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EINLEITUNG.
I. Braiits Stellung" zu den bestrebungen seiner zeii.

lieber Brants äussere lebensumstände bin ich kaum ujeiteres beizubringen im.

stände^ als was Ströbele der in geschichtlichen angaben umsichtiger und zuverlässiger

ist als in sprachlichen, in seiner ausgäbe des Narrenschiffs (1839) mitgetheilt hat,

ich muss daher meistens auf dieses buch verweisen, und lasse die spätere Strassburger

lebensperiode, in der ßrant nicht mehr eige?itlich literarisch thätig ivar, hier so gut

wie ganz unberücksichtigt.

Die äussern lebensereignisse haben übrigens auch, dasiebeiBrant der einfachste?!

art sind, für die nachfolgende Schilderung nur ein ganz untergeordnetes Interesse *).

der zweck dieser ist vielmehr, in kurzen umrissen ein bild von der geistigen entwicke-

lung Brants, sowohl seines characters wie seiner bildung, zu geben , und das Ver-

hältnis anzudeuten, das seine individuellen bestrebungen zu den bestrebungen und

richtungen seiner Zeitgenossen einnahmen.

Wenige zeiten unserer culturgeschichte sind von so iiachhaltiger und epoche-

machender bedeutung gewesen, wie gerade diejenige, welche Brant mit seinem leben

(1458—1521) umfasst und gleichsam einrahmt.

Der geschiehtschreiber wird in den meisten fällen in nicht geringer Verlegen-

heit sein ^ werm er den beginn einer neuen periode an eine bestimmte Jahreszahl knü-

pfen soll, denn die ersten anfange neuer zcitrichtungen verlieren sich dem nach-

spürenden blicke meistens unmerklich, gleichsam anfangslos. anders aber ist es bei

jener periode, die wir die Vorgeschichte der reformation nennen dürfen^ jener

periode, deren wesentlicher geschichtlicher Inhalt darin besteht, dass in ihr sich der

gewaltsame brach der deutschen nation mit der römischen hierarchie vorbereitet,

1) Anders ist das bei männern, wie Ulrich von Hütten, Hermann von dem Busche, Conrad

Celtes, Jacob Wimpheling, Johannes Heynlin a Lapide, und vielen andern jener zeit, deren lebens-

schicksale gleichsam eine Verkörperung ihrer geistigen thätigkeit sind. — auffallend ist es übrigens,

dass uns von ßrant so sehr wenig briefliche quellen erhalten sind, der gri/nd kann nur darin

liegen, dass Brant gerade im jähr 1521 starb, tvo die bewegungen der reformation alles interesse

so ausscIiUesslich in anspruch nahmen, dass niemand daran dachte, Brants briefe und nachgelassene

Schriften zu sammeln, was sonst in jenem kreise mit fast pedantischer sorgsamkeit zu geschehen

pßegte, z. b. bei der ausgäbe der briefe Pet. Schotts.

B
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nachdem die versuche, eine gesetzmässige ausgleicJamg herbeizuführen, an den.

egoismus und der treulosigkeit der päpstlichen politi/c gescheitert waren. p
Es ist auffallend, wie die hnuptfnctorcn^ die dieses ereiguts iu)rK'reiten k'lfe/^ini

sich an dasselbe jähr anknüpfen lassen, an das Jahr 1457/8. \fi

hl diesem jähre mimlich schrieb der Mainzer kanzler Martin Meyer seiv^'- i

bekannten brief an Aeneas Sijbnus, in welchem wir einen auszug aus Luthers aufrufiii

an den adel der deutschen nation zu lesen glauben, in diesem jabre verliess das erste

grössere werk die buchdruckerpresse, deren geheimnis im folgenden jähre über gamfn

Deutschland verbreitet ward, und in eben diesem jähre war es, in ivelchem sich ink

Italien die ersten spuren jenes erfreulichen einßusses ojfenbarten, den die griechischejih

ßüchtlinge auf das frischere und schnellere Wiederaufleben der classischen bildung imin

occidente übten, jene nationale Opposition aber, deren erste a?fange, nach vollst(in-^\

diger scheiterung der an das Baseler concil geknüpften hoffnungen ^), uns der brief

^

Meyers verräth, der durch den bücherdruck gehobene geistige verkehr und die durchm

ihn bewirkte erstarkung des Volkslebens, die durch die classischen Studien endlich

hervorgerufene neue bildung mit deui verlangen grösserer subjectiver Selbstständigkeit,

und überhaupt gesteigerten geistigen bcdürfnissen und fähigkeiten im gefolge : das]

sind die factoren, deren zusammentreffen endlich einmal in einem glücklichen momente

das wirklich in ausführung kommen Hess, was schon früher mehrfach begonnen, aber

stets geschi'itert war.

Braut erlebte es noch, dass Luthers brief an den adel, durch die buchdrucker-

presse mit reissender geschwindigkeit überallhin verbreitet, die ganze deutsche

nation vom Nord- und Ostseeslrande bis in die fernsten gegenden Tirols und Steier-

marks zu jubelndem enthusiasmus erregte, er hörte noch, wie in Worms der refor-

mator kühn sein beginnen rechtfertigte vor kaiser und reich.

Um die zeit, als Braut geboren ward, durfte Aeneas Sylvias von den Deut-

schen sage?i : Scienlias noii alieclant, neqiie peritiam gentilium literaruni, ut nee Cice-

roiicm, ncc aiiuin quenivis oralorum nominari audiverint. Neqiie poetarum exoplanlur

opera, und als der gelehrte Gineche Constantin Lascaris das erste druckwcrk erblickte,

antworteten ihm die abgeordneten des cardinals ßessarion : Nuper apud barbai'os in

urhe Gernianiae invenlio nova facta est. — aber Brant lebte noch, als Joh. Caesarius

an den grafen Nuenaar schreiben konnte: Hac tempcstale, qua una Germania, si Italiam

non superat, ei tarnen cedcrc ut non dehet, ila non vull, non tani inipcrii ratione, quam

doctissimorum virorum niira l'oecunditate et incrcdibili propcnioduni sludiorum foctura.

In diese enlwickelungsperiode der deutsimen culturgeschichte fällt Brants

leben, gleichsam anfang und ende derselben begrenzend ; in das treiben und drängen

dieser u)erden wir seine thäligkeit einzureihen haben, nur insofern er zu ihren factoren

in beziehung tritt, verdient er von der geschichte beachtet zu werden.

1) Misslimmaiig und Unwille über die spj'cnf^ung des Baseler concits verbreiteten sic/i übri-

gens sofort, nachdem dieselbe vollbracht war, in J)eiitschlunü. so gicbt es noch ans dem Jahre lii9

ein gedieht eines Ulrich tVäeal, das uns die lis.f . JJo/ls fol. SS^' aufbewahrt hat, in welchem es hcisst

:

h^rre {;oll dz laid Um ich dir klagen Ich liab gehürll iiiuii viiids durch weissagen Ks koin darzii dz

pfaH'enn werden erschlaffen Vnd darzu schickt es sich von lag zu lag, Als ich vernym man vindls in

der weissag Dz gott ir vnlur nil allweg verlrag Nun gleicht es im ye lenger vnd ye bafz l'^s mufz durch

ire heiiplter geschehen dz Sy sciiaireri dz man in mufz werden gehalz.
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j „. ..!„,., zeit semiüs mit lateinischem mimen, docli

,
Sebastian Brani der •«""; '

' L i458 ') in Strassburg geboren, sein vater

,,i«/f ß,.««/ «.«. «"'/' -- '

l^^"' ^.^ ,„„,,,, ,506 auf Nicolai, beide wurden

<ra<M Awrf-)-
, „ , „,„/i ,e/< sefeew \<i. jähre vorsüglich

i Die mütterliche erz-iehung, du ui
characterentwiekehwg gewesen

.erlassen war\ seheint nicht ohne -"> ;;'^;~^,,, ^Melier, ja jüngfer-

, sein, bis an sein lebensende hat setn

^''^''"^ZeZ noch im spätem mannesalter

\cher empßndsamkeit und idiosyncrasie

»-f "*^J= „.,^ , ^J,,a an den Priapus

Lnte er es sich nicht .er.eihen, '^"^

^^f'J"
^'^^ .J,J,he schule in Strass-

Kifsehwnnges in Deutsehland rn
^^ ^u'^ch beriits ein kreis jüngerer strebender

Schlettstadt gegründeten schul.
J

f^j'«'; .,„./,,^^, -,,,, „„rf in der nächsten zeit wa-

gelehrter gebildet, deren hauplsi.MMmit^J^^^^^
^^^ ^^ ^ ^^^^^,.,^^

ren: Jac. fFimpheling, ^«"'«^^ ,/ F/l-e«i/«. Hundius und Johannes Hugo aus

Joh. Multor, Jodoeus Gallus
'''^"^U nuZ^reund Brants^ durch ihn trat

Sehlettstadt. -« ''--"
^^Sw» S^ '^^^' '""

ff"'"'^'"
dieser mit jenem kreise f''^''f''-j;^^]„^^ ^eiMeollsteu nachahmers Thomas Murner,

jähre seines landsmannes und spate, seines b
.^^ entschiedenem

-—;::;:::;;.,...

.

...... ... «. .^^ ..... ^^..^.1 ..-./. »-

,.rsön^,I::minU., uni u.„/«e ^ur.U ,.nau. an,,.et„.. '"/

%u,.kung noct. -'>'"^''^''''';''[::::^.^,,,, ., ..U H«c Plato, porpeuo dignu,„ opus e.Mio. Ip.e

A^ Hoc Cato damnasset, doctus pepuusa
^,1,1:, „m ab iade ffemo.

3UarjaA«« rfes 16.//'. „„..„„is Q„am mihi Musa, canens Pergaraa rara

eapras, „i. .eU.r : Qai Ca.. c.,is suav. ^^^ j;.'";:';^,,. .„„. .«.«..- -- ^"'" "-«

ausgäbe de.^FirgU{Slrassburgl^Q\). cüc empj

ohne einß,iss auf Brants vorliehe.
^^ Lueubratiunevfae. auch hier

7) rergl. Sehotts brief an
^^--\^;'l^^Z2^^er character. Schott sckreibt :

Quod me

offenbart sich Drants ängstlicher, m nnstrauen
f^'f „- i„ t« adolescele, quamquam eo

8) rergl. unten im commentar s. .^ib .//• ^ +
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Basel sjjit'Uc damals in der ireschichle der geistigen entwickelung Deutschlands

eine hervorragende rolle.

Man ist in der zeit des ausgehenden \^. jahrh. fast im stände, Deutschland

in heziehung auf den grad und die Verbreitung geistiger bildung in einzelne geogra-

phische, durch topograpische Verhältnisse bedingte, kreise zu zerlegen, die in sich

einen bestimmten mittelpunkt haben , luid deren theilhaber, ihrer Zusammen-

gehörigkeit irohl bewusst, dieselbe durch einen steten verkehr persönlich und brieflich

aufrecht erhalten, sich tvohl gar in entschiede?iem gegensatz gegen die theilnehmer

der andern gruppen empfinden, die hier in betracht kommenden wesentlichen grup-

pen sind der Unterrhein mit der Universität Köln, der Oberrhein nebst der Schweiz^)

mit Heidelberg und Basel, und Schivaben. Niederdeutschland, Franken und Baierti

komvien, wo es sich um geistige entwickelung handelt, im 16 jahrh. so gut wie gar

nicht in betracht. Leipzig ward ?iicht bloss 1497 vo?i Locher barbara tellus^) genannt,

sondern noch 1513 konnte Thilonius PJiilijmnus den ganzen Eibbezirk BarbariCus

S}^\^^) nennen, die abgrenzung zwischen dem Oberrheifi und Unterrhein war durch

die Stammesverschiedenheit der bewohner, durch die Schwierigkeit der communication^)

und durch den in liöhi eingerosteten altfränkischen geist noch scharfer markiert;

und dass auch die sonst nahe auf einander hingewiesenen Schwabe?i und Rhein-

anwohner sich als getrennte gruppen fühlten, beweist in sehr characteristischer weise

des so oft tactlos voreiligen IFimpheling Epistola excusatoria ad Suevos vom j. 1506.

Von diesen 3 gruppen gebührt, was regsamkeit des geistigen lebens, frische

der entwickelung und productivitat betrifft, ohne alle ividerrede dem Oberrhein der

Vorzug, das oberrheinische gelehrtenleben ist es, das bis zur reformation die höhe

der deutschen entwickelung bezeichnet ; erst mit der reformation beginnt der Schwer-

punkt desselben sich nach Niederdeutschland zu verlegen.

Am Oberrhein aber hatte wieder zur zeit., als Brant die Universität bezog,

Basel eine tonangebende Stellung eingenommen, diese Stadt, deren freundliches

äussere — sie war nach dem erdbeben von 1356 7ieu aufgebaut — dem eintretenden

schon von vornherein ein wohlthuendes vorurtheil erregte, und nicht wie die meisten

andern stddte durch seinen anblick in die ßnstern zeitoi früherer Jahrhunderte zurück-

vnes'^), in lebendigstem verkehr stehendzu dem unruhigen, muthigenschweizervölkchen.

I j Die Schweiz und das Elsass wurden damals geineinigticli als ein zusammejigehoriges

ganze angesehen, und Alsatia, dio bewohner Alsalici und Ilelvetici genannt . so sagt Aeii. Srjlvius in

seiner beschreibnng Basels : ßasilea est in Elsalia regione, medium ferc inier utrasque partes tenens,

und ff^impheling in seiner Conciusio zu PeL. Scliotls Lucubraliuneulae (^Strassburg 1498): Ad omnos

Ilelueticos: id est Alsaticos praeserlim Argcntinenses optimaruin litterariim sludiosos. hatte das über-

greifen des bisthums Basel hierauf einßuss?

2) Fergl. commentar zu 27, 20.//'.

3) In seiner Epistola praemissa llorneri balrachomyomnchiae ab ipso latine faclae.

4) Rheni lanla vclocilas est, ul ab Argenlina upIjc nulla rcdcant a(|uarum cursui contraria navi-

gandi vascuhi, eaque vcl Coloniae vendunt, vel Magiiiiliaf. Aen. Sylvias, descr. liasil.

5) ylen. Sylvias in seiner dcscriplio Basileae: Facies urbis, ([»asi uno conlexlu editd, nova

vndique, ncc domiis ulla vetustatem indicat. — auch sonst scheint das leben in Basel in dem rufe

besonderer munterkeit gestanden zu haben, in einem der zahlreichen spräche des 15. und \<o. jährh.,

in denen eine reihe ztisannnengehöriger orte nach iliren eigenschaften zusammengestellt werden, heisst

es: Das Strar/burgisrlie bistiinil) ist das edelst am ilb(;in, das zu chur das obersl, das Cosluitziscbe das
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an das sie sich bald darauf, dem Schwerpunkt ihrer läge folgend, auch staatlich

anschloss, hatte durch die dort gehaltene generalsynode einen classischen namen sich

erworben^ und war das losungswort der fortschriltspartei geworden, die Baseler

Synode hatte die lösung aller die Christenheit damals bewegenden fragen und klagen

im sinne der freisinnigen partei zum programm ihrer beschlüsse genommen, sie hatte

zu ihrer erledigung meist sehr ziüeckdienliche und durchgreifende mittel beschlossen,

sie hatte die reformatio ecclesiae in capite et membris mit seltener energie ins äuge

gefasst, und den still gehegten herzenswunsch aller gläubigen, die ausbreitung der

einigen katholischen kirche über den gesummten erdkreis, durch die angebahnte und

fast zu ende geführte Vereinigung der Hussiten und der orientalischen kirche mit

der abendländischen^ aus nebelhafter ferne in das gebiet der möglichkeit, ja der

Wahrscheinlichkeit versetzt^ sie hatte sich endlich gegen die maculistenfür die erb-

sündelosigkeit der Jungfrau Maria ausgesprochen, als nun durch den zähen wider-

stand der päpste und die bewaffnete hülfe des österreichischen cabinets jene synode

gesprengt, die anfangs zur beschwichtigung der gemüther gegebenen Versprechungen

mit seltener treulosigkeit zurückgenommen worden waren, als alle früheren mängel

blieben ufid von dem erstrebten sich nichts erreicht zeigte, da knüpfte sich bei den

redlich gesinnten eine art sentimentaler erinnerung an jene Versammlung, in der ein-

mal wirklich zu werden geschienen hatte, was die bessern jener zeit als lebhaftester

wünsch beseelte.

Als daher im jähr 1459 nach dem muster von Bologna eine Universität in Basel

gestiftet ward, kam dieser günstige klang seines namens der jungen anstaltivesentlich

zu gute, und diese lief nicht nur bald ihrer älteren Schwester in Heidelberg den rang

ab, sondern Hess auch die gleichzeitig gegründete Universität in Freiburg, die freilich,

eine theologische pflanzschule Wiens, von vornherein ohnefrischen lebensathem war,

nicht zu entfernt ähnlicher bedeutung gelangen, sie trat in den Vordergrund

bei den geistigen kämpfen jener zeit , und sie erhöhte ihre Wichtigkeit für diese

noch, als sie im jähre 1473 der Schauplatz eines eben so auffallenden, ivie in der

geschichte deutscher entwickelung epochemachenden ereignisses ward, ich meine die

bisher in ihrer bedeutung noch gar nicht gewürdigte, ja kaum erwähnte, einjührung

des realismus durch Johannes a Lapide.

Der kämpf der realisten und nominalisten in den klöstern und an den Univer-

sitäten des mittelalters hat für die geschichte der philosophie wenig bedeutung. ich

wüsste nicht, dass er irgend ein jiroblem zum. abschluss gebracht hätte ^ als auf dem

durch die reformation gevjonnenen boden ein vornrtheilsfreieres denken emporgeblüht

war, knüpfte man von neuem bei den ausgängen jenes kampfes an , und Hess die

ganzen mittelalterlichen zänkereie?i bei seile, die , meist auf Sophisterei und mis-

Verständnissen beruhend, gewöhnlich nur ein mittel waren, der rivalität und dem hasse

der verschiedenen genossenschaften und parteien luft zu machen.

Aber gerade aus diesem gründe gewinnt der streit für die cultUrgeschichte

erhöhete bedeutung. wir erhalten an ihm die wesentlichstenßngerzeigefür die grup-

pierung der an culturhistorischen, nationalen und allgemein ethischen fragen sich

gr5rzt, das Baslerisch das lustigst, Speyer das eiffrigst oder andächtigst, Wormbs das ärmst, Maiotz

das würdigst, Trier das aeltest und Colin das reichst.
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helheiligenden parteien, mit denen wir überall jene achlagiüorte in Verbindung nvj'~

treten selten^).

Im allgemeinen lehnte sich auch dieser streit an die beiden grossen parteien

der dominicaner und franciscaner. jene, jeder neuen geistesrichtung von je als

solcher feind, hatten den realismus aufs entschiedenste festgehalten, unter den francis-

canern hatte der nominalismus um so grössere Verbreitung gefunden, da der erneuerer

desselben, Ockam, zu ihrem orden gehörte, keine deinmciationen der dominicanerfruch-

teten, geistvoll und an schärferes denken gewöhnt, wussten die jünger der neueren

richtung sich überall eingang zu verschaffen und ihre gegner aus demfelde zu schla-

gen, die ihnen meist nur die beinamen sophistae , dociores renovatores und die dro-

hungen der geistlichen und weltlichen macht entgegenzusetzen hatten.

Denn der papst hatte die lehrsälze Ockams verdammt, indem er seinen angriffen

gegen den absolutismus der päpste die deutung unterschob, als habe er gegen die

kirche selber geschrieben, und auch der weltlichen macht war die verbissene beharr-

lichkeit der allen richtung vertrauenerweckender als der geistvoll jugendliche eifer

der neuerer.

Da trat ein ereignis ein, welches, unerwartet wie es kam, die anhänger des

realismus verwirrte, und auf eine Zeitlang den nominalisten das heft in die hände gab.

In England hatte der streit beider parteien eine überraschende wendung

genommen.

Hier hatte der realismus in den händen selbstständiger, durch blinde partei-

gehässigkeit nicht gebundener männer consequcnt zur hinneigung zu Plato und zu

den unter seinem einßusse stehenden ältesten zeiten der christlichen kirche geführt,

und damit zu einer principiellen Opposition gegen das papstlhum und die ganze

maschinerie der katholischen hierarchie.

Von Oxford aus verpßanzte sich im anfang des \^. jahrh. dieser oppositionell-

realistische geist nach Prag und spielte eine wesentliche rolle bei der Vertreibung der

Deutschen von dieser Universität.

YAiglcich ward die Christenheit durch das schisma in Verwirrung gehalten, in

dem toben der leidenschafttn , dem ringen widerstreitender kräfte, musste das

talent, die schärfe der dialectik den sieg behaupten.

Da trat die glanzperiode in der geschichtc der nominalisten eifi. auf dem

Constanzer concil hatten sie gelegenheit zu zeigen, wie wenig ihre grundsätze ge^en

die kirche selbst gerichtet seien, hier offenbarte sich der ideenreicJithum ihrer Ver-

treter, eines Joh. Gerson, Petrus de Alliaco u. a., im glänzendsten lichte, fest die

1) So knüpfte in Oxford der streit an die beiden bereits vorhandenen par/eien der Boreales

und Auslrales an, in Prag tfieilte er die partei der Diuilsrhvn und Böhmen, auch in Paris treten

nationale, unterschiede als wesentlieh bestimmend hervor, es lag daher in der natur der sache, dass

in Jenen parteisüchtigen zeiten Jede partei auch eine anzohl theilhaber zählte, die noch aus ganz

anderem interesse, als aus Überzeugung von der richtigkeit des philosophischen Systems zu ihr

hielten, aus Sympathie JUr irgend eine andere, ebenfalls mit der partei idenlißcierte frage, auch

abgesehen von den mehr zufälligen Parteinahmen ist eine durchgehende, gleichbleibende Verschieden-

heit im gciste der beiden parteien unverkennbar, und dies dehnt die grenzen derselben abermals über

die grenzen der theoretischen philosnphie hinaus, man darf sagen, die parteien der realisten und

nominalisten, als kreise mit einer bestimmten geistigen atmosphäre, sind weiter, ah die des realis-

mus und nominalismus.
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idee der einigen kathoiischen kirche im äuge, trafen ihre angriffe sowohl die

auflösenden elemente der hussiten, wie die herrschsüchtigen tendenzen der mönchs-

orden und den ahsolufis?nus des pdpsllicheji regiments. ivie sie mit unbarmherziger

strenge Joh. Huss und seinen freund auf den Scheiterhaufen brachten, zwangen sie

den frechen Matth. Grnbow zur abbitte tmd suchten sie durch die bulle Frequens dem
papste absolutistische übergriffe unmöglich zu machen.

Der klare edle geist Gersons beherrschte noch nach seinem tode die beschlüsse

des Baseler concils, sein name ward das losungswortfür alle, die, frei von egoistischen

nebenabsichten, nur die idee der christlichen kirche im äuge hielten.

Ihn selbst traf der schlag der päpstlichen reaction zuerst, der kanzler der

Pariser Universität, der lenker der Constanzer kirchcnverSammlung, starb als lehrer

einer tririalschule in einer der Vorstädte Lyons.

Nachdem die beschlüsse des Baseler concils, von kaiser Albrecht beschützt,

von Friedrich HI absichtlich oder leichtsinniger weise dem papste und seinen Inter-

essen geopfert worden ivaren, trat die politik des römischen Stuhls immer rückhalts-

loser hervor, es ivar eine unbarmherzige Offenheit, mit der Aeneas Sylvius seinem

Jugendfreunde Malaiin Meyer, der in gutmüthiger gedankenlosigkeit die Baseler

beschlüsse noch als zu recht bestehend, ansah, schrittfür schritt alle seine täuschungen

benahm, und ihm auf das überzeugendste den betveis lieferte, dass die deutsche

nation der curie gegenüber völlig rechtlos, dass ihr Verhältnis durch das Wiener
concordat nachtheiliger geworden sei, als es je zuvor gewesen, dass sie nach wie vor

einefette weidefür den eigennutz und die habsucht derfremden bleiben solle.

In die reihe der jetzt folgenden massregeln fallen auch die schritte, welche

man ergriff zur Verdrängung des nominalismus

.

Dieser war namentlich in Deutschland verbreitet, durch Ockams auftretenfür
den kaiser gegen den papst war er das panier der nationalen Opposition gegen die

hierarchischen übergriffe geworden', mehrfache Verfolgungen desselben in Paris

hatten ihn in Deutschland nur gestärkt, die gründung von Heidelberg u?id Wien
ivard der Vertreibung des Marsilius und des Buridanus verdankt, nur in Köln scheint,

wie in den Niederlanden, eine realistische tradition fort vegetiert zu haben.

Am Heidelberger hofe ergriff man die ersten schritte zur einführung des

Idealismus; lange vergebens, plötzlich 1452 ward er durch den pfahgrafen der

universiät octroyirt, trotz ihres protestes , doch im wohlverstandenen Interesse der

kirchlichen herrscher, die gestehen mussten, sich in ihren erwartungen nicht getäuscht

zu sehen, als die neu angestellten lehrer in dem Weselschen inquisitionsprocesse die

erwünschtesten dienste geleistet hatten.

In demselben jähre begannen auch in Paris durch die einführung des jährlichen

wechseis der leutatores die ersten plänkeleien.

Der streit war hartnäckig und von langer dauer, unermüdlich rückten neue

kämpfer ins feld, die leidenschaften erreichten eine abschreckende höhe, in der Sor-

bonne mussten die platze der disputierenden durch einen bretterverschlag getrennt

werden, um thätlichkeiten zu verhüten.

Endlich, im jähre 1473, erfolgte der hauptschlag, den intriguen der realisten

war es geglückt, dem bigotten könige Ludwige nachdem ihm die päpstliche partei
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bereits den witlei'ruf der pragmatischen sanction ah'^edrungen hatte, nun auch ein

edict S'cg'^n den gesa?n?nten notninalismus zu entlocken, von den lehrstühlen verdrängt,

die lehrbücher an ketten geschmiedet sehend, blieb seiften Vertretern nur das recht, in

vertrauten briefcn ihrem schmerz und ihrem zorn über so unerhörte gewaltthiitigkeit

luft zu macherh. vor allen andern aber wurden die theilhaber der germanischen nation

betroffen, die fast durchgehends nominalisten waren.

Jetzt, sollte vian erwarten, wäre ein ähnliches geschehen, ivie als Marsilius

oder Buridanus vertrieben ivurden^ man sollte meinen, die Pariser anhänger des

nominalismus hätten sich nach ihrem vaterlande geßüchtet , dort entweder in

Heidelberg ihre schon ivankenden meinungsgeJiossen gestärkt, oder in Basel auf

ungehindertem bodcn ihrer lehre eine freistatt gesucht, wenn ihnen Freiburg zu

unbedeutend, und die übrigen Universitäten zu fern waren, — wir erfahren nichts

derartiges; dagegen bietet sich unsern äugen ein Schauspiel dar, unerwartet und ohne

gleichen in der geschichte des realismus.

Ein kühner realist, mit namen Johamies Heynlin a Lapide , Deutscher von

gebart, Vorsteher einer burse in Paris, und bereits als tüchtiger consequenter character

erprobt, durch treffliche eigenschaflen berühmt als rector der mater alma studii Pari-

siensis, verlässt, nicht zufrieden mit dem eben errungenen siege seiner partei, an der

spitze einer aufgeweckten schar von Jünglingen und männern noch in demselben jähre

Paris und begiebt sich nach Basel, um in diese pjlanzstätte des nominalismus die

fachet der Zwietracht zu schleuderUs auch hier die Vertreter jener richtung aufzu-

suchen und aus ihrer sorglosen ruhe aufzustören.

Wie ist dies ereignis zu erklären? woher dieser muth der iiberzeugungs-

sicherheit bei dem so oft geschlagenen, fast stets nur durch äussere mittel gehaltenen

realismus, woher diese überflüssige kühnheit der propagaiidal'^).

1) lieber Heynlin ist neuerdings eine interessante kleine schrift des prqf. F. Fischer erschie-

nen {Johannes Heynlin, genannt a Lapide. Basel \%^\), die die hedeuiung des gegensafzes zwischen

nominalismus und realismus besser als es bis dahin geschehen war, auseinandersetzt, zu bedauern ist

nur, doss der Verfasser auf Bulaeus geschichte der Pariser Universität gar keine r'dcksicht genommen
hat, wodurch es kommt, dass ihm niefit nur der zusammenliang zwischen detn verbot des nomina-

lismus in Paris und dem eintreffen der realisten in Basel ganz entgeht, ivorüber er sicher bei genauerer

nachj'orschung noch manche werthvollc einzelheiten hätte beibringen können, sondern er ignoriert

auch die ganze bedeutende thätigkeit des Joh. Heynlin wahrend seines aufenthaltes in Paris, von der

uns Bulaeus an mehreren stellen weitläußg erzählt. — nach der Epistola excusatoria des Jac. IVim-

pheling iväre 'übrigens Heynlin ein schwabe gewesen, denn IFimplicling führt ihn speciell unter

diesen auf.

2) Dies eintrejfen der realisten in Basel ist so auffallend, wenn man es zusammenhält mit

dem gleichzeitigen verböte des nominalismus in Paris, dass ich lange zeit die angaben des Tritheim

8. V. Joh. a Lapide (Hie doclrinain eoniiii I'arisiciisiiiin (lui reales appellanlur priiniis ad Basiliensiuin

universilatem Iranslulit, ihidemque plantavit, roboravit et auxil) 7/nd der Verfasser der Aduinbratio

crudiloruin Basiliensium j). 102, der einzigen bisherigen (juelle7i für jene angäbe {denn Bruckers

vjorle Universilas Basilea per Joh. a Lapide icalisino iiifecla esl, womit er diese ganze begebenheit

abfertigt, beruht wohl nur auf Trillieinis angäbe in seiner llisloria Script, ccclesiasfic), Jür falsch

zu lialten geneigt war, so unwahrscheinlich ein solcher irrth um in Tritheims in Basel erschie-

nenem buche, welches, von Heynlin selber zum druck befördert, von Brant mit einem euipj'chlungs-

gedichte versehen und vielleicht auch corrigiert ward, erscheinen musste. hierin bestärkte mich eine

störende Unrichtigkeit in dem tetztei'cm; es heisst nämlich dort: (luoruin quidam Beates, alii
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Die atitwort ist diese: wir haben es bei Joh. a Lopide und seinen g-enossen

mit cinej^ neuen parteisc/iattiertwg- zu thun, die sich mittlerweile herangebildet hatte,

und die, einer zu Jener zeit sich entwickelnden richtung räum gebend^ unter den for-

men, oder wenigstens unter dem banncr, des realismus gegen die scholastischen Spitz-

findigkeiten überhaupt zufelde zog.

Allerdings halten sich diese, seil dem abtreten der grossen meister zu anfange
des Jahrhunderts^ in immer kleinlicherer und überlriebener weise geltend gemacht, das

beddrfnis einer Vereinfachung trat mächtig hervor, und hier bot, bei dem mangel an
strengem und scharfem denken, der alle philosophischen lehrer des ausgehenden

\5. Jahrh. characlerisiert, gerade der realismus die geeignetsten formen dar ; denn
wollte man Vereinfachung, sie komme wie sie wolle, so musste diejenige philosophische

richtung als die vorzuziehende erscheinen^ die die behauptung aussprach, mit dem
besitz des loorts zugleich die suche selbst, das object selbst, ergriffen zu haben.

Es war die gelindeste form der opposilion, nur denkbar in Jenen Zeiten, die,

an consequentes denken nicht gewohnt , von Je her gelehrt hatten, als endzweck
der kritik nur das subjective mass des plausiblen zu verlangen, doch mussle sich im

verlaufe der innere widersprach fühlbar machen, und, statt durch correcteres denken

ihn zu bessern, begieng man lieber eine neue inconsequenz und entsagle dem philo-

sophischen denken vollständig, indem man sich in den schoss der mönchseinsamkeit

zurückzog, daher Joh, a Lapides eintritt ins kloster, Wimphelings entschluss, nebst

Seinernfreunde Ulenheim dasselbe zu thun, der nur an zufälligkeilen scheiterte. Gei-

lers und Brants mehrfach ausgesprochene Sehnsucht, ihrem freunde Johannes a Lapide

zu folgen.

Es ist hier nicht weiter von Interesse, das System des Joh, a Lapide im einzelnen

zu durchmustern und sein Verhältnis zu denfrüheren und gleichzeitigen realisten, seinen

kämpf gegen die nominalisten zu verfolgen ^ mehr als 20 Jahre dauerte dieser, so

heftigy dass die partelen sich nicht einmal über die person des decans vereinigen

konnten, und Jährlich deren 2 gewählt luurden ; erst als Joh. a Lapide, seine Über-

zeugung von der nichtigkeit philosophischer speculation practisch bethäligend, in ein

kloster getreten war, erlosch er allmälig.

Der kreis, welcher sich in Basel gleich anfangs an Joh. a Lapide anschloss,

bestand, wenn wir die männer geringerer bedeutung ausschliessen, aus Joh, Geiler

von Keisersperg, den er bereits vorfand, und dem Jüngeren, damals die Universität

beziehenden, Seb, Brant, der auch hier durch Peter Schott, den Jugendlichen freund

des Geiler von Keisersperg eingeführt zu sein scheint, und der mit Joh, a Lapide so ver-

traut ward, dass er allein von allen ausserhalb des klosters lebenden an seinem Sterbe-

bette zugegen war. vgl. Var. Carm, 79 {s, u, s, 191''). zu diesen neigte sich Agricola,

Ferhales voluerunt vocari, quoruraque illi de via moderna, bi vero de via antiqua fuerunl adpellati.

dazu kam, dass der Verleger der Schriften Heynlins, Joh. Amorbach (vergl. Panz. I, 197^.)) zugleich

des Timm. Bricot, eines bekannten nominalisten, Cursus optiinaruin quaestionuin super Philosophiam

Arislotelis {Panzer a. a. o. 198) herausgab, was mir während so heftigen parleisireiies, wie er damals

in Basel herrschte, kaum möglich schien, wenn Heynlin realisl gewesen wäre, dessen scliiiler sich noch

überdies Amorbach nannte, aber Fischers oben erwähnte auseinanderselzvng , und der von ihm

erzählte streit mit den bekannten nominalisten in Tübingen, Gabriel Biet und Paul Seriptoris setzt

Heynlins realismus ausser allem zweifei, und der Zusammenhang kann nur der oben angegebene sein.

c
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der VON den Nieclerlafiilen her de?' realistischen partei zugeihan geblieben ivar, ferner-

stehend Jacob Wimpheling und Trithcim. überhaupt barg Basel damals eine Zeitlang,

ivas Deutschland an hervorragenden geistigen capaciliilen besass, denn auch lieuchlin

und IFessel hielten sich dort auf, auch der Grieche Kontablacos lehrte wn jene zeit

dort, es ivar eine glanzperiode, die nur kurze zeit dauerte.

Bereits imj. 1470, in trelchem Friedr. v. d. Pfalz zur regierung kam, wurde
j

Wessel nach Heidelberg berufen, um diese Universität zu heben, wohl in demselben 1

jähre, sicher schon 1477, gieng Joh. a Lapide als lehrer nach Tübingen, dessen
^|

Universität in diesem jähre von Sioctus IV bestätigt wurde, und Joh. Geiler als

prediger nach Freiburg, von wo er im folgenden jähre aitf Schotts veranlassung nach

Sirassburg sich begab, baldfolgte Reuchlin , nachdem er vorher noch in Orleans

Jurisprudenz studiert hatte, nach Tübingen, nach fVessels entfernung 14S1 kamen

Dalberg und Agricola nach Heidelberg, und 1501 ward Seb. Brant {nachdem er

\M1 baccalaureus geworden war, 1484 sich die licenz erworben, 1485 sich mit

Elisabeth Burgin verheirathet^) und \A^^ das doctorat beider rechte erlangt hatte)

durch Geilers verm^ittelung nach Strassburg berufen, zueilst als doctor und gelehrter

beistand, dann {seit 1503) als stadtschreiber oder, ivie Brant sich lieber nannte, als

erzkanzler. an diesen 3 orten bildeten sich fortan die hervorragendsten lichtpuncte

der oberdeutschen bildung, und gegen sie trat Basel selbst immer mehr zurück, der

Zusammenhang zwischen den persönlichkeiten aber blieb, sie bildeten, auch örtlich

getrennt, sammt ihren schülern eine zusammengehörende gruppe'^).

Ein bestimmter, leicht herauszufühlender, character beherrscht diesen gan-

zen kreis.

Gewissermassen haben sie einen theil der erbschaft der früheren nominali.sten

angetreten, die thaten dieser leben in geehrtem andenken, ihre werke, wenn sie nicht

gerade systematische Philosophie betreffen, werden aufs höchste geehrt, ihre heraus-

gäbe von diesem kreise besorgt^ wofür jene männer kämpften, die idee des katholi-

cismus, ist der grundgedanke, der auch diese beseelt, aber, und das ist der ivese?it-

liche unterschied, nicht i?i frischer kraftäusserung, sondern als sentimentale, zurück-

gehaltene wehmuth. es fehlt der muth und die schärfe des denkens, die jene

auszeichnete.

DenUy wir dürfen es kurz so fassen, der realismus dieser männer ist eine Über-

setzung des nominalismus aus derfrischen lebensluft der concilienzeit im anfange des

jährhtmderts in die gedrückte atmosphüre des absolute?i papstregiments zu ende

desselben.

Der character jejies kreises ivar der einer mehr oder weniger bewussten

resignation,

1) Mit der er 7 kinäer zeugte, ich verdanke uucfi diese nachricht sc/irifliicher mittlieilung

des fterrn L. Schneegans.

2) Fergl. über Brants nbersiedctiing nach Strassburg Strubel a. a. o. s. S Jf. auf die fer-

neren lebenssc/iicksaic Brants werde ich hier niclil weiter eingehen, seine liierarische thätigkeit

scfiliesst im allgemeinen mit seinem Weggänge von Basel, er hat freilich auch in Strassburg noch

b/icher herausgegeben
, auch einzelne gedichte gefertigt , aber im, ganzen nahm doch die amtliche

Stellung hier seine zeit ganz in ansprach, auch war die behaglichkeit seiner luge der arf, dass

sie ihn nicht weiter zu schriftstellerischen arbeiten niithigte. was wir über diese periode seines lebens

wissen, ßndel sich zusammengetragen hei Strobel a. a. u. s. 10 J/'.
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Schächtcni, keine einzige frage von umfassenderer bedeutung zu berühren
wagend, in allen kirchlich-politischen angelegenheitcnfurchtsam und zurückhaltend,
sind sie gleichsam zu dem satze der Verzweiflung gelangt: unter jedem regimenl,
unter allen Verhältnissen ist gut leben, wenn 7iur jeder einzelne wahrhaft gut ist.

So sind sie ausschliesslich aufdas gebiet der moralgedrängt, undje anhaltender,
je rücksichtsvoller sie sich ausdrücken bei den fragen von politischer bedeutuno-, um
so unbarmherziger, strenger und mitleidsloser sind sie bei der beurtheilung der
geringsten moralischen vergehen, man kann nicht ascetischer predi<^en, als Geiler
es thut, der die unschuldigsten dinge mit dem herbsten zorne geisselt, man kann nicht
härter alle regungen der natur verdammen, als Bra?it in seinem Narrensnhiffe, nicht
unbarmherziger über vergehen herfahren, als fVimpheling über die pfajfen, die sich
nicht frei hielten von weiblichen Verbindungen, mau kann nicht fanatischer eifern,

als Tritheim es thut, indem er die längst verfaulten mönchsorden zufrüherer bedeu-
tung zurückzuführen trachtet.

Man pflegtjene mämier, namentlich Geiler, Brant und Wimpheling wohl Vor-

läufer der reformation zu 7ien?ien. durchaus mit unrecht, sobald man die zwecke der-

selben ins augefasst. ihre ganze lebensthätigkeit war gerade der Stützung der katho-
lischen hierarchie gewidmet, nur kleine misbräuche, einzelne zu tage kommende aus-

wüchse wünschten sie zu beschränkeii.

Wie ernstlich müht sich nicht Geiler ab, alle Ivhrsätze des katholicismus zu
beweisen und mundgerecht zu machen, wie erscheint uns seine darStellung des ablnsses,

sein vergleich der gnadenfülle der christlichen kirche mit dem abfallkorbe des leder-

arbeitersfast wie ironie, und wie ernsthaft kämpft Brant flicht nurfür die hauptsätze

des katholicismus, sondern auch für die absolute gewalt des papstes und die Ober-

herrschaft desselben über den kaiser.

Kaum kann man sich, im angesicht der traurigen folgen dieser auffassun»',

eines gefühls des Unwillens gegen jene männer enthalten, trotz des unleugbar red-

lichen willens derselben, wenn man erwägt, wie trefferid die läge der politischen Ver-

hältnisse bereits durch Gregor von Heimburg, wie klar die mängel des katholischen

lehrbegriffes schon von Joh. fVessel, Joh. v. Wesel u. a., die meistentheils in der

unmittelbaren nähe ivenigstens eine Zeitlang sich bewegt hatten, dargelegt war.

gewissermassen vor ihren äugen war Joh. v. Wesel von den Kölner und Heidelberger

realisten verurtheilt worden; es gereicht den Baselern zur ehre, und liefert einen bei-

trug zu ihrer characteristik, dass sie über die härte des Verfahrens unwillig waren,

dessen anstellung auch sie für nöthig gehalten zu haben scheinen.

Und wie zeigt sich uns dieser katholicismus in diesen seinen gutwilligsten,

redlichsten und begabtesten Vertretern ?

Ich glaube, es giebt, sehen wir ab von den unter der Oberfläche sich vorbereiten-

den erscheinungen, in der ganzen deutschen geschichte keine kläglichere zeit, als die

des ausgehenden l^.jahrh. obgleich talentvoll, warm fühlend, von ernstem willen für
die Wahrheit beseelt, ist doch unter jenen männcrn kein einziger, der wirklich pro-

ductiv gewesen wäre, das Schlagwort jener zeit ist die autorität der früheren lehrer,

und Geiler unterlässt selten, die lehrer zu nennen, aus deneii er seine gedanken
zusammengetragen, in deren neuer anwendung allein er originell ist. Geilers pre,-

digten sind fast durchgehends nur ejccerpte und zusamvienstellungen aus ihnen.
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Branls NarrniscJulf, gleichsam die übersclzimg des geistes jenes kreises in die

deutsche literatur, ein werk, welches epoche gemacht^ und, wie kaum ein zweites pro-

ducl unserer literatur, den lauf durch alle gebildeten nationen des occidents vollendet

hat, ist nur eine vom mühseligsten fcisse, von zahllosen nachtwachen zeugende com-

pilation. es getrauten sich jene männer kaum die erlaubnis zu, einen eigenen gcdan-

ken zufassen. Cupilne , sagt fFimphcling in seinem streite mit Locher, mulopoela

parum emunclae naris Iionio tanlis patribus, qui in gubernanda viiiucrsali ecclesia

sumnio raagiiiliccnlissimoque ponliüci lulio secimdo assistunt suaque sanclilate adiuvant,

doctior prudcntiorque videri? und hiemit glaubt er seinen gegner vollständig geschla-

gen zu haben, wie characterlos leichtgläubig arbeitete Tritheim, dessen werken Peu-

iinger aus diesem gründe sogar das imprimatur versagte, es ist eine traurige,

niederschlagende unselbstständigkeit^), aus der nur fVimphelings pädagogische thätig-

keit theilweise heraustritt.

Mit ausnähme dieser letztern wäre daher die gesummte thätigkeitjenes kreises

nur characteristisch für ihre zeit, doch ohne nachhaltige Wirkung für diefolgende

generation geblieben, wenn sie es nicht gewesen wäre, die in Deutschland zuerst ein

ganz neues bildungselement von der weitgreifendsten bedeutung einführte — die

classischen sprachen, es ist dies ein zweiter punct, der uns in der geschickte des

realismus mit recht mit befremden eifüllcn darf.

Man pßegt gewöhnlich das Verhältnis der realisten und. nominalisten zu ein-

ander als das der conservativen und liberalen zu fassen, diesen ist man geneigt, von

vornherein jede neuerung^ jede der Wissenschaft und dem leben zugeführte erfrischung

zuzuschreiben.

Nun ist nirgends in unserer culturgeschichte eine grössere kluft zwischen der

alten und neuen bildung, als die, welche zu ende des \5.jh. das mittelalter von der

neuern zeit zu trennen begann, als in den humanistischen Studien ein ganz neues

bildungselement in die geschichte eintrat.

Wie nahe liegt es hier, anzunehmen, dass auch diese neuerung von den doctores

rcnovatores ausgegangen sei? wie für ganz von selbst verständlich möchte man es

halten, wenn man den bald eröjfneten verzweifelten widerstand von Seiten namentlich

der dominicaner beachtet, die doch die hauptanhänger des realismus ivareti?

Und doch findet das gegentheil statt, die realisten sind es, denen wir die hu-

manistischen Studien verdanken, v)ährend dagegen die partei der nominalisten anfangs

weit iveniger notiz von ihnen nahm und besonders thätig für dieselben keiner unter

ihnen gewesen ist^).

1) The fifteenth Century was rieb in scliolars, copious in pcdants, bul poor in genius, and barren

of slrong tliirikers. James Dennistoun, Mcitioirs of thc dukc of Urbino, illusirating the /Irms Arts

ajid Lileraturc of Jfaly frojri 1440— 1030. 3 vis. 8.

2) Bei genauerer hetrachlung verliert jedoch dies verhalten der parteien das befremdliche,

die partei der nominalisten war von jeher in ihren ansichten und bestrebungen radicaler gewesen, sie

halle auch in dem gegenwärtigen au^enhlicke ihre Opposition gegen hauptsl'dcke des katholischen

dogmas und der katholischen hierarchie gerichtet, so in ihren bedeutendste?! vetfcchtern^ tvie If^esel

und ff^essel, die, wenn auch am philosophischen streite sich nicht betheiligend, doch aus den nominali-

stisrh gesinnten kreisen hervorgiengcn, theilweise entschiedene fUrderer desselben waren, überhaupt

unterscheidet man in dem Zeitalter vor der rrformation deutlich 2 parteien, die örtlich sich vertheilen

auf die beiden oben angedeuteten gebiete des Oberrheins und Niederdeutschlands, die beide anknüpfen
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Bereits in Paris halte Joh. a Lapidc mit noch andern realisten, namentlich

Bob. Fichetas , den c/assischen sprachen, den alten Schriftstellern und den ans

Griechenland dorthin verschlagenen lehrern die grössten begünstigungen zu theil

werden lassen, sie hatten einen regen verkehr mit Italien unterhalten, hatten hand-

schriftcn aufzukaufen gesucht, Joh. a Lapide hatte zuerstfür buchdrucker in Paris

gesorgt, mit grossem ßeisse hatte er handschriften zusammengebracht, und aus ihnen

bereits nach sorgsamer vergleichung geläuterte texte herzustellen gewusst; auf

Agricola und auf Beuchlin hatte er den wesentlichsten einßuss geäussert, und beide

nannten ihn stets mit besonderer Vorliebe ihren lehrer.

Nach Basel gekommen, war sein bestreben sogleich, auch dort ifi ähnlicher

toeise thätig zu sein, bis an sein lebensende (1496) sehen wir ihn als rathgeber der

buchdrucker in dieser richtung wirken, ßeissig unterstützt durch Seb. Brant^) tind,

so lange er zugegen war, durch Beuchlin.

an den gegensatz des realismus und noinrnalismus, ohne doch ganz von demselben ausgefüllt zu

werden ; ich mochte die eine nennen die moralisierend humanistische, die den Oberrhein beherrschte',

und sich an und um den realisten Joh. a Lapide sammelte^ die andere die protestanl isch-reforma(o-

rische, die in Erfurt ihren hauptsitz gehabt zu haben scheint, zu mehreren malen in tüchtigen Ver-

tretern ans tageslicht, in den kämpf der parteieii eintritt, aber lange ohne scheinbare folgen und ein-

tDirkung bleibt, erst durch die person Luthers tritt sie als bedeutender fad or in der geschiehte auf.

1) Hier wird es willkommen sein^ die beiden briefe eine stelle finden zu lassen, die Strobel

a. a. 0. s. 3 f[. mittheilt, der erstere enthält einen anonymen angriff auf Brants, wie ivir hier erfahren,

bereits damals (1480) begonnene literarische thätigkeit ; sie zeigt den verbissenen groll der noch zur

alten Studienrichtung sich bekennenden: Eleganti atque dlssertissimo opplnato a sese poetae in bursa

Hieronimi «legenti Sebastiano de Argentina, qui iiiinime diligit stare domi seque eis anteponit qui

sibi ex condigoo sunt praclati.

Dum, domine Baccalaurie, acciperem te plusculis laxis, temerariis et absque podio sermonibus

in illam ipsam invehere grammalicam quam nostri didicere antecessores, neqtieo admirari unde tibi ille

adventavit spirilus, unde illa elalio, unde energia isla quibus donalus, quem iste nosler priscianus

magnifacil et ut praeceplorem colit et reveretur, a te luisque quibusdam consortibus, quibus forle

suggessisli ac te praeceptore dirigere conaris et tibi parere efficere, floccipenditur ? Quem sequeris (nie

Doscere velim) praeceptorem? übi poelas, ubi oratores quos le novisse iactas, didicisli? Caeteri fere

omnes poetae habebant quos insectabanlur, ut Virgilius Ilomerum, et Torentius Manandrum et caeteri

caeteros. Tu es tibi ipsi dux et praeses. Verbum forte non arbitraris rarum, nisi quod nusquam repe-

ritur. Commisces graeca latinis, semigraecus es et semilatiuus, in utraque lingua deficiens, in neutra

inleger. Habel illa lua pompa et mos quo te efFers super caeteros, originem a te, te uulore, et habet;

||
quia non accepi te unquam apud eos fuisse praeceptoies qui te usque adeo doclum in Humanitatis arte

efficere quibant, uti te esse fulminas. Ex rudibus particularibus scolis in hoc ßasiliense gimnasium

peragrasli et vere non exacla baec didicisti opera. Resipisce igitur, resipisce, et permilte caeteros, si

tu non velis, hos colere quos praedecessores nostri inseclati sunt praeceptores, quibus tu non esses

neque eris dignus solvere calciamentorum corrigia ; sinas ut bi colant quibus tu commoraris quosve ta

meliores facere nileris, ne dum tuis machinationibus eos instruere laboras, eos deslruas. Ubi haec ipsa

verba non a Marco Tulio, non a Virgilio cuius coopertorium aliquid vidisti, non a Laureulio Valla, non

ab Auguslino Dacbo didicisli
;
quibus ausu temerario procIamas, inutile esse nulliusque solerciae gram-

maticen, nosse quid accidencia parcium oralionis, quae veluti formas quosdam earundem (sie) et sine

quibus neque congruilas neque ornatus valet effari, summo cullu cuncli reverentur grammatici. Autumas

la ex parva terminorum substancia non pensatis eorum appendiciis aliquem evadere posse grammaticum?
' Vehementer erras. Corrige te ipsum et si ex te ipso in hanc grammaticae haeresin incidisli, cupias

resilire si vis curari in tua energia quam volo delegas, oportet peniteas fecisse et pene innocens es.

Neque te nosco esse poelam neque oratorem ex tuis fabricatis carminibus qui eisdem rudibus et intersis

totam orbem replere conaris. Confateor et te in hoc commendo quod tua sine titulo cudit carminay
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Der ivesentUchste theil von IVimpheUngs thiiUgkcü fällt ganz in ilicse/i kreis

der classischen literatur. er hat in ihm am nachhaltigsten gewirkt, seine iVdolescenlia

gehört zu den in der iveltgeschichte epoche machenden Schriften.

Aber wir dürfen nicht glauben^ dass diese classischen Studien in jenem kreise

quia dum autor eorura aliis esset cognilus ab eis dignissime veniret irrulendus. Exainetra eiiiiii sie

fabricas, melra ethroclita ut penlliamelra sint sine nonna. Pbi et Vah ! Regnas inter coecos dum sallem

te dicere regnare sit ex symbolo Talionis conscriptum. Vale et ignosee si lubet. IVulla perifrasi

usus sum sed rem conceptam tibi planis conscripsi verbis, quo evidenlior esset iotelligenlia. Restribas

et senties qui vir sim, et utere stilo potiori quem novisti. Ego meum in alciorem et eleganliorem com-

mutabo dum libi replicare sit necesse. N. N. N.

Seb. BrautJUgfe zu jedem der unten stehenden N die buclisluben ar hinzu, und antwortete dem

kecken g-egner durch folgende epistel: Dem ufzbundigcn in allen kiinsten gelerUen mann Herren on nam

Sinom Siebten gulten fründ. Cum honeslum sit a veteribns reputatnni, consensuque omnium doctissi-

morum boniinum perjnissum iniuriam propulsare : tum vel in bis maxime prudenlis hominis esse dtbel

ut contumeliam depellat, in quibus hoDoris fama a malevolis in discrimen adducci videtur. Nam qui taci-

tarnitate utiturpro defensione, conscium eorum qnae sibi obiiciuntur se facere existimatur. Seqnar igitur

vulgi opiaionera qui iustum putant lacessitum iniuria parem gratiam referre. Sed quisquis landem fueris

qui in me acrius invebere non vereris, sum sane nescius : quippe qui omni condilione pacem aeeipere

malo quam cum valentiore pugnare. Verum quae est baec sluilicia, in obscuro odio aperlas inimicilias,

et in quo tibi niliil nocui summam te ostendere volunlalem nocendi! Et in ea re animum ostendere

inimicum; inquam nibil obsis ; idque eligere ad perfidiam quod ad indurandum odium aplissimum sit,

ad noceudum levissimum ! Sed baec missa faciamus ; nam Ciceronis nosti sententiam : Inimici mulli

sunt, in vidi pene omnes, qualera vei tete iam esse in propatulo situm est. Geram igitur libi moreni,

atque literis tuis utcunque potero respondere compellor, non libi, qui te non lantifacis ut nomen tuum

sed inimiciliam detegas. Quod enim grammaticam illam donati viri sane omnium doclissimi me flot-ci-

pendere menliris facis tu quidem iniuriam mihi non mediocrem. Quippe qui nihil aut feci unquam neque

dixi quod contra viri illius disertissimi existimatores esse vellem, lum propter summum Ingenium eins

summamque doclrinam, tum propter singularem eius eloquentiam. Sed quod mihi obiicis arroganliauii

qua me vel poetam vei oratorem iactaverim, loqueris tu quidem ut homines ievissimi solent, qui quod

eis innalum est vilium, aliis inpingere non verentur. Ego equidem non modo non poetam me esse usque

praedicavi, sed ne poetriae quidem discipulum. Quare cum isliusmodi sermones ad le delati fuerant,

non debuisti credere. Si plane me audisses, vitasses forsan inimicilias. Sed talom le ostendis, qualis

revera es, hoc est levem, qui i'acile credideris, quae probari non possunt. At tu cum semel menliendo

verecundiae fines transieris, lum et graviler te impudentem esse necesse est. Celerum quod carmina

nostra, quae cruda semper falebar, in metri ralione peccare rudiaque diris, id aliorum relinquo iudicio,

non luo, qui nihil sani horum inlelligis, qui literas usque adeo barbaras, plurium verborum, eloquenliae

parvae scriplilasli, ut balbulicntes ineplire videantur, (jui denique in c.ieleris sis ineleganlior in lanlum

ut me lui niiserel, slilo agresti, non semigraeco, sed lolo lavharo^ fatuitalein ti/am litleris bis dillundis.

Imilaris lu prolVcto malos medicos qui cum in alienis morbis prolilcnlur se lencre medicinae scienliam

ipsi se curare nequeant. Plura mehercle contra bomiiieni ignoLum scribcre pudt.'t, cuius si nomen ad

meas forte pervenisset aures, plenior respondcndi nobis materia oblala foret. Verum quisque eris, non

maiorem abs te expeclo poenam, fanatica bestia, quae nulla mea culpa mihi delractas, quam ut morc

insanienlis licrculis furiis agilali, le ipsum periioias in flammas ardenlis Aclnae ! El cerle allissimus

puniet maledicentiam tnam qui homitii eo nocere moliris, (|ui si fcMle ramiliaritalem luam baberel, in

coelum te usque levaret. Superos enim oblestor cpiod tibi, ut auguror, utMiue publice, neque privatim

nocui unquam, sie neque de caelero noccbo, nisi lacessitus. Recognosce igitur paulum stultitiam luam,

et saltem verecundi hominis faciem sume, non semper ollicinm libi assumas sycopbanlae. INon sis sem-

per mendax, detraclor, convicialor. Abiice (juaeso deinceps baec omnia, quisque fueris me quam pri-

muni ccrtiorem facilo, id abs te impetralum iri percupio. Quod ubi feccris me tibi non amicum moTlo,

verum eliam amicissimum exislimes velim. El profeclo si voles omnibus ofllciis elliciam ul ita esse vere

possis iudicarc. Et de bis hactenus salis snperqne. Gessi enim libi morcm qui lilleras, uli mandaveris,

ad te dedi, quem innominalum fore ({uan« aegerrime fero, (juas cum accipies, facios (luod voles. Voles



BESTREBUNGEN SEINER ZEITGENOSSEN. XXIII

bereits ein geg engewicht gegefi die hen'schende moralische pednnterei gewesen wären,

im gegentheil, sie diente?*, durchaus jenem zwecke; man hatte keineswegs ein reines

irohlgefallen an der formvollondung^ an dem geistvollen reinmenschlichen Inhalte,

das wesentlichste, was ihnen die classischen schriftsteiler leisteten und um dessentwillen

sie von ihnen hauptsächlich betrieben und verbreitet wurden, war, weil man durch sie

die fähigkeit wieder erlangt hatte, seine gedanken klar auszudrücken, welche fähig-

keit im miitelalter unter dem einßusse der Scholastik gänzlich verloren gegangen war.

Clmracteristisch ist in dieser beziehung schon, wie man sich in jenem kreise das

bild. des dichters vorstellte, die von Brant selbst angeordneten holzschnitte in seiner

ausgäbe des Virgil von 1502 zeigen es : ein ältlicher man, bekleidet mit einem langen

faltenreichen mantel, auf dem haupte ein baret, sitzend in einem schön geschnörkel-

ten, aber überaus steifen, mit einem überhängenden dache versehenen katheder, vor

einem mit einer grossen decke behangenen pulte, auf welchem ein gewaltiger foliant

ruht : — das beweist allerdings wenig einsieht in dcfi geist der doch so hoch verehrten

classischen schriftsteiler ^ und was den eigentlich erlaubten stoff des dichters abgeben

sollte^ sagt uns fVimpheling in der bald zu erwähnenden Streitschrift gegen Locher

:

Nee sane cunclos noslrae aetatis poelas assentatores aut idolalras esse dixerim. Sunt

enim qui Christum dominamque nostram invocant Sunt qui ad exterminanda vitia ad

commendandas virtutes, ad extollendos divos, ad laudandos honestarum rerum scriptores

:

ad epitaphia clarissimorum viroruni excudenda (sicut Keiserspergio multi excuderunt)

ingenii venam suis in poematibus solent intendere. dan?i wird zugegeben, Virgilium et

Baptistam utrumque Mantuanum aliosque poetas Christianos iuventuti Iradendos esse,

aber über die reihe der eigentlichen dichter wird doch der stab gebrochen : K^ nihil

prorsus, sive corpus, sive animum seu rempublicam curare voles, uliles sunt poetae. ja
fVimphelingfährtfort : Novit Deus terribilis in consilio super filios hominum curnam

prisci poetae mala pudenda horrendaque morte ceciderint, und dann werden die todes-

arten des Aeschylus, Homerus, Euripides, Sophocles, Pindar, Anacreon, Philemon,

Lucretius, Archilochus, Aesopus, Ovidius, Terentius, Plautus und Lucanus auf-

gezählt, dies war der geist, in welchem jener kreis die humanistischen Studien

eingeführt und gepflegt hatte.

Aber der Schützling begann bald seinen pflegern aus der zucht zu

wachsen, und eigenschaften zu offenbaren, Wirkungen zu erzeugen, an die jene nicht

im entferntesten gedacht hatten.

An ihm nämlich bildete sich jetzt ein frischeres, freieres, aller pedanterei,

aller autoritätensucht ein schnippchen schlagendes, keck frivoles geschlecht, der

lange verdeckt unter der asche glimmende gegensatz musste endlich in eclatanter

weise zu offenerflamme ausbrechen.

Schon das geistreiche , munter-gesellige gelehrtenleben , welches auf dem

Heidelberger schlösse unter Dalberg herrschte, gieng im gründe über den

autem inter nos et familiaritatera et amicitiam quam libentissime si eum me esse cognoveris qui veie

8um, atque interea lemporis ea valeludine afficiaris quam luo avenire oplas Sebastiano.

Vale. Ex bursa hieronymi XII Kalendas Augusti, aotK^a natali christiaoo MCCCCLXXX.
Sebastianus Brant Argentinensis.

Ein gedieht Brants'^ di^ invidum' schliesst sich unmittelbar an diese slrafepistel an. sicher

hängt auch dieser streit mit den parteiiingen der nominalisten und realisten Jener zeit zusammen.
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(tfischatiungslireis jener hinaus^ und man vinpfand dort an der vollendeten Schönheit

der classischen iverke ein rein menschlicheres Interesse, als jene alten herren eigentlich

für erlaubt hielten; Reiichlins ganze auffassung stand mindestens unmittelbar an der

grenze, die den horizont jener umschrieb.

Aber es sollte ihnen der knmmer nicht gespart werden, die traurige erfahrung

in ihrer unmittelbarsten nähe zu machen.

Von allen schalem halte niemand scheinbar mit mehr fügsamkeit und zugleich

talent sich dem ganzen sinne jenes kreises anzubequemen gewusst, als Jac. Locher, er

hafte Brants Narrenschiff', den umfassendsten ausdruck des dort gepjlegten geistes,ßir

jenen kreis gleichsam zurückübersetzt, Wimpheling hatte dies buch angelegentlichst

sogar zur einßihrung in den schulen empfohlen. Geiler sich vielfach über dasselbe

gefreut, Tritheim es dringendst gelobt, und Brant hatte jubelnd ausgerufen

:

gaudet tuus ille maj^ister

Discipuli ingenium tarn valuisse sui.

Es mag ihm manchen innern kämpfgekostet haben, ehe er sich e?itschloss, die

Worte drucken zu lassen

:

Talern discipulum nos habuisse pudet.

Das war so gekommen. Locher, zu dem bereits 1495 Zasius gesagt hatte: Qiiae

conciiinas poemata, ita sunt slilo iucunda, senteuliis vivida, ut suapte effigie opiücem prac

se feraiit, noii graiidaevnm non ponderosum, sed adolesceiiteni, lepidum, gralum, l'acileni

{Epislolae, ed. Rieggerus 1774. s. 336), halte 1506 ein gedieht geschrieben auf die

9 musen, in dem er der scholastischen philosophie und theologie offen den krieg erklärte,

und vom standpuncte einer geistvollen rein menschlichen bildung aus der poesie

den lorbeerkranz gereicht hatte, den dichter darstellend in der person des Apollo als

jungen mann mit lockigem haar, die harfe im arm^).

Ein schrei der enlrüstung durchflog die reihen jener alten herren, mehrere

jähre, von 1506— 1510 vermochten sie nicht sich zu einer erwiderung zu sammeln, so

schwer ihnen die suche auf dem herzen lag. da nahm Geiler noch auf dem Sterbebette

dem lyimphelijig das versprechen ab, den hingeworfenen handschuh aufzunehmen und

den golleslästerlichen schreier zur ruhe zu weisen.

Er hatte sich an den rechten gewandt. Jac. fVimpheling erliess jetzt ein

pamphlet gegen Locher, welches an grobheit und, man möchte sagen, rohheit, auch

unter den spdtern Streitschriften der rtformationszeit vergebens seines gleichen sucht.

1) Contlneiilur. In lioc opuscu-
|
lo a J.icobo Loclier Plii-

|
lomuso facili Syntaxi

|
concinnalo.l

Vitinsa slerilis Mule, ad niusam : |
roscida lepiditatc prediciain, C()inj>ai'alio.

| Currus sncre llieologie

triumplialis. | ex velcri iiislrumenlo et riouo Teslamctilo onialus. Eloj^ia Qualtnor Doctorum Ecclesie,
|

cum lipigrainalibus, ^ diiabus prefalionibus,
|
Viris clarissiiiiis. l^ poülaruin oralorüque,

|

presentissiniis

fauissoribus. rile dicalis. (32^//. 4.) Nür/ibe?';^ bei //ans /f^'cisseubur'ger {\Ö0()). schon das nach dem

lilel folgende gedieht Ad Lectoreni bezeugt als tendenz des buches den radicalen angn'Jf auf die

gcsammtc scholastische philosophie und theologie: Elinguis fueras Gerinane scbolastice quondain

Bai'biira cum poteras nil uisi verba loqui Nunc le culta manusvalum: latialia pulsans Organa fecundo

laevigat ehxpiio, quae rcsecal dolabra lurgentis cruda labelli (ii-ammala: (juae vocis formal el ora rudis,

Quae libi dulfalus scribendi parluril artest ßrllcrophontei slagnaque promit equi, Sis iiiomor iiique dies

accepU muiieris omnes: Quo melius superi nil Iribuere tibi, ein schönes cxemplav dieser äusserst

seltenen schrifl befindet sich auf dev Leipziger Universitätsbibliothek. — bisher ist das buch nur dem

litel nach bekannt gewesen, auch Erhard 3, 191, 20 scheint es nur aus Zapf zu kennen.
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F//> das vcrstämlnis des von uns gcschilderte?i kreiscs ist dies werk vom iiöeh-

sten interesse, indem jene männer ?iun gezwungen ivwden, im. gegensalz zu jener

Jüngern , ihnen über den köpf gewachsenen, richt?/ng, selber ihre auffassung des

in frage stehenden gegenständes scharf zu characterisieren.

Das war der brach der älteren generation mit der jüngeren^), aber die letz-

tere behauptete das fehl, schlag auf schlagfolgten mm die ereignisse. kaum hatten

sich die gemüther von dem Locher-fVimphelingschen streite beruhigt, so setzten die

Verfolgungen, dejien Reuchlin ausgesetzt ward, sie von neuem in aufregung ; immer

schärfer sonderte?! sich die gegensälze. die Epistolae obscuroruni virorum waren wie

eine art fortsetzung der Locherschen polemik. die aiigreifende partei hatte sich

gesammelt , lauter rüstige , geistvolle , muthige kämpfer, die Epistolae obscurorum

virorum liefern uns in der Schilderung der kreuz- und querzüge des magister

Schlauraff gewisse?'massen einen überblick ihrer streitkräfle.

Mit lüohlgefallen und innerer freude verweilt der geschichtschreiber an

diesem puncte. ein gefühl bemächtigt sich seiner, wie es nur der siegesgewissefvld-

herr am Vorabende einer entscheidenden Schlacht haben kann, wenn er, die getroffenen

disposilionen im geiste durchgehend, das Schauspiel des folgenden tages siegesfroh

an seinem äuge vorübergehen lässt. die jugendlichen Streiter, die der geist des welt-

geschichtlichen fortschrittes unter seinem panirr gesammelt, stehen kampfgerüstet da,

aber noch fehlt die losung. da tönt von JVittemberg her Luthers aufruf, und nun

nimmt die ganze bewegung plötzlich gehalt undform an. so bestimmt, so tief aus dem

innersten begründend hatte niemand der übrigen das, was allen noth that, durchschaut,

es war, als wäre der ganzen bewegung ei^st jetzt die seele eingehaucht, es ist ein

Schauspiel, ivie die geschichte kein zweites zu biete?i hat.

Das ift in wenigen hauptzügen ein bild von den geistigen bcwegungen, die der

reformation vorausgiengen. wir unterscheiden, um es nochmals kurz zusammen-

zufassen, zwei hauptrichtungen, die beide gegen den überlieferten schlendrian Oppo-

sition machten, augenscheinlich an den gegensatz der partei der realisten und nomina-

listen anknüpfend^ aber nicht in ihm aufgehend, deren eine, hauptsächlich in Nieder-

deutschland {vergl. s. XX , anm. 2) fassend, die ganze bewegung von vornherein

radicaler und energischer, man möchte sagen, protestantischer fasste, die andere

dagegen^ besonders am Oberrhein auftretend , edlere christliche bildung an der

hand der classischen Studien erstrebte, aber, unproductiv und pedantisch, sich mit

moralisierenden reformationsgedanken befriedigt fühlte, aus dem kreise dieser, zu

dem Brant gehörte, gieng eine jugendlich-kecke generation hervor, der die classi-

schen Studien eine fruchtbarere nahrung geworden waren, und diese war es wesent-

lich, welche, als das losungswort der reformation aus jenem zuerst genannten kreise

erschollen war, die ideen desselben der Weltgeschichte sicherte.

So hatten sich jene anfangs so ganz verschiedenen und auseinandeigehenden

richtungen zu gemeinschaftlichem zweck vereinigt und standen lange zusammen, aber

1) Dass in der vorgeschickte der reformation 1 getierationen zu trennen seien, deren zweite,

sich an die erste anlehnend und aus ihr hervorgehend, doch vielfach in gegensatz zu derselben tritt,

hat auch Cornelius in seinem gehaltvollen büchlein : Die münsterischen Humanisten, bemerkt, wenn

er aber jener altern in Jeder beziehung den Vorrang ertheilty so kann ich ihm darin nicht bei-

pßichten.

D

X



XXVI EINLEIHNG. II. BRANTS LITERARISCHE TIIATIGREIT BIS ZUR

tlcj' ^r^e/fsatz rcnritchs doch nie ganz, hei der Irennung der reformierten und Pro-

testanten scheint er nicht unwesentlich mit im spiel gewesen zu sein, das ergiebt sich

mir ans der masslos heftigen entrdstnng^ in welche Luther gerieth, als Zwingli die

hof/'nung ausgesprochen hafte, eine reihe vo?i hehlen des classischen alterthums im

jenseits neben den aposleln und andern personen des alten und neuen testaments anzu-

treffen *). trat da nicht noch einmal der in den classischen Studien genährte geist der

oberrheinischen gelehrtenhreise in gegensatz zu der in dieser beziehung weit zur'dck-

gebliebenen bildung des nordens?

II. Biaii<s literarische Uiätigkeit bis zur herausgäbe des

NarreaschifFes.

JVir haben im vorhergehenden im allgemeinen die geistige atmosphäre anzu-

deuten versucht;, in loelcher Brant lebte und sich entwickelte, loir wollen nun seine

individuelle geistige th'dtigkcit ins aiige fassen, die mis gelegenheit geben tvird, jenes

allgemeine tnld durch manche einzelheiten noch schärfer zu characterisieren.

Braut war der söhn unbemittelter eitern und nach dem tode seines vaters gewiss

in bedrängten Verhältnissen, in einem briefe an Reuchlin vom jähre 1484 klagt er

darüber und noch 1498 deutet Olpe in seiner vorrede zu den Varia Carmina an, wie

sein freund gezwungen sei, gegen seine neigung sich mitjuristischer praxis zu befas-

sen (s. u. s. 174); erst als Brant 1501 nach Strassburg kam, scheinen seine äusseren

Verhältnisse günstiger geworden zu sein.

So ivar also Brant in Basel darauf angewiesen, von seinen geistigen fähig-
keiten zu seinem erwerbe gebrauch zu machen, dazu hatte sich seit erfindung der

buchdruckerkunst eine neue gelegenheit aufgethan, indem die buchdrucker und Ver-

leger gelehrte gebrauchten, die ihnen bei den zu veranstaltenden ausgaben, nament-

lich älterer Schriftsteller, mit ihrem rathe und ihrer tuiterstützunix zur hand sciensen.

Brant ist einer der ersten, die dies in umfassender weise gethan haben, sein freund
und lehrer Joh. a Lapide hatte bereits eine ähnliche thätigkeit entwickelt, er mochte

CS sein, der Braut in diese beschäftigung einführte, dieser stand bald mit den meisten

Baseler ofjicinen in Verbindung, zumal seitdem 3oh. a Lapide und Reuchlin Basel

verlassen hatten, und vielleicht ein drittheil aller bis in die ^Oer jähre dort erschie-

nenen werke verdankt ihm mehr oder weniger seine entstehung. genannt findet sich

sein name lange nicht auf allen, namentlich nicht in der ersten zeit, aber ich täusche

mich sicher nicht, wenn ich in manchen der in hexametern verfassten Schlussanzeigen,

die meist nur den namen des drtiekers und einen lobspruch auf Basel enthalten, bereits

im laufe der l^er jähre Brants stil zu erkennen glaube, da er später von der correctur

seiner eigenen werke mehrfach spricht, so ist zu vermuthcn, dass er bei manchen
büchern auch als corrector thätig gewesen sei. durch seine bemühungen und Verdienste

um die herausgäbe so vieler Schriften erlangte er einen weit verbreiteten ruf und die

Verleger trachteten bald darnach, seines namens für die titcl ihrer werke theilhaftig

zu iverden. Tritheim ertvähnt dieser seiner thätigkeit als einer besonders ehrenvollen.

1) Fargl. Iliildrici Zunn^ln' opcra, cd. Schulv.r el Schitllliess, / ol. IV. Latinonnn scr/pfu-

runi pars II, p. 05, und Lui/tcrs ff'crkc, /wraus^egcbcn von /ralc/i. TU. XX, p. 21*.)8.

i
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Seinen namen scheint er nur hergegeben zu haben, wo sein interesse an dem

werk oder sein verdienst an der herausgäbe bedeutender war, so bei den decreten des

Basler conci/s, von dem er auch eine kurze geschivhle schreiben\üollte, wozu er jedoch

nicht gekommen zu sein scheint, ferner bei den Opuscula des Felix Heinmerlin und den

werken des VetrarcJu bei der rede des Raulin^ als dieser in den carlliäuserorden trat,

und den 3 biichern des Bapt. Mantuanus de patientia, bei des Jo. de S. Geminiano Summa
de exemplis et similitudinibus, ferner bei dem Methodius und den mystischen zeichen

der evangelisten. alle diese werke beschreiben den horisont, innerhalb dessen sich

Brants lieblingsideen bewegten.

Als Brant die licenz erlangt hatte, eröffnete sich auch seiner literarischen

thiitigkeit ein neues fehl . er musste nun dahin trachten, die für seine Vorlesungen ihm

wünschenswerth erscheinenden bücher durch den druck veröffentlicht zu sehen, als

lehrer an der hochschule war er ganz an seinem platze, der unmittelbare verkehr mit

seinen schülern, das wiedergeben und klare auseinanderlegen eines gegebenen inhaltes,

ivüzu es nur reproductiver fähigkeiten bedurfte, tvar recht eigentlich sein dement,

und seine schaler können daher das anregende seines Vortrags tiicht genug her-

vorheben, seine urirksajnkeit war eine doppelle, als lehrer beider rechte und als Ver-

breiter der classischen Studien, in beziehung auf letztere müssen wir U7is ivundern,

dass in Basel im 15. jahrh. so gar wenige classische werke aufgelegt sind, man
scheint dieselben damals noch bequemer aus Italien bezogen zu haben, wo, namentlich

in Oberitalien {seit 1480 etwa., bis dahin in Rom, seit 1490 circa in Venedig), der

classische vertag damals bereits in höchster blüthe stand, wenigstens sind in ganz
Deutschland, mit ausnähme Leipzigs, das durch seine entfernung auf seine eigene

hülfe angewiesen war, im \^. jahrh. fast gar keine classischen autoren verlegt worden,

selbst seinen lieblingsschriftsteller Virgil hat Brant nicht ivährend seines Baseler y^

aufenthalts, sondern erst 1502 in Strassburg herausgegeben. — umfassender war da-

gegen seine thätigkeit auf dem gebiete der juristischen literatur. so schrieb er: Esc-

positiones sive declarationes omnium titulorum iuris tarn civilis quam canonici, wozu
ihn communis sludenlium ulilitas allexit, und. von denen er selber gesteht, iam pluribus

quidem cognila, grata lamen et utilia iuvenibus reperies. auch wurden sie wirklich so

practisch befunden, dass sie bis ins \1 . jahrh. hinein vielfach toieder aufgelegt und

mit Cujacius und fVesembecs erläuterungen zusammen herausgegeben worden sind,

obgleich sie gegen ende sehr kurz und flüchtig werden, was Brant mit den Worten

entschuldigt: Impressorum importunitas (quibus nihil satis festinatur) nieam intervertit

diligentiam. als seitensiück hiezu gab er 7iach einem hefte, ivelches Arnold zum Lufft

in Sie?ia nachgeschrieben hatte, die hodegetischen Vorlesungen des Joh. Bapt. de Casa-

lupis heraus, welche, neben 10 verhaltungsregeln für angehende juristische sludetiten,

noch eine kurze einleitung in die geschichte des römischen rechts und in die biblio-

graphie desselben enthalten (De modo studcndi in utroque iure). da7in gab er heraus:

Decretalium domini papae Gregorii noni compilatio emendata, die Panormia Ivonis,

das Decretum Gratiani, M. Nicasii de IVerdea Arbor triam consang. afßnit. cognat. —
hei allen diesen war looJil die rücksicht auf seine Vorlesungen der grund der heraus-

gäbe, als er schon in Strassburg war, besorgte er auf ähnliche weise, wenn auch

nicht mehr zu diesem zwecke, die herausgäbe des Tenglerschen Laienspiegels und einer

neuen aufläge des New geteutscht Rcchtbüch unter dem titel: Der richterlich Klag\spiegel.

D*
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Brn/it liebte es, seine iverke in einen gewissen parallelismus zu einander zu

stellen, so das werk Super omnes titulos neben das De modo studendi, den Klagspiegel

neben den Laienspiegel und später den Freidank neben das Narrenschiff.

Ein ausßfhrliches geschichtliches iverk. De origine et conversatione bonorum

regum et laude civitatis Hierosoli/mae cum exhortatione eius recuperandae, erhebt sich

nicht über den schoji bezeichneten gesichtskreis, ist aber von interesse, weil es diesen

in prosaischerform scharf und offen darlegt, jene auffassung, die die geschickte des

alten testamentes als directe vorläuferin der christlich-germanischen ansah, und der

wünsch, die Deutschen möchten den gedanken der kreuzzüge wieder aufnehmen und

Jerusalem wieder erobern, sind die hauptgesichtspunkte des Werkes, so zeigt sich

auch hier, wie das lo.jahrh. im wesentlichen nur das in den letzten zügen liegende

mittelalter repräsentiert.

Wir gehen über auf die poetisehen erZeugnisse Brants,

Brant hatte ohne Widerrede bedeutende poetische anlagen, die dichtkunst war

ihm, so weit die pedantischen ansichten seiner zeit und seines kreises diesen gefuhlen

berechtigung gestatteten, wirklich die befviedigung eines inneren dranges , ein

act innerer selbstbefreiung. mit scherzhafter nebenbeziehung , aber voll selbst-

bewusstsein, sagt er {Var. Carm. 75): Rex ego sum , fateor, tenue et sine munere

regiium : Oniiiia cum desint carmiiia sola manent, Quae si niunificum possent portendere

regem Ditior Ante senex te quoque Croese forem.

Die ersten erzeugnisse seiner muse waren, seinem bildungsgange gemäss,

lateinische, namentlich jene schon erwähnten schlussgedichte in den drucken der

Baseler Verleger^), sodann dedicationsgedichte, eine im 15. und 16. jahrh. sehr in

flor stehende gattung, die man wohl nicht mit unrecht eine art ganz gewöhnlicher

bettelei nennen darf, obgleich wir sie auch von Erasmus vielfach geübt sehen, bei

Brant war sie eingestandener müssen nichts weiter, alle in dies gebiet einschlagende

gedichte zeichnen sich auch durch nichts vor den gewöhnlichen machwerken dieser

art aus. weder besondere feinheil der form, noch glänzende 7icue gedanken treten

uns in ihnen entgegen.

Wir wenden uns daher zu seiner übrigen mehr selbstständigen latein. poesie.

wir können dieselbe eintheilen in gelegenheits-, religiöse, politische und didactische

gedichte, obgleich die sonderung nicht streng durchzuführen ist. sie alle beseelt ein

geist, sie alle sind von demselben bestreben dictierl, das, was ihn interessierte und

erregte, auch in weiteren kreisen zu verbreiten, und den eigenschaften, die er für die

wichtigsten grundlagen eines heilvollen Zusammenlebens hielt, religiosität und

practische lebensWeisheit, sowie den politischen forderungen seiner zeit, wie sie ihm

sich darstellten, die weiteste anerkennung zu verschaffen.

Und hier bewies er von neuem, wie gross sein didactisches, entwickelndes talent,

wie erfinderisch er in der wähl der hier zum zieleführenden mittel sei.

1) Ich hin, wie schon erwähnt, überzeugt, dass die gerade in Baseler drucken so häußgen

schlussverse, die ganz den character der Brantschen tragen, alle wirklich von diesem herrühren, aus-

nehmen mochte ich nur die in Panzers Ann. I, p. 146 und die ersten der aufp. 147 angeführten ; und
ich halle eben diese versc für die, welche in dem anonijinen schmähbriefe an Brant (.?. o. XX, anrn. 2)

im jähre 148Ü erwähnt werden.
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Er gHJf nämlich, er, der vornehme gelehrte jirojessor^ der die populäre poesie

völlig verachtete, zu der volksmässigsten, populärsten form, zu der der illustrierten

flie genden blätter{infol. u. 4.), um, was das geschriebene wort nicht plastisch

und eindringlich genug, was es 7iamentlich nicht Jur alle deutlich machte, durch das

hild nochmals und schlagend einzuschärfen.

Es ist keinem zweifei unterworfen^ dass Brant selbst gezeichnet hat. dass er

auch seihst in holz geschnitten habe, oder auch nur die Zeichnungen zu den vielfachen

hülzschnitten, die in seinen werken sichfinden, von ihm herrühren, wie die vorrede zum
Virgilfast glauben machen möchte, ist nicht wahrscheinlich, da die holzschniite von dem

verschiedensten character sind und augenscheinlich, was schon die menge derselben

anzunehmen zwingt, eine ganze reihe von künstlern daran arbeitete, die besten dieser

Zeichnungen aber, namentlich der im Narrenschiffe, ihm zuzuschreiben, geht schon

desshnlb nicht , weil von derselben hand die holzschnitte im Ritter vom Thurm

(Basel 1493) herrühren, an denen Brant keinen theil haben kann, da er gar nicht zu

jenem buche in beziehung stand, nun mag er wohl hin und wieder selbst mit hand

angelegt, nachgeholfen, seine intentionen durch eigene Zeichnungen angedeutet

haben, aber beweisen lässt sich nichts hievon.

Dagegen geht es nicht nur aus den vorreden zum f^irgil, zum Methodius und

zum Narrenschiff selber, sondern namentlich aus einer vergleichung des textes mit

den holsschnitten auf das schlagendste hervor, dass er selber alle anordnungen zu den

Zeichnungen, was die figuren, die Situationen, die gruppierungen angeht, getroffen

haben muss ^).

Für ihn als didactischen dichter ist diese bemerkung nicht unwichtig, wenn

wir uns dessen erinnern, was Goethe über die kunst des Zeichnens ujid ihren sittlichen

einfiuss gesagt hat.

Den beweis, dass Brants gedichte infliegenden blättern, meist in folio, mit holz-

schnitten verbreitet wurden, würde ich früher nur aus Tritheims allerdings nicht ganz

deutlicher angäbe, dass von den gedichten einzeldrucke existierten, aus einzelnen an-

deutungen im texte der gedichte selbst, endlich aus der natur und dem inhalte der ge-

dichte, namentlich im vergleiche mit bald nachher und das ganze \^. jahrh. hindurch

gäng undgäben ähnlichen, haben führen können, jetzt aber besitze ich selbst ein solches

fliegendes blatt in folio mit einem gedichte Brants, bei Olpe 1494 gedruckt, das leben

des heil. Onophrius enthaltend {Var. Carm. nr, 13, s, u. s. 182^), und da kann man
nun auch aus den hie und da in seinen werken verstreuten holzschniften nachweisen,

dass von den übrigen gedichten ähnlichefliegende blätter vorhanden waren.

Gehen wir jetzt zu den gedichten selber über und fassen wir zuerst die

gelegenheitsgedichte ins äuge.

Die meisten derselben greifen irgend ein auffallendes ereignis auf, und stellen

dasselbe mit oder auch ohne politische oder moralische anwendung dar. gewöhnlich

benutzt Brant sie, um sich vornehmen gönnern, oder der einflussreiche?i Umgebung des

kaisers, oder wohl diesem unmittelbar zu empfehlen, trotz dem, dass sie demjiach

1) V^l. hiezu den ß(nssigen, aber im einzeljien doch ßüchtigen avjsatz Fischers in Fr. Eggers

Deutschem Kunsthlatte 1851, nr. 26. 28. 29. Fischer ist der ansieht, Brant habe alte fiolzschnitte

wirklich selbst gezeichnet.
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vi'n'nllich nur an eine bestwimte pc?'son gerichtet sind, wurden sie dennoch sogleich

auch in cinzeldrucken verbreitet.

Ganz besonders aber ward Brants theilnahme an den politischen ereignissen

in ansprach genommen, und seine Jeder für diese zwecke in bewegung gesetzt, als

nach Friedrichs III tode die versuche, dem reiche eine concentriertere Verfassung zu

geben, energischer betrieben wurden, als die Franzosen in Italien eingefallen tvaren

und Brants tieblingsidce, die weltliche Oberherrschaft des kaisers über den erdkreis,

an der empßndlichsten stelle angegriffen ward, als endlich der erneuete angriff' der

Türken ihn in die grösste besorgnis versetzte wegen des bestehens des christ-

lichen reiches.

Jetzt Hess Braut, der inzivischen bereits dem kaiser näher getreten ivar, keine

gelegenheit vorübergehen, sich in gedichten rathend, ermahnend, tadelnd oder lobend

vernehmen zu lassen, ich habe hinreichende beispiele von diesen in die auswahl aus

den Varia Carmina aufgenommen, man muss gestehen, von seinem Standpunkte

aus sind diese gedickte meisterhaft.

Characteristisch aber für Brant und den oben geschilderten kreis ist auch hier

die Stellung, ivelche dieser einnahui^ und die ansieht, die er vertrat, so patriotisch jene

miinner gesinnt waren, so waren sie doch auch hier zu kurzsichtig, und es lässt sich

nicht leugnen, dass ihre antheilnahme der deutschen nation mehr geschadet, als genützt

hat. nicht bloss die unmittelbar an der Staatsmaschine wirkenden factoren sindfür den

gang der staatsentwickelung entscheidend und verantwortlich, sondern in fast höherem

grade die unter den gebildeten des volkes lebenden und gepflegte?i ideen. nirgends

offenbaren diese einen so wesentlich bestimmenden einßuss als am ende des \5.jahrh.

in der regelung des Verhältnisses zwische?i papst und kaiser, welches, ohne auf eigent-

lich feste bestimmungen zurückgeführt werden zu können, eben nach jenen ideen

gemessen und entschieden wurde.

Jener partei aber ist es hauptsächlich zuzuschreiben, das dieses unklare Ver-

hältnis zwischen kaiser und papst in den begrijfen der zeilgenossen aufrecht erhal-

ten wurde.

Frankreich, von jeher den beschlüsse?i der päpste gegenüber resolut in seinem

widerstände, hatte kaum die hauptstadt wiedererobert und einigermassen den frieden

im innern hergestellt, als es, den Zwiespalt zwischen dem papst und dem Basler

concil benutzend, die energischen beschlüsse des letzteren gegen die übergriffe der

päpstlichen gewalt aufgriff', und ihnen, mit wenigen und geringen modificationen, in

der pragmatischen sanction rechtliche geltung innerhalb der grenzen Frankreichs

verschaffte. obgleich es der päpstlichen Schlauheit später gelang, den bigotte/t

Ludwig AI zur zurücknähme zu bewegen, so hat doch diese letztere in Frankreich

nie gesetzliche kraft, nie eigentlicli practischen erfolg gehabt.

Während sich so hier ein festes, concentriertes staatsgebäude entwickelte, mit

wirklichen gesammtinteressen, während hier die einzelneu factoren des staatslebens

bereits in das bewusstsein der nation eingang fanden, lag in Deutschland noch alles

unklar und gallertartig untereinander^ eine fette weide für alle, die unter irgend

einem rechtstitel liier ansprüche zu erheben vorgaben, getrennt in unzählige egoistische

kreise, ohne mittelpunkt, ohne staulsmaschine, eine beute des eigennulzes und der

gewinnsucht.
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Vergebens hatte Gregor vo?i Heifnburg diese übel aufgedeckt, vergebens mit

leirklich slaatsmiinnischem blick sie auf ihre quelle zurückgeführt^ vergebens dem

papste zugerufen : Quid lines alienos iiivadilis? Quid falcem veslram in messem alienam

exlendilis? — das Basier concil gieug unbenutzt unter, die weltliche macht selber

Hess ihren rertheidiger iui stich und Gregor von Heimburg starb geächtet in der

Verbannung.

Alle jene übel wurden auch von dem Strassburg-Baseler kreise empfunden, ja

einige glieder desselben machten sich geradezu ein geschäft daraus, sie aitj'zudecken

;

aber man blieb bei de?i einzelnen übelständen stehen, niemand verßel darauf, auf die

quelle zurückzugehen, statt daher im sinne jenes patrioten fortzweirken, bewegte

man sich vielmehr in dem gedankenkreise des Baseler professors Peter von Andlow,

ordnete den papst über den kaiser, und hielt an jenen ideen der geistlichen und leelt-

lichen Weltherrschaft fest, die seit Karl dem Grossen in den köpfen gespukt, und die

doch kaum wenige jähre hindurch den anschein der möglichkeitfür sich gehabt hatten,

und indem man es nicht vei^stand, im eigenen lande eine kräftige herrschaft zu grün-

den, fühlte man sich in dem gedanken geschmeichelt, den kaiser wenigstens ideell

als den obcrherrn der ganzen christeiiheit festzuhalten, aber^ was noch im anfange

des Jahrhunderts möglich gewesen war^ dass der kaiser bei einem besuche in Paris vor

versammeltem parlamente einen streitigen rechtsfall zur entscheidung bringen koniite,

indem er plötzlich eitien ritterschlng improvisierte {ßulaeus V, 299), tvas auch später

noch^ als die Engländer noch die hauptstadt in händen hatten, geschehe?i konnte, dass

die Pariser Universität über geistliche angelegenheiten an den kaiser berichtete, das

war i?is reich der träume gerückt, seit Karl der Kühne, der letzte innerefeind Frank-

reichs, bezwungen war, seit der könig von Frankreich es unangefochten hatte wagen

dürfen, die verlobte braut Maximilians auf ihrem wege zur hochzeit zu rauben ujid sich

selbst mit ihr zu verbinden, seit das höchste haupt der Christenheit von den bürgern einer

einzigen Stadt, wie JVien und Brügge, längere zeit gefangen gehalten iverden konnte.

Dieser unklare, nur das nächste ergreifende politische blick ist um so

bedauernswerther ^ wenn man erwägt, wie bedeutend der einßuss war, den jener kreis

auf Maximilian ausübte, der 1510 sogar Wimpheling auffordertey ihm ein gutachten

über die pragmatische sanction abzugeben.

Noch einmal lächelte das glück Deutschland günstig, als Luther, in dem der

klare politische blick Heimburgs, der ganze moralische absehen jener Strassburg-

Baseler vor den eingeschlichenen misbräuchen und die auf tiefere glaubensi7inigkeit

hinstrebende religiosität IVessels sich wunderbar in einem kerngesunden Organismus

vereinigten, seinen brief an den deutschen *adel schrieb, und vom Nord- und Ostsee-

strande bis an die Alpen und bis tief ins herz Kärnthens und Krains hinein nur ein

echo des jubeis antwortete, da war der moment gekommen, wo hätte wahr werden

können, was Bernhard v. Ochino sagte, als man ihn früg : iver des kaisers grösster

freund gewesen sei, und er antwortete : 'der Luther, detm der hätte ihn zu einem

rechten monarcha machen können! Maximilian scheint so etwas geahnt zu haben;

aber der tod rajfte ihn hin. in der nun Jolgendoi zeit der ungewissheit sind nur

die wenigen tage von einem hojfnungsvollen scheine erhellt, als durch Deutschlands

gauen der .sprach eilte :
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Frantz haifz ich, frantz bin*icli, frantz pleib ich

pfaltzgraff vertreih mich

landgraff von hessenn meid mich,

bischoff von trier du raiist mir hallten

bischoff von menlz mulz anch hcrbey

Nun lugend welcher bifz Jar Kayser sey.

Abp7^ (las glück begünstigte Sickhigen nicht, im jähre 1520 war Karl V zum

römischen kaiser gewählt, der gedanke der Weltherrschaft hatte von neuevi einen

mächtigen anhält bekommen, und jubelnd theilten es die einzelnen mitglieder jenes

Strassburger kreises einander mit, und Hessen zur feier des tages siegeslieder und

triumphbrochüren drucken, sie ahnten nicht, dass es die leichenfeier der deutschen

einheit und macht gewesen sei, laas sie so patriotisch besangen.

So zeigt sich auch in diesen politischen fragen viel guter iville, aufopferungs-

Jähigkeit und Patriotismus, aber sehr wenig Scharfblick und tieferes nachdenken

.

auch hier lullte man sich mit einigen plausibeln, kaum für den ersten anlauf aus-

reichenden, phrasen ein.

Ganz dasselbe resultat gewähren uns die religiösen gedichte, die der zeit nach

meist vor die politischen fallen, weit entfernt, aus tiefer, innerer religimer erregtheit

hervorgegangen zu sein, sind sie vielmehr nur eine dürftige poetische einkleidung

des von der katholischen kirche schulmässig überlieferten ; einfache gedichte auf

heilige, auf die Jungfrau Maria, auf Christus, icobei, was wichtig ist, das gefühl des

mitleidens noch die höchste lyrische Stimmung ist, zu der Brant sich erhebt, doch

auch hier stört ihn sein didactischer tick an der reinem entf'altung eines ivirklich

empfundenen gefühls, so, wenn Maria, als sie am kreuze klagend steht, plötzlich

schliesst:

Compatere o saltem noslro gens chara dolori,

Ne pereat nati morsque laborque mei.

und Christus, nachdem er sie getröstet, vom kreuze herab sagt:

Disce homo, non sonino, mollive libidinis usu

u. s. w.

und, als er von den kriegsknechten gegeiselt und angespien wird, ergeht er sich in

einer langen auseinandersetzung seiner läge, des bedauernswerlhen derselben, seiner

motive und schliesst mit einer aufforderung, ihm nachzufolgen.

Da ist keine ahnung von jenen einfach begeisternden und ergreifenden töne?i

der alten kirchenhymnen, kein zu höheren individuelleren, selbstständigeren ideen

sich erhebender schwung.

Dabei zeigt sich die dürftigkeit der religiösen inbrunst namentlich auch in

der mischung antik-heidnischer und christlicher anschauungen. zu Brants Zeiten

bildeten die classischen Studien noch keine eigene gelehrte disciplin, hiezu wurden sie

erst, als mit hinzutreten der griechischen Studien sich der begriff der ulraquc lingua

z\i bilden begann, damals traten die lateinischen classikcr gewissermassen als werke

lebender schriftsteiler auf und die alten Römer und die neuern Lateiner wurden ohne

unterschied durch einander gemengt, und selbst so durch einander auf den schulen

gelesen, so entstand in der that unmerklich eine mischung beiderartiger anschauun-

gen, wie uns dies Brant selbst ga?iz gut schildert, wenn er sagt

:

i
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INii liodie nostram prolem lalet alque iuventam

Rhenus et Eurotae fert modo noster aquas,

Cyrrlia Heliconque sacer nosiras migravit ad Alpes,

Hercynimii ingressa est delphica sylv^a nemus.

lurassi piiieta t'erunt laurumque hederamque,

Rhetica tellus habet nectar et ambrosiam.

Die grösste inui^keit des reUgiösen gejuhb concentriert sich noch in dem

Marievctiltiis. vianjahlte sich dieser menschlich nähei\ja durch das mitleiden, das man

ihr widmete, glaubte man ein gewisses unrecht auf ihre fürbitte zu haben, diese

anschauung war zu Brants zeit bereits so ausgebildet, dass Maria fast als die eigent-

lich fürsorgende göttin der menschen erscheint, ihr gegenüber Gott und Christus bei-

nahe das böse, vernichtende princip darstellen, wie dies in Brants gedichten mehrmals

hervortritt, darum richtete auch Braut seine gebete ganz besonders an sie; doch

auch dabei noch ist er durchaus unproductiv, trotz aller mühe, die .er sich giebt,

wirklich in pathos zu gerathen.

Characteristisch ist hier wieder die haltung des Strassburg-Baseler kreises in

der suche der sogenannte?! immaculata coiiceptio.

Dieser, bereits im W.jahrh, entbrannte, streit, der darüber geführt ward, ob

die Jungfrau Maria der erbsünde unterworfen gewesen sei, hatte namentlich seit der

mitte des 14. jahrh. die gemüther erhitzt, schon um diese zeit hat die deutsche

literatur ein ihn betrejfendes denkmal aufzuweisen, ein gedieht des Teichner ; die

dominicaner hatten sichfür die erbsünde, die franziscaner für die erbsündelosigkeit

ausgesprochen , so war auch dieser streit in die allgemeinen parteigehässigkeiten

hineingezogen, heftiger noch entflammten die leidenschaften, als die Baseler synode

partei ergriff für die letztere ansieht, und somit auch noch die leidenschaften der

Sympathie und antipathie in betreff dieser synode sich in den streit mischten, in Leipzig

ward in den 80er Jahren die ßamme des hasses von neuem entzündet, und erst

wieder gelöscht in den Jahren unmittelbar vor der reformation {um 1513). dass der

Strassburg-Baseler kreis mit seinem an- und umhänge partei ergrifffür die erbsünde-

losigkeit und die entscheidung des Baseler concils, bedarf wohl nicht erst der erwdh-

nung. ihr Standpunkt war auch hier der gewohnte unkritische, sie wiesen alle ein-

würfe unwiderlegt zurück und provocierten allein auf die forderungen ihres her-

ze?is^). damit hielten sie die suche für abgemacht, und grenzenlose, verketzernde

wuth musste das gewicht von gründen ersetzen, vergl. nr. 1 der Varia Carmina.

auch noch später wardBrant in diesen streit verwickelt, in dem er in Sirassburg sogar

eine nicht unwichtige rolle spielte, vergl. darüber Strobel a. a. o. s. Ilff-

Dass mit noch grösserer erbitterung diejenigen bekämpft wurden, die sogar

an der Jungfräulichen empfängnis Mariens zweifeln wollten, lässt sich denken, ein

beispiel eines solchen Streitgedichtes haben wir an nr. 3 der Varia Carmina, welches

eine lateinische Übersetzung und Umarbeitung des bekannten holzschnitlWerkes

Defensorium inviolalae perpetuaeque virginitatis castissimae dei genitricis Mariae ist.

vergl. Panzer, Annalen der altern Deutschen Literatur I, 21, 23.

1) Tritlicirn sagt: Armaüs vos argumenlis scholasticis et pielate nudi eslis
;

quicquid pro

defensione opinionis vestrae adducitis a timore dei alienum est. — Ibi (in extremo Dei iudicio) cessabuiit

argumenta sophistica, ubi secrela cordium erunt manifesla, und Brant ähnlich, vgl. u. s. 175, 35^.

E
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Bra?its didactische gedickte in lateinischer spräche sind der zahl und dem

umfange nach nur sehr geringe, es lag in der natur der suche, dass er bei diesem

thema ganz wesentlich auf die viutterspräche hingewiesen ward^).

Er hat sieh im eigentlichsten sin?ie des wortes zu dieser erst aus der fremden

spräche zurückgewandt, durch seine Übersetzungen lateinischer gedichte hat er sich

nach und nach die gewandtheit zur handhabung seiner muttersprache erworben, dies

wird uns schlagend deutlich, wenn ivir die Übersetzung des Ave praeclara, des Cato,

Facetus, Moretus und der Thesmuphagia, die in dieser reihenfolge zwischen der

mitte der 80e;" jähre und dem jähre 1492 entstanden, mit einander vergleichen, am

schwerfälligsten, am ängstlichsten sich ans original klammernd , und daher fast J

gänzlich unverständlich, ist das Ave praeclara, nicht viel besser der Cato, freier

schon werden Sprichwörter und kleine zusätze eingeschaltet im Facetus {vergl. 356.

522) und Moretus {vergl. 51 2^. 296j, ganz leicht aber bewegt sich der Übersetzer in

der Thesmophagia {vergl. z, b. v. 118. 205. 2\S ff. 439 u. s. w.). ich habe daher

diese übersetzu?igen unten s. 163^. 131— 153 mitgetheilt, an sie schliessen sich ein

paar kleinere selbstüberSetzungen an, die unten s. 153 w. 154 {vergl, 195, II) und 162

{vgl. Var. Carm. nr. 55) abgedruckt sind, ohne doch die zahl derselben zu erschöpfen

{vgl. zu Var. Carm. 48. 76).

Man kann hier am ausdruck und metrum deutlich verfolgen, loie Brant sich

nach und nach immer mehr gewöhnte, dem in der handhabung der classischen sprachen

gebildeten gefühl für reinheit imd Sauberkeit der form auch in der muttersprache

rechnung zu tragen, deren naturwüchsig-nationale poesie damals allen sinn, ja fast

allefähigkeitfür diese verloren hatte.

So geschult trat Brant an die ausarbeitung des Narrc?ischiffes.

Es ist eine viel gehörte phrase, dass unsere literatur den classischen Studien

nichts verdanke, vielmehr durch diese im höchsten grade benachtheiligt sei. hier

aber findet gerade das entgegengesetzte statt; das iverk , welches nach jahrhun-

dertlangeui verfall die deutsche poesie wieder zu achtung im in- und auslande

erhob, ivelches zuerst wieder mass und gesetz einführte, e7itsta?id durchaus unter dem

einjlusse jener classischen Studien, und die eigenschuften, durch die es epoche machend

wurde, waren weniger hervorgegange?i aus der höheren begabung und dichterischen

genialität seines Verfassers, vielmehr waren sie resultate, die derselbe gleichsam

ganz unwillkürlich durch jene Studien sich angeeignet hatte, was dort nur auf dem

gewöhnlichen niveau stand, das ward epochemachend beim heraustreten unter die

jämmerHellen Überbleibsel der deutschen literatur.

Für das beste seines Vaterlandes literarisch auch in dem gewande seiner

muttersprache thätig zu sein, mochte Brant sich besonders berufen fühlen, da er von

sich rühmen konnte, seine bildung allein seinem vaterlande zu verdanken {vergl. zum

N. S. 92, 11—30). das war damals unter den bedeutendere?i männern noch etwas

seltenes und die so gebildeten traten in einen entschieden gefühlten gegensatz zu

allen, die ihre bildung theilweise oder ganz im auslande erhalten hatten').

1) Es ist nichl zu bezweifeln, dass viaiiche lateinische gedichte DratttSy wahrscheinlich satt'

Tischen iiihalls, ini^cdrucht go.blieben sind, vergl. Olju's irurte unten s. 174''.

2) If^iniplielin^ in .««mc;' Dialribe, deren vorrede von \\)Vl datiert ist, zahlt diu ihm bekannten,

allein in Deutschlund gebildeten, gelehrten einzeln auf: Georg SjutzcuhoITcr Ilalisponeusis canonicus.
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Ehe ivir nun auf Brants hauptwerk, das Narrenschiff, eingehen^ loollcn wir,

um 7/ns später ausschliesslich mit diesem beschäftigen zu können, noch einen blick auf

seine fernere literarische thätigkeit werfen, ein Verzeichnis seiner s'dmmilichen

Schriften findet man am vollständigsten in A. IV. Strubels Beitrdgeji zur deutschen

Literatur, Paris und Strassburg 1827, s. \7 ff. daraus fliichtig und nur auszüglich

wieder abgedruckt in desselben ausgäbe des Narrenschiffes s. 59^. Brants litera-

rische thätigkeit war seit dem erscheinen der Varia Carmina (1498), namentlich aber

seit seiner Übersiedelung nach Strassburg (1501), 7iur sehr geringe, und mindestens

den kreis seiner bis dahin geäusserten idcen nicht erweiternd ; seine Strassburger

ausgäbe des Virgil schliesst gleichsam nur seine Baseler thätigkeit ab. was ich von

spätem lateinischen gedichten, die irgend ein Interesse haben konnten, habe erlangen

können, ist s. X^hff. abgedruckt, es ist nur wenig; leider ist es mir nicht geglückt,

der s. 198" ?/^ der zweiten anmerkung erwähnten schrift habhaft zu werden, auch die

deutschen gedichte gehen nicht über den schon früher entwickelten gedankenkreis

hinaus, es sind hauptsächlich die Überarbeitung des Freidank {s. u. s. \6^^
ff.), sei?ie

vorreden und gedichte zum Laienspiegel und zum Klagspiegel (s. 169 ff.), seine

von Strobel zuerst mitgelheilte Freiheitstafel (s. 158 ff.), und die unter seinem nach-

lasse gefundenen kleinigkeiten, wie die epigramme (s. \5A^ ff.) und der s. 161''^'.

niitgetheilte spruch. über alle diese ist das nähere an den eben genannten stellen

mitgetheilt ^ es genügt hier, auf sie hinzuweisen, und nur in betreff der sogenannten

epigramme habe ich noch weiteres hinzuzifügen.

Der unermüdlichen und timsichtigen gefälligkeit meinesfreundes Franz Roth

nämlich verdankte ich die nachricht, dass herr Dr. fV. Crecelius im sommer dieses

Jahres im fürstlich Ysenburgischen alten archive in Büdingen ein heft Brantscher

epigramme in einer abschrift des 17. jahrh. gefunden habe, beigefügte nähere

notizen ergaben sogleich, dass jene abschrift zu der Carl Dachtlerschen in einem

eigenthümlichen bezuge stehen müsse, auf meine bitte um einige nähere angaben

überraschte mich herr Dr. Crecelius mit einer höchst säubern und genauen eigen-

händigen abschrift des ganzen heftes, die mich nun in den stand setzt, hier noch

nachträglich Brants epigramme um eine reihe grösstentheils sehr tverthvoller ver-

mehren zu können, von Interesse ist in dieser abschrift besondei^s noch die bei den

meisten sprächen erhaltene angäbe der lateinischen quelle.

Haringus Frisius. Seb. Brantus, lacobus Hanius Argentinefi. loh. Crucerus. Stephaous Harst Ladeu-

burgeü. Gabriel Hiel Spiranus. Cooradus Sumnienhardus. Eggelingus Brunswicensis. Joannes Geiler

Caiserspergjus. Pallas Spangel. lodocus Gallus Rubeaquensis. loannes Croner Scberlingus. Andreas

Pfadt Brambachius. Georgias Zingel. Georgias norlhoffer. Fiorentius luliacensis.

E
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Doctoris Sehastianl
|
Branthl

|

E|)I«;iMmmata et Satyrica
|

l'aceta aUjue

acuta
I

ex 1 Avt(><^raj)lio authorls
|

descripta.

33 soiten in 4. zu 14— 18 Zeilen, eine zweite

liand {des J. Glaser) hat mit rother tinte im

texte zuweilen corrigievt, doch, wie es sich bald

zeigt, nur nach gutdUnkcn, und meist aus mis-

versfiiudnis drr alten spräche, dem oben ange-

führten tifel hat Glaser die folgenden worle hin-

zugefügt : Synreiche Gedicht Weylandt Hin

Dr. Sebastian Brandten, derSlaltSlrarzburg Cantz-

lern 2c., welcher vmb dal'z Jahr Christi 1500 gelebt,

mit sondbern vieis abgeschriben vnd in dieses Büch-

lin verzeichnet. Im Jahr Christi 1050. ob die ur-

sprüngliche abschrij't auch von J. Glaser ist,

geht aus der mir gewordenen beschreibung nicht

klar hervor, ursprünglich halte Glaser statt der

oben angeführten titelworte geschrieben : 1500
gelebt 'vnd geschriben. Die Endlsbenaiiter mit

eigenen banden' {die angeführten worle ausge-

strichen : die auj'ührungszeichen verweisen auf
die oben gedruckten ersatzworte) aufz des aullio-

ris Aulhographo {diese Worte sind nicht durch-

strichen, aber sie sind auch nirgends eingeschal-

tet) abgeschriben vnd in gegenwerttig büchlin

gleicher gestalt mit eigner handt verzeichnet Im

Jahr Christi 1650. Zu Münster in Wesfphalen.

J. Glaser, {dies alles durchstrichen), hatte Glaser

ursprünglich die nmvahrheit geschrieben ?

Diese epigramme {es sind 57) stehen in einem
eigenen Verhältnisse zu den von C. Dachtier ab-

geschriebenen 49. nämlich nur 28 sind beiden

Sammlungen gemeinsam, 21 hat njir die Ducht-
lersche, 29 7iu)' die Glasorsche abschrift. man
m'üsste also annehmen, es habe eine umfänglichere
Sammlung gegeben, aus der beide abschriftcn nur
eine auswahl entnommen hätten, ivie stimuit das

aber zu Dachtiers angäbe, dass er selbst seine

Sammlung aus einzelnen zetteln des Verfassers

zusammengeschrieben habe, wie sie ihm unter

dessen papieren vorgekommen seien ? oder darf
man annehmen, die Sammlung einzelner zeltet

mit JJrantschen epigramjnen sei, auch ?> ach dem
Dachtlcr schon abschrift genommen, noch fort-

gesetzt und vermehrt, und diese originalzettel

seien nun in einer von Dachtlcrs abschrift unab-
hängigen Unordnung abermals die grundlage
einer Sammlung geworden ?

Icli bezeichne die der Gluserschcn abschrift

eigenthümlichen epigramme ihrer reihenfolge

nach mit fetten ziJJ'ern, die mit der Dachtler-

schen übereinstimmenden mit den ziJJ'ern, die sie

in dessen Sammlung oben s. 154
^j[J'.

haben, da-

nach ist die reihenfolge diese :

1 = 1 {es ist das s. 153^^ oben mitgetheiltc ge-

dieht.)

6 = 24.

11 = 19.

15 = 18.

19 = 21.

23 = 8.

27 = 2.

2 = 11. 3 = 47. 4 =: 2.

7 = 3. 8 = 20. 9 = 23.

12 = 22.

1 (•) =: 5.

20 =! 5.

24 =10.
28 = 1).

13 = 4.

17 = (».

21 =4.
25 = 15.

29 = 10.

;) =: 10.

10 = 28.

14= 14.

18= 12.

22 = 7.

20 = 17.

30 = 48.

31—38 = 11 — 18. 39 = 40. 40=25.
41 = 45. 42 = 19. 43 = 32. 44 = 37.

45 = 1. 46 = 20. 47=13. 48 = 21.
49 = 3. 5i) — 57 = 22 — 20 //. s w.

Gemeiniglich sieht zum Schlüsse jedes epi-

grumms D. S. Brand, oder Eiusdem. ich lasse nun
diejenigen epigramme folgen, die der Glaserschen

abschrift eigenthümlich sind, auf die Glasurschen

correcturen nehme ich keine rücksicht. auch das
erste gedieht, obivohl oben bereits theilweise ge-
druckt, theile ich vollständig mit.

1 (1). De statu seculi.

Syth', Plutte, meidtiin Würden Werdt
Vnd Ritter die nit bruchen Schwerdt

Vnd Junge Rathsherren ohne Bärdt,

Präelaten Priester vngelehrt,

5 Der Kunst vnd tugendt niemand gerdt,

So recht Durch vnrecht Würdt versehrt,

Vnd Sündt für tugendt Würdt geEhrt,

Bey allen glidern Gottes Schwert,

Auch so der Meister vberfert,

10 Das er sein Schulern hat gewehrt,

Vnd man den Wucher nit zersterl.

Damit sich mancher täglich nehrt.

Weiblich geschlecht, ohn Zucht vnd geberdl,

Vntreüw betrugh sich täglich mehrt,

15 Vnd Was eim ist von Gott beschert,

Das ihms Die vppigh Weldt entwehrt,

Ohn vrsach menschlich bluth verrert

Des Armen notturfft niemandt hört

Vnd last ihmc nit die Esch am Herdt,

20 Das ist ein Jamer hie vlFErdt,

So handt sich alle Slendt verkehrt,

Des Würdt mit Plag die Weldt verizehrt

2 (4). Esaic. 32 Beali qui seininaiit super

omnes aquas Jmmiltcntes pedem ßouis et

Asini.

Seelig seindt die da segen Werden
In Wasserllufz vIF aller Erden

Doch das gestolzen Werdt darin

Der Ful'z des Riads vnd Eselin.

a (7).

Sydt treuw ist schmal
All Warhoytl Kahl

Lieh Worden Vahl

(;iaub ligl Im Thal

In solchem l'ahl

Weifz Ich für all

Nutz vberahl



HERAUSGABE DES NAHllENSCHIFFES. XXXVII

Das mir gefall,

Schmertz, Jammer, quäl,

10 Vnd Bilter Call
Truckh mich vielmahl
Noch ligt die Kuj;el In Dem schnall

Vff vnd ab Dantz sie Wie ein ball,

Teülsch lob vnd Ehr ist aufz seim stall,

15 Zerstoben Wie der BüchTzen Hnall,

Zugleicher Weise Der glocken schall

Des traur ich mehr Dann andere all.

4 (13). Priester Segen.

Mein Segen ist Saltz, Creütz, Wafzer, Esch,
Damit lehre ich Seckel vnd Desch,

Das zuckt mein Hesch vnd schluckt mein Flescb

3 (16).

Sich für dich Wohl Heyliges Reych
Das dir der Adler nit entweich

Zepter vnd Cron von Dir entzieh

In frembden Nationen flieh

5 Dann Würdt es vbel vmb vns stahn

Vnd alls Teütschlandt zu scheytern gähn

6 (17).

guter gesell, Wann Du must tragen

In büchfzen vnd Säcklin Deinen Magen
Vnd Deine Augen in Der Teschen
Vnd mit Den fingern vmb thust neschen.

5 So rath Ich Dir halt Dich zur Flaschen

Dann Du baldt Wirst zu Roth vnd Eschen

7 (22). Non licet asse mihi q. me non

asse licet^.

Rein Haller W^irdt von mir gemacht.
Der mich nicht für ein örtel acht.

Ich geh ein scheyr/; vmb all sein Pracht,

8 (23). Ad Electores.

ihr Churfiirsten

Will vch nit Tiirsten

Nach gerechtigkeit,

Dem Frantzosen ihr hant zugeseyt
5 Fürwahr, fürwahr es Würdt vch leidt,

Lahnt vchs ein Narren han gesett,

Wehni frembd gutth liebt, Da sein Ihm leydt;

Teütschlandt Dir Rombt ein Niderkleidt.

9 (28). Res vis, res porta, pro verbis verba

reporta, Res dare pro rebus, pro verbis

verba solemus.

Guth Wehrsnhafft geldt, nicht Wort herbring,

Wiltu han Werschalft brielf vnd Ding,

Ding gehn vmb Ding sind Wir gewohn
Wort nimb vmb Wort kombst geldes ohn.

10 (29). Traianus Imperator. Talem priua-

tis Imperatorem esse oportet, qualem priua-

tos sibi optat habere.

Wehr Will vnd meyndt Regieren Wohl
Derselb sich freundlich halten soll

Gehn allen Menschen Arm vnd Reych
Im leben vnd In Wesen gleich,

5 Vod das er halt Den gemeinen Mann,
Wie er Will, Das man ihn soll han,

Wehm die gemeindt vergünt Der Ehren,.
Der mag sich vnglücks nicht erwehren

Welcher mit bochen Will Regieren
10 Der solt Im Sommer Wol erfrieren

Vnd sich mit Affter rümen schmieren.

11 (31).

Ihr Redner vnd Procuraten
Ihr geltprediger, Ihr Aduocaten

Ihr suchen zänck vnd Hader groTz.

Gleich Wie der Rapp nachvolgt Dem Ahfz.
5 Wie zu Dem Reyben der Gyr flucht.

Wie magnes ysen an sich zeucht,
Brucht man vch, so thunt ihr vffhalten

Die Sachen, Das sie müfzen alten,

Vnd trieffen bis sie gantz verdorren,

10 Was schlecht ist, machen Ihr verworren,
Brucht man vch nit, so thunt ihr schrencken

In Weg zu werifen, Stuhl zun Bencken,
Wann man Vch mahnt, so thut ihr Schurren

Gleich Wie Die Geylen Acker Gurren.
15 Wann Ihr gedrincken oder essen,

Thut ihr vfz Völle Der sach vergessen,
Reiner recht zu Der Sachen sieht,

Wann man ihm nicht Die Händt besticht,

In eürrem Rlappern reden schreyen,

20 Seindt Ihr zu gleichen Den Harpyen
In eüwren Hendlen vnd Ratschlegen

Blipt grundt Der Wahrheit vnderwegen
Ihr krümmen Das vor ehe Was schlecht,

Ihr machen all recht zu vnrecht;

25 Die geschrifft Ihr Biegen vnd vermafzen,
Machen Daraufz ein Wächsin nasen

Vrthel zusprechen sindt ihr hültzen

Eüwer Warheit staht vff Ilel Fültzen
Wie Straw, lahnt ihr vch baldt ahntzüuden

30 Rein mildte thut man by vch finden.

Gforligh zubetriegen sindt ihr Fuchs
Zuzürnen Triegener vnd Luchs

Ihr Drucken für Vch Wie Die Stier

Ihr Frefzen Menschen Wie Die Thier

35 Gleich Wie Dann Minolhaurus thät

Wann vch ahnwegt Des goldes Scheit,

Des gells lufft Inn Die nasen rücht,

Argus all äugen vch vif zeucht.

Damit vch Werd, vnd nichts zerria

40 Gott gebe Was Euer Parthey gewinn
Bar gelt ist eüwr bester geschmackt,

Sietz trag hertzu. Füll vns D?ii Sackb
Eüwer Wort halten ihr also Stet,

Wie Laomedon zu Troia thet,

45 Ihr seindt Vlifzig zubetriegen,

Thunt alllzeit gleich Wie Sinon Liegen
Arm leülh abzweifzen sindt ihr schnell
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Euer Rath gleichet Ahitophel

Gleich Absolon ist euer KülTzea

50 Von Vch Wirdt alle Welt beschiefzen

Wohl Dein Der Eurer mag emberen,
Dann vngenetz ist euer scheeren,

Ihr Künden schlyffen Dartzu Wenden,
Damit Will ich Difz Sprüchlein Enden

55 Vnd halten Difz nicht für veracht

Ein Advocat hat es gemacht
Der auch Was etwan Euer gesell.

Aber nym gsell, Er forcht die Hell

12 (32).

Vff Das Die PfalTen Wermen sich

Von Leyischem Guth Werden Rieh,

So gent Wir ihn Wachs, opferwyn.
All Meffzen müfzen gepfrümraet sya,

5 Wir treyffen sie mit vnserm Schmaltz,
Dargegen Crütz, Asch, Waffzer, Saltz

Geben sie vns vnd glocken Ihon,

Damit syndt Wir betzahlet schon,
Vfz vnfzerm guth tryben sie Pracht,

10 Es ist als vif Den geitz erdacht

16 (36). 3Ielior est Canis Viuens, Leone
mortuo.

Besser vnd starcker ist ein Hundt,

Der noch In leben ist gesundt.

Dann Hundert Löwen mögen syn

Die Todt syndt vnd gei'ahreo hin

17 (37). Iiiuenalis.

Man findt etlich Die bochen Vast,

Treiben mit Pracht grofz vberlast

Schnauwen vnd byfzen vmb vnd vmb
So findt man leülh Die gehnt nichts Drumb

5 Damit Kombt mancher zu gespet,

Er Wolt Das er geschwiegen hett

Wehr Will verhast sein von Der gemein
Der hoch als Wer er ob allein,

Vnd zieh Die Saüglock redlich ahn
10 Das Ihn forcht vnd flieh Jederman,

Bifz Ihn Der Klapper sucht zu Haufz
Dann fert dem Schimpff Der boden aufz

Oberkeit halten hat Wohl fugh

Aber zuuiel ist mehr Dann genug.

13 (33). Hoc scio pro certo, quod si cum
stercore certo, Vinco seü Vincor semper

ego maculor.

Das weifz Ich Wifzlich vnd Ist noth,

Das ich nicht fechten soll mit Roth
Do Wo ich Koth angrieff vnd rür

Ich gewinn gleich Wohl oder verlier

5 Ich lieg Joch Nieder oder Hoch
Wiirdt ich von Kotlh beschiefzen Doch

U (34). Gen. 16 Manus eins contra

omnes, et inanus oranium contra eum.

Welches Hannd ist Wieder Jederman
Dem thunt auch viel hendt Wiederslan

Wehr stets Will Ismael sein gleich

Stiits stahn Im Schwynhatz vnd Im Stich

5 Faechl er ein Saw, so lyd er sich.

15 (35). In Aniorem.

Junger nit Wolst vermischen Dich
Mit schnoeden frauen Vppiglich,

Vil schand vnd schad VVürslu eni{ifahen,

So Du Dich ihnen thust zunahen,
5 Sic seynd schäfilich vnd beschiefzos voll

Mit aller bofzheit ist ihn Wohl
Ihr glatte Wortt syndt nichts Dann liegen

Ihr schimplf ist anders nichts Dann triegen
Schaden Sie leib vnd Seel zufügen

10 Von bolzen Wiben ist geschehen
Als vbel. Das man hat gesehen

18 (38). Aphricanus et Horalius.

Aufz Frombkeit Wechset Würdigkeit
Würdigkeit alle ehr bereyth

Aufz Ehr entspringet Der gewalt,

Der gewalt all freyheit vnderhalt,

5 So aber gewalt nimmt vberhangk
Stost er Die Freyheit vndern Banck

Verliert Dardurcb sein Würdt vnd Ehr
Acht nicht Tugendt noch frombkeit mehr

Sonder vbt sich in Tyranney
10 Das er allein gewaltig sey

Delzhalb er auch zum Letzten Wardt
Das er blutig zur Hellen fahrt,

Da findt Der gewalt ein solchen gewallt

Das er Kein Hahr Im Arfz bebalt.

19 (42).

Adams Rypp, sorglicher gestalt,

Entsprang aufz Dir Der harecht Waldl,

Darin VVechst sülTze bitlerkeit

Reüwender lust, vnd Tiawrig freüdt,

5 Nach Kurlzer Wollust langes leydt.

20 (46).

Was mancher gespart hat lange zeit.

Das hat sein erb vers|)ielt verbrüdt,

Vnd bhelt Delzelben die lenge nüt

Der Todt Defz Fn Der hellen lygt

5 Sein Seel genüfz Defz nit ein Müth
Dann Das sie siiits Der Teülfel Rylh

Vnd sein Mutter Damit gehytb.
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21 (48). Pylhagoras. Tunc coiicubendum

quaiido te iiitirmiorcm desideras. Iii esse

iiuiiquam.

So offt ein Mann tribt vnküsch Werck
So dick schwindt Ihm sin Crafft vnd sterck

Wann Du begerst sin Kranck vnd schwach,

So vbe Fraue Venus Werck vnd Sach.

22 (50). Spiegel menschlichs Lebens^).

^^aIl^ ich fünd einen eisenen Hutb,

Der mir Wehr lur beliegen guth

Vnd einen scbildt gewifz vor schelten

Die zwey Wolt ich gar Iheiir vergelten,

5 Wann Ich auch helt ein Thurn vor trauren

Den Wolt Ich hoch mit zinnen Mauren
Hett Ich ein Haufz für vngeniach

Das liefz ich traun nimmer ohn Dach,

Hett ich für alter auch eiu Salben

Ich Wolt mich schmieren allenthalben

Vnd hett auch für Den Todt ein schwerdt

Wehr Wohl 1000 Marck Silbers Werth

23 (51).

Die erste Tugendt an Frawen vnd Mann
Ist Wehr sein Zungen zwingen kan

24 (52).

Der Mensch ist Ehren Werdt,
Der alle Ding zum besten Kehrt

23 (53).

Lafz Jedermann sein Der er ist

So fragt man nicht Wer Du bist

26 (54 2).

Ein zeichen der leichtfertigkeit

Ist, Glauben eim Jeden Was er seyth

27 (55).

Hucken vnd borgen
Thut ein Weil wohl, ohn sorgen

Aber In einem Huy,
Würdt Daraufz Awe vnd Pfuy.

Si nostri redeant maiores, templa senatum
Visurique scholas, inversa haec omnia dicent,

Candoris superest inodicum, synceraque pauci

Curant: sie miseri totam mox perdimus vrbem.

28 (56).

Katzn g'byfz; Pfaffu Stryt vnd Wyber Zaock
Gehn Hitzig ahn; Düren nicht langk.

29 (57).

Gottes Barmhertzigkeyt
Der Pfatfen Grytigkeyt
Der Buren bofzheit

Ist vnergründlich vffmyn Eydt

Stehet zu Strafzburg vnter der weyfzen thurn
Portten In einen stein gehawen So zu Dr. ßraodti
Sei. lebens Zyt aulFgericht vnd von Ihm Dieser

Rymen gemacht worden.

Nr. 56 II. 57 sind von Glaser mit rother tinte
hinzugeschrieben, ich lasse jetzt die Varianten
zu den auch in Dachtiers abschrift erhaltenen
epigrammen folgen, der bequemlichkeit wegen in
der reihenfolge dieser samtnhmg. die in klam-
mern stehende zahl bezeichnet die reihenfolge der
Glaserschen abschrift. natürlich nehme ich auf
orthographische Verschiedenheiten keinerücksicht.

I (45). überschr. Credere lubemur, non discu-
tere permittimur Aufer argumenta Vbi fides quae-
rilur. zwischen u. 3 m. 4 ist eingeschoben : Ein
Badermagd vnd Kuh gelt glich, doch , wie es
scheint, gleich von der ersten hand eingeklam-
mert und mit der note : Additio, versehe7i, von
Glaser durchstrichen.

% (27). überschr. In Gallum. nach v. 13
eingeschoben : Vnd setzt sich in Dein aigen Näst.
v. 15 -iS fehlen.

3 (49). ohne Variante.

4 (21). überschr. Cicero in officiis. v. 5

fälschlich: Welchem man find ist, förcht, Voigt
gering

5 (20). V. % stand auch hier ein, welches erst
Glaser in eim verbesserte.

6

—

9 fehlen bei Glaser.

10 (5). überschr. Quem non bonoro non onero.

V. 1. mit bürd.

II (2). überschr. Non nos astra gravant non
sydera siue Comelae : A scelere exoritur pestis et

omne malum. nach v. 2 eingeschoben : Zwin-
gen nicht menschlich Conscientz. v. 3 stand
ursprünglich Zu fast, was Glaser in So vast cor-

rigierte.

12 (18). überschr. Tu potes omnipotens auram
conferre salubrem Tu pluuiam atq^ aesttim grandi-

neasq^ niues Sed precor oportuna v^elis dare cuncta
sereuum Et pluuiam et rorem tempore quaeque
slio. V. 1. zeichstu 2. die kapp nach Wei-
tern 3. Schneygen regen,

13 (47). V. 1. Hochmulh 2. die thund 5. be-

tracht.

14 (14). überschr. Anxia praeeipiti peruenit

Epistola penna.

15 (25). V. \. sie fehlt. 4. Täglich 6. Kehr vnd
16 (24). V. 2. vnd Byrment sindt 3. vnndh

fehlt. 4. öffentlich \üii fehlt.

17 (26). V. 4. bey aller

18 (15). überschr. Macrobius. Si honesta per
laborem egeris, honor manet laborque praeterit.

Si turpia pervolu ptatem perfeceris, Voluptas Iransit

et quod turpe est permanet. 2. wigt arbeit

4. das Süelfz.

19 (II). überschr. Incommoda senectulis. Mulla

1) f'ergl. Fridanc 170, 14—25.

2) yergl. N. S. 101, a.
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senem circumveniunt Incomiuoda et Circuinvolal

agmine facto niorboruin oiiine genus. Oinnein crede

diem tibi deluxisse supreinuni. 7. unridt fehlt.

20 (8) überschr. Reriim irrecuperabiliiim sum-

mum reinedium oblivio.

21 (I9). überschr. Prouerb. 14. lusticia eleuat

gentera iiiiseros autem facit populos peccatuin.

hieran schliesst sich ein spruch, den Glaser für
zusammengehörig mit dem vorhergehenden ge-

halten hat, vnd der deshalb nicht numeriert ist.

er lautet:

Zeitlich lieb, Wie Elend geschieht

Hastu zuwegen hie gericht

Alfz Pyrainus viid Tysbe beyd

Sich selbst baut bracht lii Todes leydt,

5 Damit verlohren Seel vnd leib,

Daran gedenckt Mann vnd Weib
Ein Junger Herr ouidius genandt

Solch lieb ist euch auch Wohl bekandt

Allz Vch verholten Römisch landt

10 Hat nicht Phillius vnd Sambson
Aristoteles vnd Salomon

Paris, Achilles vnd andre meh
Zcytlich lieb bracht In Angst vnd Weh.

22 (12). V. 2. so ein ander 3. Voraufz

23 (9). überschr. Kneas Syluius. Male sese res

habent, cum sententiäe numerantur. 2. statt

w iirdl stand Wir, Glaser verbesserte seint 6. vil

kynn 10. erfahrenheit

24 (6). V. 2. der Warheit Kohl
2.') (40). überschr. ßeneficium meminisse opor-

tet qui accipit, non qui contulit. 8. die freündt-

sc halft

26. 27 fehlen bei Glaser.

28 (10). überschr. Salustius (vonGlaser durch-

strichen, mit unrecht^).

29 — 31 fehlen bei Glaser.

32 (43). überschr. Hoslia causidici consuUrix
arra salutet Stet procul ante fores qui nihil aitu-

lerit V. 1. gespari 4. Siebstu

33— 36 fehlen bei Glaser.

37 (44). überschr. Democritus. Indocti quem-
admodum pisces tacite prenduntur. Ita illi post-

quam capti sunt obmulescunt. 3. Reüfzeo

5. soll 7. statt Senem stand ursprünglich Je-

den, das verbesserte Glaser in Jhm.
38 u. 39 fehlen bei Glaser.

40 (39). V. 3. für sich rath. 5. liy Kunst
41 — 44 fehlen bei Glaser.

45(11). V. 1. gryt 4. Das Der
46 fehlt bei Glaser.

47 (3) ohne var.

48(30) überschr. Psalm 103.

49 fehlt bei Glaser.

1) Ich will hier ein versehen berichtigen., das ich s. 155^ in der anin. begangen habe. nr. 23 u. 28 der Dachtler-

schen abschrift ßnden sich nämlich nicht in Tenglers Laiefispiegcl, sondern als beschlussrede Brants im h'lagspiegel.

ver'^l. unten s. 172. zugleich will ich hier bemerlten, dass ich mich geirrt habe, wenn ich glaubte, es zuerst aus-

gesprochen zu haben, dass Brant nicht der Verfasser des /{lagspiegels, sondern nur der bearbeiter sei. es ist dies bereits

von pro/. .Idrian in (Hessen in Lindes Zeitschrift ßir Civilrecht, Neue Folge \, ^%o JJ'., nachgewiesen worden {wieder

abgedruckt im Serapeum VII, 85^1).

in. Eritstehimg des Narrenscliiffes.

Wir kehren zum Narre?ischiff zurück.

Dass die sittlichen Verhältnisse des ausgehenden \^. jnhrh. mehr als die

anderer Zeiten den tadel und den spott des Satirikers herausgefordert hätten, möchte

ich nicht behaupten, ich wage es nicht, einen so harten niakel auf eine gerieration

zu werfen, der wir die erZiehung des geschlechts verdanken, welches uns diefruchte

der reformation gesichert hat, auch finde ich, wenn ich Brants tadel im einzelnen

genauer ins äuge fasse, fast nur seiten'und züge der menschlichen natur aufgedeckt,

die zu allen zelten gleich reichlich vorhanden sein werden, um das spötteln des sittlich,

concentrierteren zu erregen, zeigt sich ein wesentlicher unterschied z. b. von unserer

zeit, so ist es wohl nur der, dass zu Brants zeit alle neigungen und leiden-

schuften noch ojfener und nackter zu tage traten, währendjetzt die äussere oberjläche

der erscheinung reiner und polierler, polizeigemässer, ist, dass damals mehr rohheit^

aber sicher jetzt mehr scheinheiligkeit herrscht, und dass das übel gewiss jetzt um

um so tiefer frisst, je weniger ihm ein gesundes austoben gestattet wird, überhaupt

werden wohl des liebenswürdigen alten Hans Sachs worte die Wahrheit trej/en, tvenn

er I, 122 sagt: Wann wies vor tausenl Jarcn war

Isl es auch liewer dieses Jar

Was jetzt «geschieht, geschah vor mehr

Was kiinirtijj wirt, verj^icng vor ehr
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Was niirzbreuch mit der zeit enlstchn

Mit der zeit sie wider verj^ehn

Was nutzer Ordnung ie aufl'kam

Mit der zeit widerumb abnam

Defz fand man allmal bolz vnd frumb

ßey Jugend vnd alter, darumb

Findt man noch beid laster vnd Tugend

Bey dem alter wie bey der Jugend.

Gewiss, nicht sowohl der objective zustand der sittlichen weit umher schafft den

Satiriker und didactiker, sondern weit mehr der subjective zustand des gemüthes und

der Stimmung dieses selbst, und da nun will ich gerne zugeben, dass ein antheil daran

auch auf die zeit überhauptfallen mag, es giebt zeiten, die arm sind an ideen, an gross-

artigen geistesbewegu}ige?i, welche den einzelnen fortreissen^ ihn ganzfür sich in an-

sprach nehmen, sein ganzes luesen ausfüllen, in solchen Zeiten geistiger armuth tvird

der spott, die ivitzelei, die satire auf der einen seile, moralische pedanterei auf der

andern blühen, eine solche zeit aber war, wie wir es schon oben dargestellt haben,

allerdings die periode des ausgehenden \h. jahrh., und insofern ivar sie zur hervor-

rufung einer didactischen dichtung tvohl geschaffen, man denke sich ins Jahr 1520,

man frage sich, ob ein gedieht, wie das Narrenschiff, damals habe entstehen können,

ob es, teenn es wirklich entstanden wäre, damals einen irgend epochemachenden einßuss

würde gewonnen haben, und man wird die Wahrheit des gesagten bestätigen.

Zu der allgemeinen, halb sentimentalen, halb verbissenen, aber immer gleich

unheimlichen, Verstimmung jener zeit, die ich sogar auf den portraits aus derselben

ausgeprägtfinden möchte, treten nun beiBrant noch persönliche eigenschaften, die ihn

zur ergreifung und handhabung des didactischen und satirischen amtes ganz beson-

ders geeignet machen mussfen.

Es war dies vor allem seine schon erwähnte reizbarkeit und empßndsamkeit^

wohl ein nachklang der weiblichen erziehung, U7iter der seine Jugend verßossen war,

sodann ein geivisser süffisanter, mit seinem 2irtheil sich vordrängender zug seines

Wesens, schon der 1480 in Basel an ihn gerichtete anonyme anklagebrief lasst etwas

verletzend hochfahrendes in Brants persöjilichem auftreten vermuthen, und noch im spä-

teren mannesalter scheint ihm ein superkluges und naseweises hervorplatzen mit seinen

ansichten sogar in seiner amtlichen Stellung Unannehmlichkeiten verursacht zu haben.

'Item', heisst es in den Strassburger protoCollen fol. 58, 'Stadtscbreiber nit zu der

Sachen oder in urteln reden, er werde dan gefragt', und auch mit dem ammeister hatte

er Verdriessliehe Zerwürfnisse, vergl. Strobel a. a. o. s. 13.

Eine so organisierte natur wird ganz besonders geneigt sein, was um sie her

vorgeht, in verdriesslicher weise aufzufassen, zu bespotten und zu bemäkeln.

Brants tadcl ist, obgleich ein grundton des Wohlwollens, der wünsch, zu

belehren und zu bessern, überall durchscheint, doch im einzelnen hart bis zu eisiger

kälte, zumal wo der humor sich mit dem höhne paart, da müssen wir, um 7iicht einen

sittlichen Widerwillen gegen die person des Verfassers zu empfinden, uns deutlich ver-

gegenwärtigen, dass wir uns in einer zeit bewegen, die eine eigenschaft kennzeichnet,

von der wir in diesem grade kaum noch einen begriff' haben, die intensität des hasses,

F
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üie fiocli die leiche des armen sUnders mit irildcvi spullc und fast satanischem humor zit

verhöhnen im stände loar als ^algenschwenckcl , der veldlglocken klüpfcl, — wohl

erklärlich, aber auch nur erklärlich in einer zeit, die, bei der auf kleinere la^eise

beschränkten gemeinsamkeit der Interessen, jeden Übertreter des gesetzes zugleich als

personlicheji feindjedes einzelnen erscheinen Hess.

Ich icill ?nit diesen bemerkungen Brants character nicht herabsetzen, er xoar

ein ehrenmann, hart vor allem gegen sich selbst, er hatte mit ernstem sinne sich selbst

geprüft^ ehe er seine mitmenschen tadelte, er hatte bei seinem tadel nicht kleinlich

philiströse zwecke und gesichtspunkte, ihm lag das ganze seiner nation am herzen,

deren wohl er so gerne gefördert, deren veijüngung er so gerne in seiner weise

bewirkt hätte; aber ivarnen möchte ich vor der auffassung, als sei Brants Stim-

mung, der grundton seiner auf/assung, objectiv berechtigt, als dürfte der geschicht-

schreiber die zeit Brants nur mit den äugen dieses betrachten, ohne die subjective

Stimmung Brants und des kreises, an den er sich lehnte, in anschlug zu bringen,

gewiss, es war eine rein subjective Stimmung, und es ist nur als beleg dieser sub-

jectiven Weltanschauung überhaupt der beachtung iverth, wenn er in der vorrede zu

der Panormia Ivonis in die folgenden klagen ausbricht: Quod aiitciu hac nostra lem-

pestafe, corrupta liomiimm natura, peccati labe mullas heu quotidie fraudes, dolos, insi-

dias, versiitias et deccpliones uiidique, sed praecipue iu hac nostra (quod in priniis doleo,

teque pluriinum inj^emisccre iam dudum corno) Germania: oninia divina et huinana per-

turbari, diiipi, vaslari, auferriquc videnius: iure quoque ne an iniuria id liat, parvi referre,

et ut sie proximitalis et connnunionis inter nos vinculum societalisque disrunipi, quid aliud

arbitrari licet, quam et iuris et iusticiae nou modo ignorantiam sed et vilipendium nostros

obcecare contribulos tolumque obnubilare orbem Quia tamen admodum paucos,

vel (si l'ari liceat) profeclo nullos invenimus, qui iuste, sancte, integre, decenler equaliquc

lance praesideant, qui insidias arceant, discordias toUant, contumelias prohibeant, scelera

et pcccata debita severitate compescant, qui denique pro meritorum diversitate et bonis

praemia et malis iusta supplicia inl'erant; nemo igitur miretur, si honestatem explosam,

pudorcm prolugatiim extorrem, iniiocenliam rclegatam, iusticiam celeras(iuc illius comites

proscriplas exterminatasque tempeslale nostra cernere oporteal. Sic placitum est superis

capiant ul secula finem per scelus alque nelas per mala multa licri.

Den plan zu einem grössern didactischen werke mag Brant schon frühe gefasst

haben, bereits \A^{) finden wir seine Weltanschauung, die fehler und schwächen der

inenschen unter dem gesichtspunctc der thorheit aufzufassen, entschieden bei ihm aus-

geprägt in dem oben s. XXII anm. milgetheilten antwortschreiben auf die anonyme

invective.

Auf die ausführung seines planes aber scheint sein freund Johann Bergmann

von Olpe^) von wesentlichem einjluss gewesen zu sein, mit diesem und don JVymmar

von Erkelenz'^) hatte Brant schon während seiner Studienzeit enge freundschaft \

geschlossen, die auch ungetrübtfortdauerte, als ersterer archidiaconus zu Münster in

Granfelden, letzterer dechant in Aachen ward, vergl. Olpes vorrede zu den h^aria

cnrmina unten s. 174 Jf. dass Joh. Bergmann eine tüchtige humanistische bildung

1) Olpe ixt ein Städtchen an der Lippe im ref;it'i'un{^shezirli /tvnshcrfi-.

2) Er/ieicnz ist ein slädlchen im regierungsbezirk /taciien.
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genossen hatte, zefi;t der inhalt und stil seiner latehiisehen briej'e, welch i'cges Inter-

esse er an den lfestrcbung'e?i der neueren schule nahm, bewies er *^anz besonders

dadurch, dass er, um dieselben sujordern, beschloss, eine eigene druckerei anzulegen.

Man hat Bergmanns Verdienste in dieser beziehung lange nicht genügend

anerkannt, noch die neueste Baseler buchdruckergeschichte nennt ihn ,
gleichsam

achsehuckend, einen 'buchdruckenden kler/ker\ und Stockmeyer meint, er habe sich

1493 /// Furters druckerei am druck des Ritter vom Thurm geübt, weil zum schluss

dieses werkes sein inotto : Nüt on vrsach, u?id die anfangsbuchstaben seines namens

J. B. sich ßnden. aber Lochers loorte in seinem unten s. 214* angeführten briefe, wie

in seinem decatostichon, unten s. 212^, sowie die worte des Thomas Beccadellus, unten

s. 217'', erwecken doch mehr die Vorstellung eines reichen, geistvollen Mücenas, und

man könnte daher wohl eher annehmen, er habe zum druck des Ritter vom Thurm

einen iheil der kosten hergeschossen, bekanntlich druckte Mich. Furter mehrfach

auf kosten anderer, nicht u?ibeachtet darf hiebei bleiben die schon oben erwähnte

Übereinstimmung zwischen den holzschnitten dieses werkes und denen im Narrenschiffe.

Xu dieser annähme stimmt denn auch das äussere der aus Bergmanns ojßcin

hervorgegangenen werke. Bergmann scheint nie ein eigentliches gewerbe aus der

druckerei gemacht zu haben, er hat nur werke von Brant und dessen nächsten freun-

den und den fördereim der neuen bildung, wie Reuchlin, Wimpheling ^
gedruckt, diese

aber mit einer eleganz ausgestattet , die im ganzen 15. jahrh. innerhalb der

grenzen Deutschlands weitaus ihres gleichen nicht findet. Schönheit und Sauberkeit

des papiers, der typen, der schwärze, der correctur, des druckes, der holzschnitte

vereinigen sich; man kann seine sämmtlichen druckerZeugnisse mit vollem rechte

jyrachtwerke nennen.

Einer der ersten drucke Olpes, wenn nicht, ivas die mischung der typen fast

glaublich macht {vergl. unt. die geschichte der bearbeitungen), der allererste, ist das

Narrenschiff, man muss dieses werk in dem trefflich erhaltenen exemplare gesehen

haben, welches die königliche bibliothek in Berlin mit der Meusebachschen Sammlung

erworben hat, um die vollendete Schönheit des drucks und der ausstattung gebührend

würdigen zu können.

An Olpe hatte also Brant einen vermögenden freund gefunden, der, von hoch-

achtungfür sein talent erfüllt, alles daran zu setzen gesonnen war, um ein den wün-

schen dieses vollkommen entsprechendes werk zu stände zu bringen. Brant hatte

völlig freie hand , und so ward das Narrenschiff das hauptwerk, der stolz sei-

nes lebens.

In ihm vereinigte er eigentlich alle zwecke, alle eigenSchäften, die er bisher

nur einzeln erstrebt und bewiesen hatte, das Narrenschiff ist die kröne seiner bemü-

hungenfür die belehrung seiner mitbürger, denn auch ausserlieh darfman es einefort-

setzung seiner populären bestrebungen durch die Verbreitungfliegender blätter nennen ;

das Narrenschiff ist eigentlich nur eine Zusammenstellung einer ganzen reihe solcher,

jetzt aber nicht mehr in der fremden spräche, sondern in der des eigenen volkcs

verfasst. was ich wohl eine Zeitlang vermuthet habe, einzelne capitel dts Narrenschiffes

seien, vor ihrer Zusammenstellung zu diesem, als besondere fliegende blätter verbreitet

gewesen, ist mir doch auf keine weise zu erhärten möglich gewesen, und fast möchte
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ich PS Jetzt bezweifeln, da ich mir bei dem format der holzschnittc nnd der zaid der

textesverse keine anordming auf einem einzelnen blatte corstcllcn kann ohne ein

ungeschicktes und unüblichesformat zu erhalten.

Unsere Untersuchung hat sich jetzt zur innern vorgeschickte des Narrenschijffes

zu wenden , wir haben seine conception und allmälige entstehung im geiste des

Verfassers aufzuspüren.

1. Quellen des Narrenschiircs.

Es ist, so viel mir bekannt^ noch von niemandem darauf aufmerksam gemacht

worden, in welcher iveise das I^arrenschijf entstand^ dass es nämlich im wesentlichen

eine Übersetzung und zusammenkittung von stellen aus verschiedenen alten, biblischen

und classischen, Schriftstellern ist. Braut selbst deutet dies schon auf dem titel an,

wenn er sagt {unten s. \)'. gesanilet zu Basel durch S. ß., und ganz offen sagt er es

in dem lateinischen zusatze zu Lochers Übersetzung (s. unten s. 120^, v. \\^ ff.), des-

gleichen Geiler (unt. s. 252*" : quasi in speculi huius libello non sinl docloruni sauctorum

scripta et sententiae, cum tarnen ex Iiis sit referlissimum) und Tritheim: Coinpilavit prae-

terea libellum quendam, quem navem Narragoniae appellavit. die Zeitgenossen waren

sich also dieser eigenschaft des buches wohl bewusst, und ßrant ivar so weit entfernt,

sie verhehlen zu wollen, dass er vielmehr am rande der Locherschen Übersetzung die

stellen offen anzugebeii unternahm, welche seinem texte zum gründe lagen (vgl. u. s. 296

s. V. gesamlet). ja dies sollte seinem buche zur ganz besonderen empfehlung gereichen,

ähnlich sagt Murner in seiner Geuchmat z^ : Denn das darfF ich in warheit sagen Ich

hab jn dil'z buch in getragen Hundert vnd ouch zwentzig gar Historien geschriben bar ....

Ee ich dieselben hab durchlesen Byn ich schier zweymal müd gewesen, auch dies hängt

zusammen mit dem oben entwickelten gesammtcharacter dieser zeit, die sich kaum das

recht und die fähigkeit eines eigenen tüchtigen und gehaltvollen gedankens zutraute,

Hugo von Trimberg spricht dies im Renner 22459 offen aus: Waz konde wir toren nu

gelihten Heten ez die alten niht erdacht Vfi mit tieffem sinne volbrabt? imd weiter sagt

er \i)SHOjf.: Ich han gestuppfelt als ein man Der eigen pauvelt nie gewan Vnd in reicher

leute körn Hindcn ehernt swcn sie vorn Sichlinge hin trugen oder garben Tausent marke

muz d' darben Der ze drein scherppfen ist geborn Swer flizzeclich ehert der hat auch körn,

und 20\ A^Jf. : Nieman sol spreche, daz ich flicke Min gelihte, ob ich ez verzwicke Vn
mit der heiligen schrif't bewcre, Wän manic predic würde vnmere, Daz man sie hete für

ein lugen, Svven die pfalFen drein niht ziigen Der meister lere vn heiliger leute, Dez muz

ich durch not bedeute Miner worle krafl't mit in, den ir Man vil baz gelaubt, den mir.

Wän alle lere ist ein wift. Der niht hilft die heilige schrift. — liosen mnter ist der dorn

Von gilt triakels wirt geborn Weiser .luden vn lieidcn lere llilCet noch der heiligen schrift

vil sere Die vns haut getreten vor Manger bände tugenden spor VVan ir getrehtc ging von

iugent Vf triiwe zuht, ere vn tugent Die vinde wir noch in iren buchen, Der sie mit lleizze

>volte suchen Got sul wirz immer klagen Daz man siht die milwen nagen Manic buch, da

grozze arbeit Mit tihtf; vn schreiben ist vf geleit, und zum schluss 24504,)7'.: In swaben,

in durgen, in bciren, in franken Da suln teulsche leute danken Miner sele mit irm gebetc,

Mit almuscn, mit aiiderre gutele, Daz ich vil fremder lere in han In leuischer zungr kunt

getan. Die manic i;n-e vor vii dcnoch heur In leuischer spräche wäre leur.
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Und in dieser weise sehen wir denn auch die meisten didactischen gedichte des

mittelalters entstehen, selbst Thomasin von Zirklaria hatfast überall ein lateinisches

original im äuge, ebenso Vridanc an vielen stellen^ ganz so entstand das gedieht des

Wernher von Elmendorf {Haupt \S^^^k ff. )i so, wie schon erwähnt, der Benner,

und ebenso das letzte gi^össere didactische gedieht vor dem Narrenschiff, Vindlers

Blume der Tugent, sie sind gewissermassen alle Übersetzungen vorher lateinisch

susammengestelller Spruchanthologien, wie die Flores poetarum de virtutibus et vitiis,

die Summa vitiorum u. a.

Die genauere nachweisung der quellen gehört in den commentar und ist dort,

so gut ich es vermochte, gegeben, hier will ich nur einen kurzen überblick über die-

selbe?i liefern.

Von den classikern sind hauptsächlich Lateiner benutzt, von Griechen, so viel

ich bemerkt habe, mir Plutarch De educatione (N. S. cap. 6 fast ganz daraus), sicher

nach einer lateinischen übe?'setsung\ bei den Lateinern fällt die geringe benutzung

von Brants lieblingsschriftsteller, Virgil {vergl. oben s. XI, anm, 6 und den brief an

Brant vom jähre 1480, s. XXI, anm. 1), auf von dem nur zwei längere stellen (N. S.

77, 69^. 21. cap. 112) und zwar gerade unechte übersetzt sind, während seine commen-

tatoren, namentlich Servius, häufig excerpiert sind, sehr viel benutzt finden sich

ferner Ovid, sowohl zu beispielen, ivie zu Sentenzen, Juvenal (N. S. cap. 26 fast ga?iz

aus ihm), Persius, daneben Calull, Seneca , iveit seltener Cicero und Boethius. —
wichtig ist hier die beobachtung, dass Brant seine citate direct aus den quellen genom-

men hat, nicht durch vermittelung anderer sehriftsteller, etwa des Bocaz^ De montibtis

etfiuviis, dem z. b. Geiler in seinen predigten über das Narrenschiff die meisten der

ihm eigenthümlichen anführungen aus dem gebiete der alten literatur verdankt.

An die classiker schliessen sich die biblischen bücher an. den?i diese nahm
man damals jenen gegenüber als näher stehend in ansprach, so sagt Geiler, ifidem

er von den beispielen aus den alten classikerii auf die aus der bibel gewählten über-

geht: Sed ul nostra loquamur, u?id ari einer andern stelle, nachdem er von Agamemnon
gesprochen : Sed quid forenses accersio? Nonne est Anion? — am meisten benutzt hat

Brant, wie zu erwarten stand, die Proverbia Salomonis (cap. 22fast ganz = Prov.

cap. 8), dann de?i Ecclesiastes imd Ecclesiasticus und die Sapientia; überhaupt das

Alte Testament im allgemeinen häufiger als das Neue, fast überall hat Brant direct

aus der Fulgata gesammelt, nur an einige?i im commentar angegebenen stellen ist

seine auffassung der angezogenen begebenheit bedingt durch die deutung, die der-

selben in anführungen des Corpus iuris canonici gegeben war.

Die kirchenväter dagegen hat Brant, so viel ich habe beobachten können, nur

nach den citaten des Corpus, iur. can. angeführt, dieses selbst endlich hat er vielfach

benutzt, wie von dem professor des canonischen rechts nicht anders zu erwarteii war>

gewiss viel öfter als der commentar ausweist, dessen quellennachweise hier wohl am
ungenügendsten sind.

Spätere schriftsteiler finde ich nicht benutzt, auch nicht den sonst im mittelalter

so gewöhnlich ausgenutzten und ausgeschriebenen Policraticus des Joh. Sarisberiensis,

ebensowenig die spätem lateinischen dichter des \^. jahrh. und voraufgehende deutsche

gedichte. ob Brant zur zeit der entstehung des Narre?tschiffs den Vridanc bereits

kannte, wage ich nicht zu bestimmen, anklänge und zeichen von benutzung finde ich
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gar keinef denn die stelle iV. S. 18, 3 u. 4, verglichen mit der Karlsruher lesart von

Frid. 50, 6 {vergl. JV, Grimm, über Fi^cidanh, Berlin 1852, p. 28) und ibid. 11 ?/. 12,

verglichen mit Vrid. 128, 22, sowie Heiin von iiarrenberg 28, 6, und burger zu

Aflenbcrgk 95 , 1
,
gehalten zu Vrid. 82, 9, beiveiscn nur das Vorhandensein eines

verbreiteten Sprichworts, stellen dagegen, in denen selbst die quellen gemeinsam

sind, wie z. b. die Übersetzung von Ecclesiastes 10, 16 {N. S. 46, 21; Vrid. 72, 1),

beweisen die vollständigste Unabhängigkeit, auch macht die vorrede zu Brants

späterer ausgäbe des Freidank ganz den eindruck, als habe er ihn erst in Strassburg

kennen gelernt.

Auch in betreff der angeßihrten beispiele, mit denen oft ganze capitel ange-

ßlllt sind, verdient bemerkt zu werden, dass sie mit ganz ivenigen ausnahme?i (wie

13, 73 ?/. 74; 21, 21) direct, und zwar von Brant selber, aus den alten Schriftstellern

oder der Bibel gezogen sind, zuweilen, wie schon erwähnt, durch vermittelung des

Corp. iur. can.; an hdufung von beispielen tvar man in der Literatur damals gewöhnt,

vergl. unter andern auch Hätzlerin 91, und viele stellen bei Hans Sachs, keineswegs

braucht man anzunehmen, dass jeder leser die beispiele alle gegenwärtig gehabt habe,

dass das nicht verlangt ward, betveisefi gerade Brants beispiele ganz deutlich, da er

?iicht nur eine reihe solcher b?ingi, die das publicum damals in weiteren kreisen noch gar

nicht kennen konnte, sondern auch mehrfach, wie im commentar bei den einzelnen

nachgewiese?i ist, gerade auf die nichtkenntnis seiner leser bei der flüchtigen weise

der anführung rechnet.

Die excerpierten stellen übersetzte Brant dann ins deutsche : viele, ohne alle

frage, ehe er sie zusammengestellt hatte zu einer längeren reihe, so entstanden kleine

spräche, wie die epigramme sie uns zeigen, von denen ja nachweislich einige ins

Narrenschiff und den Klagspiegel übergegangen sind, sie ivaren, tvie C. Dachtier

uns benachrichtigt (vergl. unten s. 155'', anm.), auf einzelne zettel geschrieben, und

mehrere stellen des Narrenschiffes, auf die der commentar aufmerksam macht (z. b.

zu 44, 25 //. ö.), machen es sehr wahrscheinlich, dass Brant die so bereits übersetzten

bei ausarbeitung des Narrenschiffes zusammenschob, wobei Unebenheiten nicht immer

vermieden wurden.

Die specialisiernng der einzelnen moralischen vergehen hat für uns fast etwas

befremdendes, damals aber war man durch die ohrenbeichte an das ins auge fassen

des speciellsten an den vergehungen gewöhnt, und eine reihe lateinischer handbücher

brachte Verzeichnisse aller möglichen verbrechen und fehler, oj't auch wohl mit

beweisen und beispielen aus der heiligen schrift, derartige bücher sind z. b. Tractalus

de inslniclionibiis confessorum , die Biblia pauperum a domiiio ßoiiavenlura cdila

Omnibus pracdicaloribus pcrulilis, auch die Summa viliorum, die Florcs poelarum de

virlulibus et vitiis u. a. dass eins dieser bücher einen directen einjluss geübt habe auf

die eintheilung und vertheilung der Brantschen capitel habe ich nicht bemerken können^

auch einen einjluss derselben auf den Brantschen text habe ich nicht gefunden.

yilles bisher erwähnte würde das NarrenschiJf nicht wesentlich von andern^ vor

ihm erschienenen, didactischen werken unterscheiden, das speei/ische in Brants gedieh te,

wodurch es sofort aus allen ähnlichen Schriften sich heraushebt, ist:
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2, Die cinkleldung* des Werkes,

vnd zwar in doppelter beziehiing, einmal die anffassung aller fehler und schwächen

unter dem gesichtspitncte der narrheit, die austheilung' der narrenkleidung an jeden

sich vergehenden, sodann die rahmeneinkleidung, die aiisrüstung eines schiWes zur
aufnähme siimmtlicher narren.

1. Die narrenkleidung.

Brant war keineswegs der erste, der überhaupt darauf kam, die mängel und
Verkehrtheiten im menschlichen leben und treiben als thorheiten aufzufassen, schon die

alten Schriftsteller kennen den gegensatz von stultus und sapiens, und die didactischen

Schriften des Alten Testaments sind erfüllt V07i ihm. durch diese letzteren ist er schon

frühe auch in unsere literatur eingeführt worden, und zwar nicht bloss als abstracte

bezeichnung eines verkehrten treibens, sondern bereits frühe mit bestimmter beziehuno-

auf das institut der zur belustigung dienenden narren, das wir bereits vom ende des

\2.jahrh. an auch in Deutschland finden, so heisst es in einem von Docen mit-

getheilten gedieht des \2.jahrh. : Im ist als dem loren, den dvnchet nichtes gvt Wan
daz er mit sinem cholben tvt. Masstnanns Denkmäler Deutscher Sprache u. Litteratur,

1827, T, 81. in den altern Zeiten ist der gewöhnlichere name lore, später werden

narre und töre ohne nachweislichen unterschied neben einander gebraucht, auch die

einführung von Zeichnungen von narren ist nicht Brants erfindung, denn schon in dem
druck von Vindlers Blume der Tugend (1486) wird bei mehrerern bibelstellen^ die den iV

unterschied von weisen und narren zum gegenständ haben, ein narr abgebildet, voll-
\

ständig im ornat, ganz ähnlich den bei Brant, nur mit etwas längerem rock als die
\

meisten bei diesem, und mit einer pfeiffe, nicht einem dudelsack. auch andere drucke

jener zeit zeigen bereits in Verzierungen narrenköpfe mit schellenohren, schellenkamm

und schellenknöpfen.

Neben den ausdrücken narre und lore sind esferner die namen der drei thiere

äffe, esel, gouch, die vielfach synonym mit jenen gebraucht tverden. ich will beispiele

von dem gebrauche aller dieser vor und bei Brant anführen.

In der Hätzlerin LXXIV kommen einmal alle bezeichnungen zusammen von
Ich bin ir narr, ir gauch, ir äff, In esels weis ich sy angaff, vergl. Hojfmanns Verz. d.

altd. hss. d. Wien, hofbibl. s. 160, VIII: Esel Gewch vnd Affen Den ist sunderlich ere

beschaffen Äff Esel vnd Gawch Also heist man die lewt auch. Die drey haben nicht dan

einen namen Des mügen sich wol die toren schämen Ich wen das kein tor sey Er hab die

namen alle drey. — ebenso bei Brant 13, ß. An meynem seyl ich [Venus] draffter yeich

Vil narren äffen esel geüch. vergl. 14, 31. Kein narr, äff, esel etc., und 78, 25. Der

ist ein narr gouch esel thor.

Affe. Vrid. 83, 5. Swer al die liute äffen wil Des wirt vil lihte ein äffen spil. —
Stricker {ed. Hahn) ; Der tot jaget vil mangen äffen 9, 30. Die äffen sint junc ode alt Ir

aller muot ist so gestalt Daz si vrömde fröude borgenl Unde selten rehte sorgent Umbe
dehein künftige not; Daz ist vil manges äffen tot 9, 47. Sit ir uns habet geaffel 7, 79. —
Reinmar von Zweter : Daz hoere ich dicke sprechen mangen äffen, vergl. W. Grimm
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yrid. 323 anm. — besonders oft im Renner: 31anic tor gar ze einem afl'en wirt 15392.

Toren vvitze vud äffen rat 2143. Lazheit machet toren vn äffen 16865. Der selber ist

äffe vnd ein narre 17087. Dirre verzwifelt werltaffe 21096. Helle narren vnd werlde

äffen 21096. Wanne si sinl narren vnd gans äffen 4205. Ein vnuersunnen ganseffin 4201.

ane affenheit frut 16140. Der effet mangen einvelligen man 17219. Halp ditz halp iens

ist effenlich 17901. Kunst on gut ist affenspil 13357. Toren freude vnd äffen tanlz 13372.

Der werlde glantz Sei durkel vnd ein affentantz 10287. Die noch ir affenzagel tragent

20940. Nach affenzcgeln varen 14909. Affen zegel vnd esels oren Tragent veil der

werlde toren 16134. Ein tor von sinen freunden lauffet Der anderswa doch niht verkauffet

Sin äffen zegel als er gedahte 13790. Swer mir strichet in den munt Ein affensmaltz

13230. In irem munde lit äffen smaltz 886. Mit bösen hofferten mangerley Hebt sich der

affenlaler reye 16468; und so öfter auch hei den spätem Schriftsteller?!, bei Brant
58, 4 : Der ist me dann eyn ander äff.— 60, 24 : Wem so gefeit vvis gstalt vnd werck Das

ist der äff von Heydelberck. — 43, yi Das schafft, eyn äff hat mich gemacht. — 76, 82

:

Vnd das eyn äff jr müter ist. — 11, 13 : Vnd des glich ander äffen spil. — 95, 1 : Das

synt burger zu Affenbergk, und 95, 4 : Die müssen vff den äffen wagen.

Esel. (Esil uuizun uuir thaz, iheist fihu filu dumbaz Olfr. IV, 5, 7.) schon

Notkcr sogt Er lebet in Esiles wise. — f^rid, Esels stimme unt gouches sanc Erkenne

ich an ir beider danc 140, 9. — Boner. Der mag zeim esel werden wol ßi den oren man

in erkennen sol 67, 61. Doch geviel er im selber wol Als billich noch ein esel sol 82, 43.

Ist er ein esel oder gouch Das selb ist er zu Paris ouch 98, 71. — der Renner setzt

gegenüber Edelinge und Eselinge 1456^. — S. Helbling. An här an gewant an geba^r

Islicher gerne wair Von Eselsheim üz der stat 2, 1471. — ünwise wort und tumbe werck

Treib ich Alblin von Eselbergk. HätzL 270. Mit mein gesellen, die erkoren Ich mir

hab in Esels oren. Hätzl. 47. bei Brant 25, y: Der esel schlecht jn vnderwil, vergl.

ibid. 34. — 35, 12: Er wänt man hab keyn narren vor Gesehen dann hans esels or,

und 60, y. Hans esels or myn brüder was. — 14, 1 : Der schmyert sich wol mit esels

schmaltz, vergl. 72, 58^.

Gouch. Vridanc. Swer blinden winket, derst ein gouch 54, 22. Swä man miiine

veile treit Da koufet gouch unsadekeit 98, 11. Wisiu wort unt tumbiu werc Diu habent

die von Gouchesberc 82, 8. — Marner. Swer elliu dinc wil besorgen Der dunket mich

der sinne ein gouch ; vergl. Vrid. Vorr. XCIX. — Reinmar v. Zweier. Kum Enle-

crist, du rehter gouch. vergl. Vrid. Vorr. LXXII. — Stricker {cd. Hahn). Sus machte

er manigen jungen gouch 7, 24. Koufet er dannc als ein gouch So vindct er sinen toren

ouch 11, 101. — Renner. Swen dunket daz er weise sei Dem wonet ein gauch vil nahen

bei 17888, 7ind etwas verändert Ronerius 39, 47. — Roncr. K\\\ tore wirt dicke gelerei

wol Doch ist sin herze goucheit vol 92, 67. sehr oft findet sich dieses wort im Sleiger-

tüechlin und nicht selten auch bei andern Schriftstellern des 15. Jahrh. bei Brant
10, 27: Den halt ich für ein narschen gouch. 13, 4: Vnd mach ein gouch vfz wem ich

wil. 34, 6: Das man merck das er sy eyn gouch. 41, 33: Ein gouch singt guckguck

dick vnd lang. 67, 83: Hab libelzyt ich gouch vnd lor. 76, 78: Do doch die gouch nye

kamen hyn. 82, 31 : by vnsern zyllen ouch Ist vil" gestanden mancher gouch. — 44, y:

Derselb den gouch wol stricht vnd schmyert. 46, 8: So ist es vast von der gouch wegen.

ü7, 2: Der ferbel vfz der gschrifft den gouch. ij7, 54: Die vfz gebriilet hat eyn gouch.
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84, /: Das düt, der goiicli der blibt jni ncst. — dafür guckulz 102, 56 und weiblich

gouchin 62, 14.

Narr und tore. Vridanc hat nur tore, dies aber überaus häufig in dem sinne:

Die wisen werdent gotes kint Die andern alle loren sint ; vergl. 29, 19. 36, 8. 58, 21.

68,21. 70,26. 72, 13. namentlich 1% ff., cap. ZI. 116,2. 123,2. 141,22. 154,16.

zu beachten: Swer wienet daz er wise si Dem wont ein tore nahe bi 84, 8 und Boner»

82, 45. Narrenweg, narrenspil kommt bereits bei Conrad v. Haslau vor, später oft bei

der Hätzlerin LXXV u, ö. auch bei H. Folz, und Narrensail, ibid. LXXIV, Narren-

heinier im Ring mehrmals. Bonerius sagt: Dem toren der sin kolben treit Dem ist er

lieber den ein rieh I, 24 {vergl. I, 26. I, 32. nar I, 39 u. ö. auch narrekeit). Der narre

ein lore daunen gie 92, 88. Hie heim ein tor ein narre dort 99, 81. — bei Brant
werden narr und dor durchaus synonym gebraucht, s. b. Vorr. 24 : Vil narren

doren kumen dryn, oder nur scherzhaft getrennt, wie 78, a : Vil narren sint jn

disem druck Die doren sint jn manchem stuck 5 im allgemeinen ist narr das gewöhn-

lichere wort, gleichsam der technische kunstausdruck, wie z. b. f^orr. 10 u. 11 : All

Strassen gassen sindt vol narren Die nüt dann mit dorheit umbgan, und 10, 1 : Der ist

ein narr, vnd gantz dorecht. davon gebildet Narrheyt 6, 1. 12, 1 u. ö. personificiert in

cap. 46. narrecht 3, 5. 6, 46 u. ö. närrisch 10, 27. 13, 84 u. ö. gehäuft närrscher

narren 77, 1; ferner dorheyt f^orr. 1\ u. ö. dorecht 10, 1. 40, 31 u. ö. weitere

bildungen finden sich nicht, namentlich nicht das zeitwort narren und nerren. — dass

narr der eigentliche kunstausdruck sei, zeigt sich auch darin, dass nur dies ivort in

den metaphorischen redensarten gebraucht wird, nämlich 4, y. Der halt den narren by

der band. 16, 1 : Der dut eym narren an die schu. 40, y. Der grifft eym narren an den

hart. 55, 1 : Der gat wol heyn mit andern narren, wozu vgl. 68, ^, u. 75, 60. 58, 40:

Der narr erwyscht jn by dem goren. 66, y. Der lug, das er dem narren wer. — einen

ausgedehnteren gebrauch aber, als die schriftsteiler vor ihm, macht Brant von den

Zusammensetzungen mit narr, um ausdrückefür die Umschreibung'des- einfachen : Der

ist ein nar, dessen er sich in den meisten fällen bedient, zu gewinnen, so sagt er

79, 2 : Die sint jnn der narren rott; dafür 19, 6 u. 78, 1 : narren orden. 62, 18 : Die

pfiffen zu dem narren reyen, und dafür 61, 1 : narren dantz. 83, y: Sie ghören ouch

jnns narren feilt. 94, 12: Der würt in gon narrenberg tragen. 11, ;^: Der schickt sich

wol jus narren spil, ebenso 102, 2: Die tonen reht zum narren spil. 8, 6: Die ziehen

doch den narren pflüg. 13, 31 : Vnd dantzt har noch am narren holtz. 27, y. Vnd wurt

am narren seyl gefürt. 62, 29: Vnd dantzt er au dem narrenseyl, ebenso 110, 42.

110, 94: Dem narrenseyl me hangen noch. 26, 58: Das man sie sieht jm narren strick.

54, y. Der ghort wol vff den narren schlytt. 92, 64: Vnd setzt jn vff den narrenbanck.

13, 2: Byn nit die mynnst jm narren fars. 13, 10: Den dunck ich tieff jnn narren bry.

60, a: Des narren bry ich nye vergafz. 105, 6: Er stäckt jm narren bry. 58, y. Der

ist gut vff der narren liir. 111, 83 : Das jm nit blib der narren sträl. 98, 2 : wüst jnn der

I narren hiit. 32, 1 : Vil narren tag, vnd seltten gut Hat wer synr frowen hütten dut.

« die vom narrenschiff entlehnten ausdrücke übergehe ich hier, ebenso die von narren-

buch, narrenbüchlin.

Desgleichen sind bei Brant häufiger als beifrüheren, doch ebenfalls nicht eben

\ sehr häufig, die von der narre?ikleidung entnommeneji ausdrücke, am häufigsten wird

hiezu verwandt die kappe, auch narrenkappe u?id ci?imal 110^, 2 dorenkai^i^e genannt,

G
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rcrg'l. rorr. Gl. 113. 9, y. 27, 2. 31, y, 40, 4. caj). 98. 99, y. 214. 100, 24. 34.

110% 2ir). 110\ 103. 112. 111, 74. — kolbe. Forr. 132. 42, 8. 54, 10. 90, 12.

105,16. 111,84.— schellen. 17,4. 27,34. 105,33.— plilF 2//?^/ pfiffen. 41,16.

54, 10. 31. 07, 11. — sackpüff ?/;/^ sackpliffen. 54, a. 67, y. — die brülschen schlagen.

59, y u. 19. — hieher auch zu rechnen 82, 18 : Vnd vff dem ermel eyn gouchs byld.

Seltene!^ bedient sich Brant noch einiger anderen ausdrücke und vergleiche^

meistens mit specicller bezichung und wohl nie ohne Vorgänger, es sind die folgen-

den: gouckelmau 55, y. götz 46, 14 (vergl. zinser ölgötz). gacken 76, 1. ganfz

34, ß und 14. kü 34, 24. suw 72, 11 5
genfz vnd sü 14, y, kü . . scliwyn 14, 31.

schoff43, 24. 54, 25. 60, 31.

^Iso weder die auffassung der moralischen gebrechen und fehler als narr-

heitcn und thorheiten ist Brants erßndung — nur, dass das wort narrfortan entschie-

den das äbergeivicht erlangt über das wort tore ist ihm zuzuschreiben — noch die

satirische vcrgleichung mit einzelnen thierarten, noch endlich die einführung wirk"

licher narrenfiguren in den Zeichnungen : das alles fand er bereits in der spräche und

im gebrauche vor. aber einmal stellte er, was bisher nur nebenbei vorgekommen war,

in den vordergj^u?id, machte es zum mittelpuncte seiner ganzen darstellung, und dann

gab er seinem iverke einen durchgehenden, diesem vergleiche völlig entsprechenden,

satirischen grundton. bei seinem gedichte sprach man nicht bloss von narren, man

lernte sie nicht bloss kennen und erkannte sie wieder, sondern man lachte über sie,

wie man in der Wirklichkeit über ?iarren zu lachen getvohnt war.

Und in dieser beziehung sind auch die holzscknitte keineswegs von unter-

geordneter bedeulung.

Nicht alle platten sind von gleichem werthe. man unterscheidet mit leichtigkeit

5 verschiedene arbeiier, und geübtem äugen wird es toahrscheinlich möglich sein,

diese zahl noch zu vermehren, bei einigen ist es zu unterscheiden, wie die umrisse,

die köpfe, hlinde und andere hauptpartien mit der feinen schneide von dem meister

umschnitten, die ausführung aber und Schattierung Schülern überlassen wurde, die

holzschnittc des vorzüglichsten meisters, die sogleich zu erkennen sind {etwa ein drittel

aller)., gehören sicher zu den schönsten, ivenn sie nicht geradezu die schönste?! sitid,

die im 15. jahrh. überhaupt gefertigt ivurden , eine würdige schule Holbeins,

nach des hm. R. fVeigels ansieht wären sie vielleicht von Martin Schön in Colmar,

die Orthographie Ilaintz Nar aiif dem holzschnittc zu cap. 5, der übrigens zu den

schlechtem gehörty weist aus Basel hinaus bis über den Schwarzwald^). die compo-

silion ist in den bessern echt hogarthisch, und je länger man diese kleinen bilder

1) Nirgends ßndet sich ein monogramfn auf einem bilde, was Strohcl dafür angesehen hat,

ist einmal ein fensterkreuz, das andere mal ein schlusselluch. nur auf nr. 94 erscheint auf dem amhos

ein zeichen^ welches die form eines mit der kr'dmmung nach oben gerichteten hakens hat, und welches

ich nicht zu erkläre?! verstehe^ obgleich es mir freilich auch unwahrscheinlich ist, es für ein mono-

gramm zu halten. — Strobel glaub/, sogar den namen eines holzschneiders entdeckt zu haben, nämlich

Vli von StoiiH'en auf dem liulzschtiittc zu cap. 4. mit demselben rechte hätte er aber auch Ritter Peter

und üoclor (iiill" von dem holzscknitte zu cap. 7ü als holzschneider aufzählen müssen, und ebenso

Haintz Nar von dem zu cap. 5.

Ganz in demselben character nnd wohl sicher twn demselben meister, von dem die besten holz'

schnitte des NarrcnschiJJ'es, sind die holzscknitte in dem bereits mefirfach erwähnten Ritter vom

Tliurm, 1493. auch auf ihnen ßndet sich kein monogravim.
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betrachtet, um so me/tr wird 7nan überrascht durch die fälle des hurnors, und die fein-

heit der characteristik, ja die fast dramatische anläge der griippierung. einen ganz,

besondern humor hat der klinstler entwickelt in behandlung der eselsohren. man sieht

es, er lebte in einer gegend, wo er viel gelegenheit halte, die gebei'den %ind bewe-

gungen dieser langgeohrten thiere zu beobachten, und er hat denselben alles characte-

ristische abgelauscht, ihre darstellung ist von erstaunlicher Wirkung. Hugo v. Trim-

berg sagt im Renner 19058; Alle tyer ir oren regent Die leute ir gar selten wegeut.

die theitnehmende bewegung der ohren ist es gerade, die dem affect den character eines

thierische?i, des menschen unwürdigen, triebes verleiht, nun besteht Brants didactische

methode eben darin, dass er den getadelten affect als einen niedrigen, ujidurch-

dachten, unwürdigen aufweist und so lächerlich macht, also leistet die dargestellte

theilnahme der ohrenbewegung an dem affect gewissermasseii nur dasselbe, was Brants

darstellung in werten vollfährt, sie vollzieht gewisse?'massen unmittelbar die satirische

kritik des dargestellten characters. die gesiebter selbst sind keinesweges carrikiert,

man glaubt sie alle bereits im leben gesehen zu haben, sie haben durchaus portrait-

ähnlichkeit : da erblicken wir die eselsohren, die zum ausdruck des gesiebtes so. harmo-

nisch hantieren, wie der narr sie senkt, hebt, spitzt, oder schlaff herabfallen lässt, je

nach dem ihn augenblicklich beherrschenden aff'ect, und unwillkärlioh drängt sich uns

die einsieht auf, dass jene zage in der that der ausdruck eines narren sind ^).

Die dieser ausgäbe beigegebenen holzschnitte slellen das tilelblatt und die

bilder zu cap. 16 u?id cap. 54 dar.

Eine anzahl capitel finden sich im Narrenschiffe, in denen nicht speciell der

1) Man betrachte z. b. den holzschn. zu cap. 16, von dem ein facsimile beiliegt, genauer, es wird

uns ein gelage vorgestellt, der wein hat bereits gewirkt, während im Vordergründe der tafel ziveifein-

schmecker sich isoliert haben, deren einer begierig den ganzen schinken zum munde führt, der andere

schmunzelnd und siillvergnUgt den wein über die zunge gleiten lässt, sehen wir Jenseits des tisches

mehrere gruppen voll leben und Zusammenhang, links hat ein projectenmacher soeben zwei seiner

camaraden durch at/seinandersetzung^seiner plane gelangweilt ; sie haben ihn endlich satt bekommen

und abgewiesen
', er dreht sich von ihnen ab, und declamiert jetzt in die Inft hinein die forisetzung

seiner tiefdurchdachten entwürfe, die zwei, welche er bisher belästigte, sind derweile auf andere

gedanken gerathen, der eine, eifi alfer renommistischer biersäufer, ist soeben seinem, nachbarn, der

augenscheinlich nicht viel vertragen kann, ein ganzes mass vorgekommen, gebieterisch dringt er

in ihn^ ihm Jetzt bcscheid zu thun, indem er drohend auf das eben von ihm geleerte gcfäss hi?iweist.

mit wahrer herzensangst in den mienen führt dieser das glas an den miind, indem er scheu nach dem

glase hinblickt, aj/f welches Jener deutet, rechts ist ein Junger neuling, der vielleicht zujn erstell mal

einem gelage beiwohnte, in schwärmerisches entzücken gerathen; er breitet die arme aus, als wollte

er die ganze weit in liebe umfassen, dies rührt einen alten kahlköpfigen sü?ider, und um ihm seine

theilnahme zu bezeugen, reicht er ihm ein gefülltes glas zu, wahrscheinlich um mit ihm zu schniol-

lieren. bei dieser bewegung aber drängt er gegen den feisten und wohlgenährten mann, der, vielleicht

der Schmied des ortes, in der mitte sitzt, und eben, iveil ihm die gläser nicht schnell genug schaffen,

zur kanne selber gegrijfen hat. unwillig und erstaunt sieht er dieselbe plötzlich vofi seinem weit

geojfneten munde weggedrängt, ganz im hintergrunde sehen wir einen, der mürrisch und verdrossen

das ganze treiben betrachtet, eine Ja bei so manchem menschen in der trunkenheit sich einstellende

stimm.ung.

Man sehe, wie mit wenigen strichen die charactere auf das treffendste dargestellt sind, man
beachte auch hier die unvergleichliche abwechselung in haltung und Stellung der eselsohren, dieJedes-

mal schlagend dem character des menschen und seiner augenblicklichen Stimmung ongepasst sind,

und man wird zugeben, dass nur ein meister ersten ranges solche Zeichnungen liefern konnte.

G*
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7iarrheit erwiihnung geschtvht. daraus aber zu schliessen, dass hier dem Verfasser die

Vorstellung von derselben gar nicht vorgeschwebt hätte, ist nicht erlaubt, denn jene

Vorstellung ivar flicht eine von Braut aus schriftstellerischen motiven äusserlich ange-

fügte und umgehängte, sondern sie hieng mit Brants ganzer Weltanschauung und

characterentwickelung untrennbar zusammen, schon 1480 sehen wir ihn die drei ^
unter dem anonymen anklagebriefe zu drei^aiV ergänzen, und in dem antwortschreiben

von slulticia und fatuilas sprechen, und noch in seiner spätem Strassburger epoche

kam er auf diese anschauung beijeder gelegenheit wieder zurück, sie hatte sich in

sein ganzes denken u?id empfinden hineingewoben.

Dagegen ist es nicht unwahrscheinlich, dass Brant einen theil seines werkes

verfasst habe, ohne bereits den plan zu hegen, dem ganzen die einkleidung eines

Schiffes zu geben.

Das Narrenschiff zerfällt nämlich deutlich in zwei hälften, deren zweite im

aifange die frühere absieht des dichters vermuthen lässt, hier zu schliesse?i. denn

cap. 62 heisst es: Jetzt wer schyer vfz der narren dantz, Aber das spiel wer nit all

gantz, tmd cap. 63 : Ich vorcht mir ging an narren ab, undfortan erscheinen mehrfach

ausdrücke, die ein anknüpfen, ein fortfahren bezeichnen, loie sie in der ersten hälfte

durchaus fehlen, so schon der anfang von cap. 64. ferner von cap. 71. 73. 75. 77.

78 (a). 80. 81. 82 (a). 98 («). 100. 103 u. s. w. abgesehen davon, dass hier meistens

mit oiich eingeführt wird, was in der ersten hälfte nur höchst selten geschah, hiezu

stimmt die Verschiedenheit der äusseren einrichtung . anfangs ist diese nämlich so,

dass jeder abschnitt auf den zwei zugleich aufgeschlagen vorliegenden selten voll-

ständig enthalten ist. es steht also links der holzschnitt, über demselben das motto,

und unter demselben noch 4 verse, auf der seile rechts^ der Vorderseite desfolgenden

blattes, dann noch 30 verse. so gehen gemeiniglich auf ein capitel des Narrenschiffes

37 verse. war der stoff zu gross, um auf diesem räume bewältigt werden zu können,

so wurden noch die beiden folgenden selten mit dem texte angefüllt, dadurch also das

ursprüngliche Verhältnis wieder hergestellt ^ das capitel einhielt in diesem falle

^7 verse (3 + 4 + 3.30). auf diese weise sind alle capitel der ersten hälfte einge-

richtet, nämlich 49 enthalten 37 und 10 enthalten 97 verse, nur cap. 58 ausnahmsweise

38 und cap. 48 wegen des die ganze seile einnehmenden holzschniltes nur 90 verse. —
in der zweiten hälfte dagegen wird die jener anordnung zu gründe liegende rücksicht

nicht mehr beachtet, die holzschnitte stehen fortan bald rechts bald links, die motto

bestehen zuweilen aus 4 versen, es wird nicht mehr darauf gehalten, genau 30 Zeilen

auf die seile zu bringen, so haben wir hier nur 16 capitel mit der regelmässigen

zahl von 37 und 6 von 97 zeilen, dagegen 7 von 38, 2 vofi 39, 1 von 61, 2 von 67^

5 von 68, 1 von 93, 3 von 98, je 1 von resp. 99. 127. 128. 151. 157, 217, 2 von 159

und die, doch wohl nicht gleich zu anfange geschriebene, vorrede von 136 zeilen. —
entsprechend der Verschiedenheit der äussern Zurichtung ist auch die des stils. dieser

ist in der erstem hälfte noch unbehülflieber, schwerfälliger, pedantischer, es überwiegt

noch die quellenübersetzung , die zweite hälfte dagegen ist vielfreier, lebendiger, aber

auch in manchen punctenßüchliger, als habe der dichter nicht mehr so viel zeit zum
ausfeilen, wie in der ersten hälfte, gehabt, vergl. auch unten s. 288.

Halten wir nun hicmit zusammen, dass in der zweiten hälfte des Narrenschiffes

der Vorstellung eines schijfes und einerJlotte weit häufiger, als in der ersten, erwälmung
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geschieht, und dass diese erwähnung fast nur in die abschnitte ßillt, die unregelmässig

gebaut sind, so dürfen wir wohl mit ziemlicher gewissheit sagen, dass die abschnitte

von 37 und 97 Zeilen im allgemeinen die älteren sind, und meist bereitsfertig waren,

ehe Brant den plan fasste, seinem werke die einkleidimg eines schiffes zu geben, auf
die er dann erst in einigen stücken der älteren arbeit beziehungen nachträglich

hinzufügte.

fFie nun Brant auf die idee eines schiffes gekommen sei, das wollen wir

jetzt untersuchen.

2. Die ausrüstung eines schiffes.

fVir müssen uns zuerst orientieren, in welcher weise von dieser umkleidung im

werke selbst gebrauch gemacht ist.

In der vorrede sagt uns der dichten da alle weit in sünden blind verharre, und

alle Strassen, gassen voll ?iarren seien, so habe er sich vorgesetzt, eine ganze flotte, ja

auch andere landfuhrwerkefür die narren auszurüsten, zu diesen fahrzeugen finde

ein gewaltiges drängen der thoren von allen selten statt, jeder wolle hinein undjeder

wolle der vormann sein.

Welchen zweck diese flotte habe, wohin sie segele, was aus den auf ihr

befindlichen thoren werden solle, das wird uns nicht gesagt.

Schon hier muss hervorgehoben werden, dass Brant die Vorstellung einer flotte

nichtfesthält, sondern bald bloss allgemein von einem narrenschiffe spricht {einl. 128).

Im verlaufe des buches luerden nun die einzelnen narren aufgezählt, undjeder

in einem besondern capitel besprochen, dabei wird hei den meisten auf jene flotte gar

nicht rücksieht genommen, sondern es genügt, dass jeder getadelte für einen narren

erklärt wird, um dies zu bezeichnen, werden die mannichfachsten, schoji oben ange-

führten, ausdrücke gebraucht.

Nur in einigen capiteln, und zwar in der letzten hälfte des buches bei weitem

häufiger als in der ersten, wird des narrenschiffes und der narrenfiotte erwähnung

gethan, wir müssen hier unterscheiden^ ob die anführung eine blosse redewendung ist, >
entsprechend den sonstigen oben erwähnten, als Umschreibung des einfachen Der ist

ein narr, oder ob eine bestimmte rücksicht auf die in der einleitung angeregte Vor-

stellung genommen ist. von ersterer art sind z. b, stellen, wie diese: Der würt im . . .

narrenschiff ouch faren 5, 26. Der gehört wol jn das narrenschiff 16, 8. Wer hofft dem

narrenschiff entgan, Der müfz etc. 36, 29. — [diese letztere redensart ist noch bis in das

\1 . jahrh. gebräuchlich geblieben: Des narrenschiffs sich äufzern = kein narr sein] —
Sylenus der verlag sich nit Im narrenschiff für er ouch mit 66, 83. Noch hat man anders yet^

gelertDas ouch jnns narrenschiff gehört 73, 2. Das ich sie nit jnns narren schyffwolt setzen

95, 49. nicht viel mehr als diese appellative bedeutung bieten diejenigen redensarten,

wo die metaphorische bedeutung des narrenschiffes mit andern bildlichen ausdrücken

zu einer neuen Vorstellung verknüpft ist. z. b. 72, 1 1 : Die suw hat yetz alleyn den dantz

Sie halt das narrenschiff bym schwantz Das es nit vndergang von schwär Das doch grofz

schad vff erden war. oder, wenn es von den schlechten schützen heisst, 75, ß: Dann düt

er nit die rechten griff. So schiifzter zu dem narrenschiff.— wir müssen uns an die stellen

wenden, wo auf die anfangs gegebene Vorstellung der ausrüstuff^ einer flotte bezug
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genommen tvird. dabei müsse?i ivir uns erinnern, dass zwischen einem narre7ischiffe

und einer narrenßotte kein unterschied gemacht wird ,• beide vorstellujigen Jinden sich

in demselben capitel^ oft wenige vei^se von einander, vermischt, anjuhrungen dieser

art Jinden wir vor?iämlich in der zweiten hlilfte des Werkes, so 104, 50 von der aus-

rüstung: Ich bin gar oftt gerennet an, Wilc ich dil'z schiff gezymberet han. ferner von

dem zudr'dngen der passagicrCy 80, 23 : Dem narren schyff louffen sie noch Sie fynden es

hie zwüschen Ach, und 81, 1 : Eyn böttlin erst vor vnl'z hyn lieff Das froget nach dem

narren schiff. . . . Ins narren schyff stat all jr bgär, und 78, 1 : So vil sint in dem narren

erden Das ich schyer wer versessen worden Vnd hett des schiffes mich versumbt, u. 103, 1 :

Sidt ich den Rirlolz han gethon Von denen die mit falsch vmbgon So fynd ich noch die

rechten kuaben Die by dem narren schiff vmb traben, und so wird auch im ersten capitel

Jene Vorstellungfestgehalten, wenn es heisst, 1,1: Das ich sylz vornan jn dem schyff Das

hat worlich eyn sundren gryff. als auf der fahrt begriffen wird uns das schiff' dar-

gestellt 48, 1 : Eyn gesellen schiff fert yetz do här, Das ist von hantwercksliiten schwär...

Mancher in disem schiff gern fert , und gegen ende erweitert Brant dies sogar zu einem

ganzen ßottentheile : Die hantwerck faren all do här Noch sinl vil schifflin halber lär.

ebenso wird die Vorstellung einer ganzen ßottefestgehalten 82, «, von der die schiffe der

einzelnen gewerbe und hantierungen gleichsam theilc ausmachen : Ich hett vergessen

nach jnn mir Das ich nit noch eyn schyff jn für Do ich der buren narrheyt rür. desgleichen,

wemi den geistlichen die ausrüstung einer eigenen kleinenßotte und karavane zugelegt

wird, 91, 1 : Vil stant in kirchen vnd jm chor Die schwetzen rotten durch das jor Wie
sie zurichten schiff vnd karr Das man gon Narragonyen far, und wenn es wenige verse

weiter heisst : Im chor gar mancher narr ouch statt Der vnniitz schwätzt vnd hilfft vnd

ratt Das schiff vnd wag von land bald gat, wobeifreilich wieder eine kleine Unachtsam-

keit passiert, da Ja der wagen doch nicht vom lande abstösst, endlich kommt Brant

wieder auf die Vorstellung einer ganzen Jlotte zurück, 104, 64: Ich müst byn grössten

narren stan. Die ich jnn allen schiffen han.

lieber das Schicksal und den endlichen nusgang der ganzen ßotte oder ihrer

einzelnen theilc scheinen wir zuerst in cap. 103 : Vom endkrist, etwas zu eifahren,

hier ist die rede von denen, die die heilige schrift krümmen und biegen, sie werde?i

diener des endkrist genannt, die ihm zueilen : Doch werden sie die leng nit faren Inn

würt bald brechen schiff vnd karren, und wenige ve?'se darauf heisst es : Ich vörcht das

schiff kum nym zu landt, ivelche worte man nicht mit den unmittelbar daraufJolgenden

verbinden darf, wie Strobel thut. nun ist hier freilich nicht ausdrücklich von narren-

schiffen die rede, aber die leute, von denen gesprochen wird, sind doch im anj'ange

des capitels von Brant für narren erklärt, und bald nachher (v. 90), ivo von den

druckern die rede ist, heisst es Die mag das schiff dann nit getragen Sie müssen an den

narrenvvagen, woraus hervorgeht, dass der dichter in diesem cnpitcl wirklich an die

?iarrenJloltc gedacht hat. übrigens ist dieser abschnitt verwickelt ; es ist von schijfen

der verschiedensten art die rede, von dem bapyrcn schiff, dem St. Peters Schifflin ; dem

grossen schiff, in dem der Antichrist sitzen soll, und daneben wird der ausdruck schiff

noch mehrfach zu andern bildUchen redensarten verwandt, Schwierigkeiten, die durch

die art und weise, wie der holzschneider alles im text angedeutete zu einem bilde zu

vereinigen gesucht hat, noch erhöht werden, indessen, so viel erfahren wir doch,

dass es einem theilc der narren auf ihren schiffen und karren übel geht.

'1
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Mehr liefert ims a?ischeinend cap. 108 : Das schluralTen schiff, während in allen

vor?ge?i cnpitcln das bild einer schifffahri und die anspielungen auf das narrenschiff

nur nebenbei angedeutet ivurden, ist dagegen dies capitel durchaus der ausfährung

jenes bildes gewidmet»

Nun kann man behaupten, dass dieses gewisser?nassen das schlusscapitel des

ganzen tcerkes sei; denn das darauffolgende: Von Verachtung vngfelles ist in der

that nur eine fortsetzung und theilweise eine Wiederholung desselben, es enthält

dieselbe vioral in derselben einkleidung; und das dan?i folgende : Hynderred des

giiten gehört im gründe schon zu der ihm folgenden : Entschuldigung des Dichters, die

mehr ein epilog, als ein theil des werkes selber ist. so wäre also jenes capitel 108 das

eigentlich der einleitung entsprechende ; wie in dieser die aufrüstung und ausfahrt,

wie im innern des buches die passagiere, so würde hier nun das Schicksal und ende der

schijjfahrt angegeben, und damit die moral des ganzen gezogen, daher scheint denn

auch zu diesem abschnitte der holzschnitt gesetzt, welcher auf der imckseite des titeis

bereits mit der Überschrift : Das Narrenschiff, stand, und der übej^haupt augen-

scheinlich ein pendant zum narrenschiffe des titeis sein soll (denn es stehen auf ihm
ebenfalls die worte des titeis : Ad Narragoniam sowie Gaudeamus omnes imd auch

Dr. GriSfehlt nicht, darum ist es auch 1512 unmittelbar auf den titel gesetzt).

Gegen die von uns jenem capitel vindicierte bedeutung ist das kein erheblicher

eimoand, dass in deii spätem mit bezifferten Überschriften versehenen ausgaben dies

capitel als ein den übrigen durchaus gleichstehendes mit unter die einzelnen narren

gerechnet wird, denn jene bezifferung ist das werk gedankenloser drucker, die ohne

bedenken auch das letzte capitel: Der wis man, als CIX. narren aufführen ; aus

i demselben gründe darf nicht eingewandt werden, dass die von Brant später zuge-

setzten beiden abschnitte, die jedes eine bestimmte galtung von narren strafen, hinter

das eben besprochene gesetzt sind, wodurch dies nun allerdings gänzlich aufhört, das

schlusscapitel zu sein; denn auch dies kann auf schuld der drucker geschoben werden.

Auch möchte es fast scheinen, als habe das angezogene capitel einen allgemei-

neren sinn, als fast alle übrigen ; denn während diese auf nicht miszuverstehende

weise jedesmal eine ganz bestimmte art und gattung der narrheit geisein, so lässt

sich das in jenem capitel gesagte anscheinend auf die ganze narrheit im allgemeinen

anwenden, denn hier wird im allgemeinen die Unbedachtsamkeit, die fahrlässigkeit,

das aus den äugen lassen seines wahren nutzens, der mangel an vorbedacht gestraft,

was allesja nach Brants auffassung gerade das characteristische der narrheit überhaupt

ist. die flotte, deren Schicksal hier geschildert wird, fährt um Von Narbon jnn Schlur-

affen landt, Dar nach went wir gen Montflascun Vnd jnn das landt gen Nariagun. dies

stimmt zu dem titelholzschnitt und seinem pendanten, wo neben der absegelnden flotte

die Worte stehen : Ad Narragoniam, und wenn es in der Überschrift unsers capitels

heisst : Ir gesellen, kumen har noch ze haut, Wir faren jnn schluraffen landt, so erinnert

dies an die worte des titelholzschnittes : har noch, har noch es gat, es gat, desgleichen

stimmen die worte : Er würt gesellschafft fynden geryng Mit den er Gaudeamus sing, zu

den titelworten : Gaudeamus omnes.

Diese so sorglos geführte flotte nun erliegt den vielen drohende?! gefahren und

geht endlich unter, hier heisst es gayiz allgemein : Das narrenschiff kumbt nym har

wider Wann es recht vnder gangen ist.
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Es klhmie daher scheinen, als lililten wir hier a?i einer passende?i stelle eine

antwort auf unserefrage über die bedeutung und den sinn des Narrenschijfcs erhallen.

Es iväre darnach unter der schijffahrt der narrenßotte das gedankenlose leben

der thörichten menschen verstanden, und in dem unglücklichen ende jener das traurige

Schicksal dieser symbolisch dargestellt.

Diese eben gegebene auslegung bestätigt Brant selber, ivenn er in der ein-

leitung zu Lochers lateinischer Übersetzung des Narrenschiffes sagt: Stuhorum

ingentes culpavimus hactenus ausus Et studia et mores interitiisque graves, Qui cymbas,

Untres, parcas, sllatasque, liburna Mersere et gaulos prosumiasque mari. Carbila non

illos, horia, aut myaparo, phaselus Tulari aut celox, nee poluere rales. Quodsi sedulius

causas fortasse pericli Scrutemur laqueos interitusque sui: Perspicimus eunctos sine lege

atque ordine remos Traxisse et velis non posuisse modum, Atque ideo in Scyllara, Syrtes,

brevia atque charybdiin Vertice delrusos, naufragiumque pati. hier scheint er in ganz
bestimmten andeutungen die einleitung und das schlusscapitel des Narrenschiffes auf
einander zu beziehe?!, und gewinnt so die vo7i uns hervorgehobene symbolische

bedeutung.

Noch bestimmter erklärt so Geiler in seinen predigten über das schiff der busse,

indem er das Narrenschiff zu diesem parallel stellt : In vergangen jaren hab ich euch

gelert von dem narrenschiff, darinn begriffen ist ain vnzelbare schar der menschenn, vnd

das end derselbigen schiffart ist änderst nichts dann der ewig vndergang. Hab euch dabey

ermant, das selbig schiff zu verlassen, vn büfz zu würcken Nun zu diser zeyt ist

mein mainung aufftzurichten ain ander schiff, nit der narren, sondern der weysen, defz

der da ist die weifzhait des himlischen Vatters. Ich main das schiflin vnsers herren Jesu

Christi, welches schiflin nit lart zu der ewigen hell, sunder gen Jherusalem das da

ob vns ist ^).

Wie Sebastian Brant daraufgekommen sei, so unter dem bilde einer narren-

schifffahrt das leben der thörichten menschen darzustellen, bedarf keiner erklärung.

das ganze mittelalter kennt dieses bild, Hugo a St. J^ictore gebraucht es. Geiler,

diesem folgend, unendlich oft, z. b. Descendunt navigio per fluvium sensualitatis ad

mare mortuum, /<?r«er; In navicula sedens per Üuvium voluptatum descendis in mare
amarum et mortuum, ferner: In aquis deliciarum trahimus ratem grandem peccatorum

u. s. w.^ und selbst im Spanischenfinden wir eine moralität, die von 2 schiffen handelt,

deren eines zum himmel, das andere zur hölle fährt, vergl. Ferd. Wolf, Ein spani-

sches frohnleichriamspiel. Wien 1852. s. 8. II.

Aber einmal ist denn doch jene allgemeine auslegung des erivähnten cap. 108

keinesweges als sicher zu betrachten, wenigstens haben die Zeitgenossen ohne aus-

1) Schon in den hier erwähnten predigten über das NarrenschiJ)' slellle Heiler — wenn anders
den spätem herausgebern ganz zu trauen ist — dasselbe dem seh ij/' der busse parallel, über welches
er bereits 1490 gepredigt habe, auch späterhin sind beide predigtsammlungen stets als sich ergän-
zend angesehen wurden, undJ. Kp. Bencard druckte noch 170H {oder schon früher ?) in yfugsp. und
Dillingen Geilers Narrcnschijf unter dem titel: Faluo- Sophia Caesare Montana, er hatte nämlich
in absieht, auch das Pönitenzschi//' zu drucken, und sowohl das Privilegium , wie das Imprimatur
lautet atjf beide, und zwar als ein werk betrachtet: Opus, Navicula slullorum et pocnileuliuiii iutitu-

liert', und 'Opus, navigatio slullorum versus [Narragoniam, nee non navif^atio poenileulium in Falac-

slinain nuneupatuni.'
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nähme darin eine ganz bestimmte, damals ziemlich in die äugen fallende, classe von

narren verstanden, niimlich diejenigen, ivelche, wie Hans Sachs sagt, haufzhalten in

schluraffcn laudt. so sagt Geiler über dies capitel : SchlurafFin narren, die inen kein

ander end vnd selikeit setzen dan dise weit, sie wollen sich mit disen zeitlichen dinge

beniegcn lassen. Es seint die, die inen kein port noch ort fürneme zu den sie fare wollen

vfF disem grosen meer d' weit. Aber sie fagieren hin vnd her in dem schiff irer begird vnd

eigner liebe, eignes willens, wa sie die wind hinwege, achte nit der erberkeit noch des

uechsten liebe, sie faren on ein compal'z vnd den meersternen, vnd on ein meisterschafft

des schiffmans, achten nichts der sorglichkeit in dissem meer, seint diser weit . . . dass

wir hier das endliche Schicksal der ganzen narrenßotte vor uns haben sollten, das ist

ihm nicht entfernt in den sinn gekommen.

Ferner mnss es auffallen, wie wenig consequent Brant die einmal angeregte

Vorstellung festgehalten, wie ivenig er aus ihr gemacht hat. selbst wcire unsere

vermuthung richtig, so mästen wir sagen, dass die ganze einkleidung nur höchst

oberßächlich und äusserlich dem werke umgehängt, und ihr sinn daher vor mis-

verständnissen und verschiedenen auslegungen keineswegs hinlänglich geschützt sei.

Diese sind denn auch dem werke in vollem masse zu theil geworden, schon

ßrant selber bleibt der einmal adoptierten erklärung nicht treu, wenn er nämlich

sagt: Hortor adeste viri, quos nunc vocat Eurus; eundum est Stultorum in palriam,

carbasa plena vocant. Tendite Narragoniam propere : atque ab littore funem Rumpite,

nee mora sit^ uncta carina natat, und wenn er dem taschenspieler Nie. Renner, acuphago,

schreibt: Narragonum in patriam tecum proficiscar, in una Nävi, dabit socios urbs tua

stullivagos^ so ist freilich hier das ziel dem namen nach beibehalten, der sinn derfahrt

aber schon ein ganz anderer geworden, dort war unter Narragonien eine art Utopien

verstanden, wohin alle thoren strebten, auf der fahrt aber durch ihre sorglosig'

keit umkamen, hier hat die fahrt mehr die bedeutung einer polizeilichen heim-

dirigierung, oder gar einer deportation ins tollhaus, noch deutlicher ist dies in der

Interpretation, die die Verfasser der Epistolae obscurorum virorum adoptieren, in dem

zweiten theile beschreibt Mg. Phil. Schlauraff, der in Deutschland herumgesandt war,

um an den Universitäten für die Kölner theologen propaganda zu machen, seinen

empfang inStrassburg{no\i altendens quantitates : videtur mihi quod sonat melius sie) so:

Venit Sebastianus Brant, der nam mich bey der haut, Dicens : michi sequere, nos volumus

navigare Abhinc in Narragoniam propter tuam stulticiam. Et fuit ibi Schurerius, qui est

pinguis socius, Ipse me derisit, et dixit: herr ir müsset mit, ßifz ins Schlauraffe landt: do

siut ir vast wol bekandt. Collegi meam tunicam, et cepi inde fugam.

Eine andere auslegung gieng von dem gelehrten, namentlich mit Horaz ver-

trauten, Jodocus Badius Ascensius aus. dieser, auf die bekannte stelle im Horaz

anspielend, sieht das Narrenschiff an als bestimmt, die thoren zwecks ihrer heilung

nach Anticyra zu bringen, er sagt in seiner lateinischen Übersetzung des Narren-

schiffs : Navis stullifera ad lectorem. Quamquam stultiferae mihi vox est indita navi Sana

tamen tuto mens mea vela legat Non etenim doceo quemquam insanire : sed hortor Et

moneo insanum, naviget Anticyram ; Multa probatorum porto documenta virorum , U7id

auch im buche selber kommt er öfters auf diese auslegung zurück. — derselbe sinn

wird mit dem Narrenschiffe verbunden in einer kleinen, die Osiandrischen Streitig-

keiten betreffenden, broschüre, die 1552, nach papier und typen sicher in Magdeburg,

H

^
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herauskam UJÜer dem titel : Der Narrenfresser in Prevssen, 2 bll. 4. Narretifresser

bedeutet hier so viel wie: einer, der die narrheiten aitfjrisst {narr als yersonißcation

von narrheit tcar damals schon längst und allgemeiji im gebrauch), also so viel wie

narrennrzt. dieser sagt nun: Welcher im wil der kom zii mir .... Im Narrenschiffe

er mich Inid, Ich warte nur aufT guten wind, und an einer andern stelle: ... sie faren

mit mir daiian In die Insel Anticyrä Viel niefzwurtzeln wachsen da Nichts bessers für die

Narren ist ... .

Nur der Vollständigkeit wegen erwähne ich hier der auslegung, die Murner

scherzhafter weise annimmt, dieser stellt es nämlich so dar, als habe Seb. Brant in

seinen schiffen die narren der weit zugeführt, tmd als gäbe es erst seitdem so viele.

Der narren orden ist so grofz Das er fiilt all weg und strol'z Dörfer, stet, flecken landt

Die hat vns all Sebastian brant Mit jm bracht im narrenschifP Wo ich hin greiff da

find ich narren Die zu schiff vnd auch zu karren Kiimen seindt mit doctor brandt Vnd

handt gefiilt als diitsches landt.

f^o?i allen diesen erklärungen ganz getrennt zu halten sind die stellen, wo das

ivort NarrefISchiff für das buch selbst gesagt tvird, und nun auf dieses die aus jener

metapher sich ergebenden bildlichen ausdrücke angewandt werden, so, wennS. Brant,

sein buch anredend, ihm Segenswünsche mit auf den weg giebt: Ocius attollas malos

:

classeraque relaxa: Antemnasque suo flamine ventus agat. Tuque gubernaclo subeas

:

clavumque retorquens Fac fatuos quosvis per sua transtra loces: Fleete viam velis : remos-

queimpelle: rudentes Excute : quo cursu concita navis eal. Incautos fuge sed scopulos,

penitusque latentes Scyllam atque adversi monstra caveto mali. Anchora cum sit opus

prora iactetur ab alta : Ne tibi collidant ventus et unda ratem. Vortice praecipitem, cave

sis, ne te impetus ullus: Sive procella vorax obruat. inde vale. oder, wenn er in der

den spätem ausgaben vorgesetzten protestatio?i sagt : Difz schiff mit altem segel fart

Vnd düt glich wie das erst vfz fliegen, und gleich darauf: Aber ich will es golt befalen

Dann difz schiff fort jn sinen namen, so ist das hier gemeinte schiff und die erwähnte

fahrt nicht die von ihm aufgerüstete und mit narren beladeneßotte und deren reise —
dejin dieser wollte Brant sicher nicht Gottes segen auf den iveg wünschen — son-

dern hier repräsentiert ihm dieser name das buch selber, und er meint dessen fahrt

durch die ivelt, durch die klippen der neider und tadler.

Dahingegen wirft Jac. Locher Philomusus beides ganz confus tinter einander,

wenn er sagt: Navibus ergo vagis ventosque aurasque faventes Et salubres portus et

loca tuta precor, Cogantur fatui tumido subsidere ponto Ne modo : da lutam lupiter ahne

viam, und wenn er seinen brief an Seb. Brant schliesst: Igitur dulcissinie fautor : ventis

impera, et naviculis nostris ac phaselis salubres auras precarc.

So können wir denn füglich diese Übersicht der ansichten der Zeitgenossen mit

Lochers warten schliessen, der keinen einzigen grund für diese einkleidung auf-

zußnden weiss, sondern sagt: Potuisset praesens hie nostcr libcllus non inconcinne satira

appcllari: sed auctorcm novitas lituli dclectavit.

Also scho?i die Zeitgenossen haben Brants intcntion nicht ganz verstanden, ihn

selbst sehen wir in der auffassung schwanken, das werk giebt uns kein zur erklärung

hinreichend dienendes moment an die hand, es liefert nur neue beweise, dass die auf-

fassung des Verfassers wirklich schwankend und unklar loar — die ganze einkleidung
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ist nicht eine auf einem moralisch-allegoi'ischen gedanken beleihende, mit der con-

ception des Werkes zusammenjaliende idee , sondern eine dem werke äusserlich

wngehängte einkleidiing. dies Julirt n?is auf die neueren erklärungsversuche.

Der erste, welcher in neuerer zeit die frage wieder aufgeworfen^ wie Brant

auf die idee, seinem iverke die einkleidung einer scliijffahrt zu geben, gekommen sei,

war Lessing, in seinem literarischen nachlasse, in dem abschnitte Zur Geschichte

der deutschen Sprache und Literatur von den Minnesängern bis auf Luther , findet

sich beim jähre 1470 angemerkt {Lachmanns ausgäbe XI, 484); 'Hier will ich der

geistlichen brädei^schaft St. Ursula gedenken, weil sie St. Ursula Schifflein
hiess, und die benenming gutes licht auf Brants ISarrenschiff wirft. — eine nach-

richt davon ist gedruckt zu Nürnberg 1513, doch ??icht zum erstenmaV

Das von Lessing hier erivähnte buch kam bereits 1497, und zwar in Brants

Vaterstadt, Strassburg, heraus, und nicJit bloss der titel (Von S. Vrsulen Schiffiin),

sondern namentlich die titelholzschnitte legen den gedanken nahe, es habe irgend ein

Zusammenhang zwischen diesem werke und Brants Nan^enschiffe stattgefunden^).

Dagegen aber spricht, dass die sicherlich erste ausgäbe jenes buches erst 1497

erschien (das Narrenschiff kam schon 1494 heraus), 7ind dass bei Brants religiösem

sinne an eine parodierung nicht gedacht werden darf; auch ist im Narrenschiff'e von

einer wirklichen flotte die rede, nicht von einer gemeinde, die sich bloss an dem

Narrenschiffe, als an einem bestimmten, gemeinsamen banner wiedererkennt; zumal

da es durch nichts wahrscheinlich gemacht werden kann, dass die brüderschoft sich

schon damals allegorisch als eine auf dem St. Ursulenschifflin zum himmlischen heil

fahrende gescllschaft angesehen habe, noch viel weniger, dass dieser vergleich irgend

wie schon populär gewesen sei, was doch angenommen tverden müsste, wenn Brants

anwendung allgemein verständlich sein sollte, während gerade diese brüderscJiaft

eine ganz unbedeutende, wenig gekannte war.

Vielmehr scheint es sich nachweisen zu lassen, dass gerade der umgekehi^te

Zusammenhang stattfand.

Die brüderschaft war 1477 miter dem patronat der karthäuser entstanden,

und wünschte, um propaganda zu machen, ein angemessenes programm und einlade-

schriftchen entwerfen zu lassen, in ihr selbst scheinen keine besoiideren capacitäten

vorhanden gewesen zu sein, die sache zog sich hin, bis 1 480 der söhn des Strassburgcr

ammeisters, Peter Schott, von den Italienischen Universitäten zurückkehrte, an diesen,

der gern den gönner spielte, wandten sich nun die karthäuser durch ihren bruder

Joh. Neguiler. Schott gieng auf die bitte ein, ein solches schriftchen zu verfassen,

arbeitete daran, konnte aber nicht recht zu gange kommen, Hess sich mehrfach

mahnen, und endlich 1484 am 23. Dec. schrieb er an Neguiler, und entschuldigte

sich : er sei zu einer solchen arbeit zu trocken, wisse zu wenig mit den heiligen

geschichten bescheid und habe namentlich für allegorien gar kein geschick. daher

habe er das bereits angefangene und bis über die hälfte gediehene werk wieder

vernichtet"^).

1) Beide holzschnilte stellen ein schiff vor, bei Brant mit narren, hier mit heiligen

etc. beladen.

1) Fergl. Schotts Lucubratiunculae fol. XXXVI.
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Von nun an ruhte die sacke abermals ; das so sehr gewünschte und der brüder-

schaft so nöthf'ge buch wurde nicht zu stände gebracht, da erschien Brants Narren-

schijf, und nun scheint den kartkliusern ein stein vom herzen gefallen zu sein, jetzt

hatten sie die einkleidung und den anfang gefunden und nun scheinen sie frei heiter

das büchlein selber concipiert zu haben. 1497 verliess es die presse und wurde von da

ab mehrmals gedruckt, der letzte mir bekannte druck ist vom Jahre 1515.

Die anlehnung ans Narrenschiff ist unverkennbar, das titclbild erinnert ganz

daran, desgleichen der anfang: .... Darumb myn aller liebsten durch mitwiirckung

des heiligen geistes hab ich bedachl vns allen zu heyl vnd trost zu buwen vnd bereyten

gancz ein fröden richs schifflin u. s. u\ vergl. Brants worte, Vorr. 13 u. 14: Des hab

ich gdacht zu diser früst Wie ich der narren schilF uffriist. ^)

Auf die richtige spur scheint mir dagegen zuerst D ocen gekommen zu sein,

und es ist mir unbegreiflich, wie Strobel in seiner ausgäbe den von diesem gegebenen

wink hat unbeachtet lassen und selbst zu der malten erklärung seine zußucht hat

nehmen können, die vor ihm bereits Esclienburg in seinen Denkmälern 298 aus-

gesprochen hatte, die verse aus Ps. 106 (107)^ die unter dem holzschnitte auf der

rückseite des titelblattes des Narrenschiffes steheji (s. u. s. 1), seie?i dem Verfasser die

Veranlassung zu dieser idee geworden.

Docen nämlich hat bereits 1806 in Aretins Beiträgen VII, 329 in den Margi-

nalien zu Kochs Kompendium darauf aufmerksam gemacht, dass die idee mehr in das

gebiet des altdeutsche?! volkswitzes gehöre, und dass schon beim Teichner (nr. 77 der

Münchener hs.) sich eine ganz ähnliche voifnde.

Mir ist es geglückt, ausser dem von Doce?i angeführte?! gedichte des Teichner

noch 2 stücke aufzufinden, in denen derselbe gegenständ behandelt wird, ein nieder-

ländisches gedieht aus dem anfn?ige des l^.jahrh. und eine in Heidelberg am ende

des lo.jahrh. gehaltene lateinische rede, dadurch steht die verbreitu?ig je?ier idee im

\^. jahrh. von de?i Niederlanden bis in Oesterreich hinein fest.

Es scheint nämlich ei?ie ga?iz alte volksthümliche idee gewesen zu sein, alle

diejenigen, welche sorglos in den tag hinei?i zu leben pfiegten, die dadurch, ohne

missethäler zu sein, ihr hab und gut cum Venere et ßaccho verthan, es durch die kehle

hatten rollen lasseji, als liederliche gesellschaft in ein schiff zusammenzubringen^) und

in die weite weit hinausfahren zu lassen.

1) Dass auch Geilers Schiff der Busse, worüber er, wie es scheint, 1490 bereits in Strass-

burff pi'cdigle, einßuss übte, ist niclit unmöglich, die allegorie des Ursulenschiffs lehnt unmittelbar

an Jene, übrigens nicht von Geiler zuerst gefundene, von dem schiffe der bussc, ponifenz und gnade an.

2) Gewissermassen praclisch ausgcjülirt ist dies auf der englischen marine, contreadmiral

Sir John Ross empfiehlt in einer ßugschrift über die ' Un?nässigkeit auf der Flotte* eine cur, die ein-

mal am bord des ßaggenschiff'es Ficlory^ irn Jahr ISOSy angewandt wurde, jeder matrosc, der sich

im zustande der Unzurechnungsfähigkeit belrcj/'en Hess, ward in die sogenaimte s auj'comp ag7iie

(the drunken mess) eingereiht, die sauj'compagnie musste ihre mahlzeiten auf einem abgesonderten

platze des Verdecks einnehmen ; da bekam sie ihren grog und ihren thee. der nüchterne theil der

mannschaft durfte mit ihnen nicht an einem tische sitzen. Jedes kleidungsstück. Jedes glas und Jeder

feller eines säufers wurde mit einem D (drunk) gezeichnet, dies wirkte, die ganze bemannung des

Schiffes zeichnete sich bald durch mässigkeit aus, bis auf einen unheilbaren Brown, der fürs leben den

Spitznamen 'capita'n der saufeompagnie' behielt, li'öln. Zeitung 1852, nr. 1^08* d. 21. /lug., bl. 2",

sp. .3, med.
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Es wirft dies, um das gleich hier zu erwähnen, ein ganz neues licht auf das

besondere hervortreten des schiffes in dem cap. 108 des Nai^renschiffes.

IVoher die idee entlehnt sei, ob sie in irgend einem zusammenhange stehe mit

den alten mythologischen religiösen aufzügen, das wage ich nicht zu entscheiden,

ich begnüge mich hier damit, das Vorhandensein 2md den character dieses volkswitzes

im \h.jahrh. darzulegen durch mittheilung der erwähnten 3 bezüglichen stücke.

1. Das schif der flust von Heinrich Teichner.

A, in München, Cod. ^7Afol.pp. dieselbe hs., in welcher auch Eonrads gol-

dene Schmiede steht (fV. Gi^imms ^), sie ist in den ^{Ser jähren des \A. jahrh. ge-

schrieben; Urkunden finden sich in ihr aus den jähren 1364 und 1368. das gedieht

stehtfol. 82" — 83^ eine sorgfältige abschleift verdanke ich hm. prof. Halm.

ß, in Berlin. Ms. Germ. q. 361, es stehtfol. 96*

—

^7^. eine genaue ahschrift

verdanke ich hm. dr. IV . JVattenbach.

Von diesen beiden hss. ist A bei weitem die vorzüglichere, in den vocalen aber

folgt sie dem schwäbischen dialect, und lässt die österreichischen formen des Originals

{vgl. V. 85 u. 86) nur zuweilen noch durchscheinen, diese hat B erhalten, dagegen ist

der text meistens bis zur völligen unverständlichkeit entstellt, ich habe daher im fol-

genden abdruck A zu gründe gelegt, jedoch die vocalisierung von B eingeführt (der

unterschied von ei und ai, aw, ew etc. ist beobachtet, das schwäbische diW für a ist ent-

fernt)^ ferner die langen vocale mit circumfiexen bezeichnet, das u, wo esfälschlich

für ü stand, berichtigt , den unterschied der nur selten verwechselten z und s

{doch vergl. v. 71 u. 72) durchgeführt, endlich sind die eigennamen gross gedruckt.

Varianten habe ichfast nur dann angegeben, wenn ich von A abwich.

Mir sait ainer gemelich moer,

Wie ain schef gerichtet wa^r

Zwischen Bairn vn Osterlant

Bei ainer stat ist L i n c z genant

:

5 Daz sölt leut gen Vngern tragen

Hin gen Schlanckmund, hört ich

sagen.

All die von grozem gut

Chaimen vn vieln in armut,

Die sölten auf daz schef gan.

10 Do sprach ich : Her schefman,

Ir siilt euch bedenken baz.

Spiier Eprechen vn vräz,

Die von vnfür koment ze schaden.

Die sind auf daz schef ze laden

;

15 Aber der von vnhail

Fleust sein gut und erb tail,

Daz im wirt der beutel hol,

Dem ist wider ze helfen wol.

Er ist nit da hin ze wägen
20 Ez sol nieman hin nach tragen.

Nur die gröz gut besäzen,

Daz in ir veter habent geläzen,

Vn daz üppeclich vertäten,

Die selb für, daz wil ich raten,

25 Hin gen H o l w a n g in die stat.

Dar nach koments aber drät

In ain stat haizt da ze der wide.
Da gewint die weit ain fride

Vor irm üppiclichem schall

;

30 Sy sint weisen leutn ain gall

Ze allen zelten, secht ir wol.

Die weil sy habent chisten vol

So muz ein ieglich weiser man
Ze aller zeit ir schellen hän,

35 Daz sy sprechent: ' phy in heut,

2. schef, so beide hss. stets. A. Pey der stat zu LIdcz B. 10. Da stets in A
12. Eprecheo. vergl. ordenbreche, vridebreche, züg^elbreche. 16. Verliust A. Fleust B.
19» 20. diese beiden verse verstehe ich nicht ganz. B liest: Der ist da bin uit zwfragen Es sol

niemant byn nau tragen, in hyn nau steckt vielleicht enawe. der sinn, der hier verlangt wird, ist

deutlich. 27. da ze der wide : fride. A hat bloss der wit : frit. B aber dacz der wid. vergl.

V. 96. 31. daz secbi ^. 33. ein fehlt A. 33 w. 36. Bliest: pfiu ir haut Wenn gesiecht

der piderleüt. die lesart in A scheint zu bedeuten : Pfui über sie heute ! warum besucht ihr nicht
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Wann gesecht ir byderb leul?

Er getar nicht gut verzern.'

Wann sy dann ir gut verhern,

Vn gevallen in arniut,

40 So nuiz aber leib vfi gut

Diser weis vor in besorgen,

Daz sy im schleichent nach verborgen,

Wie sy in pringen möchten in pein.

Da von sol man fleizig sein,

45 Wan man sölich wizz vn schawe,

Daz man sy rinnen hiz enawe
Die weil daz schef in dem laut sei.

Sy sint aller gnaden frei,

Als der tcufel, mindr noch mer;

50 Do er verlos die himelisch er,

Do was er minncr trachtent sider,

Wie er bringen möcht hin wider

All die weit ze der helle banden.

Also tiint die vorgenanden.

55 Wann sy auf daz schef der flu st

Koment her, so slt^t ir lust,

Daz in alle die weit nach draft

Auf daz schef vnerhaft.

Auf daz schef ist nieman gut,

60 Nur der all sein hab vertut

31it dem leben also geschaffen

:

Des nachts spilen, des morgens schlafen,

Unz daz alle messe vergänt,

Vn dann widr würfet in die haut,

65 Vn den ganzen tag drob ligen

:

Daz sint allz die schefmaizigen,

Die man swemmen sol vn füren

Hin gen VV i d a c h vfi gen Schnuren.
Wann sy ze Widach auz hin zogent,

70 So ist allermenclich brogent

:

" Scliaw durch got, man fürt die auz,

Daz sol nieman clagen für ain graus,'*

Sprechen t baide frawn vfi man,
" Man sölls langst erhangen han."

75 Die an der vnfur sint die besten.

Die süllcn auf dem schef ze lesten

Ze aller vordröst sitzen dran.

Ez besilzl kain weiser man.

Dem nach ercn stet der müt,

80 Vn auch die hell besorgen tut

;

Nur die gut gesellen haizen

Die süUen an dem schef erbaizen.

Die nicht achtent got noch 6r/

Also fragt er aber mßr

:

85 'Teichna^r süllen icht frawen sein

Auf dem schef?' do sprach ich : 'nain'

Do sprach er: 'ez waT doch gut,

Ez treibt mengen Übermut,

Da die leut verderbent von.'

90 Do sprach ich : 'da leit nit an

;

Darumb wirfs doch nit erhangen,

Sy vert wol gen Holwangen,
Vn verleust ir wirdikait,

Daz sy daz schef nit furbaz trait,

95 Dann gen Holwang in daz laut.

In ain dörfel haizt da ze schaut.
Aber die man die varnt dicke

Hin g^n Holwang vn gen Stricke
Vn gen Las terhaim dar zu.

100 Aber die frawn gewinnent rü.

Wann sy koment gen Lasterhofen
Vn gen Holwang auf den ofen

:

Daz ist, wanns vor armüt

Müz beleiben bey der glut,

105 Wann sy gern ze kirchen gie.'

Also fragt er aber hie

;

'Ob icht edeler herren vn frawen

Auf dem schef sich liezen schawen'

Do sprach ich : 'Sam in der hell,

HO Da ist küng vn paur gesell.

Da die edel nicht für trait.

Da ist recht ze geleicher hait:

Sölt ain küng sein vater sein,

Gät der sun in buhen schein,

115 Aue zucht des gutes bloz.

So ist er auch der buben gnöz.

Also ist daz schef gemain.

Die drauf sitzenl groz vn klain,

Die traitz alle sampt enaw.

120 Ez ist halt in sölher schaw,

Daz ez nicht widcrkerung hat,

Daz ez hin zu der helle gät.

Da von hüet sich fraw vn man,

Daz sy auf daz schef icht gän :

125 Ez ist leib vn sei ain val,

Vn gat in die hell ze tal.

So ist ez hie der weit vnmajr.'

Also sprach der Teichnier.

dann allez //. 45. siimlich B. 4G. bio nach A. 51. nimmer /l.

die best : lest /i. 7li. auf das sebef 7/. 77. siczeo vn slaun A. blofr

A hat: Der nacb ern Iracblen tut. 82. vff dem A. Sii. tracblent A.

97. die man die /^. 105. licht gern ^4. 109. bell sy ^/. 110. paur

fehlt A. geselle by //. 111. Daz ^. nicbcz //. 115. Aune czucbt vu claider bloz//.

117. Die sind aucb dem schef yi. 119. bin nach ^. 121. widercher /;. 122. Daz im die hell

hin nach gaut A. 123. Irawen A. 125. Seid ez leib vfi sei ist //. 127. hie all der weit A.

hicdcrleutc ? 38.

63. Ilintz A. 75.

an li. 79. so IL

90. dacz schant Ali.
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Also ein schiff zur aufnähme der lockern burschcy der sogenannten guten

gesellen, vergl. unten anm, zum Narrenschiff IQ ^ 45. zu beachten ist, dass nach v. 46

und 47 das schiff sich eine' Zeitlang im lande aufzuhalteii fjlegt , um passagiere

aufzunehmen.

Das der zeit nach nächste denknial dieses volksscherzes, vom jähre 1413, führt

uns in die fastnachtslustbarkeiten^) der Niederlande, es ist:

2. Die blauwe Schute von Jacob van Oestvoren.

Auf dies gedieht, in einer papierha?idschrift des reichsarchives im Haag,

hat zuerst herr dr. Julius Zacher aufmerksam gemacht in Haupts Zeitschrift

I, 266, 12. ihm verdanke ich auch die mittheilung einer säubern und sorgfäl-

tigen abschrift desselbe?i, deren abdruck er mir auf das zuvorkommendste gestat-

tete, der anfang fehlt, doch wohl nicht mehr als 1 vers. der folgende abdruck

ist genau nach der abschrift, nur habe ich hin und wieder durch grössere Zwischen-

räume und durch gesperrte schrift, sowie bei v. 50 m. 72 durch cursivbuchstaben die

strenge tmd künstliche disposition"^) des gedichtes deutlicher zu machen gesucht, und

vor V. 1. 150. 228 u. 240 die nach Zusammenhang und reim sich als fehlend ankün-

digenden verse durch sternche?i ajigedeutet.

*****
15 En laten daer haer pande verstaen

En alle gheselle van wilde maniere Doer groten cömer suldi weten
Outbieden wi gruet efi saluut En die haer core groen eten

Te come in die blauwe scuut Endiehoerrenteniet enmoghe verbeyde

En inder blauwer scuten ghilde En gare grole staet leyden

5 Syn si onedel of [of] vanden scilde 20 En die alle Jaers wat lants vercope

Hern allen gaern men ontfaet En haer schult laten hope

Op dat si leue als hier na staet En die fyole laten sorghe

En werke mit al haer vermoghen En die cope al datme wil borghen

Nu hoert ic sal haer leue toghen En hare staet niet en midere

10 Die onser scute toe behoert 25 Dat syn onse verlöre kindere
En die gheringhe syn ter haut

En eerst vanden here voert Te slaen voer hoeft of mont of tant

Ridders of knechts die lien of lant Eü die dobbelen of drincke

Versette om ghelt in anders haut Singhe sprighe en clincke

Of die ter lomberde gaen 30 En die wildelic ghebare

1) Zu lande vmhergefahrene schiffe spielen hei den lustbarkeiten der Niederländer^ wie das

auch ohne mythologie erklärlich ist, eine grosse rolle, so zogen die einwohner von Hiiy, als der bischof

von Lüttich ihre stadt zu besuchen kmm, den kahn, auf dem derselbe gefahren war, mit 30 pferden

auf den marktplafz, unter dem lauten jubel der umstehenden^ und als der bischof ungehalten ward

über diese eigenthümliche art des empfangest entschuldigte man sich mit der guten absieht, man habe

es gethan, den bischof zu ergötzen, freilich, wie andere Schriftsteller hinzufügen, auch sich selbst zu

belustigen, man halte hiemil zusammen den Brüsseler ommeganck, eine halb lustige, halb ernst reli-

giöse christliche procession, in dessen erster abtheilung neben riesenbildern, drachen, dem glücksrad,

auch von pferden gezogene schiffe erschienen, ja, dass solche schiffe noch bis auf diese sttinde

in allen belgischen cavalcaden vorkommen. Dunlops Geschichte der Prosadichtungen, ed. F. Lieb-

recht, Vorr., und J. W. If^olf Beiträge zur deutschen mythologie. Göttingen u. Leipzig 1852. s. 153.

2) Die disposition des gedichtes ist sehr strenge, es zerfällt ausser der einleitung {v. 1— 10)

und dem schluss {v. 254—297) in 2 theile.

I, der erste theil {v. 11— 190) enthält die aufzählung der einzelnen in die schuite gehören-

den personen^ in 7 abtheilungen, die sämmtlich mit Voert anknüpfen {mit ausnähme der
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En die haer renten dubbelt vertare

Efi altoes Heuer vertrecke wille

Dan si thuus bleue stille

Ell die ghaerne bellere mit sconen

vrouwe

35 Die sulle dat ghilde op houwe

Voert wände gbeestlike here
Die wille wi in onse ghilde eere

Apte en grote prelate

Die haer cloester tachter säten

40 En versette en vercope

Des cloosters rete bi grote hope

En die na hoer ghenuchle leue

En niel veel daerom en gheue

Om den kömer en lachter

45 Dat haer cloester soe gaet tachter

En des nachts brasse en houere

En onnutlic haer goet vertere

En die boecke mit scone wiue

Die sullen in ose ghilde bliue

50 Hoerl gi p a p e en gi c l e r c k e

Die gaern mit der lenden wercke

En gaerne haer ghenuuchte driue

Mit maechde of mit mäne wiue
Of die gaerne drincke wyn

55 En meer int gheselscap syn

Dan haer rete moghen draghe

En bi nachten en bi daghe

Boeuen speie dobbele en drincke

En niet veel daer op en dincke

60 Of haer guet mit grote hope

En dan te rome lope

Om ander goet en dan vertere

AI haer goet en cleyder mede
En come weder naect thuus

65 Sonder proue seer confuus

Op die pape en prouede here

Die haer proue permittere

Om ander proue die arger syn •

En neme daer of dat gheldekyn

70 En breghet ouer mitte gheselle

Tese machme inder scute teile

Hoevl monike en beghine lüde
Die en wille wi niet vertrude

Die sielmissen ghelt en steec penighe

ersten, die statt dessen eerst hat) nnd die sämmtlich mit der Versicherung schliessen,

dass die geschilderten personen in das schiff gehören, dem inhalle nach zerfalle?! sie

wieder in 3 theile.

A, männliche personen.

1, die herren, d. h. der adel. 25 vss. (v. 11—35.)

2, die geistlichen. 50 vss. (30—85.) dieser abschnitt zerfällt in 3 theile, deren

*l. und 3. mit Hoert anknüpfen, u?id die alle 3 ebenfalls mit der oben

erwähnten Versicherung schliessen.

a, die äpte und prälaten. 12 vss. (38

—

49.)

b, die pfoffen und kleriker. 22 vss. (50— 71.)

c, die manche und beghinen. 14 vä*. (72- 85.)

3, die bürger in den städten. 38 vss. (86—123 )

B, weibliche personen.

1, die gucten vroukyns fyn. 10 vss. (124—133.)

2, die beghinen. 13 vss. (134—146.)

3, die vcrheiralhclen frauen. 14 vä*. (147— 159.)

C, allgemeine recapitulation aller schiffsbe^ohner, wieder in männliche und weib-

liche getheilt; beide theile mit obiger Versicherung schliesscnd.

1, die männlichen. 20 vss. (160—179).

2, die weiblichen. 11 v**. (180— 190).

II, der zweite theil (191—253) enthält eine allgemeine characteristik (dwaesheit).

1, die hincingeh'urenden. 21 vss. (191—211), die mehr dwaesheit «/* wysheil

haben.

2, die nicht hineingehörenden.

a, die männlichen. 24 vss. (212—234.) mörder, diebe etc.

b, die weiblichen. 20 vss. (235—253.) gemeine huren.

Der schluss zerfällt in 2 abtheilungcn

:

Ij schluss der Urkunde.

2, nachschrift des dichters.
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75 Mitten gheselle ouer breghe

Efi al haer baet van haer t'myn

Verminne of verdricke in wyn
Of diet mit gueden gheselle vertere

Efi lichlelic absoluere

SO Van al dat een heeft misdaen

Op dat si daer of ghelt ontfaen

En die crancke rekenighen

Hare clooster daer of brighe

Wat si wine in haer termyn

85 Dese Süllen int ghilde bliue

Voerl die poorters in die stede

En gueder lüde kider mede
Die niet en sorghen noch en spare

En grof en grolelic vertare

90 Dat hem van haer ouders is bleue

En niet veel daer om en gheue
Hoe önuttelic syt ouerbrighe

En dobbele speie en singhe

Sonder sorghe wilder dan wilt

95 Hi en dochte niet dat hi en mite hilt

God onse beer is ryc ghenoech
Lact ons neme onse ghenoech
Vanden onsen sonder sorghe

Laet si sorghe die ons borghe
100 En die niet en sorghe nacht noch dach

Voer al haer goet is wech ghebract

Mit vrouwekyns of mit lichte wiue
Of mit buuerien te driuen

En die slapen toter noen
105 Voert dan niet en nioghen doen

En die nachts wake en brake

Want si int gheselscap raken

En die niet en raoghe doen of werke
En die harde nauwe merke

110 Wat die beste ghesellen syn

Ist in hier of in wyn
En die rente noch lant en cope

Noch ghelt in hare kiste hope

En die meer vertere in
j
jaer

115 Dan drie jaer rente belope vocrwaer

En die dus gaer dese ganc

AI soude si daer na drie jaer lanc

Bute lande diene en vaere

Nochtä en soude si niet spare

120 Dus gherecht syn si en fyn

Dese moghe wael int ghilde syn

Want si meest meeste en groyen

Als si die blauwe scuut sien royen

Voert vanden gueden vroukyns
fvn

.1

125 Die gaern bi die guede gheselle syn

En die veng dwinghj die goddine

Ell gare draghe verhole mine
Ist abdisse of nöne
Die doen bet dan däder güne

130 En mit sinte jorys vissop syn begote

Dese moghe den scutö glienote

Wät si guede gheselle berade

Als si mit cömer syn beladen

Vaert vanden milike beghine
135 Die so heilich syn van seine

En so milic oechkyns draghen
Dat een dat h'te duncke waghe
En vergare mit hare aensien

En gaerne gueder mine plien

140 En in rechter caritaet

Hier mede ist datme die scuut laed

Oec maechden dieme te lange hout
En groet worden en out

XXV jaer of meer
145 Dese maechden torentet alte seer

Dat si alleyn bliue

Hoert vanden mane wiue
Die gaerne goet gheselscap driue

Waert dat hem te vore quaem

* * *

150 Die hebbe oude mäne
Die hem gheen solaes en gäne
Noch een doen noch en driue

Dese vrouwe eü dese wiue
Gaerne na guede gheselle vraghe

155 Die hem haer leet helpe draghe

En mit vroechde wille leue

Mer dese moeten dicke gheue
Hierom sullen sie in die scuut

Die vracht wesen wt en wyt

160 Voert van alden gueden gheselle
Die wille wi in onse ghilde teile

En eere en mine
En gaerne haer broet wine
Mit äbocht of mit comescop

165 En dat weder mit gheselscap

ßi brenghen mit grole hopen

En gheen lant daer mede cope

En die dienres en knape

Wille wi in onse ghilde rape

170 Die al haer winighe en baten

Des söned^ in die tau'ne late

En vertere drie weke tachter

Of een maent dat en is gheen lachter

Of die op een dach verspele

175 Haer somer huer of so veel

I



LXM EINLEITUNG. III. EINKLEIDUNG DES WERKES.

Als si wine bine den iaer

En hem dat weder suer en swaer

Laien worden vro vnd spacd

Dose neme wi in ghenaed

ISO En die joncwiue in die siede

En opte lande oec mede
Die hare sin legghen oF slellen

An een of an Uveen goeden glieselle

Efi lieuer gaen dansen en speien

185 Dan si te hiius deden vele

En des nachls mitle gheselle wake
AI souden si slerue van vake

Die nochtan niel en souden lale

Si en soude hare bnel in lalc

190 Dese syn inder scule gliilde

Nu mocht een vraghe of lii wilde

Die indil gliilde corae woude
Ol" lii al dese punle soude

Moeten doen die syn vocrschreuen

195 Hier op wille wi antwoert glieue

En mesche sal in hem selue gaen

En sien syn regiinet aen

Vä sine leue en wandelinghe

Van seden en van alle dinghe

200 Die hi daghelix plecht te hantiere

Vint hi meer punte van raanieren

Dan hem meer ter wysheit trecke

Dan wysh' die ter dwaesheit trecke

So en is hi in onse ghilde niet

205 Mer die in hem selue siet

Meer punte dan hier staen vorschreuen

Dan wyselike mede te leue

Die sine staet meest regere

En sine goede meest deere

210 Dese suUcn in onse scute gaen

En onse ghilde neme aen

Oec soe wellen wi een except makeu
Dat onse ghilde en sal nemer ghenake

Noch in Öse gliilde wesen
215 Die een punt heel't van desen

Als moerdbräders dief of moerdenaer

Zerouers of verraders swaer

Boerssinders efi alle lodders meede

Die quade faule hebbe onder haer ledcn

220 Dese syn al wt ghenome
En die en moghe in onse ghilde niet

come
Mer het walt veel oueral

Dat een mit grote ongheual

Dootsclach doet in toornre heet

225 Dat he na is harde lect

Of die syn lyf uioet vervvcre

Dese neme wi op mit eere

Of die ruters opt' Straten

* *

En niet en roue op ghene vaerl

230 Si en syn daer jeghes bewaert

Of viant des lanls here

Daer si roef of rouers ghere

Syn si scout of vanden scilde

Soe neme wise in onse ghilde

235 Voerl maec ic v een bediet

Dat wi en wille die wiue niet

Die syn van sulke leue

Dat si daer niet om en gheue

Mit wien si syn of mit hoe veel

240 Of diet al in lale gaen

Maghen swaghere suldi verstaen

Of die quaet syn van wanderighe

En wille wi om ghene dinghe

Mer een wyf die moet wel mine

245 Eene en oec de andere sinne

En toghe hem haer ontfarmhede

Mer al mit besceydenhede

Dats te segghen soe ic meen
Dat si niet en gaet ghemeen

250 Boue j of twee

Anders en doech si min noch meer
Dan datme rekent voer j hoer

De om cleyn ghelt dat dinc doen

Dese p'uilegien eh dese punte voer-

schreuen

255 Hebbe wi onse ghilde ghegeue

En onse ghilde broeders mede
En sal duere in cwichede

Tot dat si hem anders säten

Dal si onse ghilde moghe laten

260 In wysheit of in huwelic

Of dat si werden te ryc

Mer die leue bi onsen raed

Houden wi vast en ghestaed

Alle p'uilegien en virluut

265 Die toe bcliore die blawe scuul

Also langhe als si lonswaert keere

En iet hebbe te vertere

En onse ghilde wille hantiere

En om dat wi willen in alle maniere

270 Onse priuilegien houden in stade

So hebbe wi bi onse rade

En mit rade onser kinder mede
Die wi hete van den quadcn beleden

Binne onse leue dit bezeghell
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275 Dat suluer is vercoft eil glielt Jegliens die van oedckuus kcrke
Daer die seghel of was gliewracht Hie bi so machme merke
En dat giielt is ou' ghebraclil Doe dit ghilde in brabät qua
Also den meni^hen wel is bekent En mcn dit ghill an nani

Die kene onse quade regiinent 290 Mer dit ghilt was langlie te vore
Tanw'pe veiheue en vercore

2S0 (ihegeue in ons here jaer Eerl die van brabät op hieue

31CC(]C en xiii vocrwacr Nocb gbeen bantvesle hoe si soiide leu«

Ople rechte vastclauont 3Ier tanw'pe en syn ghien brieue
Als die van brabant wel is cont 295 Si en worde hem hier na ghegeue
Doe si in oest polre stake Wien hantveste en wten core

2S5 Ell die spere in die eer van vrouwe b"ke Die J a c o p dichte van oest vore

IVie populär und allgemein verstanden in den Niederlanden der ausdruck die

blauwe scute blieb, zeigt ein kupferstich des M.jahrh.^ der sich in einem albwn vom

j, 1648 aufder Haager bibliothek befindet imdvon Zacher a, a. o. ebenfalls erwähnt wird,

eine sorgsam gefertigte nachbildung verdanke ich der gütigen mittheilung meines

freundes, das bild stellt ein boot vor mit der inschrift: Die blau schuyte, in dem vier

männliche und zwei weibliche personen^ liegend und sitzend, aus einem notenbuche

singen, ein lendenlahmer spielmann, der eine in art eines Spinngewebes bezogene harfe

auf dem rücke?i trägt, steht am Steuer, von vögeln umschwirrt, darunter die worte

:

Daer platbroeck speelman is en stiernian in de bane
Daer sien hem de voghelen voer eenen huyben ane
En al tiert syn gheselscap datse moghen sweeten
Het suUen de sanghers in de blau schuyte heeten.

3. Monopolium des LichtschifFes von Jodocus Gallus.

Ganz inßrants nähe geführt werden ivir endlich durch das dritte denkmal, eine

in Heidelberg in den ^^er jähren von Jod. Gallus gehaltene academische scherzrede, eine

sogenannte Oratio quodlibetica, die 1489 in Strassburg gedruckt ward, vergl. meine

abhandlung über diese scherzreden in Haupts Zeitschrift IX, 1, \2^ ff. es präsi-

dierte bei dieser rede Jacob JVimpheling, und er war es auch, der sie zum druck

beförderte. Interessant sind seine ei?führungsworte: Describitur hac quaestione : quod

hi qui inter seculares et spirituales ceteris sunt infeliciores damnaque rerum suarum

patiuntur et assumpti sunt ad navim pereuntium potissime ex numero sludentium sint

profecti. Caveant itaque scolares atque studentes, ne propter pigritiam, indiligentiam

inconstantiamque suam, dum ad litteras se ineptos reddiderunt, ad alios etiam status sint

ineptiores, et ita in navim illam, vulgo Lichtschiff appellatam cogantur ascendere. die

worte navis pereuntium klingen fast wie eine Übersetzung- von Teichners Schef der

flust, und erinnern zugleich an die verloren kinderen in Jacobs^\ixu.Q sehnte v. 25. auch
darin hat das Lichtschiff ähnlichkeit mit dem ersteren, dass es sich eine Zeitlang im

lande aufhält, um passagiere aufzunehmen, zu letzterem dagegen stimmt die einfüh-

rung einer privilegienzunft. neu an demselben ist, dass es über land fährt, und
dass ihm noch ein zweites schifffolgt, einige stellen lassen vermuthen, dass auch
bei dieser rede wirklich ein schiff aufgebaut war, in dem der redner mit noch einigen

andern stand.

Ich lasse nun den abdruck der rede folgen aus dem ältesten {und wohl einzigen)

drucke in dem sogenannten Direclorium statuum, welches 1489 bei Attendorn in Strass-
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bunr erschien, die köniu:liehe hiblioihek in Berlin besitzt aus der Meusebachschen ein

schönes exemplar dieses seltenen buches.

Monopolium et socielas vuljjo des Liechtschiffs.

[Holzschnitt, in der luft segelt das LeithtschiJ)\ mit passagicrcn beladen, zwei derselben rufen herab {die worte stehen

auf herabhängenden bändern), der eine: hie har zum licclil schilT zu, der andere: fiensche campanie fiensche. unten

eilt ein mann auf das schiff zu, in der eirien hund einen zettel mit den worten: bcila beila. in dei- ferne wird ein

weinfass auf einem wagen von zrvei pferden gezogen.]

Questio mious priucipalis a Judoco Gallico Rubiacensi in dispulatione quodiibelari excilaudi ioci et

animi laxandi causa Heydelbergae determioata.

Si vnquani, optimi patres domiiii fratres et vos tandem ingeuiosissimi adolesceütes,

di»nuni diixislis magno pondere gravalum et sub eo iam prope casuruni adiuvari : dale

precor omnes quotquot estis (cum venia vestra loquor) auxilium hodie mihi. Dabitur

autem id merito, qui non modo degeneris et privati hominis verum totius et magnae

communitatis partes acturus, sarcinam assumpsi viro etiam robustissimo haud facile

sufFerendam. Illatum est enim humeris meis hodierna die, ut recentem hanc fabricam
na vis (cui Liechtschiffnomen est) non quidem velul nauta aut patronus regerem, sed more

praeconis, quid prae se ferat, quos admitlat, quibusve privilegiis tueatur publice pater-

nitatibus vestris aperiam. Id voluit dominus bacularius Nicolaus Germanus Rubiacensis,

conterraneus et discipulus meus milii obtemperantissimus, qui, quum intellexisset pleros-

que huius oppidi Heydelbergensis simulque communis patriae nostrae Rubiacensis cives,

hos quidem quiete eandem occupasse, illos vero multa celeritate ad ingressum sese parare,

essentque fere omnes aliquanlisper literis eruditi, dubitare coepit, an singuli, in navi

liechtschiff rece[)l\, sint pro parle maiori ex numero studentium derivati. Hie itaque domi-

nus bacularius, dum non liceret ei aeque atque mihi hoc loco publice ut vellet huic quaesito

satisfacere, credidit id oneris curae et sollicitudini meae. Eoque non obstantibus reddi-

tibus nostris paulo ante consecutis, meis quidem in armatia, suis vero in bethlehem, vide-

remur ambo non indigni huius novae fabricae praecones.

Cupiens igitur, optime adolescens, honesto dcsiderio tuo condescendere, pro

eiusdem quodlibeticae quaestionis absolutione aliquali assumptas in pharetram sagittas

nunc educere institui, et ut metam nobis propositam feliciore vehiculo consequamur,

principio ad suppositum quaesiti necessarium visum est, ut, quid sibi haec nova machina

nostra velit, prodeat in lucem. Sic enim totam haue concionem vestram, optimi patres,

de mulliplicihus monopolii nostri meritis et laudibus reddemus certiorem, quibus forsitan

plures inducli libcrius nostra navigia vel tcmptabunt vcl inhabitabunt. Placet itaque bis

solis excelsam hanc navim nostram parari, qui superiori aetate sua in maturo aliquo et

summo statu negotio aut possessione sua tantam adhibuerunt rebus suis vigilantiam

fidelitatem et diligentiam, ut cum prius esscnt multarum divitiarum, maximi honoris, alto-

rumque tractatuum cura et onere gravati, dispensante cum eis ebrielale ocio conviviis negli-

gentia et somno, sint de gratia Dei ab eisdcm hodie supportati expediti Icvificati, unde

non incongruc ab inhabitaloribus illud navi nostrae nomcn imposilum est, ut lichtschijf

vulgariter dicatur. Ncc tamen gravant eam maxima, quae sibi in Spexwinckel compara-

verunl, mercimonia, ccntum scxtcrcia balsami von einem ^ef//z /topjf, quadraginta plaustra

de aqualort distillata durch ein Jiltzhuot, tria pondo olei petrolci von Lamparten vjz

dem cruttisarten, mille libras specierum v/'z der gaukelbuchsen, Iriginta drachmas aruinae

von eim drispitzen, nonnnlla etiam talenla argenli mortui et si qua sunt similia.

Venimus deinde ad clarissimos navigii nostri posscssores, quos licet dinumerare
difhcillimum sit et fere impossibile, spcranius lanicn tanto numero et ordine nonnuUos ex
eis posse complecti, vt et reliquos, si qui connumcrandi sunt, facile intelligamus. Pro quo
benefacil haec unica consideratio, ut animadvcrtamus eos qui difFamati sunt apud nos

quasi divites esscnt, ncc sunt tarnen, sod polius quasi nihil habentcs et parum possidentes,

inter quos occurrunt primi et huius forsilan navis nostrae patroni, seculares et spiritualcs

principes, tilulo quidem summi, sed re possessione et subieclionc in suo gencre infimi,
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quales inpriniis sunt reges, comites, equiles. Reges inquam et comites non illa terrae

noslrae suprema capita, nee rex ille invictissimus nosler Romanus, nisi lemere forsitan

assenlire nobis cordi est sceleratissimis et sacrilegis hominibus, quos vulgus lantzknecht

appellat. Sed et absit hoc a nobis, a patrono nostro, a communitate nostra, ut tanta auri

argenli terrarum honiinumque potentia gravatura admittamus, qui renipublicam nostrani

non solum dedecoraret, sed mirum in niodum perturbaret, destrueret et funditus everteret.

Sunt nobis reges ad monopolium nostrumMaximiliano longe accommodatiores, quaies sunt:

rex Muscaviae, rex Graeciae, rex Moraviae, rex Dalniatiae, Galaliae, Croaciae, Mace-
doniae, rex Thessaliae, Apuliae, Campaniae, rex Ciliciae, Cappadociae, Lsauriae, Alba-
niae, Scylhiae, rex Gaetuliae, Aethiopiae, Hiberniae, et ipsa regina nostra Scbliffandriae,

cum quibus moranlur comites von klein Egypten, comites vorn Kaienberge, comites von
hummeneck, comites von schwartzenloch. Et bene si numeres : Geroltzeck addere debes.

De equilibus vero auratis, quos milites dicimus, nomina mihi cognita non invenio, tametsi

multi suspicentur ad eos pertinere milites quosdam nuper in coronatione regis procreatos.

Nee vero de ceteris equitibus dubium magnum est, pro quibus salisfacit vulgalum hoc

proverbium : Alt huren gutt kupier r, Alt koch gutt breter, Alt ruter gutt verreter.

Sequuntur illos patres nostri spirituales, in quorum ordine locum obtinent supremum
EPiscopi Romani et terrae nostrae sufFraganei, qui supra quam possint facultates suae pro

solo titulo episcopalus consequendo in urbe Romana longa tempora consumunt, ut deinde

in perpetuum nobiscura habitaturi omnem totius orbis circulum peragrent, quaerentes, quam
et nesciunt et non inveniunt ad quam tamen sunt dyocesim instituti. Illico adveniunt post

illos plerique abbates infulati, dicerem melius inflati, et cum eis monachi non reformati,

quibus Omnibus haec una cura est, quomodo abbaciae et conventus sui redditus huic navi

nostrae incorporentur, et quo citius eo melius. Sunt autem patres illi tanta pietate donati,

ut ex decimis muscarum, quas habent solas residuas, amore religionis foveant etc. sacer-

dotes titulares non beneficiatos, complures capellanos, divinorum adiutores, sub quorum
etiam habitu clanculo lalere comperimus quosdam et quidem in magna copia insignium

ecclesiarum praelatos etcanonicos, qui suarum praebendarum fructus adhuc sequenti anno
coUigendos iam dudum consumpserunt. Nee vero fateor satis exploratum nobis est, an

quos diximus navis noslrae cives seculares aut religiosi bis qui nunc sequuntur sint merito

praeferendi, alchamistae, mercatores, iudei sacro tonte baptismalis renati
^
plerisque enim

visum est omnibus civibus illos maiori privilegio gaudere, ipsos essentialiter et intrinsece

debere interesse, et dum (quod absit) omnes machinam nostram postposuerint, hos solos

immobiliter permansuros. Si quidem alchamistae, dum Student transmutationi specierum

argenti auri aurichalci et electri, primum ita eas transmutant ut nihil eis nisi sola purga-

menta supersint, deinde omnem supellectilem et quicquid est usquam possessionis suae

in aurum argumentumve transformant, brevi post in vina transformandum, immo, si

creaturae annihilatio concessa est, penilus annihilandum, postremo magna facilitate intro-

ducta consuetudine et nullis expensis ad hanc navim nostram sese suamque familiam tradu-

cunt. De mercatoribus autem multa hie recensenda essent, si non illos videremus,

aliquando pedetenlim nonnumquam subito ad momentum, nauclerum nostrum appellare

invocare desiderare , dum comparent in conspectu nostro adeo agiles et levificati ut qui

nuper grandissima rerum pondera tractabant, hodie foro et singulis plateis sportulas quas-

dam collo innixas deferant, e quibus vnicuique (?) venales exhibent acus, specula,

pectines, novaculas, albas ligas, scriptoria , cultellos, fibulas, scripturalia , et pauca

id genus. Post illos Hceat videre iudeos baptisatos diversissimis negotiis impiicitos, quibus

tamen in solita sua felicitate et consueta miseria persistunt. — Proximius assislunt illis

monetarii, qui non sibi sed reliquis monetam fabricant, cupedinarii qui res proprias cum
alienis eraplioni exponunt, hospites, qui nuper mensae erant domini et principales, nunc
autem satrapae sint et famulantes. Conduxerunt autem illi plures vectores el nautas, ut

seipsos dum opus fuerit et alios curru, quadriga, phaselo et navi inferant inducant, nee ab

illis remoti sunt sartoues et calciarii, quos verius suppetiarios dicerem, vulgo hosen-

pletzer vnd schubleczer nominatos, quibus hoc officii datum est, ut illi quidem calligas,

isti vero caiceos propter festinantiam intrantium dirutos resarciant. Sed ubi sunt medici
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noslri (de cyrurgicis loquor), ubi scilicet specierum venditores, ubi dentiuni eviilsores,

ubi herbaruni el radicum fossores, qiii pro cuiiislibet niorbi medicamine berbas se babere

sahiberrimas profitentur, vendenles libi si volueris fecana cageti dapbenes bebarc gedaco

diiulima pilius ysmara gargarus associamus ignis grando barbara cameroii 2C. Uli etiara

procul dubio collegerunt ad se poetas, ul erat ille Samuel iioster de monte rulilo, et Petrus

Cutis qui nobis mitlit verba salutis. Sed tueologi quoque, iit erat l'amatus ille vir quem

inclitus decanus nosler salis ornate tetigit Martinus de Zelandia, nee latere possunt

ASTRONOMi, geomantici, chiromanlici, necroinantici, arismetrici, computistae, incantatores,

musici et totum docenles quadrivium, simul etiam, quem deinde audietis, bic colialeralis

meus memorista, de quo et socio suo plura bic dixissera, nisi sponte sese naviculae
nostraecredidissent.

Succedit nunc pro inslitulo noslro ordine articulus tertius, quo latam privilegiorum

nostrorum continentiam perslringere curae est, quae si a sanctissimis Romanae ecciesiae

pontiticibus, patriarcbis, cardinalibus, archiepiscopis, episcopis, abbatibus, imperatoribus,

regibus, principibus, ducibus, comitibus, baronibus, militibus et nobilibus impelrala con-

cessa et contirmala esse dixerimus, id vel verum esse vel verisimile ex vobis, praestan-

lissimi patres, ambiget nemo. Comperlum est enim plures ex nominatis navigia noslra si

non inhabitasse saltem tanseundo perspexisse, quo tempore et debitas monopolio nostro

solverunt angariales et singulari suo munere privilegiorum eam dotabant.

Ex quibus est illud primum Privilegium, quod is, qui gubernatorio nomine huic

nostrae navi praefeclus est, tanta claret regendarum navium arte et peritia, ut non sola

(quemadmodum ceteri) naviget unda, verum aridae quoque et siccae terrae se suaque

commendet. Nee illi aliquatenus obsislunt montium altitudo vel prociivilas, non horribilis

vallium descensus, non syrtes non promontoria, non insulae, non cautes, nee tandcm

immania genera ferarum. Non uno dumtaxat contentus est gubernator noster regis

imperio et districtu, sed et omnia quae supra commemoravimus regna circuit, quaerens

quem devoret cui consentiunt forliter in vino. Verum iniunctum est ei, fateor, ut nonnullas

regiones, ut sunt H^esterrich^ Osterrich, Franckrich qua possit celeritate Iranscurrat,

tanquam eas, quae nonnihil nobiscum babeant conversiae et adversitatis, aliquas vero

diutius, diligenlius, extensius, i^uidi Sckivartzwaltj Odenwalt QiKreychgau propter rerum

inopiam revisat.

Quod, sicut cives ipsi summe gaudent et sponte i. leider accepla libertate, ila nee

recipiendos contra naturales machinae nostrae proprietates gravent aut molestent reci-

piendo ab eis. — Quod non babent statutorum aut niediorum frucluum Solutionen!.

Quod si quis multo tempore navim nostram feliciter babitaverit, sitque (quod raris-

simum est) per amici sui mortem multorum bonorum beres ipse relictus vel constitulus,

unde conlingat, eum pro bereditatis portionc revocari, exitum ei denegamus minime, bac

tamen adiecla condilione, ul de cito redeundo praestet ipse cautionem, velitque pro viribus

suis nedum sibi, sed et celeris auxilio esse, quo citius secum ingrediantur.

Quod ullro venientes nitro sint acceptandi, possintque cives nostri, dum omnes

terrae provincias circumeunt invitos compellere, fugientes insequi, latilantes investigare

dormitanles suscilare, lardantes admonere, anbelantes adiuvare, sese praecipilantes in

sinum recipere, uno pede vel manu ingressos attialiere, et infra scriptos, qui in parva

navicula quollidie eos scquuntur, si digni sunt non conlem|)nere, quales sunt illi una

copulali : priiicipes qui omnibus tbcloneis et pedagiis renunciavcrunt, cpiscopi qui solo

spiraminc sancto electi sunt, canonicus qui oblatum cpiscopalum renuil, iudex qui dona

nitro praesontata conlempsit, monacbi quos intrasse religionem nunquam poeniluit, ple-

bani qui ab oHerloriis cessarc praecepcrunt, sacerdotes qui solo Dei amore benelicium

acceplaverunt, vicarii qui omni die per circulum anni nunquam intendentes pecuiiiae

cclebraverunl, tbeologiis qui conscientiam suam nunquam ampliavit, medicus qui vel nihil

vel niniis parum ab inlirmo exogit, artisla (pii nunquam l'actus est peiiurus, sludens qui

nee au(^am luratus est, molilor qui iariiiam nuM(iuaui subtraxit, texior qui lila nulla reti-

nuit, sartor qui minimas panni reliquias restituit, appolecarius qui nuiniuam decepit, vector

qui non maledixit, lusor qui non blaspbemavit, iudeus qui cum cbristiano sine dolo et fara
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vixil, hi enim omiies iuj»iter fideliterqiie ut assumanlur atlemplant ; debenl ergo, ut

praecipit Der sclieUenkuni<^', si di^ni sunt, acceptari.

Qiiod nuUa est nobis formido praedonum, nulkis metus piratarum, nullus Horror

latromim, quin potiiis Iiic omnis securitas iuxta illud auloris noslri pauperis Henrici : Can-
labit vacuiis coram lalroiie viator, Verus et iiitrepidus fundit ad astra melos ; hie est

prorsiis animota omnis cura et sollicitudo iuxla illud salvatoris : Nolile solliciti esse de

erastino, quid coniedalis vel quid bibatis aut quo induamini; hie nuUa est invidia quem-
admoduni in reliquis communitatibus, ut vulsfo dicitur: Lulifigulus odit lutifigulum propter

simile iucrum ; sed adest nobis omne gaudium secundum quod praecipit commune lodoci

noslri proverbium: Gaudium est miseris socios habere penantes ; hie est tandem omnis
perfeclio iuxta illud euangelium: Si quis habet duas tunicas vendat illas et emat gladium,

et iterum expressius : Si vis perfcctus esse, vade et vende omnia quae habes et da

hospitibus.

Si quis velit cambire florenum, nulluni penitus inveniat, si vero pignora debitis

praestare cupierit, aut non habeat aut prius impignorata cum gravi suo dampno redimat,

ut de novo praestare pignora possit.

Octavum et postremum, inter cetera magis necessarium : Quod licet plures sint

uobiscum in peritia nautici regiminis abunde instituti, favetur tarnen bis solis gubernandi
potestas, qui ceteris sunt multo lardiores. Sunt enim, qui nondum ad unguem el integre

ad navis ascensum sunt expediti, unde pro eisdem assumendis nauta progressum suum
aliquanidiu differat necesse est.

Profecto fuit hoc Privilegium Alsatico cuidam vinitori apprime necessarium; dum
enim nuper patronus noster Alsatiae fines attigisset, existimaretque ob patriae ubertatem

et abundanliam neminem ex ea vocandum et ad exitum eius celeriter properandum, accidit

ut vinitor ille Alsalicus, qui olim singulis annis plurima egregia vina Swevis, Bavaris,

Gallicis et Flammingis venalia transmisisset, tunc vero solo vase uno gravatus passim per

agros erravit. Quem quum nonnulli ex civibus nostris conterranei sui olfecissent, sperantes

eum pro conditione sua facile assumendum, mox allis ipsi vocibus instant: Hoscha hoscha
hiehar hiehar zum liechtschiff her. Respondit vinitor: Heus heus socii vos incliti, beita,

beita. Videntes igitur venturum hominem et navigia nostra petentem, unanimiter patro-

num adeunt, rogant, ohsecrant, ut dilata paululum navigatioue sua bonus ille vinitor reci-

piatur. Patronus autem viso hominis illius maximo pondere, ne forte vel legibus nostris

contraveniret vel periculum navi adducerel, oneratum vinitorem refutat. Itaque recusatus

bonus ille vinitor doluit se tanto labore pro ingressu nauis insudasse, dixitque inlra se

:

Non sperassem, id parvi ponderis occasione ab hac societale iuste me posse secludi. Quid
plura. Evolat fama ad omnes navigii nostri cives, praesentit et hoc idem Stephanus
baptisatus ludeus assandis cibis occupatus, murmurat, indignatur, blasphemat, non
acceptatum illum vinitorem fere nullogravatum, et mox agili pede cursilat ad vinorum (si

quid est in navi) repositorium, ubi erant simul sedentes lodocus Baclar, Malterwin et

Gyssibel qui non rerum suarum aut honoris decrescentia (nunquam enim erant felices

neque erunt feliciores) sed sola temporis acerbitate in celari navis delitescunt. Ulis rei

seriem ordine narrat. At illi obsecrant Stephanum ut vinitorem ipse valido suo clamore

revocet, nee enim posset quisquam ex eis elariore magisque sonorosa voce tonare, polli-

centurque suam (si qua futura est) indignationem et poenam humeris suis sufFerre. Paratus
igitur Stephanus morem gerere sociis suis solito suo more caput et manum erigit, voce
magna clamavit:^e;25cÄe campanießensche campanie. Agnovit a longe vinitor elamantem
Stephanum, et iterum iterumque repententem :^e/z*6'Äe campanießensche campanie. Desi-

derio desideravit hoc pasca comedere et vinum ebibere cum eis, e vestigio curriculum suum
evertit festinat anhelat, et slalim ut navim accessisset : ecee oecurrunt quatuor illi ad
extremam navis partem, stalimque Irunco scala et fune pro deponendo vino paratis, impo-
nunt bigae manus, absolvunt benedieuntque vinum et vinitorem laeto vultu salutant. Cla-

mantibus autem reliquis et accusantibus de illalo maximo et impassibili gravamine navis,

affirmant quatuor illi iurciurando nihil se usquam incommodi ablaturos, servare et singulos

cives indempnes, pristinaeque restiluere levitati; unde fide data coacti utrique se vasis
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fundo applicaiit, edacitque protinus lodocus ille baccularius quem sub tuiiica solitus est

deferre vasculum, Stephanus cantharum, Malterwiii Iriuin meiisurarum amphoram, Gyssibel

urceuni amarum quatuor. Hinc concordi maim replela osculantur pocula, potantesque

fideliter laborant; inter quos primus Mallerwin ab olficio suo absolulus lodocuin nostrum

bacciilariiim, leiita adhuc manu inier polandum giillura niiilcenleni, ad exitum hortalur

dicens: Allut allutmin lieffbruer allut. Cui baccler subridens respondit: oppa Mallerwin,

confinnat Gyssibel: Dat iver rnin kerlin dnt wer min kerlin^ sicque sine inlermissione

coeplum sed et graluni laborem continuantes brevi spacio praestitae suae fidei et iuramento

satisfecerunt. Pervenit enim rumor Ar«jenlinae ad stubam scriptorum, praetaclos quatuor

sie vino gravatos, tandem cogitarunt domini stubae, eos fatuc assumpsisse onus, et impos-

sibile proficere posse, pensanles, si quem inier se bene ad buiusmodi dispositum babere

possent, bunc in relevamen bis quatuor Iransmitterent. Surrexit quidam gaudens Licobus

Nole qui se solum brevi tempore medium plaustrum ebibere confilebatur, quem omnium
iudicio quantocius navim ascendere fecerunt. Sed, beu, parum aul nibil vini inveniens,

inquit: Ach, quid bic facturus ero? sperabam me semel satis bibere. Audientes consocii

eum adeo sitibundum, tulerunt ampboram Irium mensurarum plenam, quam patrono solli-

citi fuerant servare; eandem solo uno haustu sine suspiriis sed cum lacrimis evacuare

coepit. Quo facto murmurans dixit : Nihil mihi cum tali societate, ubi tanta vini copia

nequaquam haberi polest, qua quis deutem bumefacere posset, et sie neminem valedi-

cens discessit.

Haec de supposito dixisse iuvat; quibus tamen pro fundamine iactis, paucissimis

quaesilo nostro satisl'aciemus.

Quod vero plerique aut pars noslrorum maior ex studentium numero derivata sit,

facile colligemus.

Si modo quotidianam et usitatam eorum placuerit animadvertere latinitatem, revera

videbimus, neminem ex incolis nostris Romani idiomatis usque adeo ignarum, quin si vel

aliorum quae nunquam didicit fuerit oblilus, adhuc saltem noverit quemlibet obviantem

latine suscipere atque ita appellare : Bone vesper, bota nox, Ben dies, bondes, gnodeatis,

gnodeatis, proliciis proficiis, gratia domine, inaciis profatiis, initiis proficiis, in dem fe.der-

laiinum. Sed qui in navim nostram recepti et ex studentium noslrorum numero procreati

sunt (si Lasaro Heraldo tides est adhibeuda) hi sunt: Fiunt enim, inquit, ex studentibus

optimi balneatores, campanalores, coci, apostatantes monachi, praecones, busones, scabiui,

torlores, fiscales, lictores, dimicatores, saltatores, cursores, questores, stationarii, iocu-

lalores, liistriones, mimi, leones, cynedi, celimones, portitores, vigiles, custodes, impres-

sores, correctores, librorum vendilores, illigatores, illuminatores, pincernae, divinatores,

malhemalici, heraldi h. e. hyppen menner, placzmeister, wirfelleger, zinckenzeler,

kuppler, hurer, hurenwirtt, hurenjeger, lantzknecht, wurtzknecht, pfaffenknecht,

henselin, winrvffer^ scharwechter, henckerfzhund, Schelmenschinder, kottreger, sack-

treger, feumer, wifzner, farend schuler et quos videmus bodie errabundos in Heidel-

bcrga clamantes : Schornsteinfeger Schornstein 2C. Elso elso Sauber sauber sauber.

His mcis ineptiis volui, spectabilis dominc dispulator, vobis et bacculario nostro

morem gerere, cupiens eis si quo delictum est veniam elargiri.

Auch später noch, nach Drants zeit, finden sich spure?i dieses volksscherzcs.

So sagt der Verfasser der rede De gencribus ebriosorum (1515 in Erfurt

gehalten): Haec enim, socii, haec inquam est magna illa navis, das grofze scbilf der

prciten gesellscbaft die do schiffen vnd segeln mit halben wind, versus Narragoniam in

schlauraffen land, do die heufzer mit bratwiirsten gczeunet vnd mit honig bcklcibt, vnd

mit fladen gedeckt seyn, .... und II. Sachs in seinem gedichte Der vollen Säw
gefehrliche Schilfart (gedichtet 15G5, den \(j./an.) beginnt: Wollauft", wolauff, wer mit

vns wöll, üerselb sich bald auffmachen soll, Steig zu vns ein auff die Schiffahrt. . . zuletzt

geht das schiff unter, in einem andern schwank: SchilTart der wüsten vollen Sew,
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wof'U/ite?' er eben die im Schlaurafteii Land haurzhalteiiden versteht (gedichtet 1567,

den 22. märs) heisst es: Die Sew schifften on alle Ruder, Das Schiff zu leilen her vnd

zwuder. Der Wind das Schiff trih hin vnd wider Jetzunder auff, denn wider nider, Mit

Wellen hin vnd wider schwancken, Drauff die Sew hetten kein Gedancken .... Bis

durch die vngstiim aller ding Schiff sanipt den Sewen vntergiug, 7md in Grobiamis Tische

zuchty gedruckt 1538, heisst es: dieselben (Erbgüter) verkauffcn, versetzen, verpfen-

den, vnd nimmer lösen, alles durch die Weinstras schicken, den acker damit zudiingen,

dornach in kurtzkünffiger zeit kauffleut in der grossen Geselschafft auff dem rein werden,

vormittags petlen, dornach verkauffen.

Vergegenwärtigen wir uns nun Brants sich überall ängstlich an die ideen

anderer anlehnende productionsweisc, bedenken wir, dass das Leichtschiff von seinem

freunde Jacob JFimpheling herausgegeben ward, also Brant unmöglich unbekannt

bleiben konnte, so liegt es sehr nahe, zu vermuthen, Brant habe die idee zur aus-

rüstung eines schiffes eben von jenem Leichtschiff entlehnt, ja, im anfange der einlei-

tung, wo er scharf betont: Ein schiff möcht die nit all getragen Die yetz sindt in der

narren zal, scheint er seine narrenßotte und karawane einem bisher gekannten und
benutzten einzelnen schiffe entgegenzusetzen, dazu kommt, dass an mehreren stellen

im Narrenschiffe es nicht unwahrscheinlich ist, dass dein dichter stellen aus dem
Leichtschiffe vorschwebten, so, wenn es cap. 79, 23 heisst: Ir yeder selb den furlon gytt

Vnd wil sich vff eyn nüws verdingen Sunst künden vil jus schiff zu bringen, was an nr. 5

der Privilegien des Leichtschiffs erinnert, ferner, wenn cap. 108, 17 gesagt wird: Dar
zu hant wir noch vil gespanen Trabanten vil vndCurtisanen Die vnserm hoff stäts ziehen

noch Kumen jnns schiff zum leisten doch, so erinnert dies an das dem Leichtschiffe

nachfahrende kleinere schiff, nehmen wir hiezu das ganz ähnliche zudrängen der

passagiere, das umherfahren des schiffes durch alle länder und gegenden, vergleichen

wir die beiden titelholzschnitte des Leichtschiffs und Narrenschiffs mit einander, so

wird, es schwer, den gedanken an eine entlehnung zurückzudrängen, halten wir

hiezu, ivas wir oben von dem unterschiede der beiden hälfen des Narre7ischiffs

gesagt haben, und erinnern uns^ dass das Leichtschiff \A^^ erschien, so dürfen wir

wohl, ohne zu kühn zu sein, sagen, dass ein theil des Narrenschiffs wahrscheinlich

'^bereits vor 1489 verfasst war, doch ohne dass Brant die einkleidung eines schiffes

beabsichtigt hatte, dass ihm diese idee durch das erscheinen des Leichtschiffes

zugeführt ward, und dass er nun mit rücksicht auf sie das werk vollends ausarbeitete.

IV. Heraustreten des Narrenschiffes.

Wir haben im vorhergehenden die innere Vorgeschichte des werkes betrachtet,

wir haben gesehen, wie Brant sich durch Übersetzungen, theilweise seiner eigenen

lateinischen gedichte, für die handhabung seiner muttersprache schulte, wie er, viel-

leicht veranlasst durch das 1486 in Augsburg erschienene didactische werk Vindlers,

die Blume der Tugend, den entschluss fasste, ein grösseres didactisches werk in

deutscher spräche zu schreiben, wie er zu diesem zwecke die alten Schriftsteller, die

biblischen bücher und das canonische recht excerpierte, die excerpierten stellen über-

setzte, und diese Übersetzung dann zusammenschob zu einzelnen capiteln, wie er

diesem werke darauf die einkleidung eines schiffes gab, wie er an seinemfreunde Olpe

K
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einen theilnchmenden Verlegerfand, wie er dann selber die anordnung der Zeichnungen

übernahm — das so gewordene werk hegleiten wir jetzt aus der werkslätte seiner

entstehung heraus in die öffentlichkeit, auf den markt der literatur, um zu ver-

folgen, welche aufnähme ihm hier zu theil wird, in welcher weise es sich einreiht in

die geschichte der deutschen literatur.

Wenigen loerken in der literatur aller Zeiten und nationen ivird die geschichte

die ehre einer so grossartigen plötzlich einschlagenden icirkung zucrkeniien können,

wie dem JSarrcnschiffe. dass das bedürfnis, der trieb nach einem grösseren didacti-

schen werke vorhanden war, hatte schon das hervorholen des fast ein Jahrhundert

allen Vindler zum abdruck bewiesen, ein einigermassen den anforderungen der zeit

entsprechendes werk durfte einer weiten Verbreitung gewiss sein; aber eine so

eclatante aufnähme, ivie dem Narrenschiffe sofort zu theil ward, übersteigtjedes sonst

gewohnte viass.

In Basel selbst machte sich noch in demselben jähre das erscheinen einer neuen

aufläge nöthig, und doch dürfen wir den kreis der Verbreitung jener ersten original-

auflage geographisch nicht gross anschlagen, im gründe beschränkte er sich auf die

Schweiz, für den Oberrhein sorgte eine schnell mit inierpolationen versehene Über-

arbeitung, für Schwaben ein nachdruck in Reutlingen, für die östlicheren gegenden

ein solcher in Augsburg und für Franken einer in Nürnberg, so dürfen ivir ganz

Oberdeutschland mit exemplaren des Narrenschiffes übersäet a?inehmen ; neue aus-

gaben vermehrten bald die zahl derselben fast an allen jeJien orten. Niederdeutschland

machte sich das werk sofort durch eine Übersetzung zu eigen, denn es ist keinem

zweifei unterwoifen, dass das buch bereits 1497 in Lübeck niederdeutsch herauskam,

und dem exclusiv gebildeten gelehrtenstande brachten Lochers und bald darauf des

Jodocus Dadius lateinische Übersetzungen das werk näher, und damit war der kreis

seines einßusses auch über die grenzen Deutschlands ausgedehnt ; denn so gross war

die Wirkung des buches trotz der ganz wesentlichen abschwächung, die es in der, das

individuelle ganz zerstörenden, Übersetzung erfahren hatte, dass man jenseits der

grenzen Deutschlands das bedürfnis empfand, dies werk zurückzuübersetzen in die

nationalsprache, um es auch den ungelehrten eingeborenen, den weitern schichten

des Volkes zugänglich zu machen, so entstanden bald in Frankreich drei Über-

setzungen, in England zwei, in den Niederlanden vielleicht ebenfalls zwei, iind die

mehrfachen ausgaben aller dieser beweisen, wie mächtig der ursprüngliche kern auch

durch die hülle dieser mehrfachen übertünchungen hindurch noch fortzuwirken im

Stande war. eine reihe von nachahmungen und anlehnungen erfolgte in allen län-

dern; ich kenne kein zweites loerk, das so phänomenartig aufgetreten, so durch-

greifend und so weitverbreitet seinen einßuss geäussert hätte, wenigstens bis dahin

nicht, und namentlich nicht ein deutsches, wir waren es bis dahin gewohnt gewesen,

wie wir es auch später wieder wurden, die anslösse zu neuen richtungen unserer

literatur von auswärts zu bekommen^ meistens selbst fremde Stoffe zu verarbeiten

y

und wenn sich selbstständige natio?iale einßüsse geltend machten, diese auf die gren-

zen Deutschlands beschränkt zu sehen : hier tritt ein deutsches buch, seiner art nach

ganz selbstständig, aus dem einfach bescheidenen stübchen eines deutschen dichters

heraus — und epochemachend durcheilt es die länder des Occidents*

Wie ist diese erschcinung zu erklären ?
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Gewiss darf die bedeutung der holzschniUc für die Verbreitung des Werkes

7iicht gej'inge angeschlagen wei'den ; hatten sie doch so viel kraj't, dass sie noch ganz
spät, als schon der tea'i nicht mehr verstundlieh war, für sich allein ein erneutes auf-

leben des iverkes möglich machten, der einfache grund, dass die menge leicht nach-

zuschneidender holzschnitte das unternehmen überall als eine gute buchhändler-

speculalion erscheinen lassen ?nusste, hat die Verbreitung gewiss wesentlich unterstützt.

Gewiss ivar es auch nicht ohne Wichtigkeit, dass der Verfasser ein geachtetes

und besonders geliebtes glied jenes in so weiten kreisen tonangebenden gelehrten-

kreises war, dass man in diesen, so?ist so eccclusiveii und. der deutschen literatur so

vornehm gegenüberstehenden eirkeln nun von vornherein um der person des veifasser's

willen das werk mit günstigen äugen betrachtete ; gewiss war es eine günstigefügung
des Schicksals, dass Brant einen ihm 'persönlich verpflichteten talentvollen schüler

hatte, der die übe?'setzung dieses iverkes seines lehrers die erste aufgäbe seines jugend-

lichen ehrgeizes sein Hess.

Aber alle diese äusseren umstände verschwinden doch, wenn wir die gewaltige

und die nachhaltige Wirkung des buches an ihnen messen wollen.

Am geistigeti horizonte des 16. jahrh. hat der Verfasser des Narrenschiffes

nach dem urtheile und der anschauung der Zeitgenossen in ähnlicher weise als ein

gestirn erster grosse geleuchtet, wie Goethe dem 19. j'h., wie Opitz dem 17., wie Veldeke

dem 13. er ist angesehen und verehrt worden als der schöpfer einer neuen poesie.

Eine divina satira nennt Tritheim das buch, und erfügt hinzu : Nescio eniiii si

quid tempestatis nostrae usibus salubrius aut iocundius legi possit. fVimpheling wollte

das Narrenschiff in den schulen gelesen haben. Locher und seine freunde eingehen

sich in den ausschiveifendsten lobeserhebujigen. Brant ist ihnen nicht bloss der bedeu-

tendste damalige dichter, er ist ihnen überhaupt der erste deutsche dichter, er ist nach

ihrer ansieht der erste, der die deutsche spräche in das gebiet der poesie eingeführt

hat, das Narrenschiff ist ihnen Codex priiiius Theutonicis numeris qui bene cultus adest,

sie vergleichen ihn daher mit Dante, vergl. Lochers Epigramma in Tenglers Laien-

spiegel (Quod potuit Dantes Ethrusca dicere lingua ...) und die unten mitgetheilten äusse-

rungen in seiner Übersetzung des Narrcjischiffes, namentlich s.' 212''. ivichtiger

noch für uns ist, dass auch Hütten noch diese ansieht theilt. auch er sagt von Brant:

Qui germana nova carmina lege facit Baibaraque in numeros couipellil verba ligatos.

Also die ganze frühere und gleichzeitige literatur war vergessen, ward gar

nicht gesehen, nur Brant leuchtete hervor, ?iieht bloss als begründer einer neuen

epoche der literatur, nein, überhaupt als erster dichter in deutscher spräche, und zwar

als mit seinem beginnen heraustretend aus dem kreise der lateinischen literatur. dies

auffallende urtheil der gebildeten unter seinen Zeitgenossen ist uns ein wichtiger und

interessanter literarhistorischer fingerzeig nicht nur zur Umschreibung und kenn-

zeiehnung des geistigen horizonts dieser, sondern zur characteristik der deutschen

literatur jener zeit überhaupt.

Im 12. und 1^. jahrh. hatte sich eine specifisch ritterliche, adliche poesie aus-

gebildet, nicht als wäre sie bloss von rittern geübt und gepflegt gewesen, aber doch

ganz und durchaus in dem ideenkreise dieses Standes, in dem dort herrschenden mode-

geschmacke sich bewegend, unterdess waren die stüdte heraufgeblüht , in denen,

nachdem die ersten sorgen für die existcnz überwunden waren^ nun die eintretende

K*
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ogrössere bvlia^Uchkcit auch der neigun^' zur poesie räum gestattete ; liieher hatte

sich die deutsche dichtkunst geßüchtet, als sie an den höfen der ritler keinen

anklang mehr fand; aber es erblühte nicht selbststdndig eine specißsch bürgerliche,

städtische poesie, die stiidte traten gleichsam die volle erbschaß der ritterlichen

liternlurperiode an, sie überkamen eine ganze literaturfertig und ausgebildet ; freilich,

ohne dass dieselbe dem in den neuen kreisen herrschenden und durch die Verhältnisse

stets von neuem wiedergeborenen und lebendig erhaltenen geschmacke völlig zugesagt

hätte, aber sie hinderte doch den drang nach einer selbstständigen literatur durch die

theilweise be/riedigung, die sie gewährte , ganz wesentlich, so sehen wir im

14. und \h. jahrh. einen zwiefachen, im einzelnen oft fast komischen process vor sich

gehen, einmal eine allmälige zerbröckelung und auflösung des von der ritterlichen

poesie aus überliiferten, der fertigen literatur wie der geschmacksrichtung, und auf

der andern seite kleine, aber noch nicht zur geltung sich durcharbeitende , ansätze zur

heranbildung einer neuen geschmacksrichtung, von denen die Jastnachtspiele trotz

ihrer bimtalen einseitigkeit noch am weitesten gediehen.

Das hiedurch nothwendig bedingte gefühl der unbefriedigtheit an beiden arten

literarischer leistungen lässt die poesie im 14. und 15. jahrh. jene trostlose rolle

spielen, die uns mit recht mit verdruss erfüllt.

Da ist nun das die bedeutung des Brantschen werkes, dass es ihm zuerst

gelang, dem bürgerlich-städtischen geiste den vollen^ entsprechenden literarischen

ausdruck zu verleihen, das Narrenschiff eröffnet die specißsch bürgerliche literatur,

in dieser beziehung ist es ein classisches werk, das erste epochemachende seit dem

erlöschen der mhd. poesie. daher seine phänomenartige Wirkung, auch über die gren-

zen des Vaterlandes hinaus, daher der Verfasser mit recht als begründer einer neuen

literaturepoche von den Zeitgenossen verehrt.

Die periode, deren character Brant zuerst klar und bestimmt ausgesprochen

hat^ verliert sich in die trauerjahre des ZOjähi'igen krieges hinein, sie lebte noch in

einigen nachwirkungen fort, als bereits die schlesische dichterschule die poesie in

ganz andere bahnen gelenkt hatte; diese periode wird beherrscht von Brant und seinen

nach/olgern, die unmittelbar unter seinem einßusse standen, von Murner, H. Sachs

und Fischart; rnan vergleiche die ausgabenreihen der werke dieser und man wird die

richtigkeit des gesagten zugehen, seit dem auftreten der schlesischen dichterschule

ßnde ich die eintheilung unserer literaturgeschichte nach besondern ständen als ihren

trägem nicht mehr gerechtfertigt., seitdem haben wir eine wirklich allgemeine national-

literatur, eine literatur der gebildeten des gesummten Volkes, nicht mehr eine literatur

im geschmacke besonderer stände.

Brants geistiger horizont ist ganz und durchaus der des städtischen bürgers

jener zeit, seine blicke reichen im einzelnen nicht über die mauern der stadt hinaus,

alle jenseits derselben liegenden Verhältnisse^ wo er sie bespricht, berührt er nur von

der Seite, von welcher sie innerhalb des städtischen gesichtskreises empfunden wurden.

Brant ist auch in seinem Narrenschiffe das, was er im leben war, der advocat und

rathgeber seiner mitbürger, rathend , tadelnd, scheltend, höhnend, wie es der

gegenständ mit sich bringt, das ist die eigenschaft, in welcher das werk seine ein-

zige, aber auch seine vollkommen genügende einheitßndet.

Das grosse im stil und in der darstellung des Narrenschijfes ist, dass es Brant
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gelofig, der s^prache volktiindig' den Stempel diese?' seiner indwidualität aufzudrücken
^

man muss diese eige?ischaft um so mehr bewundern, ivenn man sich der mühsamen

weise erinnert, in der er den stoff des werkes aus den gelehrten quellen zusammen-

klaubte, den ßnstern gravitätischen ernst und den wildaufjauchzenden neckenden

humor, diese beiden eigejischaften, die besonders den bürgerstand des 14.— \Q.jahrh,

kennzeichnen, hat Brant in einer weise zu einem einzigen gusse verschmolzen, dass

ich auch darin seinem werke kein anderes ähnliches an die seite zu setzen wüssle»

Brants stil ist von einer quecksilberähnlichen lebendigkeit, springend, oft im

balladentone, die kühnsten anacoluthe nicht scheuend, und doch stets klar, fast nie ein

misverständis zulassend, selbst noch in den, so?ist so wenig interesse bietenden, langen

beispielaufzählungen weiss er durch mannichfaltigkeit und abwechselung des tons

Z2ifesseln.

Und in dieser beziehung^ ist auch die häufige anwendung, die Brant von dem

^ Sprichwörterschatze sei?ies volkes macht, zu erwähnen, es ist auffallend, wie sehr

diese eigenthümlichkeit seines stils verkannt wird, neuerdings hat sie ihm IVacker-

nagel ganz absprechen wollen, ebenso schon früher Agricola, der meinte, aus dem

Narrenschiffe seifür seine s]prichwörterSammlung nichts zu holen gewesen, obgleich

er doch den begriff des Sprichworts sehr weit fasste, und z. b. aus Morssheims Frau

Untrewe eine lange reihe sentenze?i und ganz gewöhnlicher ausprüche als Sprich-

wörter heraushob, freilich musste er es erfahren, dass seine ansieht sofort widerlegt

ward, indem gerade das durch seine Sammlung rege gewordene interesse für die

Sprichworte eine erneute ausgäbe des sprichwortereichen Narrenschiffes zur folge hatte,

in der that bestehen ganze capitel des Narrenschiffes zur hälfte aus Sprichwörtern,

und es gilt von dem stile Brants fast durchaus, was Erasmus in seiner einleitung zur

Collectatiea adagiorum von einer guten rede rühmt: lam vero quis nescit praecipuas

orationis tum opes tum delicias in seiitentiis metaphoris parabolis paradignialis exemplis

siuiilitudiiiibus iniaglnibus atque id genus schematis sitas esse, quae quum seiiiper vehe-

menter honeslant dictionem tum incredibilem adferunt ornalum et gratiara quoties iam

commuui consensu recepta in vulgi sermonem abierunt, libenter enim audit quisque quod

agnoscit, maxime vero, si velustatis commendatio quaedam accedit*).

1) Man vergl. z. b. die folgenden stellen aus dem Vridanc und dem Renner mit solchen des

Narrenschiffes , in denen derselbe inhalt ausgedrückt wird

:

1) rrid. 27, nff. N. S. 85, niff.
So wirt sin lip, sele unde guot Der recht schyltt ist ein dotten beyn
In driu geteilt, so er tot gelit Dar an wiirm, schlangen, krotten nagen
Diu teil belibenl äne strit. Das woppen keyser buren tragen

Den würinen ist der lip beschert: Vnd wer hie ziiht eyn feysten wangst
Die sele dem tiuvel nieman wert, Der spifzt syn wäpner aller langst.

Sin goot daz nement die berren gar, Do ist eyn vähten ryssen brechen

Die enruocbeot war diu sele var. Die friind sich vmb das gut erstechen

Welcher es gantz bebaltlen well

Die tiifel sint gewiffz der sei

Vnd dünt mit der wüst tryumphieren

Von eym bad jnn das ander füren.

vergl. dazu auch die ähnlichen stellen im Renner und in V. Rolls hs. unten im commentar zu 85, 135.

2) Renner 6569//. N. S. 94, ^ff.

Wir sehen ofte mangen narren Mancher eyns andern dolt sieh frowt
Vf eines andern erbe harren Des end er nyemer me beschowt
Derselbe vil e wirt begraben Hofft eynen tragen hyn zu grab
Den ieuer, des erbe er wolde haben. Der mit sym gbeyu würfft byeren ab.
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Ueberkauptjällt Brants daj'stellu/igsart g'a/iz untei^ den gesichispunct der rhe-

torik. man kann diefrage, oh sein werk eigentlich jwesie enthalte^ geradezu verneinen,

für das specißsche der poesie hat Brant sogar nur wenig receptiven sinn gehabt, die

ganze deutsche volkspoesie seiner zeit stand bei ihm in acht und bann, das zarte und

schöne gedieht vom edlen Moringer misbrauchte er zu einem heissenden ivortspiel als

:

saulied. darum aber nach einer rechtfcrligung der gereimten form zufragen, scheint

mir unnöthig. erwählte diese, nicht bloss, weil die gereimte form damals, ausser der

canzlei- undpredigtprosa, die einzige übliche und ausgebildeteform der darstellungwar,

ivie denn Murner sagt: Das ich aber rymeu dicht Der kan ich mich erweren nicht Wenn ich

schon anders reden sol Wurdt mir der mundt der rymen vol {Geuchm. P), sondern aus

dem gründe, den schon der vcrf der SermoJies nulli parcentes (Haupt II, 15) anfuhrt:

Rij^mice autem idcirco composui, ut tam lector quam auditores eo minus taedio afficiantur.

IVir ivenden uns jetzt zu der geschichte der ausgaben und hearbeitungen des

Narrenschiffes, uns dabei beschränkend auf das deutsche original,- in betreff' der

Übersetzungen ist das nöthige (denn auf bibliographische Vollständigkeit und ausführ-

lichkeit sollte es dabei nicht ankommen) unten bei mittheilung der proben angegeben

(s. 2\0 ff.), dabei ist auch durch fette schrift auf die iverke aufmerksam gemacht, von

denen ich genauere nachrichten nicht habe einziehe?! können^ nur auf die nieder-

deutsche Übersetzung wollen wir uns später noch genauer einlassen; das über GeilcTs

predigten s. 250 ti. 25A'' ff. gesagte will ich gleich hier vervollständigen.

Geiler seihst schildert seine weise zu predigen vortrefflich in der predigt über

cap. 21 unseres werkes, wenn er sagt: Quinta nola est: sola generalia non particuhiria

praedicare. Nescis quod piscator es: fac rete tuum non sit nimis lalum. Praedicatio gene-

ralis est quasi rete nimis lata habens l'oraniina: per quae multi pisces evadunt; specialis,

quae nititur omnes tangere, est quasi rete artum quod omnes quantum in se est capit. Non

temere piscalorcs illi descenderunt et reliciebant rctia sua ne aliqui evaderenl. Luc. V.

Visum est mihi, quod pracdicatores moderni similes siiit piscantibus hämo: plane qui sie

piscatur: hamum in aliquem mittit nesciens quem capiet nisi quem deus dederit et aliquando

capit vllum, aliquando nullum, et quando plus capit non capit nisi unum. Clamando ergo

tendis virgam linguae et hamum proiicis nesciens quem capias: nisi quem deus dederit.

et tamcn aliquando capis nullum sicut nee illi. Luc. V. Tota nocte iaborantes nihil cepi-

mus. Aliquando forte vnum : id est aliquando parvum vel paupercm et nullum magnum :

quod sicut magni pisces vel ad hamum non veniunt: vcl si venerint illum orc capere

nolunt: vel si ore illum acceperint et capi iiiceperint illuin rumpunt: > evadunt manum

piscatoris. Ila magni tyranni : diuites et potentes et magni piscalores vel ad praedica-

lionem non veniunt, vel si venerint dormiunt vel garrulant et illam aure capere nolunt;

vel si acceperint et in aliquo compungi, et tangi corde ceperint, cito funiculum et hamum,

qui cor tangit, rumpunt: ad alias cogitationes cupidilatis vel carnalilalis se decernenles :

sed aliquando manet in gutlure conscicnliac hamus, et tunc currunt ad alios confessorcs

et prae(li(\'itores : petcntes sibi hamum exirahi; (|ui alicjuando dccipiuntur et persuadentur

quia hamus non sit: forraare sibi cons(ücutiam non dcbcanl. Aliquando autem manel

hamus: bealus cui manet: vt sie inde tandem trahatur ad littus aeternitatis : et non in

mari pereat.
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Einem so gesi/ififen pi^ediger musste das Nnrrenschijf einen erwünschten stoff

liefern, über ganze bUcher, namentlich werke didactischeii Inhalts, zu predigen, loar

damals nichts ungewohntes, im Jahre 1457 predigte ein dominicaner über den Facetus

{vgl, Kinderling im Deutschen Museum 1788. 2- bd. s. 438 ff.), auch Geiler hatte vor

seinen predigten über das Narrenschiff bereits über das werk eines rusticus {vergl. die

vermuthung unten s. 262), ja sogar über das eines barbitonsor (vergl. die predigt über

das N. S. cap. 13) gepredigt, und Murner predigte später über seine eigenen bücher.

Zu gründe legte Geiler die in Strassburg in aller händen befindliche Strassburger

Überarbeitung, deren Interpolationen und holzschnitte er berücksichtigte, doch hatte er

daneben ein originalexemplar , dem er in der Unordnung folgte, und auch ein exem-

plar der Locherschen Übersetzung, aus dieser letztern finden sich ganze stellen der

Ottherschen ausgäbe von Geilers predigten eingefugt; da nun Geiler deutsch predigte,

so darfi/ns diese aufnähme lateinischer, von Geiler gewiss nicht gesprochener, citate

gegen die gewissenhafte treue der Überlieferung wohl überhaupt mit mistrauen erfüllen.

fFas Geiler aus dem gebiete der classischen literatur selbstständin' brins;t^ hat

er selten direct aus den quellen, meist aus Bocaz. eine besonderefundgrube sind ihm

aber die katholischen kirchenschriftsteller, und daneben neuej^e Lateiner, wie Petrarcha

und Poggius, die vita philosophorum, speculum exemplorum u. a. meist giebt er

seine quellen mit grosser geivissenhaftigkeit an.

So ähnlich also das didactisch-satirische grundmotiv bei Geiler und Brant,

so ganz verschieden der kreis ihrer quellenstudien.

V. Geschichte der ausgaben und bearbeitungen des Narrenschiffs.

Von nicht geringem interesse für die literaturgeschichte ist es, auf die aus-

gabenreihen namentlich der bedeutenderen werke zu achten, eine solche ausgabenreihe

ist gleichsam ein thermometer für die gesummte literaturperiode, durch die sie sich

hindurchzieht, eine ihres zxvecks sich bewusste bibliographie hat dies herauszuheben,

hat die verschiedenen literarischen gruppen, an welche sich die jedesmalige erneuerung
des druckes oder die bearbeitung anschliesst, anzugeben, und das Interesse aufzu-
decken

.,
aus welchem man von neuem auf das iverk zurückkam, auch lassen sich aus

der dauer grösserer ausgabenreihen auf das schlagendste ganz bestimmte perioden

der cultur- und literaturgeschichte nachweisen, es ist das ein punct, auf den noch

nicht genug geachtet zu sein scheint.— eine, auch durch solche betrachtung sich schnell

ergebende, periode ist die vom ende des \5.jahrh. bis ungefähr ums jähr 1630; inner-

halb dieses Zeitraums sind alle bedeutenderen werke des \&. jahrh. in vielfachen auf-

lagen wiederholt, nach jener zeit kaum ein einziges: der geschmack hatte sich durch-

aus verändert, für eine der characteristischsten ausgabeni^eihen aber dieses Zeitraums

halte ich die denselben von anfang bis zu ende ausfüllende des Narrenschiffes. ich

zähle im folgenden die einzelnen ausgaben kurz auf, die genaue bibliographische

beschreibung einem eigenen capitel vorbehaltend.
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a. Originalausgaben.

1494, Basel, 4. bei Joh. Bergmann v. Olpe,

1495, ibid. um 2 narren v ermehrt , auch mit einigen neuen holzschnitten.

Variante: 109,1. Manchem ist mit glück nit wol.

Wohl xvegen der kriegerischen ereignisse verzögerte sich eine neue aufläge,

die erst im jähre des friedens erschien:

1499, ibid. gedruckt nach der vorhergehenden; hier zuerst die protestation,

die gegen die Strassburg- Augsburger Überarbeitung, vielleicht auch

gegen den Nürnberger nachdruck, gerichtet ist.

Variante : in dem prosaischen theil der vorrede: Verachtung vn eruolgiing.

Mit dem anfange des j. 1501 siedelte Brant nach Strassburg über, und. dies war

sicher nicht ohne einßuss auf die wiederauflage des buches, wozu noch kam, dass

J. Bergmann sich seit demselben jähre ganz von der druckerei zurückgezogen zu

haben scheint, es dauerte daher mehrere jähre, ohne dass das Narrenschiff wieder

aufgelegt ward.

1506, ibid. angeblich noch von J. Bergmann; doch lassen die typen vermuthen,

dass der eigentliche Veranstalter bereits Nicolaus Lamparter war. diese

ausgäbe ist ein gedankenloser, fehlerhafter abdruck der vorhergehenden.

Varianten: \. im prosaischen theile der vorr. \h eruoldung. 2. titel zu

cap. 37. von vngiackes fal. (ob so schon 1499 gelesen wurde, lässt sich nicht entschei-

den, da das einzige exemplar dieser ausgäbe, in Berlin, gerade an dieser stelle defect

ist.) 3. Überschrift des registers : Register der narren vnd narrenschiffs.

\I)ie sich noch fortwährend in den literUrgeschichten erhaltende ausgäbe,

Basel 1508. 8, beruht auf einem irrthume Clements, Bibl. cur. V, 191, zu welchem

derselbe durch ein versehen in dem kataloge der Göttinger bibliothek verleitet wurde,

in diesem steht nämlich die Augsburger ausgäbe von 1498 angeführt als: Doctor

Brants Narrenschiff \50S. der das buch eingetragen, hat offenbar die auf dem titel-

blattstehende Jahreszahl (vergl. unten) falsch gelesen, und diese angäbe ist dann in

den alphabetischen katalog übergegangen, ich verdanke diese nachricht geßilliger

mittheilung des hm. bibliothekar Schweizer in Götti?igen.]

1509, Basel, 4. bei Nie. Lamparter. abgedruckt aus der ausgäbe von 1506.

Varianten : 1. vorr. v. 90. Ich hab etwann zu nacht gewacht. 2. cap. 18,

11 u. 12. Der trifft Wer schiessen ... 3. cap. 103, 1. Sit ich den fürloufl'

hab getan.

Endlich folgte der vertag des Narrenschiffes seinem Verfasser nach Strassburg

.

1512, Strassburg, 4. beiMathys Uuplfuff\ abgedruckt nach der ausgäbe von \509^

durchaus gedankenlos ; obgleich an einzelnen stellen absichtlieh geändert

ward, so ist doch an Brants revision nicht zu denken, da dieser sorgsamer

würde verfahren sein. Hi/pff'ulf druckte in demselben jähre Murners

Narrenbeschiüörung mit den holzschnitten des Narrenschiffs.

Varianten: 1. vorr. 10. hernach rennschid* starck. 2. cap. 85, 3 u. 4

fehlen. 3. ibid. 153; hiernach zugesetzt (um einen reim auf 'L)'1 zu bekommen,

vergl. die Nürnberger ausgäbe) : Das grab der sei kein Wollust gyt.



UND BEARBEITUNGEN DES NARRENSCIIIFFES. LXXXI

Seitdem ist keine Originalausgabe des Narrenscltiffes wieder hervorgetreten,

die schönen holzschnittc, die zu sämmtlichen, zu dem Narrenschiff mir irgend in

beziehung stehenden, grösseren iverken gebraucht wurden, erscheinen in der Über-

setzung des Geilerschen Narrenschiffes 1520 zum letzten male, und verschwinden

seitdem spurlos.

b. Nachdrucke.

Noch i?i demselben jahre^ in dem die Originalausgabe ans licht trat, erschienen

3 verschiedene nachd?'ucke derselben.

1, in Nürnberg, beiP. IFagner, in 8. Am abent vnser lieben frawe heymbesuchüg

(2. Juli), die holzsch?i. sehr verkleinert, aber den character der Wohlgemuth-

Pleideniüurfschen schule nicht verleugnend ; der text in den Nürnberger

dialect übertragen, wodurch es kam, dass diese ausgäbe derform nach am
wenigsten vom character des Originals erhalten hat. vermuthen könnte

man, dass Cuntz Hase, ein herabgekommener kaufmann, der Überarbeiter

sein möge, da er 1492 bei Peter Wagner drucken Hess, und nachweislich

poetische erZeugnisseferner dialecte ins Nürnbergische übersetzte^).

Bedeutendere Varianten. 1: f^orr. 13 z/. 14. Hab ich gedacht mit gantzer

pflichl Wye ich der narren schiff auffricht. 18, 22: Eym yeden auf dem nagel krawen.

43, 30 : Dort bitter ewigklich bestellt. 46, 51 : All ding synt vnderthon dem gelt.

48, 75 : Hant vnd verzern das gering Der weyn liebt in für alle ding. 67, 77 : Etlich

hant keyn bruder noch kyndt Keyn freunt vnd doch so geytig sindt Vnd hören nit mit

arbeytt auff Ir äugen erfüllt keyn reycher kauff. 75, 14: Der dut am anschlag manchen

wanck Dem ist verrücket stul vnd panck. 77, 13: Der eyn sieht gantz dunckel herfür

Der ander speytt hynder die thür. 79, 31. Das man die Strassen nit dut bewarn Das

kauffleut, pylgram sicher farn.

Amn. diese Varianten werden für uns von Wichtigkeit hei der niederdeutschen Übersetzung.

2, in Reutlingen, in 4. samstag vor Bartholomei (24. august); buchstäblicher

abdruck der Originalausgabe , nur in der eile haben an einigen stellen Ver-

setzungen stattgefunden, die holzschnittc imformate der originale.

Variante nur: 18, 20. Vil strecken sich nach der deck.

3, in Augsburg, bei Hans Schönsperger, in 8. samstag vor sant martis tag {wohl

11. nov.). scheint jetzt verschollen; aber aus Seckendorfs beschreibung

in Aretins Neuem Lit, Anzeiger 1807, 200 geht hervor, dass die holz-

schnittc dieselben waren, mit denen Schönsperger im Jahre darauf den

nachdruck der Strassburger Überarbeitung illustrierte (vgl. s. LXXXVI).
diese sind nun nichts als eilig fabricierte cliches der Nürnberger holzschn.

Frage: war etwa auch der text nach der Nürnberger ausgäbe?

1) Er dichtete auch ein lied unter dem namen : Bawren-Kalender, worin mehrfach von narren

Idie rede ist {auf dem titel: Vad ist gedruckt mit allem fleifz Wol iu der narren kappen weyfz).

L
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c. üeherarbcitungcn mit inlcr[)ülatIonen.

141)4, in Strassburg. Das iiiiv Schill' vöNarragonia, in A. die typen sind die Grünin-

gers {die kleinern randttjpen seiner Übersetzung des Terenz), und auch das

druckerzeichen (H. G., flicht H. L., ivie Slrobcl meint, s. 39 seiner aus.

gäbe, wo er es dann alberner weise Hans Liitzelburger deuten will), die

ziemlich groben holzschiitte, im umgekehrten formale des Originals, ver-

rathen 3 arbeiter, die auch zu andern werken Griiningers ihre beitrage

lieferten,

Strobel verzweifelt daran, in die Unordnung dieser ausgäbe irgend einen sinn

zu bringen, bei genauerem einsehen ergiebt sich jedoch eine interessante entstehungs-

geschichte dieser bearbeitung.

Der mann, mit welchem Grüninger wegen der interpolation übereingekommen

war, scheint sich nicht in der niihe der druckerei aufgehalten zu haben, sei es nun,

dass er gar nicht in Strassburg war, oder, durch seine pßichten etwa im kloster, abge-

halten wurde, in dauerndem verkehr mit der druckerei zu stehen, auch scheint er das

nöthige manuscript nicht schnell genug geliefert zu haben, sodass Grüninger, der

dabei interessiert war, mit seinem buche so schnell wie möglich auf dem markte zu

erscheinen, ängstlich wurde, daher begann dieser plötzlich in der mitte des buches,

bei cap. 48, einen zweiten setzer anzustellen, der fortan das original ohne inter-

polationen genau nachdruckte, während der angestellte interpolator fortfuhr, dem

ersten setzer sein überarbeitetes manuscript zu liefer7i. diesen abschnitt im buche

bezeichnete man durch Wiederholung des titelholzschnittes. wir haben also hiernach eine

interpolierte erste und eine uninterpolierte zweite hälfte, aber so einfach blieb die sache

nicht, man hatte den mit cap, 48 beginnenden zweiten theil mit der Signatur K

begonnen-, als aber der erste theil bis zum schluss des cap. 47 gekommen war^ reichte

der druck noch facht bis zum bogen K, daher entschloss sich, scheint es, der über-

arbeiter, auch die cap. 48 w. 49 noch zu interpolieren, und so kommt es, dass diese

beiden sich doppelt finden, zu ende des ersten theils, interpoliert, und zu anfang des

zweiten, zininterpoliert, zur zeit, als er so mit dem ersten theile fertig ward, stand

der druck der zweiten hälfte wahrscheinlich bei cap. 101 ; sofort begann er nun auch

hier wieder sein interpolationsgeschäft, welches er mit behaglicher breite ausübte (so

schob er zwischen cap. 109 u. 110 ein ganz eigenes ein, Hess dagegen das letzte: Der

wis man weg), es zerfällt also die zweite hälfte wieder in zwei theile , einen

nicht interpolierten und einen interpolierten, in jenem zwischen beiden interpolierten

partien des gedichtes stehenden nicht interpolierten theile, den ein ganz gewöhnlicher

setzer allein in der hand gehabt zu haben scheint, sind nun einige Unregelmässig-

keiten vorgefallen, die erwähnt werden müssen, es scheint nämlich, als wenn der

interpolator des ersten theils mehrere capitel auch des zweiten bereits bearbeitet

hatte, so cap. 83. 93 u?id 107, vielleicht auch cap. 84. diese wurden benutzt, und

zwar cap. 83 u. 93 an die stelle der originalcapitel gesetzt, cap. 107 dagegen, viel-

leicht um das manuscript desto eher vom halse zu bekommen, bereits hinter cap. 67

eingeschoben, und dann an der gehörigen stelle fiochmals dem oi'iginal entsprechend
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abgedruckt, an dieses, die reihenfolgc des oi^igmals unterbrechende^ capitel wurde

sogleich noch ein zweites, ohne Überschrift, angeschoben^ welches von dem gatizen

tone der übrigen, sowohl der Brantsche?i, wie der stellen des interpolators, so sehr

abweicht, dass ich ßir dieses einen besondern Verfasser in ansprach nehme?i möchte

;

es wurde vielleicht veranlasst durch Brants cap, 100, hat aber nichts mit ihm gemein.

Grüninger lernte es kennen und druckte es mit ab. ferner: bei cap. 2(S fehlten im

ersten theile die verse 33 — 67, obgleich absolute zusammenhangslosigkeit dadurch

entsteht ; derfehler tvitrde begünstigt, weil an der stelle, wo die lücke ist, gerade eine

Seite SU ende war. diese fehlenden verse nun wurden, um ja kein manuscript umkom-
men zu lassen, hinter das cap. 96 angeschoben, wo sie ziemlich passen ; sie sind inter-

poliert und zwar von der band des bearbeiters des ersten theils.

Die Überschriften sind überall auf 4 vej^se gebracht^ loas im original nur bei

cap. 76 statt hat, und bei cap. 13 ist das motto sogar zu 8 verscn erweitert, die

Interpolation geschah sehr eilig, und der interpolator scheute sich daher nicht, lange

versreihen aus andern stellen des Narrenschiffes selber einzuschieben, unbekümmert

darum, dass dieselben nun an zwei orten erscheinen, wie bei cap. 23 u. 38. als der

interpolator vorne fertig war, fieng man mit der Signatur s einen neuen bogen an,

während der zweite setzer noch fortsetzte, und als der berechnete räum nicht ganz

ausgefüllt ivard, schob man cap. 27 nochmals hinter cap. 101.

Dies ist die anscheinend verwickelte, aber doch im gründe einfache, geschickte

der entstehung und die erklärung der vorliegenden gestalt der Strassburger Über-

arbeitung.

Nur noch ein punct muss hervorgehoben werden, wenn der text eines capitels

so weit auf der seite herabreichte, dass der holzschnitt des folgenden, der stets

unmittelbar unter die Überschrift gesetzt wurde, keinen platz mehr fand, so gab es

nur zwei auswege, entweder dem text so viel abzuschneiden, bis zu jenem holzschnitt

nebst Überschrift räum genug vorhanden war, oder durch zusätze zum texte die lücke

zu füllen und den holzschnitt auf die folgende seile zu bringen, von ersterem

mittel wurde im ganzen weniger, von letzterem desto mehr gebrauch gemacht, diese

des räum es wegen eingefügten zusatze nun sind von einem zweiten interpo-

lator, einem in unmittelbarer nahe der druckerei beschäftigten manne., vielleicht

Grüninger selbst, und machen sich sofort durch ihre erbärmlichkeit kenntlich; siefinden

sich sowohl im ersten wie im zweiten theile, sowohl neben dem Originaltexte, wie nebe?i

den interpolationen des ersten bearbeiters. dies ins einzelne weiter auszuführen,

unterlasse ich. wer sich die Interpolation genauer ansieht, wird die richtigkeit der

angäbe bald bestätigt finden, natürlich sind die beiden interpolatoren im ersten

theile nicht immer genau zu trennen.

So hat denn die Strassburger bearbeitung die folgende gestalt bekommen.
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yorbemevkung. in der folgenden Übersichtstabelle über die interpolierte ausgäbe bezeich-

nen die in klammern geschlossenen kleinen zahlen die anzakl der verse, welche der interpolator hintei-

benutzte er originalstellen, so sind diese durch fette zahlen bezeichnet.

1,

2,

3,

4,

8,

9,

dem genannten verse zusetzte;

Vorrede. 24. (4.) 120. (8.) 128. (15.) 132.

(53.) 136. (12.)

12. (4.) 17. (9.) 32. (4.) 34. (62.)

4. (25.) 6. (02.) 14. (1.) 26. (4.)

ö— \0 fehlen, mit absieht. 4. (2.) 34.

(153.)

3. (2.) 4. (2.) 8. (2.) 20. (7.) 22. (4.)

26. (17.) 34. (09.)

5, 22. (2.) 28. (31 ) 30. (1.) 32. (132.)

6, 48. (55.)

7, 12. (1.) 14. (2.) 16. (20.) 32. (3.)

34. (131.)

16. (4.) 34. (48.)

4. (2.) 8. (28.) 16. (104.) 22. (2). 23

— Z^ fehlen, nur 25 ?/. 26 vor v. 17

eingeschoben, vergl. cap. 49.

10, 8. (41.) 9— 15 zu 19 versen gedehnt.

16. (4.) 34. (8.)

11, 16. (24.) 18. (3.) 30. (11.) 32. (16.)

12, 10. (7.) 34. (23.)

13, 2. (7). 5. (1.) 6. (2.) 7 vergrössert zu

5 versen. 36. (l.) 40. (2.) 43. (l.J

V. 45 u. A^ fehlen. 64. (2, denen i'.73

M. 74 dieses cap. vorgesetzt si?id,

die an ihrer stelle fehlen.) 78. (25.)

92. (8.)

14, 26. (52.)

15, 6. (22.) 16. (58.) 18. (4.) 34. (1.)

16, 22. (10.) 34. (16.) 44. (10.) 64. (84.)

17, 8. (19.) 32. (8J5, 1—125, aber es

fehlen v. 3 u. fi.fernej'2\—^^, u. 112

u. 113; dagegen v. Qfi u. C>5 er-

weitert zu fi versen; eingeschaltet

hinter 53. (l.) f)f). (2.) 111. (20.))

18, 4. (2.) 6. (2.) 26. (2.) es fehlen v.

27—34. (wo/il des raumes wegen.)

19, 1 — 4 erweitert zu 8 versen. 20. (2.)

80. (2.) 94. (6.)

20, 34. (44.)

21, 6. (4.) 18. (34.) 24. (11.) 34. (25,

25— 34; eingeschoben nach v. 32.

14 vss.) vergl. cap, 25.

Ein vierteil narren isl vorhin

22, (10.) 34. (60.)

23, 4. (29.) 22. (38, 11—30.) 28. (18.)

24, 10. (10.) 14. (36.) 20. (0.) 30. (8.)

32. (2.) 34. (2.)

25, 22.(7). 24. (5.) es fehlen 25—34.

vergl. cap. 21.

26, V. ZZ— ^1 fehlen; vergl. cap. 96.

angeschoben hinter 70. (14.) 94. (39).

27, 24. (42.) 34. (92,11— 38; einge-

schoben nach 24. (2.) 38. (8.))

28, 8. (8.) 20. (2.) 22. (32.) 30. (2.) vers

25—28 u?id Z\—Zk fehlen.

29, 4. (10.) 24. (6.) 32. (2.) 34. (6.)

30, 26. (2.) 28. (53.) 34. (8.) v. 29 u. 30

hinter die letzten % zugesetzten verse

gestellt.

31, 12. (6.) 24. (2.) 30. (2.) 32. (6.)

32, 16. (6.) 20. (33, 53— 94. aber

V. 67— 70 ausgelassen, v. 71 und

72 zu 4 versen erweitert, zuge-

setzt: 86. (13.) 94.(1.)) es fehlen

V. 21—34. vei^gl. cap. 33.

33, 26. (41.) 29. (1.) 32. (2.) 36. (42.) es

fehlen v. 53 — 94. vergl. cap. 32;

statt desseji hinter 52. (55.) dann:

(32, 21— 34; jedoch so, dass vers

25— 34 vorangeht, 21—'Mfolgen.)

zuletzt noch : (S.)

34, 10. (58.)

35, 5. (1.) 12. (4.) 18. (2.) 22. (22.) es

fehlen v. 23 u. 24, und v. 27 u. 28.

die übrige?i sind umgestellt^ nämlich

so: 29 — 32. (52.) 25 u. 36. (31.) 33

u. 34. (1.)

36, 8. (82.) 28. (16.) esfehlen v. 29^34.

37, 4. (0.) 6. (3.) 10. (109.) es fehlen

v. 11—30.

38, 6. (44.) 12. (15.) 94. (2.) es fehlen

v. 67 u. 68, w//^/81—84.

39, 12. (2.) 28. (4.) 34. (26.)

40, 12. (12.) 14. (2.)



UND BEARBEITUNGEN DES NARRENSCHIFFES. LXXXV

41, 4. (6.) 12. (14.) 16. (22.) 26. (2.) 32.

(1.) 34. (8.) esfehlen v, 17—20.

42, 20. (20.) 28. (2.) 30. (1.) 34. (15.) es

fehlen v. 31 ?/. 32.

43, 12. (4.) 16. (24.) 26. (18.)

44, 13. (22.) 21. (12.) 23. (52.)

45, 16. (2.) 18. (26.) esfehlen v. 19—24.
Die halbeu uarren siul gemclt

46, (S.) 8. (12.) 42. (4.) 94. (25.) es feh-

len 9—12.

47, 34. (8.) es fehlen v. 7 u. 8.

48, Überschrift zugesetzt (4 verse) 4.

(8.) 8. (13.) 14. (2.) 38. (4.) 80. (8.)

87. (1.) 88. (1.)

49, 4. (7.) 8. (9.) 10. (66.) 31. (22. dann

cap. 9,27—34.) esfehlen v. 15-27
und 32 u. 33.

48.

49.

50.

51.

52.

53.

54.

55.

56, 12.

13
(37, 3-
u. 16.)

20, ausgenommen vers

57, 12. (43, 13 -21 und 5.)

58, es fehlt V, Z\ •

59.

60.

61.

62.

63, 20. (15.)

64, 54. (10.)

65, 89. (10.)

66, 68. (6.) 132. (12.)

67, 43. (12.)

1107, 3. (1.) 16. (28.) 36. (22.) 92. (8.)

^100, (76 verse.)

68.

69.

70.

71.

72,

73,

74.

75.

76.

77.

78,

79.

80.

81,

82,

83,

34. (10.)

16. (8.)

84,

85,

86,

87,

88.

89,

93,

92,

90.

91.

94,

95,

96,

97.

97,

99,

100.

101,

27.

102,

103,

104,

105,

esfehlt y. 21.

30. (10.)

esfehlt V. 29.

10. (14.) 12. (3, 1—4. 9—14. 17
—20; vers 1 w. 2 in umgekehrter

Ordnung, an diese scheinen sich die

cap. 17 zusammenhangslos stehen-

den 20 verse anzuschliessen.^

8. (31, 3—10 und noch 18 verse.)

es fehlt V. 153.

es fehlt V. 64.

es fehlt V. 26.

(13, 23—47 und 9 verse.)

33 (1. 36, 1—4. 61. 56, 83—90. 4.)

es fehlt V. 34.

es fehlen v. Hl—124.

es fehlt V. 35.

esfehlt V. 4.

35. (26, 33—68, zugesetzt nach

V. 44. (2.) 34. (1.) 36.(3.) 64.(1.))

es fehlt y. 31.

es fehlen 111—116. zugesetzt hinter

198: (12.)

esfehlt V. 35.

39. (2.) 62. (4.) 72. (10.)

34. (2.) es fehlt v. 52.

es fehlt z;. 65.

es fehlen v. 61— 65; dafür zuge-

setzt 20 verse.
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lOG, es fehlt V, 33.

107, 94. (10.)

108, 103. (6.) es fehlen v. 104 — 109.

124 u, 125. 146—149. u. 156.

109, (6S.)22. (13.) 32. (5.)

*9b, (lU verse.)

110, 10. (40.) 14. (14.) 30. (4.) es fehlen

V. 15—20.

111, (48.) 12. (2.) 38. (1.) 43. (2.) 51. (7.)

78. (1.) 83. (4.)

{Es fehlt: 112. Der wis man.)

fVer der Überarbeiter war, ist nicht bekannt; ein geistlicher ivar er gewiss,

denn er zeigt sich mit den geistlichen Verhältnissen besonders vertraut und lässt keine

gelegenheit vorübergehen, von diesen zu reden, während Brant sie gern zu timgehen

scheitit; dabei zeigt er sich bei allen gelegenheiten, namentlich in dem hinter cap. 109

angeschobenen abschnitt: ßös glöbig narren {dem thema nach eine Wiederholung von

cap. 98), als einen heftigen ascetiker, ich möchte glauben, er sei ein mönch gewesen,

denn eine bemerkung, wie die folgende, welche in einer ganzen litanei von klagen der

klosterbrüder erscheint, konnte doch wohl nur ein möjich machen, der solche kleine

chicanen oft zu seinem verdrusse erfahren hatte {cap. 36) : Und so er schafft zur metten

zit So der couuent dann nider lytt Wacht er, hust, rüspert lutter stym Das nieraan ruwen

mag vor im. latein verstand er, auch entwickelt er eine anerkennenswerthe belesen-

heit in den classikern, vielleicht war er Schulmeister^ vergl, die intciyolation zu

cap. 6: Von 1er der kind, und zu cap. 42: Von spottvogelen. dabei hat er grosse nei-

gung und geschick zum anecdotenerzählen, hieraus jedoch die vermuthung abzuleiten,

dass vielleicht der bekannte franziscaner Joh. Pauli, der allerdings gerade damals in

Sirassburg und umgegend sich aufhielt, der bearbeiter sei, verbietet wohl die treue^

fast pedantische Sorgfalt und genauigkeit, mit der derselbe Geilers predigten zu

überliefern gesucht hat. auffallend bleibt freilich, dass in der Paulischen Überliefe-

rung die Geilersehe predigt cap. 17 den titelführt: Veracht narren, was an den titel:

Von Verachtung armut, den das capitel in N führt, erinnert, während es im original

lautete: Von vnnutzem richtum. auch das vmrde passen, dass J, Pauli lesemeister,

d. h. Schulmeister, war.

1495 druckte Hans Schönsperger in Augsburg diese selbe Strassburger bearbei-

tung genau nach in 4., indem er seine bereits im voraufgehenden jähre

benutzten holzschnitte wieder gebrauchte (vgl. s. LXXXI) 5 diese ausgäbe

enthält gedankenlos sinn und unsinn gelreu nachgedruckt, doch ist der

dinlcct ins Augsburgische, ziemlichßüchtig, übertragen.

1498 druckte derselbe H. Schönsperger die ausgäbe von 1495 nochmals ab, wieder

Zeilefür zeile stimmend.

An wichtigern Varianten finde ich nur: cap. (jQ, fehlt v, 32. — cap. 77,

fehlen v. 79 u. 80. — cap, 7^^ fehlen v. 44 u, 45.

P^om jähre 1512 an ruhte die theilnahme für das Narrenschiff lange zeit.

Brant scheint sich nicht mehr sehr um dasselbe bekümmert zu haben, 3Iurners werke,

frivoler imd bissiger j sagten dem geschmack allgemeiner zu ; dazu kam das grosse

interesse, welches sich seit 1511 auf die alhnälig herauskommenden tverke Geilers

wandte, und endlich seit 1517 die stürme der reformation, die elcctrisch ganz Deutsch-

land durchzuckten. 7iur in Augsburg beschäftigte sich in den 20er jah?'e?i der alte
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Valentin HoUßeissig mit dem Nai^re?ischiffe, und scheute die mühe nicht, es ganz und

gar abzuschreiben, und zwar nach der Überarbeitung von 1495, welche die 1498

fehlenden verse noch enthielt, die bekannte hs. infolio, die auch sonstfür die literatur

des \5.jahrh. so viel toerthvolles enthält, ist im besitze der Merkeischenfamilie in

Nürnberg,

Die ahschrift ist ganz genau, sinn wie unsinn wieder gebend, bl. 199* beginnt

das Nari^enschiff. Itemm Nun voIgU hie hernach, Dz new schiff von Narragonia. zu

ende von cap. 93 heisst es : An wucher noch an bösem gwin : Hie bin ich worden ver-

drossenn Vnd hab also die schrifft beschlossenn Vnd nun darmit ein end gemacht Aide mit

lausent gutler nacht Will es nun hie auch pleiben Ion Mein rofz ist müed, will nymmer

gönn. Sic est finis, huius librj, A me Valenlino holl: Anno dnj, millesimo quingentesimo

vicesimo sexto. Vicesimo primo die lunij jc. Nun als ich difz final hab geschribenn Hatt

mich darzu mein eilend triben Dz ich in meiner kranckhaitt verdrossenn Wolt haben dise

schrifft beschlossenn Thett mich darnach weitter besynnen Difz buch zum rechten end thun

pringen Nun volgt hienach, on allen won Wie es auff den obern textt soll gon 2c. Wer
hochfärltig ist, vnd ihutt sich loben .... bekafintlich folgt in Nno das cap, 92 erst

nach cap. 93. in cap. 97 (Von traghaitt, vnd faulhaitt) bricht er endlich wirklich ab:

Wz essich auch den zenen thutt ic. Hie hett ich gern thon weitter schreiben Habs also

miiessenn lassenn pleiben' Defz bin ich worden bezwungen Dz exemplar ward mir genomen

Dz ich nit mer hab kinden schreibenn Vnd habs hie also lassenn pleiben. Sic est finis,

huius librj. A me Valentino Holl. Anno dnj, millesimo quingentesimo, Vicesimo sexto:

Vicesimo sexto die lunij. 2c. Nichtz ohn vrsach. 1526.

So nur kann uns, bei dieser zeitweiligen Vergessenheit des werkes, einiger-

massen erklärlich erscheinen, dass das freche plagiat eines literarischen betrügers

nicht sofori entlarvt wurde, welches 1531 i?i eben demselben Augsburg ans licht trat.

In diesem Jahre erschien nämlich bei Heinrich Stayner in Augsburg

:

Ain nützlich Büchlein, so Reymsweyfz gestelt. Darin all Stand der menschen begriffen

ordenlich vn mit fleyfz, aul'z vil alten Historien züsamen bracht, den Jungen

fruchtbarlich zu lesen.

Das buch ist von einem Hans Hörburger seinen 'günstigen Junckherrn Heinrichen

vnd Jörgen von Schwangow, gebrüdern zu Hohen Schwangow, vnd zum Schwanstain*

gewidmet, er will, wie er sagt, seinenJunkern: Mitz gegenwertig ßüchlin, als ain klain

werck, so ich aufz vil Alten Hystorien züsamen bracht, vnd Reymsweyse gestelt, zu

aine Newen Jare begaben . . .
.'

Dennoch ist dies buch weiter nichts, als ein unverschämtes plagiat aus Brants

Narrenschiff, indem H. ausjedem Brantschen capitel 8 vss. {bei cap. 72 deren 9) heraus-

nahm, und diesen den titel des ganzen capitels oder einen ähnlichen vorsetzte, in der

auswahl verfuhr er nicht ohne einiges geschick, wird aber plump, sowie er zu ändern

beginnt, als quelle lag ihm eine ausgäbe vom Jahr 1494, und zwar der Beutlinger
nach druck vor ^ denn in der im vorliegenden ausgäbe stand noch cap. 109, 1 vnglück,

11^26 es in den ausgaben von 1494 sich findet, und cap. 18, 20 liest er deck statt

. gedeckt, was nur im Beutlinger druck vorkommt.

So hat sein auszug nun folgendes ansehen bekommen, die mottoverse sind

. natürlich überall von ihm fortgelassen.



LXXXVIIl EINLEITUNG. V. GESCIIICnTE DER ^^ÜSGABEN

Vorredey 1—8. 11— 14 . 43 38, 25-32. 75 fehlt.

46. 135 u . 136. 39, 1—8. 76 , 51— 58.

1, 5—12. 40, 25-30. 33. 34. 77 , 75 82.

2, 7—14. 41, 13—20. 78 . 79 und 80 fehlen, der

3, 11—18. 42, 21—28. titel vonl^ stand bei

4 u. ^fehlen. 43, 13—20. / cap. 71 statt des dort-

6, 13. 14. 17- 22. 44, 24—31. hin gehörigen.

7, 1—8. 45, 9—16. 81 49—56.

8, 27—34. 46, 61—68. 82 3—10.

9, 1-8. 47, 27—34. 83 82—89.

10, 31—34. 16--18. (1 vers 48, 9—12. 15— 18. 84, 25 32.

eingeschoberu) 49, 1 4. 7 10 ^ 85. 37—44.

11, 21—28. 50, 19—26. 86 ,
22—29.

12, 19—26. 51, 25—32. 87, 10—17.

13, 79— 86. 52 fehlt. 88, 16. 15. 17—22.

i^ fehlt. 53, 7 14. 89 fehlt.

15, 23—30. 54 fehlt. 90, 16. 15. 17—22.

16, 65—72. 55, 22—29. 91 fehlt.

17, 1—8. 56, 66—73. 92, 9 16.

18, 17—24. 57 fehlt. 93, a, 1—8. \mit versch.

19, 45—52. 58, 15—22. b, 16—22.) titel.

20, 1-8. 59, 20—27. 94, 25—32.

21, 7—14. 60, 25—32. 95, 24—31.

22, 13—20. • 61, 19 26. 96 fehlt.

23, 25 32. 62, 1. 2. 5—10. 97, 15—22.

24, 27 34. 63, a, 3— 10. 98 und ^^ fehlen.

25, 25—32. b, 65. 66. 6c1—74. {mit 100, 9—16.

26, 13—20. verschiedenem titel.) 101 fehlt.

27, 9—16. 64, 79-82. 29--32. 102, 30—37.

28, 15—22. 65, 7—10. 13— 16. 103.fehlt.

29, 25—32. 66, 69—76. 104, 17—24.

30, 19?/.20.27?/. 28.31--34 67 fehlt. 105, 17—24.

31 fehlt. 68, 1—8. 106. 107 u. id^ fehlen.

32, 11— 18. 69, 7—14. 109, 1 8.

33, 3—10. 70, 13—20. HO, 1—34. {mit dem titel

34, 19—26. 71, 13—20. von 111.)

35, 13—20. 72, 43—51. (9 verse.) 111 u. Wljehlen.

36, 1—8. 73 fehlt. {cap. 110"w. lloVr/ßT?//

37, 23—30. 74, 1—8. noch gar nicht vor.)

Hörburger war aus Füssen; auffallend ist es, dass die dortige henedictincr-

bibliothek, die gerade aus dem ende des \^. jahrh. einen seltenen schätz auch deutscher

werke besitzt, keine ausgäbe des so verbreiteten Narrenschijfes aufzuweisen hat {vgl.

Helmschrotts Verzeichnis der alten drucke jener bibliothek, Ulm 1790). plilnde-

rungen ist sie nachweislich nie unterworfen gewesen, undfast möchte man daher auf
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die veiinuthufig kommen, Hörburgei' habe hier das Narrenschiff kennen gelernt, und

es entwendet, um sein ptagiat vor entdeckung zu schützen.

Entdeckt wurde seine that übrigens dennoch, nicht aber öffentlich aufgedeckt,

vielmehr als grundlage zu einer neuen bcarbeitung benutzt.

Dies geschah 1540 in Strassburg, luo bei Jac. Cammerlander von Mainz diese

neue bearbeitung herauskam unter dem titel:

Das klein Narren schiff. Vnd werden hierin aller menschen ständt in allen lästern

gestrafft vnnd vnderwiesen, Durch Seb. ßrannt, der beiden Rechte» Doctor.

Der bearbeiter dieser ausgäbe knüpfte an die Hörburgersehe arbeit an; aber

er hatte ein echtes exemplar von 1494 zur hand; aus diesem nahm er den Wis man

als vorrede, und setzte aus verschiedenen Brantschen und eigenen versen eine anrede

Zum Leser zusammen -, in den capiteln 9— 15, dann in 34. 50 und 65 schob er einige

verse aus der Originalausgabe hinzu (vor oder nach), sich in den übrigen capiteln

genau an Hörburger haltend, bis er diesen von cap. 96 a?i ganz bei seite liegen Hess,

so lange er ihm folgt, folgt er ihm genau, in Orthographie, Überschriften und dialecti'

sehen eigenheiten, sowie er aber aus dem original verse hinzufügt, richtet er sich auch

wieder ebenso genau nach diesem, zuweilen auch in den bei Hörburger ebenfalls stehen-

den versen. von cap. 96 an folgt er in allen nur dem original; daher ist die Variante

cap. 109, 1 (Vnglück) beweis genug, dass eine Originalausgabe von 1494 vorlag, doch

fehlen überall die drei- oder vierzeiligen Überschriften.

So erhielt denn das sogenannte kleine Narrenschiff (so wurde es genannt, weil

es ein auszug aus dem original war)folgendes aussehen, ich bezeichne hier die eigenen

Zusätze des bearbeiters zu Hörburgers excerpt mit kleineren, die Zusätze aus dem

original mit fetten zahlen, die eingerückten capitel standen bei Hörburger, fehlen

aber im kleinen Narre?ischiff.

Auf dem titelblatte 6 vss.

Vorred. 112, 1—57.
Zum Leser. 8. Forred 1—4. 6. 106, 1

—35.
1—8 stimmen in beiden ausgaben.

9, 1—8. 9—20.
10, 31—34. 16— 18. (besser verändert.)

19 u. 20.

11, 21—28. 29-32.
12, 1—4. 19—26. 27—34.
13, 79-86. 87—94.
14, 1—26.
15, 1—4. 19—22. 23—30. 31—34.
16—33 völlig stimmend!^

34, 19—26. 27—30.*-
35—49 stimmend.

50, 19—26. 27—30.
51—64 stimmend.

65, 7—10. 13—16. 17—20.

66—69 stimmend.

(hiernach in dem von mir benutzten

Berliner exemplar eine lücke von 1 bl.)

77— 92 stimmend.

93**, 94, 95, 93% so ist durch ein ver-

sehen des Setzers die folge; sonst

genau an Hörburger angelehnt.

96, 1—35.
97, 1-34.

100, 1—34.
101, 1—35.

\{S% fehlt.

104, 1—65.
\Qhfehlt.

107, 1—94.
109, 1-35.

WO fehlt.

111, 1—89.

M
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Anm. diese ausgäbe ist durchgehends, aber mit sehr willkürlicher vertheilung, mit holz-

sehnitten versehen, die ohne ausnähme zu andern tverken geschnitten waren, dies ist wichtig, weil

wir daraus auf die existenz von verloren gegangenen oder verschollenen ausgaben schliessen können,

so geht hieraus hervor, dass bei Cammerlander gedruckt sein müssen:

1) eine ungekannte ausgäbe des Fortunat.

2) eine desgl. des Ritter vom Thurm.

letzteres zu wissen ist interessant, da JFickram beklagte, trotz seiner bemühungen, auf allen bücher-

märkten kein exemplar haben auftreiben zu können, und man daher glauben könnte, dass die aus-

gäbe 1519 bei Knoblauch die letzte vor seiner zeit gewesen sei. übrigens war es eine eigene ironie

des Schicksals, dass JVickram, ohne es zu wissen, zur illustrirung seiner 7 hauptlaster, die den ihm

nicht zu gesicht gekommenen, sondern nur vom hörensagen gekannten, Ritter vom Thurm ersetzen

sollteny sich der Originalholzschnitte dieses Werkes bediente {Basel 1493, Mich. Furter).

Weit wichtiger aber, als diese ausgäbe, ist die wenige jähre darauf {\bAh in A.)

in demselben Verlage unterfolgendem titel erscheinende :

Der INarren Spiegel, (aus Brants vorr. r. 31.)

als zweiter titel steht sogleich darunter:

Das grofz Narrenschiff (wz gegensatz zu der ausgäbe von 1540),

und beim beginn des werkes selberfindet sich der titel:

Das alt vnd new Narrenschiff D. Sebastianj Brandts.

Diese ausgäbe ist auffolgende weise entstanden: der bearbeiter hatte von

anfang bis zu ende sowohl die Originalausgabe, die wir schon im besitze des bear-

beiters von 1540 sahen, als auch die Strassburger Überarbeitung von 1494 zur hand,

und benutzte beide fast bei jedem capitel, jedoch so, dass er im ersten theile {bis

cap. 48) die Strassburger ausgäbe zu gründe legte, und bei ihrer Verbesserung und

Veränderung die Originalausgabe zu hülfe nahm, von da ab aber die letztere zu gründe

legte, und aus ihr den Wis man hinzusetzte, ohne jedoch die Strassburger Überarbei-

tung gafiz zu entfernen.

Die leistungen des bearbeiters bestanden hauptsächlich im auslassen unverständ-

licher oder misliebiger verse (Heraufz gethan was neidisch war, sagt das Narrenschiff

zum leser), wodurch es kam, dass er häufig auch verse des Originals mit fortlässt.

eigene zusätze hat er bis cap. A7 fast gar nicht, nur ein paar verse an den leser (18 vss.).

in cap, 23. (2.) 27. (4.) 29. (10.) 30. (2.) 34. (2.) 44. (9. u. 2 u. 8.) das cap. 48 ist da-

gegen ganz sclbstständig von ihm verfasst und enthält 82 verse. in der folgenden

zweiten hälfte sind zusätze nur bei cap. 62. (2 vss.) 64. (2.) 91. (2.) 93 (2.) dagegen

ändert er im einzelnen fast an jedem verse, namentlich an den Überschriften, rnit viel-

fachen reminiscenzen an Brants worte.

Meine ausgäbe des Narrenschiffs verfolgt dies Verhältnis des bearbeiters zu

beiden vorliegenden ausgaben bis ins einzelne, hier genügt es, zu bemerken, dass das

cap. 83 ganz ausgelassen ist, weil es ja schon in cap. 17 hineingearbeitet war, imd

dass cap. 98 von seinem doppelgänger (dem 1494 hinter cap. 109 eingeschobenen) mit

ins reich der Vergessenheit gezogen wurde, sonst ist diefo^e der capitel wie in der

Originalausgabe.

Es war ein wunderliches Schicksal, dass ger'ade die ausgäbe des Narrenschijfes

,

welche von einem ascetischen kalholiken im sinne des strengsten katholicismus inter-

poliert war, jetzt in den bänden eines ebenso determinierten Protestanten sich zum
Werkzeugfür die diametral entgegengesetzten absichten dieses zurechtschmieden lassen
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musste; denn polemisierend, im sinne des entschiedenen protestantismus, der gerade

damals schärfer als je dem katholicismtts entgegentrat, weil erjetzt wirklich von ihm

bedroht tvurde, ist das ausseheji dieser neuen bearbeitung geworden, was hier ins

einzelne nicht durchgeführt werden kann.

Aus den wollten zu anfange des buches : Hett M. Johan Eilzleben gelhaii (vergl.

unten s. 3^ anm.), hat man früher schliessen ivollen, Agricola sei der neue bearbeiter

und herausgeber gewesen', Strobel hat in seiner ausgäbe ohne angäbe eines grundes
• Georg fVickram von Colmar zum Verfasser gernacht, vielleicht liegt eine Verwechse-

lung mit Murners Narrenbeschwörung dieser angäbe zu gründe, in Haupts Zeitschr,

IX. bd., 1 . hft. habe ich den beweis geliefert, dass beide annahmen falsch sind, dass

vielmehr Cammerlander selbst der bearbeiter des Narrenschiffes und einer anzahl

anderer werke war, mit denen er für den protestantismus gegen den katholicismus in

die schranken trat, und in denen fast allen er sich verräth durch die partikel blan.

vergl. unten s. 51" anm.

Das N. S. scheint eine von Cammerlanders letzten bearbeitungen gewesen zu sein,

noch in demselben jähre scheint er aufgehört zu haben mit drucken; ich bin ihm

wenigstens nie ivieder begegnet; dagegenfindet sich sein ganzer druckervorrath, der

nie sehr bedeutend gewesen zu sein scheint (ich vermuthe, auf die genaueste typen-

vergleichung gestützt, dass er bei Egenolfs abzuge von Strassburg diesem einen theil

seiner druckger'dthschaften abkaufte, der mit wenigen ausnahmen seinen ganzen vor-

rath bildete), fortan bei Wendel Rihcl, dessen geschlecht länger als ein Jahrhundert

bedeutende druckereien hatte, und sich über Ober- und Niederdeutschland und die

Niederlande verbreitete, dieser nun druckte auch

:

1549 (in 4.) die Cammerlandersche bearbeitung des Narrenschiffes von neuem
genau nach; typographisch schöner und mit einigen abglättungen in

spräche und ausdruck , namentlich mit ganz neuer, fortgeschrittener

Orthographie.

sein söhn Josias aber veranstaltete

1564 (in 4.) eine neue aufläge desselben textes ; freilich scheint sie wenig mehr
als eine tilelausgabe zu sein; denn augenscheinlich sind nur wenige bogen,

wie z. b. der letzte, neu gedruckt; die übrigen sind noch alter satz.

Ein jähr vorher (1563) aber finden wir eine neue bearbeitung in Zürich bei

Froschower gedruckt, mit sehr wesentlichen Varianten.

Es ist mir nicht möglich gewesen, von dieser ausgäbe ein exemplar aufzu-

treiben, auch in Zürich befindet sich keins ; ich weiss von ihr nur, was Leonh. Meister

in seinen Beyträgen zur Geschichte der teutschen Sprache und National- Litteratur,

London 1777, 8. 1, s. 2^2 ff. angiebt. dass er eine interpolierte ausgäbe vor sich habe,

davon hatte er keine ahnung.

Meister nun führtfolgende stellen an: cap. 9, 58—69 d. I. (vgl. unt. s. 266).

vorr. 115— 122 </. 0. + 5— 11 d. L in beiden stellen lag die Strassburger Über-

arbeitung zu gründe, ziemlich frei verändert, wie das die unten s. 4** anm. angeführte

stelle beweist, nun aber führt Meister noch vor jenen beiden stellen eine dritte an,

die nirgends im Narrenschiffe steht, vielmehr eine Überarbeitung einer stelle des

M*
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inlerjiolicrien Cato ist. vergl. meine ausgäbe des Cato s, 128*). — Hegt hier ein

versehen Meisters vor, oder tvar jene stelle ivirklich in das Narrenschiff einge-

jagt worden ?

Es wäre ivohl der jnühe loerth, auf die Zürcher ausgäbe ein äuge zu haben

und sie mit der Strassburger vorläge zu collationieren. ein vergleich dieser aber-

maligen benrbeitung der Strassburger ursprünglichen bearbeilung mit der zweiten

Strassburger bearbeitung dieser letzlern müsste sehr interessante ergebnisse liefern,

d. Frankfurter ausgaben in 8.

Frankfurt a. M., von je her wegen seiner messe?i neben Nördling und Leipzig

berühmt, hatte ungefähr seit der mitte des 16. jahrh. für den buchhandel eine ganz

besondere Wichtigkeit erlangt, diese datiert namentlich seit der zeit, wo Egenolph

(aus Hadamar) den hauptsitz seines bedeutenden verlags- und druckereigeschäfts

nach Frankfurt verlegte, dann Peter Brubach die berühmte firma des Secerius hie-

her übertrug und Herm. Gülfferich hier eine bedeutende officin gründete, seitdem

wurde Frankfurt mittelpujict des deutschen buchhandels ; hier vereinigte sich der

gesammte oberdeutsche, rheinische und ausländische büchermarkt, dem sich bald auch

der niederdeutsche und östliche anschloss, bis dieser erst am ende des \6.jahrh. sich

in Leipzig einen eigenen mittelpunct schuf, aber noch ein volles Jahrhundert ge-

brauchte, bis er dem Frankfurter die wage zu halten im stände war. in Frankfurt

entstanden eine unzahl von verlagshandlungen und druckereien, die sich zuletzt alle

mehr oder weniger auflösten in das grossartige geschäft des Sigmund Feierabend,

von dem seit den %Qer jähren so ziemlich alle abhängig ivurden.

Durch Frankfurts bedeutung als Stadt des Welthandels ward auch der character

des dortigen verlags bestimmt, in Frankfurt erschienen fast nur bücher, diefür das

grosse publicum bestimmt und bei diesem beliebt waren, mir scheint Frankfurt die

erste Stadt, die dem verlagsgeschäft einen rein merkantilen, aber dadurch zugleich

auch ganz selbstständigen, character verliehen hat.

Dass hier nun das Narrenschiff gedruckt wurde, und zwar in vielen kurz

hinter einander folgenden auflagen, die sämmtlich von verschiedenem salz sind, ist

der sicherste beweis, wie beliebt und gelesen noch damals dies werk war.

1) Die stelle lautet

Einer Juiigkfrow übel anslaat, Und dabey wol betrachte sich

VV^enri sy zu sehr verhüllet gat. 15 Das sy nil thü reden zu vil

Sy soll ouch nit zu keiner zyt Oh yc sy mir das glouhcn wil.

Zu eng Iretten ouch nit zewyt. Die Zucht soll sy woi behalten

5 Ein Jungkfrow soll nit hinder sich Und ir Ehi' nit gar verschallen.

Sehen, das staat ir züchtigklich. Und weiche so halt iren Lyb
Ouch nit mit den ougen wincken 20 Die heisset wol ein züchtig VVyb
Will sy an Ehren nit hincken. Ich wil davon nit mer sagen,
Ir Iloupt soll sy ouch niederhan Sy miigends sonst nit wol tragen

;

10 Und dennoch eines teils vfrecht gan. Denn d' Frowen band lang Haar, kurz Sinn
Sy soll ouch sehen einen Mann Das ist an mancher gar wol Schyn,
Güllich mit vollen Ougen an, 25 Sich fiemdcr Sachen gern ncmmcn an
Lach ouch selten darzu scnltlich Und lauH'cn hin und dan her duiiti.

vers 23— 26 sind selbsfständiff. 1—4 =: 195— 198; 5 //. m 211 ?/. 212; 7 u. 8 ün allgemeinen

= 213 .//•. ; 9 u. 10 = 223 w. 224 ; U «. 12 = 231 u. 232 ; 13 //. 14 — 235 u. 230 ; 15 u. 16 — 219

u. 220 ; 17 M. 18 selbstsländig ; 19 — 22 = 241 — 244.
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Die erste mir bekannte ausgäbe dieser grup-pe ist vom jähre 1553 bei Hermann

Gülffeinchen. doch ist es nicht unmöglich, dass bereits in deinselben vertage ein frü-

herer druck erschien, da in dem mir bekannten exemplai^e der in rede stehenden aus-

gäbe die hohschnitte schon abgenutzt erscheinen.

Die ausgäbe ist eilig in protestantischem sinne revidiert, und , tvas reli-

o-iösen rUcksichten gar zu anstössig erschien, das ist fortgelassen oder verändert,

doch nahm jnan es hiemit nicht allzu genau, und so sind der Veränderungen nicht gar

viele; ausserdem wurde die spräche aus dem elsässischen dialect ins hochdeutsche

übertragen, nicht ohne geschick und mit treuerer bewahrung des Originals^ als es 1494

in JSürnbeig geschehen war. so erhielt sie nun dasfolgende aussehen.

Zu gründe lag eine echte ausgäbe, und zwar die vom jähre 1509, wie die

Varianten beweisen, bis aap 47 incl. beschränken sich die änderungen auf wähl eines

andern ausdrucks, oft auch Veränderungen des reims und andere klcinigkeiten. aber

bei cap. 48 sind 3 verse vorgeschoben {um auch hier eine Überschrift zu haben) und

hinter v. A sind 4 vej'se eingefügt, cap. 53 ist die Überschrift zu 4 versen erweitert,

cap. 85, 163 fehlt, cap. 90 ist die Überschrift zu Avss. erweitert, cap. 103, 31— 151

fehlen; das ganze capitel ist unmittelbar an das vorhergehende angeschoben, cap. 105,

29—65 fehlen, dafür sind gesetzt 6 eigene verse (gedankenlos, indem der bearbeiter

einige protest. lehren, ohne es zu merken, dem narren in den mund legt), cap. 106, 34

u. 35 durch 1 andern ersetzt, cap. 110^, ei?ie Überschrift von Aversen vorgesetzt ; dann

fehlen in diesem capitel die verse 3 u. 4', 7 u. 8-, 19 2/. 20; 26— 32 und 45— 115-

dafür 3 eigene verse gedichtet, das alles der protestantischen leser wegen, die mit

den katholischen fastnachtsgebräuchen nicht mehr bekannt tvaren. cap. 111,87—89

verändert und zu 4 versen erweitert.

Als Variante ist wichtig : cap. 99, 159 verändert in: edel Keiser Karoion, was

die späteren Frankfurter ausgaben noch nachdrucken, als Karl längst todt war.

Diese selbe bearbeitung erschien 1555 in demselben vertage ; 1560 beiWeygand

Han; 1566, bei Weygand Hanen Erben, eine ausgäbe 1567, die überall angeführt

wird, habe ich nicht zu gesicht bekommen können; ich muss daher ihre existenz

bezweifeln.

Die holzschnitte sind den originalen nachgeschnitten ; zum cap. HO'' benutzte

man den titelholzschnitt des Grobianus, dessen Übersetzung in demselben vertage

erschien; eine Erfurter ausgäbe dieses vom jähre 1615 benutzte dagegen als titelbild

einen nachschnitt des holzschn. zu cap. 25 des Narrenschiffes, die nachsuchungen,

die ich infolge dessen anstellte, um zu erfühlten, ob etwa eine Erfurter ausgäbe auch

des Narrenschiffes existierte, zu deren holzschnitten jener gehörte, sind fruchtlos

geblieben, die Frankfurter holzschnitte des Narrenschiffes finden sich ab und zu in

Frankfurter drucken noch bis zu anfong des \8. jahrh.

Dieser Frankfurter text liegt auch noch den folgenden beiden ausgaben

zu gründe.

1574 nahm der keineswegs talentlose Vielschreiber Nie. Höniger denselben vor,

verfertigte eine neue Übersetzung der Geilerschen predigten über das Narrenschiff,

und Hess sie capitelweise hinter die entsprechenden abschnitte des Brantschen werkes

drucken, dazu schrieb Höniger eine gelehrte vorrede, die er dem abte Silbereysen

von Wettingen widmete, setzte ein lateinisches gedieht in Momum auf die rückseite des



XCIV EINLEITUNG. V. GESCHICHTE DE« AUSGABEN

titeis und Hess die vorrede fort, Seb. Henricpetri stattete das buch seirier, von jeher

durch schönen druck und papier ausgezeichneten, Vaterstadt Basel würdig aus, der

titel dieser ausgäbe {ebenfalls in 8.) lautete

:

Welt Spiegel oder Narren Schiff.

doch hatte er daneben noch die erste echte ausgäbe von 1494 in Basel, nach welcher

die holzschnitte verfertigt wurden, freilich mit sehr vielen abtveichungen. auch auf
de?i tcxt hatte sie hin imd wieder einßuss. dieser ist allerdings revidiert {z. b. 99, 159 :

der edel könig Maximilian), im allgemeinen aber dennoch buchstäblich vom Frankfurter

abgedruckt.

Ausserdem wird in einem alten kataloge noch eine ausgäbe 1594 in Basel,

ebenfalls bei Pe tri, erwähnt; ob das ein versehen statt 1574 ist, oder ob Petri in diesem

jähre wirklich das Narrenschijf von neuem druckte, muss ich dahin gestellt sein lassen,

im allgemeinen wandte sich damals das interesse überwiegend andern werken zu,

namentlich denen Fischarts, die eine erstaunliche inenge auflagen in kürzester zeit

erlebten, sodann der sogenannten tejfelliteratur, an die sich, ziemlich den beschluss

machend, das Volksbuch von Joh, Faust anschloss.

Bei der nächsten, und zugleich letzten, ausgäbe (1625) tritt uns der veränderte

geschmack bereits schlagend entgegen, mit neuern kleinen typen, die ich zuerst in

den Niederlanden gebraucht finde, und mit kupferstichen ausgestattet, bietet sie ein

von den ausgaben des 16. jährh. wesentlich verschiedenes bild.

Das didactische Interesse und die, allerdings etwas philisterhaft ernste, gra-

vität, welche im IQ.jahrh. noch vorgeherrscht hatte, war verflüchtigt, und das haupl-

interesse, mit dem man jetzt das Narrenschiff noch ansah, war das des blossen Scher-

zes und der bolustigung , deren befriedigung .die damals aufkommenden Joco-

seria dienten.

1618 war Murners Schelmenzunft in Frankfurt a. M. wieder herausgegeben

und mit kupfern illustriert ; als zweiter theil hiczu nun ward 1625 bei Jac. de Zetter

das Narrenschiff (in 8.) neu aufgelegt unter dem titel:

Der Narren Zunfft.

Der text dieser ausgäbe entstand auffolgende weise: bis cap. 47 i7icl. benutzte

der herausgeber einen alten echten druck und zwar den von 1495. nach diesem Hess

er sämmtliche kupferstiche sehr frei anfertigen, und veränderte arn texte ziemlich

viel (so z. b. gleich im anfange, wo er den text dem veränderten namen anpassen

mussle), indem er mehrere verse ausliess, namentlich aber die titel mehr ausführte

(vgl. z. b. die vorrede und cap. 2, wo beispielsweise eine Variante angeführt ist), bei

cap. 48 braucht er jedoch plötzlich den Hönigerschen text, geht dann noch einmal

zum Originaltext zurück (er setzt schon cap. 48 die 1553 zugesetzten Überschrifts-

verse y lässt aber die dort hinter v, 4 eingeschobenen fort, auch noch 167 kehrt er zum
original zurück) ; aber von cap. 53 an folgt er jenem genau, und zwar fortan, ohne

alle eigene Veränderungen -, selbst cap. 99, \^^ druckt er ab: der edel kÖnig Maximilian
;

nur den Wis man Hess er fort, weil der in seinen zweck ganz und gar nicht passte.

da er nun einmal gewohnt worden war, sich die suche leicht zu machen, so druckte er

auch geradezu die Hönigersche vorrede ab mit einigen gelehrten und witzig sein

sollenden ändcrungen. dann setzte er 2 lateinische epigramme, eins von Euricius

Cordus und eins von Otto Melander, hinzu.
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F^o?i wem war diese bearheitiing? die fast ganz gestohlene vorrede ist unter-

schrieben I. F. und ich zxoeifle durchaus nicht, dass hierunter der bekannte Johann

Flitner zu verstehe?i sei, der corrector im Merianschen instilute war, und Murners

Schelmenzunfl unter dem ^/^e/ Nebulo nebulonum 1620 übersetzt hatte ; diesem wäre

demnach auch zweifelsohne die erneute herausgäbe der deutschen Schelmenzunft

zuzuweisen.

Hiemit ist aber die geschickte der alten drucke des Narrenschiffes noch nicht

geschlossen, dasselbe taucht vielmehr noch zweimal im auszuge auf das eine mal ähnlich

dem Hörburgerschen plagiat ohne nennung des titeis, ja anscheinend mit absichtlicher

Verheimlichung desselben.

Als die alten, wirklich öffentlich gehaltenen, academischen reden satirischen

Inhalts, die sogenannten Quaestiones quotlibeticae aufhörten, knüpfte man anscheinend

an sie an, indem man jetzt für scherzhafte und satirische darstellungen die form
fingierter thesen zu benutzen anfieng, eine sitte, die sich bis ins 18. jährh. erhalten

hat. die älteste der mir bekannten derartigen stücke sind die Theses de hasione et

hasibili qualitate, die sich in seltsamer weise an Antonio de Guevaras tractat De con-

viviis et compolationibus anschliessen. aus diesen thesen wurde 1593 ein gedieht:

Hasen Jacht componiert, von dem 1629 ei?ie neue, mit einem anhange versehene auf-

läge herauskam {ohne zweifei in Frankfurt a. M.). in diesem anhange hat der

name 'hase' ganz appellativ die bedeutung von 'narr angenommen und in einzelnen

gereimten abschnitten werden die verschiedenen hasen durchgenommen, ivie : Wollust

Has ; allmodische Has u. s. w. diese verse nun sind nichts anderes, als auszüge aus

Brants Narrenschiffe, nämlich so :

Zwischen vorrede und gedieht stehen ohne Überschrift : N. S. 60, 1— 6. vorred,

53—56 2ind 129—132. darauffolgt das gedieht, und dann beginnt: Anhang vnd

Beschreibung etlicher anderer vornemmer Hasen, so in allen Weltlichen Ständen gefun-

den werden.

Dieser anhang zerfällt in 3, durch raumlücken und das erste mal auch durch

eingeschobene anderweiteprosa und verse getrennte, theile, deren erster 16 capitel, der

zweite 3, der dritte 11 (discurse genannt) hat; die im letzten theile gegebenen ganzen

capitel waren zur hälfte schon vorher im auszuge dagewesen, für narr ist stets hase

gesetzt, und einzelne verse sind, um den Zusammenhang herzustellen, verändert.

I, 1 = 2, a. b. 1—4.

2 = 3, a. b. 1—8.

3 = 4, a. b. 1. 2. 21-24. 33. 34.

4 = 12, 1—8.

5 = 13, 77. 78. 83. 84. 87. 88. 93. 94.

6 = 15, a— c, 1—4. 27. 28.

7 = 16, a. b. 1—4. 25. 26. 87—90.

8 = 18, 1. 2. 5. 6. 13. 14. 31. 32.

9 = 23, a. b. 1.2. 5. 6. 25. 26. 33. 34.

10 = 32, b. c. 1— 10.

11 = 51, 1. 2. 19—24. 29—32.

12 = 74, a. b. 1—4. 9. 10.

13 = 68 (sie), a. b. 1—6.

14 = 83, a. b. 1— 4. 7. 8. 29. 30.

15 = 92, a. b. 1. 2. 85—88.

16 = 94, a. b. 1. 2. 9—12. 21. 32.

n, 1 = 9, a— c. 1— 12. 17. 18. 25. 26.

2 = 46, a— c. 1—94.

3 = 108, a. b. 1— 156.
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lllj 1=4, nebst motto. (vergl. I, 3.)

2 = 9, nebst motto. {vergl. II, 1.)

3 == 23, nebst motto. (vprgi. \, 9.)

4 = 33.

5 = 34. {mit ausnähme der letzten

4 verse.)

6 = 48. {die 3 vei'se der Frankfurter

ausgäbe vorgesetzt , aber die

4 dort cingescliobenen fortge-

lassen). \ — 57. {dann 2 verse

eignerfabrik u. darauf.) 69— 88.

7 = 61.

8 = 62.

9 = 82. {es fehlen aber v. 34— 36.

dann 1 vers eigner fabrik, dar-

auf Z7—^^).

10 = 83. {vergl. I, 14.)

11 =32. {vergl. I, 10.)

Dass die Frankfurter ausgäbe von 1625 zu gründe lag, beweist die in III, 6

erscheinende Variante, die erste abtheilung verändert oft sehr stark; die zweite schon

weniger, und die dritte hält sich ganz genau an den vorliegenden Frankfurter text.

Wer der bearbeiter war, ob Joh. Flitner, oder ob etwa Ellinger, auf den man

grund haben könnte zu vermuthen, oder ob gar mehrere dies buch zusammen-

schmiedeten, muss ich dahin gestellt sein lassen.

Seit dem jähre \ 629 verschwindet jede fernere spur des Narrenschiffes, und

mit ihm tritt fast die gesummte literatur des 16. jahrh. von dem Schauplatz der

literaturgeschichte ab^).

Freilich bestimmt gewesen zu sein scheint dem Narrenschiffe noch eine aber-

malige aufläge und zwar, wie wir vermuthen dürfen, in der glänzendsten gestalt,

nämlich die holzschnitte ersetzt durch kupferstiche des berühmten kupferStechers

Merian. die ausgäbe kam aber nicht zu stände, doch wurden die platten gerettet und

diese nunfür sich herausgegeben in einem prachtvollen foliobande als:

VVol geschliffener Narren Spiegel mit scherz- und ernsthaften reimen von Wahr-
mund Jocoserius, Freystadt o. j.

Die reime {je 8 unter einem bilde) sindfreie dichtung mit benutzung des Dra?it-

schen textes, ganz im tone des beginnenden 18. jahrh. sie sind i?i der nachstehenden

ausgäbe sämmtlich mitgetheilt.— zu gründe gelegen haben dieselben ausgaben, die 1625

gebraucht wurden, nämlich B und k, hauptsächlich ersterer druck ; dass aber auch

letzterer hinzugezogen wurde und manches motiv abgab, scheinen mir die verse zu

cap. 20 U7id der kupferstich zu cap. 41 zu beweisen; auf den kupferstich zu 110** hat

auch der kupferstich zu demselben capitel, der 1625 gebraucht ivurdc, einßuss gehabt.

Die kupferstiche sind vortrefflich, und sie wären des meisters, dem sie zuge-

schrieben werden, nicht unwürdig, wenn nicht die nadelarbeit nach dem competenten

urtheile des hm. director Frenzel in Dresden sich von der des altern Merian wesejit-

lich unterschiede, und das costümc eine zeit verriethe, die über die lebenszeit des

1) Andere hochdeutsche ausgaben sind mir nicht bekannt geworden, ausgaben von geschicht-

licher Wichtigkeit, d. h. mit neuen, noch unbekannten, textesconstructionen werden sich schwerlich

nochßnden, und die vielleicht noch versteckten drucke werden gewiss einer der von mir geschilderten

gruppen sich ansehtiesscn.

Flitner spricht von ausgaben ohne geinälde. solche kenne ich nicht, sollte vielleichteine Ver-

wechselung mit ausgaben der Narrenbeschwörung oder Schelmenzunft vorliegen ?

fliegen der vennuthung infolge des Erfurter hulzschnittes von 1615 siehe oben s. XCIII.

Sonst noch angeführte Frankfurter ausgaben von IG 15 und 16)^0 werden wohl auf Verwechse-

lung mit der von 16^5 beruhen.
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mcisters hinausgeht, lielleicht ist, wie h?\ dir, Frenzcl annimmt^ mit dem Mvrian

der vorrede {s. u.) derjüngere Merian gemeint, der noch bis 1687 lebte.

Ich theile die folgende stelle der vorrede mit : Es ist aber auch eine ganz auser-

ordeiitliche Ursach darzu gekommen, dalz gegenwärtiger Narren -Spiegel sich deinen

Augen praesenliret, und dieses sind die dem Herrn Verleger unvermulhet in die Hände

gekommenen Kupfer-Platten des berühmten Merians, welche dieser, wie es alle Umstände

au die Hand geben, zu einer neuen Auflag des von Sebastian Brand ehedessen edirten

Narren-Schiffes bestimmet hat. Wie nun gänzlich unbekannt, warum solches Absehen

noch bei Leb-Zeiten des Verfertigers nicht zu Stand gekommen : so hat man doch dieses

Stuck der jederzeit gar beliebt-gewesenen Mqrianischen Arbeit denen Liebhabern und

Kennern guter Kupfer, in der Hofnung, dafz es mit gleichem Estime, als seine übrigen

Sachen, werde aufgenommen werden, gleichfalls communiciren wollen. Es ist auch eben

dieses die Ursach, warum man der Ordnung, welche im angeführten Narren-SchiiF gehalten

worden, auch hier genau nachgegangen, also dafz sich der Verfertiger der dabey gesetzten

Reim-Zeilen nicht einmal die Invention davon zuzuschreiben gedenket, angesehen er das

meinste aus des ersten Auloris sehr weitläußgen Elaboration entlehnet, und sich deswegen

weder Danks noch Hasses, so ihme daraus zu fliesen könnte, theilhaftig zu machen ver-

langet ; vielmehr wird man demjenigen allen Ruhm und Nutzen gerne allein lassen, wel-

cher in diesem Spiegel sich mit solchem Vortheil zu beschauen gedenket, dafz er die an

sich bemerkte Flecken ins Künftige wegzuschaffen sorgfältig bemühet ist; zu welchem

löblichen Vorhaben man ihme alle glückliche Progressen von Herzen anwünschet.

Welcher ort unter jenem Freistadt gemeint sei, wage ich nicht zu bestimmen^

vermuthe jedoch Augsburg, wer hinter dem Pseudonymen Jocoserius versteckt sei,

vermag ich desgleichen nicht zu bestimmen.

Es war damals die zeit Abrahams a St. Clara, Conlins und ihrer rivalen;

Geilers predigten über das Narrenschijf wurden von neuem aufgelegt; die didacti-

sche literatur schien noch einmal wieder mit narren bevölkert werden zu sollen, iväre

es zu kühn vermuthet, wenn man annähme, eben das erscheinen dieser schönen platteji

habe den anstoss zu dieser, nur kurze zeit dauernden^ aber für einige jähre eifrigst

angebauten, richtung der satirischen literatur gegeben? das wäre freilich das glän-

zendste Zeugnis für die U7iverwüstliche lebenskraft , die Brants Narrenschijf

durchathmet.

Uebrigens war seit dem 17. jahrh. das Narrenschijf und Brants autorschaft

an demselben fast ganz in Vergessenheit gerathen. in wie hohem grade, das beweist der

Strassburger [Vencker in seinen Coli, archivi et cancellariae iura {vomj. 1715) .y. 144,

wo es heisst : Hie Thomas Mürnerus, Monachus Franciscanus, inventor erat Narragoni-

corum, in quae et D. loh. Geiler Kaiserspergius, Theologus Argentinensis, commen-

tatus est.

Seit der mitte des 18. jahrh. ward das Interesse für Brant wieder angeregt,

jetzt aber ein rein gelehrtes ; die Schweizer, Gottsched, Wieland, Meister, Weller

machten auf ihn aufmerksam, der Merkur brachte sein portrait. Frisch benutzte ihn

ßeissigfür sein Wörterbuch, aber bis zur ajierkennung der epochemachenden litera-

rischen bedeutung, die das werk beanspruchen darf, gelangte man nicht, der gründ-

lichste kenner unseres alterthums, Jacob Grimm, gestand noch 1826 in der von ihm

N
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herauso-egebenen Mettsebachschen recenslon der deutschen grarnvialik ojfe/i: das

Narrenschiff selbst habe ich nie gelesen!

Dabei hatte das buch das imglück
^ fast überall in den interpolierten ausgaben

benutzt zu werden, schon Geiler predigte über eine solche, Valentin Holt schrieb

eine solche vollständig ab, und gerade die eingefügten stellen, weil sie den gegen-

ständ breiter und eindringlicher auseinandersetzten, scheinen ihm besonders gefallen

zu haben; zu der Interpolation in cap. 5 setzt er hinzu: An diseni platt wiirdt gar

hiipsch vnd gutt ding angezaigt, Von altten lerern, Vnd auch von altlen rätlenn, wäh-

rend er sich sonst aller bemerkungcn enthält, die bearbeitungen des 16. jahrh.

legen Interpolationen zu gründe, die nd. Übersetzung benutzt sie ganz wesentlich, die

citate schon im \&. jahrh, sind meistens aus ihnen. Frisch hatte die ausgäbe Basel \h7

A

zur hand, die er sogar nach Keisersbergs namen citiert, wie unsere bibliolhek'

kataloge so gewöhnlich. Meister, Flöget und Hundt benutzten Interpolationen, und

noch zuletzt entnahm Eiselein seine Sprichwörter einer interpolierten ausgäbe.

Endlich 1839 erschien A. W. Strobels ausgäbe des Originals in Quedlinburg

bei Basse, die einleitung brachte dankenswerthes material, die ausgäbe aber war

flüchtig und incorrect, die anmerkungen mit unbegreiflicher nachlassigkeit und

Unwissenheit verfasst.

y Dieser ausgäbe folgte 1845 die Scheibles im ersten bände seines Klostei^s.

es ist schade, dass so viel kostenaufwand an ein so völlig unbrauchbares unternehmen

verschwendet worden ist. eine wie iverthvolle fundgrube für jeden freund und

kcnner unserer Vergangenheit hätte Scheibles Kloster werden können, wenn bei den

ausgaben mit ?iur einiger krilik verfahren wäre; so aber, da er meist incorrecte späte

abdrücke zu gründe legt, ist es ein völlig iverthloser ballast in unserem literar-

historischen apparate. beim Narrenschiffe ward gerade eine der allerletzten aus-

gaben abgedruckt, der Weltspiegel Nie, Hönigers.

So ist denn die vorliegende ausgäbe die erste, die sich bemüht, den strengeren

anforderungen, die jetzt an literarhistorische arbeiten, an ausgaben und commcntare

gestellt werden müssen, zu genügen.

e, Nieilerdeulsche überselzunü*.

Erhalten ist uns nur die ausgäbe Rostock 1519, 4., bei Ludwig Diez. aber

ich habe in Haupts Zeitschr. VIII, *'. ^SO Jf. die vermuthung begründet, dass bereits

1497 in Lübeck eine Übersetzimg eitstanden sei. hier können wir nur die Rostocker ins

äuge fassen, dieser lag zu gründe merkwürdiger weise der text des Nürnberger nach-

drucks von 1494, wie die Varianten zeigen {vgl. diefolgenden mit den oben s, LXXXI
beim Nürnberger druck und in der ausgäbe unter dem texte angeführten : Vorr. 13:

Hebbe yk ghedaclit myt ganlzer plycht Wo yk der narren schyp vp rychl. 18, 22 : De

suluen vp dem nagel klauwen. 43, 29 : Dem hyr eyn honnich drope beuelt Dein wert

dar ewich byltcr besteU. 46, 51 : Alle dinck ys vnderdacn demc ghclde. 48, 75 : Heb-

ben vnde vorleren dat gherinck Wyn, beer, Icuet en bouen alle dynck. ^1 ^
11

'. Etlyke

hebben wer broder edder kint Nene frunt, yodocb se gyrich sinl Vnde slaen mit grotem

arbeyde to hoep Er ogen füllet neen riker koep. 75, 14: De deyt an dem auslage man-

nigen wanck Em ys vorrücket sloej vnde banck. 77, 13: De eync sütb gantz duncker
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hyr vor. 79, 31 : üat inen de strale nicht leth bewaren Dat koplude, pelegrimen

seker faren). ob der su gru?ide gelegte druck vielleicht der Augsburger war, dar-

über vgl. meine vermuthung in Haupts Zeitschrift a. a. o. die holsschnitte sind meist

den Nürnberger nachgeschnitten, aber nicht unbeträchtlich vergrössert.— hineingear-

beitet wurde die Strassburger Überarbeitung von 1494, jedoch wurden gewöhnlich die

aus ihr entnommenen stellen von dem echten texte durch zeichen getrennt, ausserdem

entnahm der Übersetzer aus ihr einen theil der titel{z. b. bei cap. 8. 12. 13. 44 u. s. w.),

fast alle motloverse, den holzschnitt auf der rückseite des titelblattes, und einige kleine

Veränderungen zu den übrigen holzschnitten. — daneben hatte man eine Originalaus-

gabe, welche die beiden (1495) zi/gesetzten narren, sowie die protestation (1499) bereits

enthielt, utid die mehrmals auch auf den text nicht unwesentlich einwirkte, dass die

ausgäbe von 1497 wahrscheinlich einfacher war, vielleicht nur die Nürnberger oder

Augsburger hochdeutsche ausgäbe wiedergab, habe ich in Haupts Zeitschrift a. a. o.

auseinandergesetzt.

fVer der Übersetzer war, ist nicht bekannt, indessen ist die entdeckung, dass

der Nürnberger text zu gründe lag, wohl ein beweis, dass der Übersetzer aus einer

gegend war, die der Nürnberger markt beherrschte, zusammengenommen mit den

ergebnissen, die Lische?is sorgsa?ne bemühungen über die möglicherweise concurrieren-

den Persönlichkeiten zu tage gebracht haben, ist auch dies von nicht geringer Wich-

tigkeit und lässt mit ziemlicher Sicherheit auf Hermann Barkhusen schliessen. — die

beiden ausgaben von Strassburg und Basel brachte wohl Ludwig Diez aus Speier mit

nach Rostock, wie er auch die Rheinischen typen {ursprünglich Röbel in Oppenheim

gehörig) dorthin verpflanzte.

Die holzschnitte erscheinen später noch einmal wieder, wo mit ihnen die aus-

gaben der scherzhaften disputationen, die namentlich in den 20er und SOer jähren des

17. jh. in schwang kamen, und, theilweise wenigstens, vo?i Mai^burger und Rostocker

Studenten herrührten, illustriert wurden, wodurch sich die vermuthung J. R. Forsters,

dass die originaldrucke dieser stücke in Rostock erschienen sein möchten, bestätigt,

die Scherzliteratur war für eine Zeitlang vom süden nach dem norden Deutschlands

gewandert.

VI. Bibliographische beschreibmig'.

Forbemerkung, die 7iachfolgenden bibliographischen beschreibungen sind zu verschie-
denen Zeilen entstanden, meistens ohne dass mehr als die jedesmal zu beschreibende ausgäbe vorlagt
oft auch so, dass die vorhergehenden ausgaben dem herausgeber noch nicht bekannt geworden waren,
infolge daoon sind die beschreibungen nicht überall gleichmässig ausgefallen, und es kotnmt sogar
vor, dass bei einer älteren ausgäbe auf die bcschreibung der jüngeren vertviesen wird, da es nicht
möglich war, durch eine gleichmachende redaction diese mÜngel gänzlich zu entfernen, so habe
ich von einer solchen ganz abgesehen, indem abermalige bearbeitung und abschrift der treue und
Zuverlässigkeit der Überlieferung schaden mussten.

1. Orig-iiialausgaben.

1. [1494, Basel, 4.] Das Narren schyff — am ende: End des narrenschiffs.
|
Hie endet

sich, das Narrenschiff, So zu nutz
|
heilsamer 1er, ermanung, vnd eruolgüg,

der
I

wifzheit, vernunfft, vn guter sytten, Ouch zu
|
Verachtung, vnd stroff

der narrheyt, blinlheit
|
Irrsal, vnd dorheit, aller städt, vn geschlecht |

der
menschen, mit besunderm flifz, miig, vnd

|
arbeit, gesamlet ist, durch Seba-

N*
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sliami Braiil
]
In beiden rechten doctoreni, Gedruckt zu

|
Basel vif die V ase-

naclit, die man der narren
|
kircliwicli nenet, Jm jor noch Christi gehurt

)

Tusent vierliundert vier vnd niinlzig
|

. 1 .4.9. 4.
|
darunter J. Bergmanns

Wappen, darüber auf einem bände die ?vorle : Niit on vrsach
|

unterhalb

des Wappens: Jo. B. von Olpe, jnit dem folgenden blatte beginnt das

register, luelches 2V2 Seiten einnimmt.

Letzte Seite leer. sign, a— t, v; sodass v 6 bll., alle übrigen lagen aber 8 bll.

haben, ohne Seitenzahlen.— der oben angeführte titel, in holz geschnitten, steht unter

dem obern rande eines in zwei hälften getheilten holzschnittes (vergl. die beigegebene

abbildung desselben). — au/der rückseite folgt ein holzschnitt, das Narren- {später:

Schluraffen-) Schiff darstellend (s. beschreibung zu cap. 108), darüber die worte

gedruckt: Das Narren Schyff. darunter: Gen Narragonien.
|
Hi sunt qui descendunt

niare in nauihus
|
l'acietes Operationen! in aquis multis u. s. iv. {im ganzen 6 Zeilen, ganz

mit lateinischer schrift.) darunter : Psalmo. Cvi. — auf der andern seite a.ij^ beginnt:

Ein vorred in das
|
narren schyff.

j
Zu nutz vnd heylsamer 1er, verma- \ nung vnd ervol-

gung der wyfzheit, ver-
|
nunfft vnd guter sytlen : Ouch zu ver-

|
achtung vnd straff der

narheyt, blint-
|
heyt yrrsal vnd dorheit, aller stät, vnd

|

geschlecht der menschen : mit

besun-
|
derem flyl'z ernst vnd arbeyt, gesamlet

|
zu Basell : durch SebastianQ Brant.

|

in beyden rechten doctor.
|
darunter folgt mit einem grossen in holz geschnii.tencn A,

dem einzigen buchstaben dieser art im ganzen buche, der anfang: AU land syndt yetz

voll heviger geschrifft u. s. lo. — endlich a.iiii.'' beginnt die reihe der narren mit

dem büchernarren u. s. f. der text ist zu beiden selten mit leisten verschiedener

starke eingefasst. — das register mit der Überschrift : Register des Narrenschiffs, in

2 columnen gedruckt, ist so eingerichtet, dass an der spitze der Signaturbuchstabe der

läge steht und darauf alle titel der abschnitte, die in dieser läge sich befinden^ folgen,
z. b. : A

I

Eyn vorred in das Narren
|
schiff

|
Von vnniitzen büchern

| t/.s. w. B
|
V^on

1er der kynd
|
u. s. w. die Signaturbuchstaben, die im texte selbst durch kleine buchstaben

ausgedrückt waren, sind im register durch grosse bezeichnet. — mit seinem apparat
scheint übrigens Bergmann noch nicht ganz eingerichtet gewesen zu seiji; so hatte er

noch nicht den holzschnitt, der sein ivappen, seinen namen und seinen Wahlspruch ent-

hielt und den er 1495 bei der neuen aufläge des Narrenschiffes benutzte, und hierauf
schiebe ich auch die mischunng verschiedenartiger typen, das Narrenschiff ist näm-
lich nicht mit derselben Ujpengattung gedruckt, sondern es sind lateinische und
deutsche gemischt, in folgender iveise

:

I, die grossen buchstaben sind im allgemeinen deutsch, d. h. es kommen alle

buchstaben, die lateinisch vorkommen, auch deutsch vor {ziveifelhaft möchte es beim
X sein), lateinischßnden sich nur diefolgenden

:

A. B. D. K. M. b. P. R. S. T. V. W. X.

von diesen kommt nächst X am seltensten B vor {nur zu anfange ei?i paar mal), am
häußgsten 0, welches fast häufiger erscheint, als das deutsche, das deutsche und
lateinische V halten sich wohl die wage, es scheint, als ob im anfange die lateinischen

buchstaben verhältnismässig häufiger wären, als in der mitte und am ende.

II, die kleinen theilen sich in solche, die

1, nur lateinisch vorkommen ; dies sind:

a. e. i. 0. u. m. n. p. r. s. t. x. v. w.

2, die nur deutsch vorkommen; dies sind:

b. d.f g. h. k. s. y. tz. {das d ist in doppelter form vorhaiiden,

deren eine lieber im anfange, die andere lieber in mitte und am der

ende eines Wortes gebraucht wird.)

3, solche, die bald lateinisch, bald deutsch vorkommen ; dies sind

:

c. 1. z.
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es übej'wiegen also die kleinen lateinischen huchstahen bedeutend, da nun Bergmann
im jähre 1494 auch mehrere lateinische bücher druckte, so vermuthe ich, er habe mit
diesen angefangen, und als er sich ans Nai^renschiff machte, habe er von deutschen
typen noch nicht hinreichend gehabt, um das buch vollständig mit diesen zu drucken,
deshalb vermischte er lateijiische und deutsche, auf uns macht diese mischung einen
angenehmen eindruck, und wir möchten loünschen, dass Bergmann auch diefolgenden
ausgaben ebenso gedruckt habe, ich kenne sonst nur ?ioch ein werk, in welchem eine

solche mischung vorkommt, die Zürcher Bibel von 1530 bei Froschower.

2. [1495, Basel, 4.] Das Narren schyff
|
am ende: End des narrenschiffs.

|
Hie endet

sich das INarrenschifF, So zu nutz
|
heylsamer 1er, ermanüng, vnd eruolgung,

der
I
vvifzlieyt, vernunfft, vnd guter sytten, Ouch zu

|
Verachtung, vnd slroff

der narheyt, blindtheyt
|
Irrsal, vnd dorheyt, alier städt, vn geschlecht

|
der

• menschen, mitt besunderm flifz, miig, vnd
|
arbeit, gesamlet ist, durch Seba-

stianii ßrant
|
In beiden rechte doctorem, Gedruckt zu Basel

|
vfF die Vase-

nacht, die man der narren kyrch-
|
wich nennet. Im jor noch Christi gehurt

tusent
I

vierhundert fünfF vnd niintzig | darunter ein holsschnitt : an ara-
besken schweben 2 narren, welche das Bergmannsche wappen herunter-
hängen lassen; über demselben auf einem bände: Niit on vrsach, unter
demselben: Jo. B. von olpe — oben zwischen den arabesken 1494. —
er scheint mir von der hand des meisters geschnitten zu sein, der 1495
6 neue platten lieferte, hierauffolgt auf 2^/2 selten das register, wie 1494.

Letzte Seite leer, der titel ist, wie in der ausgäbe von 1494, desgl. die rück-
seite, nur dass auch die lateinischen verse hier deutsch gedruckt sind, mit ausnähme
des Zeichens q^ und der zahl .Cvi. — die seite aii beginfit : Ein vorred in das

|
narren

schyff. Zu nutz vnd heylsamer ler, vermanung
|
vnnd eruolgung der wifzheyt, vernunfft

|

vnd gutter sytten, Ouch zu Verachtung
|

vnd straff der narheyt, blyntheyt, yrrsal
|
vnd

dorheyt, aller stät, vnnd geschlecht
|
der menschen, mit besundereui flyfz ernst

|
vn arbeyt

gesamlet zu Basel, durch Se
|
bastianü Brant. jn beyden rechte doctor. — sign, a — v;

wegen der zugesetzten 2 narren ist eine läge u von 6 bll. vor v eingeschoben, welches
ebenfalls nur 6 bll. hat; alle übrigen lagen haben richtig deren 8. am ende des
vorletzten abschnittes, wo die verse nicht die ganze seite einnahmen^ ist hinzugesetzt:
.1.4.9.5.

I

Niit on vrsach.
|

. J. .B.
|

— das register ist eingerichtet, wie 1494; auch
hier grosse buchstaben, nur die eingeschobene läge u ist auch im register mit kleinem
u bezeichnet. — die buchstaben sind durchgängig gothisch, nur zuweilen sind die

majuskeln noch lateinisch, und durchgehends ä und ü.
^'

3. [1499, Basel, 4.] Doctor Brants Narrenschiff
|
1.4.9.9.

|
Niit on vr.sach. | Olpe.

darunter der holzschnitt, der zuerst 1497 auf dem titel der lateinischen
Übersetzung stand, sodann folgen 10 vss. der sogenannten protestation,

auf der rmckseite die übrigen 30. am ende: End des narrenschiffs.
|
Hie

endet sich das Narreschiff, So zu nulz heyl
|
samer ler, ermanung, vnnd erfol-

gung, derwyfz-
|
heyt, vernunfft, vnnd guter syttenn, Ouch zu ver

|
achtung,

vn stroff der narrheyt, blindheyt Irrsal
|
vnd dorheyt, allerstadt, vnd geschlecht

der men
|
sehen, mit besunderm flifz, mug, vnd arbeyt, ge-

|
samlet ist, durch

Sebastianum Brant In beide
|
rechten doctorem, Gedruckt zu Basel vff die

Va
I
senacht, die man der narre kyrchwich nennet, Im

|

jor noch Christi
gehurt tusent vier hundert nun-

[
tzig vnd nun Jor. daimnter Bergmanns

druckerzeichen , wie 1495. — dann folgt auf 2V2 selten das register
des Narrenschiffs, eingerichtet wie 1494.

Die seite aii beginnt: Ein vorred jn das
|
narrenschiff.

|
Zu nutz vnnd heylsamer

ler, Verachtung
|
vn eruolgung der wifzheyt, vernunfft vn

|

gutter sytten, Ouch zu Ver-
achtung vnnd

I

straff der narrheyt, blyntheyr, yrrsai, vn
|
dorheyt, aller slät, vnd
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gschlecht der raeii
|
sehen, mit besunderm flyl'z ernst vnd ar-

|
beyt gesamlet zu Basel,

durch Sebaslia
|
num Branl, jn beyden rechten doctor. — im übrigen ganz wie 1495,

nur dass aufvv^ steht: .1.4.9.9.
|
Nüt on vrsach.

|
.J. B.

|
typen und rand wie 1495.

4. [1506, Basel, 4.] Doctor Branfs NarrenscifF
|
M.ccccc.vj.

|
Nüt on vrsach.

|
holz-

schnitt, wie 1499. darunter 10 vss. der protestation, wie 1499, auch ohne
weitere einfassung^ die übrigen 30 verse auf der rückseite. — am ende:

End des narrenschiffs.
|
Hie endet sich das NarreschifF, So zu nutz heyl

|

samer 1er, ermanung, vnnd erfolgung, der wyfz
|
heyt, vernunfFt, vnd gutter

sytten, Ouch zu ver
|
achtung, vnd strofF der narrheyt, blindheyt Irr

|
sal

vnd dorheyt, allerslädt, vnnd geschlecht der
|
menschen, mit besundern flilz,

müg, vnd arbeyt,
|

gesamlet ist, durch Sebastianü Brant In beide
1
rechten

doctore, Gedruckt zu Basel vlF die Va-
|
senacht, die man der narren kyrch-

wich nennet,
|
Im jor noch Christi geburt tusent funffhundert

|
vnd sechs

Jor.
I

darunter ein gröberer holzschnitt, als 1495 ujid 1499. Bergmanns
Wappen von einem löwen getragen, umher auf'Z bändern die worte, oben:
Nihil . Sine . . Cavsa. 149 A. unten: . JO . Bergmann . . De . Olpe, dar-

auf folgen fioch 2 bll. , das register ejithaltend. Register der narren

vnnd
I

Narrenschiffs, am ende: Finis. sodass die letzte seite nur 9 zeilen

hat. der übrige räum ist leer.

Das register ist anders eingerichtet, als in den vorhergehenden ausgaben, es ist

in einer columne gedruckt und beijedem titel ist die zahl des narren und die blattzahl

zugefügt, also: Eyn vorrcd jn das Narrenschiff.
|
Von vnniitzen büchern. Der j. nar.

Fol.iij. — sign, a— y, die blattzählung wie 1509; aber Xll richtig, auch XXXI. —
falsch: LXXXIX und LXXIX. doch noch richtig: CXVIII ^^nd auch CLIX. —
auch die zählung der narren schon wie 1509. auch der fehler bei XLVI ist gemacht,
richtig 2^^XCIV, aber statt CVIII ist nur CHI gesetzt, sonst auch am ende die fehler
dieselben. — auf seite y\\^ steht auch hier: M.ccccc.vj.

|
Nüt on vrsach.

|
.J.B.

|
bei-

spiele der foliobezeichnung z. b.: Der .1. nar Folio
||
IUI Folio

||
Der .XC. nar

CXXI. — wo der holzschn. steht, nehmen die 3—4 vss. Überschrift die stelle der leiste

oben ein. auf bl. aij : Eyn vorred in das
|
narrenschiff.

|
abweichend von 1509 ist hier

nur : Verachtung vn
|

fernerfehlt der verbindungsslrich bei dem abbrach : jn bey
|
den

die verzählungsfehter bei den narren sind auch hier im register mitgemacht. — die

letzte Seite, wo nur 9 zeilen stehen, ist ohne alle leisten, ebenso wie der tilel. — typen
wie 1509. das papier ist gerade noch einmal so stark, als in den vorhergehenden aus-

gaben,- ebenso stark ist es 1509, das mittelmass hält 1512.

5. [1509, Basel, 4.] Doctor Branls Narrenschiff
|

M.ccccc.viiij.
|
Nüt on vrsach

|
dar-

unter derselbe liolzschnitt^ wie 1499, eine ziemlich grobe darstellung des

Narrenschiffs, die zuerst bei der Locherschen Übersetzung gebraucht ward,
oben unter dem rande, in holz geschnitten : Nauis — stultorü ; am schiff's-

bauche : 1.4.9.7.-— darunter beginnt sofort die protestation : Uor hab

ichs narren schiff gedieht (10 zeilen). — unten und zu beiden selten sind diese

verse mit 3 leisten eingvfasst, was früher noch fehlte. — am ende: Hie

endet sich das Narrenschiff, So zu nutz
|
lieylsamer Icr, ermanüg, vn erl'ol-

gung d wilzheit
|

vernunfll vnd guller syllcn, Ouch zu vcrachtüg
|
vnd slroff

der narhcyt, blindheyt Irrsal vn dor-
|
hcit, aller städt, vnd geschlecht der

mensche mit
|
besundercn llii'z, mug, vnnd arbeyt, gesamlet ist, durch Seba-

stianum Brant, In beyden rechten
|
doclorem, Gedruckt zii Basel durch

Niclaus
I

lampartcr vff niitwuch noch sanct Fridlins tag
|

noch der geburt.

Christi Tusent fünff hundert
|
vnd nun Jor. darunter auf einem sehr

grossen druckrrstncke Lumpurters wappen, auf schwarzem gründe: ein

löwe hält ein schild mit dem zeichen ISic. Lamparters. rund umher, auf
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einem lofige/i bände: Nicolaus Lamparier De. Basiea. — darauffolgen
noch 2 hlt. vüi register, mit der iiberschrift : Register der narren vnnd

|

Narrenscliifls. — am ende: Finis und darunter das oben beschriebene

Wappen wiederholt.

Sign, a—y, sodass c ?wd d je 4 blL und x und j je 6 bll., alle übrigen aber
8 bil. haben. 164 im ganzen richtig gesälte, mit röm. Ziffern bezeichnete blätter;

im einzelnen kommen fehler vor, so ist das erste blatt gar nicht beziffert; die folgen-
den derselben läge erhalten die Ziffern I— VII, aber das erste blatt des bogens b
erhält IX, als ob vom titelblatt an gezählt iväre; und hiernach wird auch iveiter

gezählt, statt XII ist gesetzt: IIX. statt XXXI ist gesetzt : XXIX ; statt LXXXVII
ßndctman: LXXXIX ; 6/«^^ LXXXIX ^^eÄ^: LXXIX; 6'^^^^ CXVIII steht: CXVII,
und endlich statt CLIX steht allein : IX. — aifder seile links steht jedesmal Folio, mid
in einer reihe damit die aufzählung der narren, sodass, wenn diese linksfällt, sie vor
Folio steht, fällt sie dagegen rechts, so steht sie zwischen Folio und der ziffer. — die

hezeichnung der narren., vom büchernarren anfangend, geht in röm. ziffern richtig fort,
mit ausnähme des von XLVI an gemachten Versehens und der versehen am ende, vgl,

unte7i s. 116. statt XCIIII ist verdruckt : CXIIII. alle capitel, auch 'Die ler der wifz-

he) t' u. 'Der wifzman' erhalten die Überschrift. Der .XXII. nar. und: Der .CXI. nar.

der text ist auf den seilen, wo holzschnitte vorkommen, auf drei seilen, wo nur text
ist, auf allen 4 selten von leisten eingefasst. jene Überschrift (folio u. ziffer) steht

ausserhalb der leisten, bei dem Gesellenschiff ist, obgleich dasselbe die ganze seite

einnimmt, doch noch zur linken seite eine leiste gesetzt; dagegen steht der Entchrist
ohne leiste, aber die betreffende Überschrift steht über beiden. — am ende des vor-

letzten capitels steht auch hier an der leer gebliebenen stelle: M.ccccc.ix.
|
Nüt

on vrsach.
1
.N.L. {d. h. Nie, Lamparter.) die typen sind ganz anders, als 1494—

1499. sie stehn steil und steif; sie sind mir noch aus andern Baseler drucken bekannt,
so druckt damit Pamphilus Gengenbach. — die rückseile des titeis wird ganz von der
protestation (von leisten eingefasst) eingenommen, auf bl. aij geht es fort : Eyn vor-
red in das

]
narren schiff.

|
Zu nutz vnd heylsamer ler, Verachtung vnd

|
eruoldung der

wifzheyt, vernunfft vnd gut-
|
ter sytten, Ouch zu Verachtung vnnd straff

|
der narrheyt,

blyntheyt, yrrsal, vnnd dor-
|
heyt, aller, slät, vn geschlecht der menschen,

|
mit besun-

derm flyfz ernst vn arbeyt gesamlet
|
zu Basel, durch Sebastianü Brant, jn bey-

|
den

rechten doctor. — dann geht esfort, seite für seite übereinstimmend mit denfrühem
drucken, das register ist nicht mehr in 2 columnen, sondern, loie schon 1506, nur in

einer gedruckt, verweist nicht durch voransetzung der bogensignatur, sondern zeigt

auf die folioZiffer ; zwischen titel und. ziffer ist die Ordnungszahl des narren ange~
geben, und auch hier der verzählungsfehler mitgemacht.

I

1^

6. [1512, Strassburg, 4.] Doctor Brants
|
Narren schiff

|
Nüt on vrsach.

|
hierunter

das Schluraffenschiff von cap. 108. —^ am ende (auf der Stirnseite des
drittletzten blattes unten) : Hie endet sich das Narrenschiff, So zu nutz

heil
I

samer ler, erraanung, vnd erfolgung der wyfzheit,
|
vernunfft, vn

guter sitte, ouch zu Verachtung vn | straff d' narrheit, blindtheit, irsal vn
thorheit, aller

|
slät, vn geschlecht d' menschen mit besundere flyfz,

|
mug,

vn arbeit gesamlet ist, durch Sebastianü
|
Braut, in beyden rechten doctorem,

Getruckt zu Slrafzburg durch Mathys Hupffuff, als man
|
zalt vö der geburt

Christi. M.ccccc.vn.xij. iar. darauffolgen noch 3y2 selten register. die

letzte seite ist leer.

Signatur a—x, sodass v nur 4 blL, alle übrigen lagen 8 bll. haben, titel und
holzschnitt sind von 4 leisten von verschiedener breite eingefasst. die ernsten zwei
reihen des titeis sind roth gedruckt. — auf der Hickseite beginnt die protestation.
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von der noch acht verse auf die folgende seile gehen; dann folgt: Ein vorred in

(las narreschiff. |
Zu nutz vfi heilsamer ler, verachlüg vn erfol«;fig

|
der wylzlieit,

vernunfTt vn gütter sitte, Ouch zu ver- (
aclitung vnd straff der narrlieit, blinllieit,

irsal, vfi
I

thorheit, aller slat, vfi geschleclit der mensche, mit
|
besunderm flylz ernst

vn arbeit gesamlet zu Basel
|
durcb Sebastian fi Brant, in beyde rechte doctor. —

es sind 164, ebenso wie 1509 gezeichnete, bll. die fehler in der bezifferung von 1509

sind hier vermieden, mit ausnähme des ersten bogens (I—VII statt I— VJIl n. XXIX
statt XXXI) ; und bei XClXfndet sich Folio doppelt gesetzt statt der ziffer. — auch

die narren sind hier beziffert wie 1509, auch dieselbe falsche Zählung beibehalten, nur

statt der Wiederholung von CX ist richtig CXI gesetzt, aber statt XCIIII ist verdruckt

CXIIII, wie ebeifalls schon 1509. — da der druck etwas kleiner ist, so gehen hier

mehr Zeilen auf die seile und dies brachte ivegen der holzschnitte Unbequemlichkeiten,

man setzte daher nur noch 2 Zeilen unten auf die holzschnittseite {stehen 4 seilen dar-

über, so folgt nur 1 darunter), und ZI auf die andere, war nun auf zwei selten kein

Holzschnitt, so behielten diese ihre alten 30 zeilen und waren somit 2 Zeilen kürzer,

als die übrigen selten*). — zuweilen ist mit gutem gründe ein vers ausgelassen : man
rnöchte daher glauben, dass Brant selber den druck revidiert hätte, aber wie erklärt

sich dann das 'verachtung derwyfzheit'? — am ende des vorletzten abschnittes steht

auch hier: M.ccccc.xij. | Niit on vrsach.
|
.M. .H. {d. h. Matthias Hüpfuff.) was

bedeutet das fortwährende beibehalten des: Niit on vrsach. war es gedankenlosigkeit

der drucker? scheute man sich nur vor dem leeren platze in der mitte des buches?

*) Hat dagegeji die folgende seile in den frühem ausgaben einmal 31 verse und der holz-

sclniilt eine Überschrift von 4 zeilen etc., oder standen noch 5 unter dem holzsc/mitt, so werden hier

auf die zweite seile sogar 33 gebracht, so bei 58. 78 {bei 85 werden 2 vss. ausgelassen), 87. 94 {bei 95

wird nur ein vers auf die folgende seile, die nun 31 hat, geschoben; bei 96 werden, trotz der 4 zeilen

Überschrift, noch 2 untergesetzt, und so kommen auch hier nur 33 auf die folgende seile), 97. 98. 101.

107 (IU9 macht es wie 96). bei 111 wurden 2 verse auf die dritte seile geschoben, sodass nun beide

32 oerse haben. 112 bringt nicht allein 2 verse unter den holzschnitf, sondern dennoch auf die foU
gende seile noch 33, um auf der dritten den platz zum schliissworte {s. o.) zu erlangen.

In der vorrede, wo auf die erste seife nur noch 14 verse giengen, bringt gleich die fol-

gende seile Ordnung, indem 32 auf sie kommen, sodass sie um 2 vss. länger ist, als die unmittelbar

daneben stehende.

Das register ist ganz wie 1509.

2. Nachdrucke

1. [1494, Reutlingen, 4.] Das Narren schyff (mit rothe7i buchstaben). am ende, die

rückseite des drittletzten blattes beginnend: End des NarrenschylFs.
|
Hie

endet sich, das Narrenschiff, So zu nutz
|
hailsamer ler, ermanung, vnd

eruolgung, der
|
wilzhait, vernunffl, vnd gutler sytten, Ouch zu

|
Verach-

tung, vnd stroff der narrhayt, blinthait
|
Irrsal, vnd dorbait, aller slUdt, vnd

geschlecht
|
der menschen, mit besunderm flil'z, miig, vnd

|
arbait, gesamlet

ist, durch Sebastianü Brant
|
In bayden rechten doclorem, Gedruckt zu | iiiilf-

lingn vff den samfztag vor Bartholomei
|
Im jar nach Christi gehurt Tusent

vierhun-
|
dert vier vnd nnntzig. der übrige theil der seile ist leer, auf der

folgernden beginnt : Begistcr des Narrenschyffs , welches ebenso einge-

richtet ist, wie in der Originalausgabe , und bis auf den dritten iheil der

letzten Stirnseite geht, die übrigens leer ist, letzte seile leer.

Der titel steht gedruckt über einem zweigetheillen holzschnitte, dessen unteres

bild sich ziemlich dem originalholzschnilt anschliessl, das Spiegelbild darstellend ; das

obere hingegen entlehnt nur den vorwarf, das ganze ist ziemlich schlecht gemacht und
zeugt nichtvon dem fleiss, der beim nachschneiden der holzschnitte im inneren des buches

stattgefunden zu haben scheint, auf dem unleren bilde stehen, in holz geschnitten, die
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noten, und darunter, auch in holz geschnitten .- Gaudeanuiv9 omnes, und zwischen den
böten: har noch; darüber steht gedruckt mit rothen buchstaben : Ad Narragoniam,
ufid ganz unten, ausserhalb des ganzen holzschfiitts, auch mit rothen buchstaben : Zu
schylF Zu schyfl' biüder Es gat, es gat. — auf der rückseite folgt ein nachschnitt des

Schlauraffcnschiffes, darüber mit rothen buchstaben: § Das Narren Schyff.
|
darunter,

auch mit rothen buchstaben : Gen Narragonien
|
Hi sunt qui descendunt (6 Zeilen,

in deren letzter noch steht:) Psalmo. Cvj. — auf der folgenden seite beginnt

dann, ebenfalls mit rother schrift : Ain vorred in das nar
|
ren schyff

|
§ Zu nutz vnd

haylsamer 1er, vermanung
|
vnd eruolgung der wifzhait, vernunfft vnd

|
guter sytlen:

Ouch zii Verachtung vnd straff
|
der narrhayt, blinthayt jrrsal vnd dorhait,

|
aller stät,

vnd geschlecht der menschen, mit
|
besunderem flyfz ernst vnd arbait, gesamlet

|
zu ßa-

sell : durch Sebaslianum Braut jn
|
bayden rechten doctor. — sodann beginnt, von nun

an mit schwarzer schrift: AI land .... 158 blL sign, a—v, so dass alle lagen 8 blL

haben, nur v hat deren 6. dasformat ist trotz dieser Signierung inA. letzte seite leer,

ohne seilenzahlen. — die sciten, sowohl diejenigen, welche nur text, als auch die,

welche holzschnitte enthalten, sind von schmälern und breitern leisten {wie nr. 2 und 3

der Originalausgabe) eingefasst , auf schwarzem gründe, von denen einige den
originalleisten nachgeschnilten sind. — die innere einrichtung ist so, dass über dem
holzschnitte jedesmal die 3 {oder 4) verse stehen, unter demselben aber, ausser

dem titel, nur noch 2, sodass im allgemeinen auf die nebenstehende seite 32 verse

kommen, wo diese gleichmässigkeit durch die zahl der verse gestört ist, da hilft man
sich, indem man z. b. nur einen vers unter den Holzschnitt setzt, und so fort-

fährt zu applanieren u. s. lo. bei diesem applanieren verfährt man im ganzen gleich-

massiger, als 1512, wo man aus demselben gründe zu denselben experimenten genö-
thigt war.

2. [1494, Nürnberg, 8.] Den titel bildet ein richtig stehender, sehr verkleinerter, nach-

schnitt des Originaltitels, unmittelbar unter dem obern rande, nach rechts

hin, stehen die worte: Das narreschyeff, ziemlich unbehülflich in holz aus-

geschnitte?i. die 5 notenlinien {von denen die oberste übrigens unsichtbar

ist) sammt dem ebenfalls in holz geschnittenen texte: Gaudeä9 omes, stehen

alle innerhalb des obern feldes. auf dem untern finden sich links oben die

Worte: ad narragoniam, zwischen den dreifahrzeugen: hernach, endlich

unten ausserhalb des randes {gedruckt) : Czu schyff zu schyff", brud' : Efs

get efz geth.

Auf der rückseite steht ein umgekehrter nachschnitt des 'Schluraffenschiffes.*

oberhalb desselben, aber augenscheinlich noch zur holzplatte gehörig: Das Narren
Schiff, {sehr unbehülflich geschnitten), darunter, ebenfalls noch zur holzplatte gehörig

:

GenNarragonienn. darunterfolgen dann mit deutscher schrift die worte {gedruckt): Hi

sunt qui descendunt mare in nauibus (6 Zeilen)
\
Psalmo Cvi.

|
bei dem geringen

umfange des bildes selbst musste man sich manche beschränkung auflegen, die noten

sind in zwei theile getheilt, davon steht der eine oben links in der ecke, sodass der

obere rand die fünfte linie bildet, darunter als text: Gaudeäp. der andere theil ist

etwa 3 linieji weiter nach rechts und ebenso viel nach unten gerückt, sodass er den

schijfenden fast auf dem halse liegt, die fünfte linie ist ganz fortgelassen, darunter

steht: omes, und darüber: Ad narrago
|

. auf derfahne steht : Do. GryF. — die letzte

seite, vor den 3 seifen register, beginnt oben mit den in holz geschnittenen worten

:

End des narrenschiffs.
|
Hye endet sich, das Narrenschitf. So zu

|
nutz heylsamer ler.

ermäung. vnd eruolgüg.
|
der w eifzheyt. vernunfft. vnd gutter sytten

|
Auch zu Verach-

tung, vn straff der narrheyt
|
Blintheyt irrsal. vn dorheyt. aller slent. vn

|

geschlecht der

meschen. mit besündere fleifz
|
mu. vnd arbeyt. gesamlet ist. durch Sebas-

|
tianü Brant.

In beiden rechten doctorem
|

Gedrückt zu Nüremberg von Peter wag-
|
ner. Am abent

vnser lieben frawe heymbe-
|
suchög Im iar nach Cristi gehurt Tausent

|
vierhundert
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vnd neutzig 2C. — darnach folgt das reoister auf drei sollen, doch so, dass die letzte

hautn zu zwei dritteln gefüllt ist, mit der, anch in holz geschnittenen, Überschrift : Re-

gist' des narren schiffs. — die letzte seite ist leer.— auf dein zweiten blatte beginnt der

text selber, oben in holz geschnitten die ivorte: Ein vorred in das narreschiff. darunter,

gedruckt: Czii nutz vfi heilsamer 1er. vermanung vn er
|
volgung der weyfzlicit. v'nuft

vn gutter syt-
|
ten : Auch zu v'achtüg vn straff der narheyt

|
blintheyt yrrsai vn dorheit.

aller stet vn ge- |
schlecht der mensche : mit besundcrem fleil'z | ernst vnd arbeyt.

jesamlet zußasell: durch
|
Sebastianü Brät, in beyde rechte doctor. — dann beginnt

es: All land svnd yetz vol heyliger geschrifft. das erste A ist ein grosser breiter

druckerstock, die höhe von 3 gewöhnlichen zeilen einnehmend, er ist ausser den schon

angeführte?i in holz geschnittenen der einzige buchslabe von aussergewöhnlicher

grosse im ganzen buche. — dann geht der text fort, sich genau an das original

anschliessend, merkwürdig ist, dass man die 3 mottoverse beinahe als anhängsei zu
den vorhergehenden capiteln behandelte, wenn nämlich am ende eines abschnittes

noch ein für mehr als 3 zeilen hinreichender platz übrig war {der jedoch nicht so

gross war, dass das bild noch ausserdem darunter stehen konnte), so schob man die

3 verse, nach auflassung des spatiums einer zeile, unmittelbar an das voraufgehen de,
unbekümmert um den nun zwischen den 3 zeilen und dem zugehörigen bilde entstehen-

den räum, der oftfast eine halbe seile ausmacht, was um so mehr auffällt^ da nun das

bild gewöhnlich auf der rückseite steht, findet das eben beschriebene Verhältnis des

platzes nicht statt, so geht es in einem fort, ohne auch nur eine zeile räum zwischen

den abschnitten zu lassen. — die Signatur geht von A— z {die drei letzten lagen

X, y, z sind durch kleine buchstaben bezeichnet), sodass z nur 4 bll. hat. alle übrigen

lagen haben 8 bll. — auf die seite gehen 25 zeilen. ein holzschnit nimmt 15 zeilen

forty sodass also noch 10 gedruckte zeilen über U7id unter ihm stehen, nur bei cap. 24
und 76 ist eine ausnähme gemacht, und es sind 12 zeilen darüber gedruckt, wodurch
diese seite um 2 zeilen höher oder tiefer reicht., als die übrigen, bei cap. 50 stehen 1 1

,

bei cap. 3 nur 9. — auf der rückseite des titeis stehen mir 9 zeilen, weil die beiden in

holz geschnittenen zeilen grösseren räum einnehmen.

3. [1494, Augsburg, 8.] vergL oben s. LXXXI, b, 3.

3. Bearbcilung'en.

1. [I^i94, Strassburgy 4.] Das niiv schifT vö Nar
|
ragonia. mit besundere

|
flifz ernst

vn arbeit, von niiwe. mit vil schöner
|
sprüch , exepeln , vn zugesetzte

hystorie. vn mate
|

rie erlengert. vn schinbarlicher erklert zu Ba-
|

sei

durch Sebastianü Braut lerer beid' rechte [innerhalb des holzschnittes],

am ende {rückseite des drittletzten blattes oben) : End des naragones schiffs
|

{Zwischenraum einer zeile) Hie endet sich dz niiw schif
|
vlz Narragonia So

zii nutz
I

heilsamer 1er, ermanung, vnd eruolgung, der wifzheit
|

vernunlft,

vnd guter sytten, Ouch zu Verachtung,
|
vnd slroff der narrheit, blintheil,

Irrsal, vnd dorheit,
|
allersledt, vnd geschlecht, der menschen, mit besun-

|

derm flilz, miig, vnd arbeit, gesamlet ist, mit mcrer er-
|
lengerung, vnd

schinbarlicher erklerung, durch Sc
|
bastianum Braut In beiden rechten docto-

rem, Ge-
j
druckt zu Strafzburg vif die Vasenachl, die mä der

|
narren kirch-

wich nennet. Im iar nach Cristisgeburt,
|
Tusenl vierhundert vnd nünlzig.

Darunter Grüningers druckcrzeichen, ein adler hält mit der linken kralle
ein aufgeschlagenes buch, auf dessen Stirnseite die buchstaben H G stehen, das buch
lehnt sich unten an eine dislelstaude. auf einem verschlungenen bände über dem adler
stehen die worte : SANCTUS lOIIANNES. — auf der Stirnseite des folgenden
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Mattes folgt das register in 2 columnen mit Verweisungen auf bogen und hldtter.

Register, oidnfig
|
vnd inhalt dis uüwe Narre schiffs

|
Nach de. a. b. c. :c. Mit siner

zall also
I

gezeicimel. a. i. a. ii. ic. b. i. b. ii. :c. Vnd
|
also für vnd für durch dafz

gautz
I
biichlin.

|
Ein vorred in des narre Schills aii

|
Anfang des narrenschiffs aiii

|
Vn-

nütze bücher aiiii //. s, w. (so ivird durch das ganze register immer hlatt und bogen
vollständig angeführt. — die beiden letzten stücke des bogens \\ fehlen im register.)

gegen ende der rückseitc schliesst es. darunter: Lob sye gott
|

. das register richtet

sich ganz nach dem buche und macht daher auch die Verwirrung mit; die beiden

Gesellenschiffe trennt es als: Das gesellen schiff ufid Ein gesellen schifl\ das zwi-

schen beidefallende capitel lässt es aus, weil es weder titel noch bild hat. dahingegen

fuhrt es das eingeschobene capitel: Vom falvven hengst, an, weil es, obgleich ohne

titel, doch eijien holzschnitt hat. — das letzte blatt und die rückseite des titeis leer. —
auf der Stirnseite des zweiten blattes beginnt: Hi sunt qui descendüt mare in naui-

|
bus

etc. 6 langzeilen ; darunter Psalmo. GVL da?i7i in 2 columnen: Ein vorred in

das
I
narre schiff so zii

|
nutz vn heilsamer 1er vermanüg vfi eruolgüg der wisheit, ver-

nütft
I

vnd gütter sitten. ouch zu verach-
|
tung vn straff der narrheit, blint

|
heit, irrsal,

vnd dorheit, aller sladt
|
vnd gesiecht der menschen, mit be

|
suuderem flifz, ernst vnd

arbeit
i
vormals gesamelt vnd nun von

|
niiwen mit vil schöner Sprüchen, exempeln, vnd

zugesetzte historie vnd materien erlengert vnd schin
|
barlicher erklert, zu Basel durch

|

Sebastianuj Brant lerer beyder
|
rechten vocht sich an selleglich

j
(Zwischenraum von

2 Zeilen.) Das sindt die sich wagen vff dz
|

mer in schiffen, tunde ir werck in
|
vil was-

sern, Sie stygen vff bis ge
|
de himel, vnd fallen wider ab bifz

||
{hier beginnt die zweite

columne) zu dem abgrund ir sele was ver-
|
suncken in narrheit, Sie sint be-

|
trüebt

worden vnd bewegt glich
|
wie drunkenen, vnd all ir wifzheit

|
ist verschluckt, sie haben

geyrrt in
|
der eynöde in de wassern, regen ha ) ben sie uit funde de weg der statt

|
irer

wonung, ir sei hat in inen ab
|

genomen
j
Psalmo cenlesimo sexto |

Sapientie. xiiii.
|

—
Du hast geben in dem mer einen

|
weg, vnd zwischen de wasser flüs-

|
sen ein aller

veste strofz, zeygede dz
|
du mechtig bist vfz allen dingen

|
zu helffe, ob ioch on schif-

fung sich
I

yemäs vff das mer liefz, Aber do
|
mit nit müssig weren die werck di

|
ner

wifzheit. Dar vmb so vertrü-
|
wen, ouch cim kleyne holtz die me

|
sehen ir seien, vnd

faren über mer
| sint sie erledigt worden durch ein

|
schiffte — auf der rückseite zwei

holzschnilte. der obere ist eine grobe nachahmung des glücksrades, der untere ein

nachschnitt des obern theiles des titelholzschnittes {ein Spiegelbild), zwischen beiden

in 2 columnen die 4 vo'se : Der mag wol vom glückrad sagen
|
Der ym schiff, oder vff

wagen
|
JNit mit, will farn oder zfufz gon

|
Der hat sin sinn nit zweschen gtoö. — dann

beginnt mit blatt aiii Stirnseite das werk selber, es ist durchgehends in 2 columnen

gedruckt, und aus diesem gründe sind die 3 verse der hrantschen Überschriften durch-

gehends zu 4 erweitert. — das erste A scheint in holz geschnitten zu sein, alle

übrigen typen, mit ausnähme der titel und weniger einzelner, sind diejenigen^ mit

denen Grüninger mehrfach, namentlich auch 1499 die randbemerkungen in seiner aus-

gäbe des Terenz, druckte, auch die titeltupen gebraucht Grüninger 1499 öfter, nament-

lich als Überschriften der selten und als Unterschriften der holzschnitte im Terenz, —
die titel sind oft verstümmelt, im aifang oder am ende ein wortfortlassend, weil sie sich

nicht in den räum einer columne wollten einzwingen lassen, auch nahm man zu dem
mittel seine zußucht, die letzten warte mit kleinern typen zu drucken. Ja sogar in

2 reihen über einander, wie: Vber hebüg
'^'"falu'^''

— ^^^^' ^— *' sodass im allgemeinen

jede läge 6 bll. ha , die meistens ganz durchsigniert sind, dagegen haben 4 bll. i. k.

m. n. und 8 bll. der erste und letzte bogen, a und t. bei riij und siij sind durch

druckfehler Riij und Siij gesetzt, bei s\] fälschlich svij, bei iiij ist gesetzt: iv. — auf
kj ist der ganze titelholzschnitt wiederholt, nur dass in der platte oben statt des titeis

die 6 ersten j)ss. des Gesellenschiffs eingefügt sind. auf'\.'\\]. ist nur der untere theil des

holzschnittes gesetzt, was durch blosse nichtschwärzung des obern theils erreicht zu
sein scheint, ausser auf der rückseite sind auch bei capitel Vom Eulchrist auffol sij*

0*
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2 holzschfiilie gesetzt, doch ohne verse dazwischen, die zahl der Zeilen auf einer

columne ist sehr verschieden. — bei dem von Strubel beschriebenen exemplare scheint

die läge i ganz gefehlt zu haben, es wäre nicht unmöglich, dass es mehrere solcher

exemplare gäbe,

2. [1495, Augsburg, 4.] Hie valiet sich au das
|
neu narrenschiff vö narragonia zu nutz

vnd
I

heylsamer 1er czü vermeiden straff der nar-
|

heit mit mer erneürüg vnd

legrög durch Se |
baslianü Brand Doclor in beiden rechten

|
. am ende vor

dem rcgister, auf einem eigenen blatte, auf dessen räckseite das register

angeht: End des narregones schiffs
|
Hie endet sich dz neu schiff

|
aufz

Narragöia So zu nutz
|
heylsamer 1er. ermanung. vnd eruolgung. der weifz

|

heyt. vernunfft vü guter sytten. Auch zu verachtüg
|

vn strauft' der narrheyt.

blintheit. Irsal vnd torhei't
|
aller stät. vnd geschlächt. der menschen, mit

besun-
|
derm fleil'z. mug. vnd arbeyt. gesamelt ist. mit merer

|
erlengerung.

vnd scheinbarlicher erklerung. durch
|

Sebastianum Braut In beyden rechten

doctore.
|
Gedruckt czü Stralzburg auff die Vasenacht, dye

|

man der narren

kyerchweich nennet. Im jar nach
|
Cristgeburt Tusent vierhundert vier vnnd

neiitig
|
Vnd darnach gedruckt aufz dem selbigen Slrafz-

|
burgerschen exe-

plar zu Augspurg in der keyserliche stat vö Hannsen Sschönsperger Im jar

nach Cri
|
sli vnsers herren geburt Tusent vierhundert fiinff

|
vnnd neüntzi-

gosten. Am sampstag vor vnsers her-
|
reu aulTart

|

101 bedruckte bll. in 4. sign, a— s ; wovon a 8 blL, s 5 bll., die vier lagen i, k,

m und nje 4 bll., die übrigen 12 lagen aber je 6 bll. haben. — der titel steht gleich-

lautend auf der vorder- und auf der rückseite in einem holzschnitt oben eingedruckt,

der unter dem titel das Naii^enschiff auf dem wasser darstellt. — der text ist in

gespaltenen columnen gedruckt, dazwischen 116 kleine holzschnitte von der breite

einer spaltseite vorkommen, bl. \.\f istjedoch der grosse titelholzschnitt wieder abge-

druckt, lind aij'' steht der nachschnitt des titelholzschnittes von Nürnberg 1494; an

beiden seilen von je 2 leisten lang herunter eingefasst. — ich entnehme das vor-

stehende aus Meusebachs handschriftlicher beschreibung dieser ausgäbe nach dem
Eschenburgischen exemplar, welches der general von Below besass ; ich selber habe

die ausgäbe nicht in händen gehabt. — Eschenburg führt in den Denkmälern diese

beschreibung noch weiter aus, sie stimmt aber ohne ausnähme mit der ausgäbe von

1498, daher ich auf diese verweise.

3. [1498, Augsburg, 4.] Hie vahet sich an das
|
neu narren schiff vö narragonia zu

nutz vnd
|
heylsamer 1er zii vermeyden straffe der narr-

|
heyt mit mer erneii-

rüg vn lengrüg durch Se
|
bastianü Brand doclor in beyden rechten.

|

(holz-

schnitt, richtig stehender nachschnitt des Strassburger.) am ende {die Stirn-

seite des drittletzten blattes begitTnend) : End des varregones schiffs
\
{?iach

dem Zwischenraum einer engen zeile:) Hie endet sich das neu schiff
|
aul'zNar-

rogöia So zu nutz
|
heylsamer 1er. ermanung. vnd eruolgung. der weilz

|
heyt.

vernunfft vn guter sytten. Auch zu verachlüg
|
vn straff der narrheyt. blint-

heit. Irsal vnd torheyt
|
aller stöt. vnd geschlächt. der menschen, mit besun

|

derm fleifz. mü. vnd arbeyt. gesamelt ist. mit merer
|
erlengerung. vnd schein-

barlicher erklerung. durch
|
Sebastianum Braut In beyden rechten doctore

|

Gedruckt zu Stralzburg auff die Vasenacht, dye
|
man der narren kirchweich

nennet. Im jare nach
|
Cristi geburt Tausent vierhundert vier vü neülzig

|

Vnd darnach gctruckt aufz demselbigen Strafz-
|
burgcrischen cxöplar zu

Augspurg in d' keyserlichen
|
stat vö hannsen Schöns|)ergei- Im jar nach

Cri-
I

sli vnsers herre geburt Tausent vierhundert acht
|
vn ncünlzigosten.

Am afflermonlag nach vnsers
|
herren auffart
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Der übrige theil der seite leer, auf der riickseite beginnt das register in zwei
columnen. Register des neuen

|
narrenscliilTs

|
A

|
Ein vorred in das narren schiff

|
Vn-

niitz bücher
|

.... zu ende des registers : § Lob sey gott
|

{so ist also beim register die

Baseler weise beibehalten, ?iicht die Strassburger, das register ist selbstständig

gemacht, es verbessert die fehler der Strassburger ausgäbe, hat aber auch seine

eigenen Unrichtigkeiten.) das letzte blatt und. die rückseite des vorletzten leer, auf
der rückseite des titelblattesfolgt der ganze titelholzschnitt noch einmal zusammt der

Inschrift, auf der folgenden Stirnseite dieselben stücke, wie bei der Strassburger aus-

gäbe, nur mit orthographischer Verschiedenheit, die lateinischen worte auch in lang-

zeilen, das übrige in zwei columnen, auf der rückseite der nachschnitt des original-

titelholzschnitts . zu beiden Seiten je 2 lang heruntergehende leisten, über dem holz'

schnitt, jedoch noch zwischen den leisten, die 2 verse in 4 Zeilen : Der mag wol vom
glii

I

ckrad sagen
|
Der im schiff, oder auf

|
wagen.

|

(der holzschiitt.) darunter, doch
ebejfalls zwischen den leisten : Nit mitt wil faren oder

|
zefufz gon

|
Der hat sein styiii

uit zwischen gton. die letzte zeile mit gewöhnlicher schrift, die vorhergehenden mit

grösserer. — darauf beginnt mit der Stirnseite von aiij das werk selber in 2 columnen
gedruckt, sign, a— s, sodass regelmässig die lagen 6 bll. haben, 7iur a hat deren 8,

und i, k, m, n 4 bll. — da Schönsperger die nachschnitte sämmtlicher originalholz-

schnitte hatte, so benutzte er diese, und zwar in der richtigen, vom original vor-

geschriebenen, Ordnung, bei den beiden Gesellenschiffen giebt er das erste mal den

kleinen holzschnitl, das zweite mal wiederholt er den titelholzschnitt. zuweilen, wenn
auch nur selten, lässt er sich von dem Strassburger exemplar verleiten, andere holz-

schnitte zu nehmen, als das original eigentlich wollte. — beim Entchrist giebt er bloss

einen kleinen nachschjiitt, wie auch die Nürnberger ausgäbe, von der seine holz-

schuitte genaue nachbildung sind.— die typen sind diejenigen, welche von dem anfange
der ^Oer jähre an in Augsburg, Nürnberg, München bis Leipzig hin erscheinen, und,

sich sowohl von den Rheinischen typen in Basel, Strassburg, Oppenheim etc., als von

den Italienischen, die 1482 Conrad Zeninger zuerst in Nürnberg gebraucht zu haben
scheint, durchaus unterscheiden, diese 3 typengattungen treten hervor seit der mitte

der SOerjähre, jenseits derselben liegen die eigentlichen incunabeltypen.

a. [1531, Hörburgers plagiat, 4.]*) Ain nützlich Buch-
|
lein, so Reymsweyfz gestelt.

Da
I

rin all Stand der menschen begriffen,
|
ordenlich vn mit tleyfz, aul'z vil

alten
]
Historien zusamen bracht, Jden |

Jungen fruchtbarlich
|
zülesen. {ein

holzschn., der übrigens nicht zu diesem buche angefertigt zu sein scheint:

drei männer sitzen an einem tisch, ein diener {?) sieht davor.) Par pari

rel'erri.
|
Hans Horburger. 1531.

[
am ende: Gedruckt zu Augspurg durch

Hainrich
|
Stayner.

18 bll. 4. sign. A— E, sodass E nur 2 bll., alle üb? igen lagen 4 bll. haben.

\ letzte Seite leer, das titelblatt ist von 4 leisten umfasst. auf der rückseite desselben

beginnt die 2 selten lange vorrede: Den Edlen vnd vesten Heinrichen
|
vnd Jörgen von

Schwangow, gebrüdern
|
zu der Hohen Schwangow, vnd zum

|
Schwanstain, meynen

günsti-
1
stigen Junckherrn. — in diesem, höchst elend abgefassten, briefe hat H. die

frechheit, dies buchfür sein werk auszugeben, er will, wie er sagt, seinen Junkern
'ditz gegenwertig Büchlin, als ain klain werck, so ich aufz vil Alten Hystorien zusamen

1) Es ist höchst auffallend, dass niemand den von Höihiirger begangenen betrug bemerkt
hat, obwohl das niilzlicli Büchlein neuerdings keineswegs unbekannt geblieben ist. Mcusebach besass

• es und hielt hohe stücke auf dasselbe, er sammelte sogar nachiichten über die existenz noch weiterer

exemplare ; aber dass das ganze ein auszug aus dem Narrenschiffe sc!, hat er nicht bemerkt. Herm,.

Leyser hatte ein exemplar zur hand, und fertigte aus demselben ausführliche auszüge, aber auch er

merkte den Zusammenhang mit Drants werke nicht, ich wage zu vermuthen, dass ich 7ioch imjner
' der einzige bin, der von diesem Verhältnisse kenntnis hat, obwohl meine bemerkung in einem neulich

erschienenen werke bereits als bekannte thatsache vorgetragen ist.
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braclit, viid Reymsweyse gestelt, zu aine Newen Jare begabeu datiert aus Schwan-
gow'uw DorlfEwer behausun^' 1531. H. neimt sich: Kün. May. zu Huugeru vd Be-
hayin elce. dieiier Hans Hörburger von Fiessen, yetz zu Schwangow, «A/i ende, vor der

druckernote, steht lüieder : Par pari referri. Hörburger.

b. [1540, 4.] Das klein Nar-j ren scbifF.
|
Vnd werden bierin aller menseben ständt in al-

|
len

lästern gestrafft vnnd vnderwiesen,
|
Durch Sebaslianum Brannt, der

|
beiden

Rechten Doctor.
|
Von narren heb ichs an zu sagen, I Hie sollen nun all recht

betagen,
|

Wer witzig sein will vnd narheyt 1er,
j
Der lel'z mit lleifz dil'z

Büchlein seer.
j
Nem jder seinr kappen eben war,

|
Das schiitt der weit

freilich nit ein bar. {oben und zu beiden seilen leisten, unten ein holz-

schnitt: ein narr in einem untergehenden boote.) — am ende: Gelruckt zu

Strafzburg beim M. Jacob Cam-
|
merlander in der grossen Stadelgal'z.

|

Anno M.D.XL. {darunter ein holzsch?iitt; auf der rückseite Camnier-
landers Wappen.)

4 bll. vorst. sign, ij und iij ; danii sign. A — G ; so dass alle lagen je 4 bll.

haben, rückseite des titeis und das 4. bl. des vorst. leer. — auf s. Vf begvuit: Vorred
in das klein

|
Narren Schiff. — seile \\f beginnt: Zum Leser, am ende desselben,

auf derfolgenden seite, ist die druckernote noch einmal gesetzt, gerade so, loie am
ende des buches. darunter eine leiste. — seite A* beginnt: Das klein Narren-
schiff.

I

Vnd werden hierin aller menschen |
ständt in allen lästern gestrafft vnnd vnder-

weisen
|
Durch Sebastianum Brannt, der beiden

|

Rechten Doctor. I Von vnniitzen

biichern. u. s. tv. über die verschiedenartigen holzschnitte s. oben s. XC.

4. [1545, Strassbu?g, 4.] Der Narren
|

Spiegel.
|
Das grofz Nar-

|
renschitf, durch

besunderen
|

fleil'z, ernst vnd arbeyt, jetzt von newen,
|
mit vii schönen

Sprüchen, exempeln, vnd zu-
|

gesetzten historien ergäntzet.
|
Durch Seba-

slianum Brandt D. inn beiden
|
Rechten, der Narrechten VVelt zu nutz

|

fleissig beschrieben.
|
Getruckt zu Strafzburg bey M. Jacob Cammer-

|
Lan-

der Anno. M.D.XLV. {darunter auf einem länglichten holzschnitte ein

kahn, worauf eine anzahl narre?i sitzen, zu den drei übrigen selten des

titeis leisten.) — am ende: Getruckt zu Strafzburgk bey M. |
Jacob Cammer

Lander.
[
Anno. M.D.XLV.

4 bll. vorst. sig?i. ij und iij ; dan?i sign. A— Z, a— m, sodass alle lagen 4 bll.

haben, auf der rückseite des titeis ein grösserer und kleinerer hohschnilt. der letz-

tere ist von dem capitel: Wiben durch Guts willen hieher genommen, und darüber
steht: Hanl'z knor. Gelt, du bist mir lieb, zu den selten sowohl hier, ivie das ganze
buch hindurch, sowohl beim text, wie bei holzschnitten {wenn nicht der holzschnitt zu
gross war), leisten, die gewöhnlich aus mehreren stücken zusammengesetzt sind ; nur
wo der holzschnitt zu breit ist, hören sie auf. ohne Seitenzahlen. — seite ij' beginnt:

Vorred D. Seba-
| stianj Brandts inns

|
Narrenschiff.

|
am ende derselben steht ein klei-

neres schiff, als auf dem titelblatte, mit menschen, von denen nur 2 eine narrenkap]}e

tragen, auf der folgenden seite steht : Das Narrenschiff zum
|
Leser.

|

HETT M.
Johan Lilzlcbcn gcthan (.v. oben s. 3'' anm.) darunter ein holzschnitt, von : Von vngdult

der straff. — sodann beginnt mit dem bogen A : Das alt vnd new
|

Narrenschiff D. Sc-
|

baslianj Brandts.
|
Von onnülzen BücIkuii. u.s.w. —- die vorrede Brants, sowie sämmt-

liche überscliriften sind mit Cammerlanders fettern typen gedruckt, die vorrede zum
leser aber und der tejct selbst mit den kleinen feinern.

5. [1541), Strassburg, 4.] Der Narren
|

Spiegel. | Das Gros Nar
|
renschiff, durch

besunderen
|

fleil'z, ernst vnnd arbeyt, jetzt von newein,
|
mit vil schönen

Sprüchen, exempeln, vnnd zu-
|

geselzlen historien ergäntzet.
|
Durch Seba-
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sliamim Brandt D. inn beiden
|
Rechten, der Narrecliten weit zu nutz

|

fleilzig bcscliriben.
|

{dariinter der holzscJmüt wie 1545.) die übrigen
3 si'itcn des titeis si/td vo?i leistest eingefasst. — am ende: Getruckt zu
Slrai'zburg, bey

|
Wendel liihel. Anno

|
M.D.XLJX.

4 hU. vorst. sign, ij und iij. dann sign. A— Z, a — r, so dass alle lagen 4 blL
haben, nur r hat deren 6. rückseite des erste?! und letzten blattes leer, ohne Seiten-

zahlen. — die Schrift ist fetter, als 1545, nur die Überschriften mitfeineren typen
{also umgekehrt, tvie 1545). leisten sind, mit ausnähme des titeis, nirgends an
den Seiten, der text ist, wie auch 1545, in einer columne gedruckt.

6. [1564, Strassburg, 4.] Das grofz Narren
|
Schiff.

|
Durch besonderen Vleifz, mü-

|
he

vnnd arbeit, Jetzund von nevvem mit vil
|
schönen Sprüchen, Exemplen, vTi

Hyslorie ergenlzet,
|
der Narrechlen weit zu nutz vnd gut, vleissig

| beschri-

ben.
I

Durch weilandt den hochgelerten herren Se-
\
bastianum Brandt beyder

Rechten Doctor.
|
Gedruckt zu Strafzburg durch Josiam Rihel

1 M.D.Lxiiij.

Sonst völlig stimmend zu der ausgäbe von 1549, nur dass am ende die nennung
des druckers fehlt, ob es neuer satz ist, kann ich nicht bestimmen, glaube es aber, da
der titel und das letzte blatt, die vom alten satze nicht sein konnten, nicht angeklebt
sind, sondern mit dem bogen zusammenhängen, sodass also der erste und letzte bogen
hätten neu gedruckt sein müssen, umstände, die, wie ich glaube, man schwerlich einer
blossen titelauflage wegen würde gemacht haben.

7. [1563, Zürich.] vergleiche über diese ausgäbe oben s. XCI.

4. Spätere ausgaben in 8.

1. [1553, Frankfurt, 8.] Das Narren-
|
schiff. Alle sländt der Welt

|
betreffend. Wie

man sich inn allen
|
Händeln weifzlich haltenn soll.

|
Einem jeden sehr nütz-

lich. Lüstig,
I

vnd Kurtzweilig zu Lesen. Je-
]
tzundt wider mit viel schö-

|

neu Figuren geziert,
|
vnnd zu ge-

|
rieht, (holzschnitt wie in denfolgen-

den.) M.D.LIIL — am ende: Gedruckt zu Franckfurdt am Mayn, durch
|

Hermann Gülfferichen.

Auf der letzten seite das Gülfferichsche tvappen, loie 1555. rückseite des
titeis leer. sign. A

—

V. 158 ganz richtig gezählte blätter. das register stimmt
in seiner einrichtung zu 1555. — Aüi]"* beginnt: Der Erst Narr, die übrigen sind
jedoch mit römischen Ziffern gezählt, wie in den spätem ausgäbe?!, fol. löS"* unten
schliesst: Ende der Narren, vnnd

|
Narrenschiffs, die folgende seite beginnt: Re-

gister der Narren, vnnd
|
Narrenschiffs, über dem texte steht von 2'' an regelmässig

:

Das Narrenschiff,
|
Alle ständt der Welt betreffend. — die holzsch?iitte stehen regel-

mässig unter den Überschriften, und unter ihnen die titel. die ord?iung ist wie in den
folgenden ausgäbe?!. — bei 'Von Fafznacht Narren* steht der {wohl zu dieseni

capitel gehörende) holzschnitt, welcher 1554 auf dem titel des Grobianus erscheint

während 1555 und 1560 denselben holzschnitt haben, der auf dem titel des Grobia?ius

von 1555 steht.

i, [1555, Frankfurt, 8.] Das Narren-
|
schiff. Alle ständt der Welt

|
betreffend, Wie

man sich inn allen
|
Händeln weifzlich haltenn soll.

|
Einem jeden sehr nütz-

lich, Lüstig, vnd Kurtzweilig zu lesen. Je-
|
tzundt wider mit viel schö-

|
nen

Figuren geziert,
|
vnnd zuge-

|
rieht.

|

{die 3 erste?! Zeilen roth gedruckt,
holzschnitt loie 1560.) M.D.LV. — am e?!de : Gedruckt zu Franckfurdt

' am Mayn, durch
|
Hermann Gülfferichen.
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Auf der letzten seile steht GülffpricJis waj)pe?i, ein nackter männlicher oher-

kdrpery der mit der rechten hand, wie es scheint, eine ruthe oder einen feuerhrand

schwin<^t. auch auf dem heim wiederholt sich dies bild. das wappen steht in einer

vortaleinfassung, und so nimmt der hohschnilt die ganze seile ein. — rilckseite des

titeis leer. sign. A—V.— sonst stimmt die beschreibung ganz zu 1560 {auchfol. 63)

und 1566. die seilen entsprechen sich vollständig im satz, und nur das regisler

iveicht ab, weil man den räum nach der Überschrift grösser Hess und daherfür die

druckernote nur noch gerade den spärlich genügenden räum übrig behielt, später

Hess man nach der Überschrift fast gar keinen Zwischenraum und erhielt sofür die

druckerjiote einen anständigem platz, — bei: Von Fafznacht narren, steht das feinere

bild, xcelches auch 1560 noch erscheint, s. vorige ausgäbe. — auf das Dresdner

exempUir hat eine ziemlich gleichzeitige hand geschrieben : Aullior Iiui9 iibri dicit^

Sclie])I)erus. wie kam der Schreiber darauf, dies zu glauben? über den deutschen

tilcl schrieb er: Moronautica, und auch im Innern glossierte er das buch mit vielen

lateinischen bemerkungen.

3. [1560, Frankfurt, 8-] Das Narren-
|
schiff, Alle ständt der Welt

|
betreffend, Wie

man sich inn allen
|
Händeln weilzlich halten soll. Ei-

]
nem jeden sehr

nützlich, Liistig,
]
vnd kurtzweilig zu lesen. Je-

|

tzund wider mit vil

schö-
I

nen Figuren gezie-
|
ret vnd zuge-

|
rieht.

|

{die drei ersten zeilen

sind roth gedruckt, holzschnitl : ein nachschnitt des Narre?ischiffes, wie

es zuerst aufdem titel der Locherschen Übersetzung erscheint.)M.l) .hX.—
am ende: Gedruckt zu Franckfurdt

|
am Mayn, durch Weygandt

|
Han, in

der Schnurgassen [
zum Krug.

Titelblatt mit gezählt, aber nicht beziffert, sign. A

—

V, 8. {bis v stets bezeich-

net.) \^^ richtig gezählte bll. {nur statt 83 ist verdruckt: 63). auf der rückseite

des letzten beginnt das register, und erstreckt sich noch auf 2 bll. die rückseite

des ersten (== titel-) und letzten blattes leer. — auf dem zweiten blatte beginnt: Vor-

red, in das |
Narrenschiff, am ende derselben., M\\\f\ Ende der Vorred. — auf der fol-

genden seile, Aiiij\ beginnt dann: Der I. Narr. u. s. w., bis zum CXII. Narren, der

Eiüechrisl fäHl fort {s. o. s. XCIII.) und der Weifz Mann ist vernünftiger loeise nicht

unter die narren gezählt, zu ende des letztern steht: Ende der Narren, vnd
|
Narren-

schiffs, auf der folgenden seile beginnt: Register der Narren
|
vnd Narrenschiffs,

über dem texte steht von seile 2'' an regelmässig : Das Narrenschiff, Alle
||
Stand der

Welt betreffend. — die holzschnitte in derselben Unordnung, wie sie von 1495— 1509

beibehalten ivurde , sind nachschnitte der originalholzschnille, characterlos, doch

nicht ohne ßeiss und genauigkeit. man unterscheidet deutlich we?iig'stens zweiform-
schneider. der tiielholzschnitt beweist, dass eine ausgäbe vorlag, auf welcher bereits

der holzschnitl aus der Locherschen Übersetzung war. — sie stellen alle das Spiegel-

bild dar, mit ausnähme der holzschnitte zu cap. 1. 4. 9. 10. 13. 44. 62. 71. 75. 94.

bei cap. 86 ist der holzschnitl von cap. 26 wiederholt, bei cap. 110'' ist der holzschnitl

vom Grobianus genommen.

4. [1566, Frankfurt, 8.] Das Narren-
|
schiff, alle stand der Welt he

|
treffend, Wie

man sich in allen Hän-
|

dein weilzlich halten soll. Einem jeden sehr
|
nütz-

lich, lustig, vnd kürtzweilig zu lesen. Jelzund |
wider mit vil sclionen

Figuren geziert
|
vnd zugcrichl. {die 2 ersten zeilen si?id roth gedruckt,

hohschnilt, wie 1560.) M.D.LXVl. — am ende: Gedruckt zu FranckfurI

am
I

Mayn, durch Georg Haben
| vn Weygand IJanen Erben.

|
M.D.LXVl.

Im übrigen slimml die beschreibung der ausgäbe von 1560 ganz zu dieser,

auch in den Varianten stimmen beide (aber 83 ist richtig) genau zu einander, und auch

hier ist der vers: Der Edel Kaiser Karoion Wol wirdig ist der Konischen Krön icieder
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. abgedruckt, obgleich beide male Karl nicht mehr regierte, demioeh ist es durchaus
neuer sats.

5. [1567, Frankfurt, 8.] rergl. über diese ausgäbe s. XCU\.

1. [1574, Basel, 8.] Welt Spiegel, oder
|
JNarren Schiff,

|
darin aller Släiidt schaudt

viid
I

lasier, vppiges leben, grobe Narrechte
|
sitten, vnd der WeltlaufF, gleich

als in einem
|
Spiegel gesehen vnd gestrafft werden : alles

|
auff Sebastian

Brands Reimen
|

gerichtet.
|
Aber,

|
Mit vil andern herrlichen, Christlichen,

auch I nützlichen Lehren, Exempel vnd vermanungen zu
|
einem Ehrbaren

vnd Christlichen Leben. Sampt
|

gewisser Schellen abtheilungen, dardurch 1

eines jeden Standes lasier zu erkenen.
|
Weilandt

|
Durch den hochgelerte

lOHAN. GEVLER
, |

Doctorö der H. Schrilft, in Lateinischer sprach be-

schrie-
1
ben jetzt aber mit sonderm fleifz aufz dem Latein inn das

|
recht hoch

Teulsch gebracht, vnnd erstmals im
|
Truck aufzgangen,

|
Durch, Nicolaum

Höniger von Tau-
j
her Königshoffen.

|
Mit Key. May. Gnade vnd freyheit.

|

Getruckt zu Basel, durch Sebastian
]
Heinricpetri.

|
am ende (eine rückseife

für sich ei/inehmend) : Getruckt zu Basel, durch 1 Sebastian Heinric Pelri, 1

im Jar
|
M.D.LXXIIIL

Auf der rückseite desfolgenden blattes, dessen Vorderseite leer ist, steht Petris
druckerzeichen. — sign, A— Z, a— z, Aa— Ee. 8. von B an beziffert, 1 — 400,
sodass jedoch das letzte blatt unbesiffert ist. der rechnungsfehler liegt im bogen n,

wo viele druckfehler sind, und in folge dessen der bogen o mit 282 statt 281 beginnt,
vorletzte seite leer, titel ohne einfassung. — auf der rückseite des titeis steht ein

lateinisches gedieht: IN MOMUM. Inspecto istius Titulo quid liuide rides Mome libri?

uescis quae documenla tegat. Scilicet humanas Specuium hoc dignoscere labes, Eluere
illarum te docet alq^ notas. Semina Virtutis non lucidiore pyropo Nee Vilij noeuos con-
tucare tui. Sunt adeo pauci hoc alieni ä crimine nauis Vt digni plures sint quoq^ remigio.

Tuq5, uel excepto mordendi crimine purus Si fueris, Phoebus, non mihi Momus eris.

auf der folgenden seite beginnt: Dem Ehrwürdigen vnnd
|
Hochgelehrten Herren,

Herren
| Christophoro Sylbereysen, Abte des

|
Goltshauses Wettingen, Meinem

|
Gne-

digen Herren, diese vorrede handelt vom nutzen derfabeln und beispiele und dass sie

schon bei den alten Griechen in ansehn gestanden, sie endet Avj'' unten: Datü zu
Basel, den xxiij.

|
Augusti. Anno. 1574. — dann folgt: Register der Narren,

so in disem
|
Narren Schiff werden begriffen. Die erste

|
zal bedeut den Narren mit den

Reimen, die an-
|
der aber den Narren mit der aufzlegung. Item

|
das a die erste, das b

die ander
|
seilen des blats. {nun folgt die benennung der narren nach dem Geilerschen

texte.) — Bj* beginnt : Der erst Narr, und nun folgtjedesmal der Brantsche text

eines capitels, ganz nach der Frankfurter ausgäbe, und, darnach Hönigers Über-

setzung der Geilerschen predigt, die diesem capitel entspricht, bei dem ersten capitel

ivlrd sie Bij* so eingeleitet : Doctor Johan I Geilers vonn Keiserspergs
j schöne vnd

Christliche aufilegung
)
vber das Narrenschiff oder der Welt

|
Spiegel. Erstlich in Latei-

nischer sprach be-
|
schrieben, jetzt aber mit tleilz aufz dem

|

Latein inn das recht Hoch
|

Teulsch gebracht.
|
Von Gelehrten Narren oder

|
Bücher Narren.

]
Das Erst Narren Ge-

schwarm. — Bv^ fol^t dann: Der II. Narr. u. s. w.., ohne dass daraufgesehen wäre^
dass der Brantsche text jedesmal eine seite beginne, gemeiniglich ist es der fall, doch
nicht immer, die holzschnitte stehen, wie gewöhnlich in den ausgaben des Narren-
Schiffes, hinter den 3 versen Überschrift. — ebenso, wie in den Frankfurter ausgaben,
sind auch hier CXI narren gezählt. — hinter Brants Entschuldigung des Tichlers

folgt: Entschuldigung des Aufzlegers
|
oder Tolmetschers an den freundlli-

|
chen Leser. '

2 Seiten lang; zu ende: Ee.vij* unten: End der Narren vnd Narren-
|
schiffs, ivie in den

Frankf, ausgabeji. darunter ein schmaler, länglichter druckerstock,, ein narrenschiff

P
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darstellend, auf der cajütc das zeichen eines ankers. über allen je 2 seilen steht auch

hier: Das NarrenschifF, Alle
||
Stand der Welt hetreflend. im innern kommen geivUhnlich

am ende der capitel kleinere und grössere druckcrstöcke vor.

2. [1625, Frankfurt, 8.] Der Narren-
|
zunfft genandt,

|
Ein Artiges, ErnsthafFtes,

doch
I

Anmutiges vnd Lustiges Tractätlein, da-
|
rinnen aller Weltlicher

Stand Schand vnnd
|
Laster, vppiges Leben, grobe Narrechte Sitten,

|
vnnd

der Welt Lauff, gleich als in einem
|
Spiegel zu sehen, vorgestellt vnd

|

gestrafft werden :
|
Zu nutzlicher vnd heylsamerLehr, erlangung

|

derWeilz-

heit, V'ernunfft vnnd guter Sitten,
|
auch zu Verachtung vnd Straff der Narr-

heit, Blind-
I

heit, Irrsall vnd Thorheit, mit besonderm Fleil'z,
|
Ernst vnd

Arbeit erstlich verferli-
|
get, durch

|
Sebastian Brand, der Rechten Doctorem,

|

jelzo aber widerumb auffs new getruckt, die Figuren ins
|
Kupffer gebracht,

vnd der Schelmen Zunfft als
|
der Ander Theil beygesetzt. | Sampt bey-

gefiigter Endschuldigung defz |
Tichters, vnd Vertheydigung defz

|
Tituls.

|

Franckfurt am Mayn, bey Jacob de Zetter.
|
Im Jahr M.DC.XXV.

Der titel ist von einer schmalen, unten doppelt gesetzten, randleiste eingefasst.

sign. ):(, A

—

V, so dass V nur 4 blL, alle andern aber 8 bll. haben, dasformal ist 8.

räckseite des ersten und letzten blattes leer. — auf dem zweiten blatte beginnt eine

V^orrede an den günstigen Leser, ivelche ):(v'' schliesst und I. F. unterzeichnet ist. —
auf dem bl. ):(vj* steht ein vierzeiliges lateinisches Epigramma Euricii Cordi. Quid

iuvat vsque adeo tristes simulare Catones? Vos modo conuiuas non decet esse sophos.

Desipere est seniper sapere, & non tempora nosse. Nee, qui laeta velit quique severa

locus, und auf der räckseite ein sechszeiliges Ottonis Melandri. Qui quandoq^ sales non

imraiscere facetos Novit, is indignus, qui voret ore salem, est. Quiue recensentem non

vult audire lepores. Est lepus, alque animi non habet ille salem. Musica vita Deo grata

est, hominuniq5 catervae, Exeat e mundo, qui ioca docta fugit. dann beginnt Brants

Vorrede in die Narren Zunfft. endlich mit dem bogen A der erste narr. bl. \]^ folgt

das register über Murners Schelmenzunft, Vij''— Viv* das register über die Narren-

zunft.— ohne Seitenzahlen ; auch die narren .sind nicht gezählt (F. hatte ja auch an-

fings keine ausgäbe, in der die narren gezählt waren, und als er die Hönigers bekam,

war es zu spät; aber im register scheint er es gleichsam nachgeholt zu haben), dafür
stehen oben über jeder seile die Überschriften der betreffenden capitel. — die einrich-

tung im innern ist so getrojfen, dass über dem kupferstich der titel, und unter dem kupfer-
stich die drei oder 4 verse Überschrift stehen ; dannfolgt mit etwas kleineren typen auf
der folgenden seile der text. — den menschen ist in den kupferstichen die narren-

kappe abgezogen, und das ganze ins \7. jahrh. übersetzt, in costume und sitten. zU'

weilen scheint die anordnung der holzschnittc von 1574 etwas auf diese bilder influiert

zu haben, einige kupfer aber scheinen sich gar nicht ans original anzuschliessen, doch

sieht man im allgemeinen sicher, dass sie nach der echten ausgäbe von 1495 gemacht
wurden, sie sind völlig characterlos und grob, die Wiederholungen vermied man,
undfertigte statt derselben jedesmal einen iihnlichen kupferstich.

3. [1C29, Frankfurt, zweite aufläge der Hasen Jagd. 4.] ich stelle einff bibliographi-

sche beschreibung der ersten ausgäbe von 1 593 voran ;

a. Hasen Jacht :
|
Auff welcher mancherley Hasen gefangen werden, AI- 1 len Hasierern und

Leimslenglern zu sonderlichem Nutz in deutsche
|
Hasenreimen gehawen, und

mit einem Jegerischen Hasenge-
|
schrey geziert durch

|
Leporinum Hasenkopff

Hafsum Haslebiensem. (holzschnitt.) Der Hasen Jeger dem Leser. (6 vss.)

am ende: Gedruckt zu Halzlcben, durch Haselargum Lagum, wonhafflig zur

Leimstangen auff dem Hasenmarckt. 1593.

8 bll. .sign. A— B. die vorrede ist gewidmet dem allerdurchlautersten vnnd
hasenreichslen Könige ... Leporio Maximo — Aij'\^'. si?id die 4 stimmen ange-
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^ehenfUr den ho^iengesang. das lied beginnt: Heran, heran kompt all heran Zu diser

Hasenjacht, Vil Hasen wir jetzt wollen fahn, Das nempt in guter acht. Ho do, ho do,

ho do, Teut, teut, teut, leut, teut, leut, teut, leut. Miff, mafF, mifF, mafF, mifF, malF, miff,

maff. Ein guter Hafz ist ^o.S7 Strophen, mit ausnähme des anfangs und endesfolgen sie

^enau den lateinisch-deutschen thesen. — die verse auf dem titel lauten : Der Hasen
Jeger dem Leser. Rhet lieber Leser, was ich han, Wenn ich dein Nasn greiffe an? Läser.
\>'enn Du angreifst die Nasn mein, Haslu ein Gsellen hübsch vnd fein? Hasen Jäger.

Ein Dreck: wenn ich angreifF dein Nasn, So hab ich einen rechten Hasn. {diese verse
scheinen veranlasst durch einen zusatz in einer neuen aufläge der thesen.)

b. Hasen Jagt : {u. s. w. vgl. die ausgäbe v. 1593. statt des holzschn. steht ein in kupfer
gestochenes Spiegelbild desselben). Gedruckt zu Hasleben, Im Jahr 1629.

Sign. A— L. 88 gezählte seilen, gr. 4. auf der rückseite stehen die verse

^

welche 1593 auf dem titel standen, dann folgt die vorrede, und darauf zwei aus dem
Narrenschiffe genommene stücke, sodannfolgen die noten der 4 stimmen; darauf die

verse: Entschuldigung defz dichters. Die HasenzunfFt hat mich erwehlt, Vnd zu eim
Jäger hergestellt. Auch vor sie alle vornen dran, Denn ich die Hasen kennen kann. Wer
sich nun hie unschuldig weifz Der bleib hievon, ist mein Geheifz. dem folgt das gedieht
selber, in welches 3 kupferstiche eingeschaltet sind, darauf beginnt: Anhang

|
vnd

|

Beschreibung etlicher
]
anderer vornemmer Hasen, so in

|
allen Weltlichen Ständen

j

gefunden werden, dies geht von s. 21 — 58. es sind, wie erwähnt, bloss verse aus
Brants Narrenschiff, nur dass der narr stets in einen hasen verwandelt ist, — darauf
folgen noch prosaische capitel, denen jedesmal ein paar verse vorangeschoben sind,

sie enthalten: 1. Der Löffel Has. 2. Der Zanck Has. 3. Der Schandhafz. 4. Der Jung-
frawenhafz. 5. Der Sauffhafz. 6. Der Lugen Has. es sind dies, im tone des Grobianus,

oft mit Fischartischem humor ausgef/hrte, entschuldigungen, im sinne der hasen und
feurige reden gegen die rigidi Catones. hiebei kommen in cap. 5 viele volks-sauflieder,

in cap. 6 viele anecdoten im tone Münchhausens vor. einzelne stellen scheinen aus dem
Gargantua entlehnt zu sein. — dann folgt s. 81 : Appendix.

|
Ein kurtze, doch gewisse

Practik auff alle kiinfftige Jahr gerichtet.

Hiezu erschien: Ander Theil
|
der

]
Hasen Jagt:

|
Auff welcher, vber die im

Ersten Theil erzehlte mancherley Hasen noch andere possierliche, Lächerliche vnd kurtz-

weilige gefangen werden.
|
Darneben auch

|
Von der Hasen Löffeley {darunter der

kupferstich von cap. 29.) Gedruckt zu Haafzhausen, im Jahr 16. zwölff vnd zwantzig.

sign. A—K. 79 gezählte Seiten. 4. — dies ist zuerst ein Wiederabdruck der ' Setze

von der Leffelei' sammt den 7 corollarien^ darauf folgen in 2 abtheilungen : I, Der
Sinnlose, Närrische Haafz. H, der Possirlich, Lästerliche vnd Kurtzweilige Haafz.

lauter kleine anecdoten, deren character gemäss ist den beiden Überschriften. Ein
Pracktik aufs Jahr M.DCXXXH. schliesst das ganze.

4. [o.J., FreyStadtfüL] Wol-geschliffener
|
Narren-Spiegel

|
Worinnen

|
Hundert und

vierzehen Arten
|
allerley Narren

|
Ihr Eben-Bild und ungestaltes Wesen

ersehen,
|
und sich

|
von ihrer Unsauberkeit vermittelst des klaren Wassers

\

Wahrer Weifzheit
|
reinigen können.

|
durch

|
115. Merianische saubere

Kupfer
I

vorgestellet,
|
und mit scherz- und ernsthaften Reimen

|
heraus-

gegeben
1
durch

I

Wahrmund Jocoserius. |
Freystadt,

|
Gedruckt in die-

sem Jahr.

118 bll.fol. [sign. )( , A—Z, Aa— Ee, sodass jede läge 4 blL, nur Ee deren

6 hat] deren erstes den obigen titel, das zweite und dritte die vorrede, die übrigen
\\^ je ein kupfer mit 6 versen darunter efithalteti, das erste blatt mit dem titel : Titul-

Blat.
I

Zu Ein hundert und vierzehen Narren, die andern beziffert von Num. 1 bis

P*



CXVI EINLEITUNG. VII. BEITRÄGE ZU EINER GESCHICHTE

Nuni. 114. dii' vcrsesi/td den gedanhcn nach dem Narre?ischiffe entnomme?i, übrigens

in den rerschiedensten versmassefi. zu nnfang und ende der vorrede ein grosser

druckerslncJi. — die rückseiten sind, mit ausnähme der beiden blätter, auf denen die

vorrede steht, sämmtlich leer. — iviederholungen finden nicht statt; es sind alles ver-

schiedene kupferStiche, dieselben sind theils Spiegelbilder der originale, iheils

nicht, in einzelnen pariien sind sie sehr frei behandelt, namentlich was das costüme

betrifft, welches, wo nicht der einfache narrenrock erscfieint, überall den character

des ausgehenden \l.jahrh. trägt, es weist zugleich in eine katholische gegend. —
bis cap. 102 des Originals stimmen L und das original, aber (103; die darstellung des

Antichrists erscheint erst nach 110'' des origi?ials, statt cap. 111 des Originals ist ein

anderes capitel: Der geslrafFle Narr eingeschoben; so dass also die zahl der capitel

mit den Originalausgaben seit ß übereinstimmt, die eru)dhnte Veränderung ist mit

verstand gemacht, um einen Janssenden schluss des ganzen narrenreigens zu erhalten.

VII. Beiträge zu einer gescliichte des eiufliisses des Narreii-

schiffes auf die deutsche literatur.

Ich sehe ab von den einwirkungen, die Brants Nain^enschiff in den gelehrten

kreisen übte, ich übergehe daher eine Schilderung der, von Jod. Badius 1498 verfassten,

von Jac. PFimpheling eingeführten, Siultiferae naviculae, seu scaphae fatuarum iiiulie-

rum, ein werk, das bald auch in französischer Übersetzung erschien, ojiginal wie

Übersetzung mehrfache auflagen bis ans ende des l^.jh, erlebend, und dern Symphorien

Cliampier eine Nef des dames vertueuses entgegensetzte, ich unterlasse es, die feinen

faden aufzudecken, durch die des Erasmus Eucomium Moriae mit dem Narrenschiffe

zusammenhangt, ich beschränke mich vielmehr auf die deutsche literatur.

Auch hier soll es nicht meine absieht sein, den gegenständ erschöpfend zu

behandeln; ich müsste eine lite?'aturgeschichte des \6. jahrh. liefern, eine genaue

characteristik ihrer hauptträger, es würde mich das, sollte es nicht in flüchtiges

raisonnement ausarten, weit über die mir hier schon räumlich gesteckten grenzen

hinausführen, ich begnüge mich daher damit, darauf aufmerksam zu machen, dass

Murner, Hans Sachs und Fischart sich ganz in dem von Brant eröffneten gebiete

halten; wie sehr sie auch im einzelnen von ihm abhängig sind, wird, wer mit einiger

kenntnis des NarrenscJiiffes an die lectüre der Schriften jener geht, bald bemerken.

Murners werke, vor allen seine Narrenbeschwörung, müssten so herausgegeben werden,

dass die aus Brants werke evident entlehnten ganzen verse cursiv gedruckt würden

;

es würde das mehr als ein drittel des ganzen austragen, in geringerem masse ist das

derfall bei Hans Sachs und Fischart, aber auch sie beide haben Brants werk ga?iz

in ihr geistiges cigenthum umgesetzt, sie sind voll von reminiscenzen an dasselbe, und

H. Sachs namentlich entnimmt seine beispiele öfters aus ihm, von dem er einzelne

stellen, aber selbstständig erweitert und ausgeführt, geradezu entlehnt hat, daneben

Sentenzen und redensarlen in menge, auch zu Fischarts zeit ist das Narrenschiff noch

lebendig und unübertroffen. 'Hat nicht?' sagt F. im Flöhhatz, 'von Strafzburg Doctor

Brant Im Narrenscliifl' gslrafFt jeden Stand, 15ey Narren grosse Weilzheit glelirt , Weil

man nicht ernsllialTt ding gern hört.' noch Aegidius Albertinus in seinen am ende des

l^.jh. erscheinenden Übersetzungen hat stellen aus Brant eingeflochten, .so, wenn er

sagt: Wir haben von keinem vernommen, der von der Heil wäre wider kommen, vnd
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vns sagte, wie es da stünde, gut Geseilschart treiben ist nit Sünde; Sauff dich derwegen

voll vnd leg dich nider, stehe aufFvnnd sauff dich voll wieder, vergl. N. S. 72, 81— 84.

Braut hatte es zuerst verstanden, dem grotesken hurnor des bürgerStandes, der so

wild emporgewuchert in den fastnachtsspielen, die gravitätische, ehrfurchtgebietende

rolle eines weisen zuchtmeisters zuzugesellen : so ist erßjr alle dichter des \6.jahrh.

der von ihnen allen geehrte altfneister gebliebe?i, sein tverk hat während dieses Jahr-

hunderts nie die bedeutung verloren, die ihm schon Locher zuioies, nämlich dass es

sei codex Theutonicus primus qui bene ciiltus adest.

Meine absieht im folgenden ist nur, an einzelnen beispielen die art und, weise

deutlich zu mache?!, in welcher jener einfluss sich geltend machte und lebendig ward,

also auszuführen, was Strobel in so kläglich armseliger weise s. 58 seiner ausgäbe

unternahm, absichtlich nenne ich, was ich im folgenden gebe, nur beitrage zu

einer geschichte der einwirkung des Narre7ischiffes, denn ich darf mich keinestvegs

so gerüstet wähnen, dass ?iicht noch beträchtliche nachtrage möglich wäre?i. im gegen-

theil, ich möchte durch den hier gebotenen grufidstock hauptsächlich darauf hin-

wirken, dass diese nachtrage recht reichlich geliefert tvürden. namentlich werden

die bibliotheken in IVolfenbüttel und Zwickau, die von mir ?iicht benutzt worden sind,

gewiss beträchtlichen nachschuss bieten.

Die einwirkungen des Narrenschiffes waren doppelter art, einmal durch den

Stil, dann durch den Inhalt, die Sauberkeit der poetischen form hat wohl wenig nach-

ahmer gefunden, in der hinsieht hat Brant lange nicht den einfluss erlangt, den vor

ihm Veldeke, nach ihm Opitz, das IQ.jahrh. war zu sehr auf das sachliche gerichtet,

um der form ein besonderes Interesse schenken zu mögen, ich finde nicht, dass man
nach Brant sofort die verse sauberer und regelmässiger gemessen habe, als vor ihm ;

V)ie unregelmässig construiert z. b. gleich Murner wieder die seinigen, wie wenig

besser H. Sachs, freilich, Fischart misst sie ängstlich genau, mit unbarmherziger

consequenz den prosaischen bau seiner constructionen in die äussereform abstract regel-

mässiger verse hineinhetzend ; aber ob er an Seb. Brant anknüpfte, ist, wenn auch

1 nicht unwahrscheinlich, doch nicht zu erweisen.

Ich beschränke mich also auf beispiele des einfliisses von stil und Inhalt, doch

oh?ie beide arten scharf von einander trennen zu können.

I

Vorauf sende ich die nennwig einiger Schriften, in denen längere stellen aus

Brants werke aufnähmefanden, mit oder auch ohne nenniing seines namens.

/,

1. In disem biechly wirt hevter anzeigt... <J«rch Lux Schouber. sign. A — Eüj. 4. riick-

wie Vil Ertzbislum , bistum , herIZOff
seite des liteh leer. - der Übersetzer nemit sich

, „ y w. • j II n ?« «er vo/'/'erfe ; Zachanas Bletz Durger ZU Lurern.
thum, gratschaltten in der edlen Lron es ist prusarnit versen abwechselnd. ~ m\^ steht:
zu Franckrych erfunden vnd gregiert Eyahüpscherspruch durch den hocbgeleerlendocior

werden Sebastianum Braut, wie er anzeygt den louff, vnd

S Item wie vil gassen, CoUe^ia, vn *?^""& ^f^
gevualis, gar uuizlicb yud kurizwylig

1 •! i: . , r u •• . j I •• zu lesen. — es ist der 56. nurr: Von end des ae-
kiichen in der wytberumpten vndkung-

^valiies.

liehen statt Paris sind

Yetz nüwlich vfz der Frantzösi- 2. Der newen Welt Gattung , Schlagk
sehen sprach vertütscht, im jar nach vnd eygenschafft. M.D.XXXIX.
Christus gehurt 1536.

Ohne ort {Strassburg?). 8 bll. 4. sign. A— B.

Darunter ein schitd mit 3 lilien ; darüber eine letzte seite leer. — dieses buc/i enthält im ersten
königskronc. — am ende : Getruckt zu Basel, theile eine anzahl längerer und kürzerer sprüche
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über die bosheä und Dichtigkeit der weit, die

gar nicht übel geschrieben sind. — dann folgt

:

Von der Bosheyt vnd arglistigkeyt der Well in ge-

mevD, und dies ist nun, ohne nennung des Ver-

fassers, ein abdruck des ßranfschen cap. Iü2: Von
falsch vnd beschiss, v. 1—94. nur an 2 stellen

sind ein paar verse hinzugesetzt und einige ver-

ändert. — darauf folgen 11 verse, die Brant
nicht gehören^ und dann wieder, nur im erste?!

verse etwas verändert

:

Die Welt die lobt, vnd ebret seer

Welch lieber haben gelt dann Eer

Narrenschiff ^Z, 3—8.
An diese schliessen sich nicht- Brantsche, die

bis zu ende gehen ; zuletzt

:

Getruckt zu lob vnd preifz der Welt
Lob oder schelts, wie es dir gfelt.

die typen gehören UTendel Rihel.

3. Klage
|
Der warheit

[
das sie niemandt

Her-
I

brigen wil.
|
Durch Johanuem

Warmundt aufz
|
Sachsen In Truck

gegeben.
|
Hierneben ist beygefiigt die

Bruderschafft ßachy.
|

Gedruckt zu

Collen
I

ßey Wilhelm Lützenkirchen.
I

AnnoM.DCV.
Sign. A— C, so dass C nur 4 bll. hat. 8. am

ende der Materia Bachy steht: Gedichtet vnd ge-

schrieben in der Ersainen Statt Düren, im Obser-
uantzen Closter durch Bruder Jacob Strafzburg.

darauffolgt : Von Füllen vnnd prassen. Billich in

künfflig armut feilt, u. s. lo. Narrenschiff cap. 16.

und zwar hatte man die HÖnigersche ausgäbe
von 1574 vor sich. Brant wird nicht genannt, die

anschauungsweise ist auch in der Materia Bachy
ganz die Brantsche.

4. Ein hüpschFafz-
|
nachtSpyl, von dem

EU'zlin
I

trag den knaben, vnd von Vly
Re-

I

chenzan, mit jrem Eelichen
| Ge-

richts handel, kurtz-
[

vvylig zu le-

sen.
I

(holzschn.)
\
o.j. u. o. 8.

üas stück enthält anspielungen auf frugciiy

die erst durch die reformafion angeregt wurden,
und ist schwerlich vor 1520 zu setzen, dennoch
ist es unter die fastnachtsspiele des 15. j'ahrh.

s. 861 — 899 aufgenommen worden, in ihm ist

der Beschlufz {s. 897) ganz aus Brants Narren-
schiffe, nämlich z=. cap. 111, 5—81, mit den fol-
genden Varianten : 9. m\r fehlt. 10. gselleo

24. es nit ZO u. 31 fehlen. 38. nlt gemacht
und darauf ein vers eingeschoben : Dafz ich ie-

mant damit veracht, wodurch nun v. 39 ohne ent-

sprechenden, reim steht, so erledigt sich Kellers

frage a. a. o. s. 897. 59. gsell 62. gsell

66. les im 71. erkenn vergichs vor 73. im
selben 78. gsellen 79. ouch wyter nach
v. 81 zugesetzt: Und ouch uns allen wolle gäben
Nach disem jamerthal das ewig laben, womit das
spiel schliesst.

Danach darf man nun auch wohl annehmen,
dass die einleitung eine nachahmujig der vorrede

des Narrenschiffs ist, wenn es heisst

:

Schow, schow, was narren sind allhie !

Gröfzer narren gesach ich nie.

Luog, bhüt, wie sind ir so mechtig vil

!

Schow, schow, ist aber das nit guot spil?

5 Sy haut schier hie nit wyte gnuog,

Sy loufend ynlier vfz dem pflüg

Vnd sind ir ouch vil in der statt,

Dafz man vor inn nit wyte hat;

Alle fester, dächer ligend voll,

10 Ich sichs in allen winkten wol,

In louben, vff den bänken vmb vod vmni,

Da ist der narren ein groTze summ.
Schow, lieber, wie sy vf einander stygend !

Dii rechten narren nit still schwygend.

15 Lug, wie sy sich gstellend die doppel güly !

Das sind die rechten eselszüly.

Lüg, wie sy ein laben band!
Es ist allen narren ein scband.

Hat vns der lüfel {vergl. N. S. 35, 10) mit

narren beschissen?

20 Es wirt vns, förcht ich, noch oft verwissen,

Dafz sy gar zvil narrechtig sind.

Der gouch sitzt ioen zu tief im grind.

Nun schwygend alle, wyb vnd man !

Man wurd üch sunst für narren ban.

In wie hohem grade Brant auf die hildung des stils bis ins einzelnste von ein-

fluss war, beweisen am instructivsten Murners werke, der, anfangs geradezu aus

Brants buche abschreibend, erst nach und nach selbstständiger ward, ein paar ganz

ähnliche beispiele lassen sich noch anfahren, in denen die Verfasser in grossem mass-

stabe ihre verse durchwirkten mit versen Brants. dass ?neist nur stilistische gründe

bewogen, beweist am augenscheinlichsten nr. 2, welches eine Übersetzung ist.

1 . New Türckenbüchlin, dergleichen vor
|

diser zeit nie getruckt worden.
|
Durch

Simon Wolder, Poinern.
|
1558.

|

{Frankfurt.)

Ein interessantes buch, weil es eine menge
ganz practischer rathschläge enthält, und weil es

ein deutlicher beweis ist, wie lebendig selbst da-
mals noch bei einzelnen die anschauung war, dass

der kaiser das höchste haupt und der vcrweser ge-

meiner Christenheit sei.

Schon in dem gedichte zu anfang (3i zcilen)

sind ve7'se aus Brant eingemischt ; der 8. theil

dagegen, ein gereimter aufruf an alle stände der

Christenheit, ist ein ccnto aus Brants Narren-

schiff', und zwar so :

Zu gründe liegt cap. 99, ?nit ausschluss der

3 Zeilen der Überschrift. — vorgeschoben sind
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10 zoi/eUf und et'iigoschoben nach v. 14 (2 vss.).

48 (2). 54(2). 59^4). 124 (2). 128 (4). 134(4).
150 (2). V. 159—164 sind verändert {auf Christus

als führer bezogen). 198 (i). mit i». 212 b7'icht

das ßranfsche gedieht ab, und nun folgt eine

Zusammensetzung aus andern eapitehty nämlich

(W bezeichnet dieff'ulderschen, B die Brantschen):

\V. 4. 4- B. 11, 31— 34. + 8, 11—34. + W. 20

-j- B. 87, 5—7, -f" ^' ^' {verändert aus den bei

Brantfolgenden vss.) -f B. 87, 17—35. {doch feh-

len V. 26^//. 27.) + B. 86, 15 u. 16 + 26—34.
{nur fehlen v. 28 u. 29.) -f W. 8. -f B. 33, 32
—35. {doch ein wenig umgestellt.) -f- 50, 19— 32.

{nur fehlen v.2ou. 26.) -^-W. 2- -^-R. 88, 15-34.

-f W. 8. 4- B. 93, 5—8. 4- W. 4. {aus v. 25 etc.)

4- B. 93, 23 u. 24 + 31—34. -f W. 214 {eine zu-

sammerihängende erzählung von dem Onias etc.

von holder selbst?) -f B. 3, 11 — 34 {nurfehlen
je 2 verse nach v. 14, 24, 27 u. 34.)

Dann folgt ein reim von der trunkenheit, und
zwar zuerst 32 W. {einzelne verse freilich voll

reminiscenzen an Brant, und verändert aus den
stellen der folgenden capitel ; woher aber die

12 geschlechter der trunkenheit sind, weiss ich

nicht zu sagen.) -f B. 16, 23 w. 24 -f 21 u. 22.

^35—44 _|. 9w.l0 4- 53-56 + 11M.12+ 68W.
Die eingeschobenen längeren stellen beziehen

sich fast alle darauf dass die klöster den geist-

lichen und schulzwecken
(
in protestantischem

sinne) ausgeliefert werden müssten, die jetzt ge-
wöhnlich zu ganz weltlichen zwecken, geschenken
an diener etc., von denfürsten benutzt würden.

2. die poetische Übersetzung von Bilibald Pirck-
heymers Podagrae laus, tvelche der prosaischen^
Fischarts vorausgieng. mir ist davon bekannt
eine Meynzer ausgäbe von 1537. {vergl. Bren-
tanos Katalog, Berlin 1819, s. 19, vnt. dem titel:

Ein Verantwurtung Podagrae vor dem Richter:
über vielfältige Klage der armen podagrischen
llotle.) — ferner eine ausgäbe in 4. sign, a— d,

letztes blatt leer, dessen titel ich nicht kenne, da
das einzige mir bekannte exemplar {in Berlin) im
anfange defect ist, — endlich einen druck in 8.

vom j. 1601, unter dem titel: Ä<tioü oder Anklag
der armen Podagrischen Rotl : Vber die Tyranney
vnd vnbarmhertzigkeit jhrer Königin Podagrae.

In diese Übersetzung sind nach und nach an
verschiedenen stellen die folgenden stelle?! aus
ßrants Narrenschiffe {wie es scheint, aus einer
der Originalausgaben^ eingeßickt : 2, 5 ?/. 6I|6,
4w.5. 9— 12. 63—66.

II 110% 127— 132.
II
16,3—6.

59 u. 60. 53.68.71—75.11 13, 35 u. 36. ||35, 3—
6. 11 46, 57—62. 41 u. 42.

So gierigen die BranUchen verse und redensarten gewissermassen in den

Sprachschatz derfolgenden generalion über, auch Pamph. Gengenbach hat sich ganz

an Brants stil und worten geschult, er verräth das aufjeder seite seiner zahlreichen

Schriften, ähnliches lehren die beispiele, in deneii ein capitel des Narrenschiffes zu

gründe gelegt und weiter ausgeführt ivard, so, dass fast alle ausdrucke, oft ganze

verse, des Originals erhalten wurden.

1 . Ain lied von der Kinder Zucht, In

herlzog Ernsts melodia. {entnommen
aus V. Holls hs.fol. 12.3^)

Ain fuDck batt sich in mir entzindt,

wie ofiFt ich lesch er dannocbtt prindt,

durch feures flamm vnd bütze,

dz ist gesanges wort vnd weys,
5 wurd ich auff erd allt gra vnd greyfz,

bett aller menschen wiitze,

so kan ich doch nit miiessig gaun,
dz kan ich wol empfinden
darumb will ich yetz hebn au,

10 euch lerne von den kinden,
wie man die kinder ziehn soll,

nun mecbt yelz ainer sprecbnü das,

darumb bistu so zogü wol .:.

Es scbatt nit wz ain yeder spricbtt,

15 er ist ain lor batt seiner synn nicht,

wer seiner kind nitt acbltet,

vnd sy zu eer vnd zucht nit weyst,
vnd er sich selber dartzu fleist,

nit künffiig laid betrachtett,

20 dz im daraufz enttspringen mag,
so sy seind vngezogfi,

ich sorg du lebest noch den lag,

golt well es sey erlogn,

dz dir bertzlaid zu banden gang,

25 zeuchs in der Jugentt mit der rutt,

Im altter hülfft kain steck noch stang .

Wer seine kindüti übersiebt,

irii matt will ich sy straffön nit,

Vnd mainett in seine hertzii,

30 sy seind noch nit bey den Jarn,

dz sy es behalltn in den orü,

dem würdt es laid mit schmertzn,
die Jugent merckt auff bolz vnd gutt,

als ich euch will bescbreibüü,

35 wz man in newe hauen Ihutt,

der gschmack thutt lang beleibnn,

ain Junger zwey sieb biegü latt,

ain altter zwey pricht pald entzway,
darbey man wol den grund verslatt .:.

40 Merck wz aufz solchn kinden würdt,

die man nit in der Jugentt gürtl,

Vnd latt in irn williiü,

sy kome in die bubnü rott,

sy lestern vnd verschmehn gett,

45 Mit schwerüii brassrln vnd füllnn,

die andren bencken an sich seck,

vnd seind im scbelme orden,

verspilend erbtail rofz vnd reck,

das bin Ich Inne worden,
50 merck auff wz würlt zu letlst daraufz,

I
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das im vil nianich biderman, {vergl. 7C, 56). 7U tind 80 = 6, 87 u. 88.

den halbn tag aach feüi-n iiiufz .:. 8*2 u. 83 = 6, 70—78. 84 = G, 81. 85 =
„ , . , . . . ,. - 6,83. 87-89 = 6,84 — 86.
Noch ains meld ich an diser suin, '

ee dz ich zu dem ende kom,

55 dz soll ir ebiiü mercknii, ^ n< i •• r> r j c i /^

haustu ain kind vol,^ maine rat», 2. Evii schoii Reygenhcd voii Sant Gro-

dz etwz frembds gefunden halt, bian iii der wyl'z, 31uter, imiter wie
thu es darin nit slercken, soi ich thüll. es beginnt:
streich es mit ruttfi von ars ab

60 vnd haifz es widrumb tragn, IVu losend zu ich far da här
da es die ding genome hab, Kurlzwj 1 wil ich üch machen,
lafz bey dir nit betagü, leh bring üch alle nüwe mär.
dann sündeo (finden !) ist dem stelnil gleich. Doch sollend ir nit lachen,
darunib so weer es deine kind. Dann gs ist von Sant Grobian

65 ratt ich dir arm vnd auch reich .:. den yel2 ^vji fypgn yederman

Ain yegklich biderman gedenck, Sant Grobian,

dz er all sein vermugnn krenck, überall zeigt es sich, dass Brants cap. 72 vorlag

vnd lere alle seine kinder, (vergl. 71, 1 u. 2), so auch (72, 31— 34)

:

zucht schara goltsforcht vnd die geschriffl, Suber in's dorff ist worden blind
70 WZ kunst weyfzhaitt vnd eer antrifft, spürt man in allen dingen

vnd thutt das nicht dest mynder, das schafft das dpuren truncken sind,

wiltu es nit gaistlich werdt^n lan, Den morentantz sy springend
so leer es schreibü vnd lesnfi. Der ülpekuntz den vortantz hat
willu es zu aine hantvverck Ihun, isl ^viist genug vnd selten satt

75 oder zu andrem wesnn, der Grobian,
dz es die leütt zu halttün wifz,

der adel komptt von tugent beer, U7id, wie in diesem verse, geht es das ganze lied

als ichs in allfi geschrilftü lifz .:. ^ö« 26 Strophen hindurch, fast das ganze capitel

von Brant ist meist wörtlich hineingearbeilef. ich
Zergengklich ist all zeitlich eer, kenne einen druck ohne ort und ohne Jahr aus

80 bey vns nichts pleiblichs dann die leer, ^^^ mitte des \Q.jahrh.
zu der well wir vns halthl,

reichtumb ist ain kostperlicher borlt, 3. dass Joh. v. Morssheim 1497 bei ahfassung
nvmpt doch von glickes val ain ortt, seiner Fraw Vntrewe, eines Werkes, welches ge-

des gleichfi die schön gestaltle, wissermassen Brants Narrenschiff ergänzt, indem

85 gesundthaitt ist aulf erden lieb, es ein bild des von Brant nur leise angedcute-

wer es doch recht betrachtelt, fen hoflebens giebt , das Narrenschiß' kannte,

so sliltt es sich ab als ain dieb, ivird dadurch über allen zweifei erhoben, dass er

grofz stercke man hoch achtelt, seine arbeit mit ivorten aus jenem schliesst:

nympt doch von altler kranckhailt ab, Got hat geschaffen das ist wor
90 diirumb so lerend eure künd, Das seh das aug vnd hör das or.

als ich euch hie gelerelt hab : • jc
^,^^^, ^y ^ ,^ 23 w. 24. Ja man darf weiter

t». 53—65 leimen sich an cap. 20. die übrigen gehen und sagen, dass Morssheim wesentlich an-

sind meist wörtlich aus cap, 6 entnommen, des- geregt ist durch Brants werk, dass seine satire

sen versen sie so entsprechen : \8zz:C), A. 27 u. IS nur eine in ein st/stem gebrachte combinafion

r= 6, « n. ß. 29 — 31 = 6, 8 — 10, 33 ir: und iveitere aus/ührung von cap. 46 //. 100 //. 102

6, 13 7/. 14. 35 — 38 zr 6, 15 — 19. 40 u. des N. S. ist, aus denen sogar eine reihe von aus-

41 i:= 6, 68 u. 69. 43 u. 44 = 6 , 63 u. 64. drücken ivörtlich in Morssheims buch überge-

46 = 6, 65. 48 i= 6, 66. 77 =: 6, 73 gangen sind.

Nicht minder häußg .sind die gedickte, welche eingeständlich direct an Brants

Narrenschiff anknüpfen.

1. NarrcnschifT vom Bundlschuch. Jacob Ach lieber schifl'mau sag mir doch

Huser Jost Fritz.
^''" ••'" ^" ^^«''^'^^ ^«••*^" ""^''

r, , . t -tf 'II / L d'c antwort hierauf scheint ein am srlii/fsrump/e
Darunter ein schi/f mit bauern, welche narren- ... , ., , ' ., ,,

... , ,
;" , ,, 1 PI hangender Zettel zu enthalten

:

rocke vnd kappen tragen, statt der eselsohrvn °

Jedoch bundschuhe haben, sie sind mit spiessen, Das schilf gat vifs evid' spil

drescli/legeln, hellebarden, schwerlern bewaffnet. Ich wcil'z nit wo hin es wil

einer trägt eine fahne, aufdereinscorpion. am . .. n i i r ii , .. „^i tr ,...^,. r.,
,.,,. ", . I , 7 II III I

'''/' zweiter Zettel, ebenfalls am sch/nsrumpje,
scntjje unten sind 4 colossale bundschuhe be- .

j u .u #./

festigt, im Vordergründe am lande stehen 2 von ' '^

einander abgewandle männer. neben dem einen Ich achl in ahrali.is gaite

steht auj' einem zctlel

:

uirl einr des andre wurl'
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woratif ein zettel die aniwort des zioeiten mannes
zu bedeuten scheint:

So ma{j ich wol hie by verslon

Das ich des schiffs sol miessig gä

merkwürdig ist, dass diese antworlenreihe von
rechts nach links sich fortsetzt.

10 bll. sign, a—b, so dass b 6 hll. hat. letzte

Seite leer. 4. der holzsclinitt auf dem tilelhlatte

nimmt fast die ganze seile ein. auf der r'dckseite

ein kleinerer holzschnitt, worauf ein mann eine

fahne hält, auf der ebenfalls ein bundtschuh.
darüber die worte : Zu ewiger gedechtaufz aller

vudertoiien vnnd besserung der selben isl difz

gegenwirtig buch gemacht vnnd durch den diuck.

vfzkonie nach der geburt Christi. Tuseut. Fünll-

huudert vnd Firtzehen Jar. Ja. M D. auf der fol-
genden seile beginnt:

Vorred difz buclis.

Wiewol ich offt vernome hab
Uud mich verwundert ser darab

Wie gar ein hochberümter man
Der das vod anders me kan

Durch tieffe wasser griefz vnd sand
Geschiffet hab biPz an dz land

Dariü der narren vil gefiirt

Auch yedem recht wie sich gebürt

E>n kappen geschrolten an sin haupt

Darumb er zwar vil ist gelobt

Als von den alten vnnd von wysen
Die tugend die sol man brysenn

Noch ist eyn rot dariü vergessenn
Glich oder sunst also ermessenn

Das nit all narren mochten ston

In eynem schiff da hörend von

Doch nit der gstalt als ob ich vvölt

All buren darin han getzelt

Dann welcher ist ein byderbmann
Den gat der bundtscbucb gar nit an

sodann folgen die gesetze des Bundtschuchs, er-

zählung seiner entstehung, ausbreitung und Ver-

nichtung ; nebst endlicher ermahnung und be-

sohluss.

Die parole ('das haimlich Wortzeichen') war:

Was triben wir für ein wesen?
Wie der arm vorm riehen künn genesen.

2. Liber vagatorum.

§ Den Bettler orden man mich nendt
Durch mich ein jeder lert, merckt, vnd erkent
was grossen btrugs ist vfF erstanden

Von mancherley betller, jn dütschen lande.

Durch ire sprach die man nennt Rot
Betriegens die menschen frü vod spot.

Holzschnitt, ein narhschitt des gewöfmlic/i

auf den prosaischen exemplaren erscheinenden.

sign. A— D. 4. in dem Meusebachschen exem-
plare fehlt das letzte blatt und der ganze bogen C
auf der rückseite beginnt:

§ Die Vorred difz Bfichlins.

AU slend ielzund in diser weit
Hatt doctor Brant clorlich erzölt,

Vom minsten vff, bifz an de höchste
Vnd gsagt eim ieden sin gebresten,
Do mit er sie mit clugem gryfi'

Allsand hat bracht jus narreschyff
Do mans noch find by disem tag
Gar wenig sich han gbeffzret drab.

u. S. 10.

aus diesen will er den zahllosen stand der betller

herausgreifen und ihre betrügereien aufdecken.

wie wol jn der hochglerl docior Brant
Kiirtzlich hat geben ein verstand,
In sinem buch am .Ixij. Narren
Dut er gar clorlich von in barlen
wie das der Betler sijren vil

Die sich all richten vfT den gyl

71. s. w. sb

mit vielen reminiscenzen an capitel 73 bei
Brant. zu Basel auf dem Kolenberg geht es na-
vientlich wild her.

Die wil sie sich oit band gekert
An dafz sie doctor ßraud gelert

Vnd von ir bübury band glon

Han ich mir kurtziich für gnon.
Ein ieden bettler sünder znenne
Vff das man in mög wol erkennen,

u. s. w.

§ Vnd ist dis gdicht, nit in zum nyd,
Sunder das sich ein jeder hüt

Der das vorhin hai lang getribe

Das er das selb jetz lose ligen.

Soll mirs auch keynr in bösem vffheben,

Allein sag ich nun von den bösen
Die semlichs thund vfz bübary
Den guten standt Maria by.

nun beginnt das eigentliche buch, es schliesst

steh genau an die prosa an; nur im zweiten theil

ist es kürzer, wenn nicht vielleicht die prosa
später verlängert ist. unten steht : S. R. F.

Auf der folgenden seile beginnt das Roth-
welsch, welches genau aus den pros. exemplaren
abgedruckt ist.

Die typen sind dieselben, mit denen Pamph.
Gengenbach um 15)7 druckte, die jedoch auch
schon früher Nie. Lamparier in Basel gebrauchte,

die buchsfaben S. R. F. stehen auch unter Gegen-
bachs Zehn altern.

Sollte daher dieses buch vielleicht sowohl ge-

druckt als verfasst sein von Gengenbachv

Der verf. hatte eine echte ausgäbe des Narren-
schiffs vor sich, und zwar eine, in der die narren
bereits gezählt, und zwar falsch gezählt waren.
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3. Ein hubscher spruch vom schlauraffeii

lanndt. {in fFien^ cod. neue nummcr
3027 oh'm L 8. 89. Hoffinann p. 183.

nr. XCII, bl. 118. b. — 121. b.)

Es ist in khiirlz vergangen Jareo

das narrenscliiff vom landt gefarn

Mit manchen grossn narreo swer
wer waist ob es herwider ker,

5 Miefs wir dan allzeit prauchcn wilz?

macht kranck vernunßl viid ist nit nitz,

Ains velt mir ein vud wirt vermandt
gedenck vast in sciilauraEFen landt

Da hat man lang vil von gesayt,

10 ir gsellen nemmedt hie beschait,

Wer nit gern schaft praucht kain vernüst

in schlauraffey da ist sein gunst

vnd aller faulen pruederschaiFt,

es schat nit ob auch kainer schafft,

15 Mit muessiggan hat yeder gnug
ich main es sey wol unser fug,

es ist auch nit im paradeis

da was verpoltn etüch speyfs,

Das haltn wir hie für ein spot

^0 wir achln nit vernuft noch gebot.

Der selben irrsal sey als ist

schlauratfn laut dunct vns das best

Da verdien wir gelt mit schlatiu

(darumb darff vns nyemant stralfn)

25 Mit schlemen vnd mit prassa

man vindl auch an allen gassa

was zu speifs vnd getrangk ist not

es gedenckt da nyemant an kain lodt

ein bach gibt milch die andern wein

30 von hohen paumen vallen drein

seraeln muntscheln vnd auch brot

vnd was eym yeden sunst ist not

Von haissn (laden sind die dach

nit hoch das bringt vns gut gmach
35 So wir die essen ist kain schadt

es wagst als halt ein ander flat

Die zein mit wirsten seind verstuckt

wo aine danne wir verzuckt

ein andre kumpt halt an ir stat

40 da es wirt das wir werden sal,

Wer es begert thut auff sein mundt
ein gepratne taub kompt ym zeslunt

Zwo wachll komen dem auff dy handt

zway felthiener dem, dem ein fasant

45 es sey von Wiltpriit fleisch vnd visch

an arbait kumpt es als zw tisch

es ist besser dan ich euch sag

die prunnen treiben nacht vnd tag

Von mefs gegossen roren frey

50 wen lauttertranck vnd maluasey
yellleinn<!r darzu oslerwein

auch welich sunst gut zu trincken sein

von iiiedt vnd auch von gueten hier

was yeder begert kumpt Im schier

55 Das selb ist als in schlauraifey,

gesellen mergkht vnd schleicht herbey
vnd mergkhent wie sy sein genandt
die Stelleo nach s<lilauralfn landt

Die in der iugent nit wollen lernen

60 vnd stellen nit nach gut und ern

Verachlent gol Verliesen Zeit

vater vnd mueter achtens neydt

Sy prauchen ir aygen willen gar

vnd nemen kainer strutf nit war
65 Vnd wer sy stralft dem sind sy ghafs

sy ligen tag vnd nacht ym prafs

Mit spiln schweren mancher haodt

das es so vbel slal ym landt,

Mit pret wirlfl vnd kartnspill

70 da treiben sy irn handl vill

verliern gut Zeit Zucht vnd eer

dan werden kasl \nA segkl 1er

es gat dan an das ligent guet

sich hebt grofz not so maus verthut

75 Da ziernat dy fraw da wainen kindt

da stralft der vogt da scheltn freyndt

Das ist in alles nur ein randt

sy wellen in schlaiiraffn landt

Ir seyndl fast vil vnd nit gezelt

80 die nach der vnsal haben gesielt

Wer hat vernunfft vnd yebt dye nit

wie hoch der ist erheischt doch mit

Ist hochgelert in mancher kunst
vnd stell gantz nit nach glimpf vnd gunst

85 Vnd prangt v5 beut den leuln trotz

vfi firdert kein gemainen nulz

Der ist in schlauraffey vast wert

in disem landt man sein nit begert

wer sich riempt des das er nit kan
90 der ist vast gut ein gaugklman

wer sich riempt des das er nit hat

der get zu schlauraffey in rat

Auch wer sein hanlwerch nit wol kan
vnd last sein werchstat gantz lar stau

95 Stat auff der gassn drugket laden

gugt andern leyttn in ir gaden
Mag in seim haufs gantz nit gesein

bat der alt golt vn vierdigen wein
vierdigen kafs vnd scharffn essig

100 so hallet er sich vast messig
Vnd ist doch nit vast gseben worden
vil stellen in schlauraffn orden

vnd wollen gantz kain sorge han
vnd nyemant wesen vnderthan

105 verachlent got vn allen gwalt
vn maint es hab ein solche gestalt

Ir aygen wil zym in vast wol
darumb sy nyemant straffen sol

Doch wirt ir manche straff zv vil

110 wan er hat vber sehn zil

hat sein mutwil lang getriben

vnd wirt in kriegen auff geschriben
Oder kumpt dem richten sunst mit straff

der im wol biessen kan den schlaff

115 So er das spil hat vber gafft

vnd hat im herlzlait selb geschafft

Das all sein freyndt des haben schum
wo ymer wirt gebort sein nani

Ir genl auch vil am pellstab

120 In manchen landen auff vnd ab
Die elvvan auch grols hannsn warn
das ir verschlem|)t bey iungen Jarn

vnd müssen spot vnd schaden hau

so sy so spollich pelln gan
125 es ist auch noch vil mancher gauch

der schlauraffey beg«!ret auch

Dem aygen lob geuallet wol

das sy gantz in der uurreu schul
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gecksmundi vnd den höchsten standl

130 mit aygem rum erworben handl.

Vnd was ain ander schreibt vnd sagt

das selb ir viln gantz neut behagl

alain gevelt vnd dunckt sy gut

darzue in rat ir tnnuner mut
135 Nur ir gemacht hat bey in lob

das macht das ir verslant so grob

Mit neydt verdecken vil ding vacht

von ander leytn wol gemacht

vnd mergkhen nit das ist ein peio

140 wie grob sy selber alFen sein

Vnd sich ym spiegl mergken nicht

wie swartz ir hend und angesicht

Vnd in gar noch beywondt der narr

sy gand gein schlauralFey zw pfar

145 Das narrenschilf hambt sy veracht

farren doch darinnen tag vnd nacht

Vnd wo sys schon nymmer lesen

so zaigt ein nar al ir wesen

Ob kapp vnd rock auch sey getrendt

150 bey werck vnd wort man sy wol kendt
Das narrenschiff gibt yne beschält
vud hat von narrn vil gesait

Doch spricht der weifs ir sey kain fal

gern vindt man sy vberal
155 Ob ir vil oder wenig sey

so wanen sy doch vast in schlauraffey

Das Villen bringt kain verdruTs

scblauraffen lant hab ein bschluTs

wer got veracht vnd cristen stat

160 ere tugent nit vor äugen hat

On sorg vnd arbait dient dem leib

spart nit dem alter kindt vnd weib
Der hat sein t.ig nit wol volendl

Von schlaurafTey sey gnug gesagt

165 hilff vns maria raine magl
Bit für dy armen christenhait

Das vns von got nit werdt versaydt.

Noch auffallender aber ist der cinßuss, den das Narrenschiff äusserte, indem

es plötzlich die 7iarren, in Brants sinne, zu einem beliebten und bevorzugten gegen-

stände der darStellung erhob, wenn Murner scherzhaft gesagt hatte: Der narren

orden ist so grol'z Das er füllt alle weg und strofz Dörffer stet flecken landt Die hat vns

all Sebastian Brant Mit jm bracht im narrenschiff, so war das in dieser beziehung in

der that von schlagender Wahrheit.

Die darsiellung von narre?! war fortan an der tagesordnung, die ganze gei-

stige atmosphäre erschien wie geschwängert mit ihnen^). zwar auch vor Brant war

das wort und der begriff narr, in demselben sinne wie Brant ihn fasste^ nicht unbe^

kannt gewesen, die oben s. XLIX angeführten beispiele können jetztfürs \^. jahrh.

aus den inzwischen erschienenen Fastnachtspielen beträchtlich vermehrt werden, schon

handeln da ganze spiele von diesem thema, so nummer 13, nr. 14, nr. 32, nr. 38,

nr. 44. aber die anwendung des Wortes hat noch nicht die allgemeinheit erlangt, die

sie durch Brant bekommt, in allen Jenen spielen z. b. sind immer nur die verliebten

narren gemeint^ und ihre narrheit wird stets erst besonders erwiesen, anders ist es

bei nr. 116, s. 1008^., wo der narrentitel auch übertragen wird auf andere eigen-

1) Fergleiche die unmasse von narren^ die Geiler in seinen predigten avfzählt, es gab auch

eigene lieder, in denen narrenbezeichnungen zusammengestellt wurden, z. b. in [fFolfg. Schmeltzel]

Guter sellzamer vn kunstreicher teutscher Gesang, sonderlich ettliche Künstliche Quodlibet, Schlacht

u. dergl. 1544. Nürnberg. Job. Petrejus. quer-i. Die Narren. Nun hört zu ir biderleut, Was vns die

weit für narren geyt, Davon heb wir zu singen an, Ir seit vns nicht verübel han, Also fint man gelt

narren (im folgenden habe ich das wort narren überallfortgelassen), schel, alt, bul, hoff, voll, sorg,

frembd, wünsch, Ehe, siech, Strauch, spot, lust, dantz, hofier, lädt, schimpff, ernst, geist, schiefz, rhum,

spil, schar, freuel, vnzüchtig, wanckel, jrrig, hädtwercks, haderisch, faTznacht, predig, schlauraffen,

pintzker, witzig, Stiefel, nerrisch, kelber, truncken, winckel, sellzam, zornig, püffel, kröpffet, slincket,

kolbet, Closter, tepisch, vnfletig, scblahent, werfer, fridsam, faul, scbad^ tisch, schul, jung, weit, fatz,

gens, grofz, wein, schalcks, grob, stoltz, gien, stain, halb, gantz, schenl, lafz, schew, lausig, stummet,

glocken, pofz narren, Vnd andere vil mer Gehören auch daher, Wir haben nur ellich genent, Da mit

ist aber niemant gschendt. Die weyl es geschieht bey gutem mut, Müfzt ir nemen mit vns vergut. — die

verschiedenen stimmen fügen diesem register noch einige bei: pfründ, laut, reim, chor, schwartz,

still, klapper, dickisch, schenck, tugk, starck, schön, pfend, streich, rinipff, haubt, kart, fabel, gier,

^\ scbün narren.

Q*
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heiten und rer^ehen ; fast möchte ich, toäre nicht, nach den behauptungen aller, die

handschrijt 31 (cgni. 3Ioiiac. 714) sicher noch aus dem \6.jahrh., annehmen, Brants

Narrenschiff habe schon auf dies stück einen einßuss geäussert, so viel ist gewiss,

vor Brant war diese auffassung vereinzelt und musste, wie in jenen erstgenannten

stücken, besonders motiviert werden: seit Brant war die beregte Weltanschauung

überall hin gäng und gäbe geworden, was jene spielefrüher als resultat ihrer dar-

stellung erzielt hatten, das war jetzt die überall von vornherein zugegebene grund-

lage, auf welche hin jetzt iveitcre darstellungen und ausführungen gebaut werden

durj'ten. wichtig in dieser beziehung ist der Übergang des Wortes narr zur bezeich-

nung der personification einer bestimmten narrheit, bei Brant kommt diese anschauung

noch nicht vor, aber ausdrücke, wie 58, 40 : Der narr erwyscht jn by dem gören, und

66, /: Der lug, das er dem narren wer, legten sie bereits ganz nahe, bei Murner

Jinden wir den schritt geschehe?!, schon mehrfach in der Narrenbeschwörung, noch

deutlicher im Grossen Luth. Narren, es wäre ein lohnendes thema für jemanden,

dem ein reicheres material zu geböte steht, als mir, die geschichte dieses Überganges

und die verschiedenen an den neuen ausdruck sich knüpfenden modificationen darzu-

stellen, es wäre zu beachten die verschiedene art und weise, wie die narren entstehen,

sich des menschen bemächtigen, ihn beherrschen, endlich von ihm entfernt werden,

die spräche ward binnen wenigen Jahren überreich an derartigen bezeichnungen, und

eine ei?fach lexicalische sanwilang u?id Zusammenstellung derselbe?i würde ei?i werth-

voller beitrug zur geschichte deutscher sitte und deutscher a?ischauung im \&. jahrh.

sein, was ich im folgenden biete ist be^cheide?ier gemeint^ auch dieser abschnitt darf

ftichts weiter bea?ispruchen, als aufnerksam machen u?id ei?ien grundstamm von bei-

tragen liefern zu wollen, der anschluss a?is Narrenschiff' ist bei allen offenbar.

1. Ein Fafznachtspiel, mit drey personen. Der Narr hat dich hart auffgebleht

Das Narrenschneiden. Hans Sachs. ^' '^^^ ^'^^ '" "«""«''* «i«"
u. s. w.

Der arzt tviU ein und preist seine kunst, die H, Schaw wie ein viereckicbten Narro

allen kranlilieilen kiilj'e zu leisten im stände wäre;
sein knecht niaeht ihn durauf aufmerksam^ dass Das ist der IVarr der Geitzigkeit

sie wol t/nrechl ge^an^en seien, in dem aber f ritt ii. s. w.
r/er 'profzbauchet Kranck an zvveen knicken' ai/f. m y^,Qp jgj derselb

Er meint, er habe die Wassersucht, der arzt J^sxrr, so dürr, mager, bleich vüd gelb.
verordnet ihm etwas, aber der kranke behauptet, , .^.

_

das habe er schon probiert, und es sei ihm doch
nicht de.st baCz. Schaw, dieser ist der neidig Narr.

Da las st sich der arzt das harnglas geben, n. s. w.

und niinßndet er: IV, Schaw, wie konipt so ein grofz gemeuscb

^ . .^ w 11 II Das ist der Narr der vnkeusch
üer mensch steckt aller voller narren

u. s. w.
und der knecht setzt hinzu: V, Es ist der Narr der Füllerey

So muCz man dir die Narrn schneiden. ''• "' ^"•

. , , , . , , , I -t, • I j I
Vf, Der lliul mir in die Zfiniiren siechen

der fcrankc, der CS nicht fclauben will, wird durch ,. ...
, ,,.

". ,,
. ' , ... , ^ , ..^ . , „ , Das ist der schelliK zornjt? INarr.

einen spicgel überzeugt, und greijt sich selbst an ^

die narrenohrcn. VII, Das ist der aller fenlest IropIF.

Durch die furcht, dass die narren ihm den
, i- i- ^ i * •/

. . , i.
''

. . , III darauf fragt der arzt weiter

:

bauch aujreissen, wird er bewogen, sich schneiden ./ ./ n

zu lassen. Kmplindst keins Narren mehr in dir.

Nun nimmt der arzt einen naren nach dem der kranke greift sich, und spricht:
andern heruus

:

ti» • t^t • i • i n i i i .

Hein Narr mich in dem Bauch mehr kerl

I, Srliaw mein (Jsell wie ein grosser tropfT Doch ist mein IJaiich noch grofz vnd bcrt

Wie hat er so ein gschwollcn Koplf. Was das bedeut ist mir verborgen.
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der arzt greift an den bauch und spricht

:

\'III, Sey guter ding vnd lafz mich sorgen

In dir steckt noch das Narren Nest

u. s. w.

der kranke, schon sehr angegriffen, mochte der

fntr g;or7i tiberhoben sein, aber der aj'zt sagt:

Schuit mau dir uit das Nest heraus

So brütest du jung Narren aufz.

Schaw Jetzuud kompt der grofz vnfurm
Scbaw wie ein wilder wüster Wurm
Schaw wie es thut voll Narren wiiiielo

Oben vnd vnden als vol krimein

Die hetst du alle noch geborn

der kranke :

^^'as weren das für Narren worn

der knecht:

Allerley Gattung, als falsch Juristen

Schwartzkünstler vnd die Alchamisten
Finantzer, Alefantzer vnd Trügner
Schmeichler, spotfeler vnd lügner

Wunderer, Egelraeyr vnd leunisch

Grob, üiperer, vnzüchtig vnd hewnisch
Vndanckbar, stocknarren vnd gech

Fürwitzig, leichtfertig vnd frech

Gronet, vnd gremisch die allzeit sorgen

Böfz zaler die doch gern borgen

Eyfrer so hüten jrer Frawen "^

Die on not rechten vnd on nutz bawen
Spieler, Bögschützen vnd Waidleut
Die vil verthon nach kleiner Beut
Summa Summarum, wie sie nannt
Doctor Sebastiauus Brandt
Ion seinem Narrenschiff zu farn.

der kranke fragt nun, woher er sie erhalten
habe, ob er durch vorsichtige diät dem übel vor-

beugen könne, worauf der artzt erwidert:

Weist nicht man spricht nach alter weifz

Das jedem gefeit sein weifz so wol
Des ist das Landt der Narren vol

Von dem kamen die Narren dein

Das dir gefiel dein sinn allein

Vnd lifzt deim eigen willen räum
Hieltst dich selber gar nit im zäum

% Was dir gefiel das thatst du gleich.

der kranke gesteht es zu :

Nun ich der Narren bin entladen

So will ich fiirbafz weifzlich handeln
Fürsichtiglich heben vnd wandeln
Vnd volgen guter Lehr vnd rath

er klagt, dass in der stadt noch so sehr viele
' geien, die an derselben krankheit litten, und der

knecht ruft aus, dass diese alle zu ihnen kommen
möchten, um sich von der narrensucht zu heilen.

f Der arzt verspricht noch, ein gutes recept
* zu geben :

Ein jedlicher dieweil er lebt

Lafz er sein vernunfft Meister s(;io

Vnd reit sich selb im Zanm allein

Vnd tbu sich fleissigklich vmbschawen

Bey reich vnd arm. Mann vnd Frawen
Vnd wem ein ding vbel ansteh

Das er desselben müssig geh

Rieht sein gedancken, worl vnd that

Nach weiser Leuthe Lehr vnd rath

Zu pfandt setz ich im Irew vnd ehr

Das alsdenn beyjm nimmermehr
Gemeller Narren keiner wachs
Wünscht euch mit guter nacht Hans Sachs.

Anno salulis, M . D . LVII. | Am dritten Tage
Octobris.

2. Das Narren glessen.

Ein kurtzvveylig Fafznacht Spyl, wie zu Colmar
von einer ßürgerschafft gespylt worden ist, an der

Herren Fafznacht, In dem Jar M.D.xxxvij.

{Holzschnitt.)

Hierinn ein yder mag erfaren

Wie er soll giesseii arilich Narren
Kurtz, lang, dick, dünn, leycht oder schwer

Nah alles seines hertzen ger.

1541. 8. sign, A — E. letzte seile leer. Gott-

sched. Nöth. Vorr. I, 77 scheint einen druck vom
fahre 1537 zu kennen, er legt die aufovschaft,

ohne den grund anzugeben, dem Hans Sachs bei.

aber ivarum nahm, es dieser nicht in seine

werke auf, da es doch in der that ein würdiges
gegenstück zum Narrenschneiden ist? — dass es

in Colmar gespielt wurde, ist für sich allein noch
kein gegenbeweis, denn Hans Sachs erzählt uns

selbst, dass man auch von fern her sich fast-

nachtsspiele von ihm geholt habe.

Ob IVickram der verf. ivar? aber der pßtgt
gewöhnlich eine lange salbaderei von dedication

seinen werken voranzusenden, und hier beginnt

gleich ganz anspruchslos das gedieht.

Der herold spricht :

Hort hört jr Narren alle sand
Wo jr vmb lauffend in dem land

Ihr wissend, wie jm gantzen landt

Die Narren solchen abgang band
Vnd man bat grossen maugel dran

In dem ich niemandt schulden kann
Dann das man so grub mit jn bat

Gebandelt Jetzt in mancher Stat

In einer tbet man dnarren teüffen
An andren enden thet man schleyffen
Am dritten bhobeln vnd zersegen
Am vierdten ort hat man sie g e w e g e n

Am fünfften mit eim neber boren
Am sechsten ort hat man sie b e sc h (t^> .')ore n

Von marter seinds gestorben allsand.

darum ist also ein meister gekommen, der neue
narren giessen katin. der knecht preist seines

her/n kunst, der 'lang gestanden zu Narrdeyfz.'

Der Alt Narr reitet herein, und will, damit
sein geschlecht nicht aussterbe, 3 narren ge-

gossen haben.
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Der erst die Eigenscbafft mufz han
Wo er hört narreoschellen klingeo

Das er mirs köon zu wegen bringen
Der ander narr mufz sein so geschickt
Wo er eim vnler daugen blickt

Bey dem ein Narr verborgen leg

Das er den anfz liecht bringen mög
Der dritt allein mein warten sol

Vnd meiner narren pflegen wol
Dann sie mir sind erkaltet gar.

Wir gewinnen sunst gar vi! zu schafTeu

Mit jn drumb wöIId wir müssig gon.

nun geht das giessen vor sich, mit ausserordent-
licher lebendigkeit und dramatischem geschieh.
'In aller narren IVameo,' vnd 'Hilf lieber Herr sant
Grobian,' 'Wol einhy im namen aller Fantasten.'

Es gelingt trefflich ; beim weggehen ver-

sprechen der meister und sein kneoht

:

. . . wann es euch mer not thut

So kumbt, wir machen in einem lag
Mer dann ein wagen füren mag.

der alte narr redet seine kinder an, und sendet
die ersten beiden auf narrensuchen aus, nachdem
er ihnen eine instruclion gegeben hat,

Welche sie für Narren sollen han :

1, Nemlich der ein schönes weyb hat

Der weyfz vnd berd wol anstat

Vnd fürt der eeren wol ein krön
Ist jm fründlich vnd vnderthon
Mit wort vnd wercken, gut vnd leyb

Welcher an einem solchen weyb
Wirdt brüchlig vnd einer andern gert

Der ist einer zwilchen kappen werdt.

2, Bringt auch die sauITen wie eiu ku
Eym yeden wollen trincken zu.

3, Auch die mit spilen verzeren jr zeyt
Der weyb vnd kindt ofFt hunger leyt.

4, Defzgleich bergkwerck vnd Alchimey.

5, Das'sein jemerlicher hendel drey
Die manchen inn ein kappen bringen

Von weyb, kind, eer vnd gut verdringen.

6, Auch die vil hendel wollen leren

Vnd sich mit eim wol möchten nereo.

7, Vnd bringt auch all die mit euch her
Die sich vit"ding berhümen seer
Von kriegen, wercken vnd von wandern
Ih hochtütsch, Welschen landt vnd andern.

8, Auch die stets fluchen, toben, schweren
Des nachts all ding zu haulfen keren.

9, Auch die nachts graben in der erden

Nach schätzen, meynen reych zu werden.

10, Auch die de weydwerck nach wolln gan
Vnd weder zinPz noch zehent han.

11, Die schützen last auch nit dahinden.

12, Auch wo jr siernenseher finden.

13, Vnd die so sich all hoffart fleyssen.

14, Auch die stetfz zürnen, gumpen, bcysscn

15, Auch die sich nit wölln stralTeD lou.

Doch solt jr alle müssig gon
Der Closlcr münch vnd auch der pfaffen

der narr antwortet

:

Vater wann difz als Narren sind

Wie du vns dann hie hast verkünd
So sind vil Narren vndern leüten

Ja mer dann seyt her Adams zeyteo

dann erscheint Die Nedterio, leyt kappen aufz vod
spricht

:

Wiewol denvortantz sollen han
Die sich der buolschafft nemen an
Das ist das krefftigst Narren kraut
Die kappen klebt lang an der haut.

vergl. N. S. 13, 93 u. 94. nun werden nach und
nach gebracht : der Buler, der Trincker, der Spie-

ler, der Alchimist {dafür steht zu anfang : Gotfz-

lesterer) , Handtwercksman , Berckherr, Schatz-

graber, Weydman, Astronimus, Schütz, Hoffertig,

Wanderer, Kaulfmann, Kriegfzmann, Gotslesterer.

Diese schelten alle den jedesmal vorhergehen-
den aus, zählen ihm seine sünden vor vnd rathen

ihm zur narrejikappe. an anlehnungen ans Narren-
sehiffil = H), 53 //. 5i) fehlt es nicht.

Darauf hält der zuletzt gegossene narr eine

lange rede von der allgemeinheit und verschieden-

artigkeit der narren.

Die Neterin beklagt sich:

wee vns armen Neterinn
Es will vns allen tuch zerrinn

Die Maydt klagt, dass sie für ihr schellen-

annähen kein Trinckgelt bekommen habe.

Der Alt Narr:

Sind so vil Narren inn der weit

So rewt mich erst mein gutes gelt.

darauf wird noch von ihm, vom meister und sei-

nem knecht gescherzt über die menge der narren
und die grosse ihres ordens.

3. Ein hiipsch, New vnd kurtzweylig Spil,

wie mann die Narren von einem beschwee-
ren soll.

{Holzschnitt.)

M . D . L . IUI.

Sign. A— F. 8. die 3 letzten blätter und die

rückseile des filels leer.

Der heru Id beain n t :

ohne ort.

Nun hörend zu vnd schweigend still

Vnd wollend losen disem spil

Wo es sich nufzhin enden wil

Dan es ist auch genon aufz der gschrilTt

Am ncundlc Ciij)pcn/.ii)rcl im Narreschitf
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Auch findt nians in der Narrenzunfft
Darinn man nit braucht vil vernuufft

Da wirdt vns gflaublich kundt gethon
Wie das ein Meister solle kon
Ja der die Narren könn beschweeren

dieser meister ist nun jetzt gekommen

:

Drunib wil ich euch ermanel han

Das jr euch gantz vnd gar nit sperren

Vud lassend disen Maister beschweeren

Ir all die seind in disem Spil

Ich bsorg darneben seind noch vil

Die auch des Maisters werend not

Es wurde aber vil zu spat

Sölt man ein jeden Narren beschweeren

Nach einigen präamhebi von 4 kriegsknechten

(wie es scheint) tritt der doctor mit seinem kneclit

auf, und befiehlt ihfn, auszurufen, was dieser

alsbald thut:

Ob jemand wer so hert besessen

Oder hat von eira Narren gfressen

Oder sunst mit Narren wer beladen

Der hofmeister, dies hörend, erzählt es dem
fürsten, der einen dien er absendet an den doctor.

dieser lässt den fürsten zu sich bitten, nun be-

fiehlt der fürst, dass das ganze hofgesinde mit-

gehen soll; der diener muss dies demselben an-

zeigen.

Der hauptmann hierüber verdriesslich, wird
vom fürstennarren {prüder Knopff) zur rede ge-

I stellt, und bittet diesen, zum pfaffen zu gehen,

während er mit seinem knecht übereinkommt, zu
thun, was die andern thun.

Der Pfarrer y als er sich weigert, bekommt
einen gehörigen text vom narren , und schickt

denselben zu den mÖnchen; er selbst beschliesst

mit seinem sigristen hinzugehen.

Dem prior geht es nicht besser; der narr

sagt ihm gehörig die Wahrheit, und er bittet ihn

daher nur, zur obrigkeit und gemeine zu gehen ;

mit seinem Schaffner entschliesst er sich hin-

zubegeben.
Der schifltheiss, zu dem der waibel den nar-

ren hinzeigt, wird bei seiner Weigerung vom
narren zurechtgesetzt, und er lässt die gemeine
zusammenrufen, um ob dieser sache raths zu

pflegen.
IVährend der waibel zusammenruft, sehen wir

eine zioischenscene zwischen einem lanzknecht,

seinem mädchen und dem hauptmann.
Die rathsherren , obgleich ihnen die sache

nicht passt, entschliessen sich zugehen, und kom-
I men beim schultheissen zusammen, der ihnen die

\ sache vorlegt ; sie geben alle ihre stimme ab, zu-

rathend, theils aus furcht vor dem herrn, theils,

wie der stadfschreiber

:

Mich wundert fast wie jr euch weeren
Dann welcher wil so fräfen sein

Der sag, Ich hab der Narren kein

(NB. bei dieser rathssitzung ist die auch im he-

schluss erwähnte politische tendenz, die Schiveiz

zur einigkeit untereinander und zur abivehr frem-
der obrigkeit anzufeuern, vorherrschend.)

:

Man beschliesst also, dem fürsten zu folgen,
und zu gleicher zeit dem narren ein neues kleid
zu schenken.

Hierüber verdriesslich, beschliesst der stadt-
narr {bruder Lolo), der gemeine die Wahrheit zu
sagen, er trifft sie im wirthshaus und reisst sie

tüchtig herunter, so dass also auch diese ihren
theil haben.

Jetzt wird auf befehl des fürsten das zeichen
mit der irommel gegeben, und unter den spötteln-
den bemerkungen des narren tritt 7nan zusammen,
nachdem sich hauptmann und hofmeister noch
ein bischen herumgestritten , lässt der fürst
sich zuerst beschwören.

Diese beschwörungen gehen nun im folgenden
alle auf dieselbe weise vor sich, der doctor be-
schwört, zuweilen dreimal, mit allerhand sonder-
baren corrumpierten warten und zusa7nmen-
setzungen, worauf gewöhnlich 'das Narli* in kla-
gen ausbricht und wegeilt, der kranke, einer
Ohnmacht nahe, von dem sehmerz erzählt, den
es ihm verursacht habe, und den jetzigen leich-

tern zustand preist, worauf er sich entfernt.

Dazwischen gehen die bemerkungen bruder
Knopffs und Lolos.

Nach dem fürsten kommt der pfarrer und
sigrist, danach der prior und Schaffner.

Nun bekommt der hauptmann mit seinem ge-
sinde seinen text vom narren, der ihm oben noch
schuldig geblieben tvar. er lässt sich endlich auch
beschwören, und nachdem sie fertig sind, gehen
sie zum wein.

Jetzt kommt der schultheiss mit seiner heerde.

Darauf erscheint der lantzknecbt, welcher,
nachdem er vom narren tüchtig begossen ist, sich

mit seiner dirne zum beschwören entschliesst.

Dannßndet der narr den bauern. sie eseln sich

tüchtig herunter und endlich wird der bauer be-

schworen.
Ganz ebenso verläuft es mit dem bettler.

Dann kommen noch die zuerst aufgetretenen
kriegsleute, die, nachdem auch sie ihre leelion

erhalten haben, sich beschwören lassen.

Hierauf beschliesst der doctor, der noch wei-
ter reisen will

:

Vnd lugen wo ich find mer narren

Die sich auch wollend beschweren lan

Nun wölt ich gern von euch verstan

Wo ich den nechsten hin solt keren

Vn das ich Tund mer narre zbscbweren.

darauffolgt :

BeschluTz diTz Spiels

der Sprecher bittet um nachsieht und will

Darbey auch allen zeigen an

Das jrs dest bafz könnend verstan

Was dise beschweerung sol bedeuten
Die man gelhan hat disen leuten

Das weifzt nun aulz wie es jetz stat

Vnd mengklich waifzt wies laider gat

In frommer Teutscher Nation

Wie köndt es eim nit zherzen gon
Vil armer leuten seind zu klagen

Den man thut haufz vod baim zerschlage
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Vnd gewaltig nemmen was sie band

Das tliun die koaben aufz Welschem laod

man mvss zusajnmenlialten, wie die fvomiuen al-

ten gethan haben :

Das hat man gsehn an mangem ort

Morgarte Laupe Söpach darfl' nit wort

Auch Gransse, Eligund vnd Murten
Der Hertzog gjagt ward durch de Jurten

Am ßuchberg zNansse zHart am grabe

BrüderhoUz, Schwaderloch, Darach ich sage

Noch by acht Schlachten weifz ich wol

Vmb kürtze will ich gschweygen sol

Das Ihet jr grosse einigkeit

Die man von jn sagt weit vnd brait

u. s. w. wie schon bruder Clauss anzeigte.

An kein gut wort sond jr euch kÖreo

Die euch gend frömbde Fürsten, Herren

Die vnserm Land wond schädlich sein

Vnd sich gern wollend flicken ein

So wir ains seind vnd nit thun kybeo

Mag vns kein Fürst noch herr drufz trybe

Darbey will ich euch gebetten han

Ir wölt difz Spil im schimpf verstau

Dann es aufz vrsach ist gemacht
Dafz so vil künsten seind erdacht

Damit man züchtet hat vil narren

Mit giessen, bachen vnd mit boren
Vnd gantze nesler brüten aufz
Defz jr so vil seind worden draufz

Das vnser vil seind vbel besessen.

Verstands in schimpff ich main es gut

Fürhin seind wir vor narren behüt

In Welsche land müssend sie reysen

Land vns fürhin jetz sein die weysen

Eine anrujung Christi macht den schluss.

ieh halte den druck für den nachdruck des

Schweizer Originals, wenn nicht vielleicht, wozu
ich jedovh keinen grund einsehe, der druck gleich

ausserhalb der Schweiz besorgt wurde.

ßeschwörungsivorfe des dorfors. er beschirört

beim : narrazian, hochsle narren, narrabas, schnar-

rakon, bcy allen narren, bey der narren zal, by

allei- narren iiumtn, beim nairen or, beym narren

zau , beys öbrislen narren grind , beym grö-

slen narieij auch Tschalan, beim höchsten narren-

stab, bey Marren furtz, beym Hurlipufz, bey aller

iNarren lachen, by dem narren Ciarappen, bey aller

narreiikappcn grind, beym narrenkolbcn , beym
narren zoll d(;r da ist aller schaliksnarren (iott,

beym narren Uabeg, bey allen grossen Toppel-

narren, beim Narren Taperum, bey aller narren

kropir, bey aller narren schellen, bey aller narren

hoger, bey aller narren schnuder, bey allen narren

die da sind, beym Narren farasl, bey aller narren

possen, bey aller narren speyfz, bey aller narren

leüfz, bey aller narren zenen, bey sant Wattle
arskerbeo, beym Narren Schaberei.

4. Eine schöne newe vnd kurtzweilige

Comedia, genandt die Narren Schule,

Ist mit neun Figuren zu agiren, vnd

hat vier Actus, (cm ?iarrenkopf.)

In Reimen verfasset, durch Johannem
Herphort von Fr.[ag.]

Ohne ort und ohne Jahr. 8. 16 bll. (Nß. die

eingeklammerten buchstaben sind handschriftlich

hinzugesetzt, sollle der Verfasser wirklich Frag
geheissen haben?)

Der ort der entstehung ist wohl sicher Nord-
deiitschland. es kommt im reim </?//' möehsl vor:

döchst, d. i. niederdeutsch :=: taugst, sodann
macht der knabe aus puella eine bauern eile, was
durch das iiiederdeutsche ßue zr: bauer, erklär-

lich wird, endlich nennt er als die ihm nächsten
bisthümer Halberstadt und fF'drzburg.

In seinem letzten wille?i nennt der pädagogus
sich: ludimoderator in Sehneiditz. ist das ein ßn-
gierter name? er zeigt die folgen des eiteln stre-

bens der eitern, mit ihren hindern zu hoch hinaus
zu wollen, welches sie verleitet, sie charlatanen
in die hände zu liefern.

Das stück hat eigentlich eine dreifache moral.

1, es straft die eitern, welche aus ihren kin-

dern durchaus gelehrte machen wollen, überhaupt
mit ihnen zu hoch hinaus wollen.

2, es warnt vor den 'närrischen Schulmeistern,

die alle Land durchstreifen vnd fabrn.'

3, es soll die kinder ermahnen, ihren Lehr
Herrn allzeit guts zu thun und gern zu folgen.

Der Prulogus erzählt den Inhalt

:

Ein Professor Grollius genand
Gibt von sich aus gar grosse Sacbn,

Wil auch die Narrn zu Doctor machn,
Bald kommn jhr fünff vnd gebn sich an.

Er weit jhr gerne noch mehr han

Er mufz gut Lust zum Vnglück han,

Dafz er die Flegel nimmet an

Die narren heissen : Leclus, Heintz Hase,
Cuntz Immerlach, Henckel Beyer, ßubin, Custos.

Er macht mit jhnen den Anfang,
Gibt jhn ein Wort sechs Ellen lang,

Das solln sie lernen Buchstabiern,

Das wort ist

:

Inhonorificabiliiudinaliouibuscunque.

II. Actus.

(Nun) Sollen sie jhm sagen auff,

Sie buchstabieren seltzame Wort,
Die einr sein Tag nie hat gebort.

Es ist ein war Sprichwort atilf Krdn,
Was soll vud wil ein llacklein werdn,

Das in der Zeil sich krünwnen soll,

Das spürt man an diesn Narrn wol.

III. Actus.

Sie sollen ihr lalein aufsagen , wobei die

dümmsten Sachen zum Vorschein kommen, zuletzt

schlägt der lehrer dazwischeUj und streicht, wie
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er sich ausdrückt, dem einen , mit hülfe der an-

dern, ein produot ab, ad nudata posteriora, geiviss

zum höchsten ergötzen der Zuschauer.

IV. Actus.

Die narren herathen sich, den lehrer durch-

zuhauen, dieser hat einen schweren träum ge-

habt und desshalb sein testament gemacht, als

er zur schule kommt, trifft er Jene beim karten-

spiel, und als er sie dafür züchtigen will, wird
dies das signal, ihn derb auszuprügeln und zur
schule hinauszuschlagen

.

Der eine der knaben macht aus ancilla : ein an-

ziegel, d. i. deminutivum von anzu^. dies könnte
benutzt werden, um die gegend des entstehens

noch genauer zu bestimmen.

Der Verfasser war vielleicht ein Schulmeister,

in dessen revier ein solcher charlatan sich hatte

sehen lassen, an unflätereien fehlt es nicht. —
den druck möchte ich ans ende des 16. jahrh.
verweisen.

Der Epilogus schliesst

:

Erbare, Weise, Günstige Herrn,

Die jhr mit Lust gebort habt gern,

Difz kurtzweilige newe Spil,

Die Vrsacb ich anzeigen wil,

Was doch den Tichter darzu bracht,

Dafz er difz Narren Spiel erdacht,

Neinlich dafz er habe gelesen,

Dafz einer sey zu Strafzburg gewesen,
Ein gelehrter Doctor wol bekandt,

Mit Namen Herr Sebastian Brandt,

Der bat aus sonderlichem Bedacht,
Ein gantzes Schilf voll Narrn gemacht,

Difz Buch ist ein sehr köstlich Gedicht,

Das auch kein Gelehrter veracht nicht.

Dann er zeigt die Lasier in gemein.
Die vnter Geisllichn vnd Weltlichn seyn,

Also der Tichter aus diesem Sinn,

Difz Narren Spiel gemachet bin,

{folgt die dreifache moral, s. o.)

Die grabschrift steht schon im Katzipori
Lindners, 1558. (Variante: Schkeuditz statt

Schneiditz.)

Der narrenkopf auf dem titelblatte kommt
auch vor auf: Historia von Claus Narren . . .

Erffurdt, Tobias Fritzsch. 1645. 8.

Ich möchte vermuthen , dass der holzschnitt

gleich anfangs für dies buch geschnitten ward,
denn was sollte bei dem mit 9 personen zu agie-

renden spiel diese eineßgur auf dem titel.

f^al. Apelles , rector zu Freiberg in Meissen
1544— 1581, schrieb; Narren Schul zur Fastnacht,

Frankfurt a. 0. 1578.

Diese ist weit länger, als die von Joh. Her-
phort v. Fr. verfasste. in den gemeinschaftlichen
theilen stimmen sie wörtlich, bei genauerer
Untersuchung muss es gelingen^ zu bestimmen,
ob jene eine Verlängerung dieser, oder ob diese

eine Verkürzung jener ist.

Sowohl der prolog wie der auf Brant bezug
nehmende epilogfehlen bei Fal. Apelles.

Die voraufgehenden werke knüpfen an Brant an, das erste und letzte stück ein-

geständlich, das zweite sich durch eine entlehnte stelle verraihend, das dritte wenig-

stens durch nennung des Narrenschiffes, ferner freilich directem einfasse stehen

die folgenden gedichte, doch sind auch sie alle auf dem durch Brant geebneten und

zugänglich gemachten boden erwachsen.

1. Anknüpfend an cap. 46 des Narren schiff'es

erscheint die narrheit personißciert in dem fol-
genden stücke:

Ain Kurtzweyligs vnd Lustigs Spil, von
der Weyfzhait vnnd Narhait, Darin kain

vnzucht, sonder viel guter leer vnnd lächer-

liche schwänck begriffen seind.

Leonhart Freyfzleben.

Kauff Leser dise Sachen,
Du wirst drinn lernen vnd lachen.

Am ende: Gelruckt zu Augspurg, durch Philipp

Vlhart. {mitte des 16. jahrh.) 28 bll. 8. letzte

Seite leer.

Der Vorredner sagt

:

Weyfzhait weylennd ward hocbgeachl
Thorhait fürt dazmal gar kain bracht

Yetz hat sichs aber vrabgekert,

wa ainer hin kumbt auf diser erdt

Da bat Nanhait jr band vnd gwalt
Weyfzhait ist nichts vnd vngestalt

Ir klaid zerrissen vmb vnd vmb
es gab jr niembt ain pfenning drumb

Die ander ist gar wol beklaidt

vnd hat vbral nur guten bschaid

allbie haben sy diener bayd
Die schickens auf die Strasse aufz

ain yeder sol bringen zu haufz

Bereden wer jm gegnet zmal
Das er sich geh in jr anzal

Bald finden sy beynander drey

zuband hebt sich ain haderey
welcher mit redn der gschicklest sey

Doch bbredt der Narrhait Ihail die zwen
nur aiur will bey der Weyfzhait bsten

Darbey wirdt vns verstand gegebn
das mehr närrisch dann weyfzlicb lehn

Vnd weil der Narrhait ainr entgeht

ain lerman allererst entsteht

Die thorhait als die herrscherin

bald schickt sy nach der Weyfzhait hin

R
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Gebeut jr dafz jrs Reichs absteh

vnd gar hin aulz dem land wegk geh

Auf das sy müg allain regiern

vnd dal'z man sy drinn nil sol jern

Dann dnarren mügen straff nit leyda

drum sy die Weyfzhait also meydo.

Die personen sind: Der Vorredner und Be-

schiiesser. Die Weyfzhait. Der Weyfzhait Magd.

Der Weyfz. Der Fürsichlig. Der Standthafft. Der

Warhafft. Die Narrhait. Der Narrhait Magd. Der
Buler. Der Zecher. Der Spiler, Der Geytzig. Der
Gassentreter. Der Schmarotzer. Der Vnbestiindig.

Der Ainfaltig. Der Narr.

2. Der Narrenbrüter. Hans Sachs.

Die Bewrin spricht: {sie klagt den 'Göckhan*

an, dass er doch nichts vernünftiges ausbrüte.)

Der Tölpelsperger spricht:

Was schmechst du mich au diesem end ?

Hast du mich doch im aofaog kendt,

das alte Sprichwort bleibt wahr, ein rabe brütet

keine Phabeo aus .... so auch ich dummer
grober gauch brüte gleichfalls meines gleichen

aus ....

Ano Salutis, M.D.LXVUI.
|
Am ij. tagAprilis.

3. Schwanck. Der Kram der Narrenkappen.

Hans Sachs.

Secht wunder wie die jungen läppen

Sich reissen vm die Narrenkappen,
Vnd dringen sich mit grossem hauffen

Die wir Metzeo jn geben zkauifen,

Die Jn doch bringn spot, schand vnd schaden,

Darinnen wir sie lassen baden,

Da wir den Armen vnd den Reichen

Mit einiFuchsscbwantz die federn abstreichen.

Sie haben Narrkappea on zai

Gaiitz Kcirbe vnd gantz Truhen vol,

Damit wirs all bekleiden wol,

Dafz vns auff der Sackpfeilfn hofirn,

Zu nachts in Wind vnd Schnee erfrirn,

Fraw Venus mit dem ströen Ars
Bin ich,

.... all mein Kramschalz auff dem wagen
Thut nichts denn narrenkappe tragen

Mein Dieostmeid helffen heimlich frey,

Mit Bärnlreibn vnd Kuplerey,

Das klagen wir selb ob den sachen,
Dafz wir nit gar gnug können machen,
Der Schellen vnd der Narrenkappen,
Darmit wir krön die blinden Lappen.

//. s. w. folgt eine ermahnung zum stand der
heiligen ehe.

Anno Salutis, M.D.LXVI.
|
Am 23. tage Nouembris.

4. /In den Hans Sächsischen Kram der Narren-
kappen hat sich augenscheinlich der verfertiger
eines grossen trefflichen Holzschnittes gehalten,

dessen beschreibung ich folgen lasse, nur scheint
ihm auch das fastnachtspiel ' Das Narrengiessen'
bekannt gewesen zu seiii, wie ich aus den letzten

Worten {s, u.) schliessen möchte.
Die länge des Holzschnittes beträgt 4 fuss

9 zoll, die Höhe etwa 8 zoll.

Voran steht Hinter einem kramtische, unter
aushängestöcken, an denen narrenkappen hängen,
eine üppige, gewaltig aufstafßevte frau, kappen
verhandelnd, ein grosser menscHenhaufe drängt
herbei, unter ihm ein kön/g , 2 mägde reichen
die von der krämerin empfangenen kappen in den
Haufen hinein, über demselben stehen, in holz

geschnitten, die worte : wer dem klayd enth-
j

weichen kann : Der ist
| weyser dan konig Sa-

|

lomon.

Diesseits des ladentiscHes stäubt eine frau
einem manne die eben aufgesetzte narrenkappe
mit einem bürstenpinsel ab.

Darauffolgt, neben dem tische haltend, ein

ganz und gar mit narrenkappen bepackter wa-
gen. 1 mägde tragen schwer an einem mit kappen
beladenen korbe, auf dem wagen, mitten in den
kappen, steht eine magd, die teilte anzurufen
scheint, darüber die worte:

Falsche liew macht läppen
kumpt her ich gib euch alle kappe

darauf folgt eine narrenprocession ; der erste

blässt auf einer sackpfeife, die übrigen tragen
Stangen , an denen statt der spitze eine grosse
schelle bifestigt ist, und an denen tafeln mit
Wahlsprüchen sich befinden, sie lauten hei den
einzelnen :

I, Ich Schtek aller
|
narrheyt foll

II, Mit zanck vnd | bader ist mir
[
wol.

in, Sauffen macht
|
mich zu eim läppe.

IV, Durch liegen trag
|
ich an ain kappen

V, archamei mac
|
ht mich zu thore

VI, Durch bulschast
|
trag ich esel ore

dann folgt der friumpHwagen der Venus, von
2 pferden gezogen, auf deren einem ein dickes

geputztes frauenzimmer reitet, der wagen ist

gafiz mit kappen beladen, in der mitte sitzt Ve-
nus, mit beiden ausgereckten armen kappen aus-

bielend, darüber die worte:

Das frauen har zeucht manche man
Das er ein solches klaid legt an,

Vnd tregts bifz in sein grwbcn an

Hinten sitzt eine feiste magd, welche einem, auf
das auftrittsbrett getretenen und sich Hinten am
wagen festhaltenden, narren die kappe zurecht'

setzt, darüber die^ noch zu den vorigen gehören-
den, worte:

Ich kan bezwingen einen man.
Vnd Im ein kappen legen an.

Den sunst uymat darlf griffe an.
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endlich folgt der wagen mit den näfhcrinnen, von
3 narren gezogen, welche eine magd antreibt, in

der mitte des wagens ist ein tisch zum zuschnei-

den eingerichtet, eine magd 7nisst zeug ab, von
dem noch in menge ballen vorhanden sind, ei?te

andere schneidet zu, eine drifte klopft schellen;

vorne, unter einem mit sehr schönen kappen be-

hängten bäume, näht eine vierte, darüber die

toorte :

Ach wee acb wee vnns armen weihen
Der grossen arwait die wir treiben

kunn wir die leng nit komen zw.

Die narren lauffen hauffent zw.

5. Der vollen brüder orden.

Difz Büchlein zeygt an, was der wein würcke
io denen so jhn miefzbrauchen.

ßey dem wein ward auffgescbriben,

Was volle leut hant gelriben,

^ Das beklagt sich der Narr so fast,

Weil yder nach seira Kolben tast.

Durch H. Bock.

(Jlolzschn. zu thieren geivordene säufer dar-
stellend.)

Sign. A — Eij. r'ückseite des ersten und letz-

ten blattes leer.

Der narr prologisiert. in diesem prologe, der
übrigens etwas unklar gehalten ist, beklagt er

sich, dass so viele sich zu ihm drängen und ihm,

keine ruhe lassen, er wünscht ihnen dafür eine

Züchtigung, wonach sie wohl ablassen würden :

Aber diese tbund wie die schwein,
Wollen allzeit voll Narren sein,

Hundtsköpf stets bellen vnnd Nerren
Heulen, grummen thunt Wöltf vnd Beren,
Secbt noch ein ander katzen gsiud,

Fuchs Narren werden vom wein geschwind
Geyl kölber sauffen sich weins toll,

Wein Esel figurieren woll

Dantzen, hupifen secbt jhr d h etz e n
,

Schaff, pceuch aufz der schul nit sehwetzen,

Nachtgallen lernen zwilzern vil

Seindt auch gflogen ins Narren spyl,

Affen zwar, seind fast Närrisch gnug
Spyl an Betlern sich enden thut,

Wein sauffen ist die erst tugent.

Die leren wir vnser jugent,

u. s. w.

Die ganze weit sei närrisch geworden, wozu
Bacchus sie anleite :

Wer solchs mir nit kann glauben wol,

In disen spiegel schawen soll,

Sehawen wilrt der Narren so vil,

All gattung, wie maus haben will,

Bacchus ist jrer aller Herr,

Horcht was er euch wird sagen mehr.

nun folgt eine aufforderung des Bacchus, ant-
wort des weinstichers , weinrüjfers, des frem d-

lings, und darauf beginnen die einzelnen wein-

narren, wie sie oben genannt sind; das gedieht ist

mit viel lebendigkeit und nicht ohne geschielt ge-
schrieben; zur kenntnis der sitteii ist es sehr in-

teressant.

6. Der Narrenfresser. Hans Sachs.

Hans Sachs geht eines morgens spazieren, und
sieht von der einen seile einen magern dürren
mann zu fuss, von der andern einen feisten ge-
mästeten zu wagen herankommen, der erste ist

der, welcher die männer verzehrt, die herr in

ihrem hause sind; der ztveite frisst die narren,
d. h. die närrischen männer. beide wollen am
abend in die stadt kommen.

Diese erzählung giebt natürlich zu allerlei

scherzhaften reden veranlassung, in denen Hans
Sachs in seiner ganzen liebenswürdigkeit er-

scheint. — am ende:

Anno salulis, M.D.XXX. | Am IX. Tage
|
May.

der Narrenfresser sagt:

So wifz ich bin der Narrenfresser
Vnd saltz der ein in läre Fesser
Ein grosse sumb die ich nit mag
Ob etwan khomen böse tag

Das ich hernach zu essen hett

Dann wo ich kom in Märckt vnd Stadt

Da findt ich meines Wildtprets vil

Dick, feist vnd grofz, wie ich nur will

Die frifz ich all inn meinen Rachen
Vnd zeuch also ein feisten Bachen
Vnd fahr auch jetzt hinein die Stadt

Darinn man morgen Fafznacht hat

Da will ich weidtlich Narren hetzen

Vnd mich jrs fleisch recht wohl ergetzen
Gesotten, braten vnd geschmaltzen
Was ich nit mag will ich einsaltzen

Das gar lang hab zu essen ich

Doch ist mir sicher leidt für dich

u. s. w.

in aller hast eilt der dichter nach hause :

Ihr lieben Gsellen rathet zu
Wie man nur diesen dingen thu
Wer nur der Narrenfresser todt

Vmb den andern hett es kein not

Fund er schon einen oder zween
Müst er darnach sein Strassen gehn
Das brecht dem hauffen nit vil schaden
Hett wir des Narren fressers gnaden
Der würgt vns wie die Hünner nieder

Vnd kompt des Jares ofi"! herwider

7. Ein Schön New Lied, Von einem

Körblemacher. In des Römers gesang weyfz

etc. Ein ander Lied, Vom Narren fresser.

In des Bruder Veiten Thon.

^m ende: Nbg. Fr. Gutknecht. 3 bedruckte

blätter in kl. 8.

In diesem gedieht von 3 Strophen ist eigent-

lich nur dasselbe gesagt, was H. Sachs in seinem

Schlüsse sagt

:

R*
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Ein postpot ist vns kummeo
Der bringl vos newe meer
Die wil ich vbersummen
Morgen so kumbl vns her

Der grausam Narren fresser

Den ich forcht all mein tag

Für feur vnd für gewesser
Vnd für Sant Vrbaos plag.

Er ist so gar ein feyster

Grosser vnd starker man
Er frist Schüler vnd Meyster
Vnd was er kumet an

Voraufz wer leychtlich zornet

Vnd sich lefzt setzen auff

Den Esel vngehSrnet

Der scbaw das er entlauff.

Es hilfft auch kein verstecken

Er kumbt aulF all gespür

Vnd thüt die Narren schmecken
Er zeucht sie all herfür

Keiner wer sicher hinnen

Im keller noch im stall

Ich rat w5lt jr entrinnen

So fliehet mit mir all.

8. Der Narrenfresser kompt, hüte dich.

Der Narren fresser J)in ichs geoandt
Der halben weisen wol bekaut

Die da haben wollen hohen Stadt

Vnd seind doch nichts nutze in dem rath

Die fresse ich auff mit haut vnd bein

Sy seind doch Narren vö wöllens nicht sein.

Fünffhundert Gemainer Newer Teütscher Sprich-

wörter durch Johann Agricola Eyfzleben.

M.D.XLVIII. --No. 129.

Da hab ich auch vil kcromerlein,

Da ich die Narren scbliesse ein,

Bifz sie wieder werden gesund.

dann preist er seine mittel weiter an : Für Hum-
meln, Grillen, fantasey, gegen Margrethen würme-
lein, Einfangen des entlaufenen Viehes, Wann im

köpf ist verrückt ein sparr, Welche siegeln mit

halbem wind.

Von andern ich nichts sagen wil,

Der klugen Narren sind alzuuiel

Welcher nu wil der kern zu mir,

Was er wil thun, das thue er schir,

Bald ich von hin weg sieglen wil,

Inn meinem schiff sind Narren vil.

Kurtzweil gnug er haben sol,

Wo er anders nicht ist gar zu thol.

Auff das er aberjrre nicht,

Wie manchem vnwissent geschieht.

Im Narrenschiffe er mich find,

Ich warte nur auff guten wind.

Der ton und character der verse ist ganz der

aus Brants Narrenschiff; der Verfasser scheint

sich an ihm gebildet zu haben.

Die typen sind die Chr. Rödingers in Magde-
burgs der um jene zeit viel gegen Osiander druckte,

gegen den auch diese schrift gerichtet scheint.

Narrenfresser bedeutet hier den, der die narr-

heiten {personißciert als narren) frisst, nicht, wie
bei Hans Sachs, der die mit narrheiten behafte-

ten menschen verzehrt, da übrigens von seinem
fressen im gedieh te nicht die rede ist, so hätte
man ihm füglich einen andern namen geben kön-
nen, wie Narrenarzt u. dergl.

10. Das Narrenbadt. Hans Sachs.

9. Der Narrenfresser in Preussen.

Anno 1552.

Am ende: Prouerb. 26. Wo du einen sihest,

der sich weise dünckt, da ist an einem Narren
mehr hoffnung, denn an ihm.

2 bll. 4. auf dem tilel nur die obigen worte.
das gedieht ist angeheftet an einen Pasquillus aus

Preussen, 1552, der gegen Osiander gerichtet ist.

Narrenfresser bin ich genant,

Geschickt newlich in Preussen landt

Da es vil Narren geregnet hat,

Die auffgehn wie ein gute Sat.

M. s. w.

nun folgt eine beschrcibung der sich weise dün-
kenden narren^ ganz mit /iranischen gedanken
ausgespickt, zuweilen selbst mit reminiscenzen
an Brantsche worte.

Diesen Narren ich nicht helffen kann
Denn sie fahren mit mir dauan

Ion die Insel Antycyra,
Viel niefzwurtzeln wachsen da

Nichts bessers für die Narren ist,

Wie man in der Ertzte bücher list.

Der Stoff des gedicktes ist allerdijigs älter,

aber die ausführung verräth den einjluss von
Brants gedieh te {vergl. zu 13, 2).

Nun höret von einem Artzet zu Meylandt ....

Was vnsinnig jm wurden bracht

Er widerumb freysinnig macht

In einem Hoff zu diesen sachen

Helt er ein tieff stinckende lachen

Darinn er die Narren zumal
Bandt Jedlichen an einen Pfal

Welcher lebt vngeslümig als

Den bandt er binncin bis an den Hals

Welcher aber hat mehr verstand!

Denselben er noch höher bandt

Das jm die Lach schlug an die Brust

Etlicher bifz an Gürtel must
Stehn, etlicher bifz an die Knie

einer von den genesenen trifft am thor einmal

einen jungen inann^ der mit hund, sperbcr und
pj'erd ausreitet, er erkundigt sich nach den kosten

und dem nutzen der thicre, und bricht in die

ivorte aus

:

Jüngling fleuch

Mit deinem Weidlwerck dich verkreuch
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Dann wo mein Arlzet dich ergriff

So setzt er dich in diacben tietf

An ein Pfal bis vber die Ohm
Als den gröfzten Narren vnd Tborn
Der dreissig mal mehr vnkost verleust

Denn dir nutzes daraufz entspreust.

der dichter wünscht, dass auch in Deutschland
ein solches Narren bad sein möchte, und zählt

nun auft wer all hinein gehörte.

I, Erstlich wer vbel zeucht sein Kinder ...

II, Dergleich wer grob ist, nichtsen kan

Will auch kein straff nit nemen an

III, Dergleich wer gutes thut verstahn

Vnd ist dem bösen doch nach gähn ...

IV, Dergleichen wer hat grosses Gut ...

Vnd ... nur spart all Kisten voll

V, ... wer will mehr verzehro
Dann jm sein Pfluge mag erern ...

VI, ... wer gern zanckt vn greint ...

VII, ... wer durch neidig tück ...

VIII, ... wer schwatzt hin vnd her ...

IX, ... wer sich rühmt solcher That
Der er doch wenig Ehren hat ...

X, ... wer steckt voll vnzucht ...

XI, ... wer sich dunket viel ...

XII, W^er dergleich tugenlhaEFtig ist

Vntrew vnd falsch voll hinterlist

Vortheilhafft, vberal verschlagen ...

XIII, Wer auff borgt vnd enllehent vil ...

XIV, Wer faul ist, gern feiert ...

XV, ... wer lofz GesellschaCft hat ...

XVI, ... wer gern prafzt vnd schlemt ...

XVII, ... wen die Spielsucht treibt ...

XVIII, ... wer ein Ehweib hat

Vnd henckt sich sonst an ein vDflat*).

die übrigen narren wagt der dichter nicht zu nen-

nen : leider sind die obern und niedern ständet
die geistlichen und weltlichen, der narren voll.

So geht es auch als lang es mag
Vnd bleibet war des Alten sag
Weil jedem gfelt sein weifz so wol
So bleibt das Landt der Narren vol.

Anno salutis, M.D.XXX. | Am XII. Tage
|
May.

11. Schwanck. Hans Sacks.

Der Narr tanzet nach seiner Geigen,
Die Narrenkappen ist sein eigen,

Sein Fraw mufz hörn, sehe vn schweigen.

ist eine klage einer frau über ihren bübischen
närrischen mann, zu bemerken etwa:

Drbalb jn jederman lest gehn.

In seinen Narrenscbuben stehn.

Der hat er wol dreifzig bar zerrissen.

hieran schliesst sich dann eine ermahnung an die

*) Jede dieser nummern hat vier verse.

Weibsbilder, nicht zum bübischen häufen zu hei-

rathen , sondern einen frommen und ehrlichen

mann zu nehmen.

Anno Salutis, M.D.LXVII.
|
Am Montag vor

Liecbtmefz.

12. Dy narren kappen, {in fVien , cod.

neue nummcr 3027 olim L 8. 89. Hoffmann

p. 183. nr. XCII, bl. 175. b. — 178. a.)

1 Ir herren wolt Ir schweigen
vnd boren ein fastnachtspil,

merckt von den schonen weihen,

vnd wie sy stecken ein zil,

wen sye der bulschafft pflegen,

sy greiffens weislich an

schupffen manchen kunen degen,

vnd wen er ist erlegen

sein daschn mufs vor dar an

% Vnd wolten ir nit lachen,

vnd boren ein abenteur,

ein narren kappen wil ich machen
die schenck ich euch zw stewr

dy wil ich euch nun bringen

hie in-disen kreis,

sy ist gemacht mit synnen
es mocht sy noch manicher gewinnen,

derfz noch yetz nit weifs

3 Ja wolten irr mir gunnen
vnd nit verubel han
ein lied hab ich besunnen
es muefs noch manich daran
pfaffen munich vnd laien

burger panr vnd edlman
wer nit gebort an disen reyn,

der mag sich für bas freyen

Las mir die narren kappen stan

4 Ms mit den Jungen gesellen

heb ichs zum ersten an,

die auf die bulschafft wollen

vnd wolten dar von nit Ion,

das sindt die iungen läppen

die erst fuer her gandt,

gendt auff der gassenn trappen

vnd nemen mir die narren kappen
vnd wellent mirs nit Ion.

5 Die iungen las ich pleiben

sy thuens doch nit allain

merck von den schonen weihen
manniche get mit eim pfaffen haym
als in den langen schauben
do leben sy Im saus,

sy essen huner vnd dawben
gen in der taschen klauben,

die pfening muessn daraufs

6 Die freylein solteo für sich gan

als in dan wol gepurt

wen sy die daschen gelärt han
den pfening niemant spürt,

so kunnen sy sich wenden
sie nemen ieren teil,

I
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herren wolt Ir erkennen,

so last die narren kappen rennea
sy kost eucb sunst mer

7 Nun gel es an den adel,

vrlaub wil ich han,

die aulf hohen pferden traben
vnnd wellent auff die buIschafTt gan
das sein die frischen degen
wen es am besten gilt

sy wollten der buIschafTt pflegen

maniger ist gar palt erlegen,

er bricht sein sper ym schilt

8 Wen Im sein sper thuet brechen
den kampff hat er verlorn

die freulein knuden sich wol rechen
als In die taschen porn,

sy spricht mein lieber Junckher
zu'ischn die prusllen dut sy In duncken (?),

in der lieb macht sie in truncken
hat Im gelegt das gumppen
schenckt im der narnn kappen ein slugkb

9 Der paur der laufft auch her nach
vnd wil dar von nit Ion,

vnd was der adel anefacht
das wil der paur auch han
er stellet nach der kappen
die bulschaft dut im wee
nun lafs von dem gnappen
vnd gang ein weil zw agkher drappen
ob es dir nit wel vergenn

10 Nun höret wie der paur dut
wan er auffdy bulschafft gat
dy frau Im nach dem seckl lugt
wen sy in am arme hat
sy kan im hofflich wincken
recht wie eim alln stier,

in der lieb wil er erdrincken
er greilft ir nach der rincken,
sy schenckt im der kappen vier

11 Nun get es an den burger,
wen er auff die bulschafft gat,

maniger leit in grossen sorgen
wen er vil pfening hat,

er iaulft aufs zw werben
er Ihuet mit einer altain,

sy tragen Iren kernen
aulf fremde muUn gerben
die spreyberr bringt er heim

12 Das schaffen die schwären daseben
da bullet maniger aufs,

als mit den vollen llaschen
da leb man Im saufs

die frcwiein kurien sy wol leichcn

sy ncmentz bey dem zäum
mit guelcn worin sclimeichlen,

bis das sy es mugen erweichen
die narren kappen die muefs er hao

i;j Nun get es an den altn graben
den wil ich gurten pas
wen sy kumen zw den frauen
sy greilfens vmb den arfs,

sy richten aufs mit daschlen
die freylein sind in gram

alter gotz lafs von dasten

hedt ich dein vollen kästen

ich sech dich nymmer an

14 Das sindt die allen etten

die wollen narren seinn

wan etlicher ein kachel helle

vnd schlug das wasser darein,

die grylle wolt ich Im vertreyben
recht wie eim alten gaueb
alder las von den weyhen

(fehlt 1 bl.)

. . . schneyder schar

ich wils noch manchem schigkhen
muefs Im sein kbopf zerfycken
bifs Im sein daschn wir larr

15 Das liedt doch yetz ein ende hat

kan mirs yemant sagen
ich gib euch allen samen zw ratdo,

wir muessn ein narren kappeo haben
vnd solle ich darumb sterben

ich han zw lutzel gewebea
noch hewr so wil ich werben
ich muest sunst gar verderben
solt ich yeglichem narren ein cappen geben.

13. Ain lied von der Narrenkappen, (f^al,

Holls hs.foL 166*').

1 Die Jungen dummen läppen

die singen ain gedieht

von ainer narren kappenn
die band sy zugericht

sy singens hin vnd here

sy singens offenbar

ich main ich weis verkören
wölt man es gern hören
gen disem newen Jar.

2 Es nympt mich ymmer wunder
yetz auff die Crislen haitt

dz die weltt ist so dünne
gedenckt nit an dz laid

das in vergangnen Jaren
gelitten band die leütt,

die grosse teure zware
es ist nit lang für wäre
es werlt ain lange zeitt.

3 Der teil fei halt geschnitten

ain narren kappen an

nach höuelichen sitten

es tregls aulf mancher man
er mainlt sy thüe im fliegen

vnd sey im eben grecht

die kapp Ihult in belriegen

daruon will ich nit liegen

sey herreu oder knecht.

4 Die kapp die ist gemachelt

von sechf/erlay geslalt

gar lusligklich wol besachcll

es tregls auff iung vnd alU

sy ziehends für die orenn

daran seind sy nit weys
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die kapp macht mancheo toren
ir synn haod sy verloren

darumb ich sy nit preyfz.

5 Die varbenn will ich nennen

die an der kappenn seind,

ir mügens vor wol kennen,

ob ir sy hören wend
die erste die ist boffart

die ander geittigkaitt

sy triegen die wellt gar hartte

man kan ir wol auFzwarttenn

yetz in der Cristenbaitt.

6 Die dritte färb so freye

die merckend mit begierd

dz ist die füllerey

vnkeuschaitt ist die vierd

vntrew vnd aigner nutze

seind in den landen braitt

mancher thutt sich auffmutze

gleich wie ain vafznacht butze

die kappen er aulf traitt.

7 Es ist noch ains vorhanden
nun merckend wz es sey

so gar in allen landen

das ist die truckerey

vast kriegen oder klaffen

spür ich an manchem ort

bey layen vnd bey pfaffen

der teufel hatts beschaffenn

sy sliffteun main vnd mord.

8 Ir sölt mich recht verstaue
buchdrucker main ich nit

die will ich faren lane

ain anders laufft darmit
ainer thutt den andern trucken
mit handel vnd mit gwerb
will auff sein nächsten rucken
will im sein narung zucken
acht nit dz er verderb.

9 Wir söltten gott lieb habenn
als für das höchste gutt

so sein wir söllich knaben
vnd setzenn vnfzern mutt
gar nach zeitlichen gwynnen
der sei achten wir klain

wann sy dann fertt von hynnen
mufz vast pratten vnd prynnen
dörlt in der hell vnrain.

10 So sein wir söllich lappenn
ich gib ain gmainen ratt

dz wir die narrenkappen
Ja tretten in dz kott

vnd trachten gotles leiden

als man pillicbeu soll

die s'dnd soll wir vermeyden
zu ewigklichenn freuden

da müg wir komen woL

11 Nun merckt ir werden Cristenn

wz ich gesungen han
die vuFzre bese liste

die müeTz wir faren lau

nun volgent meiner lere

gen disem newen Jar
thund euch von sünden keren
vnd lobend gott den herren
der kan euch helffenn zwar.

14. Narragonia monachorü zu tütsch.

Hie zeygt ein pfarher ernstlich an.
Von gleifznero, jung, alt, weib, vnnd man.
Wie bschissen vnnd betrogen sindt.

Vnd was man Übels in klöstern findt.

Zu letzt, müncb, nonnen mercken wol.
Wie man kloster leben bessern sol.

Im ganzen 12 verse. darunter 2 holzschnitte,
rfen'Münch' wwfi? 'Pfarher' vorstellend, zwischen
ihnen Mat. 23. und Lu. 12. — am ende: Ge-
truckt zu Basel, durch Jo. Beb. sign. A — 0.
letztes hlatt und rückseite des ersten leer.

Ein prächtiger, höchst liebenswürdiger ser-
mon, bei dem man zweifeln kann, ob man die
dramatische lebendigkeif des eingangs oder die
liebenswürdige, echt humane Unparteilichkeit und
liebe zur Wahrheit im verlaiif des gespräehes
m,ehr hervorheben soll.

^uf den titelßnde ich im innern nicht eigent-
lich weiter rücksicht genommen^ nur dass einmal
steht: Darumb hat mir gehurt, das narren mün-
chisch kleid von mir zelegen.

Der titel kündet sich als Übersetzung an, doch
kenne ich das original nicht, der drucker wird
wohl Joh. Bebelius sein, der nach Panzer,
Ann. XI, seit 1523 in Basel druckte.

15. Der gut frum Lutherisch Pfaffen narr
haysz ich Der mich kaufft der lefze mich.

Am ende: Dem strengen vnd Vesten Adel zu
lieb hat gemacht ain narr der gut Lutherisch ist.

4 &/A letzte seile leer, auf dem titelblatte ein
holzschnitt, der augenscheinlich dem Brantschen
Büchernarren nachgeschnitten ist; sonst hat der
name 'Narr^ gar keine beziehuvg auf die Brant-
sche auffas.^ung; er erklärt sich aus dem gleich
anzuführenden titel.

Vergl. Panz. II, 46, nr. 1228, der das buch ins
j. 1521, u. Hirsch, Mill. IV, 481, deresinsj.lbH
setzt. — If^ills Bibl. Norica II, 32, nr. 78.

Es werden verschiedene ausgaben existieren.

16. Das biechlein hat gemacht der nar der
gut lutherisch ist, wan ein yegklicher der
got nachuolgt vnd lobt den frumen Luther
von seiner göttlichen 1er wegen, den haissen
die pfaffen ain narren , aber got ist mein
vatter , der kann mich wol vernünfflig

machen

Vergl. Biederer, Nachrichten zur Kirchen-
Gelehrten u. Büchergeschichte. Altorf M^T , 84.—
Hirsch, Mill. IV, 309.
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Nach der dort angeführten stelle scheint es

nur ein anderer abdruck der unter 15 verzeich-

neten Schrift zu sein.

17. Lucifers Königreich vnd Seelengejaidt.

Oder Narrenhatz. In 8 Theilen abgetheilt.

Im ersten wirdt beschrieben Lucifers König-

reich, Macht, Gewalt, Hofhaltung, Hofgesind, Offi-

cier vnd Diener, die Holfertigen, Ehrgeilzigen,

vnnd Fiirwitzigen. II. Die Geitzhälfz, Wuecherer,

Simonisten, Rauber ic III. Die Fresser, Sauffer,

Schwelger vnd StÖrtzer. IV. Die Bueler, Hurer,

Ehebrecher 2c. V. Die Neydhälfz, Ehrndieb, Leut

aneinander Knüpfer. VI. Die feindlselige, zornige

Martialische Haderkatzen, Tyrannen vnd Rach-

girigen. VII. Die träge, faule, iawe, schläferige,

halfzslarrige, vnbufzfertige. Melancholische, traw-

rige, fantastische, vnsinnige, verzweifelte Gesellen.

Im letzten wirdt das Ortb der Verdampten

beschrieben, in welchem er die seinigen badet vnd

buLzet, vnd jhnen jhren verdienten Lohn giebt.

Durch Aegidium Albertinum

Fürstl. Durcbl. in Bayrn Secretarium, zusam-

men getragen.

Gedruckt Augsburg bei Andr. Aperger, 1617. 4.

(NB. In der Bibl. Joschiana. Leipzig 1826. s. 5

wird ein druck von 1616 angeführt.)

Aus diesem buche ergiebt sich, wie der name
narr für moralische gebrechen als ein durchaus

gewöhnlicher und verständlicher vorausgesetzt

wird; denn nirgends findet sich eine rnotivierung

dieser 6e«en/iMr?g-(H()ffarts Narr, Buler Narr, Trau-

rigkeits Narr u. s. w.),ja nicht einmal in der dar-

stellung der Sündhaftigkeit selberßndet sich eine

andeutung, dass dem Verfasser selber der grund
gegenwärtig gewesen wäre, warum dies oder

jenes gerade narrheit zu nennen sei. erfand deti.

namen als einen gebräuchlichen vor.

18. Spital Vnheylsamer Narren, Vnd När-
rinnen Herrn Thomasi Garzoni Aus der

Italienischen Sprach Teutsch gemacht Durch
Georg Frider. Messerschmidt , Argentor.

Strassburg, Joh. Carolus. 1618.

Unter andern werden aufgeführt: Wahn-
witzige Narren, Trauer, Faul, Sauff, Vergefzlicher,

Grober, Neydiger, zorniger, trulziger, Scherlz,

Mondsüchtiger, Desperat, Gehling, Lotler, Fatz,

Fabel vnd Fopp, Fantastischer, Starrköpfiger, Vi-

sier, Teufelischer Narr.

Nach der prosaischen beschreibung folgt ein

poetisches gebet an irgend eine fingierte gottheit

für die betreffenden narren, mit bitte um hei-

lung. — dann folgen den männern parallel die

Närrinnen.

Anm. Eine Disputalio iuridica de conlractu eniptionis et

venditionis pro qua respondebit Joh. Esslinger Slul-

gardiaaus. Argentorati 1622. 4.

ist zugeeignet:

Dn. Georgia Friderico Messerschmidt, Illustrissimi itidem

ac Gelsissimi Marchionis Badensis, et Generosissimi

Gomiiis Ebersteinensis In frawen Alb praefecto

fidelissimo.

Lange hat mich diese Übersetzung aus dem
Italienischen mit der hoffnung erfüllt, es würde
mir gelingen, auch eine italienis che Über-
setzung des Narrenschiffes nachweisen zu kön-
nen, nirgends habe ich aber auch nur eine andeu-
tung auffinden können^ dass eine solche Je exi-

stiert habe.

Zum letzten male taucht eine umfassendere anwendung der durch Brajitpopulär

gewordenen Weltanschauung auf an der grenzscheide des 17. und \8.jahrh. bei

Abraham a St. Clara, bei Conlin und ihren genossen, die art und weise ist

vollständig die ursprüngliche, auch die weise zu illustrieren ganz ähnlich, ob wirklich

die oben erwähnten Merianschen platten zum Narrenschiff den anstoss hiezu gaben,

wage ich nicht zu entscheiden : immer aber ist es interessant, dass der kj^eislauf dieser

Verwendung der narren mit einer erneuten ausgäbe von Brants Narrenschiff (vgl. oben

s. XCNiff.) und von Geilers predigten über dasselbe {vgl, o. s, LVI, a?im.) schliesst.

So viel über das fortwirken des Narrenschiffes in der literatur. nicht minder

gross scheint derselbe auch auf die volk sfeste gewesen zu sein, aufzüge,

vermummungen, pantomimische darstellungen Hessen sich den willkommenen stoff nicht

entgehen, um so weniger, da ja narren in ihnen allen schon früher eine rolle gespielt

hatten, wenn auch in anderem sinne, natürlich haben wir nur wenige nachrichten von

derartiger anwendung. ich beschränke mich auf die beim Nürnberger Schembartlaufen

{vergl. Flöget, Geschichte des Grotesk- Komischen s. 2Z\ff.) vorgekommenen dar-

stellungen. bei diesem aufzuge ward nämlich auf einer schleife eine maschinc herum-

gezogen, die Hölle genannt, die verschiedenes darstellte, bald eine hülle, bald einen

thurm, ein schloss, eine Windmühle u. s. w,, schliesslich ward sie vor dem rathhause
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verbrannt, bis zum erscheinen des Narrenschiffes findet sich nun in den alten

Schembartbüchern von narrendarStellungen nichts erwähnt, später aber vielfach und

meistens mit unleugbarer beziehung auf das Narrenschiff oder doch auf Vorstellungen,

die direct durch dieses angeregt waren.

So heisst es 1513: Die Höll was ein Brunn, vnnd ein Backofen dabey, darynnen

wurden Narren gebachen {vergl. o. s. CXXVIII). — 1520; Die Höll was eine Soramer-

laubeu, assen vnd tranken Narren vud Teufel drinnen, ward also verbrannt. — 1521 : Die

Höll was ein Vogelheerd, darauf man Narren fieng. — 1521 : Die Höll was ein Narr in

einem Schlofz, safz vnd frafz Kinder, ward also verbrannt, [in dieser darStellung ist

allerdings nichts, was specifisch auf die zeit nach Brant hinwiese, sonderii sie stimmt

mehr zu dem character der auch schon vor Brant verwandten narren.] — 1523: Die

Höll was ein Schlofz mit 4 Erkern, oben offen, da liefz sich ein Rad sehen, da fuhren die

Narren, einer auf, der andere nieder, und wurde also verbrannt {vgl. N. S. cap. 37). —
1539: . . . vnd hatten ein grofze Höll, wie ein Schiff, auf Rädern, von Rothschmids und

Messerers Buben gezogen, darin stund ein feister Pfaff in der Mitte, ein Bret-Spicl in der

Hand haltend, vnd ein Doctor vnd ein Narr neben ihm auf beiden Seiten ; befanden sich

auch darinnen allerhand Narren vnd Teufel, vnd oben auf ein Sternseher . . . der Pfaff

soll D. Osiandern ganz ähnlich gesehen haben, bekanntlich war diese Verhöhnung

Oslanders die veranlassung, dass das Schembartlaufen verboten ward; es war also die

darStellung des Narrenschiffes der letzte aifzug gewesen.

Es bleibt, um die Untersuchungen über die fortwirkung des Narre?ischiffes

vollständig abzuschliessen, noch eine erörterung von hohem Interesse zurück: die

me iamorp hose des narren, als nämlich die personification der einzelnen

moralischen gebrechen als narren geläufig geworden ivar, wagte man es, nun auch

andere Vorstellungen an die stelle jener zu setzen . so taub en ^ hummeln , hasen,

Würmer; mit allen diesen verfuhr man dannfast ganz so, wie mit den narren, eine

besondere darStellung verlangt hier die rigoristisch protestantische einführung der

teufel {vergl. Eberts Bibl. Lexicon s. v. Teufel) an die stelle der narren, dies alles

aber im einzelnen auszuführen, entstehung, Verbreitung, art und weise des Zusammen-

hangs mit dem Narrenschiffe und nachivirkung auf spräche und literatur genügend

zu schildern, muss das thema einer eigenen arbeit werden, da eine reihe verwickelter

fragen im verlauf der Untersuchung zu lösen sind ; auch mistraue ich noch der Voll-

ständigkeit des von mir zusammengebrachten, wenn auch nicht unbeträchtlichen,

materials. so begnüge ich mich denn auch hier damit, auf den gegenständ hin-

gewiesen gemacht zu haben und schliesse meine Untersuchung mit dem wünsche, dass

es meiner darstellung gelungert sein möge, die bedeutung eines werkes wieder zur

anerkennung zu bringen, das bisher so sehr mit unrecht fast gar keiner gelehrten

beachtung werth gehalten worden ist.

i



Anhang".
Vor he merkung. der nachstellende atifsalx, ivar ursprünglich für den X. band von Haupts

Zeitschrift bestimmt, und oben s. XCI ist bereits auf ihn als in derselben enthalten hingewiesen wor-

den (doch steht durch druckfehler bd, IX statt X). da mir aber daran gelegen ist, dem leser xo

leicht ivie m'dglich eine vollständige Übersicht über die verschiedenen characteristischen gruppie-

vungen und zusammenhänge in der geschichte des NarrenschiJJ'es zu verschaffen, so habe ich es vor-

gezogen, den aufsatz nachstehend als anhang folgen zu lassen, ohne ihm jedoch die in sich abge-

schlossene form zu nehmen, die seine anfängliche bestimmungfür jene Zeitschrift bedingte.

Mag'ister Jacob Canimerlander von Mainz.

Die nachfolgende Zusammenstellung der schriftstellerischen arbeiten eines,

bisher in unserer literaturgeschichte nicht bekannten, mannes verdient vielleicht schon

an sich einiges interesse. durch dieselbe werden eine reihe von Schriften, die sämmtlich

schon einzeln von interesse sind und bei den kennern lä?igst beachtung gefunden
haben, über deren entstehungszeit man aber durchaus im dunkeln tappte, deren

Zusammenhang bisher niemand geahnt hat, nachgewiesen als die werke eines und
desselben mannes, und es wird ihre chronologischefeststellung und aneinanderreihung

möglich gemacht, so zusammengefasst dienen sie, eine bisher lange nicht genügend
beachtetete seile unserer literatur um die mitte des 16. jahrh. hell zu beleuchten.

Aber auch ein allgemeineres interesse scheint sie beanspruchen zu dürfen als

neuer beleg, einmal, ein wie weites fehl dem literarhistoriker im \6. jahrh. noch ojfen

steht in betreff der zurückführung der unermessiich umfänglichen anonymen literatur

auf bestimmte mittelpuncte, sodann, tvie wichtig zu diesem zwecke eine streng philo-

logische behandlung des gegenständes zu werden verspricht, was in beiden bezie-

hungenfür die literatur Fischarts mit glänzendem erfolge geleistet ist, ist bekannt;

hoffentlich tragen die /'olgenden Zeilen, die von der Wichtigkeit der partikein für die

höhere kritik ein schlagendes beispiel geben, dazu bei, zu neuen ähnlichen nach-

forschungen zu ermuthigeji, neue wunderer in das anscheinend unübersehbare labyrinth

zu locken.

Durch die zuletzt erzielte glatte Sicherheit des rcsultates hat die folgende

Zusammenstellung den character einer Untersuchung fast ganz eiugebusst. ich muss

daher über den gang dieser einige rechenschaft ablegen.

Die Untersuchung knüpfte an an die frage, von wem die Überarbeitung des

Narrenschijfes , Strassljurg 1545 bei Jacob Canimerlander, herrühre, früher halte

man Agricola für den bearbeiter gehalten, aber die annähme beruhte auf unhaltbaren

gründen, dagegen behatrptete A. IV . Strobel in seiner ausgäbe des Narrenschiffs,

s. 43, die bearbeitung sei von Georg yVickram. zwar lag hier der verdacht ziemlich

nahe, Strobel habe die bis dahin geltende annähme gar nicht gekannt, und er habe die



ANHANG. MAGISTER J. CAMMERLANDER VON MAINZ. CXXXIX

IVickrnmsche hcavheitung von Murners Nai^rcTibeschwörung mit der in rede stehen-

den ausgäbe des Narrenschiffs verwechselt, sodass ihm etwas ähnliches passiert sei,

wie Gottsched^ wenn er in seinem handlexicon s. v, Renner, die Brantsche ausgäbe
des Freidank mit der Frankfurter ausgäbe des Renner verwechselnd, auch die letztere

dem Dr. Brant beilegt: ein versehen, das durch v, d. Hagens Grundriss in unsere

literaturgeschichten eingebürgert ist — indessen, dieser verdacht genügte doch nicht,

eine so bestimmt aufgestellte behaupttmg von der hand zu weisen, die sache musste

genauer untersucht werden.

Auf den ersten blick hatte Strobels angäbe sogar manches für sich. IVickram
begann., so viel ich weiss, seine schriftstellerische thätigkeit mit: Der treue Eckart,

und: Das Gliicksradt oder Welllich LaCzbuch, schon 1539 {nicht, wie man noch neuer-

dings behauptet hat, 1559). die meisten seiiier zahlreichen werke aberfallen erst in

die h^ier Jahre, wo er obenein von schweren krankheiten niedergedrückt war ^ wie auf-

fallend muss jene grosse lücke erscheinen, da die Ader jähre nur durch ganz wenige
werke vertreten sind, wie leicht darf man geneigt sein, bei nur einiger Wahrschein-

lichkeit, ihm ein in diese zeit fallendes anonymes werk zuzuschreiben, nun kommen
holzschnitte, die 1539 im Lalzbuch gebraucht wurdcfi, in der in rede stehenden aus-

gäbe des Narrenschiffs vor, das ganz eingeschobene 48. capitel erinnert an die vor-

rede zu f^f^ickrams Hollwagenbüchlein, und bekanntlich hat Wickram werke älterer

Schriftsteller überarbeitet ^ so Albrecht von Halberstadts Metamorphosen und, wie

schon erwähnt, die, das Narrenschiff so nahe berührende, Narrenbeschwörung Thom,
Murners, aber freilich , befriedigend waren diese gründe nicht, denn die, das

original nur ganz gelinde antastende, bearbeitung des letzten buches {die vielleicht

einen tröstlichen rückschluss auf die bearbeitung der metamorphosen gestattet) stach

sehr ab von der resoluten änderungslust, die in der bearbeitung des Narrenschiffs

waltet, ein Verhältnis zwischen IVickram als schriftsteiler und Cammerlander {bei dem
1545 das Narrenschiffgedruckt ward) als Verleger, war mir unmöglich nachzuweisen,

und der ganze ton und die eigenthümlichkeit der Wickramschen darstellung war von

der in der bearbeitung des N. S. herrschenden durchaus verschieden ; endlich jflegte

Wickram, wenn auch als Stadtschreiber von Colmar sicherlich selbst protesta?it, doch

gegen die katholiken sehr leise aufzutreten, und jedes bestimmte urtheilin confessions-

fragen abzulehnen, während die in rede stehende bearbeitung des N. S. zu einer pro-
testantischen tendenzschrift geworden ist. auch durfte nicht unberücksichtigt bleiben,

dass Wickram es nie unterlässt, seine werke mit einem sehr unterthänigen dedications-

briefe irgend einem begüterten oder mächtigen patron zuzueignen, eine seit erfindung
der buchdruckerkunst bis übers \Q. jährh. hinaus selbst von bedeutenden männern
nicht verschmähte bettelei.

Aber während ich noch diese gründe gegen einander abwog und ein genaues
augenmerk auf die gleichzeitige literatur des Oberrheins unterhielt, eröffnete sich mir
nach und nach eine neue perspective, die den stand der Untersuchung völlig veränderte.

Ich fand nämlich, gestützt auf die genauesten vergleichungen der typen und
holzschnitte, dass eine nicht unbeträchtliche anzahl von werken, fast alle ohne angäbe
des druckortes und des druckjahres, ja theilweise auch ohne angäbe des druckers, aus
der officin Cammerlanders in Strassburg hervorgegangen seien, die fast alle in

gewissen eigenthümlichkeiten zusammenstimmten, am augenfälligsten darin., dass sie

meist Umarbeitungen, und zwar grösstentheils dramatische, älterer werke waren, fast
alle mit der tendenz einer scharfen polemik gegen den papst und die katholische partei,

gegen die etwa um dieselbe zeit auch Chyträus in seinem Hofteufel und. Naogeorgus
von Straubingen in mehreren dramatischen iverken zu felde zog. vor ihnen, gleich zu
anfang der reformation, hatten sich dieser kunstform zu gleichem zwecke bereits

Pampfiili/s Gengenbach in Basel und Niclas Manuel in Bern bedient.

Dass diese bei Cammerlander erschienenen Schriften in der vorliegenden gestalt

alle von der hand desselben Verfassers herrührten, konnte schon bei aufmerksamem
durchlesen nicht zweifelhaft erscheinen^ vollständig aber ward der beweis geliefert

S*
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durch ein einziges kleines wörtchen, das, wie ein mo?iogramm, in jeder derselben

erschien : das war die interjection blan {corrumpiert aus wolan?), die ich trotz jahre-

langen aufmerkens bei keinem andern Schriftsteller aufzufinden im stände gewesen

bin *). bei so viel indicien durfte an der Zusammengehörigkeit der Schriften nicht

ferner gezweifelt werden.

fVaren sie von Wickram? nein; nicht bloss das wörtchen blan bewies es, das

in allen Wickramschen Schriften nicht vorkommt, sondern auch die in allen waltende

protestantische tendenz, und der umstand, dass der Verfasser der hhn-schriften latein

verstand, Wickram dagegen selbsteingeständlich nicht. Strobel hatte also auch hier

wieder einen jener iinzähligen fehler geschossen, von denen seine Schriften voll sind.

Wer aber war der Verfasser? es unterliegt keinem zweifei, es war Cammer-
lander selbst, von den lebensschicksalen dieses mannes iveiss ich nichts weiter, als was
einmal sein name errathen lässt: er nennt sich Magister Jacob Cammerlander von

3Iainz Form Schneider, und einige seiner drucke, in denen er sich nicht nennt, ver-

rathen ihn doch noch durch die buchstaben M. J. C. L. V. M. F. S. er war also ein

studierter mann, vielleicht eiiier derjenigen, an denen das \^. jahrh. und die erste

hälfte des \6.jahrh. so reich war, die at/f der Universität nichts geleimt hatten, und
die dann selbst die gemeinsten berufe nicht verschmähten {namentlich waren z. b. die

bordeile fast olme ausnähme in den bänden solcher studierter), sich aber namentlich

glücklich schätzten, wenn sie in irgend einer druckerei anstellung fanden, talent'

vollere, die zur besinnung kamen, arbeiteten sich dann wohl in die höhe und wurden
selbst druckerherren, so vielleicht auch unser Cammerlander. dass er zum mindesten

latein verstand, geht aus dem titel magister hervor, dies bestätigt denn auch die

zweite alleinige quelle, die etwas von ihm berichtet, nämlich Xht^ finden wir ihn in

Hagenau, bei Wilh. Seltz beschäftigt an der Mo Itersehen ausgäbe des Wilram ; am
Schlüsse dieserfindet sich ein, ziemlich stümperhaft geschriebener, lateinischer brief

an den herausgeber, worin Cammerlander es entschuldigt, dass die ausstattung des

buches nicht völlig den wünschen Molters entsprechend ausgefallen sei.

Dass nun Cammerlander selbst der inhaber der partikel hian sei, ergiebt sich so.

es erschien bei ihm, ohne nennung des Jahres, eine Übersetzung des Cornelius Nepos
und des Salustius, deren vorrede von Cammerlander unterzeichnet ist, und ihrem

ganzen Inhalte nach keinen zweifei übrig lässt, dass Cammerlander selbst der Über-

setzer beider werke war, was schon an sich ziemlich wahrscheinlich ist, denn warum
sollte der latein verstehende und durch seinen geringen verlag sicher nicht übermässig

beschäftigte mannfür eine solche Übersetzung noch honorar gezahlt haben? in dieser

Übersetzung nun erscheint mehrfach das wörtchen blan. z. b. Com. Nepos : Blan wir

wollen gähn ins Capilolium — Blan welcher ein rechte band vom feind bringt, der sol sie

haben — Salust. Blan es sei ein widerbringung des reiclis — Blan, sie thünt steets was
sie gelusl. die Übersetzung istfrei mit Zusätzen und auslassungc?i.

Ich lasse jetzt eine Zusammenstellung der erwähnten werke folgen, wo eine

Jahreszahl nicht genannt ist, beruht meine chronologische Unordnung auf beachtung
der holzschnitte. ist nämlich ein holzschnitt für eine bestimmte Situation in ei?iem

buche geschnitten, so beweist seine benutzunng in einem werke, in das er gar nicht,

oder nur gezwungen passt, natürlich für die priorität des ersteren.

*) Damit ist keineswegs bewiesen, dass Cammerlander allein dieser porfikel sich bedient

/iahe; gewiss ist sie vor und zu seiner zeit in seiner nahe gesprochen worden, aber in der Schrift-

sprache scheint er ihr einziger Vertreter gewesen zu scifi.
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I. 1534. New Krieglzrüstung.

Dies buch habe ich nicht zu gesicht bekom-
f«e», und kann daher über sein Verhältnis zu

seinem original, der Fraw Vntrewe des Joh. von

Morssheim nicht genauer urtheilen; im j. 1539

(vielleicht schon 1535) legte Cammerlander es

unter dem titel

Aulica Vita. Hoffleben.

I von neuem auf, und hier finde ich eine anzahl

verse zugesetzt, die in der Originalausgabe nicht

stehen, jedoch ohne das verrä'therische blan.

leisten Schönspergern , und sind dieselben, die

Jörg Gastet, 'des Schönspergers diener,' später
mit nach Zwickau brachte) unter dem namen :

' Von ainem Waldbruder' etc., und ohne nennung
des Verfassers führt Panzer II, 123, nr. 1586 an,
doch ohne von der Übereinstimmung mit des Pam-
philus Nolhart zu wissen, hinter das kleine

Narrenschiff müssen wir diesen druck Cammer-
landers darum, setzen, weil sich in jenem, welcher
sonst eine menge von allen seilen zusammen-
gewürfelter unpassendster holzschnitte enthält,

keiner aus dem vorliegenden und den folgenden
drucken ßndet.

II. 1538. Die alten Römer. Sittliche Histo-

rien vnd Zuchtgleichnissen der alten Römer.

Hierin finden sich viele blan. z. b. Blan ich

wil morgen zum bildt tretten. — Blan, sprach das

weib, wilt du das man dir helfe. — Blan, ich hab
ein mitleiden mit euch. — Blan arbeit du dichen

dafz mein gesponfz wider kum. — Blan es ist noch
hiebey eyner meyner rälh. — Blan ich will selbst

gen hoff gehn.

Dies buch, in prosa geschrieben, ist eine aus
protestantischen gründen unternommene puri-

ficierung der alten bearbeitung der Gesta Roma-
norum, mit vielen Veränderungen und auslas-

sungen ; dagegen ist die ganze geschichte von
den 7 weisen meistern in der ausführlichen gestalt

hinzugefügt, und zwar, glaube ich, hier zuerst
mit den, der tendenz der erzählung eigentlich

luidersprechenden , Schlusszeilen, die einen gelehr-
ten verrathen, versehen, die später von hier aus
zurück ins Volksbuch drangen; wenigstens sind
die holzschnitte des Volksbuches, in welchem ich

sie zuerst finde, nachschnitte der Cammerlander-
sehen.

III. 1540. Das klein Narrenschiflf.

Eine mit hülfe des Baseler Originals von 1494
vorgenommene Überarbeitung des 1531 bei Hein-
rich Stayner in Augsburg herausgekommenen
Hörburgerschen plagiafs, über welches ich oben
s. LXXXVII ff. näheres mitgetheilt habe, die

interjection \i\d,xifind9t sich nicht.

V. Die alt vnd new Schelmen Zunfft.

Beispiele von blan : Blan auff, vü mach dich

vff die ban. — Blan du bist der erst in dem dantz.

Hierin finden sich holzschnitte, die eigentlich

zum Nolhart geschnitten waren, zu gründe lag

dieser ausgäbe die unverlängerte ausgäbe von
Murners Schelmenzunft , also die princeps von
1512. die Umarbeitung ist merkivürdigerweise
dramatisch, indem ein podagricus, ein Schreiber

und tabellio eingeführt werden, mit denen sich

die einzelnen schelme unterhalten.

VI. (1542.) Der new Deutsch Bileams Esel.

Beispiele von hlan : Blan, will ich sein allzeit

warten wol. — Blan, wir müssen den esel treo-

cken.— Blan, sie seindt vielleicht nit mer lang.—
Blan bring ir auch den habern her.

Ob dies buch auch die Umarbeitung eines al-

tern ist, weiss ich nickt bestimmt zu bejahen, die

analogie und der titel sprechen dafür, auch liegt

in der composition dieses dramatischen Stückes,

wie es vorliegt, etwas zwiespältiges, das leicht

erst durch die bearbeitung eines anfangs anders
angelegten themas entstanden sein mag; welches
werk aber dies sei, habe ich nicht aufzufinden
vermocht, nicht zum gründe liegt Mathis
Wurms von Geydertheym Balaams eselin , 1523
{Panzer II, 211, nr. 2005). auf letztere spielt Vtz
Eckstein an in seinem ( 1526 geschriebenen)
Rychfztag, und nicht, wie Grüneisen {Nie. Ma-
nuel, p. 246) vermuthet, auf das Cammerlander-
sehe werk.

IV. Der alt vnd new Bruder Nolhard.

Beispiele von blan : Blan, widerruff, es ist noch
zeit. — Blan, wir wölns wider von jm hörn. —
Blan, ich bekens, vnd ist mir laidt.

f^on diesem buche giebt es mehrere , dem,
texte nach übereinstimmende, Cammerlandersche
drucke, zum gründe lag P. Gengenbachs Nolhart
in der Originalausgabe , Basel 1517, die von
Gegenbach selbst gedruckt ward (Panzer, Deutsche
Ann. I, 410, nr. 887). einen Augsburger druck
dieses Originals (wenigstens gehören die rand-

VII. Der Huren Wirt, {prosa^ aber dra-

matisch.)

Beispiele von blan: Blan so wol vff, die pferd

seint schon gesattelt. — Blan wider dran macht
gute rofz mild.

Zum, gründe liegt : Eyn wegsprech gen Regens-
purg zu, ynfz Concilium. 1525. {Panzer, Ann.
II, 418, nr. 2941.) Cammerlander ändert die be-

ziehungen, indem er sie atiwendet auf das Tri-
dentinische Concil (1542), auf welches bereits

nr. VI anspielte.



CXLII ANHANG. MAGISTER J. CAMMERLANDER VON MAINZ.

VIII. Practica der Pfaffen. Anfangk vnnd
aufzgangk defz gantzenBapstumbs. (prosa.)

Beispiel von blan : Blan, sie littens als vmb
gots willen.

Zum gründe liegt die bekannte schrift : Eyn
wunderliche Weyssagung, von dem Bapstumb wie
es yhm bifz an das endt der weit gehen sol . . .

,

die 1527 mit einer vorrede von Andr. Oslander,
und einer kurzen poetischen paraphrase von Hans
Sachs in Nürnberg herauskam, mit 30 vortreff-

lichen holzschnitten, die von Cammerlander nach-
geschnitten sind.

IX. 1545. Newe Zeittung. Von ßäpstlicher,

vermaintenheyligenMefz, frölicheBadenfart.

Beispiel von blan: ich hett blan schier ein eyd
geschworen.

Die Jahreszahl 1545 bestimmt sich durch die

erwähnung der 32 Lowener artikel. — diesem
buche liegt zum gründe Niclas MaJiuels Ain kleg-

liche ßotschafft dem Bapst zukommen, die in vielen

drucken und bcarbeitungen in quart und octav
seit dorn Jahre 1528 verbreitet war. die Original-

ausgabe scheinen wir bisher nicht zu kennen.

X. Ein frischer Combifzt, von Bapst vnd
den seinen etlwann vber Teulsch Landt

eingesaltzen.

Beispiele von blan: Blan, will ihm auch ein

kappen kaulFen. — Blan, ich mufz schon mich
verstecken.

Ob auch hier ein früheres werk zum, gründe
liege und welches dies sei, wage ich nicht zu be-

stimmen, das vorliegende ist in versen.

XI. Das alt vnd new Narrenschiff. (g'e7taue-

res über den titel vergl. oben s. XC.)

Beispiel von blan: Blan ihr Herren seindl frid-

sam vnnd still.

Eine Überarbeitung der Strassburger Über-
arbeitung von 1494, mit zuhülf'enahme eines

originaldrucks, dies werk, welches viele holz-

schnitte forderte, liefert eine vollständige muster-
karte fast aller in Cammerlanders ofßcin vor-
handener holzslöcke.

XII. Fines bonorum et malorum M. T. C.

Von der alten Philosophen Seligkait ....
Item ein schöner Dialogus defz spöttischen

Lucani, Vom todten Schiflein ....

Im ersten theile, welcher auch citate aus der

bibel, den kirchenvätern, dem Freidanck , dem,

Schweizer {'.), Erasmus Rotterodamus, metrische
Übersetzungen aus Horaz etc. enthält, finde ich

kein blan, obgleich doch nicht selten zu seiner an-

wendung gelegenheit vorhanden war ; dahingegen
im zweiten mehrj'ach : Blan, wer ist der erst. —
Blan leg dein schön hinweg. — Blan lege auch
hinweg deine lügen. — Blan gehe nur berinn. —
Blan schitfmann wir wollen jtzt faren. — eine Zeit-

bestimmung wage ich nicht anzugeben, ebenso-

wenigfür das folgende.

XIII. Ein newe Badenfart. Von allerhandt

erweiten wassern vnd schwaifz Bädern.

Beispiel von blau: Blan, wer sich nit will las-

sen benügen mit saurem wein, der trinck malua-
sier, so wirdts alles verkaufft.

Ob die folgenden drei werke von Cammer-
lander selbst sind, bei welchem sie gedruckt wur-
den, will ich nicht mit bestimmiheit behaupten,

weil sich in ihnen kein hXdm findet, doch halte ich

es für sehr wahrscheinlich, und füge sie daher
noch bei:

XIV. Phisionomi vnd Chiromanci. erschien

bereits 1540.

XV. Concubinarii. Vnderricht aufz Gött-

lichen vnd Geistlichen Rechten , Ob ein

Priester ein Eheweib oder Concubin d. i.

ein beyschläferin haben mög, Item, Vom
nutz der Pfaffen Mägdl vnd jhrren erlichen

leben.

XVI. Der Fürsten Schatz.

Erschien ivohl schon 1538. hierin findet sich

nach der vorrede ein gereimtes gemengsei von ver-

sen aus der Frnw Fntrewc Joh. v. Morssheims.
übrigens enthält das buch eine geschichte der
4 monarchien und {Hans Sachsens ?) avfzählung
aller kaiser und k'önigc.

Sehr nahe läge es, bei der 1538 in JVorms zu-

erst erschienenen J'eurig protestanlischcji, also

nicht von Braut selbst herrührenden, Über-

arbeitung der Brantschen ausgäbe des Freidank
an Cavimerlunder zu. denken, aber es zeigt sich

weder ein blan, norh ist mir ein Cammcrlander-
scher druck bekannt.

Mit dem fahre 1545 verschivindel Cnminerlander, ich bin ihm weniifste?is nicht

wieder be^^e^net; da'^egen findet sich sein f^anzer druchvorrath, der nie sehr bedeu-

tend geiuesen zu sein scheint (genaue typenver^j^ieichungen lehren., dass er beiEbenolf's
abzuge von Sirassburg dessen druchgeriilhschaften erstand , die nun mit wenigen
ausnahmen seinen ganzen vorrath bildeten), fortan bei IVendel liihel.



DAS NARKENSCHIFF.

TEXT NEBST DEN VARIANTEN UND DEN ANHÄNGEN.



Ornarunt alios suse Camoense,

Omas ipse tuas magis Camoenas.
Multos patria reddidit celebres,

Vrbem tu celebrem, celebriorem

Multo constituis Sebastiane,

Lingua, moribus, eruditione,

Libris, consilio, seueritate.

Sic cum fcenore plurimo rependis

Acceptum decus, h tuo vicissim

lUustrans, patriamq^, literasq^.

Phalecium Eras7ni. Epigr., Basel 1518, s. 349.



[*Vor hab ichs narren schiff gedieht

Mit grosser arbeyt vff gerieht

Vnd das mit doren also geladen

Das man sie nit durfft anders baden

5 Ein yeder het sich selhs geriben

Aber es ist dar by nit bliben

Vil mancher hat noch sym geduncken

Noch dem villicht er hatt getruncken

Nuw rymen wellen dar an hencken

10 Die selben soltten wol gedencken

Das sie vor sAssen jn dem schiff (ß*/')

Dar jnn ich sie vnd ander triff

Hetten jr arbeyt wol erspart

Difz schiflP mit altem segel fart

15 V^nd dut glich wie das erst vlz fliegen

Lofzt sich mit slechlem wynd benügen
Wor ist, Ich wolt es han gemert

Aber myn arbeyt ist verkert

Vnd ander rymen dryn gemischt

20 Denen, kunst, art vnd mofz gebryst

Myn rymen sint vil abgeschnitten
Den synn verlürt man jn der mitten
Jeder rym hat sich müssen schmucken
Noch dem man jn hatt wellen drucken

25 Vnd sich die form geschicket hat

Dar vmb manch rym so übel stat

Das es mir jn mym hertzen we
Getön hat tusent mol, vnd me,
Das ich myn grofz niugsam arbeyt

30 On schuld hab übel angeleyt

Vnd ich sol offlich sehen an
Das ich nit hab gelon vfz gan
Vnd mir nie kam für mund noch kälen

Aber ich will es gott befälen

35 Dann dilz schiff fort jn synen nammen
Sins diechters darff es sich nit schammen
Glich wie das alt jn allen Sachen
Es kan nit yeder narren machen
Er heifz dann wie ich bin genant

40 Der narr Sebastianus Brant]

Das Narren schyff
[Dieser titel, in holz geschnitten, steht oben innerhalb eines die ganze Stirnseite des ersten blnttes einnehmenden holz-
svhriittes, welcher, in zwei hälften gelheilt, oben einen nnrrenwagen^ unten ein grösseres und mehrere kleinere narren-
schiffe darstellt, vergl. taf. I. auf der rückseite ist der bei cap. 108 wiederholte holzschnitt angewandt^ über dem-
selben, gedruckt, nochmals der titel

Das Xarren Scliylf* r

unter demselben, ebenfalls gedruckt^ die worte ;]

Qeii ]¥ai*rag;oiiieii.

Hi sunt qui descenduot mare in nauibus
|
facientes operationem in aquis muUis.

| Ascendunt vsque ad
coelos, et descendunt vsque

|
ad abyssüs : anima eorum in malis tabescebat

|
Turbati sunt et inoli sunt

sicut ebrius : et {
omnis sapientia eorum deuorata est.

|
Psalmo. Cvi.

Ein vorred in das 1 narren schyff. a-

Zu nutz vnd heylsamer 1er, verma-
|

nung vnd ervolgung der wyfzheit , ver-
j
nunfft vnd

guter sytten: Ouchzöver-
|
achlung vnd straff der narheyt, blint-

|
heyt yrrsal vnddorheit,

aller stät, vnd
|

geschlecht der menschen : mit besun-
|
derem flylz ernst vnd arbeyt,

gesamlet
|
zu Basell: durch Sebastianü Braut.

(
in beyden rechten doctor.

* Diese proiestation {^egcn bNnO, vielleicht

auch gegen C) nur in GDEF.
Titel, hl CDE ist, vm die pvotestation noch

auf der Stirnseite des titelblattes heginnen zu las-

sen, der kleinere holzschnitt gewählt , der zuerst
1497 in der Locherschen Übersetzung vorkommt,
erst f schiebt die protestation auf die rückseite u.

nimmt als titelholzschnitt den in A und B aufder
rückseile stehenden, indem der in A undB als titel

benutzte, der in CDE ganz fehlt, in F bei cap. 48
verwendet wird, in GDEF ist die rückseite des ti-

telt ohne holzschnitt.

I setzt unter den titel noch folgende verse

:

Von narren heb ichs an zu sagen,

Hie sollen nun all recht betagen,

Wer witzig sein will vnd narrheit leer,

Der lefz mit fleiPz difz ßüchlein seer.

Nein jder seinr kappen eben war,
Das schält der weit freilich nit ein har.

Forrede. F liest v, 16: hernach rennschiff.

b liest V. 13 u. 14 mit gantzer pflicht : auffricht.

V. 15: hernach rennschifF {vgl. F). v. 104 — 106

zu 4 vss. erweitert:
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All land syndt yetz voll heyiger j^eschrilft

Viid was der seien heyl antrifTt,

Bibel, der lieylgen valier 1er

Vnd ander der glich bucher mer,

5 In malz, das ich ser wunder hab

Das nyemant bessert sich dar ab,

Ja wiirt all gschrilTt vnd 1er veracht

Die gantz well lebt in vinslrer nacht

Vnd düt in sünden blinl verharren

lu All Strassen, gassen, sindt voll narren

Die niit dann mit dorheit umbgan
Wellen doch nit den namen han

Des hab ii-h gdacht zu diser tViist

Wie ich der narren schilF vlF riist

15 Galleen, fiist, kragk, nawen, parck

Kiel, weydling, hornach, rennschilFstarck

Schlytt, karrhen, stofzbären, roUwagen r

Ein schiff mocht die nit all getragen

Die yetz sindt jn der narren zal

20 Ein teil kein für haut liberal

Die stieben ziiher wie die ymmen
Vil vnderstont zu dem schiff schwymme
Ein yeder der wil vorman syn

Vil narren, doren kumen dryn

25 Der bildnifz jch hab har gemacht

Wer yeman der die gschrilft veracht

Oder villicht die nit kiind lesen

Der siecht jm molen wol syn wesen
Vnd fyndet dar jnn, wer er ist

30 Wem er glich sy, was jm gebrist,

Den narren spiegel ich difz nenn
In dem ein yeder narr sich kenn

Wer yeder sy wurt er bericht

Wer recht in narren spiegel sieht

35 Wer sich recht spiegelt, der lert wol

Das er nit wis sich achten sol

Nit vff sich haltten, das nit ist,

Dan nyeman ist dem nütz gebrist

Oder der worlich sprechen tar

40 Das er sy wis, vnd nit ein narr

Ist wunder nit. ob ich offt hab

Mein aygen schlaff geprochen ab

Auir das ich treff die recht niaderg

Vnd sich do von nyinant nit erg.

In k fehlt diese vorrede. 1 verändert, des iitels

'Narrenzunfl' wegen, die vss. 13 — 23 d. 0.

:

Defz hab ich gdacht zu dieser Frist

Wie ich der Narren Zunllt aufzriisf.

Deren dann ist ein solche Zahl.

In allen Landen vberall,

Dafz nicht zu schreiben, noch zu sagen,

Ein jeder will am Narrnluch nagen,

Vnd gliistet jhn voran zu se\n.

Viel Narren, Thoren kommen dreyn,

H6en;/<z/u.l—8,11— 14,/i3—40,135//. 136^.0.

fl/* 'Vorred des Büchlins'. I benutzt ebenfalls

diese vorrede, vm das cöt/^. ' Zum Leser' zusani-

jnenzusetzen. vorauf geht {nachdem cap. 112, 1

bis ende als ' Vorred' verwandt ist) :

Darumb lescr sei gcflisscn,

Trets büchlin nil mit füsscn,

LaPz dir es vast angenem sein,

Dann es der ilzgen weit bildt ein,

Wie alle ständl verrruckt sein nii ganlz,

Vnd lugl ein icder seiner scliantz,

Nieinants bedenckt der seien lieyl,

Niemants acht vi» herlz deCz aruii' teil

Dann veracht ist die heylig schrillt

hieran schliessen sieh v. ^ - 4 dieser vorrede,

dann folgt

:

Noch raufz mann warnen nit vndcrlon

Es wiirl ein mal ziim besten sthon,

Das ist gnl, es gesche wie es wöll,

Durch ghiichnniz, gesclirillt, vn fabel.

Wer aber je doch nit weifz will sein,

Ist gleicii den fiinlF Junckfrcwelein.
und hieran unmittelbar schliesst sieh 106, 1— 35.

E. gebraucht die vss. 53 50 vnd 121)— 132, denen
cap. 00, v. 1 — voraufgesetzt ist, als an ha /ig

zur prosaischen vorrede, ohne eigene iibersclnijt.

L hat unter der Überschrift :
' Titul-Blat . Zu Ein

hundert und vierzehen Narren.' die verse :

Wann die Tborheit untergeht, ists der Wei-
sen gröste Lust,

obs schon den Pedanten -Häuf quälet um die

enge Brust.

Es kan auch des Narren Thun in die Länge
nicht bestehen,

weil ihr unbedachter FuTz nie auf rechten Weg
will gehen.

Drum mufz Pallas auf die letzt schlichten die

verwirrten Sachen,

und mit jener Untergang diesem Spiel ein Ende
machen.

N (228 vss.) schiebt ein 4 vss. nach v. 2i d. 0.

8 vss. {v. 5—12 d. I.) nach v. 122 d. 0,

:

5 Werlfen die ougen hin vnd har,

Vnd gucken inn all winckel gar

So hübsche zucht die wiber kynncn
Es ist gut vif der gassen spinnen

Do syclit man eins vnd das ander Iraheii

10 Domit verfüre sy vil knahe
Die sie griessen vnd galfen an,

Wib vnd man müssen kappen hau

15 vss. [v. 13-17 d. 1.) nach v. 128 d. 0.:

Vnd hett ich ir nit drin gedacht

So wolten sie dar in mit macht
15 Sie kemcn drin ee morn /ii nacht

Die heil/, ich uol die gairdslirnen

53 vss. (v. 28—80 d. I.) nach v. 132 d. O.

:

Vor do dis büchlin erst vfzging

35 (jar manig norhred ich eiilplieng

Als ich ouch noch stets warten biß

Der ein meint er stund nit dnr inn

Feh hett noch gar vil vbersessen

Der ander meynt sin wer vergessen

4(1 Der drytl meint es hett nit ein füg

Es wercu on das narren gniig
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Dann wer sich für ein narren acht

Der ist bald zu e\ m wisen gmacht
Aber wer ye wil witzig; syn

Der ist fatiius der glatter myn
45 Der düt mir ouch dar an gewalt

Wann er dylz buchlin nit behalt

Hie ist an narren kein gebrust d^

Ein yeder findt das in gelust

Vnd ouch war zu er sy geboren

50 Vnd war vnib so vil sindt der doren,

Was ere vnd freyd die wifzheit hat,

Wie sorglich sy der narren slat,

Hie findt man der weit ganlzen louff

Difz buchlin wurt gut zu dem kouff

55 Zu schympff vnd ernst vnd allem spil

Findt man hie narren wie man wil,

Ein wiser findt das in erfreydt

Ein narr gern von syn brudern seyt,

Hie findt man doren arm vnd rieh

eoSchlym schlem, ein yeder findt sin glich,

Ich Schrot ein kapp hie manchem man
Der sich des doch nit nymet an
Het ich in mit sym namen gnent
Er Sprech, ich het in nit erkenl,

GSDoch hofl'jch das die wisen all

Werdent harjnn han wolgel'all

Vnd sprechen vfz jr wissenheit

Das jch hab recht vnd wor geseit

Sydt jch sollch kuntschafft von jn weifz
70 So geh jch vmb narren eyn schweyfz

Sie müssen hören worheit all

Ob es jnn joch nit wol gefall

Wie wol Terencius spricht, das

Wer worheit sag, verdienet balz

75 Ouch wer. sich langzyt schnützen dut

Der würfl't ettwan von jm das blut

Vnd wann man Colerä anreygt /*

So würt die gall gar ofTt beweygt
Dar vmb acht ich nit, ob man schon

80 Mit Worten mich wirt hindergon

Wz mä (lau narre dörfft zu drucke
Solch nochred müst dis buchlin schlucke
Ettlich die spreche sunder bräge

45 Wer ich der narre müssiggäge
So hett man mich ouch nit erkant
Wor ist, der narr hat mich gebraut
Doch ouch zu wiffzheit geben stiir

Gebrennte kind vörchlen das für,

50 Ettlich die wolteo dis nit lesen

Die meynten dem zu witzig weseu
Das sie das narrenbüch vff delen

Es meyten ettlich von den reten

Man soltt verbiete mir min schribe

55 Solch uochred detlen narre tribeu

Die vorchten das man lert sy kenne
Ich weifz vn will sy doch nit nenne
Die vff mich vff der gassen düten

Vnd mich verachten by den liiten

60 Vnd triben iu gespöt ein lachen

Schow das ist der kä narre mache
Als ob ich wer ir müter gsyn,

Die andern richten vfz bym win
Vnd wolten wegen vfzmessen

65 Was ich zu vil, was ich vergessen

Was recht sy, oder vnrecht gesetzt

Do mit min arbeit wurd geletz

Die selben gsellen ich ietz such

Sint sie vor nit in disem buch

70 Dz ich doch gätz vnd gar nit hoffe

Das ich sy nit hab ettwan troffen,

Hant sie die metle schon verscbloffe

Sie kummen noch zur selmefz wol

Dis statt ich inen bhallen sol

75 Do sol sy ouch sunst nyemans irre

Ich wil sy hie zu forderst füren

Vor woren sye villicht do binden

Dar vmb sie sich nitt künden finde

Das sie zytiich vertriben mögen
80 Ee ander kremer vfzlegen

i:^ vss. (v. 81—9^ d. I.) nach v. 130 d. 0.

:

81 Vnd Sprech nit das ich sy zu treg

Der bott der ist schon vff dem weg

^ folgt anfangs N vnd hat v. 1—4 d. I. ebenfalls,
gleich darauf abe?^ begin?tt es sich einzig an A zu
halten, in Ol ist zwischen der vorrede und dem
ersten aap. eingeschoben :

Das Narrenschifi* zum
Leser.

Hett M. Johan Eifzleben gethan
Ich müfzt noch weit da binden stahn.

Die Sprüchwörter haben gemacht
Das ich wider mitt aller macht

Far schon aufzhin durch alle landt

On laster vnnd on alle schandt.

Niemants war mer der mein begert,

Ich was fürwar schon gar onwert.
Jederman wolt nun witzig sein,

Vnd war doch alfz ein falscher schein.

Wie wol der Narren warn one zai,

Noch wolt keinr sein mer vber all,

Drumb hab ich ihn die kapp aufzthan
Das sie mich lieber nemen an,

Kump so wider auff die bau
Weifzheyt zu leren jederman,

Heraufz gethan was neidisch war,

Sag doch die warheit offenbar.

Z hatte, scheint es, in diesem cap, irgettdwo de?i

folgenden Zusatz:

Einer Jungfrow übel anstaat,

Wenn sy zu sehr verhüllet gal.

Sy soll auch nit zu keiner Zyt
Zu eng tretten ouch nit zewyt.

Ein Jj^ngfrow sol nit hinter sich

Sehen, das slaat ir züchtigklich.

Ouch nit mit den Ougeo wincke»
u. s. w. {vergl. einleitung.)

u. V. 115—122 d. 0. -f 5—11 d. I. waren folgen-

1*
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Vnd schelten, vmb myn nutzlich 1er

Ich hab der selben narren mer

Den wifzheit nit gefallet wol

Dylz büchlin ist der selben vol

85 Doch bitt jch yeden, das er mer
Wil sehen an vernunfft vnd er

Dann mich oder min schwach gedieht

Warlich hab jch on arbeit nicht

So vil narren züsame bracht

90 Ich hab ettwan gewacht zu nacht

Do die schley(iejiFent der jch gedacht

Oder villicht by spyl vnd win

Sassent, vnd wenig dochtent myn,

Eyn teyl jn schlitten umbher füren

95 Im sehne, das sie wol halb erfruren

Eyn teyl vfF kalbfz füfz gingen susl,

Die andern rechten jr verlust

Den sie den tag betten gehan

Vnd was jnn gew^yns dar vfz mocht gan

100 Oder wie sie morn wolten liegen

Mitgschw^ätz, verkouffen, mächen triege

Den selben noch zudencken all

Wie mir jr wys, wort, werck, gefall

Ist wunder nit, ob ich schon ofFt

105 Do mit myn gdicht nit würd gestrofFt

Gewacht hab, so efz nyeman hofft

In disen Spiegel sollen schowen ß*

All gschlecht der mcsche man \h frowe

Je eyns ich by dem andern meyn
110 Die man sint narren nit allein

Sunder findt man ouch närrin vil

Den ich die Schleyer, sturtz vnd wile

Mit narren kappen hie bedeck

Metzen hant ouch an narren rock

115 Sie wellen yetz trugen on das

Was ettwan mannen sch/intlich was,

Spitz sehn, vnd vfzgeschnytlen rock

Das man den milclimenk nit bedeck

Wicklen vil liudlen jn die zopff

120Grofz horner machen vff die köpff

Als ob es wer ein grosser stier

Sie gänd bar wie die wilden thier,

Doch sollen erber frowen mir

Verzyhen, dann ich gantz nit jr

125Gedencken zu keym argen wyl

Den bösen ist doch nit zu vil

Der selben man ein teil hie fyndt

Die jnn dem narren schiff ouch syndt

Dar vmb mit flyfz sich yedes such

130 Fyndt efz sich nit jn dysem buch

So mag es sprechen, das es sy

Der kappen vnd des kolben fry

Meint yemant das jch jnn nit rur

Der gang zun wysen für die ihur

135 Vnd 1yd sich, vnd sy guter dyng

Byfz ich ein kapp von Franckfurt bryng

Den vordantz hat man mir gelan r

Dann jch on nutz vil bucher han

Die jch nit lyfz, vnd nyt verstan

[Ein gelehrter, mit Schlafmütze brille und rückgestreifter

narrenkappe , sitzt vor einem pulte und scheucht tnit einem

wedel die ßiegen von einem aufgeschlagenen buche.]

[1.] Von viimitzeii bucheru

Das jch sytz vornan jn dem schyff

Das hat worlich eyn sundren gryff

On vrsach ist das nit gethan

Vff myn libry ich mych verlan

5 V^on buchern hab ich grossen bort a^

Verstand doch drynn gar wenig wort

Vnd halt sie dennacht jn den eren

Das ich jnn w il der fliegen weren
Wo man von kiinsten reden dut

10 Sprich ich, do heym hab jclis fast gut

Do mit lofz ich benügen mich

Das ich vil buclicr vor mir sych,

Der küiiig Ptolomeus bslelt

Das er all bücher het der weit

devweise verändert

:

Die Töchter tragend ouch yzt das,

Was etwan Dirnen schändlicl» was,

Wyt ausgeschnidlen Schuh, Schüben, Rök,

Das man die Milchsäck nicht bedek,
Wikelud vil Hudeln in die Zopf,

Grofz Horner inachens auf die Kopf
Als ob es war ein wilden Stier

Gafnd grad daher wie wilde Thier,
Werfen die Ougen hin vnd her, ,«
Lachen, gaffen alle Winkel an,

Vnd Ihout eins ums ander traben.
Damit Verfahrens die Knaben,
Die sy grüfzen vnd gaffen an.

ff.| HI benutzen v. 5—12.
L*. Ich hin der erst' im INarren-Orden,

weil ich so kltig aus ISiichern worden,
dafs ich gleich kenne an dem Band,
wie dies und jenes wird genannt;

was aber drinnen ist verborgen,

dafür lafz ich Gelehrte sorgen.

N (110 vss.) lässt V. 18 und \\) d. 0. fort, und
nimmt an einigen stellen Versetzungen vor, tvo-

durcli auch v. 25 d. 0. verloren geht, zugesetzt

sind 4 vss. nach v. 12 d. 0. , und 9 vss. {v. 5— 13

d. I.) nach v. Md. 0.

:

5 Der keiser Gordian des glich

Halt sechtzig lusen, zwey dar by



DAS NARREN SCHYFF.

IsVnd hyelt das für eyii grossen schätz

Doch hat er nit das recht gesatz

Noch kund dar vlz berichten sich

Ich hab vil buchei* ouch des glich

Vnd lys doch ganlz wenig dar jnn

20 Worvmb wolt ich brechen myn synn

V^nd mit der 1er mich bkiimbren fast

Wer vil studiert, würt ein fantast

Ich mag doch sunst wol sin eyn here

V^id Ionen eym der für mich 1er

25 0b ich schon hab eyn groben synn
Doch so ich by gelertcn bin

So kan ich jta sprechen jo

Des tütschen orden bin ich fro

Dann jch gar wenig kan latin

solch weyfz das vinü heysset win
Gucklus ein gouch, slultus eyn dor

Vnd das ich heyfz domne doctor

Die oren sint verborgen mir

Man sah sunst bald eins niullers thier

Wer sich vff gwall jm radt verlofzt r
Vnd henckt sich wo der wint bar blofzt

Der selb die suw jnn kessel stofzt

[Zwei narren , der eine mit riickgestreifter kappe , heben
mit zwei stecken ein schwein in einen kessel.^

[3.] Von g*uten reten

Vil sint den ist dar noch gar not

Wie sie bald kumen jn den rot

Die doch des rechten nit verston

Vnd blintiich an den wenden gon
5 Der gut Cusy ist leyder dot «*

Achytofel besytzt den rodt,

Wer vrteln sol vnd raten schlecht

Der dunck vnd folg alleyn zu recht

Vff das er nit ein zunsteck blib

10 Do mit man die suw in kessel trib

Worlich sag ich es hat kein fug

Es ist mit duncken nit genüg
Do mit verkürtzet würt das recht

bücher io siner libery,

Vfz allen den kund er nitt synnen
das er Philippe niöclit entrynnen

10 Vil bücher han das hilfft nit vil

Wao einer sunst nit leren wil

Was hilfft ein esel das er treit

vil harppffe, vn klingt nyemer seytt,

4 vss. {v. 14— 17 rf. /.) nach v. ZI d. 0.

Des hab ich brief vnd sigel gut

15 man zücht ouch ab gen mir den hut

Vnd gnodeatis man mir iycht

die narren kappen man nit sieht

62 vss. {v. 18—79 d. 1.) nach v. 34 d. 0.

18 Vil sint doctores an der zal

wenig gelerter vberal

Eine Wiederholung und weitere ausführung des
schon gesagten, tadel des sich verlassens auf
seine bücher.

50 Ich selber solt ouch docfor sin

vnd bruchen vast die bücher min
So siehslu wol wie ich sie Ion

vnd hie mit de narrewerck vm gon

75

so ist noch manch gut arm gesell

Dem an der kunst gätz wenig gbrist

Der nit wer halber der er ist

Wo nit die truckery im helt

in aller kunst als sanfft gebett

Das er möcht leren heim im hufz

das mancher lert nit zu parus

On bücher kan man schaffen nüt

bücher wol bruche macht recht liit

(l folgt N , lässt aber v. 11—25 d. I. fort , weil
diese höchst l'dderlich geschriebenen verse unver-
ständlich waren.

[«.J efghk lesen

V. 6: Achiiophel besteht die not.

V. 34: Kein Kath sich wider dich auffielt.

In 1 fehlen v. 5 und 6 , desgl. v, 27 und 28. die

vss. 33 u. 34 verändert in :

Vnd wer da vrtheilt jderman,
Defs vnfall ist schon autf der Bahn.

HI benutzen v. 7— 14. Kv.au. ß, 1—4, unter
dem titel : Der Herrn Has. (l, 1.)

L: Wer jederzeit im Ralli- und Richten
nur will auf seinen Vorlheil dichten;
wer durch sein ungerecht Bemühen
stets will den besten Rogen ziehen,

von dem kan man im Sprichwort sagen^
er woll die Sau in Kessel jagen.

N (126 vss.) schiebt ein 25 vss. nach v. 4 d. 0.
klage, dass die geschriebenen rechte nicht mehr
gelten, kein gelehrter mehr in den rath genommen
wird, undman nachfreundschaftu.gevatterschaft
urtheilt.

9 Man dunckt allein vnn macht dz mer

15 Man acht nit was die suw loch scbry.

Die suw die ist im kessel schon

Sie kumbt nit drufz sy müfz horlon

Man richtet zwischen rieh vnd arm
25 Als vuglich, das es golt erbarm

62 vss. {v. 26—87 d. I.) nach v, 6 d. 0. klage über
die, welche ihre eigenen gesetze nicht halten :

36 Der wis man spricht lug, 1yd, vn halt

Das recht dz ufzgat von dira gwalt
ermahnung an die richter, die wage der gerech-
tigkeit gerade zu halten.

60 Das recht ist bald mit gold vmbkert
Wann im ein kremer wider fert
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Es durll't (las man sich balz bedecht

15 Vnd witer Tragt, was mau nit wüst

Dann wirt das recht verkiirtzet sust

So iiast kein wörwort gegen got

Gloub mir, fiirwor es ist kein spot

Wann yeder wüst, was volgt liar noch

20 Im wer zu vrteilu nit so gocli.

Mit solcher mol'z, wirt yedermann

Gemessen, als er hat gethan

Wie du richlst mich, vnd ich rieht dich

Als wirt er richten dich vnd mich,

25Eyn yeder wart noch synem dot

Der vrteil die er geben hat

Wer mit sym vrteil bschwaret vil

Dem ist gesetzet ouch sin zyl

Do er ein gwaltt(i)g vrteil fyndt

30 Der stein der feit jm vfF den grindt

Wer hie nit halt gerechlikeit

Der fyndt sie dort mit hertikeit

Keyn wisheyt, gwalt, fursichtikeit,

Keyn ratt, got wider sich verdreit

Wer setzt sin lust vfF zyttlich gut /'

Vnd dar jnf) sucht sin freyd vnd mut

Der ist eyn narr jnn Hb vnd blut

[Zwei männer mit stocken treten bei einetn reichen ein ; der

eine, mit rückgestreifler kappe, nimmt die mutze ab; über

ihm die worte"^ ^wikA her', an der thür zioei tvappen.]

[3.] Von gytikeit.

Der ist eyn narr der samlel gut

Vnd hat dar by keyn fryd noch müt

beispiel von fiel]/ und seinen sühnen, dann :

70 Also soll allen den geschehen

Die schwigen so sy vurecht sehen

80 Mit diiten, wincken, kratzen, zeygen

Mit husten rüspern vnd ntit neigen

Im rolt man dick eiander mant

80 So bald der Römer recht ward feil

So ging ab als ir glück vnd heil

1 V. (v. md. 1.) nach vAid.O.u Avss. {o. 80—92
d. /.) nach V. 20 d. 0. :

Darumb Virgilins in sin hell

90 setz wie der stein vlI' etlich feil

Ellich den swebt er vif dem kopff

Die warten das er sy ouch kloplf.

Ol fo/};t anfangs N. es fehlen v. 5 und d. I.

^1,1 15 — 23 d. I., weil das Sprichwort unver-

ständlich war, zu 2 vss. verkürzt:

Wans ist gemert so ist es aufz

So leydt das Hecht gar manchen straul'z.)

ferner fehlen v. 30 u. 37, 50—53, 58 u. 51), 02—07
d. I. späterhin folj^t der Icxt A; so fehlt bereits

V. 88 d. I. dagegen sind aber auch v. 17 - 30«/. 0.

fortgelassen.

f3.J efghk lesen v. 24 : Nach deim Todt verlhut

Vnd weyfz nit wem er solches spart

So er zum finstren keller fart

5 Vyl narrechter ist der verdiit a^

Mit iippykeit vnd lichtem müt

Das so jm got hat geben heyn

Dar jnn er Schaffner ist allein

Vnd dar vmb rechnung geben müfz

10 Die me gilt dan ein band vnd füfz

Ein narr verläfzt sin fründen vil

Sin sei er nit versorgen wil

Vnd vörcht jm brest hie zillich gut

J\it sorgend, walz dafz ewig dul,

15 armer narr wie bist so blindt

Du vörchst die rud, vnd findst den grindt

Mancher mit sunden gut gewynt
Dar vmb er jn der hellen brynt

Syn erben achten das gar klein

20 Sie hülffen jm nit mit eym stein

Sie löl'zten jnn kum mit eym pfundt

So er dieff ligt in hellen grundt.

Gib wil du lebst durch gottes ere

Noch dym dot wirt ein ander here,

25Efz hat keyn wyser nye begerdt

Das er mocht rieh syn hie vff erdt

Sunder das er lert kennen sych

Wer wys ist, der ist me dann rieh,

Crassus das golt zu letzst vfztraiigk

30 Noch dem jnn hat gedürstet langk,

Grales syn gelt warff jn das mer
Das es nyt hyndert jnn ziir 1er,

Wer samlet das zergenglich ist

Der grabt sin sei jn kott vnd mist

ein ander mehr.
HI benutzen u. 11— 18. K y. « u. ß, 1—8, un-

ter dem titel: Der Wollust Ilas. (I, 2.)

L: Der Geilzhals solt vor allen Narren

zu förderst ziehen an den Karren,

weil er mit dem erscharrten Gut

sich niemal was zu gute thut

;

so sieht er auch den Armen stehen,

liilzt ihn doch ohne Hülfe gehen.

N (183 vss.) lässt V. 5-10 d. O.fort, und setzt

hinzu 2 vss. nach v. 4 d. 0. :

Wer nit dar bruchen dz sich zymbt
Der selb gar dick verbolens nimbt

153 vss. {v. 3—155 d. I.) nach v. 34 rf. 0. nament-

lich gegen die priester :

3 Die kirch salz vff vor altter zytt

Man soltt die gyttigen wyhen nitt

7 Solt man die selben yetz nit wihen

Man miist vil pfründe anders lihen.

dann eine lange litanei gegen den geitz und gegen

die reichen im allgemeinen, mit beispielen aus der

bibel und den alten classikcrn , und mit ernsten

ermahnungen :

We vch die hufz zu hüsser brechen,

05 Eiu acker zu dem andern stechen
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Wer vil niiw fünd macht durch die land r

Der gibt vil argernyfz vnd schand

V'iid halt den narren by der hand

[Hechts ein schöngeschinUckter jüngUng^ mit riic/c<festrcifter

Anf>pt\ unter ihm '.1.4.9.4. links ein älterer narr^ mit

einem spiegel in der hand. neben ihm .VeLI. über bei-

den auf einem vielfach verschlungerienBande ' Vly . von .

stouGfen . . frisch . vnd vngeschaffen'.]

[4.] Von niiwen fluiden

Das ettwan was eyn schantlich dyng

Das wygt man yelz schlecht vnd gering

Evn ere was ettwan tragen bert

Jetzt hand die wibschen man gelert

5 Vnd schmyeren sich mit äffen schmaltz a^

Vnd diint enlblossen jren halfz

Vil ring vnd grosse ketten dran

Als ob sie vor Sant lienhart stan

Mit schwebe!, harz, büffen das har

10 Dar in schlecht man dan eyer klar

Das es jm schusselkorb werd krufz

Der henckt den kopfF zum fenster vfz

Der bleicht es an der sunn vnd für

Dar vnder werden lüse nit dür
15 Die trügen yetz wol in der weit
Das diit all kleider sindt vol feit

Rock, mentel, hembder vnd brustduch

Pantoffel, Styffel, hosen, schüch

Wild kappen, mentel, vmblouff dran,

20 Der jüdisch syt wil gantz vffstan

Dann ein fundt kum dem andern wicht

Das zeygt, das vnser gmüt ist licht

Vnd wanckelbar in alle schand

Vil niivvrung ist jn allem land

25 Kurlz schantlich vnd beschrotlen rock

Das einer kum den nabel bdöck

Phfuch schand der tütschen nacion

Das die natur verdeckt wil han
Das man das blöfzt, vnd sehen lat

30 Dar vmb es leider übel gat

Vnd wurt bald han ein bosern stand

We dem der vrsach gibt zu schand

We dem ouch der solch schand nit strofft

Im wurt zu Ion das er nit hofft

Sind ir allein dan vff der erd

Dz niemäs sunst dar von nüt werd
VVe we dir der du rouben bist

Du würst beroubt in kurlzer* frist

70 We vch die rieh sind in Syon
Mit grossem pomp in Kirchen gon

a. E.:

Dan keiner mag me richtüm han
Daü wer gantz nützet gert dar van

Der gyttig niemer fillet sich

155 Wen wol beniegt der ist vast rieh jc

vergl. auch cap. 83.

(i folgt N. es fehlen v. \ u.% d. L, 29 u. 30 </. 0.

3-12, 47-54, 74 u. 75, 84 u. 85, 100 u. 101 d. I.

[4.] efghk lesen v. 25 :

Kurtz schendtliche Spanische Kappen,
Darinn die Narren jetzt gehn nappen.

Fehlt in HI. K benutzt au.ß,\ u. 2, 21—24, 33
w. 34 unter dem titel : Der Alhnodische Has (I, 3)
u. ausserdem das ganze cap. sammt motto, unter
dem titel: Von Erfindung newer trachten. (III, 1.)

L: Wer sich nach fremder Mode kleidet,

wer nichts, als was Französisch, leidet,

wem seine Landes-Tracht mifzfällt,

und nichts auf Teutsche Sitten hält,

der mag hin vor den Spiegel gehen,
so wird ein Narr gleich vor ihm stehen.

N (137 vss.) ändert in diesem cap. besonders
viel an Brants versen. zugesetzt nach v. 3 m. 4
d. 0. je 2 vss. ,' desgl. 2 vss. (u. 5 w. 6 rf. /.) nach

u. 17 vss.

V. 8 d. 0.

:

5 Der menschen bald duot entbinde

Das er sin ketten nym kan finden,

7 vss. {V. 7—13 d. I.) nach v. 20 d. 0. :

10 Dann dreit mä kurtz, dan läge rock
Daü grosse hiiet, dann spitz mit eck
Daü ermel lang, daü wyt, dan eng
Daü hosen mit vil färb vnd spreng.

4 vss. (ü. 14—17 d. I.) nach v. 22 d. 0.

{V. 18— 34 d. /.) nach v. 26 d. 0.:

Beispiel von der schände, die den boten Davids
von Jtion widerfuhr

:

Fürwor sprich ich, wer ye erdacht
25 Das man die tiitsche dar zu bracht

Das sie so schentlich ynher gan
Der hall in grofz scbmacb an getan
Er möhts kum mer gesmehet han
Vnd hat sich bafz an in gerochen

30 Dann het er ir gar vil erstochen,

Daü wan tütsch landt sin lapferkeit

Verloren hat vnd erberkeit

So ist es bald darumb beschehen
Das man wiirt grossen iomer sehen,

69 vss. {v. 35—103 d. I.) nach v. 34 d. 0. ;

Die strafe gottes wird herabgerufen über die

erfinder neuer kleidungen ; das weite , nach-
schleppende und strassenfegende gewandt na-
mentlich der geistlichen , wird beschrieben , und
warnende beispiele werden aus der bibel ange-
führt, ü folgt N. da die beschrcibung der
trachten nicht mehr passte , so sind ausgelassen
v. 27, 43—67, 76—99 d. I.
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Wie wol jch vff der gruben gan r

Vnd das schyntmesser jm ars han

Mag jch niyn narrheyt doch nil lau

{Ein alter narr, mit dem schindmesser im hintern , auf
kracken, mit einem fuss im grabe ; über ihm ein leeres Schild

und darüber ' Haiotz Nar'.]

[5.] Von alten narren.

Myn narrheyt lofzt mich nit sin grys

Ich byn fast alt, doch ganlz vnwys
Eyn böfzes kynt von hundert ior

Den jungen trag ich die schellen vor

5 Den kynden gib ich regiment b^

Vnd mach mir selbst ein testament

Was mir leydt würt noch myne dot

Ich gib exempel vnd böss rodt

Vnd Irib was ich jung hab gelert

10 Mynr bofzheit wil ich syn geert

Vnd gtar mich rümen myner schand

Das ich beschissen hab vil land

Vnd hab gemacht vil wasser tryeb

In bol'zheit ich mich allzyt yeb

15 Vnd ist niyr leydt, das ichs nit mag
Volbringen me, myn alten tag

Aber was ich yetz nym mag thün

Wil ich entpfellen hey{n)tz mym sun

Der würt thün, was ich hab gespart

20 Er kopt yetz mir noch jn die art

Efz slat jm dapferlichen an

Lebt er, efz würt vfz jm eyn mau
3Ian müfz sprechen, er sy myn sün

Dann er dem schelme recht würt thün

25 Vnd wirt sich in kein dinge sparen

Vnd in dem narren schiff ouch faren

Das wirt mich nach mym dot ergetze

Das er mich wirt so gantz ersetzen

Do mit düt alter yetz vmb gan
30 Alter will gantz kein witz me han

Susannen Hehler zeigten wol
Walz man eim alten truwen sol

Ein alter nar synr sei nit schont

Swär jst recht thün , ders nit hat gewont

Wer synen kynden Übersicht r

Irn mülwil, vnd sie stroffet nicht

Dem selb zu letzst vil leydes geschieht

{Jn einem tische, auf dem karten und würfet liegen, stechen

zwei kinder mit messeni nach einander, zur rechten seile

sitzt ein alter narr mit verbundenen äugen.]

[6.] Von 1er der kind

Der ist in narheyt gantz erblindt

Der nit mag acht han, das syn kyndt

Mit züchten werden vnderwifzt

Vnd er sich sunders dar vff tlyfzt

5 Das er sie lofz jrr gon on straff b^

Glich wie on hirten gönt die schaf

[5.J efghk lesen

:

V. 8 : Ich gib büfz Exempel in der not

Fehlt in HI.

L: Aller hilft für Thorheit nicht,

80 pflegt man gar oft zu sagen,

wann man sieht die Schellen tragen

den, der nach der Grube sticht.

Drum iafz doch, mein Aller, die kindi-

schen Possen,

sonst bist du mit Hasen -Schrot gleich-

falls geschossen.

N (200 vss.) setzt hinzu 2 vss. nach v. 11 d. 0.,

u. 31 vss. (ü. 3—33 d. I.) nach v.lSd. 0. : ausf'dh-

rung der ermahming, die der alle an seinen söhn
ergehefi lässt, ein narr zu werden; daran Ilele-

na^s und Mylo^s klagen über ihr alter.

ferner 1 v. {v. 3i d. I.) nach v. 30 d. 0. und
132 vss. {v. 35-106 d. I.) nach v. 32 d. 0. nach
einer klage über die Vergeudung der jitgejidzeil,

aufZählung einer langen reihe von hochbetagfen
männern, die bis an ihren tod rüstig und weise ge-
hlieben seien

,
ja seihst da noch den Wissenschaf-

ten obgelegen hallen, aus der bibel und aus den
alten classikern genommen, daneben klage , dass
man so junge leute in den rath berufe.

145 Glich wie schwach blÖd sind die kld

Die jungen statck vnd freudig sint

Mit nutz die manlicheit vmb gat

In dapferkeit der aller slat

Das gibt die natur yedem in

150 Ston in sim wesen vnd stet sin

Vnd ob wir anders sehen dick

Das kumbl cltwan von vngeschickt

nun folgt eine ermahnung an die alten narren

156 Du hast me acht das dir sy ieidt

Das du nym triben macht bofzheit

1G2 Du hast din tag nie guts getan

Darumb wil dir got gynnen nyt

Da.> du soll büssen hie in zyt

a folgt A und N. es fehlen v. 13—40 d. I. u. die

zwischen eingeschobenen vss. 2^—32 d. 0. ferner
50 und 60, 91 und 92, 117— 12i, 105 und KiO d. 1.

anstatt dieser beiden letzten die oben fehlenden
v. 29—32 d. 0. eingeschoben (also vor v. 33 u. 34
d. 0.).

I«.] efghk /e*en v. 92:

Ob er hub lehr vnd tugendt uiit.

1 liest: Tugend Sitl.
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Vnd jn all miitwil vbersicht,

Vnd nieyiit sie dörffen stroffens nicht,

Sie sygen noch nit by den joren

10 Das sie behaltten jn den oren

Was man jn sag, sy stroff vnd 1er,

grosser dor, nierck zii vnd hör

Die jugent ist zu bhaltten gering

Sie mercket wol vif alle ding,

15 Was man jn nüwe häfen scliitt

Den selben gsmack verlont sie nit,

Ein junger zwyg sich biegen lot,

Wann man ein altten vnderstat

Zu biegen, so knellt er entzwey
20 Zymlich stroff, brigtkein sorglich gschrey

Die rüt der zücht vertribt on smerlz

Die narrheit vfz des kindes hertz

On straffung seltten yemens lert

Alls übel wechfzt das man nit wert
25 Hely was recht vnd lebt on siind

Aber das er nit strofft sin kynd

Des strofft jn got, das er mit klag

Starb, vnd syn sun vff eynen tag,

Das man die kind nit ziehen wil

30 Des findt man cathelynen vil

Es stund yetz vmb die kynd vil bas

Geh man Schulmeister jnn, als was
Phenix, den peleus synem sün

Achilli sucht, vnd zu wolt diin

35Philippus durch sucht krieche landt ;

ßifz er sym sün ein meister fandt

Dem grösten kunnig jn der weit

Wart Aristoteles zu geselt

Der selb Piatone bort lang jar

40 Vnd Plato Socratem dar vor

Aber die vatter vnser zitt

Dar vmb das sie verblent der gyt

Nemen sie vff solich meister nun

Der jn zum narren macht ein sun

45 Vnd schickt jn wider heym zu hz/l'z

Halb narrechter dann er kam drufz

Des ist zu wundern nit dar an
Das narre narrecht kynder han
Grates der allt sprach, wän es jm

50 Zu stund, wolt er mit heller stym
Schrye, jer narre vnbedacht
Ir hant vff gutsamle grol'z acht

Vnd achte nit vff vwer kind

Den jr solich richtum samlen sindt

55 Aber vch wirt zu letsl der Ion

Wann uwer sün jn rott sönt gon
Vnd stellen zücht vnd eren nach
So ist jn zu dem wesen gach
Wie sie von jugent hant gelert

60 Dann wirt des vatters leydt gemert
Vnd frist sich selbst das er on nutz
Erzogen hat ein wintterbutz

Ettlich dünt sich in hüben rott

Die lästern vnd gesmächen gott

65 Die andren hencken an sich sack

Dise verspielen rofz vnd rock

Die vierden prassen tag vnd nacht

Das würt vfz solchen kynden gmacht
Die man nit jn der iugent zücht

70 Vnd (mit) eim meister wol versycht

Dann anl'ang, mittel, end, der ere

Entspringt allein vfz guter lere

Ein loblich ding ist edel syn.

Es ist aber frömbd, vnd nit din

75 Es kumbt von dynen eitern har.

Ein köstlich ding ist richtum gar

Aber des ist des gelückes fall

Das vff vnd ab dantzt wie ein ball.

Ein hübsch ding der weltt glory ist,

80 Vnstantbar doch, dem alzyt gbrist,

Schönheit des libes man vyl acht

Wert ettwann doch kum vbernacht,

HI benutzen v. 13 «. 14, 17— 22.

L : So macht es Bruder Studio :

er haut, er sticht und schlägt, säuft, spielt

und courtisirt,

und WBD er Glück und Geld hat also de-

pensirl,

so ist er gleichwol herzlich froh.

Was Wunder, wenn er sich in dieser Zunft
beßndet,

weil er sein ganzes Wol auf Unverstand
gegründet.

N (l 49 vss.) setzt zu 55 vss. nach v. 48 d. 0. klage

über die weichliche erzichung der knaben durch
die mütter

:

Vor vfz der wiber teding ist

Sie wolteo gar gern alle frist

Vfz irren kindcn ziehen herren

Aber waun man sy zucht soll leren

5 Vnd sie mit wort vnd streich anfert

Nein, sprechen sy, der ist zu hert

26 Vor vfz die wittwen went nit liden

Das man ir kinder stroff zu zidlen

33 ' l<h han nit \niun?] den eynigen sun

Den mir sia vatter hatt verlossen'

dann wendet der dichter sich zum danke gegen
seine mutter

:

Gott geh minr multcr ewigs leben

Die mich alzit zu ier hat geben
Wie wol sy ist im wilvven schin

Gar noch hy drysig ioren gsin

50 Was doch ir frcüd das ich lert gern
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Glich wie j^esunlheit ist vast liep

Vnd stielt sich ab doch wie ein diep

bb Grofz sterck, acht man iiir köstlich hab

Nynibt doch von kranckheit, altter ab,

Dar vnib ist nützt vndölllich mer
N'iid biiblich by vns dann die 1er

Gorgias Irogt, ob sellig wer
90 Von Periia der mählig her

Sprach Soerates, ich weil'z noch nüt

Ob er hab 1er vtid tugeiit üt,

Als ob er Sprech, das gwalt vnd golt

On 1er der tugent nützet solt

Wer zwischen stein vnd stein sich leit r

Vnd vil lüt vfF der zungen dreit

Dem widerfert bald schad vnd leidt

[Ein narr liegt zwischen zwei jniihlsteinen , ein anderer

klemmt sich zwei fingei' an der thür^ ein dritter sieht mit

kalben und schellenohren hinter einem versteck hervor.]

[7.J von zwytraclit machen

Mancher der hat grofz freüd dar an

Das er verwirret yederman

Vnd machen künn difz bor vff das

Dar vlz vnfrüntschafft spring vnd haCz

5 Mit hynder red vnd lyegen grofz b*

Gibt er gar manchem einen stofz

Der das erst vberlang entpßndt

Vnd machet vfz dem fründ ein findt

Vnd das ers wol besyglen mög
10 Lügt er, das er vil dar zu leg

Vnd wills jn bichts wifz han gelon

Das nit verwissung kum dar von
Vnd das ers vnder der rosen hett

Vnd jn din eigen hertz geredt

löMeynen do mit gefallen wol
Die weit ist solcher zwytracht voll

Das man eins vfF der zungen trag

W^yter dann vff eim hangenden wag
Als Chore det, vnd Absolon

20 Das sie grofz anhang möchten han

Aber es slytzt jn vbel vfz

In allem land ist Alchymus
Der fründ zertrag vnd hynder lieg

Vnd linger zwüschen angel dieg

25 Die werden offt geklembt dar von

Als der, der meynt entpfohen Ion

Vmb das er Saul erslageu helt

Vnd die do döttent Hifzboseth

Als dem der zwischen mülstein lyt

30 Gschicht, wer vil zwytraht macht all zyt

Ke wolt si ininer gsicht enbern

In hoffnung ich wurd ein gut gesell

Ich sy gerotten wie ich well,

So geh ir gott in hiinels Iron

55 Sin segen, rüw, vnd ewig Ion.

dj'olfit N, abei' mit angensckeinlicher benufziin}^

von A. es fehlt v. \2,^'Zu. 23, 26 - 55 d. /.

[7.] efghk lesen v. y : Dersclb gcwifz gern

schad enipfegl (: legi : tregt). 1 liest ebenda:
Denselben bald der Esel schlcgt.

HI benutzen v. 1—8.

L: Wer sich nur stets damit will tragen,

den Leuten Hoses nachzusagen,

sieht zwischen Steine sich geklemmt,

indem er andrer Nach-Uulim hemmt;
und was er jetzt und vor gewesen,
kan er in weisen Sprüchen lesen.

N (193 vss.) hat hier zu anfang die absieht, das

betragen solcher hlaj/'er und klälscher ausführ-

licher darzustellen ; so setzt er hinzu nach v. 12

d. ü.:

Vnd wil nützt mit zii schalfen han

w. 2 vss. {v. 1 u. 'i d. /.) nach v. \ik d. 0.

:

Vnd wer im leid das mas vernem
Vnd das es wilter vfzhin kern

endlich wird eine ganze derartige rede tiicht ohne
geschieh eingefügt; 20 vss. {v. 4 — 23 d. /.) Jtach

V. 16 d. 0. :

Lieb glatter was sol ich sagen

5 Die hatt den mupf vIFvch geschlagen

Vnd binder redet vch so vil

Das ich vch weilich sagen will

Ich wolt vnd ist mir sicher leidt

Das üchs ein andres hett geseidt

10 Aber ich mags üch nit verschwigen
Der himel hangt nit alls vol gigen

Getruwen im nit ganlz zu wol
Ir Werdens innen vH' ein mol
Das ich vch recht vnd wor hä gseit

15 Es ist nit als es wollen dreit

Vnd ist mir leid durch min blut

Das es vch als vnfrintlich diit

Ich bins erst innen worden necbt

Jo glatter wüsten irs erst recht

20 Es wurd üch wunder von im neme
Das er sich nit dut «fflich scheme
Doch liebe lont es by vch bliben

dann lenkt er wieder zum Originaltext zurück
mit den Worten

:

Die mann die leren das von wibcn

2 vss. (v. 24 u. 25 d. J ) nach v. 24 d. 0. u. 3 vss.

(y. 26—28 d. /.) nach v. 32 d. 0., endlich 131 vss.

(ü. 20—150 d. 1.) nach v. 34 d. 0.:

hier wird ein langes und breites über die Zwie-

tracht gehandelt, namentlich beispie/r angeführt,

wie durch Zwietracht reiche untergegangen seien

n. s. w. , und wie weise männer kihiine undfeld-

herrn durch irgend ein schlagendes beispiel den

schaden derselben vorgeslellt und dadurch die

ciniraclit hergestellt haben {der erst Soldan,

Mi/ripsa, Sertorius^ S'onjlus). diese evzäUlun-

'^en sind mit grosserer breite geschildert ^ als
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Man sieht gar bald jn gberden an

Was er sag vnd sy für ein man
Bürg man ein narren hynder lliür

Er streckt die oren doch har für

Wer nit kan sprechen ja vnd neyn r

Vnd pflegen ratt vmb grofz vnd kleyn

Der hab den schaden jm allein

[£*»« narr zieht an einem pßuge^ den ein anderer narr^ mit

einem vogel auf der /land, lenkt.]

[8.] Nit volg'en g'utem ratt.

Der ist ein narr der wys will syn

Vnd weder glympf, noch mofz dut schyn

Vnd wenn er wyfzheit pflegen will

So ist ein gouch syn fäderspyl,

5 Vil sint von worten wyse vnd klug b^

Die ziehen doch den narren pflfig

Das schafft das sie vff ir wyfzheit

Verlossen sich vnd bschydikeit

Vnd achten vfi* kein fromden ratt

loBifz jn vnglück zu banden gat

Syn sun Thobias allzytt lert

Das er an wysen ratt sich kert,

Dar vmb das nit folgt guttem rott

Vnd den veracht die husfrow Loth
15 Wart sie geplagt von got dar von
Vnd müst do zu eim zeichen ston,

Do Roboam nit volgen wolt

Den altten wysen, als er solt

Vnd volgt den narren, do verlor

20 Er zehen gslecht, vnd bleib ein dor,

Het Nabuchodonosor Daniel ghört

Er wer nit jnn ein dier verkort

Machabeus der sterckest man
Der vil grofz tugent hat getan

25 Hett er gefolget Jorams rott

Er wer nit so erschlagen dot.

Wer allzyt volgt sym eygnen houbt

Vnd guttem rott nit folgt vnd gloubt

Der acht vff glück vnd heyl gautz nüt

30 Vnd will verderben ee dann zytt

Ein fründes ratt nieman veracht

Wo vil ratt sint, ist glück vnd macht

Achitofel sich selber dot

Das Saul nit volget synem rott

Brant sie zu gehen pßegt; der Überarbeiter offen-

hart in ihnen viel geschieh und belesenheit, dann
kommt er auf die klösfer:

Solch zwitracht vnd vnhellikeit

Der tüfel dick in klösler treit

80 Das die doch fridlich sollen sin

Vnd andern geben guten schyn
In zwytracht fallen vnd myfzhell

Do mit besitz er yetz manch zell

Dann er weiTzt das vneinikeit

85 Zerbricht vil stet vn macht grofz leit

\ü dz die meschen durch milzheU
Fallen in grosses vngefell,

Als hat die kristenbeit yetz lang

Gelitten abbrach vnd abgang
90 Die wilc vnhellikeit regiert

So würt das schiiflin übel gfiert

Do mit der dürck. yetz triumphiert,

Des gibt vegecius ein ler

In ^ fehlt V. i—IZd.I. nach v. %%d. 0. (verän-

dert: Vnd blieben seihst in diesem straufz) fehlen
17 vss., nämlich v. 23—34 d. 0. und die in diese

eingeschobenen v. 24—27 d. I. dann fehlen u. 71

—75 u. V. 78— 83 d. I. {v. 84: Wer weyfs nit das

vneinigkeit), endlich fehlt fioch v. 92 d. I.

[8.] In \fehlen die vss. 13—16 d. 0.

HI benutzen v, 27—34 d. 0.

L : Wer glaubt, er brauche keinen Ratb,

er wisse selbst bey aller That,

wie er zu seinem Zweck soll kommen,
dem bleibt die Schellen unbenommen

;

Dann wer sich halt allein für klug,

zieht gleichfalls an der Narren Pflug.

N (8t) vss.) setzt 4 vss. nach v. 16 d. 0., nur
seiner Verlängerungslustfröhnend :

Grofzmechtig land die sint zerstört

Durch rett die nit woren gelerl,

Vnd detten ein kyndschen anslag

Bifz in die pfiEF im ermel lag

u. 48 vss. (5—52 d. /.) nach v. 34 d. 0. hier wer-

den die menschen getadelt, die keinen rath an-

nehmen wollen , und namentlich die herren , die

Heber hunde, federspiel u. s. w. halten , als treue

räthe .,
oder die lieber mit ^ k'öpplifzknaben um-

gehen, denn mit gelehrten räthen. heispiele von
Pomponius^ Julianus , Augustinus werdeti ange-

führt y um zu beweisen^ dass man nie auslerne,

und stets noch guten raths bedürftig sei. die

spräche erhebt sich hier mehrmals zu grosser

lebhaftigkeit:

15 Der gsalzschriber pomponius
Der spricht in einer gsatz alsüs,

On kunst ist sunst kein leben mer
Vrsach des lobens ist die ler

Als hab ich bracht min tag do har

20 Spricht er bifz noch inns ahzigst ior

Noch ist mir wie ich hör die stira

Die iulianus sprach von im
Hett ich ein fufz gesetzt in dz grab

Dannacht stund ich der ler nit ab,

In ^fehlen v 5 - 10, 25 -30, 37 u. 38, 41—52 d. I.

9*
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Wer hat bolz sitten vnd geberd r
\'iid guckt wo er zum narren werd
Der schleyfft die kappen an der erd

[Ein junger mann in langem, faltigem geumnde zieht an ei-

nem bände eine narrenkappe auf der erde hinler sich her.

aufdem tische und im fenster trinftgeschirr, polsler etc.]

[9.] V Oll boseii s\ tten.

Vil gandt gar stoltz jn Schüben har

\'nd weiffent den kopff har vnd dar

Dann liyn zu tal, dann vff zu berg

Dann hyndersich, dann vberzwerg
5 Dann gont sie bald, dann vast gemach b^

Das gibt ein anzeig vnd vrsach

Das sie haut ein lichtferig gmut
Vor dem man sich gar billig hütt

Wer wyl'z ist, vnd gut sitten hatt

luDem selb syn wesen vvol an stat

Vnd was der selb anfaht vnd diit

Das dunckt ein yeden wysen gut

Die wor wysheit voht an mit scinnn

Sie ist züchtig, still, vnd Iridsani,

1 5Vnd ist ir mit dem guten wol
Des lullt sie got genaden vol

Besser ist haben gut geberd

Dann alle richtum vfF der erd

Vfz sytlen man gar bald verstat

20 Was einer jn sym hertzen hat

Mancher der sytten wenig schont

Das schafft, er hatt sin nit gewont
Vnd ist gezogen nit dar zu
Des hatt geberd er, wie ein ku

25 Die best gezierd, vnd hohster nam
Das sint gut sitten, zucht, vnd schäm
Zu guttem sydt sich Noe zoch

Doch slüg jm Cham syn sun nit noch

Wer einen wysen sun gebert

30 Der sytt, vernunfft, vnd wyfzheit lert

Der soll des billich dancken got

Der jn mit gnad versehen hat

Syns vatters nase Albinus alz

Das er jn nit hatt gzogen bafz

[t#.J BCDEF haben hier einen dasselbe vorstel-

lenden grobem hohschnitt.

HI benutzen v. 1 — 8 d. 0. I fügt noch hinzu
V. 9 —20. K hat die vss. a - y, 1— 12, 17 n. 18,

25 u. 26, unter dem titel: ErioDerung, Von bösen
Silten vnd Geberden. (II, 1.) und ausserdem das
ganze capifet vollständig nebst motto unter dem
titel d.O. (Ill, 2.)

L: Wer meyat, sieb Ehre zu erjagen,
wann er kan stolze Kleider tragen

;

wer durch gezwungnen Gang und Sitten

glaubt, dalz er seinen Rang erstritten,

der schleillt die Kappe an den F'üssen,

und wird sich drüber leiden müssen.

N (158 vss.) lässt V. 23 — 34 d. 0. fort, nur
V. '25 u. 2t>rf. 0. eingeschoben vor v. 17 d. 0. (nach
V. vnd. I.)

2 vss. nach v. \ d. :

Wan er wer in der vogel orden
Mä Sprech er wer wintbelsig worde

28 y*5. (y. 3 — 30 d. I.) nach v. 9> d. 0. Catilina
hat viele nachkommen^ die ihm in geberden u. s. uk
nachahmen {dies istangeregt durch Brant selbst,

vergl. 6, 30 d. 0.) :

Die sich wildt stellen mit geberden,
Vor vfz die geistlich sollen Iriben

10 VVyld bossen yelz vorn lüten tribeo

18 We dem der in das düt vertragen
So er es doch wol möcht gewende

102 vss. (y. 31—132 d. I.) nach v. 16 rf. 0. :

31 purina der jöugling was
Ällz gar schön vfz der mossen, dafz

u. s. w.

diesem wird das grösste lob vor Christen gespen-
det, dagegen der heutigen unehrbaren tracht der
Jünglinge erwähnt^ dann :

58 Jungfrowen zucht ist gar dahin

30 We we der weit ab böser schand

Rebeccd's beispiel wird angeführt ; im gegensafze
dazu treten unsere Jungfrauen Jetzt vor die thdr
um sich beschauen zu lassen, dann werden eine

reihe tiigcndhaj'ter griech. rom. u. anderer f/auen
aufgezählt , dagegen über die Jetzigen bulbriefe,

die schnellen heirafhen nach dem tode des man-
TICS, oder in dessen abwesenheit gehlagt.

2 vss. (y. 133 u. 134 d. I.) nach v. 22 d. 0.

:

Keiner ist rieh in sineni Stadt

Der nit gut sytt auch an jni hat Jc

m Ol fehlen v. 9— 20 d. I. dafür 2 andere verse
gesetzt :

Edel, onedel, arm vnd reich,

Geystlich, die Weyber auch defz gleich,

dann fehlen v. 70 -79, 81 — 132 d. I. statt deren
gesetzt, anknüpj'cnd an v. 80 d. I. :

Die Weiber auch (denckent) jetzt an die

Sara frum.

darauf folgt Cammerlander wieder dem Ori-

ginal, indem er die in N Iheilweise fehlenden
V. 17 bis ende d. 0. hinzufü'^t

,
Jedoch die i;t N

beliebte Voraussetzung von v. 25 u. 26 d. 0. vor
V. 17 d. 0. noch beibehält.
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Wer vnrecht, gwalt, düt einem man r

Der jni uye leydes hat gelhan

Do slossend sich sunst zehen an

{Ein narr hat auf der gusse einen matm niedergeworfen

tmd tnisshandelt ihn. mehrere herbeigelaufene schlagen die

hände zusatmnen.]

[10.] von worer fnmtschafft

Der ist ein narr, vnd gantz dorecht

Der einem menschen düt vnrecht

Dan er dar durch gar manchen trowt

Der sich dar nach syns vnghicks fröwt

5 Wer synem Iriind üt vbels düt 0^

Der all sin hoffnung, trüw, vnd müt
Allein gesetzet hat vfF jnn

Der jst ein narr vnd gantz on synn

Mau findl der friind, als Dauid was
10 Gantz keinen me, mit Jonathas

Als Palroclus vnd Achilles

Als Horestes vnd Pilades

Als Demades vnd Pythias

Oder der schyltknecht Saulis was
15 Als Scipio, vnd Lelius

Wo gelt gbrist do jst früntschafFt vl'z

Keiner so lieb syn nechsten hat

Als dan jm gsatz geschriben stat

Der eigen nutz vertribt all recht

20 All frintschaffl lieb sipschafft, geschlecht

Kein fyndt man Moysi jetz gelich

Der andre lieb hab, als selbst sich

Oder als was Neemias
Vnd der gotzvorchtig Thobias

25Wem nit der gmein nütz jst als werd
Als eigen nutz des er begert

Den halt jch für ein närschen gouch
Was gmein ist, das ist eigen euch

Doch Cayn ist in allem stat

30 Dem leid ist was glucks Abel hat

FrüntschafFt wann es gat an ein not

Gant vier vnd zweintzig vfF ein lot

Vnd well die besten meynen syn

Gant siben wol vff ein quintin

W^er yedem narren glouben will r

So man doch hört der gscliriflfl so vil

Der schickt sich wol jns narren spil

[Eine person im leichentuche sitzt auf einem über eine

bahre gelegten breite, ein narr., auf zwei büchern stehend

— d. h. er tritt die bibel mit ßissen— , und auf einen stab

gestützt^ scheint sie neugierig auszufragen.^

[li.] veraclitimg' der gsclirift

Der ist ein narr der nit der geschrifft

Will glouben die das heil antrifft

Vnd meynet das er leben soll

Als ob kein got wer, noch kein hell

5 Verachtend all predig vnd 1er b^

[10*J efghk lesen v. 63 : die weissen har.

HI benutzen v. 31—34, 16— 18, wo H hinter den
etwas veränderten v. 16 einen eigenen ziemlich

unpassenden einschiebt y I kehrt bei v. 16 zur les-

art d. 0. zurück , vnd schiebt dann selber eineji

passendt^ren vs, ein; ausserdem setzt I noch hinzu
V. 19 u. 20 dieses abschn.

L: Es wollen vil durch alle Sachen
mit ihrem Kopf ein Loche machen;
was man oft könnt mit Güte schlichten,

soll ihre Macht und Trutz verrichten :

Drum mö^en sie sich nur bequemen,
hier eine Stelle einzunehmen.

N (99 vss.) schiebt 41 vss. ein nach v. S d. 0.:

freundschaft ist stärker als gesippte Verwandt-
schaft, weil diese suche des Zufalls^ jene der aus-

wahl ist. der wahre freund wird in der noth er-

kannt, und der so erkannte erntet dann ewigen,

rühm, dann v. 9— 15 d. 0. zu 19 vss. (v. 42—60

d.i.) erweitert, indem die beispiele vermehrt wer-
den, statt Demades (v. 13 d. 0.) steht hier Dämon.
Avss. (v. 61—64 d. I.) nach v. 16 d. 0.: mancher
würde nicht anstehen j seinefreunde zu verderben,
um sie zu beerben.

8 vss. {v. 65—72 d. I.) nach v. 34 d. 0.

:

^

Bifz nit gen friinden hert vü scharif

Du weist nit wo man ir bedarff

Der dut im selber vnrecht vil

Wer mit sin friinden zürnen wil

Den eitern soll man myltikeit

Den fründen deinstlich sin bereit

Rechtün gen aller weit vff erd

Dz heifzt eins wisen mesche gberdt

In Ol fehlen v. 45 u. 46, u. v. 49 d. I.

fll.J In \ fehlen die vss. 31—34.

HI benutzen v. 23— 30; I setzt noch hinzu

v. 31—34.
L: Man ist auf alle Weifz beflissen,

wie man mög künftge dinge wissen;

Was davon GOttes Wort uns sagt,

wird, als was altes, nur verlacht.

Der Lügner soll dir Wahrheit sagen
;

mufs dich dann nicht der Narre plagen?

N (88 vss.) schiebt ein 24 vss. nach v. 18 d. 0. :

Wiederholung und ausführung des i. 0. gesagten,

wir haben ja Moses, die propheten , apostel und
evangelisten, dennoch wollen wir nur wissen, was
gott verborgen haben will, und haben nur last,

uns wieder einen thurm von Babel zu bauen ^ vm
gottes zorn zu entfliehen :

Wir bgern vns allein bekymbern
Das wider gott wir möchten zynihern

Vnd buwen vff Babel den turn
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Als ob er [g-anfs?] nit sah noch hör

Kern einer von den dottcn har

So lieff' man hundert mylen dar

Das man von jm hört nuwe mer
10 VV^is Wesens in der hellen wer
Vnd ob vil lut furend dar jn

Ob man ouch schanckt do nuwen win
Vnd des glich ander alFen spil

Nän hat man doch der gschrilFl so vil

15 Von alter vnd von nuwer ee

Man darff kein zugnii'z furter me
Noch suchen die kappel vnd klusen

Des sackpfiffers von Nickelshusen

Got redt das vfz der worheit sin

20 Wer hie siind dül, der lidt dort pin

Wer hie sin tag zu wifzheit kert

Der wirt jn ewikeit geert

Gott hat geschaffen das ist wor
Das sah das oug, vnd horr das or

25Dor vmb ist der blindt vnd erloubt

Der nit hört wifzheit vnd jr gloubt

Oder hört gern nuw" mar vnd sag

Ich vörcht, es kumen bald die lag

Das man me nuwer mar werd jnn

30 Dann vns gefall vnd syg zu synn
Jheremias der schrey vnd lert

Vnd wart von nyeman doch gehört

Des glichen ander wisen me
Des ging harnoch vil plag vnd we

Wer nit vor gürl, ee dann er rylt r

Vnd sych versieht vorhyn by zyt

Des spott man, falt er an eyn sytt

[Ein 7iarr ist im begriff von einem esel herunterzufallen^

iveil der gurt losgegangen istS\

[\2.\ Von viibesinteu narren

Der ist mit Narheyt wol vereynt

Wer spricht, das hett jch nit gemeint

Dann wer bedenckt all dyng by zyt

Der satlet wol, ee dann er rytt

5 Wer sich bedenckt noch der gedat c*

Des anslag gmeynklich kumbt zu spat,

Wer jnn der gdat giJt ansleg kan

Der mufz syn ein erfarner man
Oder hat das von frowen gelert

10 Die syndt sollchs rates hochgeert,

Het sich Adam bedocht vor balz

Ee dann er von dem appfel afz

Er wer nit von eym kleynen bifz

Gestossen vfz dem Paradifz,

15 Hett Jonalhas sich recht bedacht,

Er hett die goben wol veracht

Die jm Tryphon jn falscheit bot

Vnd jn erschlug dar noch zu dot,

20 Das ob g:ot ioch vber vns erzürn
Wir inbclilen sinen zorn entfliehen

Vnd vns vfz sineni gwalt euizielie

aber das gelingt nicht j denn: (^hieran schliessen

sich V. 19 u. 20 d. 0.)

3 vss. (v. 25—27 rf. /.) nach v. 20 d. 0. : gewissen-

hafte milderung des strengen avsspruchs

:

25 Es sy dan das es im werd leid

Vnd got im lüg Barniherlzikeidt

Die er dlieim sünder ie verseil

11 vss. (/^ 28 — 38 d. /.) nach v. 32 d. 0. ebenso

ging es dem Noa. genauere erzählung , wie es

dem Jeremias ergirig. lö vss. (v. 39

—

bid. I.) nach
V. 34 d. 0. :

Gang bin sprach got zu de prophet

40 Sag was der herr gesprochen hell

u. s. w. folgt die Strafpredigt.

In a fehlen v. 7 u. 8, 33— 38, 39— 54 d. I.

(zuletzt also der einßuss von A einleuchtend.)

flÄ.J efghk lesen v. y : Sehr bald er aulf der

l'irden leit. in 1 fehlen die vss. 9 w. 10.

HI benutzen v. 21—28, denen I noch v. 1—

4

vorau/'gehen u. v. 27

—

3i folgen lässt. K ent-

hält v. 1 — 8, unter dem titel: Der vnvorsicbtige
Has. (I, 4.)

L : Wer reiten will , seh nach den Sallel-

Schnallen,

wo er nicht mit der Nas in Kolh will

fallen :

Wer, was er Ihul, nicht reiflich über-

leget,

seh zu, dafz ihm sein Vorsatz nicht fehl

schlaget.

Wer ohne Mittel will zum Zweck ge-

langen,

scbau, dafz er nicht am INarren-Seil bleib

hangen.

N (64 vss.) setzt zu : 7 vss. nach v. 10 rf. 0.

:

Ein franizos sin sach vor zii rieht

Ein lonibard ist gut in der gschiht

Die tütsche machen ir anslag

Wan mans nit widerbriiige mag
5 Vn sind gar wis noch der geschieht

Dar vor gedencken sie sy nicht

Des spolt man ir in mächem gdicht

u. 23 vss. (ü. 8 -30 rf. /.) nach v. 34 d. 0.

:

eine ziemlich langweilige ausführung des langst

gesagten, darin die verse

:

16 Vergägens sol ma gdecklich achte

Das kiintrtig sol man vdr belrachle

Das gegenwürtig ordinieren

So mag man ein recht lebe fyeren

a folgt N.
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I

Gut anschleg kund zu aller zyt

20 Julius der keiser, jn dem slrit,

Aber do er hat Irid vnd glück

Sumbt er sich an eyni kleynen stuck

Das er die brieff uit lalz zii haut

Die jm jn warnung worent gsant,

25 i\ ycanor vberschliig geryng
VerkouflPt das wyltpret, ee ers fyng

Sin anschlag doch so groplich fäll

Zung, handt, vnd grynt man jm abstralt

Gut anschläg die sint allzyt gut

3oWol dem, der sy by zyten dut

Mancher ylt, vnd kumbt doch zu spot

Der stofzt sich bald, wem ist zu not,

Wer Asahel nit schnell gesyn

Abner hett nit erstochen jn

An mynem seyl ich draffter yeich r.

\'il narren, äffen, esel, geüch

Die ich verfür betrüg vnd leych

[Aerius, niii langem schleppkleide und gewaltigen ßügeln,

hält einen gauch , einen esel , einen offen und drei nar-

ren, an seilen, hinter ihr der tod, drohend^ vor ihr Cupido,

einen p/eil abschiessend.]

[13.J Von buolschafft

Frow Venus mit dem ströwen ars

Byn nit die mynnsf jm narren fars

Ich züch zu mir der narren vil

Vnd mach ein gouch vl'z wem ich wil

5 Myn künden nyemans nennet all c^

Wer hat gehört von Circes stall,

Calypso, der Syrenen joch

Der gdenck, was gwaltes ich hab noch
Welcher meynt das er wytzig sy

loDen dunck ich dieff jnn narren bry.

Wer eyn mol wurt von mir verwunt
Den macht keyn krütler krafft gesunt,

Dar vmb hab ich ein blynden sün,

Keyn büler sieht was er soll tun,

15 Myn sün ein kindt ist, nit eyn man
Buler mit kinlheit dunt vmbgan.
Von jnn wurt seilten dappfer wort
Glych wie von eynem kindt gebort,

Myn sun stat nackt vnd blol'z all tag

20 Dann bulschafft nyeman bergen mag,
ßöfz lieb die flügt, nit lang sie stat

Dar vmb myn sun zwen tlügel hat,

Bulschafft ist licht zu aller Frist

Nüt vnstätlers vff erden ist,

25 Cupido treit syn bogen blofz

Vff yeder sytt, ein kocher grolz.

In eym, hat er vil hocken pfil

Do mit trifft er der narren vil.

Die sint scharpff, gulde, hockecht, spitz

30 Wer Iroffen würt, der kumbt von witz,

Vnd dantzt har noch am narren holtz.

Im andern kocher, vogelboltz

Sint stumpff, mit bly beswert, nit lücht

Der erst macht wunt, der ander flucht

35 Wän trifft Cupido, den entzyndt

Amor syn bruder, das er bryndt

Vnd mag nit leschen wol die flam

Die Didoni jr leben nam

[tS.J efghk lesen v. \ u.%: mit dem ströwen

Loch : narrenjoch. v. 28: der Narren Zeil. 1 liest

V. 1 w. 2: mit dem Bulenbrieff : narrenschiff.

HI benutzen v. 79— 86, denen I noch v. 87—94
fu/gen lässt. K enth. v. 77 u. 78, 83 u. 84, 87
u. 88, 93 u. 94, unter dem titel: Der Buhler Has.

(1,5.)

L : Cupido thut sich sehr bemühen,
viel Leut' in unsre Zunft zu ziehen

;

dann wer mit seinem Pfeil geschossen,
ergiebt sich gleich den Narren-Possen

;

und weil ihm kaum jemand entgehet,

so sieh, wie es auch um dich stehet.

In N ist das motto ausnahmsweise zu 8 vss. er-

weitert, der eigentl. text (145 vss.) lässt v. 45

u. 46 d. 0. auSf schiebt ein : 7 vss. nach v. % d. 0.

:

Do wissen die wol sagen von

Die in frow venus berg went gon

Do hab ich narren vil verfiert

Der mich nie keiner an hat geriert,

5 Den Tanhuser hab ich gezogen
Wer es wor es wer nit erlogen

Der lüffel hat sie all betrogen,

1 V. (v. 8 d. I.) nach v. 5 d. 0. «. 2 vss. {v. 9 w. 10

d. I.) nach v. 6 d. 0. dann v. 7 d. 0. erweitert

zu 5 vss. {v. 1 I— 15 d. /.):

Wer von Calypso vff dem mer
Hat ghört, vnd der Syrenen her.

Die durch ir gsang vnd selten spyl

Vmbkert hant manig schiff vn kiel

15 Die all verfuren an mim loch,

der gdeck ....

ferner 1 v. {v. 16 d. I.) nach v. 36 d. 0.:

Das sint zwey böse huren kindt

2 vss. {V. 17 m. 18 d. /.) nach 40 d. 0,:

Hett sich nit difz für so gemert

So wer in [nit?] Troya gantz verzert.

1 V. (v. 19 d. I.) nach v. 43 d. 0.

:

Der Ariadnen vor hat doch

{also um so unbegreiflicher von Phaedra.)
nach V. 64 d. 0. sind v. 73 u. 74 d. 0. einge-

schoben , die dann an ihrer stelle fehlen , darauf
lenkt lS\mit% vss. (v. 20 w. 21 d. I.) zurück:

Aber was sol ich fabelen schriben

Ich mag wol by der worheit blibej)
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Vnd macht das 31edea verbrant

40 Ir kind, den brüder dot mit jr haiidt

Tereus wer ouch keyii wydhopff nit,

Pasyphae den stier verraitt,

Phedra Tlieseo für nit nach

Noch sucht an jrem styeff sün smach,

45Nessus wer nit geschossen dott,

Troy w^er nit kumen jn solch not,

Scylla dem vatter liel'z syn hör

Hyacinthus wer keyn ritter spor,

Leander nit syn schwymnien dät

50 3Iessalina w^er jn küscheit slAt

Mars ouch nit jnn der ketten lag

Procris der hecken sich vcrwäg
Sappho nit von dem berg abfiel

Syr/in vmb kerten nit die kyel

55 Circe liefz faren wol die schiff

Cyclops vnd pann nit leidtlich pfiff

Leucothoe nit wyhrouch gbär

Myrrha wer nit Adonis swär
Byblis wer nit jrm bruder holt

60 Dana entpfing nit durch das golt

Nyclimine flüg nit vl'z by nacht,

Echo nit wer ein stym gemacht,

Tysbe i'erbt nit die wissen bor

Alhalanta keyn löwin wer
65 Des leuilen wib wer nit gesmächt c'

Vnd drumb erschlagen eyn geschlecht

Dauid liel'z weschen Bersabe

Samson vertruwt nit Dalide

Die abgot Salmon nit anbät

TOAmon wer an synr swester stät

Joseph würd nit verklagt vmb sufz

Als ßellerophon Hyppolitus

Der wilz man als eyn rofz nit gyng
Am thurn Virgilius nit hyng

75 Ouidius hett des keysers gunst

Hett er nit gelert der buler kunst

Es kam zu wifzheit mancher me
Wann jm nit wer zur bulschafft we
Wer mit frowen hat vil credenfz

80 Dem würt verbrennt syn conscientz

Vnd mag gäntzlich nit dienen got

Wer mit jnn vil zu schaffen hat

Die bulschafft ist eym yeden stand

Gantz spotlich, narrisch , vnd eyn schand

85 Doch vil schäntlicher ist sie dann
So bulen dunt allt wib vnd mann.
Der ist eyn narr, der bulen will

Vnd meynt doch haltten malz vnd zil,

Dann das man wyfzheit pfleg vnd bül

90 Mag gantz nit ston jn eynem stul,

Eyn buler würt verblännt so gar,

Er meynt, es näm nyeman sin war,

Dil'z ist das krefftigst narren krutt

Difz kappen kläbt lang an der hült

Wer spricht das gott barmherlzig sy r

Alleyn, vnd (nit) gerecht dar by
Der hat vernunfft wie genlz vnd sü

[Ein narr, mit einem joche auf demnacken, vne es die zug-

thiere tragen, eine büchse am halse /längend, tritt auf einen

viehstall zu, wo gänse und schweine aus einem trögefressen.]

[14.] von vermessenlieit g'otz

Der schmyert sich wol mit esels schmaltz

Vnd hat die bü'chsen an dem hallz

Der sprechen gtar, das golt der herr

So barmyg sy, vnd zürn nit ser

5 Ob man joch ettwann sund volbriiig, c*

Vnd wygt die sünden also gering

25 VS8. {v. 22-40 d. /.) nach v. 78 d. 0. :

zum gotfes über das treiben Israel's mit den
hindern Moab. die liömcr duldeten keine hure in

ihrem heere ; erst Jnlonius , und der zeigte sich

als offener feind des Staats.

8 vss. {v. 47-54 d. /.) nach 93 d. 0.

:

mancher stellt sich in einen winket, guckt stun-

denlang an einen ort, ohne doch etwas zu sehen

;

Ao dass er sich sogleich verräth

:

Er stellt sich in ein winckel dort

Vnd sieht ein halb stund an ein ort

Vn we ers recht bcschovvt by liechl

50 So weifz er selb nit was er sieht

Wan er recht wissen wolt die iner

So seh ein jeder ine den er

Man merckl eim gar wol ab alzyt

Wo im der hafz im pfeffer lyt

/ä Cl <n 1 — 7 d. I. wieder fortgelassen ; dannfehlen

noch V. 71 M. 72 d. 0. t». 40—46 d. I. {wo von den
huren im heere des j4nlonius die rede) ; von da
folgt Ol ganz A, flicht bloss indem es auch f. 47
— ~)i d. 1. fortlä'sst , sondern auch in den gerin-
gern Varianten.

fi4.J Fehlt in H. I benutzt v. 1—26.

L: Wer in der SchrilTt nichts kan ergründen,

als dal'z GOTT sehr barmherzig sey,

glaubt einen sichren Weg zu Gnden,

damit er siindge ohne Scheu.

Du Günlz-Kopf willst gar nicht erkennen,

dafz GOTT auch sey gerecht zu nennen.

N (86 vss.) s< hiebt 52 j'.v.y. ein nach v. 20 d- 0.

CS ist eine weitere ausführung des gesagten, dass

lohn und strafe aufJede that folge:
Man durch lefz all hisl()ri«Mi gar

So ma;r man eben ricnuii war
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Das Sünden ye sy ganlz menschlich

Nun hab doch gott das hymelrich

Den gcnsen ye gantz nit gemacht
10 So hab man allzyt siind volbracht

Vnd vohe nit erst von nuwem an,

Die Bybel er erzelen kan

Vnd ander siinst hystorien vil,

Dar vl'z er doch nit mercken will

15 Das allenthalb die strolF darnach

Geschriben stat, mit plag vnd räch,

Vnd das gott nye die leng vertrüg

Das man jn an eyn backen schlug,

Gott ist keyn hohem, oder Datt

20 Ir sprochen er doch wol verstat.

Wie wol syn bärmung ist on molz,

On zal, gewiecht, vnnentlich grofz,

So blibt doch syn gerechtikeyt

Vnd strofFt die siind jn ewikeyt

25 An allen den, die nit dünt recht

Gar offt, bil'z jnn das niind geschlecht

Barmhertzigkeyt die leng nit stat

Wenn gott gerechtikeyt verlat,

Wor ist, der hyrael ghört nit zu

30 Den gensen, aber ouch keyn ku
Keyn narr, afF, esel, oder schwyn
Kumbt yemer ewiklich dar jn,

Vnd was ghort jn des tüfFels zal

Das nymbt jm nyeman vberal,

Wer buwen will, der schlag vor an r
Was kostens er dar zu müfz han
Er würt sunst vor dem end abstan

\Drci handtrerkej' haben eben einem herrn die arbeit auf-
gekündigt, dieser., verzwei/tungsvoll^ greift mit beiden /lan-

den in die haare und streift die kappe zurück.]

[15.] Von narrechtem anslag*

Der ist eyn narr der buwen wil

Vnd nit vorhyn anschlecht wie vil

Das kosten werd, vnd ob er mag
Volbringen solchs, noch sym anschlag

5 Vil hant grol'z buw geschlagen an c^

Vnd mochtent nit dar by bestan
Der kunig Nabuchodonosor
Erhüb jn hochfart sich entbor

Das er Babylon die grosse statt

10 Durch synen gwalt gebuwen hatt

Vnd kam jm doch gar bald dar zu
Das er jm t'eld bleib, wie eyn kü
Nemroth wolt buwen hoch jn lufffc

Eyn grossen thurn für wassers klüfft

15 Vnd schlug nit an das jm zu swär
Sin buwen, vnd nit möglich war

Das gott bat manche gschlecht getoo
Vnd durch dugeut losseo vff gon

5 Das es gewachsen ist gar fast

Aber wan tugent im gebrast

So bort ouch vff barmbertzikeit
Vnd wart der somen gantz zerstreyt

folgen die betspiele von David, den Flavianern,
Antoninern, Karolinern, Römern, Juden, von den
letztem heisst es

:

So det in gott sin bermung schin

Bifz es zu letst nit me möcht sin

Dann in der weg ist vndergangen
50 Sie haben dann den touff enphäge

und nun lenkt er zurück auf die folgenden worte
Brants mit diesem verse

:

51 Wir warten ouch des selben bscheit
Dann got nit lofzt sin gerechtikeit.

in Q fehlen v. 9—5^ d. I.

[15.] HI benutze7i v. 23 — 30. I schiebt noch
V. 1—4, 19 — 22 vorauf, und lässt u. 31 — ^i fol-
gen. K benutzt v. cc—y, 1 — 4, 27 ?/. 28, unter
dem titel : Der ßawmeisler. (l, 6.)

L: Wer etwas grosses bauen soll,

der Überschlag die Kosten wol;

dann langt ers an, fiihrts nicht hinaus,
so taugt er in das Narren-Haus.
Drum Überschlag die Rechnung vor,

sonst bleibst du nach wie vor ein Thor,

N (118 vss.) schiebt ein 22 vss. nach v. 6 d, 0. :

Dann ee sie körnen an die sieg
Do giengent zimberlüt hin weg
Das er in nit me hat zu Ionen
Es ist vergebens nit gut frönen

5 In disem laster sint voran *

Die geistlichen, die went yelz han
Grofz palast, huser, grosse sei

Als ob sie weren Cardinel,

ßuwe grofz Schlösser, lürn vii zinne
10 Vn löt der kirche dach durch rine

zurücklenkend:

21 Dann wer ein hohes hufz im buwt
Der sucht sin fall, ee dan ers truwt

ferner 58 vss. {y. 23—79 d. /,) nach v. 16 d. 0.;

Man buwt vnd ziert yetz mäche sal

Vnd malt in durch vfz vberal,

25 Mit historien vnd vil der gschicht

und während des hungert der arme, den wir aus-
saugen, um prächtige Wohnungen zu haben. Un-
sere vorfahren wohnten in bäumen und hatten
darin gute zeit; die Romer hatten nur lelim,-

hütten f ebenso die alten patriarchen. Christus
hatte gar kein eignes haus. Berjihardus ermahnt,
nicht prächtig zu bauen , da es aus einer hätte
leichter zum himmel gehe , als aus einem palaste,
aus dem man oft zur hölle fahre

:

Aber das ich kum vff min buwen
Dar von mancher entphohet ruwen,

3
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Es buwl iiit ycdpr so vil vl'z

Als vor zyfeii dell LucuUus

Wer biiwoii v.ill, das in iiil riiw

2(J Der bdiMuk sich wol, ec dann er hnw
Dann mancliem kunibl sin ruw zu spat.

So jm der schad jnu sockel gat,

Wer eUwas grol'z will vnderslan

Der soll sin seihst hewerun^ hau

25 01) er mi)'^ kunien zu dem stat

Den er jni für genomen hall

Do inil jni nit eyii j^luck zu fall

Vnd werd zu spol den menschen all,

Vil weger ist, niit vnderslan

30 Dann mit st^had, schand, gespöl ablan,

Pvramides die kosten vil

Vnd Labyrinthus by dem Nyl,

Doch ist es als luin lau'^sl do hyn,

Keyn buw maj^ lan^ vif erd hye syn,

Billich jn kunfftij^ armüt teilt r

Wer stals noch schleck vnd füllen stell

Vnd sich den brassern zu jjeselt

[AV« mit der heitersten laiine ausgeführtes bikly^ versc/iie-

dene gruppcn einer prassenden ^esellsehaft darstellend.]

[iö.J von fallen vnd prassen

Der dut eym narren an die schu

Der weder tag noch nacht hat ruw
Wie er den wanst füll, vnd den buch

Vnd mach vfz jm selbs eyn wynschluch

5 Als ob er dar zu wer geboi-en (

.6

Das durch jn wurd vil vvyns verloren

Vnd er wer cy« täglicher rift"

Der ghort wol jn das narren schift'

Dann er zerstört vernuFill't vnd synii

10 Das würl er jn dem altler jnn

Das jm würt schlollern koplf vnd hend

Er kürizt svn leben vnd syn end

Eyn schädlich ding ist vmb den wyn
ßy dem mag nyeman witzig syn

15 Wer freüd vnd lust dar jnn jm sucht

Eyn drunckner mescli gar nyemäs ruht

Vnd weifz kevn mol'z noch vnderscheit,

Vil vnkusch kumbt vfz Irunckenheyt,

Vil vbels ouch dar vfz entsprinckt,

20 Eyn wiser ist, wer syttlich drinckl,

JNoe möcht lyden nit den wyn
Der jnn doch fand vnd pflantzet jn,

Lottli sündt durch wyn zur andern fart,

Durch wyn der toüfl'er kopplet wart,

25 Wyn machet vfz eym wysen man
Das er die narren kapp streilFt an,

Do Israhel sich füllet wol,

Vnd jnn der buch was me dann vol,

Do fyngen sie zu spyelen an

30 V nd muslcn do gedantzet han,

Got gbot den sünen Aaron
Das sie syn sollten wynes on,

Vnd alles das do truncken macht

Des prieslerschaffl doch wenig acht

35 Do holofernes truncken wart r

Verlor den kopff er, zii dem hart,

Thamyris riecht zu spifz vnd tranck

Do sie den künig 6Vrum zwang,
Durch wyn lag nyder ßennedab,

40 Do er verlor noch all sin hab.

All ere vnd lugen t gar vergafz

Allexander, wann er truncken was,

75 Wer koudt ein vorgebuwens liül'z

Der ^iht sin j^ell recljl iiülzlieh viz

Den hüll ieh l'iir ein A\isen man
Der im mit f;ell Frid scliallen kan
Er ^wint dun dus halb da run.

4 vss. (v. 80-83 ä. I.) narh v. 18 d. O.

:

Lieher will ich (;in nll hul'z han
Mil schilt vfi heim eins andern ma
Da dz mil schilt vfi h(;lm min hulV.

Sin wer, vnd ich müsl wi<;he dnil'z.

endlich I V. {r. 84 d. I.) nach v. 34 d. ().:

Die zyt die fril'zl all din^ do hin ic

/// a fehlen v. 5-17, Vi u. 20, 33 u. 34, 71», 80
— 83, u. 84 d. I.

[IA.| F heniilzf hier den zu 11 {Schürenden
hotzschnill. cfghk lesen v. Tl : iiflanzet lein.

HI benutzen v. iut — 72. in R v. a u. p, 1—4,
25 n. 20, 87 'JO, unt. d. lit.: Der Sanller. (I, 7.)

L: Seht doch die tollen Säufer an,

wie lustifj hier ein jeder kun
die voll»'n Hannen, Krüj; und Gläser leeren:

der speyf, dci- schiill den Uherllurz

den andern vor den trunknen Ful'z
;

wer könnt auf einmal uns mehr INarrn ge-

wehren?

N (214 vss.) schiebt ein 10 vss. nach v. 22 d. 0. :

weitere beispicle, namentlich von den hindern
Israel, die genieinschaft mit den fraucii der Moa-
biter hatten; dann:

Der wis ina seit i s|)rüchwort sin

Kin vnkiisch din^ sy vmh den wici

D«M' hncli der von dem win vIF wall

10 Der seih in vnkiisch lirhtlich Tall.

10 vss. {v. 11-20 d. I.) nach v. 3 4 d. 0. :

ein sprach des Jesaia.s wird angeführt

:

Vau drnt^kner weif/ nit was er seit

15 \n wie der nüw mosl n lirlfl vfz hoch
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Vnd doli gar ofTt jn tiuiiukenlicit

Das jm wart selber dai noch leit,

45 Der richman traiick als eyn «jjesell

\'iid alz des morndes jnii der hell,

Der mensch wer fry, keyn knecht gesin

\\'ann drunt kenheit nit wer, vnd wyn,
Wer wyns vnd leilzt din^s llyssel sich

50 Der wurt nit selig oder rieh,

Dem we vnd synem vatter vve

Dem wurl krieg, vnd vil vnglncks me
Wer sladts sich lullet wie eyn ku

Vnd will eym yeden drincken zu

55 Vnd wartlen, als das man jm bringl,

Dann wer on not vil wyns vlztrinckt

Dem ist glich, als er vfl' dem mer
Entschloift, vnd lyt on synn, vnd wer
Als dunt die vff den pral'z hant acht

CoSchlemeu vnd demmen, tag vnd nacht

Den dreit der wirt noch kuntschatft zu

Eyn biig vnd viertel von eynr ku

Vnd bjingt jnn mandel, figen, rifz.

So bzalen sie jn vff dem yl'z

05 Vil würden bald vast witzig syn c

Wann wyi'zheit stecket jnn dem wyn
Die jnn sich giessen spat vnd frü

Je eyner drinckt dem andren zu,

Ich bring dir eins, ich kützel dich,

70 Das gbiirt dir, der spricht, so wart ich,

Vnd wer mich, bil'z wir beid sint vol

Do ist den narren yetz mit wol
Eins vff den becher, zwev für den mund
Ein strick an hals wer eym gesundt

75 Vnd wäger dann sollich t'üllery

Triben, es ist eyn groi'z narry.

.7

Die Seneca zittlich für sach

Dar vmb er jnn syn buchern sprach

Das man wim\ eltwann geben mer
80 Eym druncknen, dann eim nühtern ere

V^nd man wurd wellen gerumet syn
Das eyner druncken wer von wyn.
Die biersupper ich dar zu meyn
Do eyner drinckt eyn tunn alleyn

S5 V^nd werden do by allso vol

Man lieff mit eym eyn tür vff wol,

Eyn narr mülz vil gesoffen han

Eyn wiser mafzlich drincken kan
V iid ist gesünder vil dar mit

90 Dann, der mit kübeln jn sich schüt

Der wyn ist gar sentit am jngang

Zu lelzst sticht er doch wie eyn schlang

Vnd gül'zt syn gifft durch alles blut

(jllich ^^ie der Basiliscus dut,

Wer gut hat, vnd ergetzt sich mit r

Vnd nit dem armen do von gylt

Dem wurt verseit, so er ouch bitt

[Ei?t armer pilger liegt vor dem luiusc, und hiinde leeken

ihm die fasse^ drinnen wühlt ein reicher im gclde.]

[17.] Von viiiiutzem richtiim

Die grölTzt torheit jn aller weit

Ist, das man eret für wifzheit gelt,

V nd zücht harfür eyn riehen man
Der oren hat, vnd schellen dran

5 Der mulz alleyn ouch jn den rat c^

Die Itüsen iu das punctea loch

Als fort dem trunckne in sin inunt

Alls das im in sin gdenckeu küpt

dann wird das heispiel von Noa nochmals ange-
wandt.
10 vss. {v. 27—36 d. I.) nach v. 44 d. 0. :

tveitere beispiele , Amon, Ptoietnaeus und Si/-

mon, die Tyrrhenischen schiffleutc,

84 vss. {V. 37—120 d. /.) nach v. 64 d. 0.:
längere beschreibung der folgen vnd eigen-

schaj'fen der trunkenheil , mit beispielen aus der
bibel und den alten dichtem belegt, zuletzt eine

anekdote

:

Wie wol die zung dafi stamele lyt

100 So mag sy dannacbt schwigen nit

Als gschach ei mj nch nachts i der metten
Do sie all wol gelrücke helle

Vnd er eim geben soll den segen

Alls mä gewon ist zur melte pflege

105 So man spricht iube domne,
Do gdocht er an die Haschen me
DaDQ an das ewangeüum

Vnd atilwurt im herwider vmb
Potum seruorum suorum

110 Benedicat rex angelorü

Das drincke des wir wellen pflege

Das müTz vns got der herr gesegeu

Doch der paruossen will ich schvvige

Die bliben an dem bell ee ligen

Waii sie nachts wol gedruncke häd

120 Vinum bonum eructuant.

in ^fehlen v. \\ u. 12 d.i. (v. 13rf. L verändert),

V. 31—36, 51—56, 91— 120 d. I. {einßuss von A)

ri9.I HI benutzen v. 1—8.

L: Ein Reicher, der nur stets mit seinen

Gütern pralet,

den Armen aber oft kaum einen Heller

zahlet

;

Der seine Weifzheit schätzt nach
Geld, nicht nach der Witz,

und meynt, die Klugheit hab im Beu-

tel ihren Sitz
;

3*
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Das er vil zu verlieren hat,

Eym yedeii gloubt soviel die weit

Als er hat jmi sinr taschen gelt

Her pfenniiig der imil'z vorneii dran

10 Wer noch jn leben Salomon

Man Heiz jn, jnn den rat nit gon

Wann er eyn armer weher wer
Oder jm stund sin seckel 1er,

Die riehen ladt man zu dem tisch

löVnd bringt jnn willpret, vogel, visch.

Vnd dut on end mit jnn holiern

Die wile der arm stat vor der türen

Vnd switzet, das er mochl erfrieren.

Zum riehen spricht man, essen herr,

2U pi'ening, man düt dir die ere

Du schaffst, dalz vil dir günstig siut

Wer pfcning hat, der hat vil fründ

Den grülzt vnd swagert yedernian,

W oll eyner gern eyn ee frow hau,

25 Die erst frag ist, was hat er doch,

3Ian fragt der erberkeyt, nym noch

Oder der wifzheit, 1er, vernunfTt

3Ian sucht eyn vl'z der narren zunfft

Der jnn die mylch zu brocken hab

30 Ob er joch sy eyn koppeis knab

All kunst, ere, wifzheit, ist vmb sunst

Wo an dem pfening ist gebrust

Wer syn or, vor dem armen slopfft

Den hört gol nit, so er euch klopft

verdient, dafz seinem Kopf auch eine

Kappe zieret,

die gleich bey jedem Schritt ein Dutzend
Schellen rühret.

N (195 vss.) hat hier den titel von cap. 83 : V e r-

ach tüg a rm u t.

eingeschoben 19 vss. {v. 1 — 19 rf. /.) 7iach v. 8

d. 0. ausführung des eben gesagten

:

Oh schon ein armer swert vil cydt

Man meynet nit dz er warheit seyt

Stell man ein arme an dz gericht

Vom erst man im die tesch an sieht

5 Was kleyder er ouch an tüg tragen

Wafi er eim sol ein kuntschalft sage

neue beispiele weiser männer aufgeführt (Numa
j)<)in[»ylius , der seilig Appius , Scipio Nasica der

frum)

:

15 Von recht solt man me glouben hä
An eyne armen frumen man
Dann eim wüchrer der do wer rieh

Vnd gwiinne hett syn gut hösllich

Aber man sieht es yetz nit an.

nach V. VI d. 0. das ganze cap. 83 einge-
schaltet {jedoch zu 1 42 vss. erweitert, darunter
125 vss. d.W. //.27 v. d.U.). trotzdem fu Igt spä-

ter am gehörigen orte das hier eingeschobene
cap.H'S noch einmal, man sieht, es lag dies thema.

dem bearbeiter besonders am herzen, vielleicht

auch darum der titel geändert, {doch siehe unten.)

die anhn'npfung geschieht rnit der Wendung

:

Des sinl gelt narren über al

es fehlen bei cap. 83 die vss. 3 w. 4 , 21 — 24,

112 u. 113 d. 10. eingeschaltet aber sind 1 v.

nach v. 53 d. 10.

:

So sich der rieh gar heimlich haltt

V. 64 u. 65 d. 10. zu 4 vss. erweitert (v. 2— 5 d. II.) :

Der nit wolt gelt han sunder ere

^'rl(l sprach die Uiimer siichir- niere

Wie sy das g«rll möchten het/winge
Dan das vil' gelt vn gold sy tringc.

2 vss. (v. 6 u. 7 d. IL) nach v. 99 d. 10. :

6 Jo kumbt offt vnfal vnd vnglück

In einer stund vnd ougenblick.

nach V. 111 d. 10. sind, nach auslassung des

BranVscheji nachsatzes, wohl durch ein versehen^

die folgenden 20 vss. {v. 8— 27rf. //.) eingeschoben :

Daß der durst zu sinr narüg bruche

Mit allem gsind in zwentzig wuche
10 Vnd dar vmb tielF sitzt in der hell

Er Sprech vngern got tröst die sei

Das erst wort ist, er ist do hin

Ich bin fro das ich meister bin

S>dt ich mins vatters gut besitz

15 Wä ichs nit brucht we wer es nütz

Min valter was im selbs zu hert

Im was kein güls vIT erd beschert,

Dem geltt sol man gebietten glich

Als einem knecht der widert sich

20 Wer dient de gelt der ist sin knecht
Den heist dz gelt dun vil vnrecht,

Die grölzst armüt in aller well

Ist gylikeit vnd lieb zu gelt,

Kein gelt den gyt erseligen kan
25 Sunder reitz es in ye me an

Dar vmb der gyltig darfl" stets nie

wer nül hat der verachl gelt ee,

wahrscheinlich gehören sie zu der in cap. 83 zu-

gesetzten, aus cap. 3 e.Jitnommenen stelle, in der
eile des drucks wurden die zum theil vielleicht

auf einzelnen papierstücken geschriebenen Zu-

sätze unter einander gemengt, so entstand auch
wol der falsche titel unseres cnpitels. es ist

dies ein beweis , dass der bearbeiter nicht die cw
pitel hinter einander zum druck fertig interpo-

lierte , sondern zu einigen lieblingsthenien schon
im voraus , wenn auch nur einzelne nofizen , ver-

arbeitete, in Q kleinigkeiten ausgelassen, v. 7

//. 8, 51 u. 52, 5i, 57, 66-68, 70 //. 71, 106— 109

d. 10. {V. 111 verändert: der kumpt zu lotst Ion

hellen glüt) u. v. 8—17 d. II.
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I

Der vocht zwcn hascii vff ein mol r

Wer meynt zweyii Iicrreii dienen wol

Vnd richten vfz me dann er sol

\Em narr, mit einem jagdspiess ^ trabt blasend im vordci-

grunde vorbei, hinten laufen zwei linsen in entgegen-

gesetzter ric/itung, deren einem der hund naehzujagen

scheint, während er nach dem andern den köpf zurück-

wendet.^

[18.] von dienst zweyer herren

Der ist eyn narr der vnderstot

Der weit zii dienen, vnd ouch got

Dann wo zwen herren hat eyn knechl

Der mag jn nyemer dienen recht

5 Gar offt verdürbt eyn hantwercksman d^

Der vil gewärb vnd hantwerck kan

Wer jagen will, vnd vfF eyn stund

Zwen hasen vohen, mit eym hund

Dem wurd ettwan kum eyner wol
10 Gar dick würt jm gantz nüt zumoi

Wer schiessen vfz vil armbrust will

Der trifft kum ettwan wol das zil

Wer vff sich selbst vil ämpter nymbt
Der mag nit tun das yedem zynibt

15 Der hye müfz syn vnd anderswo
Der ist reht weder hie noch do

Wer tun will das eym yeden gfalt

Der müfz han ottem warm vnd kalt

Vnd schlucken vil das jm nit smeckt

20 Vnd strecken sich noch der gedeckt

Vnd kiinnen pfulwen vnderstrowen

Eym yedem vndern ellenbogen

Vnd schmyeren yedem wol sy styrn

Vnd lügen das er kcynen erzürn

25 Aber vil ampter schmecken wol
Man wermbt sich bald by grossem kol

Vnd wer vil wyn versuchen düt

Den dunckt doch nit eyn yeder gut

Dann schlacht gsmydt, ist bald bereit

30 Dem wisen liebt eynfaltikeyt

Wer eynem dient, vnd düt jm recht

Den halt man für eyn truwen knecht

Der esel starb, vnd wart nie satt

Der all tag nuvve herren hatt

Wer syn zung vnd syn mundt behut r

Der schyrmt vor angst, sei, vnd gemüt
Eyn specht sin jung mit gschrey verriet

{Ein ?iarr, die ziingc iveit ausstreckend, schreitet auf eineh

buian zu, in dcssc7i kröne ein Vogelnest mit jungen sich be-

findet, xülihrend die alte unten am stumme pickt.}

[19.] Von vil schwetzen

Der ist eyn narr der anden wil

Dar zu sunst yederman swigt still

Vnd wil on not verdienen hafz

So er mit ere möcht schwigen bafz

5 Wer reden wil, so er nit sol (P

fl8.] F benutzt hier den zu cap. 80 gehörigen
holzschn. b liest v. 22 : Eym yeden auf dem na-

gel krawen.
HI benutzen v. 17 — 24. in K ?). 1 u. 2, 5 u. 6,

13 u. 14, 31 u. 32, unter dem titel : Der wanckel-
mülbig Has. (I, 8.)

L: Wer jedermann will Beyfall geben,
nach aller Leute Willen leben,

zu aller Sach spi'iclit ja und nein,

pflegt kein bewehrter Freund zu seyn
;

er will zugleich zween Hasen fangen,
sieht aber, dafz ihm beid' entgangen.

N (32 vss.) lässt V. 27 bis ende d. 0. fort ; da-
gegen 2 vss. zugesetzt nach v. 4 d. 0.

:

Er mufz antweder ein vbergeben
Will er dem andern dienen eben.

und 2 vss. (y. 3 u. 4 d. I.) nach v. 6 d. 0.

:

Dann er verlofzt sich vif die vil,

Vnd arbeit gar nützt vndcr wil,

vnd 2 vss. {v. 5 m. 6 rf. /.) nach v. 26 d. 0. :

Der doch nit yedem ampt düt recht

Allei nüt hä macht alle dig schlecht.

hier wirdy scheinbar des raums wegen, abge-

brochen. Ol stellt die in N fehlenden verse aus
A ivieder her, jedoch so, dass v. 31 — 34 d. 0.

vorangehn , v. 27 u. 28 d. 0. folgen, u. v. 29 u.

30 d. 0. als unverständlich fortbleiben, {vergl.

die anmerkungen.)

ffl®.] b liest V. 71 u. 72: — vbel reden thut:

Bleibt nit verschwygen vnd ist nit gut. efghk le-

sen V. a—y:

Wer sein Zung vnd Mund kan zwingen,

Dem Ihut gar manches mal gelingen,

Ein Specht sein jung verreth mit singen.

V. 71 u. 72: — vbel reden thut Das bleibt ver-

schwiegen nicht in Hut.

1 liest ebenda : — vbel redet nach : Das bleibt ver-

schwiegen nit lang Tag.

HI benutze?! v. 45— 52.

L: Es würde mancher sich oft glücklich

schlitzen können,

wann nur sein eigner Mund ihn nicht

in Unglück brächt;

er macht es ja so klug, als der schwälz-
hallle SpUcbt,
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Der fii^t in narren orden wol 45 Die zuw^ die brucht man jn das recht

Wer anltwiirt, ee man froget jn Durch sie würt krü das vor was schlecht

Der zcij^J sich selbs eyn narren syn Durch sie, verhirt manch armer man
31anchcr hat von svm reden frcid Svn sach, das er mnl'z beftlen gan,

10 Dem doch dar vlz kumbl schad vnd leid Schwatzer ist nüt zu reden vil

3Ianchor verlal'zt sich vff syn schwitzen 50 Er kilzt sich, vnd lacht wenn er wil

Dal'z er eyn nul'z redt von cynr balzen Vnd redt keym mensclien üt güls noch
Des wort die sindl so slarck vnd licll' Er sy joch nyder oder hoch,

Das er eyn loch redt jn eyn briefl* Welch machen grolz geschrey vnd braht

15 Vnd richtet zu eyn gschwalz gar licht Die lobt man yetz, vnd halt jr acht

Aber wenn er kunibt zu der bicht 55 Vor vi'z, welch kostlich jnhar gant
Do es jni gyltet ewig Ion Vil grosser rock vnd ring an haut

So will die zung von slat nit gan, Die lügen yetz wol für die Kit

Es sindt vi\ Nabal noch vif erd Eyns dünnen rock acht man yelz nüt,

20 Die schwatzen nie dann jn gut v/erd, Wer noch vff erd Demosthenes
Mancher Tür witzig würd geschetzt GoTulIius oder Eschynes
Wann er sich nit hett selbst geschwatzt Man geh jn durch jr wilzheyt nüt

Eyn spacht verradt mit syner zung Wan sie nit kiindent bschissen lüt

Das man syn nast findt, vnd die jung Vnd reden vil geblümter wort
25 Mit schwigen man veranttwurt vil Vnd was eyn yeder narr gern bort,

Schaden enlpfohl, wer schwatzen wil, G5 Wer vil redt, der redt dick zu vil, d^

. Es ist die zung eyn klcyn gelyd Vnd mufz ouch schiessen zu dem zil

Bringt doch vil vnru, vnd vnt'rid VVerffen den schlegel verr vnd wilt

Befleckt gar dick den gantzen lib Vnd rinckengiessen zu widerstrit

3o\'nd macht vil zaricken, krieg, vnd kyb Vil schwatzen ist seltten on sünd
Vnd ist eyn wunder grolz jn mir 70 Wer vil lügt, der ist nyemans fründ

Das man macht zam eyn yedes Ihier Wer herren vbel redet üt

Wie hert, wie wild, wie grymm das ist Das blibt verschwygen nit lang zit

Keyn mensch synr zungen meister ist Ob es joch ver geschah von jni

35 Zung ist eyn vngerüwigs gut r Die vogel tragen vlz din stym
Vil schaden sy dem menschen düt, 75 Vnd nymbt die Icng nit wol gilt end
Durch sie, so dunt wir scheltten gott Dann Jierren haut gar lange hend,

Den nahsten gschmahen wir mit s[)()t Wer \ her sich vil liowen wil

Mit fluchen, nochred, vnd veracht Dem lallen span jn die ougen vil

40 Den gott noch sym bild hat gemacht, Vnd wer syn mundt jnn hymel setzt

Durch sie, verrotten wir vil Kit 80 Der würt offt mit sym schad geletzt,

Durch sie, blibt vnuerschwigen nüt, Eyn narr syn geist eyns mols vff schytl

31anch<u- durch gschwatz sich so begot Der wis schwigl vnd beit kunfftig zytt

Er darff nit koullen wyn noch brot Vlz vnnülz red, keyn nutz entspringt

der nur durch sein Gesclircy pflegt in desgl. "Z vss. (u. Ili //. 14 d. 1.) nach v. 80 d. 0.:
(iel'alir zu rennen. ..

i -i . i r. - i i

W:i, • 11/ • , , ... Dem gescliiht als Campunes gescbah
lit, tumnier Wasclier, du nun wis- /\ i

• i- * .
* ^

' II- , i Oder lulian» Aposlala.
sen wer du hisl r

'

Ein Narr, spricht Saloni«, der seiner G vss. {v. 15—JJO d. I.) nach v. 1)4 d. 0.:
selbst veri:irzt. ,r ^\ i n . -n„ ^ 15 Dar vuib so Pythagoras will

K (HO W4-.) erweitert v. 1—4 d. 0. zu 10 vss: d^s all sin schuler schwigen slyll

INarren zu kennen ist gering Kin hsliinhte suiTi vnd zai der iar

Bil'z sie wol lerten reden vor
Ein nar vcrschwelzt sich on gelerd Daii er meint nit, das jenias niüdt

5 Gar dick das man in kennen lerdt 20 Sollt reden, ee er wol reden kund le

Der sunst wer blyben hoch geert. . a
i » • / i ^n i i v i i i tt

•' " /w U, obgleich V. 1—10 a. 1. aus a beibehalten

iverden , doch v. 1 — 4 d. 0. , die in N fvhUeUy
zugesetzt 2 v.v.v. {v. 1 | //. 12 d. I.) narh v. 20 d. 0. : „,,,./, ,,, n) ff /. ,.i„geschohcn. cs/rh/ru v. If)— 18

Wann man vrsach ir red solt hege d. O. , r 1 I //. 1*2, 1:5 //. ü d. I. {doch sind v. 15
So wer CS von her dielmans wcge. —20 d. 1. geblieben).
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Schwatze me scliad dafi fromme bringt

SsDar vmb vil wager ist geschwygeii

Dann schwatzen reden oder schryen

Solades durch [^a/itz?] wenig wort

Gekerckert wart als vmb eyn mort,

Es sprach alleyn Theocrytus

90 Das einoygig wer Anligonus,

Vnd starb drunib jn sym eygnen hufz

Als Demoshenes vnd Tulliiis

Schwigen ist loblich, recht, vnd gut

Besser ist red, der jm recht dut

Wer ettwas fyndt, vud drcyt das hyn ;•

A nd meynt golt well, das es sy syu

So hat der tul'el bschyssen jn

[£7/1 alter narr in langem weitem narrcnroek stürzt auf
einige beutel mit geld zu. hinter ihm der teufcl., der 7nit

einem blasebalge ihm ins ohr bläst.]

[20.] Von schätz fynden

Der ist eyn narr der ettwas fyndt

Vnd jn sym synu ist also blindt

Vnd spricht, das hat mir got beschert

Ich acht nit wem es zu gehört,

5 MS üs eyner nit hat vfz gespreit d^

Das ist zu schnyden jm verseil,

Eyn yeder will'z by siner ere

Das das eym andern zu gehör

Was*er weil'z das es syn nit ist

10 Es hilfft nit, ob jm schon gebryst

Vnd er es fyndet on geuerd

Er lüg das es dem wider w erd

Weil'zt er jn, des es ist gesyn

Oder geh es den erben syn

15 Ob man die all nit wissen kan
So geh man es eym armen man ;

Oder sunst durch gotls willen vfz

Es soll nit bliben jn dym hufz

Dann es ist ab getragen gut

20 Dar durch verdampt in hellen glut

Gar mancher vmb solch synden sitzt

Den man offt ribt, so er nit schwitzt,

Aclior behielt das nit was syn

Vnd brocht dar durch das volck jn pyn
25 Zu lelsl wart jm, das er nit meynt
Do man oii bärmung jn versteynt,

Wer vfF sich ladt eyn kleyne biird

Der nam eyn grosser, wen es jm wurd,
Fynden vnd rouben acht got glich

30 Dann er diu hertz ansycht vnd dich,

Vil wager ist gantz fynden niit

Dann fundt, den man nit wider gitt.

Was man fyndt vnd kumbt eym zu hufz

Das kumbt gar vngern wider drufz

Wer zeygen düt eyn gute strofz r

Vnd blibt er jn dem pfütz vnd mofz

Der ist der synn vnd wifzheit blofz

[Ein narr ist in einen sumpf gerathen. jenseits steht ein

Wegweiser jnit einem crucifix.]

[31.] von stroffen vnd selb tun

Der ist eyn narr der stroffen will

Das jm zu tun nit ist zu vil

Der ist eyn narr vnd vngeÄ*t

Der alle sach zum hosten kert

5 Vnd yedem ding eyn spett anhenckt d^

[90.] efghk lesen v. cc—y:

Wer autf einen Sand lljut bawen,
Vnd der Zauberkunst verlrawen,
Derselb enipfeht olft den ravven.

1 t/est V. ß: Vnd meint, es reich jhm zum Gewin
HI benatzen v. 1— 8.

L: Durcb Zauber-Künste Scliälze suclien,

heisl selbst sein eignes VVol veriluchen
;

«lann was der Teufel liat in Klauen,
dafür Süll dir ja billich grauen.

Ein Narr gibt vor der Welt Gewina
selbst seine eigne Seele hin.

in N (78 vss.) an das ende des cap. 44 vss. an-

gehäni^t.
naclidcni das thema durchaus zu ende behan-

delt ist, greift es der 'Überarbeiter noch ein-

mal auf:

Mancher waü er düt ettwas finde

So treit ers beim zu sineo kinden

6 Mancher der findt den dot dar au

Vn gschich im als vor zyle gschach

Dem einsidel der ein schätz ersach

er wurde von einem reisigen des Schatzes wegen
erstochen.

22 Wer etlwas findt vnd das nit lat

Dem gschicht als de wolf iü iriläd

Der ein gspanneu armbrust faodt.

31 Aber der tüfel blafzt eim in

Er Solls behalten es sy sin

in ^fehlen v. 31 — 3i rf. 0. -j- v. 1—4 d. I. ; und
V. 31 3Sd. 1.

[Äl.J HI benutzen v. 7—14.
L : Du siehst den Splitter wol in eines an-

dern Aug,
doch deinen Balken nicht, du unver-

schämter Gauch !
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Vnd nit syn cygnen brestcn denckt

Kill liant die an dem wagscheid stat

Die zeygt eyii weg, den sie nit gat

Wer jn sym oiig eyn trotboum trag

10 Der tilg jn drul'z, ee dann er sag

Bruder, hab acht, ich sieh an dir

Ein aglin die inirzfallet mir

Es slat eym lerer vbel an

Der sunst kan slrollen yederman

15 Wann er das laster an jm hat

Das vbel ander liit an stat,

Vnd das er 1\ den malz den spruch

Herr artzt, dunt selber heylen üch

Mancher kan ratten ander liit

2()Der jm doch selb kan raten nüt

Als Gentilis vnd Mesue
Der yeder starb am selben we
Des er meynt helffen yederman

Vnd aller meyst geschriben von,

25 Eyn yedes laster das geschieht

So vil schynbarer man das sieht

So vil, als der vvurt hoher geacht

Der soUichs laster hat voibraht

Du vor die wergk, dar noch die lere

30 Wilt du verdienen lob vnd cre

Das volck von jsrahel hatt synn

StrofTen die sün ßenyamyn
Vnd lagen sie dar nyder doch

Dann sie ju sünden worent noch

Wer gern die wifzheit hört vnd lert r

Gentzlich zu jr sich allzyt kert

Der wurt jn ewikeyt geert

[Die weis/teil ^ eine gekrönte frau mit engelsßUgehi^ ein

scepter mit einer taube darauf in der hand haltend , steht

auf einer kanzel. zu ihren fassen eine menge männer,

frauen, greise, /ander und nan-en.]

[23.] Die 1er der wisheit.

Die wifzheyt schrygt mit heller stym

mensclilichgschlecht myn wortvernym
VfF bschydikeyt haut acht jr kyndt

Mercken all, die jn dorheyt synt,

5 Suchen die 1er vnd nit das gelt (l^

Wifzheyt ist besser dann all weit

Vnd alles das man wünschen mag
Stellen noch wifzheyt nacht vnd lag

Niit ist, das ir glich vff der erd

10 In ratten ist wifzheyt gar werdt

All sterck vnd all fiirsichtikeyt

Stot zu mir eyn, spricht die wifzheyt

Durch mich, die kunig hant jr krön

Durch mich, all gsatz mit reht vfF ston

15 Durch mich, die fürsten hant jr landt

Durch mich, all gwalt jr rehtspruch häd

du zeigst dem audern wol die reclil-ge-

bäliiiten Strassen,

wilst gleiffüvvol selbslen niclil die Süinpf-

und Pfützen lal'zen.

Der ist ja wol ein rSarr, der, was gut,

andern weii'zt,

nichts dcstoweniger in sein Verderben
reifzt.

in N (107 vss.) einf;eschoben: 4 vss. nach v. G d. 0.

ansjuhrvud und i'iberleilend

:

Den halt ich für ein wisen man
Der im von erst selb rotten kan

Der hat eins rechten redners mut
Wer sich selb überredl zu gut,

34 vss. {v. 5—38 d. /.) nach v. 18 d. 0. : Clirislus

hat sich selbst anJ' erden begeben ^ nin seine leh-

ren zu erfüllen, geschichle von Hoplomachus , der

seinem ca/ir das verschwenden durch die ubrig-

keit verbieten Hess, vnd nach dessen tode selbst

alles diirrhbrachle {bis v. 18 rf. /. incl.). desgl.

von Quintus Liciriius Stolon u. s. w.

U vss. {v. 39— 49 d. I.) nach v. U d. 0.

:

39 Ks ist gesin einer kiirtziich

Der in der peslilenlz rlnnht sich

Er kund eini geben kunst dar für

er starb aber selbl am ersten dran.
nach dem Schlüsse des cap. folgt, nach einem

leeren räum von zwei zcilen, ein gar nicht

h i er he r g eh '6 r ig es st U ck ^ nam lieh die vss,

25—34 vom cap. 25, die an der ihnen gehörigen
stelle des räum es tvegen fehlen, jedoch so, dass
nach V. 32 noch 14 i'.y^. eingeschoben sind; das
ganze also2\vss. enthält, das verhältniss ist also

icol ebenso, wie hei cap. 17. die Juden, heisst es in

den eingeschobenen vcrsen , wurden noch durch
hungcrsnoth gezwungen, aber Jetzt thun viele

dasselbe aus blosser Üppigkeit, dabei verlassen sie

sich au/' den tod ihrer verwandten , der söhn wol
gar auf den seines vaters. in Qi, fehlen v. 19-38,
//. V. 39—49 d. I. auch fehlt der in N hier ange-
schobene Zusatz aus cap. 25.

[««.| HI benutzen V. 13—20.

L: U'aini ein INarr die VVeifzheit hörte,

sich an ilire Lehren kehrte,

wiird' er ja kein IVai'r mehr seyn ;

Drum ist allzeit an dem Tlioren

llopIVn und auch Malz verlohren,

sliel'zt du ihn wie Griitz su klein.

(vergl. auch zu cap. 112.)

N (1 10 ?'.v.v.) schiebt 10 vss. vorauf:

Ein vierteil nai-ron ist vor hin

(Jel'aren, doch vIF klein gewinn

Vnd hau den rark zl'i kurlz genome
Sie mögen nit har wider kumcn

5 Es sy dann das si wilzheit leren
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Wer mich lieb hat, den lieb ouch ich

Wer mich l'rü sucht, der fyiidt mich
By mir ist richtüm, gut, vnd ere

20 Mich hat besessen gott der herre

Von aubegynn jn ewikeyt

Durch miih hatt got all ding bereit

Vnd on mich ist gar nüt gemacht

Wol dem, der mich allzyt betracht

25 Dar vmb myn sün nit synt so trag

Sellig ist der gat vff mym wag
Wer mich findt, der fyndt heil vnd glück

Der mich halTzt, der verdyrbt gar dick

Die plag wurt vber narren gan
30 Sie werdent wifzheyt sehen an
Vnd den Ion, der drumb ist bereit

Vnd werend wurt jn ewikeyt
Das sie jnblütend vnd selbst sich

In jamer nagent ewiklich

Wer meynt das jm gantz nütz gebrest r

Vnd er glück hab vtfs aller best

Den trifft der klüpfel doch zu lest

{Aus einem hause^ welches in flammen zu stehen scheint^

sieht oben ein naii'enkopf heraus^ nach welchem eine aus

den wölken hcrvorgeslreckte hafid mit einem klopfet schlägt.]

[23.] von vberhebimg" glucks

Der ist eyn narr der rümen gtar

Das jm vil glucks zu banden far

Vnd er glück hab jn aller sach

Der wardt des schlegels vff dem tach

5 Dann glücksal der zergenglicheyt d
Eyn zeychen ist vnd vnderscheyt

Das gott des menschen sich verrucht

Den er zu zytten nit heymsucht
Im Spruchwort, mä gemeynlich gyecht

10 Eyn frundt den andern offt besiecht

Eyn vatter strofft offt synen sün
Das er vorcht hab, vnd recht 1er tun

Eyn artzt, gibt sur vnd bitter trangk
Do mit dest ee genäfz der krangk

15 Eyn scherer meysselt, schnydt die wund
Do mit der siech bald werd gesunt,

We we dem krancken wann verzagrt

Der artzt, vnd er nit strofft, noch sagt

Das solt der siech nit han geton,

20 Er solt das, vnd das han gelon,

Sunder er spricht, gent jm recht hyn
Als das er wil, vnd glustet jn.

Als wän der tufel bschissen wil

Dem gibt er glück, vnd richlum vil

25 Gedult ist besser jn armüt
Dann aller weit glück, richtum, gut,

Sins glucks sich nyemans vberhab
Dann wenn gott will, so nymbt es ab,

Eyn narr ist, wer do schryget dyck
30 glück wie lofztu mich, o gluck

Was zychstu mich, gib mir so vil

Das ich eyn narr blib noch eyn wil

Dann grosser narren wurden nye
Dann die allzyt glück hatten hye

Vd(1 an die nachgond red sich keren
Die ich har vmb hab bar gesetzt

Wer yemans in dorheit verlelzt

Vü helt die schnür zu vast genome
'"
10 Das er by zyt zu land möcht körnen

ans ende des cap. sind 66 vss. (v. 11—76 d. I.) an-
gehängt , ein trocknes langweiliges gebäude ven
Schlussfolgerungen :

11 Warlich sag ich, all gwalt, vnd gelt

Buw, richtum, vfi wolust der weit
Mag nit geaeht werde für recht gut

1) es sättigt nicht, sondern peinigt nur,

2) böfs mag nit bei gut sein, und doch haben
die bösen viel hievon. lob Biantis.

Wz recht mit tuget erlich gschicht

50 Das beifz ich gut suust anders nicht

3) gut ist das, was den menschen besser macht,
doch dies geschieht nicht durch zeitliche guter.

Aber ich lafz das also stao

Die weltt die kert sich doch nit drä
Dar vm so müfz ich noch me bringe

Die an der narren kapp vast klinge

75 Vnd sich verlassen vff ir glück
Die rennen ser vnd fallen dick 2c

in Olfehlen v. 29—34 d. 0. u. v. 59—68 d. I.

[«3.] HI benutzen v. 25—33. K hat v. a u. ß,
1 M. 2, 5 u. 6, 25 u. 26, 33 u. 34, unter dem titel

:

Der vermessene Has. (I, 9), und ausserdem das
ganze cap. sarnmt motto, unter dem titel des Ori-

ginals. (III, 3.)

L : Ein Schwein das in der Mästung gebtj

mufz seine Kost, die vor ihm steht,

gar bald mit seiner Haut bezahlen.

Der ist ein Narr, der sich im Glück
nicht nimmt in acht vor defzen Tück,

und sucht vielmehr damit zu prahlen.

N (101 V.) schiebt ein: 29 vss. nach v. 4 d. 0.,

worin das beispiel von Polycrates ausführlich er-

zählt wird, am ende

:

26 Des glich möcht ich vö andern mäne
Von Dionisio dem Tyrannen
Von Syphaci dem küoig sagen
Aber dis buch mags nit ertragen,

4



26 DAS NARREN SCIIVFF.

Wer aller weit sorg vff sich ladt r

Vnd nit «redenckt svn nutz viid schad

Der 1yd sich, oh er eltwaii bad

[Ein narr, gebückt und die hiinde auf die knie gestützt^

trägt eine erdkugel auf dem rücken . ]

[24.] Von zu vil sorg\

Der ist eyii narr der tragen will

Das jm virheben ist zu vil

Vnd der alleyn will vnderston

Das er selb dritt nit möcht getan

5 Wer nymbt die ganlz weit vfFsyn rück d^

Der feit jn eynein ougenblück

Man lyl'zt von Alexander das

Die gantz weit jm zu enge was
Vnd schwitzt dar jnn, als ob er nit

10 Für synen lib genug helt witt

Licfz doch zu lelst benugen sich

Mit sibenschühigem erterich

Allein der dot erzeigen kan
Wo mit man miilz benugen han

15 Diogenes vil mahtiger was
Wie wol sin bhusung was eyn fafz

Vnd er niit hatt vff aller erdt

So was doch nüt das er begerdt

Dann Alexander soll für gon

20 Vnd jm nit vor der sunnen slon,

Wer hohen dingen stellet noch

Der mufz die schantz ouch wogen hoch

Was hülff eyn menschen das er gwynn
Die ganlz weit, vnd verdurb er drynn

25 Was hülff dich, das der lib kam hoch

Vnd för die sei jus hellen loch,

Wer sorget ob die gänfz gent blol'z

Vnd fagen will all gafz vnd strolz

Vnd eben machen berg vnd lal

20 vss. (v. 30—49 d. I.) nach v. %% d. 0., luhnlich

durch das in v. 18—22 d. 0. gebrauchte bild ver-

anlasst, bringt der überarbeiler hier v. 11 — ÜU

aus cap. 38.

18 vss. (?;. 50-67 d. I.) nach v. 28 d. 0.

:

50 Als dem würt by senis geschach
Do in sant Augustinus sacb
Vnd frogt in, wie es vmb in slynd

Do gab er im anlvvut t geswynd
Es wer im alizyt gluckij; gangen

o5 Was er ye gert, helt er erlangen

Vn Nvust niit dan von glück, zu sage
Do hiefz Sant auguslin har tragen

Sin Sattel bald, vn spi'ach zürn knehl
Sattel, vn lofz vns lliehen recht

CO Das vns nit griff der golles zorn

Sie Tanten mit verbengtem sporn

Vnd do si vnferr komeu dan
Do fing das hns an vndergan
Vnd wart verloren würt \ nd kind

G5 Alls gut, vnd hal), lins, vnd gesinü

Man zeiget eini noch do ein see

Den siebt man, vnd niit anders me

in ^fehlen v. 2i w. 25 d. I. {wol weil sie unklar
waren: Vnd das er vif f;lück stelz Irengt, Wart
er zu lelst am glück erhenckt.) dann fehlen v. 30
—49 d. I. (vergl. zu N) ; aber ü gehl noch wei-
fer, indem auch v. 13 — '22 d. 0. viil ausfallen,

wofür 2 neue verse zugesetzt iverden :

Wen Gott liebt, slralft er gewifz

Nembs an, es sey sawr oder süfz.

r«4. 1 efghk lesen v. a—y :

Wer aller Welt sorg sieh nimpt an,

Vnd nicht sein eigen sacb bestuhn.
Der ist fürwar ein bcilofz Man.

HI benutzen v. 27- 3 i.

L: Mein, lafz doch andre für sich sorgen,

thu nicht stets fremdes Thun behorgen;

wer überall einmischt die Hand,
der bleibt ein Narr bifz an sein End.

Wilst du dich dann wie Atlas plagen,

die Welt auf deinen Uucken tragen ?

N (98 vss.) schiebt ein : 10 vss. nach v. 10 d. 0.

:

Jo do im Calischenes seyt

Das ctllich hielten für worheit

Es wern me weit vff erd dann eyn,

Sie möchten im nit werden gmein
5 Do sfirach er, o ich hob noch nit

Die ein gewunnen, ietz lang zyt

Wie will i<;h sy dan all gewinnen
Sorg liet in noli brabl vö sin sinne

Sin gmyel mbiit nit in rüwen stan

10 Vnd sorgt vmb das er oit inöht ha

3G vss. {v. 11— 46 d. J.) nach v. Md. 0. beispiele:

1) wie der griechische kaiser nach seiner er-

wa'hlung sich den marmor zu seinem grabe aus-

suchen musste. (Das er erschrecken soll darab Vnd
gedenken das er wer dötlich.)

2) wie die r'öm . feldhcrren bei ihren friumph-
zügen von dem lienker geführt wurdeti. (darby

soit gedencken er Das solche ere nit ewig wer.)

3) wie man, ivenn man denpapst kröne, stnppen

vor ihm anzünde und ihn so auf die Vergänglich-

keit der ehre dieser weit aufmerksam mache.

Das ist eyns ycden vatter landt

Wo er recht l«'bt in allem slandt

45 Dan wol sin, ist an keiner slat

Der mensch das selb im hertze bat

G vss. (y. 47 — 52 d. I.) nach v. 20 d. 0. : bloss

weitere aiisführung und vioral.

8 vss. {v. 53—60 d. /.) nach v. 30 d. 0.

:

Es ist ielz worden gantz gemeyn
Das nyemons sorgt für sieh alleyn
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30 Der hat keyn Iryd, rinv, vberal

Zu vil sorg, die ist nyemau für

Sie machet manchen bleich vnd dürr

Der ist eyn narr der soi-^t all tag

Das er doch nit gewenden mag

Wer vil zu borg vlT nemen will r

Dem essent wölff doch nit syn zyl,

Der esel schlecht jn vnderwil

[Ein narr hält einen esel beim schwänz, während derselbe

ihn von hinten schlägt, prügelt ein anderer narr ihn von

oben, ein dritter eilt herzu, und ein vierter, auf dem boden

liegend, hält den esel vorne, in der ferne ein wolf, neben

ihm ein grabkreztz.}

[25.] von zuo borg* vff nemen

Der ist me dann eyn ander narr

Wer stäts vff nymbt vff borg vnd harr

Vnd jn jm nit betrahten wil

Das man spricht, wölff essen keyn zyl

5 Als dunt ouch die, den jr bolzheyt e*

Gott lang vff besserung vcrtreit

Vnd sie doch täglich mer vnd mer
Vff laden, dar durch gott der herr

Ir warttet, byfz das stundlin kunt

10 So bzalen sie bym mynnsten pfundt

Es stürben frowen, vieh, vnd kyndt

Do der von Amorreen sünd

Vnd Sodomiten kam jr ziel,

Hierusalem zu boden fiel

15 Do jm gott beitlet lange jor

Die Niniuiten bzaltten vor

Gar bald jr schuld, vnd wurden qiiit

Doch bhartten sie die lenge nit

Sie nomen vff noch grosser we

20 Des schickt jn gott keyn Jonas me.
All ding die haut jr zyt vnd zyl

Vnd garit jr strofz noch, wie gott wil,

Wem wol ist mit nemen vff borg
Der hat zu bzalen gantz keyn sorg,

25lNit bifz by den, die bald jr hendt
Strecken, vnd für dich bürgen wendt
Dann so man nit zä bzalen hett

Sie nement kuler von dem bett,

Do Inniger jn Egypten was
30 Nomen sie körn vlFso vil, das

Sie eygen wurden hyndennoch
Vnd mästen das bezalen doch.

Wann der esel anfoht syn dantz

Hallt man jn nit wol by dem schwanlz

Wer wünschet das er nit verstot r
Vnd nit syn Sachen setzt zu got

Der kumbt zu schaden dick vnd spott

[Midas, mit esclsohren und riickgestreifter kappe, liegt auf
den knien im röhr und betet gen himmel.]

[26.] von vnnutzem wünschen

Der ist eyn narr der wünschen dut

Das jm als bald schad ist als gut,

Vnd wann ers hett, vnd wurd jm wor
So wer er doch eyn narr als vor

5 Mydas der kunig wünschen wolt e^

Das alls, das er angriff', würd goldt

Do das wor wart, do leidt er nott

Dann jm zu gold wart wyn vnd brot,

Recht halt er, das er deckt sin bor

10 Das man nit sach syu esels or

Die dar noch wuchsen jn dem ror

55 Mancher der sorgt für mich allzit

Den ich doch des hab gcbelte nilt

Wo mit ich mich begnng vnd ner
Vnd sorgt was man lüg über mer
Sorgt er für sich das wer myn ralt

60 Vnd lieTz die narre kapp on nott

2 vss. (ü. 61 lt. 62 d. I.) nach v. 32 d. 0.
, Jiihren

bloss das vorhergehende weiter aus, indem sie der
Schilderung noch eine eigenscha/t zufügen :

Das er sich selber nagt vnd yfzt

Nyd sorg, ir eygen küülen fryfzt

endlich noch 2 vss. (v. 63 n. 64 d. I.) zugesetzt
nach v. 34 d. 0, in ^fehlen v. 3i—46 d. I.

[«.=*.] HI benutzen v. 25—32.

L: Ich lafze jedermann betrachten,

ob dieser sey für klug zu achten,

der nur mit borgen sich erhält,

an seinen Platz den Bürgen stellt?

Das Facit wird doch endlich heissen ;

Zahl, oder du must weiter reisen.

N (36 vss.) hat die vss. 25 bis ende d. 0. des

raums wegen fortgelassen und bei cap. 21 ange^
hängt, {s. o.) nach v. 22 d, 0. sind eingeschoben :

7 vss. und nach v. 24 d. 0. 5 vss. ; der inhalt bei-

der ist einfach Wiederholung und Verlängerung,
in Ol werden ü. 25—28 d. 0., die in ^fortgelassen
waren, wieder angesetzt, {warum nicht auch
v. 29-34?)

[««.] HI benutzen v. 13—20.
L: Der Leute wünschen zeiget an,

ob man sie für klug schätzen kan.

Thal GOtt, was ihr Verlangen war,

4*



28 DAS NARREN SCIIVFF.

We dem syn wünsch all werden wor,

Vil wünschen das sie leben lang

Vnd diint der sei doch also trang

15 Mit schlenien, prassen jm wynhul'z

Das sie vor zyt mülz t'aren vlz,

Dar zii ob sie schon werden alt

Sint sie doch bleich, siech, vngcstalt

Ir backen vnd hüt sint so lar

2u Als ob eyn alF jr miiter war,

Vil getzlicheyl die jugent hat

Das altter jn eyni wesen stat

Infi zittern glyder, stym, vnd hirn,

Eyn trieffend nafz, vnd glatzeht stirn,

25 Synr froweu ist er vast vnmär,

Jm selbst, vnd synen kynden schwär

Im schmeckt vnd gfelt nüt was man düt

Vnd sieht vil das jn nit dunckt gut,

Welch leben lang, die band grol'z pin

30Allzyt jn nüwem vngliick syn

In truren vnd jn stätem leidt,

Enden jr lag jn schwartzem kleyd

Nestor, Peleus, vnd Laertcs,

Beklagten sich jm alter des

35 Das sie zu lang liel'z leben gott

Do sie jr sun an schowten dot.

Wer Priamus gestorben vor

Vnd het gelebt nit so vil jor

Sah er nit leid so jämerlich

40 An sün, frow, döchter, stat, vnd rieh.

Wann Mythridates, vnd Älarius,

Cresus, vnd der grofz Pompeyus
Nit werent worden also alt

Werent sie dott in grossem gwalt,

45 Wer hübscheyt jm, vnd synem kynd

r

Wünschet, der sucht vrsach zu sünd

Wer Helena nit gwesen schon

Parilz het sie jn kriechen gelon.

Wer häslich gsyn Lucrecia

50 Sie wer geschmachet nit also,

Hett Dyna kropff vnd hofer ghan

Sychem hett sie gelossen gan.

Es ist gar seilten das man treit

Bynander schonheyt vnd küscheyt,

55 Vor vfz, die hübschen hansen nun
Die went all bübery yelz tun

Vnd werden doch gel'ellet dick

Das man sie sticht jm narren strick.

Mancher wünscht, hüser, frow, vnd kynd

60 Oder das er vil gülden fynd

Vnd des glich goückels, das gott wol

Erkennt, wie es gerolen sol

Dar vmb gibt er vns ettwan nüt

Vnd das er gibt, nymbt er zu zyt

65 Ettlich dem gwalt ouch wünsche noch e^

Vnd wie sie slygen vff vast hoch

Vnd blrachten nit das höher gwalt

Dest höher wider abhcr falt

Vnd das, wer vfF der erden lyt

70 Der darff vor vall sich vörchten nyt

Gott gibt vnl'z alles das er will

Er weist was recht ist, was zu vil

Ouch was vns nütz sy, vnd kum wol

War vfz vns schad entspringen sol

75 Vnd wann er vns nit lieber hett

Dann wir vns selb, vnd das er dät

Vnd macht vns (was wir wünschltc) wor
Es ruwt vns, ee vfz kem eym jor.

Dann vnser bgir die macht vns blint

sie blieben nie von Unglück leer;

Drum stutzen ein paar Esels-Oliren

rcchl schön auf einem sulclien Thoren.

fi {\\% vss.) läs.st aus versehen., da grade mit

V. 32 die Seite zu ende ging, v. 3!1— 07 d. 0. ans,

holt sie aber später hei cap. 90 wieder nach {mit

einigen interpolationen). eingeschoben sind Wvss.
nach V. 70 d. 0.

:

Wan ma vlV.gäg dz gwalls betraht

Gar dick, es manchem Irure macht

Jo dem ouch der do uberwindt

Er müfz besorgen das beschwind

5 Ouch mit im vinloulF gliickes rad

iVyemas frow sich des iulern schad

Julius der weint in alle macht
Do ma pompeius houht im bracht

Der doch sin vindt lagzyt wz gsin

10 Er sorgt dz sollch glück trelToueb in

Des glich ouch alexnnder hat

Geweint do er sach darium dott

Dan er durch sin vernunllX bctracht

Dz grosser gwalt kü wcrd ein nacht

39 vss. (v. 15— 53 d. I.) am ende angefügt:
an die letzten worte anknüpfend bringt der

hearbeiter das beispiel von Phaeton, Thesens (der

seinen söhn llippoli/tus todt wünschte), besonders

sind diejenigen narren, welche sich älter wünschen^
um den ausgang eines creignisses abzusehen

:

Der im ab wynschet selb sin iar

Spricht ich wolt gern dest eltcr sin

So doch einmal geriet der win
Oder das ich sech wie es pyng

30 In disem Vnd in ihcnem ding,

Gott hat es weislich eingerichtet, dass unsere

wünsche 7iicht immer erjnllt werden, es möchte
uns sonst gehen wie der Semele, dann:

Trieg einer kümist oder snndt

Vnd winnschel im die ander hädt

50 Er wurd bald innen nüwer mer
Well band im schwer wer, oder Icr

An winschcn gal vns allein nit ab

Keiner spricht dz er drü mer hab ?c
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I

80 Zu wünschen ding, die wider vns sint,

Wer wünschen well das er rchl leb

Der wünsch das jm gott dar zu geh

Eyn gsunden synn, lib, vnd gcniüt

Vnd jn vor vorcht des lodes bhut

So Vor zorn, begyr, vnd bösem gydt

Wer das erwirbt jn diser zyt

Der hat sin tag geleit balz an
Dann Hercules ye hat gelhan

Oder Sardanapalus halt

90 In Wollust, glu'll, vnd laderwatt

Vnd hatt alles das jm wurt sin not

Darff nit an rüffen glück für got

Eyn narr wünscht synen schaden dyck

8yn wünsch würt offt syn vnglück

Wer nit die rechte kunst studiert r

Der selb jm wol die schellen rürt

Vnd wurt am narren seyl gelurt

[Ein alterer gelehrter wankt daher .^ eifrig in einem buche

lesend, zweijüngere^ mit sehellen in den hä'nden^ scheinen

spazieren zu gchn.]

[27.] von vimutzem studieren

Der studentlen ich ouch nit für

Sie haut die kappen vor zu stür

Wann sie alleyn die streiffen an

Der zippfel mag wol naher gan
5 Dann so sie sollten vast studieren e*

So gonl sie lieber bübelieren

Die jugent acht all kunst gar kleyn

Sie leren t lieber yetz alleyn

Was vnnütz vnd nit früchtbar ist

10 Das selb den meyslern ouch gebrüst

Das sie der rehten kunst nit achten

Vnnütz geschwetz alleyn betrachten

Ob es well tag syn, oder nacht

Ob hab eyn mensch, eyn esel gmacht
15 0b Sortes oder Plato louff

Sollch 1er ist yetz der schulen kouff,

Syndt das nit narren vnd gantz dumb
Die lag vnd nacht gant do mit vmb
Vnd krützigen sich vnd ander lüt

20 Keyn bessere kunst achten sie nüt

Dar vmb Origenes, von jnn

Spricht, das es sint die frösch gsyn

Vnd die hundsmucken die do haut

Gedurechtet Egypten landt,

25 Do mit so gat die jugent hyen

So sint wir zu Lyps, Erfordt, Wyen
Zu Heidelberg, Menlz, Basel, gstanden

Kumen zu letsl doch hevm mit schänden

Das gell das ist verzcret do

30 Der truckery sint wir dann fro

Vnd das man lerl vfiftragen wyn
Dar vfz wurt dann eyn henselyn

So ist das gell geleit wol an

Studenten kapp will schellen han

d schiebt an v. 20 d. 0. sogleich v. 93 t/. 94 d. 0.

{lässt also auch v. 1—14 d. I.fort.) grund loar

wol die durch ausfall von v. 33— 67 d. 0. ent-

standene zusammenhangslosigkeit. in den hei N
zugesetzten versen (15

—

b3d. f) fehlen v. 24 — 47,
u. 52 M. 53 d. L; statt dieser angeschoben v. 71
—80 d. 0.

r^V.] HI benutzen v. 9— IG.

L: Wer sich befleifzigt solcher Sachen,
die weder klug noch frömmer machen,
und stets bey solchen Büchern lieget,

wordurch der Vorwitz wird vergnüget,
dem wird für seine Müh zum Lohn
ein' ausgemachte Narren-Cron.

in N ersclicint dies cap. 2 mal. (I), hier am ge-
hörigen orte, zu 114 vss. erweitert, es setzt zu:
42 vss. nach v. 24 d. 0., den damals eingerissenen

Unfug in den disputationen rügend:
Dann sie der wort allein hant acht

Der worheit selten würt gedacht

Vnd mache dz die kunst sich dut

Mer zeigen schwer, Dan grofz vn gut

5 Vnd machens vil verwürter me
Dann das sy scbinbar klar vif gee

Mancher so er weifzt wifzlich schon

10 Das sin meinüg irrt, vnd sin wod

12 Dannocht so wil er schwigen nit.

Vnd ist in oÖter wie sy gwinnen
Dan wie sie der warheit noch sinne

Wie wol gar nütz ist disputieren

25 Vnd fragen mit straff red inßeren

Daii dar durch würt dz dückel liecht

Dar durch ma ouch die worhet sieht

Vn find el grüt vö alle sache

Doch sol man do kein zacken mache
30 Kein hader krieg, zürnend gebrecht

Das mä es nit für kindwerck acht

Mä soll mit worl ouch keinen triege

Dan küst der worheit darff kei liege

Aber das ist dar inn das böät

35 Das yederman wer gern der gröst

Dan buren meynen well vil schrygen
Das die gewinnen vnd obligen

Das weifzt man in den schule wol
Des schryen sy stet yemertol,

40 Des rappens gschrey ist mä do voll,

Vnd lerend dannacht nüt dest mer
Gickes geckes ist vnser 1er,
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Soll golt noch viiserm willen machen ;•

Vbel ging es jn allen Sachen
Wir wurden weynen nie dann lachen

\Ein narr hat auf einem hiif:;cl ein /euer an-^eziiiidet, und
scheint sich königlich zu amüsieren, am tiimmel prangt ein

feistes sonnengesicht in reichster strah/cnßille.]

[28.] Von Av ider g-ott reden

Der ist eyn narr, der macht eyn für

Das er dem sunnen scliyn geh stiir

Oder wer fackeln zündet an

Vnd will der sunnen <;last zu slan

5 Vil mer der golt strofft vmb syn werck e/'

Der heilTzt wol Henn von narrenberg
Dann er all narren vbertrilTt

Sin narrheyt gibt er jn geschrifft

Dann golts gnad vnd fürsiclitikeyt

10 Ist so voll aller wissenlieyt

Das sie nit darff der menschen 1er

Oder das man mit rüm sie mer

Dar vmb o narr, was straffst du golt

Din wifzheit ist gen jm eyn spot

löLofz gott dun synem willen nach

Es syg guttat, stroflP, oder räch

Lofz wittern jn, lol'z machen schön

Dann ob du joch dar vmb bist hon

So gschichl es doch nit dester ee

20 Din wünschen dut alleyn dir wee
Dar zu versündest dich gar schwär
Vil wager dir geschwygen wer
Wir betten das syn will der werd
Als jn dem hymel, so vff erd,

25 Vnd du narr wilt jn slroffen leren

Als ob er sich an dich must keren

Golt weifz all ding balz ordinieren

Dann durch din narreht fanlisieren

Das judisch voick das lert vns wol
30 Ob gott well das man murmlcn sol

Wer was sin rathgeb zu der zyt

Do er all ding schuf, macht vfz nüt

Wer hat jm geben vor vnd ee

Der rüm sich des, vnd stroffjn me

ferner 38 vis. nach v.dld. 0. ein<iesc/ioben. dies
sind V. 11—38 aus cap. 92; in denen hinter
V. 24 d. IG. 2 vss. eingeschoben

:

Vnd allentli-ilb gelerle lüt

Die er inog fragen alle zyt
vnd nach v. 38 d. W. yioch 8 vss. {v. 3— 10 d. IL),
angehängt sind:

Docli wif/.heit man gar kum erprilTt

Es sy dann durch ler vfi gschriüt,
Vfi nimbt mich wüder dz mä hat
Vil geierfcr ielz in allem sladt

Aber der wisen wenig gar
Das ich das warlich sagen lar

Kum so vil sint bi vnsern iaren

Als vil zu Theba porlco waren 2c

in ^fehlen v. 21-24 d. 0., 15—40 d. I. ferner
V. 17 u. iSd.JO., vnd u. 27 bis ende d. 10.; statt
dessen die verse gesetzt :

Jetzt hat man kunst in Teutschem landt

Wann vns der wein nit brecht zu schundt
Vnd ander viel holF leben meer,
On not daher zu setzen mer.

(II), nach cap. 101 {s. u.) unverändert (mit aus-
nähme des dem vorstehenden ähnlich geänderten
inolto^s) aus dem original abgedruckt, in dfch/t
diese Wiederholung des cap.

r«»,J HI benutzen v. 15 22.

L: Wen nicht der Sonn«n-Glanz vergnügt,
wen mehr ergötzt ein kleines Litht,

ist wol ein tummer Schöps zu nennen :

an dem, der Gültes Werk verlacht,
der eigne Klugheit hoher acht,

kan man deo gröslcn Narrn erkennen.

in N (70 vss.) fehlen v. 25—58, «. 31-34 d. 0.

eingeschaltet sind 8 vss. nach v, 8 d. 0. :

Dz ein würmlin vnd esch will leren

Den schöppfer vnd golt sinen herre

Des werck wir durch kein kunst ergride

2 vss. ,v. 9 u. 10 d. J.) nach v. 20 d. 0. :

Vnd gibst ein anzeig das du bist

10 Ein narr, vn billich heifzt has myst.

32 vss. (11—42 d. I.) nach v. 22 d. 0.:

11 Nitt such das zu hoch dir ist

Ergründ nit sterckers dao du bist

Das ist der bcrg, do got w«lt hä
Das in keyn lier solt rieren an
Vü wells dz dt't das wnrd verderbe

20 Vnd würd des bösen lodes sterben

Vfi gschicht 1 als dem liirlze gschichl

Der wunder gern all ding besieht

Vnd wan ein mesch erst vif in kunt
So bschow t er in bifz er wurt wunt

2') Dz ist dz mer, dar inn do sohwimbt
Ein sclialf, das kemellier erlrinckt

Deselbe geschieh ouch w ie de allen

Do er dem werckmann zu delt gall'en

Vnd sach wie er gezimert hett

30 Do gieng er hcymlich daran stet

Vnd wolt dz hollz oueh also spalte

Bifz es in döllich detl behallien

Als ist der narr der fiirwilz halt

Zu dem des er sich nüt verslat

Ein dötlicb mensch, sorg döllich ding

2 verse der elendesten arl , die die prächtigen
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Wer vff syn frumkeyl halt alleyn r

Vnd ander vrlelt bolz vnd kleyii

Der slofzt sich ofFt an hertle sleyn

{Ein kranker mann liegt in einem bette^ jenseits dessen

eine nonne betet, diesseits stürzt ein nan\ mit ausgereck-

ter Zunge, einen zweig in der hand hallend^ rückwärts

schreitend in den Schlund eines ungethiims.]

[29.] Der ander lut vrteilt

Der ist eyn narr der sich verlrost

Vff won, vnd meynt er sig der gröfzt

Vnd weil'z nit das jn eyner stund

Syn sei fert dieff jn hellen grund

5 Aber den trost hat yeder narr e^

Er meynt nit syn der nähst der far

Wann er schon ander sterben sieht

Bald hat eyn vrsach er erdicht

Vnd kan sagen, der dett also,

10 Der was zu wild, der seilten fro

Der hatt dilz, vnd der jhens gelhan

Dar vinb halt jn golt sterben lan

Vnd vrteilt eynen noch sym tod

Der villicht ist jn gotls gnod
15 So er jn grössern sunden lebt

Wider gott vnd syn nähsten strebt

Vnd forchl dar vmb nit slroff noch bufz
Vnd weil'z doch das er sterben müfz
Wo, wenn, vnd wie, ist jm nit kundt

20Birz das die sei fert vlz dem mundt
Doch gloubt er nit das syg eyn hell

Bifz er hin jn kumbt vber die schwell
So wurt jn den der synn vff gan
So sie jn mitt der flämen stan

25 Eyn yeden dunckt syn leben gut

Alleyn das hertz golt kennen dut

Für bolz schetzt man olft manchen man
Den golt doch kent, vnd lieb will han
Mancher vff erden würt geert

30 Der noch sym tod zur hellen fert

Eyn narr ist wer gesprechen dar
Das er reyn sig von Sünden gar
Doch yedem narren das gebrist

Das er nit syn will, das er ist

Branfschen ersetzen sollen, {v. 43 u. 44 d.i.) an-

gehängt hinter v. 30 d. 0. :

Vnd iiin vmb sin werck straffen vil

Dann got das selb nit liden wil :c

Ot/o/^'-^N, lässt aber V. 13— 26 d.i. aus, vnd
schiebt am Schlüsse noch v. 27 w. 28, 31 — 34
d. 0. wieder an.

[«».] HI benutzen v. 25—32.

L : Wie mancher sielit, dafz jener stirbt,

sich doch ums fromm-seyn nicht bewirbt

;

er denkt! es habe noch nicht Noth,

da seiner warten Höll und Tod.
Ein kluger siebet die Gefahr;
ein Narr nimmt seiner doch nicht wahr.

N (58 vss.) setzt zu 10 vss. nach v. 4 d. 0., nur
weitere ausj'ührung enthaltend:

Als dunt die i sich selbs verlruwe
Vnd vff ir heilikeil dunt buwen
Vnd meinen nieman sy als gut
Vnd hab als rein vnd rechten müt

5 Noch sy got als gencm als er,

Solch büfz vermcsseiiheit ist swer,
Von den also geschiiben slat

Nit rechtfertig dich gegen gott

Dann er erkent all herlzen wol,

10 Vnd weifz wie all ding enden sol,

6 vss. (11—16 d. /.) nach v. 24 d. 0.

:

Jeder sin werck hie kan glosieren
Vnd düt ein andern plesynieren
Vü kan rechen yede wz ide zymbt
Keiner sich by der nassen nymbt

15 Sunder sin werck will er verstecken
Vii vff sin schalck ein hiitlin decke

2 vss. {v. 17 w. 18 d. /.) nach v. 32 d. 0. :

Mancher mit steinen vviirfft vm sich

Der billicber treff sich dann dich

und 6 vss. {v. 19—24 d. I.) nach v. 34 d. 0. :

Wann er schon siech ist vff den dot
20 Sucht er doch nit der seien rat

Do mit es manchem vbel gat
Vnd ist gefaren mancher hin

Der lanzyt hofft noch hie zu sin

Der ielz ruw hat in mit der pin 2c

Cl schiebt nach v. l& d. I. 10 eigene verse ein

Man lugt sfehts was ein ander kan
Aber sich selbs sieht niemant an.

Gedencken solt doch jeder darbey
das hie kein bleiblicb wessen sey,

Die weil wir faren alle sant

Von hinnen in ein frembdes landt,

Vil seint vor hin, wir kumen noch
Wir müssen Golt anscbawen doch,

Es sey zu frewden oder straff,

darumb lug auff du thorechls schaff.
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Wem noch vil pfrundcu hie ist notl ;•

Des esel feilt nie dann er got

Vil seck die synt des esels dot

[Ein narr ladet auf einen bepackten esel nnvh mehr saeke,

worauf der esel zusammenstürzt.^

[30.] Von vile der pfnmden

Der ist eyn narr, wer hat eyn pfrün

Der er alleyn kuin recht mag tun

Vnd ladt noch vff so vil der seck

Bifz er den esel gantz ersteck

5 Eyn zymlich plründ nert eynen wol c'

Wer noch eyn nymbt, der selb der sol

Acht han, das er eyn oug bewar
Das jm das selb nit ouch vl'z far

Dann wo er noch eyn dar zu nynnt
10 Wurt er an beiden ougen blynt

Dar noch keyn tag noch nacht hat ruw
Wie er on zal vff nem dar zii

Als ist dem sack der boden vl'z

Bifz er fert jnn das gernerliufz,

15 Aber man diit yetz dispensieren

Dar durch sich mancher ist verlieren

Der meynt das er sy sicher ganlz

So eillT vnd vnglück wurt syn schantz,

31ancher vil pfründen bsitzen düt

20 Der nit wer zu eym pfründlin gut

Dem er allein wol recht möcht tun

Der bstelt, duscht, koulft, so manig pfrün

Das er verjrrt dick an der zal

Vnd dut jm also we die wal
25 Vff welcher er doch sytzen well

Do er mog syn eyn gut gesell

Das ist eyn schwer sorglich collect

Worlich der dot jm baten steckt

Seltten man pfründen yetz vfz gyt

30 Symon vnd Hyesy louffen mit

Merck wer vil pfründen haben well

Der leisten wart er jnn der hell

Do wurt er fynden eyn presentz

Die me düt dann hie sechs absentz

fSO.] HI benutzen v. 19 //. 20, 27 u. 28,
31—34.

L: Ein Jedes Amt braucht einen Mann,
der es (geschickt verwalten kan

;

wie dalz dann viel so liaTtig lautteo,

sich noch mehr Aemter zu erkaufFen?

Viel Säcke sind des Esels Tod,
ein JNarr stürzt sich in solche Noth.

N (97 vss.) setzt zu 2 vss. nach v. 26 d. 0., doch
passt der zusatz nicht recht

:

Vü frömde sünd lade vITsin pflüg

Als ob er nit hett ci^^iner gnüg

dann 53 vss. {v. 3—55 d. I.) nach v. 28 d. 0. an
die letzten worle ajikiipj'cndJährt er fort

:

Mors est in olla, lüg für dich

Es würt dich ruwcn, deck an mich
5 Vil inöchlen sich do mit began
Das ietz ein narr allein wil han
Hyndert mäche gutten gelerlö man
Der got lieb, nütz der kirchen wer
Der müfz sich bgon in armüt schwer

10 Vnd kann zu keynner pIVünde kume
Dafi Symon hat sie vor genumen
Der selb ist also gewaltig worden
Er keimt nym de zwölfbotten orden
Dz durch gnad eitwan nach wz gelasse

15 Den fselcrle vü de adels genösse
Das sie nie dan ein pfrün möchten hä
W il sich yetz brachen yedermä

Jo mag adel vnd gelertten nü
Vor esel triber nym kumen zu

vergleich mit dem dreiköpfigen Kerbertis , dem
dreileibigen Geryon, der Hydra, dann:

45 Bgird ist ein schaU-k, düt manchen triege

Aber ich wills yelz lassen lige

Wer doub ist, de müfz mä vast sehnige

viele pfründen sind wie einfeister ratichy der einem
die äugen ausbeisst, das man seiner secle heil

nicht sieht, hieran schliessen sich ganz passend
ßranVs endworte

, Jedoch so gestellt , dass v. ^\

— 34 d. 0. voraujgehen, dann 8 i'**. zusatz {v. 50
— 03 d. I.)J'olgen :

Vnd mag dnn nit me dispensieren

Er mül'z dar vif selbs residieren

Vnd sich der pfründe wol ergetzen
Man lafzt in kein vicarien setzen

von da ab verrinnt aber der bei Brant so präch-
tige schluss ohne kraj't

:

00 Do würt man dan ein rechnüg tun

Wie yederman verdient sin pfründ
Do wurt erfunden by eim pfnndt
Wie yederma zu pfründen kumpt

und hieran schliessen sich dann v. 29 u. 30 d. 0.

in a fehlen v. 1 //. 2, 12—47, 52 v. 53 , 02 w. 63

d. l'+ V. 29 M. 30 d. 0. (.«. o. bei N)
;
///;• die bei-

den letztem gesetzt

:

Da wirl lachen werden gar dewer
wann du must gan inns hellsehe fewer.
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Wer sin^t Gras Gras glich wie eyn rapp r

Der blibt eyn narr bil'z jnn syn grapp

Moru hat er noch eyn grösser kapp

[31.] ^011 vffschlag* suchen

[Eiti narr, mit ausgestreckten armen, hat auf beiden /lan-

den und auf dem köpfe raben sitzen, über Jedem steht das

7/'or/ 'cras'.]

Der ist eyn narr dem gott jn gyt

Das er sich Lesseren soll noch hüt

V nd soll von synen sünden lan

Evn besser leben vohen an

5 Vnd er jm selbs sucht eyn vffschlag e

Vnd nymbt zyl vff eyn andern tag

Vnd singt Gras, Gras, des rappe gsang

Vnd weil'zt nit ob er leb so lang,

Dar durch synt narren vil verlorn

10 Die allzyt siingen, morn, morn, niorn,

Was sünd an trifft vnd narrheyt sust

Do ylt man zu mit grossem lust

Was got an trifft, vnd recht ist gton

Das will gar schwärlich naher gon

15 Vnd sucht eyn vffschlag jm allzyt

ßychlen ist besser morn, dann hüt

Morn went wir erst recht leren tun .

Als spricht mancher verlorner sün

Das selb morn, kumbt dan nyemer me
20 Es flüht vnd smyltzt glich wie der sehne

Bü'z das die sei nym blibe mag
So kumbt dann erst der mornig lag

So wurt von we der lib gekrenckt
Das er nit an die sei gedenckt

25 Also verdurbent jn der wüst
Der Juden vil, der keyner miist

JNocli soll gantz kumen jn das landt

Das gott verhiefz mit syner handt
Wer hüt nit gschickt zii ruwen ist

30 Der fyndt morn me das jm gebrist

Wan hüt berüfft die gottes stym
Der weifzt nit, ob sie morn rüffjm
Der sint vil tusenl yetz verlorn

Die meynten besser werden morn

Der hutt der hewschreck an der sunn r
Vnd schüttet wasser jn eyn brunn
Wer huttet das syn frow blib frum

{rorne giesst ein narr wasser in einen brunnen, ein anderer
wäscht Ziegelsteine, dahinter hütet ein dritter mit einer

heule heuschrecken. ganz im hintergrunde sieht eine frau
zum fenster eines hauses heraus, unter ihr die tvorte

'hut fast'.]

[33.] Von frowen huetten

Vil narren tag, vnd seltten gut
Hat wer synr frowen hotten dut

Dann welch wol wil, die dut selb recht
Welch vbelwil, die macht bald schlecht

5 Wie sie zu wegen bring all lag y

[31*] efghk leseti V. a—y : gleicli cim Piappen :

Der kan das Narreiiscbiff erdappen ( : Kappen)
V. 2: sol damit,

Fehlt in HI.

L: Mancher schreyet mit den Raben,
cras, cras, morgen will ich haben

das, was heut soll seyn, vollführt.

Narr, was weifzt du, ob du morgen
noch kanst für das deine sorgen

;

Ihue heul, was sich gebührt.

N (52 vss.) setzt zu 6 vss. nach v. 12 d. 0. Jiur

ausführende Wiederholung des vorhergehenden :

Man bedeckt sich nit mit eim vlfslag

Oder das man beid noch ein tag

Es müfz von stund au gan vö stad

Ob es schon sy verderpplich schad
5 Do sch/alft der rapp, er kä nl schrige

Vnrecht blibt nit bifz morndes iige

2 unbedeuteiide verse {v. 7 u. 8 d. I.) nach v. 24
d. O.f ferner 2 erklärende verse (v. 9 u. 10 d. /.)

nach V. 28 d. 0. :

Dann sie sich von im detten keren
Vnd woltten nit by zytteo hören

2 t'**. {v. 11 w. 12 d. L) nach v. 30 d. 0. den sinn

derfolgenden verse anticipierend :

Wer hüt den geist gotts leschet vfz
Dem kumbt er nit all tag zu hus

6 VSS. (v. 13— 18 d. I.) nach v. 32 d. 0.:
hätten Paulus und Matthäus gezögert, als gott
sie rief, die gnade loäre ihnen vielleicht verloreri
gegangen. in d sind v. 7 u. 8 d. I. unmittelbar
vor V. 11 d. L, also nach v. 30 d. 0. gestellt.

[39.] HI benutzen V. 11—18. K hat v. ßu.y,
1 — 10, unter dem titel : Der Eyffer hafz. (f, 10.)
ausserdem nochmals das ganze cap. sammt mollo
unter dem iiicl des Originals, (lll, 11)

L: armer Corydon! bemühe dich nur nicht
die Keuschheit deiner Frau so emsig zu

bewachen
;

so ferne sie dich will zu einem Hahnrey
machen,

so hilft kein Wachen nicht, kein Schlofz,
kein scheel Gesicht.

Es ist verlohrnc Sach, den Brunn mit
Wafzer netzen,

selbst deine Sorge kan dir ein paar Hcir-

ner setzen.

5
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Ir bofz fiiriiemen vnd ansclilag

Leitt man eyn malschlolz schon dar für

Vnd bsliilzt all rygel, lor, vnd tur,

Vnd setzt jns luil'z der liülter vil

luSo galt es dennalit als es wil

Was lialff der turn dar jrin Dana «^ing

Dar für, do sie eyn kynd entpl'yng,

Penelope was fry vnd lofz

Vnd liatt vnib sich vil buler grolz

15 Vnd was jr man zwenlzig Jor vl'z

Bleib sy doch frum, jn ircm hul'z

Der Sprech alleyn, das er noch sy,

Vor btriignifz syner frowen fry

Der hab syn frow ouch lieb vnd holt

20 Den syn frow nie betriegen wolt

Eyn hübsch frow die eyn närrin ist

Ist glich eym rofz dem oren gbryst

Wer mit der selben eren will

Der machet krumber fürchen vil

25 Eyn fröme frow sol haben gberd

Ir ougen schlagen zu der erd

Vnd nit hoffwort mit yederman
Tryben, vnd yeden gäfflen an

Noch hören alles das man jr seilt,

30 Vil kuppler gont jn schofles kleydt

Hell nit Helen vif parifz gifl't

Eyn antwürt geben jn geschrifft

Vnd Dydo durch jr Schwester Ann
Sie werent beid on frömde mann

Wer durch die fynger sehen kan r

Vnd lofzt syn frow eym andern man
Do lacht die katz die müfz süffz an

[Ein narr, an einem tische sitzend^ sieht durch die ßnger^

während seine frau ihm mit einem sticken auf der 7iase

spielt, ujiten fängt eine katze mause.]

[33.] Von eebruch

Eebrechen wigt man als geryng

Als ob man schnellt eyn kyseling,

Eebruch, das gsatz yetz gantz veracht

Das keiser Julius halt gemacht
5 Man vörht keyn pen noch stroff yetz me J^
Das schafft das die synt jn der ee

Zerbrechen krug vnd häfen glich

N (80 vss.) lässtfort v. 21 bis ende d. 0., setzt

dagegen zu: 6 vss. nach v. IG rf. 0. , ivorin der

ehehruch und gattenmord der Klytaemnestra er-

zählt wird.

ferner 54 vss. nach v. 20 d. 0. dies sind v. 53

bis ende vorn cap. 33, ivelches dagegen v. 21

bis ende des vorliegejiden capitels benutzt, es hat
also eine vertauschung der beiden letzten JiälJ'ten

dieser dem inhalt nach verwandten capilel statt-

gefunden, v. 07 —70 rf. 10. ausgelassen {weil im
obigen zusatze von ylgamemnon u. Klytaemtiestra

sclion die rede gewesen war), v. 71 u. 72 d. 10.

sind zu 4 vss. (u. 1—4 d. II.) erweitert.

nach v. 86 d. 10. sind 13 vss. {v. 5—17 d. II.)

eingeschaltet, mancher mann ginge gerne aus, aber

er muss zu hause bleiben , um seine frau zu hüten :

Das nit der vogel sinj; ruck vfz

Wer lyde mag das inaii in göycli

Oder man inn die scliü(;li im seich

Oder setzt liorner vlldie oien

Der hat ein reygen mit den doren

am ende 1 v. {v. 18 d. II.) zugesetzt:

Syng wer da vvel, myn lied ist rfz 2c

in Q, fehlen v. 17—20 d. 0. [weil durch die einge-

schobenen vss. 1 — ij d. I. es undeutlich geworden
war auf wen sie sich beziehen sollten), ferner
v. 81 u. 82 d. 10., und v. 5— 17 d. II. -f «7 u.

88 d. 10.

f33. 1 HI benutzen v. 3— 10. in K das ganze
cap. samml wotto abgedruckt , unter dem titel

des Originals (III, 4).

L : Dort lacht die Katz die Mäuse an,
wo einer wol verlrageu kaa,

wann seine Frau zu andern gehet.

Ein solcher Thor verdient dabey,

dafz ihm ein schönes Hirsch-Geweyh
mit Schellen auf der Stirne stehet.

N {llbvss.') lässt V. 53 bis ende d. O.fort, weil
diese verse schon in cap. 32 angebracht waren,
setzt aber statt deren 55 verse zu, und lässt auf
diese die im vorigen cup. fortgefallene zweite

hälfte, v. 21—34, folgen, jedoch so, dass v. 25— 34 vorangehen, v. 21

—

2i folgen, zuletzt

schliessen sich noch 8 vss. zusatz daran.

diese vertauschung der zweiten hälften scheint

mit verstand gemacht zu sein, die zweite hälfte
unsers cap. 33 entluilt mehr die sorge und angst der
männer und ist daher ?iicht unpassend zu cap. 32
geschlagen ; dahingegen enthält die zweite hälfte
von cup. 32 eine menge guter lehren für die frau,
die mindestens in das cap. 33 ebenso gut gehören,
wie in cap. 32.

die erste h älftc dieses cap. enthältfolgende
interpolationen :

41 vss. nach v. 26 d. 0. hier wird der hearbeiler

wärmer und seine rede Jliessender

:

Vtid wil den kliislern nit ahston

\V i(! er von alter hat gelon

Der yetz wol sucht hy vuscrn iarcn

Mancher würd liudcu bald rott Üi-e

5 Trügen sie all Smaragten an

Die mit dem eebruch yetz vmb gan

So halt man sich yetz wol so reyn

Man sech vil ring, mit brochne stein

wie vil fielen letz vom belt

10 VVaü ma in geleit de Magnes hett

So sie noch schlieUV, vudcrs boubt
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Vnd kratz du mich, so kratz ich dich

Vnd schwig du mir, so schwij^ ich dir

lOÄIan kan wol haltten finger für

Die Öligen, das man sach dar vfz

Vnd wachend iiin, als oh man rufz,

Man mag yetz lyden frowen seh mach

Vnd gat dar nach keyn s troff noch räch

15 Die mann, starck magen hant jm land

Sie mögen towen gar yil schand

Vnd tun als ettwan dett Catho

Der lech syn frow Hortensio,

Wenig sint den gat yetz zu hertz

20 Vfz eebruch sollch leyd, sorg, vnd smertz

Als Atrydes strafften mit recht

Do jn jr wiber worent gschmäht,

Oder als Collatinus det

Das man Lucretz geschmähet het,

25 Des ist der eebruch yetz so grofz

Clodius beschilfzt all weg vnd strofz,

Der yetz mit geyfzlen die wol strich

Die vfz dem eebruch rumen sich,

Als man Salustio gab Ion

30 Mancher der wurd vil schnatten han,

Ging yedem eebruch sollch plag nach

Als dann Abymelech geschach,

Vnd den sunen Benyamyn,
Oder dar noch ging sollich gwynn

35 Als Dauid geschah mit Bersabee r

Manchen glust brechen nit die ee,

Wer lyden mag das syn frow sy

Im eebruch, vnd er wont jr by
So er das wifzlich weilfzt vnd sycht-

40 Den halt ich für keyn wysen nycht
Er gibt jr vrsach mer zu fall

Dar zu die nochburn mumlen all

Er hab mit jr teyl vnd gemeyn
Sie bring ouch jm den rörroub heyn

45 Sprech zu jm, hans myn gütter man
Keyn liebern will ich, wen dich han
Eyn kalz den müsen gern noch gat

V(^ann sie eynst angebissen hat.

Welch hatt vil ander mann versucht

50 Die würt so schamper vnd verrucht

Das sie keyn schäm noch ere me acht

Im mütwill sie alleyn betracht,

Eyn yeder lüg das er so leb

Das er synr frow keyn vrsach geb

55 Er hallt sie früntlich, lieb vnd schon

Vnd vorcht nit yeden glocken thon,

Noch kyfel mit jr nacht vnd tag

Lug dar by was die glocken schlag

Dann ich das rott jn truwen keym
60 Das er vil gest für mit jm heym
Vor vfz lug für sich der genow
Wer hat ein hübsch, schö, weltlich frow
Dann nyemans ist zu truwen wol

Als werent sie im schloff erdoubt,

Die natur nit erliden knn
Das man mit eebruch vmb soll gan

15 Dar vm sprach gott, dz mä vn wib
Zwey sollten sin in einem üb,

Do gott die wellt liefz vndergon
Behielt er piir vnd par dar von
Vnd wie vil frowen als vil man,

20 Das ir keinfz soll kein vorteil han
Zu zeichen das das bandt der ee

Soll ein halft sin, suost keinem me
Wer anders düt, der ist sei loFz

Vnd on sinn wie' ein mul vnd rofz,

25 Wer vfz der ee sucht ander lieb

Der ist vil grösser dann ein diep,

Ein diep der stilt durch hügers nott

Oder das im nutz dar vfz gat,

Vnd ledigt sich mit sinem gut,

30 Aber der ihenn der eebruch düt

Verwirckt syn sei, sin Hb, sin ere,

Die schand gat im ab nyemer raere

Jo soll er döllich sterben dolt

Als gott durch moysen gebot

35 Soll mans versteinen ietz all sandt

Man find kum stein genüg im lädt

Pfuch aller weitab sollcher schand
Dar vmb liefz gott zu dauid sagen

Das Schwert würt ewiglich zerslage

40 Din hufz, dz du mich hast vcracht

Solch mort vü eebruch hast volbraht

1 V. (v. 42 d. /.) erklärend eingeschoben nach
V. 29 d. 0. :

Do er mit ebruch vmb dett gon

2 vss. (y. 43 u. 44 d. /.) , genauer bestimmend,
nach V. 32 d. 0. :

Der doch allein den willen hett

Wie wol er liplich noch nütt dett.

42 vss. (v. 45—86 d. /.) nach v. 36 d. 0. beispiel von
Susanna und Lucretia. die folgende andeittung
versiehe ich nicht ganz :

Aber sie gont dest mer ins bad
Do mit das nit der eebruch schad
Vnd wellen das verdecken nun

60 Glich wie die störck sich wesche tun

66 Manch badt sich dz sie halb erfrür

vergebens, denn

:

71 Mä spricht der rin wesch eim nit ab

Welchs solche flecken an im.hab,

ebenso wenig wie si< h die krähe weiss waschen
kann, toaruni aber die erwähnung des badens bei

dieser stelle? wäre dies eine gelegenheit zum sün-

digen gewesen, so würde der verf. es derber ge-

sagt haben, oder kommt der bearb. bloss darauf,

um es in parallele mit der folgenden , der lowiit

beigelegten gewohnheit zu stellen ?

Wä die lÖwi sich mit eebruch bfleckt

Wescht sie sich dz der mäs nit shmeckt

5*
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All weit ist falsch vnd vntruw vol

GöMenelaus hclt syn frow behan f^
Ilelt er Paris do vffzhin gelan,

Hett Agamcnnoii iiit zu Imlz

Gelosseu syn Iriindt Egysliius

Vnd dem verlruwt hol", gut, vnd wyb
70 Er wer nit kunien vmb syn lyb,

Glych wie Candaules der dor grolz

Der zeigt syn wyb eym andern blofz,

Wer nil syn freiid mag han alleyn

Dem gschicht relit das sie werd gemeyn
75 Dar vmb soll man han für das best

Ob eeliit nit gern haben gest

Vor vfz, den niit zii triiwen ist

Die weltt steckt voll beschylTz vnd lyst

Der argwon hat, der gloubt gar bald

80 Das man tug das jni nit gefalt

Als Jacob mit dem rock beschach
Den er mit blüt besprenget sach

Aswerus gdocht das Amon meynt
Hester gesmahen der doch weynt,

85 Abraham vorcht synr frovven ee

Dann er ye kam gon Gerare
Wager eyn schmyrtzler jn sym hufz

Dann brüten frönide eyer vfz

Wer vil vfz fliegen will zu wähl
00 Der wurt zu eyner grasmuck bald,

Wer brennend kol jnn gören leidt

Vnd schlangen jnn sym busen treyt

Vnd jnn synr teschen zücht eyn niufz

Solch gest lont wenig nutz jm hufz

Manchen dunckt, er wer witzig gern r

Vnd ist eyn ganfz doch, hiir als vcrn

Dann er keyn zücht, vernunlft, will lern

[Einem narren entfliegt eine gans^ er hat jedoch in der

linken hand und zivischen den fassen noch Je eine]

[34.] Narr hur als verii

Eyn narr ist der vil guttes hört

Vnd wiirt syn wifzheyt nit gemört
Der allzyt bgert erfaren vil

Vnd sich dar von nit besseren wil

5 Vnd was er sieht will er han ouch f^
Das man merck, das er sy eyn gouch

Dann das ist aller narren gbrust

Was nuw ist, allzyt doren ghisl

Vnd hant doch bald vernüwgert dran

10 Vnd wellen ettwas frömdes han

Eyn narr ist wer vil land durchfert

Vnd wenig kunst, noch tugend lert

Als ist eyn ganfz geflogen vfz

Vnd gagack kumbt wider zu hufz,

15 Nit gnüg, das eyner gwäsen sy

Zu Rom, Hierusalem, Pauy
Aber do ettwas geleret han

Dgis man vernunfTt, kunst, wifzheit kan

Das halt ich für eyn wandlen gut,

20 Dann ob voll krützer wer diu hüt

doch manche
setzt ein erb ins hufz,

Den müfz die graCzmuek brieten vfz

die 55, riach v. 52 d. 0. angeschobenen verse
(v. 87— 1 i\ d. I.) CTilhatten die vergleichung' einer

J'rau, die einmal gesündigt haf^, mit einem hrä-
mev , der seine suchen auch nicht für einen
allein feil hat

:

02 Man siebt ein kuchen xxi gezelten
Durch eins mäs wilir- vffgar seile

dann folgt eine versißeirung der stelle aus dem
anfang vonAlbr. v. Eybe's'^ oh einem manne zu iie-

men sei ein eelichs weib', ivo Soerates dem Jüng-
ling rath erlheilt. die versificirung ist wuhlge-
lungcn. darauf h eisst es

:

Wann es die-frowen möchten höre
Ich wolt sie ein klein hoirzu(;ht leren

140 Die jeder frowen wol an stund
Do mit sie wer vor schand vfi sünd.

und nun fo lg t die zwei t e h ä If te, die vss.lX
— \M aus cai). 32 in der oben angegebenen Ord-
nung, dann noch in 8 zugesetzten versen (i). 1—8
d. II.) eine slrafpredigt an die nnkeuschen fraucn
und die Warnung

:

Wer ab will sin vil Icids vnd wc
Der hüt sich vor einr frömbden ee

in ^fehlen v. 1—4, 27—32, 38— 41 d. I. ferner
fehlen v. 37—52 d. 0. + v. 87 ?/. 105— 137 d. I.

dagegeji ist zwischen v. 78 u. 79 d. I. , die ohne
Zusammenhang ivaren : ( Wafi mä loch lan(>/yt

wesche düt Kein geller ist für den galgen gut (79)

Xnd sprechen mit de priesler Arne Es wiird sich

ettlich vester schämen] eingeschoben

:

Selten sie nach der alten ehe

das bitter wasser trincken mec

|34. 1 HI benutzen v. 19 — 2<), denen I noch
V. 27— 30 nachfolgen liisst. in K das ganze cap.

sainmt rnotto abgedruckt, mit ausnähme der letz-

ten 4 vss.j unter dem titel des Originals. (III, 5.)

L: Dafz mancher über Meer gewesen,
kan mati aus seiner Stirne lesen,

er nimmt sich drauf gar viel heraus :

Fragt man, was er für Nutzen zogen,

hcifzt: eine Ganfz was hingeflogen,

so kam ein ga, ga, ouch nach Ilaufz.

in N (92 vss.) hinter v. 10 d. 0. 58 vss. cinge

schoben, der bearbeiter wendet sich wieder an
die geistlichen :

Als diint geistliche die verlassen

Die heilig gschrillt zu rucke stossen

Vnd wed stets nüw livslorien lesen
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I

Vnd du künst schissen berliii kleyii

Hielt ich doch iiit \ff das allein

Das du vil land ersuchet hast

Vnd wie eyn kü, on wifzlieii, gast

25 Dann wandlen ist kein sunder ere

Es sy dann das man sunders 1er

Helt Moyses jn Egyplen nüt,

Vnd Daniel gelert die zyt

Do er was jn Chaldeen landt

3oSye weren nit so wol erkant

Mancher kunibt melbig zu der bicht

Der gantz wiffz werden meint, vnd licht

Vnd gat beramt doch wider heyn

Vnd dreyt am hals eyn mülensteyn

Wer stats jm esel hat die sporen 7^

Der juckt jm dick bil'z vll' die oren

Bald zürnen stat wol zu eym doren

[Ein narr ist seinem csel beim anspornen bis auf die ohren

gejuckt, eine frau liegt auf der erde und zerrt den esel

am sc/iwatiz. vorne bellt ein hund. eine schneclie kriecht

nebenher.]

[35.] Von luclitlich zyineu

Der narr den esel allzyt ryt

Wer vil ziirnt do man nüt vmb gyt

Vnd vmb sich schnawet als eyn bunt

Keyn gütig wort gat vfz sym mundt

Wie man sy zu granat gewesen
5 Wie man apuliam griff an

Das man Siciliam mög han
Vnd dz noch schetlicher geschieht

So lesens der poelen gdichl

Die von wolust vfi bülschafft scbriben

10 Vn dz die kind vfz noturfft Iribe

Das sie dar vfz leren latin

Do glusl die geistlichen inn sin,

dann wendet er sich zu der wankelmlHhigheit
der hegierde

:

23 Als dett der vnstanthafftig sun

Was der sach dz wolt er ouch lün

und nun folgt die Schilderung eines unstäien men-
schen , der von einem lebensheruf zum andern
greift

:

25 Vii WZ mä lafz wolt er ouch hören
Was mä süst treib wolt er als leren

Dann wolt er werden ein kouffman
Dann nam er riitery sich an,

Dar nach do greiff er zu der ee

30 Do was im doch inn wuon vii we
Dann es im weren wolt zu lang

Dar nach sin gemüt im dar nach rag
Wie er raöcht menschlich gestalt verlä
Vnd esels oren streiffen an,

sogleich geht es dann wieder auf die geistlichen

:

35 Als dünt die geistlich in de orden
Ist einer yelz ein priester worden
Vnd hat die weltlicheit Verlan
Bald will er in ein orden gan

nun tf)?rrf er öa/</ regulierer, bcnedicliner, St. Bern-
hardiner, carlheuser

:

45 Vnd hofft do bliben all sin leben

So gat der wil im ab dar neben
Er gyng gern wider hindersich

Dann wann er recht besinnet sich

So gdcnckt er, hettstu im recht getü

50 So werestu in yedem orden schon
Wann du in hetst gehalten wol
Als man von recht in halten sol,

Als wol behalten selig worden

Als hie in disem herten orden
55 So strafft er dann sin licht gemüt

Das im solch vnstet leben ruett

Vnd hat an pflüg geleit sin handt
Vnd gdenckt doch in egypten lädt

in Q, fehlen alle interpolaiionen, doch auch v. 31—34 d. 0. dafür 2 vss. zugesetzt:

Wilt ban das mann dein wol gedenck
Gar halt dich an die weifzheyt henck.

[35.] HI benutzen v. 13—20.

L : Wer immer will die Sporn im Esel haben,
macht darum nicht, das er Avird schneller

traben :

Wer mej nt, durch Zank zu seinem Zweck
zu kommen,

dem sind gewifz die Schellen unbenommen.
Dann ein gut Wort findt eine gute Stadt,

wann ungeslümm den Zweck verfeh-

let hat.

N (144 vss.) hat eine anzahl kleinerer zusätze,

1 V. nach v. 5 d. 0. :

Alls ob ein hundt sin vatter wer

1 V. (ü. 2 d. I.) flach v. 6 d. 0. :

Vnd haltten in dest grössere ere

4 vss. (ü. 3 — G d. I.) nach v. 12 d. 0., u. 2 vss.

(v. 7 u. S d. I.) nach v. IS d. 0.

:

Ich will dir sparen das so lang

Bifz mir min geher zorn vergang

22 vss. {v. 9—30 d. I.) nach v. 22 d. 0.

:

zorn führt zum ivahnsinn. weitere hesehrei-

hung des zornigen.

die vss. 23 u. 24 d. 0. fehlen, desgl. v. 27 w. 28
d. 0. ; die übrigen verse sind umgestellt, so dass
nach jenen 22 vss. d. I. folgen: v. 29— 32 d. 0.

darauf ^1 vss. zusatz (v. 31

—

S2d.l.): beschreib

bung der verzerrten gestalt eines zornigen :

Wie mag die sei inwendig sin

Eim, der vfzwendig gib^ solch schin

50 All hübschkeit, gzier, tugcnt verlat

Den menschen, waii der zorn an gat

Der zornig trurig ist allzyt
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5 Keyn buclislab kan er dann- das R . y^
Vnd ineynt man soll jn vörohlen ser

Das er niiig zürnen wann er well

So spricht eyn yeder guller gsell

Wie dut der narr sich so zerryssen

10 Vngliick will vns mit narren bschyssen

Er want man liab keyn narren vor

Gesehen, dann hans esels or,

Der zorn hyndert eyns wysen müt
Der zornig weyfzt nit was er düt,

15 Archylas, do jra vnrecht gschach

Von synem knecht, zu jm er sprach,

Ich sollt das yelz nit schencken dir

Wann ich nit merckt eyn zorn jn mir,

Des glychen Plato ouch geschach

20 Keyn zorn von Socrates man sach,

Wan lycht syn zorn jn vngedult

Zucht, der velt bald jn sünd vnd schuldt,

Gedull, senfft widerwertikeyt

Eyn weiche zung bricht herttikeyt

25 All lugend, vngedult verschytt

Wer zornig ist, der bellet nit

Vor schnellem zorn, dich allzyt hut

Dann zornt wont jnn eyns narre gmüt
Vil ringer wer eyns beren zorn

30 Der joch syn jungen hell verlorn

Dann tulden, das eyn narr dir dut

Der vff syn narrheyt setzt syn müt,

Der wifz man düt gemach allzyt

Eyn gäher, billich esel rytt

Wer vff syn eygnen synn vfzlliigt ;

Der selb zun vogel naster slygt

Das er ofFt, vif der erden Ij gt

[Ein narr stürzt mit nest inid vögeln vom bäum herab.]

[36.] Von Eygeiiriclitikeit

Der kratzet sich mit den dornen scharff

Wän duncket das er nyemans darif

Vnd meynt er sy alleyn so klug

Vnd allen dingen witzig gnüg
5 Der jrrt gar dick vff ebner slrofz

Vnd fürt sich jnn eyn willlnifz grofz

Das er nil licht kumbt wyder heyn,

We dem der velt, vnd ist alleyn

Zu kätzer synt vil worden offt

10 Die wollten nit, das man sie strofft

Verlossend sich vff eygne kunst

Das sie eruolgtent rüm vnd gunst

Vil narren fyelen ettwan hoch

Die stygen vogelnasler noch

15 V^nd suchten wag, do keyner was
On leytter mancher nyder safz

Verahtung dick den boden rürt

Vermessenheyt vil schiff verfürt

Nyemer erfolget nutz noch ere

20 Wer nit mag han, das man jn lere

f

Dar vmb so mag er grünen nyt,

Wz die wurm dünt de lioltz zu leid

55 Vnd was die schabe dunt de kleid

Das dut dem meschen trurikeit

dann v. 25 u. 26 d. 0. darauf ^\ vss. zusatz(v. 83
— 1J3 d. /.) dem zornigen gehts wie der hieve, er

verliert seine wajfe sofort, beispiel von Nabal,
Antiochus, Metellus, Sulla, /ilexandcr

:

112 Vnd der al wellt halt über wunde
Den vber wand sin zorn zu stunde

endlich v. 33 u. 34 </. 0. u. nach diesen ein schluss-

vers angehängt {v. 114 d. f.):

Ein zornig mensch sol niemä nüt

in a fehlen v. 15—20, 24— 30 d.i. + v. 29— 32

d. 0. , V. 35—41, 52—70, 83—113, ;/. v. 114//. /.

es schliessen also vier verse des Originals das cap.,

mitforllassung der sie in N trennenden inler\iola-

tionen; doch ist die dort eingeführte Ordnung
{v. 25, 20 u. 33, 34 d. 0.) beibehallen.

[SB.] efghk lesen v. a—y

:

Wer zu'lioch wil Klimmen,
Vnd tielle wasser durchschwimmen,
Dem Ihut manches mal mifzlingen.

HI benutzen v. 1—8.

L : Wer nur um ein Vogel-Nest sich kan in Ge-
fahr begeben,

ist nicht wcrth, dafz man ihn klagt, wann er

Schaden nimmt am Leben :

doch wie mancher lumme VVag-Hals setzt

sein Leben auf das Spiel

um noch weniger, als dieses, weil er

Ruhm erjagen will.

Kluge halten wenig drauf, wann man toll

kühn sich erweiset,

und was liillt dichs , ob ein Narr deine Thal
für löblich preiset?

in N (12G vss.) fehlt v. 29 bis ende d. ().; da-

gegen zugesetzt 82 vss. nach v. 8 d. 0. :

In klöslern ma das gar dick sieht

Das mii vif eygen für neme dicht

Was innhalt gemein obsernantz

Das went ein teil verachlen ganlz

5 Vnd eltwas sunders vif zu bringe

Mit beten, lesen, swigen, singen

Ein yeder eltwas sunders erdichl

Wz and' münch dünt gl'ell i nicht

Vnd lacht sich ab von ander schar

10 Das man in haltt für geisllich gar

Ein bsunder gbÖtllin er me acht

Dan alle« gsang der ganlzen nacht
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I

Die weit wolt Noe hören iiye

Bifz vndergingeii liit vnd vieli,

Chore wolt dun das jni nit zani

Dar vnib er mit sym volck vnib kam
25 Das sunder Ihier das fril'zt gar vil

Wer evgens koppfs sich bruchen will,

Der selb zertrennen vnderstat

Den rock gar otft, der do ist on nat

Wer hofft dem narren schiff entgan

30 Der miilz des wachs jnn oren han

Das brucht Vlisses vif dem mer

Do er sach der Syrenen her

Vnd er durch wil'zheyt von jnn kam
Do mit eyn eud jr hochfart nam

Wer sitzet vff des glückes rad r

Der ist ouch warten fall, mit schad

Vnd das er ettwann nam eyn bad

{An einem rade^ welches von einer aus wölken hervorge-

streckten hand gedreht wird^ hängen drei esel mit narren-

kappen, einer aufsteigend^ einer oben thronend^ einer

herabsi7ikend.]

[37.] Von g^luckes fall

Der ist eyn narr der stiget hoch

Do mitt man säch syn schand vnd schmoch

Vnd suchet stäls eyn hohem grad

Vnd gdencket nit an glückes rad

5 Eyn yedes ding wann es vffkunt J'^

Zum höchsten, feit es selbst zu grünt

Keyn mensch so hoch hie kumen mag
Der jm verheifz den mornden tag

Oder das er morn glück soll han
10 Dann Clotho lofzt das rad nit stan,

Oder den syn gut vnd gewalt
Vorm tod eyn ougenblick behalt.

Wer gwalt hatt der hat angst vnd noll

Vil synt durch gwalt geschlagen dott,

15 Den gwalt man nit langzyt behalt

Den man mufz schyrmen mitt gewalt

Wo nit lieb ist vnd gunst der gmeyn
Do ist vil sorg vnd woUust kleyn

Der müfz vil vörchten, der do wil

20 Das jn ouch sollen vörchten vil

Nun ist vorcht, gar eyn böser knecht

Die leng mag sie nit hütten recht

Wer hatt gewalt der selb der ler

Lieb haben gott, vnd such syn ere

25 Wer gerechtikeyt halt jn der haut

Des gwalt mag haben gut bestant

Der hatt syn gwalt wol angeleyt

Vmb des abgang man truren treit

We dem regyerer noch des dot

30 Man sprechen mufz gelobt sy gott

Wer walizt eyn steyn vff jn die höh

Vff den falt er vnd dut jin we
Vnd wer verlofzt sich vff syn glück

Der vellt offt jn eym ougenblyck

Vnd so er schafft zur metten zit

^0 So der couuenl dann nider lytt

Wacht er, hust, rüspert, lutter styin

Das nieman ruwen mag vor im

Vnd so in drurab loben ettlicb

Die einfalt sint, erhebt er sich

So doch recht ist vn gantz billich

30 Wer will mit andern leben glich

Der sol glich haltten disciplin

Vnd nit eyns sundern wesens sin

ma7i ist schuldig, sich nach den hergebrachte?!
landessitten zu hatten, wer dies nicht tliut, und
sich vornehm zurückzieht, macht es wie die Seres
{die in der nacht die waare bringen und das geld
abholen).

Alls dunt die gelertte die besliessen

Ir tür, das sie vngern in Hessen
Ein gute fründt der gern güts hört

60 Oder kunst tugent von in lert

Vn lont ir schüier, diestmegd frage

Vnd mit den wider antwurt sagen

Als ob sie werent liit allein

Vnd wifzheit nit solt sin gemein

71 Ein yeder der soll teilen vfz

Die gnad, noch dem sie im zu hufz

Ist geben vnd die nit versagen

denen gleich sind auch die, welche die heil, schrift

hei Seite setzen , und sich ihr eigen buch machen.
ferner zugesetzt 16 vss. {y. 83 — 98 d. I.) nach
V. 28 d. 0. :

83 Den herren den sach nit Thomas
Dann er nit by den andern was

nur in der gemeine ist die gewähr der Wahrheit,

a folgt einzig A.

r^'S^.J b liest V. 34 : offt selber an den rück.

HI benutzen v. 23—30.

L : Jeder sucht begierig sich an des Glückes
Rad zu schwingen,

meynt, er könne alsdann leicht, gar bis zu
den Wolken tringen.

Tummer Schöps, weist du dann nicht, wann
das Glück am höchsten steht,

dafz es dann mit seinem Rad wieder nach
der Tiefe geht,

alles, was in seinem Wesen hat den höchsten

Grad erreichet,

ist auch fertig, das es wieder sich zum
Untergange neiget.

>%
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Wer kraiick ist, vad lyt jn der nolt r

Vnd volget iiit eyns arlztes rolt

Der hab den schaden, wie es golt

[Ein kranker mann, auf einem bette liegend. ?ieben dem-

selben 7nchrere personen. vor demselben ein arzt mil einem

harnglasc. ]

[38.] von kranckeii die uit

volgeii

Der ist eyn narr der nit verstat

Was jm eyn artzt jn noten rat

A'nd wie er recht haltt syn dyget

Die jm der artzt j^esetzet hett

5 Vnd er für wyn das wasser nymbt J^
Oder des j^licli das jm nit zymbt

Vnd liig das er syn lust erlab

BiTz man jn hyn treit zu dem grab

Wer will der kranckheyt bald entgan

10 Der soll dem anf'ang widerstan

Dann arlzeny mulz wiircken langk

Wann kranckheyt vast nymbt vberhanck

Wer gern well werden bald gesund

Der zoug dem arlzct recht die wund
15 Vnd 1yd sich, so man die vIFbrech

Oder mit meifzlin dar jn stech

Oder sie hefft, wesch, oder bynd
Ob man jm schon die hut abschynd

Do mit alleyn das leben blib

20 Vnd man die sei nit von jm trib,

Eyn gülter artzt dar vmb nit flucht

Ob joch der kranc^k halber hyn zücht

Eyn siech sich billich lyden sol

VIT hoflnung, das jm bald werd wol,

25 Wer eym artzt jn der kranckheyt lügt

Vnd jn der bicht eyn priester driigt

Vnd vnwor seyt sym aduocat

W ann er will nemen by jm ratt

Der hatt jm selbs alleyn gelogen

30 Vnd mit sym schaden sich betrogen

Eyn narr ist, der eyn artzet sucht

Des wort, vnd 1er, er nit gerucht

Vnd volget altter wiber rott

Vnd lol'zt sich segcn jn den dott

35 Mitt kracter vnd mitt narren wurtz ;•

Des nymbt er zu der hell eyn sturtz

Des abergloub ist yetz so vil

Do mitt man gsuntheyt suchen will

Wann ich das als zu samen such

40 Ich mäht wol drul'z eyn kelzerbuch

Wer kranck ist der wer gern gesunt

Vnd acht nit wo die hilff bar kunt

Den tülel rüfft gar mancher an

in N (192 vss.) fehlt v. 11 — 30 fi?. 0., dagegen
zugesetzt 6 vss. iiach v. 4 d. 0.

:

Dem selben \a ic dem allen gschicht

Je me er stigl Je balz man siebt

Sin vnflalt, wer er er bliben nydcr

Mä sech im nit sin scballicb glider

dann plötzlich avf das folgende i'i herlenkend:

5 XTi wan ma scbon kübt vü' dz böst

So dut erst fallen aller weest

3 vss. {v. 7 - d. I.) nach v. 6 d. 0. :

Dann was irdiscb malerye ist

IJlibt in der böb nit lan{:c Frist

Es feit zur erd, würt sloub vn myst

109 vss. {v. 10—178 d. I.) nach v. 10 d. 0. der

grund , wesshalb die oben angegebenen versc des

orlginalfi forigelassen v>urden, scheint dieser zu
sein. Brant lässl sich durch den gedanhen der

mit der gcwalt ver/cnüjt/'len angst und furch l zu
einem excurs verleiten, indem er den fiirstcn und
regierern die mahnung gibt, nicht auffurcht und.

gewalt ihre macht zu gründen, sondern auf dm
nutzen und die liebe der genieine. — hier bleibt

nun der bearbeiler mehr bei dem eigcnt liehen

Ihcma , setzt auseinander^ wie weehselhajt das
glück sei, vnd wie v)ir uns nicht betrüben dürf-
ten über das , was es uns nehmen oder sonst über

uns verhänge , sei es iod, Verleumdung , Verban-
nung, armiith, vertust der habe, tod von frau vnd
hindern, hiebet wird Jedesmal auseinander ge-

setzt, ivas uns aus dem besitz des genommenen
noch für kummer hätte entstehen können, z. b.

die frau hätte noch unkeusch werden können;
oder es werden auch frost- und vernunftgründe
angegeben, sich über die sacke hinweg zu setzen :

1G7 Wer ie das gliickes rad hat cnpfüde

Der ward och vngliick inn zu slüdc

177 Der ist selig wer nit darfF glück

Vnd der nit vürcble mül'z sin strick

^ geht nach v. 26 d. I. zum original zurück, in-

dem es nur y. 11 w. 12 d. 0. verändert

:

Drnmb handt die bösen vil gut vnd gwalt,

Doch kein augcnblick vorm todt bebalt.

es fehlt also c. 20— 178 d. f., dagegen v. 11—30

d. 0. uu'cder eingesetzt.

( 3S.J yfuf dem holzschnitt in A hat de?'

arzt nurrenohren , v. dies, wie die ganze darstel-

liing bezeugt, dass dieser holzschn. bestimmt war

für cap. ')'), tvährend der dort gesetztefür unser

cuj). geschnitten loar. B bereits, sogar h, berich-

tigen diesen fehler.
b liest ü. 75 w. 76 :

UcM Macbabcus auf gol gcbnwt
Vnd nit im selb alleyn gelrawt

Cfghk lesen v. y : schaden vnd den Todl.

HI benutzen v. 25 — 3?.
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Das er der kranckhcyt möcht ciigaii

45 Wann er von jm hälft* wartend wer
Vnd nit müst sorf^en grösser schwer,

Der wiirt jnn narrheyt gantz verrucht

Wer wider gott gesiinlheyt sucht

Vnd on die wore wifzheyt gert

50 Das er well wyfz syn vnd gelert

Der ist nit gsunt, sunder gantz blöd,

Nit wyfz, sunder jn torlieyt schnöd

In stalter kranckheyt er verharlt

In vnsünn blinlheyt gantz ernarrt,

55 Kranckheyt vfz sünden dick entspringt

Die synd vil grosser siechtag bringt

Dar vnib wer kranckheyt will entgan

Der soll gott wol vor oiigen han

Lügen das er der bicht sich noh
60 Ee er die artzeny entpfoh

V^nd das die sei vor werd gesunt

Ee dann der liplich artzet kunt

Aber es spricht yetz mancher gouch

Was sich gelibt das gesölt sich ouch

05 Doch wurt es sich zu lest so liben

Das weder lib noch sei wurt bliben

Vnd werden ewig kranckheyt han

So wir der zyttlich went entgan

Vil sindt yetz ful, vnd langest dolt

TOHetten sie vor gesüchet gott

Syn gnad erworben, hülff, vnd gunst

Ee dann sie suchten artzet kunst

Vnd meynten leben on syn gnad

Sturben doch mit der seien schad,

75 Hett Machabeus sich verlon

Alleyn vif gott, vnd nit viF Rom
Wie er zum ersten dett dar vor,

Er hett gelebt noch lange jor

Ezechias wer gestorben dott

80 Hett er sich nit gekört zu gott

Vnd dar vmb erworben, das gott weit
Das er noch lengcr leben sollt

Hett sich Manasses nit bekert

Gott hett jn nyemer me erhört

85 Der herr zu dem bett rysen sprach

Der lange jor was gwesen schwach
Gang liyn, siind nym, nit bil'z eyn narr
Das dir nit bösers wider far,

Mancher gelobt jn kranckheyt vil

90 Wie er syn leben bessern will

Dem spricht man, do der siech genafz

Do wart er böser dann er was
Vnd meynt gott do mitt btrogen han
Bald gont jn grösser plagen an

Wer öfflich schiebt syn meynung an r

Vnd spannt syn garn für yederman
Vor dem man sich lycht hütten kan

[^Ein narr hockt hinter einem gebüsch. vUgel fliegen an

einem ausgebreiteten netze vorüber.]

[39.] von offlichem anschlag*.

Eyn narr ist wer will fahen sparen

Vnd für jr ougen spreit das garn

Gar lycht eyn vogel flyehen kan
Das garn, das er sieht vor jm stan

5 Wer nüt dann trowen düt all tag

Do sorg man nit, das er vast schlag

Wer all syn rät schlecht öfflich an
Vor dem hüt sich wol yederman,
Hett nit entfrembt sich Nycanor

10 Vnd anders gstelt, dann er dett vor

g

L: Ein Kranker der den Arzt nicht hört,

sich nicht an seine Mitlei kehrt,

steckt schon die Helft dem Tod im Rachen :

Ein Narr, der guten Ralh verschmäht,
sein Thun nach eignem Sinne dreht,

wird seine Sach nicht Lefzer machen.

in N (149 vs.) fehlen v. 67 u. 68, 81—84 d. 0.

dagegen zugesetzt 44 vs. nach v. 6 d. 0.

eine ganz ergötzliche Schilderung , wie der
kranke f trotz dem verböte seines arztes , den
entschluss fasst, ein bad zu nehmen, und darauf
sich zu betrinken :

43 Dar vff trinckt er dan siben quart
Bifz im die sei im win verfart,

15 vss. (v. 45—59 d. I.) nach v. 12 d. 0.

beispiel: ein junger bäum ist leicht auszuzie-
hen ; ist er aber erst gross und breit y so wurzelt
er so fest, dass keine kraft ihn entfernen kann:

^7 Hett philoctetes abgeschnitten
Den fufz der im was wundt by zyte

Er hett nit schmertz so lang geliten,

'H vss. (v. 60 u. 61 d. I.) nach v. 94 d. 0. :

Daä wer gott also will versuchen
Der schafft dz er in müfz verfluche

a folgt k; doch fallen aus v. 59— 78, und zuge-
setzt werden ^ vss. nach v. ^0 d. 0. :

Aber wann er kumpt autf daruon
So ist es alfz ein falscher wen

[39.] HI benutzen v. 1—8.

L: Wer vor den Vögeln nicht ist still,

wann er sein Garn aufrichten will,

wird wenig in das Netze locken:
Wer, was er thun will, nicht verschweigt,
und jedem seine Anschlag zeigt,

hat einen Narrn im ßusem hocken.
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Judas hell nit gmerckt syn gemül

Vnd sich so bald vor jm gelmt,

Das diinckt mich syn eyii wyser herr

Der syn sacli weilz, sunst nycmans mer,

15 Vor vl'z, do jm syn heyl lyt an

Es will yetz ratschen yederman
Vnd triben solche kouirmanschatz

Die vornen leck, vnd hynden kralz

Ich halt nit für eyn wysen man
20 Wer nit syn anschlag bergen kan

Dann narren rott, vnd buler wergk,

Eyn statt gebuwen vff eym bergk

Vnd strow das jn den schuhen lyt

Die vier verbergen sich keyn zyt

25 Eyn armer bhalt wol heymlijheyl

Eyns riehen sach, würt wyt gespreyt

Vnd würt durch vntruw hufzgesynd

Geöffnet vnd vfzbrocht geschwynd,

Eyn yedes ding kumbt lychllich vfz

30 Durch die, by eym syndt jn dem hufz

Zu schaden ist [/i]eyn böser vyndt

Dann die stäts by eym wonent syndt

Vor den man sich nitt hulten dut

Bringen doch vil, vmb lib vnd gut

Wer sieht eyn narren fallen hart r

Vnd er sich darnoch nit bewart

Der grifft eym narren an den hart

\Zwci narren sind übereinander gefallen, ein weiser mann

geht kopfschüttelnd vorüber.
'\

[40.] Au narren sich slossen

Man sieht täglich der narren fal

Vnd spottet man jr vberal

Vnd synt verachtet by den wysen
Die doch jnn narren kapp sich brysen

5 Vnd schylt eyn narr den andern narren g^

Der doch vff synem weg dut karrhen

Vnd stol'zt sich do zu aller frist

Do vor der narr gefallen ist

Hyppomenes sach manchen gouch

loVor jm enthoubten, doch wolt er ouch

Sich wogen, vnd syn leben gantz

Des wer nah gsyn vnglück syn schanlz

Eyn blynd den andern schyltet blyndt

Wie wol sie beid gefallen synt

15 Eyn krebs den andern schallt, vmb das

in N (66 vss.) 2 vss. zugesetzt vach v. ]2 d. 0. :

Hell Saul oit öfllich anschleg glö

Dauid wer kuinen nit dar von

4 vss. (v. 3—6 d. I.) nach v. 28 d. 0. ein recht al-

berner Zusatz :

Vfi ob dz gsind schö schwigt gemei
Die tier im hufz veratlen ein

5 Der liunt hyll dryber ee zu zyt

Do mit vcrschwigen blib gantz nüt

26 vss. (r. 7 — 32 d. I.) nach v. 34 d. 0. nur der
anj'ang gehört hierher

:

7 Ofllich ansclilalien gibt selb bufz

Mancher versaltzet mit sin mülz

plötzlich springt der bcarbeiter ab, nnd geht auj
diejenigen 'über, die etwas gewisses fahren lassen

in hoJJ'nung auf etwas' veij'xtes' :

Ein enlen dül bafz in der band
Dann sechs die (liegen vil' de sand

Besser ein wachtel ist am s|)yrz

20 Dann warten vlfgeniz vngewü'z,

Es sint nit all/yt gsiind all schleck

Wer würllt sin allen seliii hin weck
Der mülz dick steltzen bloi'z im kat

Wann er nit vor die nüwen hat

dann biegt er wieder ein, und sucht einen Zusam-
menhang herzustellen :

25 Mancher würt von de narren trolFe

Der all sin spil wil karten ollen

Dem sieht man bald alls das er bat

Vnd war vff all sin hoffnung stat

Ich selber sitz in disem narren
30 Wolt ettwan vff ein vogel harren

Vnd ee der selb kam zu dem zweck
Fluge mir sunst wol sechs hinweck

in ^fehlen v. 15— 18 d. 0., und v. 3— 6 , i/. r. 7
—32 d. I.

flO.J Hl benutzen v. 25—30, 33 w. 3i.

L: Ein Narr, spricht man gar ofl, wird erst

mit Schaden klug,

mir aber will es nicht der Wahrheit ähnlich

scheinen,

weil auch ein schlauer Kopf, wer will mir
das verneinen?

aus andrer Unglücks-Fall wird oflmals

klug genug.
Der ist keinNarr, der sich daraus zu befzern

tiachlet,

der isis, der immerfort die Befzerung ver-

achtet.

in N (48 vss.) nach v. 12 rf. 0. 12 vss. zugesetzt,

anfangs tvill der bearbeiter zeigen, duss er die

gesell ich te auch kennt:

Ilett er nit ouch ein nerrin ftindcn

Er wer verderplich vberwnndcn

dann folgt die erzählung von Esopus:

Esopns der gdurst olllicli ichcn

Er helt am gantzen weg gesehen

5 Nit me dun einen menschen gar,
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Er hyiider sich gegangen was
\ nd gyng jr ke\ iier für sich doch

Dann eyner gyng dem andern noch
Eym slieir vatler volgt dick vnd vil

20 Wer nit sym vatter volgen will

Hell Phaeton syn faren gelon

Vnd Icarus gemacher glon

Vnd beid gefolgt jrs vatter rott

Sie wem nit jn der jugent dot

25 Welcher den weg Hyeroboam
Gyng, keyner ye zii gnaden kam
Vnd sahen doch, das plag vnd roch

Gyng släts on vnderloiz dar noch

Wer sieht eyn narren lallen hart

30 Der lüg, das er syn selbs wol wart

Dann das ist nit eyn doreht man
Wer sich an narren slossen kau
Der fuchs wolt nit jnn berg, vmb das

Nye keyner wyder kumen was,

Eyn glock on kliipfel, gibt nit thon r

Ob dar jnn hangt eyn fuchfzschwantz schon

Dar vmb lofz red für oren gon

\^Ein narr packt mehl in einen sack^ neben ihm steht eine

glocke^ mit der Öffnung nach oben, darin statt des klüpfels

ein /uehsschwanz.]

[41.] Nit achten vff all red.

Wer by der weltt vfz kumen will

Der mufz yetz lyden kumbers vil

Vnd sehen vil, vor syner tür

Vnd hören, das er gern entbur

5 Dar vmb jnn grossem lob die ston ^

Die sich der weit haut ab gethon
Vnd synd durch gangen berg vnd tal

Das sie die weit nit bracht zu fal

Vnd sie villicht verschuldten sich

10 Doch lofzt die weit sie nit on stich

Wie wol sie nit verdienen kan
Das sie solch lüt sol by jr han

Wer recht zu tun den willen hett

Der acht nit, was eyn yeder redt

15 Sunder blyb vff sym fürnem stiff

Ker sich nit an der narren pfiff

Hctten Propheten vnd wissagen

Sich an noch red by jren tagen

Kert, vnd die wyfzheyt nit geseit

20 Es wer jn yetz langst worden leit

Es lebt vff erden gantz keyn man
Der recht tun yedem narren kan
Wer yederman künd dienen recht

Der müst syn gar eyn güler knecht

25 V^nd frug vor tag dar zu vff ston

Vnd seltten wider schloffen gan
Der mufz mal han, vil me dann vil

Wer yedems mul verstopffen wil

Dann es stat nit jn vnserm gwalt

30 Was yeder narr red, klaff, o kalt

Die weit mufz triben das sie kan
Sie hatfz vor manchem me getan

Ein gouch singt guckguck dick vnd lanj

Wie yeder vogel syn gesang

Dann er bet eben genomeo war
Das vff der Strassen lag ein stein

Dar an stiefz sich ein gantz gemein
Vnd strüchlet dar vber in de treck,

10 Allein ein man warff in hioweck
Vn WZ im selbs vor schad vn smoch
Vnd andern die im kamen noch

2 vss. (y. 13 u. 14 d. I.) nach. v. 14 d. 0., nicht

recht passend:

Wer hat ein blinden zum regierer

Der fall in grub dick mit sim fierer

m {ifehlen nur v. 1 u. 2 d. I.

[41.] HI benutzen v. 13—20.

L : Wer alle Wort zum ärgsten deutet,

gleicht dem, so an der Glocke lautet,

wo Fuchs-Schwanz statt des Klüpels hangt.

Und welcher allen schlimmen Tropfen

ihr Wasch-Maul will mit Mehl verstopfen,

sich mit vergebner Arbeit kränkt.

N (83 vss.) lä'sst V. 17— 20 d. O.fort, dagegen
zugesetzt 6 vss. nach v. id. 0., iveiter aus-

führend:

Vnd vil nochred vnd spytzwort schlucke

14 vss. (v. 7—20 d. /.) nach v. 12 d. 0.

:

7 Die weit die hat gern iren glich

Zu denen dut sie haltten sich

darum mussten Elias.) Jeremias und die prophe-
fen , auch die alten väter in den wüstnissen die

weit ßiehen, die nur mit Verleumdung lohnt.

^2 vss. (v. 21 — 42fi?. /.) nach v. 16 d. 0. man
soll auf keines urtheil so viel geben , als auf sein

eigenes

:

Eim andern magstu entrinnen wol

35 Aber dir selb magst nit entfliehen

Du must de wurm stets mit dir ziehe

Din werck die vrteilt die gemein
40 Din hertz erkennet got allein,

Du recht vnd lofz all vöglin singen

Gott lofzt dir entlich nit mifzliwgen

2 vss. (v. 43 u. 44 d. /.) nach v. 26 d. 0.

Nyemans mag zweyen diene allein

Wer dient daß aller weit gemein,

1 v. (v. 45 d. I.) nach v. 32 d. 0.

:

Sie vacht nit erst von nüwera an

6*
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Es ist der narren gut entbern r

Die allzyt mit steyn werffen gern

Vnd went keyn slrafF vnd wyl'zlieyt lern

[Ein mann^ von drei narren mit steinen verfolgt, ßicht zu

zwei weisen männern, die h'öchlich erstaunt scheinen.]

[43.] Von spott vogeleii.

Ir narren, wellen von mir leren

Anfang der wyl'zlieyt, vorcht des herren

All kunst der heiigen ist gespreit

In den weg, der liirsichtikeyt

5 V on wyfzheyt würt der mensch geert g^

Von jr all tag, vnd jor gemert
Eyn wyser ist nütz der gemeyn
Eyn narr syn kolben dreitt alleyn

Vnd mag vor wyl'zheyt hören nilt

10 Er spott der wysen zu aller zyt

Wer eyn spott vogel leren will

Der macht jm selbst gespöttes vil

Wer strofl't eyn bofzhafftigen man
Der henckt jm selbst eyn spallin an

15 Eyn wysen strofF, der hört dich gern

Vnd yllt, von dir me wyl'zheyt lern

Wer eyn gerechten stroffen dut

Der hat von jm syn stroH' für gut

Der vngerccht geschändet vil

20 Vnd würt doch selbst geschant byvvil

Der haher eyn spottvogel ist

Vnd ist doch vil, das jm gebrist

Wann man eyn spötter würfft für thür

So kumbt mit jm, all spott hyn für

25 Vnd was er zanck vnd speywort tribt

Das selb dann vor der türen blybt

Hett Dauid nit syn selbs geschont

Nabal wer syns gspöts gelont,

Sannabalach syn spottes ruvvt

30 Do man die mur Hierusalem buwt
Die kynd wurdent von ßeren gdöt

Die glatzeht schulten den prophet

Semey hat noch gar vil siin

Die gern mit steynen werften tun

8 vss. (v. 46— 53 d. /.) nach v. 34 c?. 0. diese

verse möchte man für die strophe eines liedes

halten, wenn es nicht wahrschein/icher loäre,

dass sie lüderliche reimverse des zweiten inter-

polators seien

:

Doch so gat es alvveg sin gaog
Ob dir schon die wil würt lang

In rechlun, so uit ker
Dich dar von niimer mer

50 So würt es dir kumen zu gut
So du hie dick hast kein müt
Dort würt dir der Ion

Das du hie hast recht gelhon jc

in afehlen v. 10 — 20 d. I. und alle übrigen Zu-

sätze, es folj^t nämlicJi von v. 13 d. 0. an ledig-

lich A.

[4^.] HI benutzen v. 21 —28.

L: Wann man den Spötter lehren will,

macht man sich seiner Narrlieit Ziel,

und mufz Gespött für Dank annehmen.
Du Nasen-weiser Ti'opf, sieh doch,

ob du dich nicht im kurzen no(;h

must deiner eignen Narrheit schämen.

in N (70 vss.) fehlen v. 31 u. 32 d. 0. zugesetzt

20 vss. nach v. 20 d. 0. beispiel von Michol,
Saul's tochter, die über David^s tanzen lachte,

lind von Cham. — namentlich schlimm sei es,

wenn man seine lehrer verspotte

:

Der selb fluch vber die wurdt gau
Die spotten kynne yederman
Vor vlz die vnderstont zu spotten

Von den sie tugent leren sotten

15 Vnd vnder irer disciplin

Sollt in demüt gehorsam syn,

Do hant die wöllF ein gemlieh yrte

Wann die scholf spotten ires hirten

Waü die stül vlF die benck wet styge

20 So will sich vnglüch leren gige

2 vss. (v. 21 u. 22 d. I.) nach v. 28 d. 0.

:

Sin spott im doch selb Ionen dett

Das er starb gechling an sim bett

1 V. (v. 23 d. /.) nach v. 30 d. 0.:

Im ward me dann er selb vertruwt,

15 vss. (v. 24—38 d. /.) nach v. 34 d. 0.:

Eim uarre mä oit were mag
25 Er würlTt mit stein ein gantze lag

Gott geh man sing im oder sag

Wilzheit die wurl doch nit verletzt

Wie vast man sich dar wider setzt

Wil'zheit mag man verspolten nit

30 Sic; sieht vmb sich vIFalie syt

Dar vml) ianus vier anttlit hadt
Das ei- all ding sieht vnd verstadt

Gaiitz nyenian gat in heimlich an
Kein hund zu nick im bellcMi kau

35 Kein slorck im schlag«; kan de mulT
Hein hund setzt in zwen oren vIF

Das handt poeten dar vm gdicht

Ein wiser all dig sciimeckt vn sieht

in a fehlen v. 15—20 d. l. v.V^ u. 30 rf. 0. + r. 23

d. I. , u. V. 27 u. 28 d. I. dagegen sind die in N
fehlenden v. 31 w.32 d. 0. eingeschoben an der ih-

nen gebührenden stelle vor v. Wi d. 0.
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Das ich alleyii zyltlichs belraclit r

Vnd vff das ewig hab keyn acht

Das schaflft, eyn äff hat mich gemacht

{Ein narr hält eine tvagsckale, auf deren einer seile ein

Sternenhimmel , auf der aridem eine kleine ritterburg-

liegen, die letztere schale wiegt schtoerer.]

[43.] Verachtung* ewiger freyt

Eyn narr ist, wer berümet sich

Das er gott liefz syn hymelrich

Begerend, das er leben mag
Inn narrheyt, bifz an jüngsten tag

5 Vnd blyben mocht eyn gut gesell g^
Er far joch dann, war gott hyn well,

Ach narr, wer doch vff erd eyn l'reyd

Die wert eyn tag vnd nacht on leyd

Das sie nit wurt verbittert dir

10 So mocht ich gdencken doch jn mir

Das du mochtst hau ettwas vrsach

Die doch wer narreht, klein vn schwach
Dann der halt worlich dorecht glust

Wän hie die leng zu leben lust

15 Do nüt ist dann das jamertal

Kurtz freiid, voll leid steckt vberal

Gedencken soll man wol do by

Das hie keyn bliblich wesen sy

Die wile wir farent allesant

20 Von hynnan, jn eyn frömdes landt

Vil sint vorhyn, wir kumen noch

Wir müssen gott an schowen doch

Es sy zu freiiden oder stroff,

Dar vmb sag an du dorehts schoff

25 Ob grosser narr ye kem vff erdt

Dann der, wer sollches mit dir gerdt

Du wünschescht von got scheyden dich

Vnd würst dich scheyden ewigklich

Eyn hunig tröpflin dir gefalt

30 Vnd wurst dort gall han, tusent fall

Eyn ougenblick, all freiid hie sint, i

Dort ewig freiid vnd pyn man lindt,

Welch fräuelich triben soUch wort

Den fält jr anschlag, hie vnd dort

Wer vogel, hund, jnn kyrchen fürt ;•

Vnd ander lüt, am betten jrrt

Der selb, degouchwol stricht vnd schmyert

[Rechts tritt eine frati aus einer thür. von links schreitet

ein junger mann mit degen U7id holzschuhen daher, auf

der hand einen falken haltend, zu seinen füssen frisst ein

hund ein todtes thier, ein anderer scheint zu bellen.]

[44.] Gebracht in der kirchen

Man darff nit fragen, wer die sygen

By den die hund jnn kylchen schrygen

So man mefz hat, predigt, vnd singt

Oder by den der habich schwyngt

5 Vnd dut syn schellen so erklyngen g^

[43.] b liest V. 29 u. 30, — gefeit ; Dort bitter

ewigklich bestell.

HI benutzen v. 13—20.

L: Hannfz Sieben-Wurst, was machst du doch,

dafz du dich in das schwehre Joch,

der tollen Welt so sehr verliebet?

Siebst du nicht deren Eitelkeit,

und wie sie auf so kurze Freud
ein unaufhörlichs Leiden giebet?

in N (80 vss.) zugesetzt 4 vss. nach v. 12 d. 0.,

bekräftigend

:

Jo wol als klein vnd minder ser

Daü ein troppf wasser gen dem mer,
Als ob ein kornlin gerechnet werd
Gen hundert weltt der gantzen erd

24 vss. {v. 5—28 d. I.) nach v. \6 d. 0. :

5 Dann wz mit freud sich hie vacht oa

Das düt in angst mit leid v^gan

beispiel von JoVs hindern, dann :

Der visch den ägel girlich schluckt

25 Ynd müfz zu lest erwürgen dran

Dann er in nit verdÖwen kan
Alls ist des glich ouch menschlich gmüt
Dz hie sich nit vor freiide hiit

18 vss. {v. 29— 46 d. I.) nach v. 26 d. 0. ab-

schiedsworte des Paulus, aber:

Narrheit hat manche vberwunden
Der went er hab die bonen funden

Wann im vil freiid zu banden stat

40 Er wynscht nit das er wer by got

45 Vnd das do nüt ist dann beschyfz

Das schlecht mä an für gätz gewifz

in ^fehlen v. 1-4, 11—28, u. v. 43—46 d. I.

[44.] HI benutzen v. 25—32.

L : Dein närrscher Sinn mufz auch in Gottes-

Haufz sich zeigen,

du wilst an Eitelkeit dort selbslen keinen

weigen
;

du wilst gesehen seyn, du bringst mit Falk

und Hund,

du schläifst, und machst noch sonst dein

thöricht Wesen kund.

Mein, führ dich anders auf, und lafz die

Hunde drausen,

sonst wird der Teufel dich fiir dein Kirch-

gehen lausen.
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Das man iiit betten kan noch syngen
So nuifz man hüben dann die hätzen

Do ist eyn klappern vnd eyn scliwatzen

Do mul'z man richten vlz all Sachen

10 V^nd schnyp, schnap, mit de holzschuh

mache
Vnd sunst vil vnffir macher häd

Do lugt man wo Irow kryemhild stand

Ob sie nit well har vmbher gallcn

Vnd machen vlz dem j^ouch eyn alfen

löLvel'z vederman svii hund jm hulz

Das nit eyn dieb stiel etlwas dar vlz

Die wile man wer zu kvlchen ij;an<;en

Liefz er den gouch stan vff der standen
Vnd brucht die holtzschii vfF der gassen

20 Do er ein pfenigwert drecks moht fasse

Vnd döubt nit yederman die oren

So kant man ettwan nit eyn doren

Doch die natur gybt yedem jn

Narrheyl will nit verborgen syn

25 Christus der gab vns des exempei
Der lro?/h die wechlzler vlz dem tempel

Vnd die do hatten tuben feil

Treib er jn zorn vlz mit eym seil

Solt er yetz offen siind vfz triben

30 Wenig jnn kvlchen wurden bliben

Er fing gar dick am pfarrer an
Vnd wiirt bifz an den mefzner gan
Dem hulz gottes heylikeyt zu stat

Do gott der herr syn wonung hat

in N (120 vss.) zugesetzt 22 vss. nach v. 14 d. 0.

weitere hesclireibung des Unwesens in den kirchen :

Mä will sich in der kirch nl scliain

Sie kuraen in t\cn wi/zcklen zanien

Vnd Iriben ettwan solid) spil

Das ich weil'z vnd nit nennen wil

n vss. (y. 23—34 d. I.) nach v. 22 d. 0. :

Ich gtar von thuniherren niil sagen
Die in den chor ir vögel trafen

25 Alis wollten si bim allter iagen

V^nd meinen es soll schaden nüt
Die will sie sint geboren Iiit

So stand dem adel gar vil zu
Das er hillicher dan andere du

30 Ich wüst gern was sie woltten sage

Wa der tütfel hin weg wurd trage

Den edelman der inn in lyt

Wo blib der lumiierr vlTdie zyt,

Ich vürch üin adel schirmbt in nüt,

5!l vss. (35— 86 d. I.) nach v. 24 d. 0. die alten
werden wegen ihrer achti/ng vor ihren tempe/n
gerühmt, die doch nur für götzen erbaut waren,
beispiel von der veslalin (ein klosterfi'ow), die die

lampe verlöschen Hess, J'ej'ncr von Emilia, Varro,
den pl'ündirndvii soldatvn in Carthago, (Juintiis

futüius, Publius Leniinius, Dionysius. so straft

gott die, welche sich gegen die giitzenternpel un-
ehrerbietig betrugen

:

Die dannaht zu den selben iaren

70 Allein ein bild vnd aozeig waren

wie viel mehr bei uns

75 Do man gott gegcnwürliklich

Sicht ....

strafexempel von JJeliodorus, der:

Ging freuclich vnd wolt tragen vfz

Den ronb des wart er so geslagen

Von gott, das ma in vlz müst trage

u nimmt in diesem cnp. besonders viele Verän-
derungen vor. vorausgehen verse eigner f'abrik:

Etlwann vnnd noch ein grofz schmacheit war
wann mann onehrt die Kirchen zwar

Die aufz stein vnnd hollz warn gemacht,

Die Götter anch mit ihrem bracht.

Sie liessens auch nit vngeslrolft

das mancher doch hett nit gehofft.

Heydnisch schrifften zeygen das an
Als Varro inn den streit wolt gähn,

Was es schon alles vor verlorn

an diese verse schliesst sich dann an v. 50— 66
d. I. doch sind ausgelasxen v. 53—58 d. I. nach
V. 66 d. f. sind neue verse angeschoben , die die

fortgelassenen ersetzen sollen :

Des gleichen wolt ich sagen mer,
doch ist es gnug zu einer leer,

Han das gethan die heydnisch Gott
wie will es gohn mit vnserm gspölt

Das wir inn der Kirchen treiben

stehts schawen nach den schonen weihen,

hierauf folgen dann v. 13 w. 14 d. 0. -+ *'• 1 —

^

d. I., darauf V. 9 rf. 0., worauf es weiter heisst :

Ja wie vil hastu lebkuch bachen,

defz solin wir billicb alle lachen.

darauf folgen v. 23 — 34 d. I. {v. 23 verändert

:

Dan kummen mein herrn , darff ichs sagen, doch

V. 33 bleibt: Thumherr.) dann v. 25— 32 d. ().,

von denen die 2 ersten zu 4 vss. erweitert sind

:

Christus wer zeittig auch hie her

der vns gab zwar ein gülte leer,

Er treib die weckizler aufz dem Tempel,

On zweiflel vns zu cim exempei,

nach V. 32 d. 0. folgen 2 neue verse:

Mein haufz ein haulV. des bettcns ist

das sag ich euch zu aller Frist.

darauf V. 33 u. 3 4 d. 0., und zum schluss die pro-

testantische erkliirung , was eigentlich das rechte

gotteshaus sei:

Das ist ein jeglich glaubig liertz

Sollchs zeygtvnd Paulus on all schert/.,

Pelrus meldet vns auch del'z gleich,

(Irumb sag ich euch nun si<hcrleicli,

T- An sleyn vnnd hollz ist kleins gricgcn.

den armen soll man sicher gehen,

So hast den Tempel recht geelnl,

vnd wirst von Gott deiiir bin gewert.
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Wän jn (las für syii mutlwill bringt r

Oder siinst selbs jnn brunnen springt

Dem gschicht recht, ob er schon erdrinckt

[Links /fillt ein nan' in einen brunnen^ recfits ist ein an-

derer im begriff, nach zurüchgeslelUen jxintoß'eln^ mit sehr

zaghafter^ ängstlicher geberde in ein feuer zu springen.

hinter ihnen stehen drei männer^ über denselben die. worte
' lu geschieht recht'.]

[45.] von miitwillig'em vngfell

Manch narr ist der do bettet slat

Vnd dut (als jn dunckt) andaht gbct

IMilt rüffen zu gott vberlut

Das er kura von der narren hut

5 Vnd will die kappen doch nit Ion g-^

Er zücht sie täglich selber an

Vnd meynt, gott well jn hören nitt

So weifz er selbst nit was er bitt,

Wer mit muttwill jn brunnen springt

10 Vnd vorchtend, das er drynn erdrinckt

Schryg vast, das man eyn seil jni brecht

Sin nochbur Sprech, es gschicht jm reht

Er ist gefallen selbst dar jn

Er möcht hie vfz wol blyben syn

15 Empodocles jn solch narrheyt kam
Das er vff Ethna sprang jnn flam

Wer jn bar vfz solt gzogen hau

Der hett jm gwalt vnd vnrecht gtan.

Dann er in narrheyt was verrucht

20 Er hett es doch noch me versucht,

Alls dut wer meynt das gottes styni

In ziehen soll mit gwalt zu jm
Im geben gnad, vnd goben vil

Sich dar zu doch nit schicken will,

25 Mancher fürloufft jm selbs syn tag

Das gott jn nym erhören mag
Dann er jm nym die gnaden gytt

Das er üt fruchlbars von jm bitt

Wer bett, vnd weifzt nit was er bett,

30 Der blofzt den wint, vnd siecht die sehet

Mancher jm gbett von gott begert

Im wer leid, das er wurd gewert
Wer lebt jnn eym sorglichen stat

Der hab den schad, wie es jm gat

Narrheyt halt gar eyn grofz gezelt r

ßy jr lagert die gantze weit

Vor vfz, was gwalt hatt, vnd vil gelt

[In einem offenen zelte, dessen Umhüllung mit narrenkap-
pen bemalt ist, sitzt eine königin. u?nher miinner des ver-

schiedensten alters, sämmtl.von ihr an einer kette gehalten.]

[46.] von dem g'vvalt der narren.

Es ist nott, das vil narren synt

Dann vil synt an jn selbs erblynt

Die mitt gwalt went witzig syn
Do yederman sieht vnd ist schyn

5 Ir narrheyt, doch nyeman getar A*

[45.] F benutzt hier den zu eap. 36 gehörigen
holzschnitt.

HI benutzen v. 9— 16.

L: Es stürzt Empedocles sich selbst in Ael-
nae Glut,

und Aristoteles soll seyn ins Meer ge-

sprungen,
worzu die beide hat ihr Vorwitz nur ge-

trungen
;

doch ist ein Erz-Böfzwicht, der sich selbst

Schaden Ihut.

Und wer mit Vorbedacht nach eignem Un-
W glück rennet,

verdienet, dafz man ihn den gröfften Nar-
^- ren nennet.

?n N (56 vss.) fehlen v. 19 — 24 rf. 0. dagegen
sind eingeschoben 2 vss. nach v. 10 rf. 0.:

Vnd meint verdiene« nüt vff erde
Er wolt also vndöilich werden

26 vss. (y. 3—28 d. I.) nach v. 18 rf. 0.

:

3 Was der nit ein mutwillig man
Zu Epheso zundt de tempei an

11 Was nutz ging Curcio dar noch
Do er rantt in das hellen loch
üz vff dem marckt zu Rö vffspräg

Ein guter stiger darff ouch glück
Die guten Schwimmer trincke dick,
Die guten siecher ouch offt feien

20 Das man eim rennet durch sin kelC*

Wer sich in mutwillig vngluck lat

Dem gat es recht wie es im gat,

Gott hat vns fryen \\illen geben
Doch das wir wifzlichen solle lebe

25 Er will nit das du siest ein tor

Er zücht gar selten by dem bor
Das er die hend inn deick stofz ouch
Der mufzet im selbs wol den gouch,

dfofgt N, bricht aber nach v. 14 d. I. ab, sodass
nicht nur v. 15—28 d. L, sondern auch v. 19—34
d. 0. fehlen.

[46.] b liest v. 51 w. 52:

AU ding synt vnderlhon dem gell,
Do Jugurtba schyd von Rom in die weit,

Hl benutzen v. 61 — 68. in K ßndet sich das
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Zu jnn sprechen, was tustu narr,

Vnd wenn sie grosser wilzheyt pflegen

So ist es vast von der goiich wegen
Vnd wann sie nyemans loben wil

10 So loben sie sich dick vnd vil

So doch der wilz man gibt vrkund

Das, lob stinck, vfz eyin eigenen nuindl

Wer jn sich selbst vcrlniwen setz

Der ist evn narr vnd doreht gotz

15 Wer aber wilTzlich wandlen ist

Der wiirt gelobt zu aller Trist

Die erd ist seliig, die do hat

Eyn herren, der jnn wilzheyt stat

Des rolt ouch yfi'zt zu rechter zyt

20 Vnd suchen nit woUust, vnd gydt

We we dem ertrich, das do hat

Eyn herren, der jnn kynnttheyt gat

Des Fürsten essen morgens früg

Vnd achten nit was wilzheyt tüg,

25 Eyn arm kyndt, das doch wifzheyt hat

Ist besser vil jn synem Stadt

Dann eyn künig, eyn alter tor

Der nit lürsichl die kunlTtig jor,

We den gerechten vber we
30 Wann narren stygen jnn die höh

Aber wann narren vndergondt

Gar wol die gerechten dann gestondt

Das ist dem gantzen land eyn ere

Wann vl'z dem gerechten wurt eyn here

35 Aber doch, wann eyn narr regyert r

So werdent vil mit jm verlürt,

Der düt nit recht, wer an gerycht

Durch friintschalFt eim jns antllit sieht

Der selb ouch vmb eyn byssen brot

4oWorheyl, vnd gerechtikeyt verlot.

Recht vrteyln, stat cym wisen wol

Eyn richter nyemans kennen sol

Ratt vnd gerycht, hat keynen fründt

Susannen rychter noch vil syndt

45 Die müttwill triben, vnd gewalt

Gerechtikeyt die ist vast kalt

Die Schwert die sint verrostet beyd

Vnd wellen nym recht vlz der scheyd

Noch schnyden me, do es ist nott

50 Gerechtikeyt ist blyndt vnd dott

All ding dem gellt sint vnderlhon,

Jugurlha do er schyed von Rom
Do sprach er, o du veyle statt

Wie werstu so bald schoch vnd matt

55AVann du eyn kouffman heltst alleyn

3Ian fvndt der stell noch me dann evn

Do mä haut schmyerung gern vfF nymt
Vnd dar durch dut vil das nit zymbt
Myet, friintschafft, all worheyt vmb kert

60 Als moysen syn schwaher lert

Plenig, nyd, Irünlschafft, gwalt vfi güst

Zerbrechen yetz, recht, briefF, vnd kunst,

Die Fürsten worenl ellwann wilz,

Hallent allt rät, gelert, vnd gryFz

65 Do stund es wol jn allem land h^

Do wart geslrofl'et sünd vnd schand

Vnd was gut Fryd jnn aller weit

Jelz halt narrheyt all jr gezelt

Geschlagen vfF, vnd lyt zu wer
70 Sie zwingt die Fürsten, vnd jr her

Das sie sönt wiFzheyt, kunst, verlan

Alleyn eygen nutz sehen an

Vnd wolen jnn eyn kyndschen ratt

Dar vmb es leyder vbelgat

75 Vnd hat kunlltig noch böser gstalt

GroFz narrheyt ist by grossem gwalt,

Golt lieFz, das mancher Fürst regiert

Langzyt, wann er nit wurd verlürt

Vnd vnmylt wurd, vnd vngerecht

ganze cap. nebsl rnu/fo, unter dem tilcl: Vom Ge-

walt der Jlasen. (II, 2.)

L: Es sitzet vast die ganze Welt
beysaiiiinen \\\ dem Narren-Zelt,

kein Stand ist atjsgesclilossen
;

Der liliigsle ist, ob er mit Fleilz

die Narren Kapp zu bergen weil'z,

mit Hasen-Fett begossen.

hei N (139 vss.) ist in dem rnotto zugesetzt:

Die lialben narren sint gemelt

Des bat narrbeit ....

dann 8 vss. voraufgeschoben :

Bifz ber ich narren gsamelt bab
Vnd meint ich wer ir yetz seliier ab

So kan ieb midi ir nil entscbiitten

Dz Schill" das ist cr.s^ in der mitten

5 Des ist der gwalt zii land vfzgange

So hall narrbeit sie vlI" gefangen

Vnd hat ein pflicht von inen genumen
Do mit me narren naher kümen

V. 8 d. 0. ist verändert in :

So ist es von ber dielmans wegen

v. 9— 12 d. 0. fehlen, dafür nach v. 8 d. 0. 12 vss.

{v. 9—20 d. I.) eingeschoben :

Dry kappengelts gibt klingeis or

\'nd sin geuatter engclmor,

von den cigensücht/ge7i, die aulF in selber stehen

wollen.

4 V.SS. (ü. 21— 2 i d. J.) nach v. 42 d. 0. recht

läppisch; zuletzt 25 vss. {v. 25— -49 d. /.) ange-

schoben, auch die, welche ihr geld gern behalten

wollen, sind narren, so die Griechen, die keinen

sold zahlen wollten, und dadurch in die gewalt

der Türken kamen, bcispicl von I\filo's stärke,

der doch ein traurig ende nahm. Q folgt ganz
A, nur zu anfang v. 1—4 d, I. vorgeschoben.

l
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SoDurch anreytz valscher ralt vnd kneclit

Die nanieii gaben, sclicnck, vnd niyet

Vor den eyii liirst sich billich Iiüt

Wer gaben nymbt, der ist nit fry

Schenck nenien, macht verretery

So Als von Ayoht geschach Eglon,

Vnd Dalida verryet Samson,
Andronicus uam gülden val'z

Des wart gedötet Onyas,
Oiich Benedab der künig brach

ooSyn biintnifz, do er gaben sach,

Tryphon do er betryegen wolt

Das jonathas jm glouben solt

Do schanckt er gaben jni vorhyn
Do mit er möcht beschissen jn

VW dunt jnn dorheyt hye beharren ;•

Xud ziehen vast eyn schweren karrhen

Dort würt der recht wag naher faren

[Ein narr zieht zwei hinter einander gebimdene tragen

einen steilen berg hinauf.]

[47.J von dem weg* der sellikeit

Gott lafzt eyn narren nit verston

Syn wunder, die er hat gethon

Vnd täglich dut, dar vmb verdyrbt

Gar mancher narr, der zittlich styrbt

5 Hie, vnd dort ist er ewig dott h^

Das er nitt lernet kennen got,

Vnd leben noch dem willen syn

Hie hatt er plag, dort lydt er pyn,

Hie miilz er burd des karrhen tragen

10 Dort wärt er ziehen erst, jm wagen.
Dar vmb narr, nit frog noch dem stäg

Der füret vff der hellen weg
Gar licht do hyn man kumen mag
Der weg statt offen, nacht vnd tag

15 Vnd ist gar breyt, glatt, wolgebant
Dann narren vil sint, die jn gant
Aber der weg der sellikeit

Der wifzheyt ist alleyn bereyt

Der ist gar ^n^^^ schmal, hert vnd hoch
20 Vnd stellen wenig Kit dar noch

Oder die jn hant mut zu gan
Do mitt will ich beschlossen han
Der narren frog die offt geschieht

War vmb, man me der narren sieht

25 Oder die faren zu der hell

Dann des volcks, das noch wifzheyt siel

Die weit jnn üppikeyt ist blynt

Vil narren, wenig wyser synt

Vil sint berüfft zu dem nachtmol
30 Wenig erweit, lug für dich wol,

Sechfzhundert tusent man alleyn

On frowen vnd die kynder kleyn

Furt golt vfz, durch des meres sandt

Zwen komen jnn das globte landt

[^uf einem die ganze rückseite einnehmenden holzschn.

fahren vier perspectivisch hintereinander gereihte gesellert-

schiffe , mit allerlei handiverkern besetzt , das letzte mit

einem segel versehen^ worauf das Baseler wappen. ganz
in der ferne noch drei Schiffchen.']

[48. Eyn gesellen schiff}

Eyn gsellen schiff fert yetz do här, A*

Das ist von hantwercks lüten schwär
Von allen gwerben vnd hantyeren,

Jeder syn gschyrr dut mit jm füren

5 Keyn hantwerck stat me jnn sym wärdt

r^V.J EF, in denen die einzelnen abschnitte be-

ziffert sind) bezeich7ien diesen statt mit 47, noch-
mals mit 46, beziffern also alle fo Ig^ enden
abschnn. um 1 zu niedrig.

HI benutzen v. 27— 34.

L : Was gibts doch für grofze Narren,
daPz sie ziehea schwehre Karren,

und die leichten laPzen stehn?
Tha nicht über dein Vermögen,
lafz dir nicht zu viel auflegen,

Aviilst du nicht den Krebs-Gang gehn.

in N (40 vss.) fehlen v. 7 u. 8 d. 0. dagegen
zugesetzt 8 vss. hinter v. 34 d. 0., wodurch der

kräftige schluss BranVs verloren geht

:

Zehen vfzsetzling macht gott rein

Der ein kam vnd danckt im allein,

Wir lesen wie das Esdras sprach

Glich wie ein tröppflin vö cim dach

5 Sich glicht eira wasser vberal

Als ist ouch der erweiten zal

Gen den die do kumen zu dem rieh

Ein yeder der lug wol für sich 2c

in Ol sind die in ^fehlenden v. 1 u. 8 d. 0. wieder
eingeschoben , dagegen v. 9 u. 10 d. 0. fortge-
lassen; es fehlen ferner v. 3—6 d. L, u. v. 7 d. I.

verändert: Wenig sindt so kummen zum rieh

fAS,] da der zu diesem abschnitte gehörige
holzschnitt die ganze seile einnimmt

.,
so war we-

derfür das motto, noch für den titel der gewohnte
platz vorhanden, der im text angegebene titel ist

aus dem register entlehnt.

F benutzt hier den titelholzschnitt. b liest

V. 75 u. 76, das gering : Der weyn liebt in für alle

ding, efghkl, tvelche hier einen holzschnitt von
der gewöhnlichen grosse , und also platz für ein

7
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Es ist als iiberleydl, beschwart

Jeder kiiedü, meysler werden will

Des sint yetz aller haiihveirk vil

Mancher zu meysl erschafft sich kert

joDcr nye das hanUverck hat jj^elert

J]vner dem andern ^^ erckt zu leyd

\'nd tribt sich selbs dick vber die heyd

Das ers wolfeyl erzügen knn

Des nuifz er offt ziim llior vlz '^ixn

15 Was dyser nit will wollcyl j^an

Do lindt man sunst dryg oder zwen
Die meynen das erzügen v, ol

Dünt doch nit arbcyt, als man sol

Dann man hyen sudelt yetz all diii<^

20 Das man sie geben mog gering

Do by mag man nit langzyt bliben

Dur kouff'en, vnd wolfeyl vertriben

Mancher eym andern macht eyn koufl'

Der blibt, so er zum Ihor vfz loufft

25 Vir wolfeyl gan, gal yederman
Vnd ist doch gantz keyn werschalft dran

Dann wenig kosten man dran leidt

Vnd würt als vff die yl bereydt

Das es alleyn eyn muster hab

3u Do mit die hantwerck gont vasl ab

Mögcnt nit wol ernercn sich ;

Was du nit dust, das du doch ich

Vnd leg dar an keyn kost noch wile

Echt ich alleyn mög machen vil,

35 Ich selbs, das ich die worhcyt sag

Mit disen narren hab vil tag

Verlriben, ee ichs hab erdicht

Noch sint sie nit recht zu gericht

Ich hett bed6rff"t noch lenger lag

40 Keyn gut werck, yl erlyden mag
Der moler der Apelli bracht

Syn tafel, die er bald hat gmaclit

Vnd sprach er hett geylt do mit

moilo haben, setzen die fulgendcn versc voran :

Wer sich lliul sellzam slcllen,

Vnd zu böser Gselschafft gsellen,

Der riirt \\o\ die NarrcDScIiellen.

und nach v. 4 schieben dieselben , mi^ ausnähme
von 1 , tvelclies liier noch einmal seiner Ullcrn

vorlade folgt, ein :

Wir wölln gen Franckfnrdt in die MeTz,

Wiewol sieb mancher stellt in vergelz,

Das er nicht hat sein rechnuiig wol,

Gestellt daheim wie man den sol

HI benutzen v. 9— 12, 15—18. in K, tvelches

hier d';r redaction von \ folgt, also das zugesetzte

rnotto , doch nicht die nach v. 4 eingeschobene}!

versc hat, sind nach v. 57 die versc zugesetzt:

Doch seynd ellich das Widerspiel

Silzn ob der Arbeit lang vnd viel

;

worauf sich v. 09 bis ende dieses abschnitts an-

schliesst, unter dem titcl : Närrichle Gesellschaft.

(111,6.)

L : Hier ist ein ganzes Schilf voll Narren,

die auf ein befzers Glücke harren,

als ihr lieriiligiht an die Hand.

Sie gehen um mit süssen Trinnnen,

dahey sie ihr Gewerb versäumen,

und fahren nach Schlaralfen-Lnnd.

in N kommt dies cap. zweimal vor. (I), unter

dem litel

:

Das gsellen schifi

(126 vss.) mit dem zugesetzten motto :

lüs will sich machen gen der mefz
Wo ich des gsellenscliilfs vergelz

Do mancher güUir narr in sei/.

Ich viircht der jjfelfcr würd zu refz

darunter die untere hülfto des hohsehnitts , der
in N den titel ausmacht.

r. 1 d. 0. verändert

:

Ein fröckfurler schilf fcrt velz do her

V. 49 d, 0. fehlt; v. 81 u. 82 d. 0. stehen in um-
gehehrler Ordnung, es sind zugesetzt 8 vss. nach
V. 4 d. 0.

:

Dz man in kenn was mans er sy
Wo mit er rür den narren bry,

13 vss. (9—21 d. I.) nach v. 8 rf.' 0. : klage, dass
die gesellen nicht bei dem tneister bleiben wollen,
in einem monat 10 meistcr haben , und beiJedem
aufruhr zugegeii sein müssen, und die bei dem
meister bleiben, denken gleich ans hcirathen.

2 vss. (v. 22 u. 23 d. I.) nach v. \i d. 0. :

Vnd die statt mit de hindern kyssen
All gwerb ist yetz dar vif geflissen

4 vss. (v. 24— 27 d. /.) nach v. 38 d. 0. cigcnlob
des nberarbeiters :

Wie wol dis ist der ander truck
Dar inn ich doch vil nemlich stuck.

Von gschrilft hystorie in hab gfiert

Ein wenig balz die narre gerürt

8 vss. {v. 28—35 d. I.) nach v. 80 d. 0. :

Mancher will sin ein koufmä ouch
Den sin Verlust macht zu ein gouch

1 v. {v. 36 d. J.) nach v. 89 d. 0.

:

Ob loch ci teil schiiTsit vast schwer

1 V. {v. 37 d. I.) nach v. 90 d. (). :

Er kübt wol drin wer gern drin wer

(H), noch einmal hinter cap. 49 ohne motto , und
ohne besOndern titel, imrcgistcr aber von (I) un-
terschieden als

:

Ein gesellen schiff'

es ist der tilelhohschnilt von N wiederholt , in

dessen oberer hiilftc die 6 ersten verse des textes

stehen, dies cap. ist genauer abdruck des Origi-

nals, no benutzen bei (F) den nachschnitt des im
original zu diesem cap. gehörenden holzschnitts.

bei (II) wiederholen auch sie den titelhohsehniti

.

in ü steht dies "vie das folgende capitcl nur
einmal, und zwar an das orii^inal wie an N
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Fand er jnu bald oii aiillwiirl iiilt

45 Er sprach, die arbeyt zeij;t vvol an

Das du hast >veni<>- flyfz gelhon

^ nd wunder ist, das du nit vil

Der glych hast gniaclU jn kurlzer vvil

Keyn arbeit dett nie gilt zur vi

50 Den stich es nit wol lyden mag
Zwentzig par schu, vlF eynen t

*«D

Eyn dutzen tagen vl'z bereytlen

A'il wercken, vnd vfl' borg dann beitlen

Vertrybt gar mancliein olFl das lachen

55 Bolz zymerlüt vil spanen machen
Die murer dünt gern grosse briich

Die schnyder dunt gar witte sticli

Do würt die natt gar leittig von

Die Irucker jn dem bralTz vmb gon
60 V ff eynen tag, eyn wochen Ion

Verzereu, das ist jr gefert Iv

Ir arbeyt ist docii schwer vnd hert

Mitt trucken, vnd [mit?] bosselyeren

J\Jit setzen, strichen, corrigieren

65 Vff tragen, mit der schvvartzen kaust

\ arh brennend, jn des fiires brunst

Vnd ryben die, vnd vigen spitzen,

Vil sint die lang jnn arbeyt sitzen

Machen doch nit (lest besser werck
70 Das diit, sie sint von affenberck

V^nd haut die kunst nit balz gelert

Mancher in disem schyff gern fert

Dann es sint vil gut bossen drynn
Die grolz arbeit vnd kleynen gwyiin

75 llant, vnd verzeren das doch licht

Dann jnn ist wol by der wynfücht

Vff kunfftigs, haut gar wenig sorg

Wann man alleyn jnn gibt vff borg

Mancher eyn bletzschkouff machen kan
seDo er nit vil gewynnet an,

Man kan yetz nüt verkouffen nie

Man hab dann gott geschworen ee

Vnd so man lang schwört, jn vnd vlz

So w'urt eyn vischerschlag dann drulz

85 Do by merckt man das all difz weit

7iur ganz wenig sich anlehnend.

Das Gesellenschiff mit

aller handt Narren beladen,
|
sampt seinem Regiment.

[als holsschnitt ein schiff mit sieben personen.]

Ein Gsellen schiff fert jetzt daher
Das ist von kaufileulen schwer,

Von allen gwerben vnnd handliren

die mufz ich jetzt gen Franckfurt füren,

ßlan ihr Herren seindt fridsam vnnd sfill.

In Golts namen man jetzt sinken will.

Wir faren schon fiölich inn den Rein
die Treifaltigkeit wöll bey vns sein.

Nu müssen wir ein Schuldlheyssen hon,

Ein Schreiber, zwen kuchenmeisler schon,

Zwen Käller, Hencker vnnd sein knecht,

So ist das Gricht besetzet recht,

Vnd soll keior das Schwarlzmiingin nennen,

Er möcht vns sunst das schiff zerlreäen.

Der gibt ein pfenning zu der bufz,

den gibt man dann den armen vfz.

Wer die ordenung hat auffbracht,

Ilats onzweitfei gar wol betracht,

Damit man glücklich kum zu landt.

Aber ball hebt sich alle schandt,

Mit fressen, saufferi, spieln vnd worlen
die kaum inns frawenhaufz gehörten,

Vnd ob schon weyber auch seindt drinn,

So achten sie der selben gring.

RJarterns vnnd leydens ist kein endt,

Ja tausent seindt der Sacraraent,

Das straffet nit des Henckers knecht,

Es ist nit gschricben inns schiff Recht,

Auch seirits die grÖslcn die es thunt,

damit so faren sie aulf grundl,

Ob schon dann das schifflein zerbricht,

So ist es doch kein wunder nicht.

Kummen sie dann glücklich zulandt.

So brauchen sie noch weiter schandt
Mit Dyonisio dem Tyrann,

der auch ein glücklich fart gewann.
Ja zu Mentz ist gut flacks kauffen,

darnach thunt sie zum Marckschiff lauffen,

Bringent würffei vnd karten beer
das wirt halt manchem vast zuschwer,

Wills als zu Franckfurt bringen inn,

Kaufft dapffer in auff guten gwinn.
Einem andern offt mer zu leyd.

Dann reitens frölich vberd heyd,
Müssen dheyra wider gelt nun hau,

des gebens wolfeyl jederman.
Mögen sunst uit wol erneren sich,

was jener nit thut, das thu doch ich,

Bifz hindennach auffstahn wirt draul'z,

So kumpt mancher vmb hoff vnd haufz.

Auff wägen gahts zu wie es mag
Ich dörfft wol hie noch lenger tag

Sült ich ein jeden Narren bschreiben
wie er sein gvverb thut vmher treiben,

Doch gähn mich die weisen nit an,

Mit Narren ich mein rede hau,

Der seindt vnder allen ständten vil,

die handtwercker ich nit nennen will,

Die wölln auch all mal Kauffherrn sein,

doch kumpt gar halt der rawen drein,

Das macht ibr werck die sein nit gut,

All werck mann jetzt hien sudlen tiiut,

Das mann sie geben mög gering,

So seindt versawet alle ding,

Da bey mag mann nit lang zeit bleiben,

Tbewr kauffen, vnd wolfeil vertreiben,

Mancher eim andern macht ein kauff,

der bleibt, so er zum thor aufz lauff't.

Auff wolfeyl gehn gabt jederman,
vnd ist doch gantz kein werschafft dran,

Dann wenig kosten mann dran leidt,

7*
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Sich vasl des kollschen bottchen Iielt

Dat lialfF ab, ist yelz vast der schlagk

Berott dich gott, bricht keym den sack

Die hantwerck t'aren all do har

00 Noch sint vil schiffliu halber lar

Do werdent kynd den ellern glich ;•

Wo man vor jnn nit schämet sich

Vnd kriig vor jnn, vnd hafen bricht

[Ein narr schwingt mit der einen hand einen bereits zer-

brochenen krug^ mit der andern scheint er ein damenbrett

fortzuschleudern, die frau steht hohnlächclnd vor ihm.,

ji'ährend ein kleiner knabe erstaunt auf den vater himveist.]

[49.] Bos exempel der eitern.

Wer vor frowen vnd kynder wil

Von bülschafi't, bofzheyt, reden vil

Der wart, das von jnn widerfar

Des glich, er vor jn Iriben tar

5 Keyn zucht, noch cre, ist me vif crd h

Kynd, frowen, leren wort vnd gberd

Die frowen das von mannen haud

Die kynd von eitern nemen schand

Vnd wenn der appt die wiirfi'cl leydt

10 So sint die miinch zum spiel bereit

Die weit ist yelz voll böser lere

Man findt leyder keyn ziicht, noch ere

Die vätter sint schuldig dar an

Die frow die lert von jrem man
15 Der sün, des vatters halltet sich

Die dochter ist der mutler glich

Dar vmb zu wundern nyemans yl

Ob jnn der well sint narren vil

Der krebs glich wie syn valter trylt

20.Es macht keyn wolff, keyn lemblin nylt

Brutus, z;nd Calho sint beyd dott

Des mert sich Cathelynen rolt,

Wis, syltlich vätter, tugenlrich

Machen ouch kynder jren glich

25 Diogenes eyn jungen sach

vnd wirt alfz auff die eyl bereyt.

Wann mann solchs von dir wirt innen,

dein Kunnen werden dir entrinnen,

Er legt daran kein kost noch wiel,

echt er allein m'ög machen viel.

Damit die handlsverck gähnt vast ab,

Dencke das ich dirs gsaget bab.

Ein jeder verseh recht seinen grad,

dann gabt es wol durch allen staht.

Mit den Narren ich mein rede bau,

du weiser man nemb dicbs nit an,

[49.] HI benutzen v. 1—4, 7—10.

L : Wann der Krebs will rückwärts gehen,

wird das Krebsgen bald verstehen

wie's soll wenden seinen Rumpf:
Wann Hanns will das Hänsgen tragen

mit zum Spiel, lernt dies bald sagen :

Vater, sey kein INarr, werf Trumpf.

171 N steht auch dies cap. zweimal. (I), (132 vs.9.)

ohne titel vnd ohne holzschn. 7iur ist das in zwei

columnen gedruckte motlo oben und unten durch

den Zwischenraum einer zeile von dem vorhcr-

gehenden und nachfolgenden getrennt , wodurch
CS gekommen ist, dass von diesem abschn. im
register gar keine notiz genommen wurde.

CS fehlen v. 15—28, vnd v. 33 w. 34 d. 0. da-

gegen zugesetzt 7 vss. nach v. 4 d. 0. von selbst

kommen Jrauen und kinder nicht auf böses, man
hüte sich daher nur, es in ihrer gegenwart zu

treiben vnd zu sprechen.

9 vss. (v. 8— 16 rf. /.) nach v. 8 d. 0. :

Si lonls in irer kamern ligen

I\üt heilichs diint sie do on schrigc

10 Noch sie sich vor de kinden scbain

Kneblin vnd meytiin leit ma zane
Do seyt der tülel bald sin samen,

f)() vss. (v. 17— 8'i d. I.) nach v. 10 d. 0. kluge

über die kindererzielmng

:

Sie müssen liedlin leren singen

Vnd bolllich zu dem reyen springen

Do ettlichs hatt als züchtig wort
30 Wan maus im gmeinen tepel bortt

Es wer dannacht wiest grop genüg
Kein lied dz macht mä ietz mit füg

Do mä vif hübsch gedieht bab acht

Als man sie etlwan hat gemacht
35 Es ist alls von der bülery

Vnd wie man lert viel biebery

W an ma glich lang gat vm de bry
Was yeder goucb nit gtar schwetzc

4 Das düt er in ein liedlin setzen

Vnd waü mans vfzrecht vif dz lest

So scfz der goucb gern in das nest,

Solch liedlin müssen döchter leren

Vnd WZ sie scbampers süst me bore

Die müter sings in selbs ee vor

ermahnung an die eitern, die Jugend mehr zur
ehrbarkeit anzuhalten :

CO Alls sebentlichs wercks ist sie gewö
Mit i)filfen, dacze schantlich spnge
Mit halber slim gar wybescb singen

Mit bruch des hors vnd weiche Hb
Kein vorteil haben me die wib

80

Ich will der stümend sunde geswige
Die selb zu got in himel scbrigen

Ich will die selb nit plcsinieren

Der lürd würt sie all hin lieren

Mit im in beilscher llame bett

Wie er den Sodomiten dett

22 vss. {v. 83 — 104 d. I.) nach v. 32 d. 0. die

alten Römer U7id Griechen lehrten ihre kinder ge-

dickte und erzühlungen von den grossen thaten

ihrer Voreltern, auch bei tische las und sagte man
ihnen hievon

:

Darufz wüschen har fabii , ,
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Der drunckeii was, zu dem er sprach

Myn suii, das ist dins vatter Stadt

Eyii dnmckncr dich geboren hat

Es darlf das mau gar ebeu lug

30 Was man vor kyndeu red vnd tug

Dann gwonheyl, andere natur ist,

Die macht, das kyndeu vil gebrist

Eyu yedes leb recht, jun sym hufz

Das ärgernifz nit kumm dar vlz

Wollust durch eynfalt manchen feilt 7-

Manchen sie oucli am flug behelt

Vil haut jr end dar jnn erweit

[Eine frau mit rückgestreifter narrenkappe sucht einen

vo^el, ein schaf und einen ochsen in schlingen zu fangen.

ein narr hält die beiden letztern an den schwänzen.]

[50.] Von Wollust

Wollust der weit, die glychet sich

Eym üppigen wib, die öffentlich

Sitzt vff der strafz vnd schrygt sich vfz

Das yederman kum jnn jr hufz

5 Vnd syn gemeynschafft mit jr teil, h^

Dann sie vmb wenig gelt sy feil

Bittend, das man sich mit jr üb

Inn bofzheyt, vnd in falscher lieb

Als gont die narren jnn jr schoffz

10 Glich wie zum schynder got der ochfz

Oder eyn einfalt schäl'lin geyl.

Das nit verstat, das es jnns seyl

Gefallen ist, vnd jnn die streng

Bifz jm der pfyl syn hertz durch dreng

15 Gedenck narr, das es gylt diu sei

Vnd du dyeff fallest jnn die hell

Wann du mit jr vermeynschaffst dich

Wer woUust tlüht, der würt dort rieh

INit such zitlich wollust vnd freüd

20 Als Sardanapalus der heyd

Der meynt man solt hye leben wol.

100 Scipiones fabricii

Vnd die befümbtea marceüi

Cesares vnd Camylli

dünn folgen die oben in cap. 9 fehlenden
verse 11— 34 d. 0. , an die sich noch 1 vss.

Zusatz anschliessen

:

Das kind oremus seilten lert

Das stett ludemus vor im lierl Jc

(II), hinter der Wiederholung von cap. 48 ; ein ge-

nauer ahdruck des Originals, {mit ausnähme

des durchgehends in N zu 4 vss. erweiterten mot-

to's.) Ol, welches dies wie das vorige cap. nur

einmal hat, folgt durchaus A.

Mit wollust, freüd, vnd füllen voll

Es wer keyn wollust noch dem todt.

Das was eyns rechten narren rolt

25 Das er sucht so zergenglich freüd,

Doch hat er wor jm selbs geseydt

Wer sich mit wollust vberlad.

Der koufft kleyn freüd, mit schmertz vfi

schad

Keyn zitlich wollust würt so süffz

30 Do von nit gall zu letst vfz flyefz

Der gantzen weit wollustikeyt

Endt sich zu letst, mitt bitterkeyt

Wie wol der meysler Epycurus

Das höhst gut setzet jnn wollust

Wer nit kan schwygen heymlichkeyt r

Vnd syn anschlag eym andern seyt

Dem widerfert, rüw, schad, vnd leydt

[Delila scheert dem in ihrem schösse schlafenden Simson

die haare ab.}

[51.] Heymlicheit verswigeii

Der ist eyn narr, der heymlicheyt

Synr frowen, oder yemans seyt

Dar durch der sterckest man verlor

Samson, syn ougen vnd syn hör,

5 Es wart verrotten ouch alsus

Der wissag Amphyaraus
Dann frowen sint als die gschrifft seyt

Böfz hüteryn der heimlicheyt

Wer heymlich ding nit schwigen kan,

10 Wer dut mit btrogenheit vmb gan

Vnd spannt syn lefftzen wie eyn tor

Do hüt eyn yeder wis, sich vor.

Mancher berumbt sich grosser sach.

Wo er nachts vff der bulschafft wach

15 Wann mcä syn Worten recht nach gründ

Offt man jnn vff eym misthuff fünd

Dar vfz gar dick entspringet ouch.

Ä*

f50.] HI benutzen v. 19—26 ; denen I noch zu-

schiebt V. 27—34.

L : Wer in der Wollust Stricke fällt,

und denen gern sich zugesellt,

die sich damit die Zeit vertreiben,

vergleicht sich einen tummen Vieh,

das seinem Herrn mufz für die Müh
mit Haut und Haare eigen bleiben.

[51.1 HI benutzen v. 25— 32. in K sind ge-

braucht v. 1 u. 2, 19—24, 29 — 32, uuf. d. titcl

.

Der Geschwätzig Hafz. (f, 11.)
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Das man nierckt, wo er alzt den gouch

Dann was du wilt das ich nit sag,

20 Seliwigstu gar wol ich schwigen mag
Magst du nit bhaltten heymlicheyt

Die du jnn gheym mir hast gescyt

Was l)garst du dann schwigen von mir

Das du nit liaben mochst an dir

25Hett Acliab nit syn heyinlichcyt

Synr l'rowen Jezabel geseyt

Vnd hett vcrschwigcn solich wort
Es wer geschehen nit eyn mort
Wer iit heymlichs jni hertzen trag

JuDer hüt sich, das ers nyeman sag

So ist er sicher, das nveman
Das jnnen werd, vnd sag dar von
Der prophet sprach, jch will alleyn,

3Iyn heiniliclieyt han, nit gemeyn,

Wer durch keyn ander vrsach me /•

Dann durcli ^jriils willen "ruft ziir ee

Der hat vil zancks, leyd, hader, we,

[Ein schöner Jüngling hebt mit der rechten eines esels

schwänz in die höha^ vfiihrend er mit der linken einen geld-

üeutel anfasst, den ihm eine alte, abschreckend hässliche

frau überreicht.]

[52.] wiben durch gutz willen

Wer schlüfft jnn esel, vmb das schmär .

Der ist vernunlft, vnd wü'zheyt lär

Das er eyn alt wib nymbt zur ee

Eyn glitten tag, vnd keynen me
5 Er iiatt oucli wenig freiid dar von z

*

Keyn Irucht mag jm dar vfz enlslon

Vnd hatt ouch nvemer jiriitten lajik

Dann so er sieht den plening sagk

Der gatt jm ouch dick vmb die oren

10 Durch den er worden ist zum doren

Dar vfz entspringt ouch olft vnd dick

Das dar zu schlecht gar wenig glück

So man das gut alleyn betracht

Vir ere, vnd friimkeyt, gar nit acht

15 So hatt man sich dann vber wibt

Kevn IVvd noch friintschalft me do blibt

Lichter wer eym syn, jnn der wüst
Dann das er langzyt, wonen müst
By eym zorn, wiihen, bösen wib

20 Dann sie dörtt bald des mannes lib,

Worlich zu truwen ist dem nüt

Welcher vmb gelt syn jugent gytt

Sidt das jm smeckt des schmäres rouch

Er durst den esel schinden ouch

25 Vnd wann es langzyt vmbhar gat

So fyndt er niit dann myst vnd kat

Vil slellent Achabs dochter noch

Vnd fallent jnn syn siind vnd roch,

Der lufel Asmodeus hat

30 Vil gwalt yetz jnn dem eelichen slat,

Es sindt gar wenig ßoos me
Die lluth begeren zu der ee

Des fyndt man nüt dann ach vnd we
V nd criminor te, kralznor a te

Vergunst vnd hafz, witt vmbhar gat ;•

Man fyndt grofz nyd, jn allem stat

Der nythart, der ist noch nit dot

[yfuf einem zweirädrigen karren liegt eine tonne, aus der

in der mitte oben ein tnannskopf heraussieht, umher Jlicgen

biencn {(loch vergl. die antmn.). drei narren mit Schwer-

tern und hellebarden schlagen drauf zu.]

[53.] Von nyd vnd lias.

VindtschafTt vnd nyd, macht narren vil

Von den ich ouch hye sagen will.

Der doch entspringt alleyn dar von

L : Man sagt die Heiinliclikcil sey einem viel

zu eii{?,

(loch zneyen just gerecht, und dreyiMi

gai' zu weit;

drum nimm in ucht dies Maas, sonst

koniuist du ins (iclriing,

f gleichwie dort Sinison lici in grolzes

llei'zcl(!i(l.

Wofern du aber kaust dein Unglück
nicht verschweigen,

so Süll man dir zugleich die Narren
h'appe reichen.

|5«.| Fehlt in HI.

L: Wer in den Kscl schliert nach Sdinicc
ist aller Wilz und Weilzlicil leer:

wer nur allein nach lialzen frcyt,

ist warlich auch nicht rechl ^'cscheul;

es wird ihm seiner Schiil/.in (iranen

den Weg bald zu der Giuhen bahneu.

|.%3.| b liest V. 9 if. 10 :

Vnd hat an ir die eygenschalFl

Wenn sie ettwas nymbt für mit krafl'l

iK 2',\ vnd 24 ; nagt vnd vichl : iiyenianl nichl.

in efghk das motto zu 4 vss. eiwcilevl

:

Wüchse das I.aub vnd auch das (Jrafz,

Als vntrcw linanlz, .^cyd vnd Ilafz

So hellen di(; Schuf vnd llinder,

llcwr dil'z Jar ein guten W'inllcr.
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Das du vergünsl mir das ich lian

5 Viid du dir heftest gern das niyu

Oder mir sunst uit hold magst syii,

Es ist iiyd, eyn so töllich wundt
Die nyemer me würt recht gesundt

Viid hat die eygenschafft an jr

10 Wann sie jr ettwas gantz setzt für

So hat keyn ruw sy, tag noch nacht

Bifz sie jr anschlag hat volbracht

So lieb ist jr keyn schloff noch freyd

Das sie vergefz jrs hertzen leyd

15 Dar vmb Iwt sie eyn bleichen mundt

Dürr, mager, sie ist wie eyn hundt

Ir Ollgen rolt, vnd sieht nyeman
Mitt gantzen vollen ougen an

Das wart an Saul mit Dauid schyn

20 Vnd Joseph mit den brüdern syn,

Nyd lacht nit, dann so vndergat

Das schiff, das sie ertrencket hat

Vnd wann nyd kyfflet, nagt, langzyt

So iffzt sie sich, sunst anders nüt

25 Wie Ethna sich verzert alleyn

Des wart Aglauros zu eym steyn

Was gyfft hab jn jm, nyd vnd hafz

Das spürt man zwyschen brüdern baffz

Als Cayn, Esau, Thyesles,

30 Jacobs sün, vnd Ethyocles

Die trugen grösseren nyd jn jnn

Dann weren sie nit brüder gsyn

Dann das geblüt würt so entzündt

Das es vil me dann frömbdes bryndt

Wem sackpfiffen freüd, kurtzwil gylt r

Vnd acht der harpff, vnd luten nytt

Der ghört wol vff den narren schlytt

[Ein narr mimciert wo/tlgeßillig auf einem dudelsack. zu

seinen füssen liegen eine harfe und eine guilarre.]

[54.] von viigedult xler straiT

Eyn gwisses zeichen der narrheyt

Ist, das eyn narr nyemer vertreyt

Noch mit gedult gelyden mag
Das man von wysen dingen sag

5 Eyn wyser gern von wifzheyt hört i^

Do durch syn wifzheit wurt gemert
Eyn sackpfiif ist des narren spil

Der harppffen achtet er nit vii

Keyn gut dem narren jn der weit

loBafz dann syn kolb, vnd pfiff gefeit

Kum lofzt sich strofPen der verkert

Narren zal ist on end gemert,

narr gedenck zu alier fryst

Das du eyn mensch, vnd tötlich bist

15 Vnd nüt dann leym, asch, erd, vnd myst
Vnd vnder aller crealur

So hat vernunfft jn der natur

Bist du das mynst, vnd eyn byschlack

Eyn abschum, vnd eyn trusensack

20 Was überhebst dich dins gewalt,

Dyns adels, richtum, jugent, gestalt.

l folgt auch hier noch einmal seiner altern

vorläge.

HI benutzen v. 7— 14.

L: Der Neid hat nicht genug, dafz er bcy un-

serm Leben
speyt seinen Geifer aus; er will uns aud»

mitgeben
was uns verdrüfzen mögt, auf unsern

Leichen-Slein,

und donh wird seine Wut dort iiauni ge-

endet sevn.

Du Thor! neid immerhin, du wirst allein

dir schaden,
und ich will gutes Müths doch esseu einen

Braten.

[51.] Fehlt in HI.

L : Kinder wehten für Duplonen
mehrentheils gesprengte Bohnen,

weil sie nicht recht witzig seyn:
Ein Narr wehlt nur schlechte Sachen,
pflegt, was köstlich, zu verlachen,

liebt, für Lauten, die Schalmeyn.
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Sytlt als (Jas inder der sunncn ist

A^iiiiütz ist, viid dem wii'zlieyt gbrist,

Waj^er das dicli eyn \vysci*slroir

25Daim dich anlacli eyn iiarreclit scliof

Dann wie eyn brennend dystel kracht

Als ist eyn narr oucli wenn er lachl,

Sellij^ der mensch der jn jin hat

Allzyt eyn schrecken, wo er gat

30 Der wysen herlz, triiren bctracht

Evn narr alieyn vlF plilfen acht

Man sing- vnd sag, man flöh vnd bitt,

Ab syn elff ougen kumbt er nit

Vmb keyn stroff, 1er, er ettwas gilt

Wer artzeny sich nyemet au r

Vnd doch keyn presten heylen kan

Der ist eyn giitter gouckelman

\Em kranker narr stüsst mit einem fusse einen tisch um.

hinter dem bette eiriefvau^ vor demselben ein arzt. der

kranke trägt eine nai-renkappe.]

20 Es sygen gswär, stich, brüch, vnd schuyt

Her Cucule verlol'zt sye nit,

Wer heylen will mit eym vngent

All triefl'end ougen, rott, verbleut,

Purgyeren will on wasserglal'z

25 Der ist eyn artzt als Zühsta was.

Dem glych, ist wol eyn Aduocat
Der jnn keynr sach kan geben ratt,

Eyn bichtvatter ist wol des glych

Der nit kan vnder richten sich

30 Was vnder yeder malelzy

Vnd gschlecht der siinden, mittels sy

Jo on vernunfft, gat vmb den bry.

Durch narren mancher wiirl verlürt

Der ee verdiirbt, dann er das spurt.

So grofz gewalt vff erd nye kam r

Der nitt zu zytten, end ouch nam
Wann jm syn zyl, vnd stündlin kam

[Der hohschnitt von cap. 37 wiederholt.]

[55.J Von iiairechter aitziiy [56.] von end des gewalltes

Der gat wol heyn mit andern narrn

Wer eym dottkrancken bsycht den harrn

Vnd spricht, wart, bil'z ich dir verkünd

Was ich jn mynen büchern fynd

5 Die wile er gat zun buchern heym ?,^

So fert der siech gön dotlenheym,

Vil nemen artzeny sich an

Der dheyner ettwas do mit kan
Dann was das kriiter büchlin lerl

10 Oder von altten wybern hört

Die hant eyn kunst, die ist so gut

Das sie all presten heylen dut

Vnd dar/r keyn vnderscheyt nie han

Vnder jung, allt, kynd, Irovven, man,
15 Oder fühl, trucken, heilz, vnd kalt,

Eyn krut das hat solch k rafft, vnd gwalt

Glych wie die salb jm Alabaster

Dar vfz die scherer all jr plasler

Machent, all wunden heylen mit

Noch fyndt man narren manigfalt

Die sich verlont vfF jren gwalt

Als ob er ewiklich solt ston

Der doch düt, wie der sehne zergon

5 Julius der keyser, was geniig

Rieh, mächtig, vnd von synnen klug

Ee dann er mit gewalt an sich

Brocht, vnd regyert das Romsche rieh

Do er den zepter an sich nam
10 Syn sorg vnd angst jm hufrehl kam
Vnd was so witzig nit an rott

Er wiird dar vmb erstochen dott,

Darius der hat grol'z, mächtig land

Vnd wer wol blyben heym on schand

15 Vnd hett behallten gut vnd erc

Aber do er wolt suchen mer
Vnd iiaben das, das syn was nitt

Verlor er ouch das syn dar mitt,

Xerxes der brocht jnn kriechen landt

f*55. ] vor^l. die hnmerk. zu dem hnhsclni.von

cap. 38. BCDEF u. b haben auch hier das richtige.

HI benutzen v. 22—29.

L: Seht ihr meine Herrn den Mann,
der den Tod vertreiben kan !

Es ist keine Krankheit, IJiiuIe,

die ich nicht von Grund aus heile.

Glcichwol peht der Hi'anke drauf:

setzt dem Narrn die Knppe auf.

in Ol fehlt V. 20—32 d. ü.

rSO.'l HI benutzen v. C6— 73.

L: Gewalt muh oft gewaltsam leiden,

wie zu des ersten Kaisers Zeilen.

Es lafz sich darum niemand loben,

weil ihn das Glück hat aufgehoben :

er kan bald wieder unten liegen,

und der jetzt liegt, kan endlich siegen.

in N (108 vss.) sind nach v. 12 d. 0. eingescho-

ben V. 5—20 aus cap. 37 {nur v. 1.') u. lü sind aus-

gelassen), der bearbviler schob diese versc woi

i

l
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20 So vil des volcks, als meres sandt

Das mer mit schiffen er bedeckt

Er mocht die gantz weit Iian erschreckt

Aber was wart jm me dar von
Er greiff Athenas grüslich an

25 Glich wie der low, angrifft eyn hun
Vnd iloch doch als die hasen thun,

Der künig Nabiichodouosor

Do jm zu fyel me glück dann vor

Vnd er Arfaxat vber wandt
30 3Ieynt er erst haben alle landt

Vnd setzt eyn götlich gwalt jm für

Wart doch verwandelt jn eyn thyer

Der mocht ich wol erzalen me
Inn altter, vnd jn nuwer ee

35 Aber es dunckt mich nit syn nolt ;

Gar wenig sint jn ruwen dott

Oder die stürben an jrm bett

Die man nit sunst erdöttet hett,

Har by mercken jr gwaltigen all

40 Ir sitzen zwor jn glückes fall

Sindt witzig, vnd trachtend das end

Das gott das radt, üch nit vmb wend
Vorchten den herren, dyenent jm
Wo uch syn zorn ergryfft, vnd grym

45 Der kurtzlich wurt entflämen ser

Würt üwer gwalt nit blyben mer
Vnd werden jr, mit jm zergan

Ixion blibt syn rad nit stan

Dann es loufft vmb, von wynden kleyn

SoSellig, wer hofft jnn gott alleyn,

Er feilt, vnd blibt nit jn der höh

Der sleyn, den waltzt mit sorg vnd we
Den berg vff, Sisyphus der tor

Glügk vnd gwalt, wert nit lange jor,

55 Dann noch der altlen sprach vnd sag,

Vnglück vnd hör, das wechfzt all tag,

Der vnrecht gwalt; nymbt gruntlich ab

Als Jezabel zeygt, vnd Achab,
Ob schon eyn herr sunst hatt keyn vynd

eoMüfz er besorgen doch syn gsynd
Vnd vnderwil syn nähsten fründ.

Die bringen jnn vmb syn gewalt
Zambry sins herren rieh noch stalt

Vnd detl an jm mort vnd dotschlag

65 Vnd wart eyn herr vff syben tag, i^

Alexander all weit bezwangk

Eyn dyener dott jn, mitt eym tranck,

Darius entrann, vnd was on nott,

Bessus syn dyener stach in dott,

70 Also der gwalt sich enden dut

Cyrus der tranck syn eygen blüt,

Keyn gwalt vff erd, so hoch ye kam
Der nit eyn end mitt truren nam
Nye keyner hatt so machtig fründ

75 Der jm eyn lag verheyssen künd
Vnd sicher wer eyn ougenblick

Das er solt han gewalt, vnd glück

Was die weit acht vffs aller best

Das würt verbyllert doch zu lest

80 Wer vberhebt sich das er stand

Der lug vnd schlypff nit vff dem sand
Das jm nit werd schad, spotl, vn schäd,

Grofz narrheyt ist vmb grossen gwalt
Dann man jn seilten langzyt bhalt

85 So ich durch such all rieh do har

Assyrien, Meden, Persyer,

Macedonü vnd kriechen landt

Carthago, vnd der Römer standt

So halt es als gehan sin zyl

90 Das römsch rieh blibt so lang got will,

Got hat jm gsetzt syn zytt, vnd mofz
Der geb, das es noch werd so grofz

Das jm all erd sy vnderthon

Als es von recht, vnd gsatz solt han

Wer on verdienst, will han den Ion r
Vnd vff eym schwachen ror will ston

Des anschlag, wurt vff krebsen gon

{Einern auf einem krebs reitenden narren ßiegt eine taube

in den aufgesperrten rnnnd.]

[57.] Furwissenheyt g'ottes

Man fyndt gar manchen narren ouch

Der ferbet vfz der gschrifft den gouch
Vnd dunckt sich stryffecht vnd gelert

So er die bücher hat vmb kert

5 Vnd hat den psaltter gessen schyer z^

Bifz an den verl'z, Beatus vir,

Meynend, hab got eym güts beschert

So werd jm das nyemer entwert.

gleich, als er sie, theilweise wenigstens , in cap. 37
forlliess, hier ein, um sie nicht verloren gehen zu
lassen, in (1 sind vor v. 1 d. I. eingeschoben v. 65—70 aus cap. 26 d. 0. nach v. 73 d. 0. einge-

schaltet v. 1—14 d. I. aus demselben cap. 26 {die

dort in Ol fehlten).

[59.] Fehlt in HI.

Wer reutet auf der Sclinecken-Post,

wer durch die Hand das Kolir sich stofzt,

wem die gcbralne Täubelein

schoQ flügea soUq zum Fenster ein,

8



58 DAS NARREN SCHVFF.

Sol er dann faren zu der hell

10 So well er syn eyn gut «gesell

Vnd leben recht mit andern wol

Im werd doch, was jm werden sol,

Narr lol'z von sollcher fantesy

Du gsteckst sunst bald jm narrenbry,

15 Das gott ou arbeit belonung gylt

V^erlofz dich drufl", vnd bach du nytt

Vnd wart, wo dir von hymel kunt

Eyn brotten tuh, jii dynen nuindt

Dann solt es also schlecht zu gon

20 So wiird eym ycdcn knechl syn Ion

Gott geh, er arbeyt oder nit

Das doch nit ist vif erden sylt

War vmb wolt gott dann ewig Ion

Eym geben, der wolt müssig gon

25 Geben eym knecht der schlaffen wolt

Syn rieh, vnd eyn so grossen solt,

Ich sprich, das vff erd nyemans leb

Dem gott on gnaden ellwas geb

Oder dem er sy pflychtig üt

30 Dann er ist vns gantz schuldig nüt

Eyn fryer her, schenckt wem er wil

Vnd gibt vl'z wenig oder vil,

Wie jm gelyebt, wän gat es an

Er weil'z, war vmb ers hat gethan,

35 Eyn hafner vl'z eym erdklolz macht

Eyn erlich gschyrr, sunst vil veracht

Als kachlen, häfen, wasserkriig

Do man jn, bolz, vnd güttes tug

Die kachel spricht nit wyder jn

40 Ich solt eyn krüg, eyn hal'en syn

Gott weil'z (dem es alleyn zu stat)

V^ar vmb er all ding geordnet hat,

War vmb er Jacob hat ervvelt

Vnd nit Esau jm glich gezelt,

45 War vmb er Nabucliodonosor

Der vil gesundet hatt lang jor

Strofft, vnd zu ruw doch kumen lyel'z

Vnd zu sym rieh, noch dem er büHzt,

Vnd Pharao mit Geyl'zlen hart

50 Strofft, der do von doch böser wart,

Eyn artzeny macht eyncn gsunt

Vnd macht den andern mer verwundt,

Dann eyner noch dem er entpl'andt

Gotts stroff, vnd der gewalligen handl

55Bdocht er syn sünd, mit sulFtzen vil,

Der ander brucht syn fryen will

Vnd merckeud gotts gerechtikeyl

Älyl'zbrücht er syn barmhertzigkeyt,

Dann gott nye keynen hatt verlon

60 Er wüst, war vmb ers hatt gethon

Wann ers wolt als glych han eracht

Er hett wol nüt dann rosen gmacht
Aber er wolt ouch dysllen han

Do man syn gerechtikeyt sah an

65 Der was ein nydisch schalckhafft knecht

Der meynt syn herr dät jm vnrecht

Do er jm gab syn gdingten solt

Vnd gab eym andern was er wolt

Der wenig arbeyt hatt gethon

70 Dem gab er doch eyn glychen Ion

Man l'yndt gar vil gerechter liit.

Die hye vff erd haut vbelzyt

Vnd lol'zt jn gott zu banden gon
Als ob sie vil siind betten gthon

75 Dar gegen fyndt man narren dick

Die zu all sachen band vil glück

Vnd jnn jrn sünden syndl so fry

Als ob jr werck gantz heylig sy.

Das sint die vrteyl gotts heymlich

80 Der vrsach weifz nyeman gentzlich

Je me man die zu gründen gart

Je mynder man dar von erlart

Ob yeman schon wänt das ers wifz

So ist er syn doch vngewil'z

85 Dann all ding werdent vns gespart

Inn kunfftig, vnsicher, hynfart,

Dar vmb lol'z gots lürwissenheyt

Vnd ordenung der l'iirsichlikeyt

Stan wie sie stat, thü recht vnd wol
90 Gott ist barmhertzig, gnaden vol

Lol'z wissen jnn, als das er weil'z

Du recht, den Ion ich dir verheil'z

Beharr, so gib ich dir myn sei

Zu pfand, du kumbst nit jnn die hell,

der ist iu «lein Faullenzer-Orden
das erst' und vornehmst Mit-Cilied worden.

in N nach v. 12 d. 0. 14 vss. einifcsrhobc/i, von
denen die 9 ersten aus aap. ^'^, v. 13 — 21, sind,

denen noch 5 vss. zugesetzt wurden, sicher des

raums wegen von dem zweiten in/erpolator

:

Wer er ist nider oder hoch
Och der meint dz von bscherüg kü
Alles du mit er dann gat vmb
Vnd das im des alles werd war
Ist me dann ein ander tor

ü J'ofgt durchaus A.
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Wer leschen will eyiis andern für ;•

Vnd brennen lol'zt syn eygen schür

Der ist iiiit vlt' der narren lür

[AV« narr i^tesst irasser in ein brennendes haus. ei?i an-

derer zieht ihn zurück^ wahrscheinlich um ihn auf das lircn-

nen seines eigenen hauses aiifmei'ksum zu 7nachen.]

[58.] Syn selbs vergessen

Wer grofz arbeyt vnd vngemach
Hat, wie er fürdere frömbde sach

Vnd wie eyns andern nutz er schaff

Der ist me dann eyn ander äff

5 So er nit jnn sinr eygnen sach k^

Lügt das er flissig sy vnd wach
Der narren büchlin billich lyl'fzt

Wer wis ist, vnd syn selbs vergifzt

Dann der geordente lieb will han

10 Der soll an jm selbst vohen an

Als euch Terencius vermant

Ich bin mir aller nahst verwant
Eyn yeder lug vor syner schantz

Ee er sorg, wie eyn ander dantz

15 Der will verderben ee dann zytt

Der jm nit segt, vnd andern schnyt

Vnd w er eyns andern kleydt mit flilTz

Süfert, vnd er das syn beschiffz

Wer leschen will eyns andern hufz

20So jm die fläm schiebt oben vfz

Vnd brennt das syn jn alle macht
Der hat vff syn nutz wenig acht

Wer fürdern will eyns andern karr

Vnd hyndern sich, der ist eyn narr

25 Wer sich mit frömbder sach belad

Vnd selbst versumbt, der hab den schad

Wer sich des vber reden lalt

Dar vfz jm spott vnd schad entstat

Der mag die leng sich nit erwören
30 Der narr erwysch jn by dem goren

Mach wifzheyt jnn mit schaden leren

Dem lydt syn dott am hertsten an
Den sunst erkennet yederman
Vnd er styrbt, vnd syn leben endt

35 Das er sich selbst nit hatt erkent

Wer bgart, das man jm dyen all tag r

Vnd er doch danck, vnd Ion versag
Ist wol, das man jm die brütschen schlag

[Ein narr geht neben einem iveisen. ein vorüberlaufender

mensch schlägt den erstem mit einer pritsche.]

[59.] Von vndanckberkeyt

Der ist eyn narr, der vil bgärt

Vnd er nüt düt der eren wert

Vnd gibt eym mug, vnd arbeit vil

Dem er doch wenig Ionen wil

5 Wer von eyner sach will haben gwynn k^

Billich setzt er jnn synen synn

Das er ouch kosten leg dar an

Will anders er mit eren stan,

Gar seltten jn sym wesen biibt

10 Eyn müd rofz, das man vber tribt

Eyn willig rofz w ürt stettig baldt

Wann man das futter jm vorhaldt

Wer eym vil ding zu muten gtar

Vnd Ionen nitt, der ist eyn narr

15 Wer nit mag haben w ol für gut

Was man vmb zymiich Ion jm dut

Der soll zu zytten sich nit klagen

Ob man jm arbeyt dut versagen

Jo sol man jm die brittschen schlagen,

20 Wes eyner will das er genyefz

Der lug das er ouch widerschyefz

Vndanckberkeyt nymbt bösen Ion

Sie macht den brunnen wassers on

Eyn altt Cystern nit wasser gytt

25 Wann man nit wasser ouch dryn schytt,

Eyn düren angel gar bald kyerrt

Wann man jn nit mit 61 ouch schmyert

Der ist nit würdig grosser schenck

Wer an die kleynen nit gedenck

30 Dem würt billich versagt all gob

Der vmb die kleyn nit saget lob

Der heiffzt wol vnuernunfft, vnd grob,

All wysen ye gehasset haut

Den, der vndanckbar wart erkant

[58.] HI benutzen v. 15—22.
L: Der ist gewiTz ein grofzer Thor,

der fremdes Feuer loscht zuvor,

und das im Haufz läfzt immer wiilen:

doch, was gibts nicht für närrsche Leut,
die um ihr Thun sind ungescheut,

uur dafz sie andrer Schad verhüten.

in N d. raiims wegen v.'i{ d. 0. fortgel. ^folgt N.

[59.] HI benutzen v. 20—27.

: Wer will von andern Dienste haben,

sey auch geschwind mit seinen Gaben
;

es mufz ein' Hand die andre waschen,

drum, dient man dir, greif nach der Taschen;

lohn dem, der deine Last getragen,

sonst mufz man dir die Pritsche schlagen.

8
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Des narren bry, ich nye vergafz r

Do mir gefiel das spyegel glalz

Hans esels or, myn brüder was

[Ein aller runzelichter narr sieht in einen spiegcl und

rührt zu gleicher zeit 'in einem Aessel, der auf dem /euer

steht, zu seinen fassen ein schaf]

[60.] von im selbs wolg'efalleii

Der rurt jm wol den narren bry

Wer wanet das er witzig sy

Vnd gfelt alleyn im selber w ol

Inn spyegel sieht er yemertol

5 Vnd kan doch nit gemercken das

Das er eyn narren sieht jm glafz

Doch wann er schweren solt eyn eyt

Vnd man von wis vnd hübschen seyt

So meynt er doch er wers alleyn

/,3

10 Man fynd sins glich vff erden keyn
Vnd schwur ouch jm gebröst gantz nüt

Sin tun vnd Ion gfelt jm all zyt

Den Spiegel er nit von jm latt

Er sytz, lyg, ritt, gang, w^o er statt,

15 Glich als der keyser Otto dett

Der jn dem stritt eyn spyegel hett

Vnd schar all tag syn backen zwilch

Vnd wusch sie dann mit esels milch

Das ist eyn wibertäding gut

20 Keyn on den spyegel ettwas dut

Ee sie sich schleygeren recht dar vor

Vnd muttzen, gatt wol vfz eyn jor

Wem so gefeit wis, gstalt, vnd wcrck
Das ist der alF von Heydelberck

25 Pygmalion gfiel syn eygen byld

Des wart er jnn narrheit gantz wild

Hett sich Narcissus gspyeglet nit

Er hett gelebt noch lange zyt

Manches sieht stats den spyegel an

30 Sieht doch niit hübsches dar jnn slan.

Wer also ist eyn narrecht schoff.

Der lidt ouch nit das man jn slroft'

Jo galt er jnn sym wesen hyn

Vnd wil mit gwalt, nit witzig syn

Das best, am dantzen, ist das man **

Nit yemerdar dut für sich gan

Vnd ouch by zyt vmb keren kan

[Um das auf einer sUule stehende golde7ie kalb tanzt eine

schaar narren uttd närrinnen. der letzte scheint ein manch

zu sein, der seine dame unschicklich hoch empor wiift.l

[61.] Von dantzen

Ich hieltt nah die für narren gantz

Die freüd vnd lust haut jn dem dantz

Vnd loufFen vmb als werens toub

Mud fufz zu machen jnn dem stoub

5 Aber so ich gedenck dar by k
Wie dantz, mit sünd entsprungen sy

Vnd ich kan mercken, vnd betracht

Das es der tüfel hat vff bracht

Do er das gülden kalb erdaht

10 Vnd schufF das gott wart gantz veraht,

Noch vil er mit zu wegen bringt

Vfz dantzen vil vnratts^ntspringt

Do ist hochfart, vnd üppikeyt

Vnd für loufT der vnlutterkeyt

15 Do schleyfft man Venus by der hend
Do hatt all erberkeyt eyn end,

So weys ich gantz vff erterich

Keyn schympf der sy eym ernst so glich

Als das man dantzen hat crdocht

20 Vff kilchwih, erste mefz ouch brocht

Do dantzen pfallen, mynch, vnd leyen

Die kult mufz sich do hynden reyen
Do loufft man, vnd würfft vmbher eyn

Das man hoch sieht die bloffzen beyn

,4

[BO.] HI benutzen v. 25— 32. K v. 1—0, vn-

millelbar hinter der prosaischen vorrede, vergl.

oben zur vorrede.

^ici n so ^ )

II -r 'iw
°' [was machst du mit dem Spiegel,

bey der berufzten Pfann und Tiegel
;

meinst du, daCz du Nareilzus seyst?

Ja freylich, mag noch manclier glauben,
dafz seine dick-beschellte Hauben,

galant und recht vortrel'lich heifzt.

|G1.] HI benutzen V. 19—26. in K das f;anze

cap. sammt molto, mit. d. tit. des orig. (HI. 7.)

L : Der Liebe Eigenschaift läfzt sich am Danz
erkennen,

wann zwey dort bald zusamm, bald von

einander rennen
;

bald führt man bey der Hand, bald stöfzt

man mit dem Ful'z^

bifz der erhitzte Leib die Hube suchen

mufz.

Ist ein Verliebter nun mit Hasen- Schrot
geschofzen,

worunter zehist du wohl der Dänzer tolle

Pofzca?
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25 Ich will der ander schand geschwigen

Der dantz schmeckt has dann essen fyge

Wann Kiintz mit 3Iatzen danlzen mag
Inn hungert nit eyn gantzen dag

So werden sie des koufFes ey(n)s

30 Wie man eyn bock geh vmb eyn geifz

Soll das eyn kurtzwil syn genant

So hab ich narrheyt vil erkant

Vil wartlen vfF den dantz lang zytt

Die doch der dantz ersettigt nit

Wer vil lust hat wie er hofier r
Nachts vff der gassen vor der thür

Den glust, das er wachend erfrür

[Pfcfff^i^ Sänger und lautierer in einer mondhellen nacht

vor den fenstern einer dame, die i/men einen kammeriopf

cntgegengiess t. ]

[63.] von nachtes hofyeren.

Jetz wer schyer vfz der narren dantz

Aber das spiel wer nit all gantz

Wann nit hie weren ouch die löfFel

Die gassentretter, vnd die goffel

5 Die durch die nacht keyn ruw went han k^

Wann sie nit vfF der gassen gan

Vnd schlagent luten vor der tür

Ob gucken well die matz har für

Vnd kumen vfz der gassen nit

loBifz man eyn kämer long jnn gytt

Oder sie würffet mit eym steyn

Es ist die freüd jn warheyt kleyn

Inn winters nacht also erfrüren,

So sie der göuchin dunt hofyeren

15 Mit seittenspyel, mit pfiffen, syngen

Am holtzmarckt vber die blöcher sprige

Das dünt Studenten, pfaffen, leyen,

Die pfiffen zu dem narren reyen
Eyner schrygt, juchtzet, bröllt vnd blort

20 Als ob er yetzend würd ermort
Je eyn narr do dem andern seyt

Wo er müfz wartten vff bescheyt

Do müfz man jm dann hoffrecht mache
Als heymlich halttet er syn Sachen

25 Das yederman do von müfz sagen

Die vischers vif den kühlen schlagen

Mancher, syn frow lofzt an dem bett

Die lieber kurtzwil mit jm helt

Vnd dantzt er an dem narrenseyl

30Nymbt das gut end, so darff es heyl,

Ich schwig der, den das selb gyt freüd

Das sie louffen jm narren kleyd.

Wann man eyn narren gyene hiefz

Mancher sich an den namen styefz

Ich vorcht mir ging an narren ab r

Vnd han durch sucht den bättel Stab

Kleyn wifzheyt ich do funden hab,

\^Ein esel^ auf dessen rücken in zwei hängck'örben eine

anzahl kleiner kinder sich befinden , wird von einem auf
kracken gehenden bettler geßlhrt^ während die etwas zu-

rückgebliebene frau beschäftigt ist , einen tüchtigen zng

-^ brantwein aus einer ßasche zu sich zu nehmen.'\

[63.] Von bettleren

Der bättel hat ouch narren vil

All weit die ryecht sich yetz vff gyl

Vnd will mit bättlen neren sich

Pfaffen, mynchs orden sint vast rieh

5 Vnd klagent sich, als werent sie arm Ä®

Hü bättel, das es gott erbarm

Du bist zu notturfft vff erdocht

Vnd hast grofz huffen zamen brocht

Noch schrygt der prior trag her plus

[G9.] Hl benutzen v. 1 u. 2, 5— 10. in K das
ganze cap. sammt motto, unter dem titel des Ori-

ginals. (III, 8.)

L : Der Ständgen darf man nicht vergefzen,

wann man das Narrn-Register stellt;

dann welchem diese VVeifz gefällt,

ist auch mit einem IVarrn besefzen.

Sein Schätzgen hat ihm noch zum Pofzen
den Kopf mit Kammer-Laug begofzen.

Ol hat statt der 4 letzten vss. 2 eigene:

ßeschliifz mancher selbst sein kamer thür

Es blieb ihm wol der gouch darfiir.

[63.J efgbkl lesen v. 2: aulTs zil

HI benutzen v. 3 — 10. der titel lautet ' Qcllcl

orden% und v. 3 ist verändert in: All örden wollen

mit bellen neren sich, . . — darauf aberfolgt in

HI noc/imals'Won Bettlern', u. hierzu ist benutzt

V. 05, 66, 69—74.

L : Auch selbst der Bettel-Stab ist fruchtbar

an den Narren,

es sitzt oft alt und jung beysamm auf ei-

nem Karren
;

sie machen ordentlich hiervon Pro-

fefzion,

empfangen auch dafür verstellter Narr-
heit Lohn.

Wie propre pfleget doch die wunder-schöne
Mützen

auf Monsieur Lause-Pelz von Nirgendheim
zu sitzen !
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10 Dem sack dem ist der boden vfz,

Des glychen düiit die heyltüm fiirer,

Stiirnenstösser, statzionyerer

Die nyenant keyii kirchwill verlygen

VfF der sie nit oillich vfz scliryj^en

15 Wie das sie füren jn dem sack

Das hew, das tief vergraben lagk

Vnder der kryppf zu Betllebeyn

Das sy von Balams esels beyn,

Eyn fader von sant Michels flügel

20O'uch von sant Jörgen rofz eyn ziigel

Oder die buntschüh von sant Ciaren,

Mancher dut battlen by den joren

So er wol wercken möht vnd kundt

Vnd er, jung, starck ist, vnd gesundt

25 Wann das er sich nit wol mag bücken

Im släckt eyn schelmen beyn jm rucken

Sin kynd die mussent jnng dar an

On vnderlofz zum bättel gan

Vnd leren wol das bättel gschrey

30 Er brach jnn ee eyn arm entzwey

Oder etzt jnn vil blätzer, biilen

Do mit sie künden schrygen hiilen,

Der sytzen vier vnd zwentzig noch

Zu Straspurg jn dem dummenloch
35 On die man setzt jnn weisen kästen

Aber bättler dunt seilten vasten

Zu Basel vfF dem kolenbergk

Do triben sie vil bübenwergk
Tr rottwelsch sie jm terich band

40 Ir gfüge narung durch die land

Jeder Stabyl ein hörnlüten hatt

Die voppen, ferben, ditzent, gat

Wie sie dem predger gelt gewynn
Der lüg wo sy der joham grym

45 Durch alle schochelbofz er loufft

Mit riibling junen ist syn kouff

Bifz er bcseuclct hye vnd do

So schwantzt er sich dann anderswo

Veralchcnd vber den breithart

50 Styelt er all breitfüfz, vnd flughart

Der sie flöITzlct, vnd lüfzling ab schnytt

Grantner, klant, vetzer, füren mit

'j

Eyn wild begangenschafTt der weit

Ist wie man stelt yetz vff das gelt

55 Herolden, Sprecher, Partzifand.

Die strofFten ettwann öfflich schand

Vnd hatten dar durch eren vil

Eyn yeder narr yetz sprechen wil

Vnd tragen stablin ruch vnd glatt

60 Das er werd von dem bättel satt,

Eym wer leyd das gantz wer syn gwandt
Bätler beschyssen alle landt,

Eyner eyn sylberin kelch mufz han
Do all lag syben mofz jn gan

65 Der gat vtf krucken so mans sieht

Wann er alleyn ist, darif ers nicht

Diser kan fallen vor den lüten

Das yederman tug vff jn düten

Der lehnet andern jr kynder ab

70 Das er eyn grossen huffen hab

Mit körb eyn esel dut bewaren
Als wolt er zu sant Jacob faren.

Der gat hyncken, der gat bücken

Der byndet eyn beyn vif eyn krucken
75 Oder eyn gerner beyn jn die schlucken

Wann man jm recht lügt zu der wunde
So sah man, wie er wer gebunden,

Zum bättel lofz ich mir der wile

Dann es sint leyder bättler vil

80 Vnd werden stäts ye me vnd me
Dann battlen das düt nyeman we
On dem, der es zu nolt müfz triben

Sunst ist gar gut eyn bättler bliben

Dann battlen des verdürbt man nit

85 Vil bgont sich wol zu wifzbrott mitt

Die dryncken nit den schlähten wyn
Es müfz Reynfal, Elsasser syn

Mancher verlofzt vfl" battlen sich

Der spielt, bübt, halt sich üppekllch

90 Dann so er schon verschlembt syn hab

Schiebt man jm battlen doch nit ab

Im ist erloubt der bättelstab,

Vil neren vfz dem bättel sich

Die nie gcllts hant, dann du vnd ich

in N (100 vss.) des raums wc^^en 15 i'ss. der
elendesten art zugesetzt hinter v. 20 d. 0. :

Vnd band oucb aller licilf^cn zan
Vil naren die glouhen dan dar ati

Ir sag vons li(;lgeiis freist wanics
Das sie sien von sant lliomas

5 Hrst DÜwlicIi kämen liar vl'z

Vnd loulTen den lüten so zu hufz

Zeige in liar von sant inarx schwatz
Vnd von sant luxen ein iiorn

So hant sy dann aber bil'z niorn

10 Ir saek vnd llesehlin zu riillen

a fo/gl N.

I
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Mancher der ritt gern spat vnd frü r

Künd er vor frowen kumen zii

Die lont dem esel seilten rüw

\^Der hohschnitt von cap. 35 wiederholt.]

[64.] Von bösen wibern.

Inn myner vorred Iiab ich gton

Eyn bziignifz, proleslacion

Ich well der gölten frowen nycht

3Iit arg gedencken jn mym gdycht

5 Aber man würt bald von mir klagen k^
Solt ich nüt von den bösen sagen

Eyn frow, die gern von wifzheit hört

Die würt nit lycht jn schand verkört

Eyn gut frow, senfft des raannes zorn

lOAssuerus halt eyn eyd geschworn
Noch macht jn Hester weych vnd lynd

Abygayl senfft Dauid gschwynd
Aber böfz frowen, gänt böfz rädt

Als Ochosyas miiter dett

15 Herodias jr dochter hyefz

Das man den löuffer köppfen lyefz

Salmon durch frowen rätt verkert

Wart, das er die abgötter ert,

Eyn frow ist worden bald eyn hätz

20 Wann jnn sunst wol ist mit geschwätz
Vnd lyplep, schnädern, tag vnd nacht

Pyeris hat vil jungen gmaht
Den ist gelüpt die zung so wol
Das sie dick brennet wie eyn kol,

25Difz klagt, die klappert, dise lügt

Die rieht vfz, als das stübt vnd flügt,

Die ander kyflet an dem bett

Der eeman seilten fryd do hett

Mufz hören predig ouch gar offt

30 So manch barfusser lytt vnd schlofft

Es züht die krSbkalz mancher man
Der doch das merteyl noch müfz lan,

Manch frow ist frum vnd bschyd genug
Vnd ist dem man alleyn zu klug

35 Das sie nit von jm lyden mag r
Das er sie ettwas ler, vnd sag.

Gar dick eyn man jnn vnglück kunt

Alleyn durch siner frowen mundt
Als Amphyon zu Theba gschach

40 Do er syn kynd all sterben sach,

Wann frowen sollten reden vil

Calphurnia kem bald jus spil,

Eyn böfz frow stäts jr bofzheyt eügt

Die frow der Joseph dyent, das zeygt,

45 Keyn grössern zorn man yenant spürt

Dann so eyn wibs bild zornig würt
Die wuttet, wie eyn löwin stüdt

Der man die jungen nämen dut

Oder eyn bärin, die do seygt

50Medea das, vnd Progne zeygt,

Wan mä die wifzheyt gätz durch gründt

Keyn bitterer krut vff erd man fyndt

Dann frowen der hertz ist eyn garn

Vnd strick, dar jn vil doren farn,

55 Durch dry ding würt die erd erschütt

Das vierd das mag sie tragen nitt,

Eyn knecht der worden ist eyn her,

Eyn narr der sich hat gfüllet ser,

Eyn nydesch böfz vnd gifftig wib

60 Wer die vermählet synem lib,

Das vierd all früntschafft gantz verderbt

Eyn dienst magt die jr frowen erbt,

Dry ding man nit erfüllen mag
Das vierd schrygt stäts, bar zu bar trag

65 Eyn frow, die hell, das erterich /*

Das schluckt all wassers güffz jnn sich,

Das für spricht nyemer hör vff nü

Ich hab genüg, trag nym bar zö,

Dry ding ich nit erkennen kan

70 Des vierden weifz ich gantz nütz von,

[64.] HI benutzen v. 79—82, 29—32. L hat
als titel, mit beziehung avfv. 55^. des Originals^
'Die Drey Erz-Narren' :

Wann eine Dienst-Magd erbt der Frauen
Ehr und Güter;

Wann ein geringer Knecht bekommt vor-

nehme Brüder;
wann ein sonst tummer Narr sich sauffet

toll und voll,

so gibts drey Narrn, die man nicht

grofzer finden soll

:

Und wo du in der Welt dich befzer wirst

umschauen,
so dürfts dir vor der Meng dergleichen

Narren grauen.

in N (104 vss.) des raums wegen 10 vss. ein-

geschaltet hinter v. 54 d. 0.

:

Doch mein ich die frowen nitt all

Dann grofz ist der guten zal .

Die will ich nit an gelten Ion

Was die bösen band gelhon

5 Sunder die selben ich yetz hie rür

Die guten sollen verzihen mir

Das ich also hie gedenck
Vnd den bösen nit schenck

Sunder die warheit also schrib

10 Dar by es ietzen belib

Ol folgt N , setzt aber am ende noch 2 vss. zu :

Welch fraw hurtig, bifzig vnd frum,

die ist zu loben vmb vnnd vmb.



64 DAS NARREN SCIIYFF.

Wann jn dem liifTt eyn Adler fliilit

Evn schlang die vir eym velsen kriicht

Eyn schiff dns mitten gatjm mer,

Evn man der noch hat kyndesch 1er,

75 Des glych der weg eynr frowen ist

Die sich zum eehrucli hat geriisl

Die schleckt, vnd wuscht den munt gar schö

Vnd spricht, icii hab niit bofs getö

Evm rynnend lach zu wynters I'ryst

80 Ist erlich evn frow die zänckisch ist,

Hell, vnd vSgliifel hat genug

Wer mit eynr solchen ziiht jm pflüg,

Vaschy hat vil nochkumen gelan

Die wenig achten vff jr man,

85 Des wibs will ich geschwigen gar

Die zu riehten, eyn süpplin gtar

Als Poncia vnd Agrippina,

Belides vnd Clytymncstra

Die jr mann stochen an dem bett

90 Als Phereo syn hurzfrow dett,

Gar seltzen ist Lucrecia,

Oder Cathonis porcia

Vppiger frowen fyndt man vil

Dann Thays ist jn allem spil

Vil abergloub man yetz erdicht r

Was kunfflig man an Sternen sycht

Eyn yeder narr sich dar vflP rycht

\_Ein narr geht mit einem andern spazieren und scheint ihm

sehr ekstatisch vorzudeclamieren. er hat einen fuchs-

schwanz an der seite hängen, am ßrmament sonne, mond
und Sterne, in der Itift vügel aller art.^i

[65.] von achtung* des g'stirns

Der ist eyn narr der me verhcifzt

Dann er jn sym vermögen weiIVzl

Oder dann er zii tun hat müt
Verheissen ist den arlzten gut

5 Aber eyn narr vcrheilTzt eyn lag l^

Me dann all weit geleyslen mag,

Vff kunfflig ding man yetz vast lendl

Was das gostyrn vnd lirmament

Vnd der planeten louff vns sag

10 Oder gottjnn sym rotl anschlag

Vnd meynent das man wissen soll

Alls das got mit vns wiircken woll

Als ob das gstirn eyn notturfft bring

Vnd jm noch müsten gan all ding

15 Vnd gott nit herr vnd meyster wer
Der eyns lycht macht, das ander swär
Vnd lafzt das vil Saturnus kyndt

Dannacht gerecht, frumm, heylig synd

Dar gegen Sunn, vnd Jupiter

20Hanl kyndt die nit syiidt bofzheyt lär

Eym kristen menschen nit zu stat

Das er mit heyden kiinst vmb gat

Vnd merck vff der planeten louff

Ob dyser tag sy gut zum kouff,

25 Zu buvven, krieg, machung der ee.

Zu früntschafft, vnd des glychen me
All vnser wort, werck, tun vnd Ion

Vfz golt, jnn gott, alleyn sei gon

Dar vmb gloubt der nit recht jnn got,

30 Der vff das gstirn sollch glouben hat

Das eyn stund, monet, lag vnd jor

So glücklich sy, das man dar vor

Vnd nach, sol groffzs anfohen niit

Wann es nit gschicht die selbe zyt

35 Das es dann nym geschehen mag r

Dann es sy eyn verworffen lag,

Vnd wer nit ettwas nuwes hat

Vnd vmb das nuw jor syngen gat,

Vnd gryen lann rifz steckt jn syn hufz

40 Der meynt er leb das jor nit vfz

Als die Egyptier hieltten vor,

Des glichen zu dem nuwen jor

Wem man nit ettwas schencken dut

Der meynt das gantz jor werd nit gut,

45 Vnd des glych vngloub allerley

Mit worsagen, vnd vogelgschrey

Mit caracter, sagen, Ireiimerbüch,

Vnd das man by dem monschyn such

Oder der schwartzen kunst noch stell

50 Nüt ist das man nit wissen well

So yeder schwur, es fallt jm nit,

So fall es vmb eyn burenschritt

Nitt das der Sternen loulf alleyn

Sie sagen, jo eyn yedes kleyn

55 Vnd aller mynst jm flyegen hirn

Will man yetz sagen vffz dem gestirn

Vnd was man reden, rotten werd.

[65.] HI benutzen v. 7—10, 13—16, denen Narr! GOll mufz dich allein behüten;

I noch V. 17—20 hinzujaffl. (loch du kanst selbst dein Unglück schmieden.

L: Ein jeder sieht nach den Planeten, in N {\i)ivss.) des raums wo^en 10 vss. der

und was die Stern vom Glücke reden
;

jammej-lichsfenart eingeschoben hinter v.'dOd. 0.:

man meynt es sey dort eingeschrieben, Das ist gar ein biise ler

was hier der Mensch erst soll verüben. Der vfT bringt solche mcr
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Wie (1er werd glück hau, was gebcrd,

Was willen, ziifall der kranckheit

CoFrauelicli man vl'z dem gstirn yelz seit,

Inn narrlievt ist all weit ertoubt

Eym reden narren man yelz gloubt,

\i\ practick vnd wissagend kunst

Gatt yetz vast vl'z der drucker gunst,

G5Die drucken alles das man bringt /'

Was man von schänden sagt vnd singt

Das gott nun als on straf do hyn
Die weltt die will betrogen syn,

Wann man solch kunst yetz trib vnd lert

70 Vnd das nitjnn vil bol'zheyt kert

Oder das suust bracht schad der sei,

Als 3Ioyses kund vnd Daniel,

So wer es nit eyn böse kunst

Jo wer sie würdig rums vnd gunst,

75 Aber man wissagt mir, das vieh sterb

Oder wie, kern vnd wyn verderb

Oder wann es schnyg oder reg

Wann es schön sy, der wynt weg
Buren fragen noch solcher gschrylTt

80 Dann es jn zu gewynn anlrilFt

Das sie körn, hyndersich vnd wyn
Hallten, bil'z es werd dürer syn,

Do Abraham lafz solche buch

Vnd jnn Clialdea Sternen sucht

85 Was er der gsieht vnd Irosles an

Die jm gott sandt jnn Chanaan,

Dann es ist eyn lychtferikeyt

Wo man von solchen dingen seilt

Als ob man gott wolt zwingen mitt

90 Das es miist syn, vnd anders nilt

Golts lieb verloschen ist vnd gunst

Des sucht man yetz des tüfels kunst

Do Saul der kunig was verlan

Von gott, rufft er den tüfel an

Der er doch nit ist gewifz

Vnd kumpt da von mächer bschifz

5 Vnd dar zu vil aberglob
Der bliefz die wil weger sloub

Der also sin flilz legt dar au

Das er doch nit ergründen kan
Welche es tünt vmb sir lieb willen

10 Mochten sich wol anders Stelen.

0, folgte.

[66.] b liest V. 13-10:
Ob leut sein vnter vnssern iüfzen

Bekümert mangen wy sie mülzen

Dann wie sy sich auÜ' enthallen

Das sie nit inn den lulFt lallen.

V. 103 ; Vnd würt des mit grofz eer gedacht

HI benutzen v. 69—76.

L: Dem Archimedes hat sein VVifzen

gewaltsamlich der Welt entrilzen;

Wer vfz milTzt hymel, erd, vnd mer /•

Vnd dar jnn sucht tust, freüd, vnd 1er

Der lüg, das er dem narren wer

[Kin narr beschreibt ?ni{ einem zirkel ein wellall mtf Jem
erdboden

,
ein anderer sieht über eine maucr und will auf

ihn losschlagen.'\

[66.J von eifarung' aller laiid

Ich halt den ouch nit jtel wifz

Der all syn synn leidt, vnd syn flifz

Wie er erkund all stett, vnd landt

Vnd nymbt den zyrckel jn die hant
5 Das er dar durch berichtet werd /*

Wie breit, wie lang, wie witt die erd

Wie dieff, vnd verr sich zieh das mer
Vnd was enthalt den leisten spör.

Wie sich das mer zu end der weit
10 Haltt, das es nit zu tal ab feit

Ob man hab vmb die gantz weit für

Was volcks wone vnder yeder schnür,

Ob vnder vnsern fussen Kit

Ouch sygen, oder do sy nüt

15 Vnd wie sie sich enthaltten viF

Das sie nit fallen jnn den lufft.

Wie man vfz mit eym släcklin räch

Das man die gantze weit durch säch

Archymenides der wüst des vil

20 Der macht jm puluer, kreifz vnd zyl

Do mit er vil vfzrächen kundt

Vnd wolt nit vff tun synen mundt
Er vorcht es ging eyn plast dar von
Das jm an kreyssen ab wurd gon

25 Vnd ee er reden wolt eyn wort

er sah nicht auf des Mörders Hand,
die ihm den Streich hat zugewandt

:

So weil'z der Grillenfänger Hauffen

nicht eignen Schaden zu entlaulfeu.

in N hatte der bearbeite?' bei diesem cap. zwei
volle Seiten zu füllen; er brachte desshalb so ive-

nig irgend erlaubt schien aufjede seile; dennoch
brauchte er noch 18 vss. daher setzte er 6 vss.

hinter v. 68 d. 0. :

Das meint mancher zu finden

Wölt er sich recht besinen

Vnd gedeclit sin selbs bafz

Was vor im vnd e was
5 Die vil grob hond geyrt

Vnd dar durch warden verfiert

und V2 vss. {v. 7—18 d. /.) hinter v. 133 d. 0.

auch diese sind von der aller elendesten arf.

Ol folgt ^; es fehlen aber v. 95 — 132 d. 0. +
V. 7—18 d. J.

9
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Lyefz er ee das er wurd ermorl,

Der messen kuust was er behend

Kund doch vfz ecken nit syn end,

Dvcearchns der fleifz sich des

30 Das er die höh der berg vfz niefz

Vnd fandt das Pelyon hoher walz
Dann alle berg die er ye mafz

Doch mafz er nit mit syner handt

Die Alppen hoch jni Schwitzer landt

35 31arrz ouch nit wie tiefF wer das loch r

Do h\ n er müsl, vnd sitzet noch,

Ptolomeus rechnet vl'z mit gradt

Was leng vnd breyt das ertrich halt,

Die leng ziichl er von oryent

40 Vnd endt die selb jnn occident,

Das bundert, achlzig grad er acht,

Sechtzig vnd dryg, gen mitternacht

Die breyt vom equinocciai

Gen mittemtag, ist sie me schmal

45 Zwentzig vnd l'unf er fyndet gradt

Des lands so man erkundet hat

Plynius nicht das mit schritten vfz

So machet Strabo mylen drufz

Noch hat man sythar funden vile

50 Landt, hynder Norwegen vnd Thyle,

Als jfzlant vnd pylappenlandt

Das vorhyn alls nit was crkandt,

Ouch liatl man sydt jnn Portigal

Vnd jnn hispanyen vberall

55 Golt, jnslen funden, vnd nackel lüt

Von den man vor wüst sagen nüt,

Marinus, noch dem mer, die v/ell

llachnt, vnd hat drann gar wüst gefall,

Plinius der meysler seilt

GO Das es sy eyn vnsynnikeit

Wellen die gröfz der weit verslon

Vnd vsser der, by wilen gon

Vnd rachnen l)ifz hynder das mer
Dar jnn menschlich vernunllt jrrt ser

65 Das sy solchem noch rächen allzyt /''

Vnd kan sich selb vfz Wichen nitt,

Vnd meynt das er die ding verstat

Das die weit selbs nil jn jr hat,

Hercules setzt jnn das mer
70 Zwo sülen (als man seit) von ere.

Die eyn die endet Alfricam

Die ander vocht an Kuropam,
Vnd batt grofz acht vffend der erdt

Wust nil, was end jm was beschert

75 Dann der all wunderwerck veraclit.

Der wart durch frowen list vmbbrachl,

Bacchus zog vmb mit grossem her

Durch alle landt der weit, vnd mer
Vnd was alleyn der anscblag syn

SO Das yederman lert drincken wyn
Wo man nit wyn vnd reben hett

Do lert er machen byer vnd nietl,

Sylenus der verlag sich nit

Im narrenschyff für er oucb mit

85 Vnd sunst juffkynd vnd metzen vil

Mit grosser freiid vnd seitten spyl.

Er ist eyn drunckner scheim gesyn

Das jm so wol was mit dem wyn.
Er diirlft nit arbeit han ankert

90 Man hett sunst drincken wol gelert

Man tribt mit prassen noch vil schand

Jetz färt er erst reebt vmb jm land

Vnd macht manche jm prafl'z verrucht

Des vatler nye kein wyn versucht

95 Aber was wart Baccho dar von r

Er müst zu letst von gsellen gon

Vnd faren hyen do er yetz dringkt

Das jm me durst, dann wollust bringt

Wie wol die heyden jn dar noch

lOOErlten als gott, vnd byeltten hoch,

Von denen kumen ist sytthar

Das man jm landt vmb bachten far

Vnd dut dem ere noch synem dott

Der vns vil Übels hat vff brocht

105 Dye bolz gwonheyten wärent lang

Was vnrecht ist nymbt vberhang

Dann dar zu stäts der tüfel blofzt

Das man syn dienstbarkeit nit loffzt,

Do mit ich ouch yetz wider vmb
110 VIT myn matery vnd fürnem kumb

Was nott wont doch eym menschen by
Das er such grössers dann er sy

Vnd weifzt nit was jm nutz entspring

Wann er erfart schon hohe ding

llöVnd nit die zyt syns todes kennt

Die wie eyn scliatt von hynuan rennt

Ob schon dis kunst ist gwyfz vnd wor
So ist doch das eyn grosser tor

Der jn sym synn wygt so gering

120 Das er well wissen frömde ding

Vnd die erkennen eygentlich

A'iul kan doch nit erkennen sich

Ouch gdenckt nit wie er das erler

Er sucht alleyn rum, weltlich ere,

125 Vnd gdenckt nit an das ewig rieh /*

Wie das witt ist, schön, wunderlich,

Dar jnn dann ouch vil wonung sint

Vif jrdeschs yeder narr erblyiult

Vnd sucht syn freüd, vnd lust dar jnn
130 Des er me schad halt dann gewynn

Vil handt erkiindt, verr, frömbde laut

Do keyner nye sich selbs erkant,

Wer wis würd als Vlysses wart
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Do er lang zyt für vfF der fart

135 Vnd sacli vil laiid, lüt, stelt, vnd mer
V nd inert sich stat jii gulter 1er,

Oder als dett Pylliagoras

Der vfz Memphis geboren was,

Ouch Plato durch Egypten zoch

UOKam, jri Italiam dar noch

Do mit er ye mer taglich lert

Das syn kunst, wil'zheit, würd gemerl,

Appollonius durch zoch all ort

Wo er von gelertten sagen hört

145 Den steltt vnd zoch er täglich noch

Das er jn kiinsten würd me hoch

Fandt allenlhalb das er me lert

Vnd das er vor nit hatt gehört.

Wer yetz solch reyfz vnd lanlFar dät

150 Das er zu nem jnn weifzheit slät

Dem wer zu vber sehen bafz

Wie wol doch nit genug wer das,

Dann wem syn synn zu wandeln stot

Der mag nit gentzlich dienen got

Der narr Marsyas der verlor r

Das man jm abzoch hut vnd bor

Hielt doch die sackpfiff, noch als vor

\Ein narr^ auf eine bank ausgestreckt^ wird von zweien

geschunden, männer undfrauen und narren stehen umher.]

[67.J Nitt wellen eyii nar syn

Die eygenschafft hat yeder narr

Das er nit kan genemen war
Das man syn spott, dar vmb verlor

Der narr Marsyas hut vnd hör

5 Aber narrheit ist so verblaut P
Eyn narr zu allen zytten wänt
Er sy witzig, so man sin lach

Vnd eyn jufftäding vfz jm mach
Stelt er sich ernstlich zu der sach.

10 Das man jn ouch für M'itzig halt

Bifz jm die pfif vfz dem ermel fallt.

Wer vil gilt hat, der hat vil fründ

Dem hilfft man redlich ouch zu siind

Eyn yeder lügt wie er jn schynd
15 So lang das wärt, bifz er wiirt arm

So spricht er, heu das gott erbarm
Wie hat ich vor, nochlouff so vil

Keyn fründ ist der mich trösten wil,

Hett ich das vor by zyt betraht

20 Ich wer noch rieh vnd nit veraht,

Eyn grofz torheyt ist das für wor
Welcher verdüt jn eynem jor

Do er syn tag solt leben mitt

Das er das üppecklich vfz gyt

25 Vnd meynt zyttlich für oben han
Das er mog noch dem bättel gan
So jm dann stofzt vnder syn hend
Armut, Verachtung, spott, eilend,

Vnd er zerryssen loufft, vnd blofz

30 So kumbt jm dann der ruwen slofz,

Wol dem der jm fründ machen kan
Vfz gut, dafz er doch hye mufz lan

Die jn trösten vnd by jm ston.

So er ist allenthalb verlon

35 Dar gegen ist manch narr vff erd

Der sich annymbt närrscher geberd

Vnd wann man jnn joch schund vnd süt

So kund er doch gantz nütz dar mitt

Dann das er ettwan die oren schütt,

40 Will närrisch syn mit allem flifz

Doch nyemans gfeltt syn narren wifz.

Wie wol er glich eym narren düt

INimbt doch syn schympf niemäs für gut

Ouch sprechen von jm ettlich gsellen

45 Der nar woltt sich gern närrisch stellen

So kan er weder wifz noch gberd

Er ist eyn narr, vnd nyemans werd,

Vnd ist eyn seltzen ding vff erd

Mancher will syn ein witzig man
50 Der sich doch nymbt der dorheit an

fG9*J BCDEF gehrauchen hier einen neue», ähn-
lichen holzschnitt.

b liest V. 12—14, sie zu 4 vss. erweiternd

:

Wer gut hat der hat freund auch vil

Eyu yeder hiltft im wano er wil

Für war er dulz nayr wcrfz besind

Bifz das er in beschatzt vnd schind

V. 78 — 81 :

Etlich hant keyn bruder noch kyndt
Keyn freunt vnd doch so geytig sindt

Vnd hören nit mit arbeylt aulF

Ir äugen erfüllt keyn reicher kaulf.

Fehll in HI.

L: Marsyas lies mit Apollo sich in eineo Wett-
streit ein,

weil derNarr mit seiner Pfeiffewolte mehr
als dieser seyn

;

doch er mufzt am Ende noch gar die Haut
im Stiche lafzen,

weil an diesem Esels-Kopf keine Menscheu-
Haut solt pafzen.

Würde manchem Praler man auch mit glei-

cher Stralf belegen,

selten ihrer viele sich nicht in eignem Balge

regen.

in N di;s raums wegen \% vss. hinter v. 43 d. 0.

eingefügt. ^ folgt N. hinter diesem cap. er-

9*
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Viid nieynt das man jn rümeii sol

Waü man spricht, der kan narrheit wol

Dar gegen sint \il narren ouch

Die vfz gebrütet hat eyn gouch

55 Die wellen von der wil'zheyt sagen

Ks sy gehowen oder gschlagen

So went sie witzig syn gezelt

So man sie doch liir narren hellt,

AVann man eyn narren kniitzschet kleyn

60 Als man den pfeffer dnt jm steyn

Vnd sliel'z jn dar jnn joch lang jor

So blib er doch eyn narr als vor,

Dann yedem narren das gebrist,

Das wonolfT, btriegolfs brüder ist

05 Mancher der liefz sich halber schynden l^

Vnd jm alle viere mit seylen bynden

Das jm alleyn ging gelt dar vfz

Vnd er vil golds hctt jnn sym hufz

Der lytt ouch das er lag zu bell

70 Vnd er der riehen siechtag hett

Vnd man jn wie eyn buben schiltt

Echt er dar von hett zyns vnd giiltt

31it zymlich nyeman bniigen will

Wer vil hat, der will han zu vil

75 Vfz richlum vbermüt entspringt

Richtum gar selttcn demut bringt

Was soll eyn dreck wann er nit stinckt,

Vil sint alleyn, die haut keyn kynd

Keyn bruder noch sunst nolie friind

80 Vnd hören nit vff arbeitten doch

Ir ougen fültt keyn richtum ouch

Noch gdenckc nit, wem werck ich vor

Ilab iibelzyt ich gouch vnd tor

Gott gibt manchem richtum vnd ere

85 Vnd gbrist synr sei, niit anders mer
Dann das jm golt nit dar zu gilt

Das er das bruch zu rechter zilt

Ouch das nit nyessen zymlich glar

Jo es eym frömbden füller spar,

OoTantalus sitzt jn wassers lust,

Vnd halt an wasser doch gebrust

Wie wol er sieht die öppfel an

Hat er doch wenig freiid dar von

Das schafft, das er jm selbs nit gan

Wer kynd vnd narren sich nymbt an /•

Der soll jr schympf für gut ouch han

Er müfz sunst mit den narren gan

{Ein kind, auf einem steckcnj>ferdc reitend^ ff'Pff^ einem

narren mit einer f^erte an die o/iren. ein anderer Jiarr^

der dabei sle/if, zieht ein sc/iwert.]

[68.] Schympf nit verston

Der ist eyn narr der nit verstöt

Wann er mit eynem narren redt

Der ist eyn narr der widerbillt

Vnd sich mit eynem truncknen schillt

5 Mit kynd, vnd narren schympfen wil ?n^

Vnd nit vff namen narren spil

Wer wil mit jagern gon der hetz

Wer keyglen will, der selb vff setz,

Der hiil, der by den wolffen ist,

10 Der Sprech ich lieg, dem nützt gebrist

Wort gandt vmb worf, ist narren wifz

Guts gänt vmb böfz, halt hohen prifz

Wer gibt das bös vmb gutes vfz

Dem kumbt bös, nyemer vfz sym hufz,

15 Wer lachet des eyn ander weynt
Dem kumbt des glich, so ers nit mcynl
Eyn wiser gern byn wisen stat

Eyn narr mit narren gern vmb gat.

scheint in Yi cap. 107 (.y. t/.)? 'itark inl er po-
liert, und darauf J'ol^t, ohne molto und ohne

titel, aber mit dem zu cap. lUO gehörenden holz-

schnitt, ein 70 v.y.v, langes, den sfoj/'von cap. 100

in eigen Ihünilicher weise behandelndes capilel,

in de m k e i n e si l b e v o n li rant i s l

:

Der falwc hengst bin ich {genant

Allen gescbleciilea wol bckant

die Schilderung hat nichts ungocöhnlichcs und
besonders hervorzuhebendes . am schluss:

Also werd ich gestreichlet wol
Vih «las ich warlich nnih. vnd sol

Vninüssig sin all inyne tage

70 Mich zn slr«!ichlcn lalV.t man nit abc
Das gar vlzcicgen, brecht verdricssen
Dar vni der dichter will beschliessen
Wan alle die mich strcichlen thunt

Ifant einen bösen falschen grünt
75 Vnd synd alle die selbigen kynd

Die luentel hencken nach de wind

nachdem diese beiden , weder zusammen Jioch
hierher gehörigen capilel eingeschoben sind, geht
in N die unterbrochene rcihenfolge wieder fort.
ft hat diese beiden eingeschobenen capilel nicht.

\^H,\ HI benutzen v. 1 — 8. in fLv.fCU.fi,
1 — ü, unter dorn titel: Der zornige Hafz. (I, \\\.

vergl. cap. 74.)

L: Wer sich gern mengt in Kinder-Pofzen,

ist auch mit Hasen-Schrot geschofzen.

Wer sich mit Kindtrrn macht gemein,

wird just so klug, als diese, seyn.

Wer nicht kan ihr (iespült vertragen,

der mufz sich nicht zu ihnen schlagen.
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Das nycmans lyden mag eyii narr

20 Das kuiiibt vfz syiieiii liochiniit dar

Me leid "rcscliiclit cvm narren dran

Das er sieht eltlich vor jni gan

Dann er Iiab freiid, das jm sunst all

Nochgangen, vnd zun Füssen fall.

25^'nd das du merckst, wie ich es meyn
Evn stoltzer wer gern herr alleyn,

Aman halt nit so grossen glust

Das yederman jn aubett sust

Alls er halt leyd, das jn eyn man
oONilt bettet Mardocheus an,

Nit nott das man narren v(f merck
3Ian spürt eyn narren an sym werck,

Wer wis wolt syn (als yeder sol)

Der ging der narren müssig wol

Der würffet jnn die höh den ball r

Vnd wartlet nit des widerfall

Wer will die lüt erzürnen all

[Eöi narr schlägt mit aller gewalt auf einen ruhig cla-

slehenden ineTischen los. ein jüngerer steht in einiger cnl-

fernung.'\

[69.] Bos dun vnd nit warten

Der ist eyn narr der andern dut

Das er von keym mag han für gut

Lug yeder, was er andern tüg

Das jn do mit ouch wol benüg
5 Wie yeder vor dem wald jn byltt m^
Des glich jm allzyt widerhyltt

Wer andere stossen wil jnn sack

Der wart ouch selbs des backenschlack,

Wer vilen seyt, was yedem gbrist

10 Der hört gar ofFt ouch, wer er ist

Wie Adonisedech hatt gton

Vil andern, als wart jm der Ion,

Beryllus sang selb jn der kü
Die er hett andern gerüstet zu,

15 Des glich geschach ouch Busyris

Diomedi vnd Phalaris,

Mancher eym andern macht eyn loch

Dar jn er selber fallet doch,

Eyn galg eym andern macht Aman
20 Do er wart selbst gehencket an,

Truw yedem wol, lüg doch für dich

Dann worlich, truw ist yetz myfl'zlich

Lüg vor, was hynder yedem Stack

Wol truwen, rytt vil pferd hyn wagk,
25 Nyt yfz mit eym nydischen man
Noch wellst mit jm zu dische gan
Dann er von stund an vberschlacht

Das du nye hast jnn dir gedacht

Er spricht zu dir, fründt yffz, vnd trinck

30 Doch ist syn hertz an dir gantz linck

Als ob er Sprech, wol günd ichs dir

Als hetts eyn diep gestolen mir,

Mancher der lacht dich an jn schertz

Der dir doch heymlich äfz din hertz

Wer nit jm summer gabeln kan r

Der müfz jm wynter mangel han

Den berendantz dick sehen an

[I'Jin narr schreitet daher^ mit einem strick um den arm.

zur Seite leckt ein bär an seinen tatzen. hinten kriechen

ameisen undfliegen bienen.'\

[70.] Nit fursehen by zyt.

Man fyndt gar manch nochgültig mensch
Das ist so gar eyn wättertrentsch

Das es sich nyenan schicken kan

Zu allem das es vohet an.

5 Keyn ding by zytten er bestell

Nüt über nächtigs er behelt

Dann das er sunst so hynläffz ist

Das er nit gdenckt was jm gebryst

Vnd was er haben müfz zur nott

10 Dann so es an eyn treffen gatt

Nit witter gdenckt er, vff all stundt

Dann von der nasen, bifz jnn mundt

in^

|69*] BCDE haben hier einen neuen, ähnlichen
holzschnitt, F wiederholt den von cap. 10.

HI benutzen v. 7—14.

L : Phalaris Ergötzung war auf des Nechsten
Qual bedacht,

darum hatPerillus ihm was zu seiner Lust
gemacht

:

es soll der verschlofzoe Mensch in dem ehr-

nen Ochsen brummen,
worinn erst der Meister must, der Tyrann

zu lelzt verstummen.

Wer demnach nur seinen Witz auf des

Nechsten Schaden stellt,

seh wohl zu, dafz er nicht selbst in sein

eignes Netz verfällt.

f-JO.] H benniztv. U—^0. (I?)

L : Fauler, gehe zu den Bienen,

lerne, was sich will geziemen

in der Ernd'- und Sommer-Zeit:
Sonst wird dich der Hunger plagen,

und must eigne Klauen nagen
;

wehl das Beste, lumracr Veit

!
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Wer jn dem siimmer sanielen kan

Das er den wyuter mög bestau

15 Den iienu ich wol eyn wisen sün

Viid wer jm summer niit wil düii

Dann schloffen allzyt an der sunnen

Der mulz han gut, das vor ist gewannen
Oder niul'z durch den wynter sich

2oBehelffen ellwan schlahteklich

Vnd an dem dopen sugen hert

Bifz er des hungers sich erwert,

Wer nit jm summer machet hew
Der loufft jm wynter mit geschrey

25 Vnd hat zii samen gbunden seyl

Rüffend, das man jm hew geh feyl,

Der trag jm wynter vngern ert

Im summer, bättlens er sich nert

Vnd miifz lyden manch übel zyt

30 Vnd heyscht vil, wenig man jm gytl,

Ler narr, vnd würd der omeyfz glich

In guter zyt versorg du dich

Das du nit müssest mangel han

Wann ander lüt zä freüden gan

Gar dick der hachlen, er entpfyndt r

Wer slätes zancket, wie eyn kyndt

Vnd meynt die worheyt machen blyndt

[Die gerechligkeil sitzend, mit schwort und tvage. ein

narr^ mit einer hechel am hintern^ hält ihr eine binde vor

die äugen, auch zu seinen /üssen liegen hecheln.]

[71.] Zancken vnd zu g'erlcht

gon

Von den narren will ich onch sagen

Die jnn eynr yeden sach went tagen

Vnd nü't mit lieb lont kumen ab

Do man nit vor, eyn zanck vmb hab

5 Do mit die sach sich lang verzyech w*
Vnd man der gerechtikeyt entilicch

Lont sie sich bitten, triben, manen

f-Jl.] H benutzt v. 13—20. (I?) der titel die-

s(\s- aap. ist von cap. 79 entlehnt^ ivelches in HI

L: Mancher will aus allen Sachen
gleich Procelz und Hader machen,

glauht, das Uechl zu machen blind :

Solche Teufe Is-Uott-Gesellen
snitc man auf Hecheln stellen,

lausen wol den Narren-Grind.

|9«.l H benutzt V. 43—51 (9 vss). (I?)

L : Die ganze Narren-ZunTt hängt hier der
Sau am Schwanz,

Echten, verlülen, vnd verbannen,

Verlossend sich, das sie das recht

10 Wol bugen, das es nit blib schlecht

Als ob es wer eyn wächsin nalz

Nit denckend, das sy sint der has

Der jnn der schriber pfeffer kunt

Der vogt, gwalthaber, vndt liirmundt

15 Vnd aduocat, mülz zu sym disch

Dar von ouch han eyn schliigle visch

Die kiinnent dann die sach wol breyten

V'nd jr garn noch dem willtbrat spreyte

Das vl'z eym sächle, w urt eyn sach

20 Vnd vfz eym rünsly, werd eyn bach

Man müfz yetz köstlich redner dyngen

Vnd sie von verren landen bringen

Das sie die Sachen wol verklügen

Vnd mit geschwälz, eyn richter btrügen

25 So mulz man dann vil tag anstellen

Do mit der tagsolt mög vff Schwallen

Vnd werd verritten, vnd verzert

Me, dann der houbtsach zu gehört

Mancher verzert jn petterle me
30 Dann jm vfz synem tag enlstee,

Noch meynt er worheyt also blenden

So er die sach nit bald lofzt enden.

Ich wollt wem wol mit zancken war
Das er am ars hett hachlen schwär

Wüst, schamper wort, anreylzunggytt ;•

Vnd stört gar offt die guten syt.

So man zu vast die suwglock schiitt

[/im nai-r setzt einer sau eine kröne auf, der eine glocke

a?n halse hängt, der schtvanz der sau ist an einem schiJJ'e

befestigt.]

[73.] Von groben narren

Eyn nuwer heylig heiffzt Grobian

Den will yelz l'yren yederman
Vnd eren jnn, an allem ort

Mit schantiich wüst werck, wis, vnd wort

dann sie belustiget sich stets an ihren

Pofzen,

und wer dem Grobian recht nach der

Brust geschofzcn,

der ist der beste Kautz bey ihrem Nar-

re n-Danz
;

doch ist er werlh, dal'/ man zum He-

compenz ihm gibt,

von Bisam, worinn sich die Sau so sehr

verliebt.

in N wollten die 95 vss. d. 0. den roum nicht

füllen
f

es musstrn mindestens 10 vss. zuf;csefzt

werden, dies geschah hinler v. 34 d. 0. man er-
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5 Vnd weilt das zyelien jiiii eyii scliynipf /«*

Wie wol der gürtel liat kleyii glyiiipf

Herr Glympfyus ist Icyder dot

Der narr die suw byn oreu hat

Schutt sie, das jr die suwglock klyn«^

10 Vnd sie den niorinjj^er jm syng

Die suw hat yelz alleyu den dantz

Sie halt das narrenschiff bym schwanlz

Das es nit vndergang von schwär
Das doch grol'z schad vff erden war

15 Dann wo narren nit drüncken wyn
Er gyltt yetz kum eyn örtelyn

Aber die suw macht yetz vil jungen

Die wüst rott, hatt wifzheyt vertrungen

Vnd lafzt sie nyeman zu dem brett

20 Die suw alleyn die krön vff hett

Wer wol die suwglock liiten kan

Der mülz yetz syn do vornan dran

Wer yelz kan tryben sollich werck
Als treib der pfaff vom kalenbergk

25 Oder münch Eylsam mit sym hart

Der meynt er tng eyn gute fart

Mancher der tribt solch wis, vnd wort
Wann die horestes sah, vnd hört

Der doch was aller synnen on,

30 Er Sprech es hetls keyn synniger glon,

Sufer jus dorff, ist worden blyndt

Das schafft das buren drüncken syndt

Herr Ellerkunlz den vordantz hat

Mit wüst genug, vnd seltten satt

35 Eyn yeder narr will suw werck Irihen r

Das man jm lol'z die biichsen bliben

Die man vmbfürt mit esels schiner

Die esels büchs würt seltten 1er

* Wie wol eyn yeder dryn will griffen

40 Vnd do mit schmyeren syn sackpfiffen

Die grobbheyt ist yetz kumen vfz

Vnd wont gar noh, jnn yedem hufz

Das man nit vil vernunfft me tribt

Was man yetz redet, oder schribt

45 Das ist als vfz der biichsen genomen
Vor vfz, wann prasser zamen kumen
Do hebt die suw die metten an
Die prymzyt, ist jm esel thon

Die terlz ist von sant Grobian,

öoHulmacher knecht, syngen die sext

Von groben fyltzen ist der text.

Die wiist rott sytzet jnn der non
Schlemmer vnd demmer dar zu gon,
Dar noch die suw zur vesper klingt

55Vnflot, vnd schamperyon, dann syngt
Dann würt sich machen die complet
Wann man, all vol, gesungen hett

Das eselschmaltz vnmüssig ist

Mit bergemschmär ist es vermyscht
60 Das stricht eyn gsell dem andern an
Den er will jn der gsellschafft han
Der wüst wil sin, vnd das nit kan
Man schont nit gott, noch erberkeyt

Von allem wüstem ding man seyt

65 Wer kan der aller schampperst syn vi^

Dem büttet man eyn glafz mit wyn
Vnd lacht syn, das das hufz erwäg
Man bilt jnn, das er noch eyns sag
Man spricht das ist, eyn gülter schwanck

70 Do mit würt vns die wyle nit langk

Eyn narr, den andern schryget an
Bifz gut gesell, vnd frölich man
Fety gran schyer, e belli schyer

Was freüd vff erden haut sunst wir
75 Wann wir nit gut gesellen sygen
Lont vns syn frölich, prassen, schrygen

Wir haut noch kleyn zyt hie vff erd

Das vns das selb zu lieb doch werd
Dann wer mit dot abstirbt, der lyt

80 Vnd halt dar noch keyn frölich zyt

Wir hant von keym noch nye vernome
Der von der hell syg wider kumen
Der vns doch seyt, wie es do slünd

Gut gsellschafft triben, ist nit sünd

85 Die pfaffen reden was sie went
Vnd das sie difz, vnd jheiis geschend

Wer es so sünd, alls sie vns schriben

Sie dätlen es nit selber triben

Wann nit der pfaff vom tüfel seilt

90 Der hirt von Wolfen klagt syn leitt

So betten sie beid nüt dar von
Mit solcher red, narren vmb gon
Vnd dünt mit jrer groben rott

All weit geschenden, vnd ouch gott

95 Doch werden sie zu letst zu spott

kennt den verferliger sogleich an den kurzen Ver-

sen, und den ausgetretenen gedanken :

Meint doch in sinem sin

Wie das er fast wol kiinn

Vud stand im ouch gar wol an
Wie wüst er sich doch stellen kan
Duuckt in inn sinem groben mut

Es sy ia alles sampt gut
Vnd hüben vil in der groben wis
Stellen dar nach mit gantzem fliCz

Vnd wend dar durch haben rüm
So ist dann glinpfius nit do heim

a folgt A.
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3Iaiiclicr der stellt noch geisllichcyt ;•

Der an dul ptallen, kloslerklcyt

Den es beriiwt, vnd wiirt jni leyt

{Der holzschnitt von cap. 27 wicJer/tolL]

[73.] Von geystlich werden.

Noch hat man anders yetz gelert

Das ouch jnns narrenschiff gehört

Des diit sich brachen yederman

Jeder buwr, will eyn pfaffen han

5 Der sich mit müssig gan erner 7n^

On arbeit leb, vnd syg eyn her

Nil das er das lug von andacht

Oder vfF seien heil hab acht

Sunder das er mög han eyn herren

10 Der all syn gschwister mog erneren,

Vnd lofzt jn wenig dar zu leren,

Man spricht, er mag licht dar zu künnen

Er darff noch grösser kunst nit synnen

Echt er eyn pfriinden kan gewynnen,

15 Vnd wigt, priesterschafl't so gering

Als ob es sy eyn lychtes ding

Des fyndt man yetz vil junger pfafFen

Die als vil künnen als die allen

Vnd nement doch seisorg vfl' sich

20 Do man kum eym vertruwt eyn vich

AVissen als vil von kyrchregyeren

Alls müllers esel kan qwiiityeren

Die Byschof die sint schuldig dran

Sie solttents nit zum orden lan

25 Vnd zu selsorgcn vor vfz nüt

Es werenl dann gantz dapi'erlüt

Das eyner wer eyn wiser hyrt

Der nit syn scliol' mit jm verl'urt

Aber yetz wanen die jungen lallen

30 Wann sie alleyn ouch werent pfalTen

So helt jr yeder was er woll

Es ist für war nit alles golt

Das an dem saticd etlwan glylTzt

Mancher die hend dar an bcschylTzt

35 Vnd lol'zt sich jung zu priester wyhen r

Der dann sich selb diit maledycn

Das er nit longor gbeilct hat

Der selben mancher baltlen gat

Hett er eyn rechte pfrund gelian

40 Ee er die prieslerschall't nam an,

Es wer jm dar zu kumcn nitt

Vil wyht man, durch der herren bylt

Oder vir dil'z, vnd jhenes disch

Dar ab er doch ylTzt wenig visch,

45 Man lehnet brief eynander ab

Do mit, das man eyn tytiel hab

Vnd wänen den bischoff bclriegen

So sy mit jrm verderben lyegen

Keyn ärmer vych vfP erden ist

50 Dann priesterschafft den narung gbrist

Sie haut sunst abziig vberal

Bischof, Vicary, vnd Fiscal

Den lähenherrn, syn eygen fründ

Die kelleryn, vnd kleyne kynd
55 Die geben jm erst rechte büff

Das er kum jnn das narrenschyff

Vnd do mit aller freüd vergefz,

Ach gott, es halttet mancher mefz

Do weger wer er lyefz dar von
60 Vnd riirt den altter nyemer an

Dann gott acht vnsers opfers nycht

Das jn Sünden, mit sünden gschicht

Zu Moysi, sprach got der herr

Eyn yedes Ihier, das mach sich verr

65 Vnd rur den heyligen berg nit an 7/1^

Das es nit grosse plag mülz han,

Oza der angerüret hett

Die arcli, des starb er an der stett,

Chore das wyhrouch vafz rurt an,

70 Vnd starb, Dathan vndAbyron,
Dasgwihte fleisch schmeckt mäche wol
Der wermt sich gern by klosler kol

Dem doch zu letst würt für vnd glut

Verstanden lüten ist predigen gut,

75 Man stollzt manch kynd yetz jucyn orde

Ee es ist zu eym menschen worden
Vnd es verstand, ob das jm sy

Gilt oder schad, stackt es jm bry

Wie wol gut gwouheit J)ringet vil

80Uuwt es doch manches vndcr wile

Die dann verlliichen all jr fründt

Die vrsach solches ordens syndt

(«ar wenig yetz jnn klosler gonl

In solcher allt, das sie es verslont

I^S*] BCDEF /iahen liier einen neuen liohsrlin .,

auj' dem ein narr eine sirief^el in der liaiid liutt

und zwei pferde am zügel J'ii/irL efghkl icsen

V. ^[) : (lciick«»n dir jungen Allen,

Fe/ill in H. (I?)
L: V\'er solle denken zu erdnppcn

iiiu IMester-Jlock die Narren-Koppen;

doch uill man sie nur diesen briiif^en,

die mit (iewalt sich darzu drinjjen :

dann wer recht treulich meynl die Heerd,

ist einer guldnen Crone wcrlh.

i/i N (102 f.v.9.) des rauvi.i wep^en hin ler v. 10

d. 0. 8 vss. eingeschoben, dj'o/gtk..
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85 Oder die durch gotls willen dar

Kumen, viid iiit mer durch jr nar

Vnd haut der geistlicheit nit acht

All ding diint sie dann on andacht,

Vor vl'z jn allen örden gantz

90 Do man nit halttet obseruanlz

Solch kloster kalzen sint gar geyl

Das schafft, man byndt sy nyt an seyl,

Doch lychter wer keyn orden han

Dann nit recht dun, eyni ordens man

Mancher vil kost vff jagen leytt r
Das jm doch wenig nutz vfz dreyt

Wie wol er dick eyu weydspruch seyt

\Der holzschnitt von cap. 18 wiederho lt.
"^

[74.] Von vnmitzem jag*eii

Jagen ist ouch on narrheit nit

Vil zit vertribt man on nutz mit

Wie wol es syn sol eyn kurtz wii

So darfF es dannaht kostens vil

5 Dann leydthund, wynd, rüde, vn bracke n^

On kosten füllen nit jr backen.

Des glich hund, vogel, väderspil

Bringt als keyn nutz, vnd kostet vil

Keyn hasen, repphun, vohet man
10 Es statt eyn pfundt den jager an

Dar zu darfF man vil herter zyt

Wie man jm noch loufF, gang, vnd rytt

Vnd sucht all berg, tal, wäld, vnd heck

Do man verhag, wart vnd versteck,

15 Mancher verscheycht me dann er jagt

Das schafft er hat nit recht gehagt.

Der ander vohl eyn hasen offt

Den er hat vfiP dem kornmarckt koufft

Mancher der will gar freydig syn

20 Wogt sich an löwen, beren, schwyn
Oder stygt sunst den gämpsen noch
Dem würl der Ion zu letsten doch,

Die buren jagen jn dem sehne
Der adel hat keyn vorteyl nie

25 Wann er dem wiltpret lang noch loufft

So hats der buwr, heymlich verkoufft,

Nembroht zum erst fing jagen an
Dann er von gott was gantz verlan,

Esau der jagt vmb das er was
30 Eyn Sünder, vnd der gotls vergafz
Wenig jager als humpertus
Fyndt man yetz, vnd Eustachius
Die Hessen doch den Jäger stodt

Sust truwten sie nit dienen gott

Wer schyessen will, der lug vnd triff ?•

Dann dut er nit die rechten griff

So schüfzt er, zu dem narren schiff

[Drei narren im Vordergründe^ ihre bögen spannend und
abschiessend nach einem entfernten ziele, dicht nebeti loel-

chem das narrenschiff liegt , in dessen segel alle pfeile ein-

geschlage7i sind.]

[75.] Von bösen schützen

Wolt es die schützen nit vertryessen

Ich rieht ouch zu, eyn narren schyessen
Vnd macht eyn schützreyn, andemstaden
Des mancher fält, nit on syn schaden

5 Dar zu synt goben ouch besteltt n^
Der nähst bym zyel, der selb der heltt

Zum mynst er zu verstechen kumt
Doch lüg er, vnd heb nit jnn grundt

Noch jn die höh, sunder jnns zyl

10 Wann er den zwack sunst ruren will

Vnd dug syn anschlag nit zur yl

Vil sint die schyessen über vfz

Eym bricht der bogen, senw, vnd nufz

Der dut am anschlag manchen schlypf

15 Dem ist verruckt stul oder schyppf

Dem loffzt das armbrust, so ers rurt

Das schafft der wyndfad ist geschmyert
Dem stäckt das zyl nit glich alls ee

[94.] F wiederholt hier den zu cap. 44 gehöri-
gen holzschn. b liest v. 17 u. 18:

OfTt sagt eyner hab ein hasen gevellt

Ynd hat in kaufft vmb sein gellt.

H benutzt V. 1—8. (I?) in K v. a u. ß, 1—4,
9 M. 10, ?/. d. tit. : Der Jäger. (1, 12. vergl. cap. 68.)

L: Das Jagen ist ein edles Spiel,

wann man der Sach nicht thut zu viel,

weil man sonst Zeit und Geld verliert,

sich selbst mit einer Kappe ziert.

Lafz grofzen Herren ihre Freud,
und schicke dich in Slaod und Zeit.

[95.] b liest V. 14 und 15 mangen wanck :

vnd panck. v. 48 und 49 aufz sein hallt : mit
gwallt. efghkl lesen v. 32 von allen den lan-

den weit

Fehlt in H. (I?)

L : Wer Zeit und Geld verschwend mit Schiefzen,

wird noch für seine Thorheit büfzen
;

der Gwinn davon ist, wie man sagt,

dafz man ein Loch im Beutel macht.

Ein Schütze soll drey Haufzer haben,

zum wohnen, trinken, und zum Gaben.

10
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Vnd kan syii gmertk iiit haben nie

20 Der halt gemacht gar vil der schütz

Die jni doch sint gantz wenig nütz

Das schafft, jni wiirt die suw kuni wol

Wann man zu letsl verschyessen soll

Keyn schütz so wol sich yemer rüst

25 Er fynd allzyt, das jm gebrüst

Dann dil'z, dann jliens, do mit er hett

Eyn wörworl, das syn glympff crrett

Wann er nit liclt gel'alet dran

So helt er i'ry, die gob behan,

30 Vor vfz, weiJ'z ich noch schützen mer

Wann die eyn schyessen hören verr

Do hyn von allen landen lüt

Zu ziechen vff bestymbte zitt

Die besten die man fünden kan

35 Der eynr die gob kum vor wolt han r

Dann er all schufz, haltt an dem zwack
Das evner dann ist so evn «jack

Der weist das er nüt gwynnet gar

Vnd dannacht do hyn zyehen lar

40 Vnd do versuchen ouch syn heil

Ich nem syn zerung, für syn teyl,

Ich will des gells jnn doppcl geschwige

Die suw würt jm jnn ermel schrygen,

Zur wil'zheyt mancher schiessen will

45 Vnd wenig treffen, doch das zyl

Das schafft, mä seygt nit reht dar noch

Der haltt zu nyder, der zu hoch

Der lofzt sich bringen vfz dem geseyg

Dem bricht syn anschlag gantz entzwey

50 Der düt als Jonathas eyn schufz

Dem fert syn anschlag hynden vfz

Wer wifzheit eben treffen will

Der durfft, das er hett solche pfil

Der herculcs hatt nie dann vil

55 Mit den er Iraff alls das er gerdt

Vnd was er tralf, viel dolt zur erdt,

Wer recht zur wifzheit schiessen will

Der lüg das er halt mofz vnd zyl

Dann fält er, oder hebt nit dran

GO So mufz er mit den narren gan

Wer schyessen will, vnd falt des reyn

Der dreit die suw jm ermel heyn

Wer jagen, stechen, schyessen will

Der hat kleyn nutz, vnd kosten vil

Ritter Peter von altten joren Ji^

Ich müfz uch griffen an die oren

Mir gdenckt, das wir beid narren woren

Wie wol, jr füren ritters sporen

{Hinter einem tische, auf dem ein glas steht y sitzt ein

innmi, über dem m/f einem bände die worte doctor, ^riff. .

vor demselben eiti alter stnijipiger geselle mit einem knittel.

a?i einer schweren hette hat er ein wappen um den hals hän-

gen, über ihm auf einem bände die wortc Ritter Peter .j

[76.] Von grossem niemeii

Die gacken, narren, ich ouch bring

Die sich berümen hoher ding

Vnd wellent syn, das sie nit sint

Vnd wänen, das all weit sy erblindt

5 Mann kenn sie nit, vnd frag nit noch, r

Mancher will edel syn, vnd hoch

Des vatter doch macht bumble bum
Vnd mit dem küffer werck ging vmb,
Oder hat sich also begangen

10 Das er vacht mit eynr staheln Stangen

Oder rant mit eym Juden spyefz

Das er gar vil zu boden stiefz

Vnd will das man jnn Juncker nenn

Als ob man nit syn vatter kenn
15 Das man sprech, meyster hansvöMetz
Vnd ouch syn sün Juncker Vincentz,

Vil rümen hoher sachen sich

Vnd bochen stäts zu widerslich

Vnd sint doch narren jnn der hut

20 Alls ritter Peter von Brunndrut
Der will das man jm ritter sprech

Dann er zu Murten jn dem gslech

(jlewesen sy, do jm so not

Zii flyechen was, das jm der kot

25 So hoch syn hosen hatt bcschlembt

Das man jm weschen müst das hembd
Vnd hat doch schiltt, vnd heim dar von

Drocht, das er sy eyn edel man
Eyn hapich hat färb wie eyn reyger

30 Vnd vff dem heim eyn nest mit eygcr

Dar by eyn han, sitzt jnn der mufz

Der will die eyger brüten vfz

Der selben narren fyndt man mer

rif«.| b liest V. ^0 von boden rcwt. efghkl
lesen v. \{] Junck«T Heiritz

H benutzt V. 51—58. (I?)
L: Manclicr lijlmii sich Ilcldcn-Thaten,

der docii, wie er roch den iJralen,

lief, als jagt ihn weis nicht wer :

Mancher nennet sich von Adel,

l'iihrle kürzlich doch die Nadel;

wo riininit man gnug Schellen her?
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Die des weiit haben gar grofz ere

35 Das sie sint vornan gwesen dran ri^

Do es wolt an cyn flyelien gan

Lugten sie li\ nder sich langzyt

Ob jnn noch kamen ouch me hit,

Mancher seyt von sym vachlen grofz

40 Wie er den stach, vnd jhenen schofz

Der doch von jni was wol als wytt

Er dat jm mit eynr hantbiichTz niit,

Vil stellen yetz noch edeln woppen
Wie sie fiiren vil löwen doppen

45Eyn krönten heim vnd guldin feld

Die sint des adels von Bennfeldt

Eyn teyl sint edel von den l'rowen

Des valter salz jn rüprecht owen
Synr müter schiltt gar mancher fürt

50 Das er villicht am vatter jrrt,

Vil hant des brieff vnd sygel gut

Wie das sie sint von edelm blut

Sie went die ersten sin von recht

Die edel sint jn jrm gschlecht,

55 Wie wol ichs nit gantz straff noch acht

Vfz tugent ist all adel gemacht

Wer noch gut sylt, ere, tugent kan
Den haltt ich für eyn edel man,
Aber wer hett keyn tugent nitt

GO Keyn zücht, schäm, ere, noch gute sytt

Den haltt ich alles adels lär

Ob joch eyn fürst syn vatter wer
Adel alleyn by tugent stat

Vfz tugent aller adel gat,

65 Des glich, will mancher doctor syn ?•

Der nye gesach Sext, Clementin

Decret, Digest, ald jnstilut,

Dann das er hat eyn pyrment hut

Do stat sin recht geschriben an

70 Der selb brieff wifzt, als das er kan
Vnd das er gutt sy vß der pfiff

Dar vmb so stot hye doctor Gryff

Der ist eyn gelert, vnd witzig man
Er grifft eym yeden die oren an

75 Vnd kan me dann manch doctor kan
Der ist doch jn vil schulen gstanden

In nohen, vnd jn ferren landen

Do doch die gouch nye kamen hyn
Die mit gwalt went doctores syn

SO Mann müfz jnn ouch her doctor sagen

Dar vmb das sy rott rock an tragen

Vnd das eyn äff jr müter ist.

Ich weifz noch eyncn heyffzt hans myst,
Der will all weit des über reden

85 Er sy zu Norwegen, vnd Schweden
Zu Alkeyr gsin, vnd zu Granat
Vnd do der pfeffer wechfzt, vnd stat

Der doch nye kam so verr hyn vfz

Hett syn müter, do heym zu hufz

90 Eyn pfannküch, oder würst gebachen
Er hetts geschmeckt, vnd hören krache,

\)^.^ rümens ist vff erd so vil

Das es zu zalen näm grofz wile

Dann yedem narren das gebryst

95 Das er wil sin, das er nit ist

Vil hant zu spyl so grossen glust'

Das sie keynr kurtzwil achten sust

Vnd merckent nit, kunfftig verlust

w»

\_An einem runden Spieltische sitzen zwei n'drvinnen und zwei

narren, von oben herab neigt sich eine 7iarren/iappe., zu der

die eine Jener närrinnen hinaufschielt.]

[77.] Von Spylern.

Sunst fynd ich narrscher narren vil

Die all jr freüd hant jnn dem spyl

Meynend, sie möchten leben nit

Sollten sie nit vmbgon do mit

5 Vnd lag, vnd nacht spyelen, vndrassen r

Mitt karten, würfflen, vnd mit brassen

Die gantz nacht, vfz vnd vfz sie sässen

Das sie nit schlyeffen oder ässen

Aber man müfz gedruncken hau

10 Dann spyel das zündt die leber an

Das man württ dürr, vnd durstes voll

Des morgens so entpfyndt man wol

Eyner sieht wie die guten byeren

Der ander spüwet hynder die türen

15 Der drytt eyn varb, hat an sich gnorae

Als wer er vfz dem grab erst kumen
Oder glyffzt jnn sym angesicht

Glich als vor tag ein schmidtknecht sieht

Den koppff hat er also gebyent

20 Das er den gantzen tag vff gyent

Als ob er flyegen vohen wolt,

fW.] b liest ü. 13 Der eyn sieht ganlz dunckel
herfdr (: tüp) v. 56 Sotten sieli irs spyels ver-

zevhen
HI benutzen v. 75—82.

L: Das Spielen wird der Pest verglichen,

wo diese einmal eingeschlichen,

ist warlich alle Hülfe aus.

Ein INarr, der andrer Geld nachstellet,

und weifz doch wol, wie's ihm gefället,

wann er mufz gehen leer nach Haufz?

in afehlen v. 91 u. 92 d. 0.

10
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Keyner verdyenen moclit grofz gollt

Das er au eyner predig salz

Eyii stund, vnd er des schloffs vergafz

25 Er wiird den koppfF schlagen jnn goren

Als ob der prediger vffsolt hören,

Aber jni spyel gar lange zyt

Sitzen, acht man des schlofTes nüt,

Vil frowen die sint ouch so blindt

30 Das sie vergessen wer sie sint

Vnd das verhielten alle recht

Sollich verniyschung beider gschlecht

Die mit den mannen sytzen zamen
Ir zücht, vnd gschlechtes sich nit schäme

35 Vnd spyelen, rasslen, spat, vnd frü n^

Das doch den frowen nit stat zu

Sie soltten an der kunckel lacken

Vnd nit jm spyel byn mannen Stacken

Wann yeder spyelt mit synem glich

40 DurlFt er dest myndcr schämen sich

Do AUexanders vatter wolt

Das er vmb gaben louffeu solt

Dann er zu loufFen vast geng was
Sprach er zu synem vatter das

45 Billich war, das ich alles dät

Das mich myn vatter hiefz vnd bat

On zwifel ich gern louffeu wolt

Wann ich mit kiinngen louffeu solt

Man durfft dar zu nit betten mich

50 Wann ich hett yemans mynen glich,

Aber es ist yelz dar zu kumen
Das pfaffen, adel, burger, frummen
Setzen an koppeis knaben sich

Die jnn nit sint an eren glich

55 Vor vfz die pfaffen mit den leygen

Soltten jr spyel Ion vnderwegen
Wann sie eciit wol betrachten das

Ir vffsatz, vnd den alten hafz

Der Nydlhart ist sunst vnder jnn

GO Der rögt sich mit vcrlust vnd gwynn
Vnd ouch das jnn verbotten ist

Keyn spyel zu tun zu aller frist

Wer mit jm selber spyelen kau
Dem gwynnt gar seltten yemans an

65 Vnd ist on sorg das er verlyer r

Oder das man jm fliich böfz schwur
Die wile ich aber sagen sol

Was stand eym rechten spyeler wol
Will ich Virgilium har bringen

70 Der also redt von selben dingen

Veracht das spyel zu aller zylt

Das dich nit btrüb der sch&nllich gytt

Dann spiel ist eyn vnsynnig bgyr

Die all vernunfft zerstört jnn dir

75 Ir dappfern, hüten üwer ere

Das uch das spiel die nit verser

Eyn Spieler müfz hau geltt vnd müt
Ob er verliirt, diis hau für gut,

Keyn zorn, fluch, schwur, vfz stossen gätz

80 Wer gelt bringt, der lüg wol der schantz

Dan mancher zu de spiel kumbt schwär
Der doch zur düren vfz gat lär

Wer spielt alleyn durch grossen gwynn
Dem gat es seltten noch sym synn

85 Der hatt gut fryd, wer spyelet nit

Wer spyelt der müfz vff setzen mitt

Wer all ürten besitzen wil

Vnd suchen glück vff yedem spyl

Der müfz wol vff zu setzen han

90 Oder gar dick on gelt heym gan,

Wer dryg sucht hat, vnd stelt noch mir

So werden vnser Schwestern vier,

Spyl mag gar seltten sin on sünd

Eyn spyeler ist nit goltes fründt

95 Die spyeler sint des tüfels kynd,

71Vil narren sint jn disem druck

Die doren sint, jnn manchem stuck

Den sitzt der esel vff dem ruck

Ein esel springt mit den vorderßisscn auf einen narren,

der unter dieser last im davonlaufen niederfallt.]

[78.] Von ^druckten narren.

So vil sint jn dem narren ordeu

Das ich schier wer versessen worden
Vnd hett des schyffcs mich versumbt

Hett mir der esel nit gcrumbt
5 Ich bin der, den all ding dünt drucken r

Will mich recht jnn winckel schmucken
Ob mich der esel wolt vcrlon

r^8.J b liest V. 17 u. 18:

Wer seiner kyndt mulwill gfellt

Vnd nil sein nachbawrn zu freiint bhelt

Fehlt in HI.

L : An dem ist wol kein gutes Haar,
der seiner nofzheit wol nimmt wahr,

jedoch nur sein Gespött mit treibet

:

den reilt der Esel, er ihn nicht,

der vieles von sich scihstcn s|)richt,

so ihn der Narrn-Zunft einverleibet.

in N (34 vss.) des raitms wegen v. 21 d. 0. fort-
gelassen. Ol folgt A, lässt aber v. 9 und 10

d. 0. aus, und verändert v. 7 u. 8

:

Viel Narren für vbcr zi('{;en lan,

Ob ich möcht mer gesellen han.

>\
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Vnd uit slüls vfF mym rucken stau

Wann ich alleyn gdult dar zu hab

10 Hoff ich, des esels kunien ab

Doch hab ich sunst vil gsellen gut

Die druckt alls das mich drucken dut

Als der nit volget giilem rolt,

Wer zürnel, so es nit ist nott

15 Wer vngliick koufft, wer trurt on sach

Wer lieber krieg hat, dann gemach
Wer gern sieht raütwill siner kynd
Wer halt syn nochbuwr nit zu fründ

Wer lydet das jn druck syn schüch

20 V^nd jnn syn frow jm wynhufz such

Der ghört wol jnn das narrenbüch

Wer me yerzert dann er gewynnt
V nd borget vil, so jm zerrynnt

Wer zücht syn frow eym andern vor

25 Der ist eyn narr, gouch, esel thor.

Wer gdenckt die vile, der sünden syn

Vnd was er drumb mul'z iyden pin

Vnd mag doch frölich syn dar mitt

Der geboret vff den esel nitt

30 Sunder der esel vff syn ruck

Das er jn gantz zu boden truck

Der ist eyn narr, der sieht das gut

Vnd noch dem bösen stellen düt

Hie mit sint narren vil gerürt

35 Die diser esel mit jm fürt

Der setzt syn sei jnns dinckten fafz

Der rüler stofzt vil schüren an
Der schryber müfz eyn buren han
Der veilTzt syg, vnd mög trieffen wol

10 Do mit er ryechen mach syn kol

Wann yeder dät als er thun sol,

So weren sie beid gelltes wert
Dyser mit fädern, der mit schwert
Moht man jr beid entberen nilt

15 Wann ob der hant nit wer jr schnytt

Vnd durch sie würd das recht versert

Man vfz dem stagenreiff sich nert,

Die wile aber vff eygen gwynn
Eyn yeder stelt syn müt vnd synn

20 So wollen sie verzyhen mir
Das ichs jm narrenschiff ouch für

Ich hab sie des gebelten nilt

Ir yeder selb den furlon gytt

Vnd will sich vff eyn nüws verdingen

25 Sunst künden vil, jus schiff zu bringen,

Schriber vnd glyffzner sint noch vil

Die triben yetz wild rüterspil

Vnd neren sich kurtz vor der handl,

Glich wie die reifzknecht, vff dem landt,

30 Es ist worlich eyn grosse schand.

Das man die Strossen nit wi\ fryen

Das bylger, koufflüt, sicher sygen,

Aber ich weis wol, was es düt

Man spricht es mach das geleyt vast gut

Wenn rüter, schriber, gryff'en an ?i^

Eyn veiffzten, schlechten, bürschen man
Der müfz die leber gessen han

[Ein Schreiber^ mit hochstehenden schellenohre?t ^ sitzt an

einem pulte, das tintenfass in der hand. ein landstreicher,

den ein reiler an einem strick hält, zeigt, wie es scheint,

einen gcleitschein vor.^

[79.] Ruter vnd schriber

Schriber vnd rüler, man ouch spott

Die sygen jnn der narren rott

Sie bgont sich noh, mit glicher nar
Der schyndt heymlich, der offenbar

5 Der wogt syn lib jnn druck vnd nafz r

Ich bin gelouffen ferr, vnd wylt o*

Nye lär das fleschlin was allzyt

Bifz ich difz brieff den narren büt

{Ein böte, einen spiess im arm, mit narrenohren an dem run-

den hut, auf welchem, sowie auf dem mantel, das Baseler

Wappen, trinkt mit der einen hand aus einerflasche und hält

mit der andern einen brief, während das schiff davonfährt. '\

[80.] Narrelite bottschafft.

Ob ich der holten nun vergafz

Vnd jnn nit dorheil ouch zu mäfz

Sie manten mich ee selber dran

Narren müssen eyn holten han

5 Der trag jm mund, vnd syg nit laffz r

r^O.] b liest ü. 31 und 32 nit dut bewarn :

sicher farn

Fehlt in HI. der tilel dieses cap. war in H bei

aap. 71 benutzt.

L : Wen Reuter und die Schreiber scheeren,
der mag nur bald den Beutel leeren

;

so lang sie nur noch Groschen wifzen,

sind sie auf deren Fang befliPzen
;

L:

Doch still! man mufz zu Grob nicht kommen,
die guten sind hier ausgenommen.

[»O.J Fehlt in HI.

Ach mein, wo kommts doch immer her,

dafz manchen Boten wächst das Schmecr,
da sie doch vil Strapazz^n haben?
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Evn briefFIin das es nit werd iialTz

Viid siilerlich gang vlF dem dach

Do mit der zyegelhulF nit krach

Lug ouch das es jnn nit bevilt

loMe enden, dann man jm entpfilt

Vnd was er tun soll, vnd man heifzt

Das er, vor wyn, dar vmb nit weilzt

Vnd langzyt vfF der strafz sich sum
Do mit das jm vil liit bekum

15 Vnd lüg Aas er zar an der näh

Vnd drystunt vor die brieff besah

Ob er künd wissen, was er trag

Vnd was er weifz, bald wyter sag

Vnd leg syn däsch nachts vff eyn banck

20 So er nymbt von dem wyn eyn schwäck
Vnd kum on antwürt wider heym
Das synt die narren die ich meyn
Dem narren schyff louffen sie noch

Sie fynden es hye zwüschen Ach
25 Doch sollen sie sich des vermessen

Das sie des fläschlins nit vergessen

Dann jnn jr leber, vnd geschyrr

Von louffen, liegen wiirt gantz dürr,

Wie gut der sehne erkülung gyt

3ü Wann man jn fyndt jnn summers zyl

Also ergetzt eyn truwer hott

Den, der jn vl'z gesendet hat

Der hott ist lob, vnd eren wert
Der bald kan werben, das man bgert

Ilie kumen keller, koch, eehaltten o^

All die des huses sorg, dünt waltten

Die redlich jnn dem schiff dunt schaltten

{/'Jine unmittelbar an ein geivässe.r grenzende kücfie^ in wel-

cher eine frau am heerde sitzt und brät^ wahrend vier zur

kilvhengescllschaft gehörige mllnner ein jeder etioas zu er-

haschen bemüht sind, sie alle werden von einem narren an

seilen gehalten^ der auf einem kahne , das rüder in der

handt ihrer wartet.]

[81.] von kochen vnd keller

Eyn boltlin erst vor vns hyn lyelF

Das froget noch dem narren schiff

Dem goben wir vcrsallzcn suppen

Das er dem fläschlin wol möcht luppen

5 Im waffz zu louffen also goch r

Das flAschlin es on duren zoch

Wir wollen jm brieff geben han

Wolt es doch nit so lang still stan,

Des kumen wir die stral'z hie schlecht

10 Keller, vnd koch, megde, eehalt, knecht

Die mit der kuchen sint behafft

Wir tragen all vff noch kunlschafft

Dar vfz keyn duren vns bestat

Vfz vnserm seckel es nit gat

15 Vor vfz wann vnser herschafft nycht

Zu hul'z ist, vnd es nyeman sycht.

So schlemen wir, vnd tabernyeren

Frömde prasser, wir mit vns heym l'urcn

Vnd geben do gar manchen stofz

. 20 Der kannen, krusen, fleschen grofz

Wafi nachts die herschafft schloffen gat

Vnd rygel, tor, beschlossen halt

So drincken wir dann nit den hosten

Wir lossen vfz dem vafz, dem grösten

25 Do mag man es nit wol an spüren

Ans bett, wir dann eynander füren

Doch dünt wir vor zwen socken an

Das vns die herschafft nit hör gan

Vnd ob man schon hört cttwas krachen

30 Mann wänt die katzen dünt das machen
Vnd wenn eyn kleyn zyt vmbhar gat

So want der herr, das er noch hat

In sym väslin eyn guten drunck

So macht der zappf dan glunck glunck

gluncic

35 Das ist eyn zeychen dar zu, das o^

Gar wenig ist me jnn dem falz

Dar zu, wir dar vff flifzlich achten

Wie wir zu richten vil der trachten

Do mit den glust, vnd magen reylzen

40 Mit kochen, syeden, broten, schwcylzen,

Mit rösten, bachen, pl'effer bry

Voll Zucker, wurlz, vnd spetzery

Geben wir eym eyn oxymell
Der by der stagen Icidt gewell

45 Oder müfz das von jm purgyeren

Mit Syropcn, vnd mit klystiercn

Des achten wir gantz nütz zu mol
Dann wir ouch worden dar by vol

Vnser selbes wir nit vergessen

Ich will euch saf^an, was ich weif/ :

CS macht, dal'z sie sich oft mit Siteil'z

uiid vielen guten Fiiischlein Iahen.

[AI.] HI bfiftufzen V. 49—56.
L: Der lioch giht immerfort dem Keller gute

Bifzen,
dafür darf jener auch den edlen Trank

uichl mifzcii
;

CS bleibt auch nicht dahey, man führt

Schmarozer iier,

die machen folgcnds gar die Hrieg und
Schüfzcln leer

:

das heifzt, aus andrer flaut liifzt .sich gut

Mienicn schneiden
;

zum Dank soll sie dalür die Narren-Kappe
kleiden.
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50 Das best, wir ab dem bafen essen

Dann ob wir bungers stürben scbon

Man spredi, es wer von voll gelbon

Der keiler spricbt, brot mir eyn wurst

Herr kocb, so lescb icb dir den durst

55 Der keller ist des wyns verrater

Der kocb der ist des lüfels brater,

Hve düt er ji^wonen by dem für

Das jm dort kamen Aviirt zii stür,

Keller vnd koch sint seilten lar

60 Sie tragen vfF alls by der schwär

Ins narren schiff stat al jr bgar

Do Joseph jnn Egypten kam
Der fürst der koch jnn zu jm nam
Jherusalem gwann Nabursadam

Ich hett vergessen nach jnn myr r

Das ich nit noch eyn schyff jnfur

Do ich der buren narrheyt rür

[Eine mit allerlei wunderliche7n zierrath
, pfattcnfedern^

eselsohren^ schellen an den langen spitzschihen u. s. w.
aufgeputzte frßu hält einen sack, in den sie einen dreispitz

zu schieben bemüht ist. neben ihr auf einem bände die

M>077c'Er mufz dryn'.]

[83.] von burschem v%ang

Die buren eynfalt ettwann woren
Nüwlich jnn kurtz vergangenen joren

Gerechtikeyt was by den buren

Do sie floch vfz den slett vnd muren
5 Wollt sie jnn ströwen hüttlin syn o*

Ee dann die buren druncken wyn
Den sie ouch yetz wol mögen tulden

Sie stecken sich jnn grosse schulden

Wie wol jn körn, vnd wyn gilt vil

10 Namen sie doch vff borg vnd zyl

Vnd went bezalen nit by ziten

Man müfz sie bannen vnd verlüten

In schmeckt der zwilch nit wol, als ee

Die buren went keyn gyppen me

15 Es müfz sinliindsch, vnd mechelsch kleit

Vnd gantz zerhacket, vnd gespreit

Mit aller varb wild, über wild

Vnd vff dem ermel eyn gouchs byld

Das statt volck yetz von buren lert

20 Wie es jnn bofzheit werd gemert
All bschyffz yetz von den buren kunt

All tag haut sie eyn nuwen funt

Keyn eynfalt ist me jnn der weit
Die buren stecken gantz voll gelt

25 Korn vnd wyn halttens hynder sich

Vnd anders, das sie werden rieh

Vnd machen selber jnn eyn dür

Bifz das der tunder kumbt mit für

So würt verbrent dann körn, vn schür

30 Des glich by vnsern zytten ouch

Ist vff gestanden mancher gouch

Der vor eyn burger, kouffman was,
Will edel syn, vnd ritler gnafz

Der edelman gert syn eyn fry

35 Der Groff, das er gefürstet sy ;

Der fürst die krön des künigs gert

Vil werden ritter, die keyn schwert

Dünt bruchen für gerechtikeyt

Die buren tragen syden kleit

40 Vnd gülden ketten an dem lib

Es kunt da bar eyns burgers wib

Vil stoltzer dann eyn grätin dut

Wo yetz gelt ist, do ist hochmüt
Was eyn ganfz von der andern sycht

45 Dar vfF on vnderlofz sie dicht

Das müfz man hau, es düt sunst we
Der Adel hat keyn vorteyl me
Man findt eyns hantwercks niannes wib
Die bessers wert dreit an dem lib

50 Von rock, ryng, mäntel, borten schmal

Dan sie jm hufz hat überall

Do mit verdyrbt manch byderman
Der mit sym wib müfz bättlen gan

Im wynter drincken vfz eym krüg

55 Das er sym wib mog thün genüg

Wann sy hüt hatt alls das sy gelangt

in N (74 vss.) des ratims wegen hinter v. 30 d. 0.

I 10 vss. hineingeradebrecht. 0, folgt A , lässt

. aber v. 1 — 8 (v. 9 Jetzt) und 6:^— 64 d. O.fort.

[S«.] b liest V. 11 w. 12:

Vnd went bey zeit bezalen nicht

Man pannfz vnd nols dann mit gericht.

HI benutzen v. 3 — 10. in K das ganze capitel

satnmt motto (III, 9.) , unter dem titel des origi-

\ nals. doch fehlen v. 34— 36. statt deren ein

vers eingeschoben

:

Ein jeder hühern Stand begehrt. -

L: Der Bauern-Narr tritt auch daher,

als wann er gar was vornehms war;
mit Frefzen, Sauffen und Stolzieren

thut er den Adel selbst braviren.

Doch kanst du diesen Stahl verstecken,

so läPzt sich auch der Baur verdecken.

in N (65 vss.) des raums wegen v. 29 d. 0. fort-

gelassen. 0. folgt A , verändert aber die beiden

letzten verse :

Vod mag ouch warlich sagen das,

weil niemants denckt was Adam was.
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Gar bald es vor dem koüffler hangt

Wer frowen glust will hengen noch

Den frürt gar dick, so er spricht schoch

60lnn allen landen ist grofz schand

Keynen benügt nie, mit syni stand

Nyemans denckt, wer syn vorderen wore

Des ist die weit yetz gantz voll doren

Das ich das worlich sagen magk
65 Der dry spitz, der mul'z jnn den sack

Dis narren freüwt nüt jnn der weit o^

Es sy dann, das es schmeck noch gelt

Sie ghoren ouch jnns narren feilt

{Der holzschnitt von cap. 3 wiederholt.]

[83.] von Verachtung' armut

Gelt narren sint ouch über al

So vil das man nit findt jr zal

Die lieber haben geltl dann ere

Noch armüt frogt yetz nyeman mer
5 Gar kum vfF erd yetz kumen vfz r

Die tugend hant, sunst nüt jm hufz

Man diit wifzheit keyn ere me an

Erberkeyt mufz verr hynden stan

Vnd kumbt gar kum vff grünen zwig
10 Man wil yetz das man jr geschwig

Vnd wer vff richtum flysset sich

Der lugt ouch, das er bald werd rieh

Vnd acht keyn sünd, morl, wücher, schäd

Des glich verretery der land

15 Das yetz gemeyn ist jnn der weit

All bol'zheit, fyndt man yelz vmb gelt

Gerehlikeit, vmb gelt ist feyl

Durch gelt kem mancher an eyn seyl

Wann er mit gell sich nit abkoufft

20 Vmb gelt vil sünd blibt vngestrolFt

Vnd sag dir tütsch wie ich das meyn
Man henckt die kleynen dieb alleyn,

Eyw bräm nit jn dem spynnwep klabt

Die kleynen mücklin es behebt

25Achab liel'z nit benugen sich

Mit synem gantzen künig rieh

Er wolt ouch Nabuhts garten han

Des starb on recht der arm frumm man
Alleyn der arm müfz jnn den sack

30 Was gelt gylt, das hat guten gschmack
Armüt die yetz ist gantz vnwerdt
Was ettwann liep, vnd hoch vfF erd

Vnd was genem der gülden weit

Do was nyemans der achtet gelt

35 Oder der etlwas hatt alleyn o®

All ding die woren do gemeyn
Vnd liefz man des benugen sich

Was on arbeyt das erterich

Vnd die natur on sorgen trug,

40 Noch dem man bruchen wart den püüg
Do fing man an, ouch gyttig syn

Do stund ouch vfF, wer myn das din,

All tugend worent noch vff erd,

Do man nüt dann zymlichs begerdt,

45 Armut die ist eyn gob von gott

Wie wol sie yetz ist der weit spott

Das schafft alleyn das nyeman ist

Der gdenck, das armut nüt gebrüst

Vnd das der nüt verlieren magk
50 Der vor nüt hat jn synem sack

Vnd das der lycht mag schwymme wytt

Wer nacket ist, vnd an hat nüt

Eyn armer syngt fry durch den walt

Dem armen seltten üt entpfalt

55 Die fryheit hat eyn armer man
Das man jn doch lol'zt bättlen gan
Ob man jn schon sieht übel an,

Vnd ob man jm joch gar nüt gytt

So hat er doch dest mynder nitt

[93.] BCDEF haben hier einen neuen vortreff-

lichen holzschnitt, auf dem zwei narren , von de-

nen der eine mit feinem aristocratischen lächeln

einen sack offen hält, während der andere , ein

feister hchäbi'^er geselle, mit grosser geschiiftig-

keit eine arme frau hineinschiebt, b liest v. 07 :

Ion allen stcndeo anfungk erkennt

undv. 92 u. 93:

Wer Cresus gewesl arm vnd weiPz

Ilctt u'ol das sein behalten mit breifz

undv. 118^.;
Wer reichlum hye auf erd das best
Christus wer iiit der ermst gwest
Wer spricht keyn brechen ich nit han
Dann das meyn Itasch?] ist pfennig an

Derselb ist 1er aller weifzheyt
Im bricht me dann er nyemant seyt.

HI benutzen v. 82— 89. m E. v. a u. ß, 1— 4,

7 w. 8, 29 M. 30, vnter dem titcl: Der Gellhafz.

(I, 14.) ausserdem nochmals das ganze capitcl

samnit motto unt. d. titel des Originals. (III, 10.)

L: Der arme kommt ohn sein Verschulden
auch mit in diese {^rofze Zahl;

man will ihn in der Welt nicht dulten,

er mul'z der Narr sein überall,

und mit Gewalt in Sack hinein,

soll er auch gleich der Klügste seyn.

in N war dies cap. bereits bei cap. \7 eingoscho-

bcfi worden, hier folgt es nun an seiner gehöri-

gen stelle nochmals, nur ist v. 57 d. 0. ausge-

lassen, dagegen sind zugesetzt: 14 vss. nach
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60ßy armiit fand man bessern ralt

Dann richlüm ye gegeben hat

Das wiset Quintus Curiiis

Vnd der berümbt Fabricius,

Der nit wolt haben gfit noch gelt

65 Sunder ere, tugent, er erweit, r

Armut hett geben Fundament

Vnd anfaiig allem regyment
Armut hat gbuwen alle stett

All kunst Armut erfunden hett

70 Alls Übels Armut ist wol on
All ere vfz Armut mag erston

By allen voickern vff der erd

Ist armüt, langzyt gwesen werdt
Vor vfz die kriechen, dar durch band

75 Vil stett bezwungen, lüt, vnd land

Aristides was arm, gerecht

Epamynüdas streng, vnd schlecht

Homerus was arm vnd gelert

Inn wifzheit Socrates geert

SOPhocyon jnn mylt übertrifft

Das lob hat armut jnn der gschrifft

Das nüt vff erd ye wart so grofz

Das nit von erst vfz armüt flofz

Das Romsch rieh, vnd sin hoher nam
85 Anfänglich vfz armüt har kam
Dann wer merckt, vnd gedenckt do by

Das Rom von hyrten gbuwen sy

Von armen buren lang regiert

Dar noch durch richtüm gantz verfürt,

90 Der mag wol mercken das armüt
Rom balz hat gthon, dann grosses gut,

Wer Cresus arm, vnd wis gesyn

Er hett behalten wol das syn

Do man frogt Solon vmb bescheit

95 0b er het rechte sällikeyt o^

Dann er was mähtig, rieh, vnd werd,

Sprach Solon man solt hie vff erd

Keyn heyssen sellig vor sym todt

Man weifzt nit was her noher gat

100Wer meynt das er vest stand noch hüt

Der weifzt doch nit, die kunfftig zyt

Der her sprach, üch sy we vnd leydt

Ir riehen, hant hie üwer freüd

Ergetzlicheit jnn üwerm gut

105 Sellig der arm, mit fryem müt,

Wer samlet gut, durch liegens krafft

Der ist vnnütz, vnd gantz zaghafft

Vnd macht sich veiffzt, mit sym vnglück
Das er erwürg an todes strick

110 Wer eynem armen vnrecht düt

Vnd do mit huffen will sin gut

Der fyndt eyn richern dem er gibt

Syn gut, so er jnn armüt blibt

Nit rieht dyn ougen vff das gut

115Das allzyt von dir fliehen dut

Dan es glich wie der Adler gwynnt,
Fädern, vnd flügt bald durch den wynt,
Wer gut vff erden rieh hye syn
Christus wer nit der ärmst gsyn,

120Wer spricht das jm sunst nüt gebrest

Dann das on pfenning sy sin täsch

Der selb ist aller wifzheit on
Im gbrüst me dann er sagen kan
Vnd vor vfz das er nit erkennt

125 Das er sy ärmer dann er wänfe ^

Vil griffen den pflüg an gar resch

Vnd enden übel doch zu lest.

Das düt, der gouch der blibt jm nest

{Der hohschnitt von cap. 8 wiederholt.^

[84.] von beharren jn gutem

Vil legen jr handt an den pflüg

Vnd sint von erst, jnbrünstig gnüg
Zu wifzheyt, vnd zu gutem werck,

Stygent doch nit voll vff den berg

5 Der sie für zu dem hymelrich c

Sunder sehen sie hynder sich

Vnd gfelt jnn wol Egypten landt

Do sie jr fleisch häf gelossen handt

Vnd louffen zu den sünden grofz

10 Glich wie der hunt zu synem affz

Das er yetz dickmol gessen hat

Die hant für wor eyn sorglich stat

Gar kum eyn wund wyder genyfzt

Die me dan eynst vff gbrochen ist

V. 10 d. 0. irauercrgüsse, dass der arme, und
hätle er Salomo^s weisheity nicht gehurt iverde, u.

trost, dass' böser reichihum' noch gestraft werde,

ferner 16 vss. eingeschoben nach v. 12 d. 0. es

tind dies verse aus dem cap. d^ nämlich
V. 1—4 (jedoch so, dass der zweite vers dem er-

sten vorangeht), 9— 14, v. 17—20. in ^ fehlt
dies cap., weil es bereits in cap. 17 ganz- einge-

schallet war.

[8i.] HI benutzen v. 25—32.
L: Loths Weib hat noch viel Gesellen,

die aufrechten Wege gehn,

doch bald unbeweglich slehn,

und sich wieder lafzen fallen :

Solcher Narr greift an den Pflug,

hat doch bald des Ziehns genug.

in N (58 vss.) nach v. 8 d. ö. 2i vss. eingescho-
ben, von denen die 6 ersten vss. entsprechen v. 5

11
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15 Wann sich der siech nit haltet recht

Das -wider vmb sin kranckheit schlecht

So ist vast sorglich, das er mag
Genasen nit, jn langem tag

\i\ wäger wer, nit vohen an

2uDann noch dem anfang doch abslan,

Got spricht, jch wolt du helst gestalt

Das du werst warm, oder ganlz kaltl

Aber die wile du law, wilt syn

So vnwillest du der seien myn,
25 0b eyncr joch vil güls hat glhon

So wiirt jm doch nit der recht Ion

Wann er nit bharret jnn das end,

Vfz grossem übel kam behend

Vnd wart erlöl'zt, die husfrow Lolh
30 Aber do sie nit hielt das gbott

Vnd wider vmb sach hynder sich

Bleib sie do slan gantz wunderlich,

Ein narr loufft wider zu synr schall

Glich wie eyn hundt zu syni gewäll

3Iag Adel, gut, sterck, jugents zyer r

Han frvd vnd ruw, o todt vor dir?

Alls das, das leben ye gewann
Vnd löttlich ist, das nuilz dar von

[Ein alter narr, mit schellen an den schnabelschuhen , ujid

einem Lündel schellen in der hand^ wird von dem tod er-

griJJ'cn^ der eine bahre triigt^ über der die worte 'du blibst'.]

[85.] Nit fiirsehen den dot

Wir werden blrogen lieben friindt

All die vfF erden leben syndt

Das wir fiirsehen nit by zyt

Den dott, der vnsec doch schont mit

5 Wir wissen, vnd ist vns wol kunt y;^

Das vns gesetzet ist die stundt

Vnd wissen nit wo, wenn, vnd wie,

Der dott der liefz nie keynen hye

Wir sterben all, vnd fliessen hyn,

10 Dem wasser glich zur erden jn.

Dar vmb sint wir grolz narreht doren

Das wir nit gdencken jnn vil joren

Die vns gott dar vmb leben lolt

Das wir vns rüsten zu dem dot

15 Vnd leren, das wir müssen künnen
Vnd mögen jnn keyn weg entrynnen

Der wynkoufF ist gedruncken schon

Wir mögen nit dem koufF abston

Die erste stund, die lest ouch brahl

20 Vnd der den ersten hat gemacht
Der wüst ouch, wie der lest würd sterbe,

Aber die narrheyt diit vns ferben

Das wir gedencken nit dar an

^ Das vns der dot nit hie wurt lan

25 Vnd vnsers hübschen horffz nit schonen

Noch vnser grünen krentz, vnd krönen
Er heifzt worlich, bans acht syn nit.

Dann wellen er begrifft, vnd schütt

Er sy wie starck, schon, oder jung
30 Den lert er gar eyn sellzen sprüng

Den ich billich den dotsprung heil'z

Das eym vl'z dringt kalt, grym, vn sweifz

Vn streckt, vn krymbt sich, wie ein wurm
Dann do diit man den rechten stürm

35 dott wie starck ist din gewalt r

Sydt du hyn nymbst beid jung, vnd all,

dott wie gar hert ist din nam
Dem adel, gwalt, vnd hohem slam

Vor vfz dem, der syn freüd, vnd müt
40Alleyn setzt, vfF das zyttlich gut

Der dolt mit glichem füfz zerschütt

Der kunig Sal, vnd hyrten hüt

Er acht keyn pomp, gewalt, vnd gut.

Dem babst, er wie dem buren düt,

45 Dar vmb eyn dor ist, wer all tag

Flucht, dem er nit entrynnen mag
Vnd meynt, wann er syn schellen schütt

Das jnn der dott, dar vmb sah nilt

— 10 aus cap. 31, jedoch etivas verändert:

Vn er im sclbs sucht ein viF schlag

Viid iiyiiil. zil vir ein andern tu;;

Vn spi-iclit allag bilz inor^e islz nit lüg

VVeyst nit ob ers erlebt oder giig

5 Dardurch sind narren vil verlorn

Die alzit l)ylen uülen bilz morn

darauffo/gcti wieder verse derJämmerlichsten art:

Aber sie wolen kiini beharren
Dieselben toren vnd narren
Die in gutem nit für faio

10 So liehtlirh gülal lenger sporn
So sie schon luhcD an

Schwerlich wil es in naher gan
Düt als der wanckel müt
Det in kenr sach nie gut

a folgt A.

[1^5. 1 In "^fehlen v. 3 u. 4. nach v. 153 wird
nm einen reim auf zyt zu erhalten, ein vers

znge.selzt :

Das grab der sei kein wollnst gyt.

aus demselben grunde setzt b hinzu:

Das ers dem kürper wider geyl.
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VfF sollich gdiiig eyn yeder har

50 Kunt, das er ouch von liyiinan far

Viid er erloubet sy dem dot

Wann von dem lib die sei vfz got,

Mit glichem gsatz, der dot hyn fürt

Alls das, das leben ye berurt

55 Du stiirbst, der blibt noch lenger hie

Vnd bleib die leng doch keyner nie,

Die lusent jor erlebten schon

Die nuisten doch zu letst ouch gon

Es ist kum, vmb eyn rock zu thün

60 Das noch dem valier, leb der sün

Der vor dem vatter styrbt zii zyt

Dann man fynd ouch vil kelber hüt

Je eyner fert dem andern noch

Wer nit wol styrbt, der fyndt syn roch

65 Des glich jr narrheyt ouch erscheynen yv^

Die vmb eyn dotten, truren, weynen,
Vnd jra vergü'nnen syner ruw
Do wir doch all begeren zu.

Dann keyner fert zu früg do hyn

70 Do er müfz, ewicklichen syn

Jo gschicht gar manchem wol dar an

Das golt jm rufft zyttlich hyn dan

Der dott ist manchem nütz gesyn

Das er on wart, trupsal, vnd pin,

75 Vil haut den dot ouch selb begert

Der dott vil dancks an den bewerdt

Zu den er kam, ee man jm ruff,

Vil gefangen er jnn fryheyt schüfF

Vil hat er vfz dem kercker bracht

80 Den der was ewicklich eracht,

Das glück deilt vnglich gut, vnd rieh

Aber der dot macht es alls glich

Der ist eyn richter, der ganlz nytt

Ettwas ablofzt, durch yemans byt,

85 Der ist alleyn, der all ding lont,

Der ist, der nye keym ye hat gschont

Nye keym gehorsam er ye wart
Sye müsten all vfF syne fart

Vnd danizen jm noch synen reyen

90Bäbst, keyser, künig, bischoff, leyen

Der mancher noch nit hat gedacht

Das man den vordanlz jm hatt bracht

Das er miilz dantzen an dem gzotter

Den weslerwelder, vnd den drolter

95 Hett er sich vor dar zu gerüst j

Er wer nit so stümpflyng erwust
Dann manch grofz narr ist yetz do hyn
Der sorg halt vif die grebnifz syn
V nd leyt dar an so grosses gut

100 Das es noch manchen wundern dut
Als Mausolum, das jrm man
Arthemysia hatt gemachen lan

Vnd so vil kosten dran geleyt

Mit grosser gzierd, vnd rylicheyt

105 Das es der syben wunder eyns

Ist, die man fyndt jm erden kreifz,

Ouch gräber jnn Egyplen laut

Die man Pyramides hat gnant,

Vor vfz als Chemnis macht eyn grab
110 Dar an er henckt syn gut vnd hab

Do dry mol hundert tusent man
Vnd sechtzig tusent werckten an
Dan er vmb krut gab also vil

(Der ander kost ich schwigen will)

USKeyn fürsten ich so rieh yetz halt

Der das alleyn möcht hau bezalt,

Des glich ouch Amasis jm macht
Wie Rhodope, hatt eyns volbracht

Das was eyn grofz dorheyt der weit
120 Das man leidt eyn so mahtig gelt

An gräber, do man würffet hyen
Den äsch sack, vnd die schelmen beyn
Vnd gab so grossen kosten vfz

Das man den wurmen macht eyn hufz

125 Vnd durch der seien willen nüt p
Dut, die doch leben mufz all zyt,

Die sei hilfft nüt eyn kostlich grab

Oder das man grofz marmei hab

Vnd vif henck schyltt, heim, bäner grofz

130 Hie lyt eyn herr, ist woppens gnofz

Howt man jm dann jnn eynen steyn,

Der recht schyltt, ist eyn dotten beyn
Dar an würm, schlänge, krotlen nage
Das woppen, keyser, Büren, tragen

135 Vnd wer hie züht eyn feyfzten wangst
Der spifzt, syn wäpner aller langst,

Do ist eyn vähten, ryssen, brechen.

Die fründ sich vmb das gut erstechen,

Welcher es gantz behallten well

140 Die tüfel, sint gewiffz der sei

{übrigens lässt\i , wahrscheinlich durch ein ver-
sehen, V. loo/ort). b liest V. 15 Vnd leren . das
wir nit müssen begyonen. v. 28 Wenn er begreylTt.

den nymbt er mit. v. 61 u. 62 bilV- weilL : Mon
fyndt gar vil kelber hewt feyll. efghkl lesen v. 1

u. 2 lieben Herrn : leben gern.

HI benutzen v. 37—44.

L: Du Ihust, als ob für dies Leben
dir der Tod Parole geben,

weist doch nicbt was heut geschieht

:

er scheut weder Stand noch Jahre,
alles mufz auf seine Bahre

;

bist du klug veracht ihn nicht.

in ^ fehlt v. 153 tZ. 0. desgleichen in ft.

11*
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Vnd dunt mit der wüst tryumphieren

Von cyin bad jnn das ander türen,

Von yitel kelt, jnn ytel hytz,

Wir menschen leben ganlz on wytz,

145 Das wir der sei, nit namen war
Des libs wir sorgen yemer dar,

All erd die ist gesagnet gott

Wol lyt der, der do wol ist dolt

Der liymel manchen dottcn deckt

150 Der vnder keynen steyn sich streckt

Wie kund der han eyn schöner grab

Dem das gestyrn liicht oben ab,

Got fyndt die beyn zu syner zyt.

Wer wol styrbt, des grab ist des höhst,

155 Der Sünder dot, der ist der bösst

Wer meynt gott well jnn strolTen nyt r

Dar vmb, das er beyt lange zyt

Den schlecht der tunder dyck noch hüt

[Christus, mit dem reichsopfcl in der hand, urid strahlen

ums haupt, ivird von einem narren beim barle gezupft.

doch scheint sich schon der himmel strafend über ihm zu

öj[fnen.'\

[86.] von Verachtung' gottes

Der ist eyn narr, der gott veracht

Vnd wider jn vieht tag, vnd nacht

Vnd meynt, er sy den menschen glich

Das er schwig, vnd lofz fattzen sich

5 Dann mancher sich dar vlF verloffzt p^

So jm der tunder nit anstofzt

Sin hul'z so bald, vnd schlecht jnn dolt

So er syn bolzheit halt volbrocht

Oder nit slyrbet gahelicli

loDas er nit me durlF vörhlen sich

Dann got hab syn vergessen doch

Das er so lang jor bcittet noch

Er werd jm dar zu Ionen oucli

Do mit versiindt sich mancher goucii

lyDer erst jnn synen siinden verhart

Dar vmb, das jm gotl ellvvan spart

jVleynt er jm grillen an den hart

Als ob er mit jrn schimpfen wolt

Vnd gott vertragen sollches solt.

20 Hör zu dor, würd witzig narr

Verlofz dich nit vfF solche harr

Es ist worlich eyn grusam bandt

Welcher gott fallet jn syn handt

Dann ob er joch lang zyt din scliont

25 Dir würt des beittens wol gelont

Manchen lofzt sünden golt der herr

Das er jn dar noch slrofF dest mer
Vnd jm bezal das, vnd das eyn
Man spricht es mach den seckel reyn,

30 Mancher der styrbt jnn siinden kleyn

Dem düt golt sollche gnad dar an

Das er jnn zylllich nymbt von dan

Do mit er nit vil siind vfF lad,

Vnd grösser werd der seien schad

35 Gott hat all ruwern zu geseilt

Ablafz, vnd syn barmhertzikeit

Keym siinder er doch ye verhyefz

Das er jnn so lang leben liefz

Bifz er rüwt, vnd näm besserung an

40 Oder das er rüw w ürd enlpfau,

Gott geh eym dyck syn gnad noch hüt

Vnd will jm doch morn geben nüt,

Ezechias von gott erwarb

Das vff syn gsatzt zyel er nit starb

45 Sunder lebt noch dann funfzehen jor,

Ballhesar durch sünd sym ziel kam vor

Die handt, von aller freüd jnn treib

Die Mane, Phares, Thetel schreib

Er was zu lycht an dem gewyecht

50 Dar vmb wart jm entzuckt syn lyecht

Vnd merckt nit das syn vatter vor

Durch golt geslrofFt, vor manchem jor

Zu besserung vnd büfz sich kert

Dar vmb wart er von gott erhört

55 Das er jn vyehes gstalt nit starb

Durch rüw, er gnad vnd zyel erwarb
Eym yeden ist gesetzt syn zit

Vnd zal der sünd, dar über nüt

Dar vmb zu sünden nyeman yl

GoW^er vil sündt der, ist bald zum zil

Vil syndl, doli yetz jn discm jor

Hellen sie sich gebessert vor

Vnd jr stundglafz vmb kört by zyt

Der santt wer vfz gelolfen nitt

G5 Sie lebten noch on zwifel hüt

f^O*l b liest V. 7: Sein haufz vnd schlecLt ims

viihcdaclit.

Hl benutzen v. 22—20.

L: Du meynst, GOlt sey deines gleicheo,

Er mufz flugs zu allem schweigen,

du nehmst, was du wollest, vor

Doch (lein zu vertrauliclis Wesen
lälzl dir noch am Ende lesen,

du seyst ein zu siclirer Thor.

in ^ fehlt V. 64 d. 0. tt fül^^t A.
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Wer lasiert gott mitt fluchen, schweren p^^

Der lebt mit schand, vnd styrbt on eren

We dem, der sollchs oiich nit düt weren

[Chiristus am kreus. ein narr mit einem dreizack läuft auf

ihn zu und verwundet ihn,'\

Wer meynt das vns gott strofft zu vil

Das er vns plaget vnder wil

Des plag, ist nit eyn viertel myl

/

\^Oben in den walken Moses und Samuel, zwischen ihnen

hagelt ein schauer von fröschen und heuschrecken auf einen

narren herab, der im Jüchen niederstürzt.]

[87.] Von gottes lestern [88.] von plag vnd strof gots

Die grofzsten narren ich ouch kenn
Die ich nit weifz wie man sie nenn
Die nit benugt an aller siind

Vnd das sie sint des tüfels kynd
5 Sie müssen öfflich zougen das r

Wie sie sygen jnn gottes hafz

Vnd haben jm gantz widerseyt

Der hebt gott syn omächtikeyt

Der ander, jm syn marter für

10 Syn myltz, syn hyrn, syn kröfz, vnd nyer

Wer yetz kan vngewonlich schwur
Die dann verhielten dunt all recht

Den hallt man, für eyn fryschen knecht

Der müfz eyn spiefz, eyn armbrust han

15 Der gtar alleyn, wol vier bestan

Vnd vfz der fläschen freudig syn

Mörtlich schwur dut man by dem wyn
Vnd by dem spyel, vmb wenig gelt

Nit wunder wer, ob gott die wellt

20 Durch solche schwur, liefz vnder gon

Oder der hymel brach dar von

So lästert, vnd geschmacht man gott

All erberkeyl ist leyder doli

Vnd galt mit recht, keyn straff dar noch

25 Des lyden wir vil plag, vnd roch

Dann es so öfflich yetz geschycht

Das es all wellt merckt, hört, vnd sieht

Nit wunder, ob gott selber rycht

Gott mags die leng vertragen nycht

30 Dann er entpfalh, das man solt dun
Versteynen, der Israhelyten sim
Sennacherib, der fluchet golt

Vnd wart geplagt mit schand, vnd spot

Lycaon, vnd Mezencius
35 Entpfand das, vnd Antyochus

Eyn narr ist, wer für wunder hellt

Das gott der herr, yetz strafft die wellt

Vnd eyn plag schickt, der andern noch

Die wile vil krysten sygen doch

5 Vnd vnder dän, vil geysllich lüt r

Von den vil vaslen, gbet allzyt

Geschähen släls on vnderlofz,

Doch hör, es ist keyn wunder grofz

Dann du nit fyndest eynen sladt

lolnn dem es yetz nit übel gat

Do nit abnäm syg, vnd gebruch.

Dar zu so ist des wisen spruch

Wan du zerbrychst, das ich dir buw
So würt vns beyden nüt dann ruw

15 Vnd das wir arbeit haut verlorn,

So spricht ouch sunst, der herr mit zorn

Wann jr nit haltten myn geholt

Will ich uch geben plag vnd dot

Kryeg, hunger, pestilenlz, vnd dür

20Hytz, ryff, kellt, hagel, tunders für

Vnd meren das, von tag zu tag

Vnd nit erhören bätt noch klag

Ob joch Moyses vnd Samuel
Mich bätt, so bin ich doch der sei

25 So vyndt, die nit von sünden latt

Sie mufz han plag, wile ich byn golt

Man sah alleyn an jüdisch landt

Was sie durch sünd verloren haut

Wie dyck sie gott vertriben halt

30 Durch Sünden, vfz der heyligen slatt

Die krysten haut das ouch verloren

Do sie verdienten gotles zorn

Myn sorg ist, wir verlyeren me
Vnd das es vns noch übler gee

[87.] HI benutzen V. 11, 10, 12—17.

L: höchst-unseelge Creatur!
solt dich nicht dein verwegner Schwur

lebendig in die Holle stürzen?

Dein Mund, so voller Spifz und Pfeil,

sucht dein am Creutz verstorbnes Heil

mit eignem Blute zu hespriitzen.

in ^ fehlt v. 26 d. 0. d folgt A.

[SS.] HI benutzen v. 16, 15, 17—22.

L: Der ist gewiPz nicht bey Versland,

wer merket GOltes Straff im Land,

und will sich doch erzürnet weisen.

Narr ! mach dich nur von Sünden lofz,

so kanst du vor dem Zorn-Geschofz

des grossen GOltes sicher heifzeo.
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Wer syn mul, vnib cyn sackpfiirgylt jp
Der selb, syiis tuschens gnusset nytt

Viid miifz offt gan, so er gern rylt

[£"('« narr ßUirt einen sc/iönen, gesattelten inniilescl an der

hand. ein junger daneben stehender mann /tändigt ihm für
denselben einen dudclsack ein.^

[89.] von (loieclitcm Wechsel

Vil grosser arbeit batt eyn narr

Wie das syn sei zur bellen far

Dann keyn Eynsydel vor ye batt

In aller wüst, vnd beymlich statt

5 Do er dient vastend, bettend, gott, r

Man siebt was boebfart arbeit hat

Wie mä sieb muttz, scbmyer, nestel, brifz

Vnd berte drück 1yd, jnn mancbe wise

Der gydt Iribt mancben über see

lODurcb vngewitler, rag, vnd sciine

In Norwegen, Pylappen landt,

Keyn ruw nocb rast, die biiler bandt.

Die spyeler liaben übel zyt,

Vil mer, der schnapp ban, der do ryt

15 VIF dem ballzacker wogend sich.

Des prassers will gschwigen ich

Der allzyt voll ist, vnib syn hertz

Was drück der 1yd, vn heimlich schmertz

Des yfers zyt, ist nit die best

20 Er vörcht eyn andern gouch jm nest

Syn eygen glyder kocht der nydt

Nyemans durch gottes ere sich lydt

Der jn gedult ansah syn sei

Als Noe, Job, vnd Daniel

25 Gar vil sint, den das bolz gefeilt

Gar seilten der das gut erweit

Erwolen güts eyn wiser soll

Das bolz kunt all tag selbes wol
Wer gybt das bymelricb vmb myst

30 Der ist eyn narr, so vil syn ist

Sin duschen der genüsset nitt

Wer ewigs, vmb zergenglicbs gytt

Vnd das ichs kurtz mit wortten begriff

Gybt er eyn esel, vmb eyn plitf

Ere vatter vnd mutier allzyt //
Do mit dir gott lang leben gytt

Vnd würdsl gesetzt jn schänden nytt

[£/« alter bärtiger mann^ mit riiekgeslreifter narrenkappe,

tritt aus einem hause, ein rnädchen tmd ein Jüngling sind

im begriffe mit stücken auf ihn zu schlagen.]

[90.] Ere vatter vnd mntter.

Der ist eyn narr der kynden gytt

Do er syn zyt solt leben mytt

Verlossend sich vff guten won
Das jnn, syn kynd nit sollen Ion

5 Vnd jm ouch belffcn jnn der not, r

Dem wünscht man allen tag den dot

Vnd wurt gar bald eyn über last

Den kynden syn, eyn vnwert gast

Doch jm geschiebt wol halber recht

10 Worlich ist er an wyttzen schlacbt

Das er mit wortten jm lofzt kluscu

Des soll man jm mit kolben lusen

Doch lebt der selb nit lang vff erdt

Wem vatter, müter synt vnwerdt,

15lnn mit der vinster, lescht das lyecht

[8».J Fehlt m HI.

L : Wer seinen Esel hin um eine Sack-Pfeiff

{?il)r,

zeigt, dafz er mehr die Lust, als seinen

Nutzen liebt,

und dieser Narren giebts sehr viel in un-

serm Land,
die seraper lustig sind mit grossen Un-

verstand
;

jedoch will man dabey auch nach dem
Nutzen fragen

so hört den Narren mau nur von Einbil-

dung sagen.

es war in N zur bequemen anordnunff der foly^en-
den capilel nötln'g, mit diesem abschn. norh aus-
ser detn liolzsckn. eine volle seile zu fällen, wie
sollie der zweite i'ibcrarbeiler das anj'an'^en ? das
ivort büler in v. 12 d. 0. f^ab ihm den wink, er

s'hob nun aus dem cap. 13 die vss. 23—47 ein,

ohne dass sie im, enifcrnlesien hierher gehörten,
dann fährt erfort in '.) vss. :

Da mit ich aber red wie vor

Vnd wider vil' den Wechsel kuui

So heiset der wol narr vnd thum
Der übel zil im macht vn die nimbt

5 Für andere die im balz zimpt

a fol^rl A.

die jetzt folgenden vier capitel sind in von A ab-

weichender Ordnung go}:;eben, nämlich so: 93, 92,

•Jü, y 1 . es scheint, als ob auch bei dieser umslellung

r'dchsicht auf bequefnere räumliche anordnu/if»-

gewaltet habe. }^man nahm die beiden grossen

vorauf, um die reihe der kleineren ungeslörhr
aneinander zu setzen, von denen immer grade

eines eine seile füllte. Ol hat in den folgenden

capiteln die anordnung d. 0.

(90.| In efghkl das viotlo zu \ vss. erweilcrl;

Du soltjEhren vnd gehorsam sein.

Dem Vatter vnd der Mutter dein.

So wirstu langes leben haii,1

Vi)r (iolt vnd Welt mit Llirn bestan.
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Wer vatler, vnd müter ert nycht

An syiii vatler Lschuldt Absolon
Das jnn soll viigliick juii«^ an j^on

Des glichen wart verlluchet Cham
20 Do er enlblofzt syns vatters schäm,

Balthesar hatt nit vil glück

Das er syn valier hüw jnn stück,

Sennacherib von syn sünen starb

Ir keyner doch das rieh erwarb

25Thobias gab sym siin die 1er

Er soll syn mütter han jn ere

Dar vmb stund künig Salomon
Synr niüller vff, von synem Iron

Als Corylaus ouch hat gthon

30 Die siin Rechab, lobt selber gott

Das sie hieltlen jrs vatters gbott.

Wer leben will spricht gott der herr

Der but valier, vnd mütter ere

So würt er alt, vnd riehen sere

Im chor gar mancher nar ouch statt q^

Der vnnütz schwetzt, vnd hilfft, vnd ratt

Das schiff vnd wag, von land bald gat

\_Im Vordergründe stehen ßinf geistliche verschiedenen ran-

ges neben einem leiterwagen. dahi7iter liegt ein schij/'.]

[9i.] von scliwetzen jm chor.

Vil standt jnn kirchen, vnd jm chor

Die schwetzen, rotten durch das jor

Wie sye zurichten schiff, vnd karr

Das man gon Narragonyen far

5 Do seyt man von dem welschen krieg r

Do lugt man, das man redlich lieg

Vnd eltwas nüws bring vff die ban
Als wurt die mettin gefangen an
Vnd wert dick zu der vesper zyt

10 Vil kämen nit, tryb nit der gydt

Vnd das man gelt geh jn dem chor

HI benutzen v. 16, 15, 17—22.

L: Den Eltern solt man stets die schuldge
Pflicht erweisen,

an ihnen Gottes Wort durch den Gehor-
sam preisen,

so gönnt man ihnen oft nicht einen guten

Bifzen,

und ist uns Leid, dalz wir sie noch am
Leben wifzen.

Narr, denkst da nicht, daPz dirs die Kin-

der auch so machen,

dafz Gottes schwehre Räch werd über
dir auch wachen?

in ^ fehlen V. 21,22, u. 29.

Sunst waren sy on die kirch vil jor

Es wer besser vnd weger eym
Er blyb gantz über all do heym

15 Vnd rieht das klapper benckly zu
Vnd synen genfzmerckt anderfzwo
Dann das er jnn der kyrchen will

Sich jrren, vnd sunst ander vil

Was mancher nit vfzrichlen kan
20 Das schlecht er jn der kyrchen an
Wie er vffrüst schyff vnd geschyr
Vnd bring vil nüwer mer'har für

Vnd hat grofz flyfz, vnd ernstlich geberd
Do mit das schyff nit Avendig werd

25 Er ging ee vfz dem chor spatzieren

Das er den wagen recht mocht schmire
Aber von den dar ich nit drucken
Die jnn den chor alleyn dünt gucken
Vnd zeygen sich milt presenlieren

30 Treffen doch bald wyder die turen

Das ist andechtig gebelt, vnd gut

Do man sollich ding vfzrichten thut

Do werden pfründen wol verdient

So man dem roraffen zu gyent

Wer hoehfart ist, vnd dut sich loben q^

Vnd sytzen will alleyn vast oben

Den setzt der tüfel vff syn kloben

\_i4uf einem wippebalken sitzt ein frauenzimmer^ das sich in

einem spiegel betrachtet, auf der afidern seite balancirt

der teufel den balken mit seiner hand.]

[93.] Vberhebung der hoehfart

Der füret vff eym strowen dach

Der vff der well rüm, setzt syn sach

Vnd all ding düt, vff zyttlich ere

Dem würt zu lelst nüt anders me
5 Dann das syn won, jnn hatt betrogen i^

So er buwt vff eyn rägenbogen

[»!.] Fehlt m HL
L: Mancher tragt auch mit zur Kirchen seine

wol-beschelUe Kappen,

da erkennt man an den Plaudern, Schlalfen,

Zanken uiisern Laj)pen
;

man thut eher alles andre, als man soll ans

Beten denken,

und daselbst dem grosen Gott ein andächtig

Herze schenken.

dieses komt auch oft zu Schulden bey dem,
der solt andre lehren,

heifzet das nicht in der Kirchen seine Nar-

ren Kapp' vorkehren?

in Ol V. 3 M. 4 rf. 0. verändert;
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Wer wölbet viF eyii dannyn sul

Dem wfirt ee zyt, syii anschlag ful

Wer riim vnd we/llich ere hie bgenlt

10 Der wart nit, das jm dort me werdt,

3Iaucli narr halt sich *^dr hoch dar vnib

Das er vlz welschen landen kiini

Vnd sy zii schulen worden wil'z

Zu Bonony, zu Paiiy, Parilz

15 Zur hohe Sven jnn der Sapienlz

Ouch jnn der sch[il zu Orlyens

Vnd den roraflen gsahen helt

Vnd 3Ieter pyrr de Conniget,

Als ob nit ouch jnn liitscher art

20 Noch wer vernunlTt, synn, houbter zart

Do mit man wil'zheyt kunst möcht lere

INit not, so verr zu schulen keren

Weller will leren jnn sym land

Der fvndt yetz bücher aller band

25 Das nyeman mag entschuldigen sich

Er well dann liegen lästerlich

Man meynt eltwann es wer keyn ler

Dann zu Athenas über mer
Dar noch man sy, byn walhen fandt

30Jetz sieht mans ouch jn lütschem land

Vnd gbriist vns niit, wer nit der wyn
Vnd das wir tütschen voll wennt syn

Vnd mögen keyn recht arbeit thün

Wol dem, wer bat eyn wisen sün

35 Ich acht nit, das man vil kunst künn q^

Vnd stell do mit noch hocht'art gwynn
Vnd meynt dar durch syn stoltz,vn klug

Wer wis ist, der kan kunst genüg

Wer lert durch hochl'art, vnd durch gelt

40 Der spiegelt sich alleyn der weit

Glich als eyn narrin die sich mutzt

Vnd spieglen düt der weit zu lutz

So sie vir spannt des tiilels garn

Vnd macht vil seien zur hellen Tarn

45 Das ist das külzlin, vnd der klob

Do durch der tiifel siicht grol'z lob

Vnd hat gel'üret manchen hyn

Der sich bedunckt vor wilzig syn,

Balaam gab Balach eynen rolt

50 Das Israhel erzürnet gott

Vnd nit mocht jn dem stritt bestou

Das es durch frowen zu müst gon,

Helt Judith sich nit vff gezyert

Holofernes wer nit verfürt,

55 Jesabel streich sich varben voll

Do sie meynt jhehu gfallen wol
Der wis man spricht, ker dich geschwynd
Von frowen, sie reylzt dich zur sünd

Dann närrin vil sint also geil

60 Das sie jr gsiecht bald biettent feil

Vnd meynen, es sol schaden nüt

Ob sie eyn blick dem narren gytt

Worlich gesicht, bringt böfz gedanck

Vnd setzt eynen vfF den narrenbanck

65 Der dar noch lychtlich nit abstat r
Bifz er den bäh er gfangen hatt,

Helt Bersabe jrn Hb bedeckt

Sie wer durch ee bruch nit befleckt,

Dyna wolt schowen fromde man
70 Bifz vmb jr jungfrowschalFt sie kam,
Eyn demütig frow ist eren wert
Vnd würdig, das sie werd geerd

Aber welch hochfart nymbt für hend

Deren hochfart ist ouch gantz on end

75 Die Avill ouch allzyt vornen dran

Das nyeman mit jr gstellen kan,

Die gröffzst wil'zheyt vff aller erdt

Ist, künnen thün das yeder bgerdt

Vnd wo man das für gut nit nymbt
80 Doch künnen thün, das yedem zymbt
Wer aber frowen thün will recht

Der müfz syn ettwann me dann knecht

Dann sie gar olft durch blödikeyt

Me thün, dann durch jr lystigkeyt

85 Der hochfart die do liant golts liafz

Stigt States vff, ye bafz vnd balz

Vnd feilt zu lelsl zu boden doch
Zii Lucifer jnns hellenloch,

Hör hochfart, es kumbt dir die stundt

90 Das du sprichst vfz dym eygnen mundt
Was bringt myn hoher müt mir freüd

So ich hie sitz jnn trübsal, leid,

Was allciihall) (geschehen ist,

(larzu anrichten manchen list.

es fehlen v. 19— 20 d. 0., vnd nach v. 30 d. 0.

sind 2 vss, eingeschoben :

Vnnd schwänlzen sich da man ihr wardt
Inn dem spieibrelh, vod aulT der kart.

f09. 1 E verwechselt den hierher gehörenden
holzschnilt mit dem von cap. 1)6. F stellt das
richtige wieder her.

HI benutzen v. 9 — IG. in K v. u u. ß, 1 u. 2,

85-88, mit. d. litel: Der hollarligc Ilalz. (I, 15.)

L: Ich rede hier zwar nur von Narren,
doch hat ein Weibsbild einen Sparren,

so schicket sie sicli (^Iciclii'alls her:
Sind sie dem Aufbutz gleich er^^eben,

liiidt man die Männer doch daneben
von dieser Schwachheil aucli nicht leer.

in N zwang der raujn mit v. IJO d. 0. abzu-

brechen, sodass alle übrige?!, verse bis ende fehlen.
Ol folgt A, lässt aber v. 1 1 - 34 d. ü.forf. {viel-

leicht weil sie oben bei cap. 27 theilweise schon
gebraucht waren, zwischen v. 37 u. 38 d. 0. 1 v.

eingeschoben : der ist lurwar nit tJoltcs fugf,
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Was hilfft mich gellt, gut, vnd riclitum

Was hillTt der weit ere, lob, vnd riim

95 Es ist lüit dann cyn schalt gesyn q
Ougenblicklich ist es do liyn

Wol dem der difz als hat veracht

Vnd halt alleyn ewigs betracht,

Niit diinckt eyn narren hie so hoch

lOOEs feit mit jni zii letzsten doch

Vnd vor vl'z, die schäntlich hochfart

Die hat an jr natur, vnd art

Das sie den höchsten Engel stiefz

Vom hymel ab, vnd ouch nit liefz

105 Im paradilz den ersten man
Sie mag noch nit vff erd bestan

Sie miilz ye suchen jren stül

By Lucifer jn hellen pfui

Sucht sie den, der sie hat erdacht

lloHochfart ist bald zur hellen bracht

Agar durch hochfart wart von hufz

Mit jrem kynd getriben vfz.

Durch hochfart Pharao verdarb

Chore mit syner gselschafft starb

115 Der herr gar grolzlich des erzürn

Do man jn hochfart macht den turn

Als Dauid det jn hochfart zelen

Das volck, must er eyn plag erwelen

Herodes kleydt jn hochfart sich

120 Als ob syn wesen wer göttlich

Vnd wolt ouch haben götlich ere

Vnd wart vom Engel gsch lagen sere

Wer hochfart tribt, den nydert got

Demut er allzyt gehöheret hat

Die Wucherer füren wild gewarb r

Den armen synt sie ruch, vnd hArb

Nitt achtens, das all weltt verdarb

\_Auf einer gasse stehen mehrere säc/ee und tonnen, ein

ma7in^ -mit rüekgestreißer kappc^ steht daneben und seheint

mit einem Lauern^ der kaufen will, zu verhandeln.]

[93.] Wucher vnd furkouff

Dem seit man griffen zu der hüben
Vnd jm die zacken wol ab kluben

Vnd ruppfen die fluckfäder vfz

Der hynder sich koufft jnn syn hufz

5 Alls wyn, vnd körn jm gantzen land g^'

Vnd vörchtet weder sünd noch schand
Do mit eyn arm man nützet fynd

Vnd hungers sterb mit wib, vnd kynd
Do durch so hat man yetz vil dür

10 Vnd ist, dann värnyg, böser hür
Nun galt der wyn kum zehen pfundt

In eym monat es dar zu kundt

Das er yetz gyltet dryssig gern,

Alls gschicht, mitweyssen, rocken, kern,

15 Ich will vom übernütz nit schriben

Den man mit zynfz, vnd gült düt triben

Mit lyhen, blätschkouff, vnd mit borgen
Manche eyn pfundt, gewynt eyn morge
Me dann es thün eyn jor lang soltt

20 Man lyhet eym yetz müntz vmb gollt,

f93.J I/i HI ist auch dieser abschnitt, wie
cap. 63, in zwei theile zerlegt. d§v erste mit dem
titel des Originals enthält v. 1—8, der ziveite

*Von zins vnd vberuutz' enthält v. 15 — 22. wohl
durch ein versehen ist in \ jener erstere abschnitt

erst nach cap. 95 gesetzt.

L : Man wird vielleicht nicht glauben wollen,

daTz die stehn in der Narren-Rollen,

so nur auf eignem Nutz bedacht

:

doch wer sucht andrer Leute Schaden,
mit wucherischen Rath- und Thaten,

hat sich damit zum Narrn gemacht.

in N {\{S\.vss.) fehlt v.^id. 0. ; dagegen (SSvss.

nach V. 33 d. 0. zugesetst. nach voravfSchiebung
eines zum vorhergehenden reim gehörigen verses

:

Der solt ligen vnder eim totten stein

folgen aus cap. 56, v. \ — 4 {v. 2— 5 d. /.).

hieran gefügt eijie längere Philippica {v. 6— 56
d. I.) :

Solichs wil ir keiner bedenckcn
Vnd wil dar von keiner wencken
Die vif wiicher setzen ir heyl

Den sint ir seien gar wol feil

10 Dem den ich nit wil nennen

Sorg ist sie werden in lern kennen
Der in dann ab wurt kauffen

Das darumb sie dann ietz lauffen

Vnd bstelen fiirkauff nacht vü tag

15 Ja alles das in werden mag
Es sy mit körn win dar nach

Stat an reben, zu tal oder hoch
Den kaulfen sie ab den arme man
Gend im ia by zilen daran

20 Das er nümer verdövven mag
Dar nach mache sie den ein schlag

So sie in irem netz vnd sack

Hon gefast das nyeman mag
Wider sie doch thon mit warheit

25 Dann ir geschrey ist also breit

Das es nyemen wider triben kan

Da mit so müfz dafi der gmein mü
Sülich türing von in gemacht
Hond vnd liden über macht

30 Vnd neme zii merckt wie mäs büt

Dann alweg fint man die vil niit

Dann was sie zu miarckt thon füre

Da mit sie den esel gar grob rüren

Vnd haltten dar vif ein gebot

35 So tüwer es möcht erbarme got

12
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Für zelien schribt man eylfFjnns buch

Gar lydlich wer der Juden gesuch

Aber sie mögen nit nie bliben

Die krysten Juden, sie vertriben

25 31it Juden spiel'z die selben rennen

Jch kenn vil die ich nit will nennen

Die triben doch wild kouirmanschalz

Vud schwygt dar zu all reht, vnd gsalz,

Ir vil sich gen dem hagel neygen

30 Die lachend, vir den ryffen zeygen

Doch g^chicht dar gegen ouch gar dick

Das mancher henckt sich an eyn strick.

Wer rieh will syn, mit schad der gmeyn
Der ist eyn narr, doch nit alleyn,

Mancher fröwt sich, vfF frombde hab r

Wie er vil erb, vnd trag zu grab,

Die mit sym gbeyn nülTz werffen ab

{Ein narr, mit zurückgeslreifter kappe, hcschUigt einen

esel, auf dem der tod sitzt, und mit einem knocken nach

einem nussbaum wirft.]

[94.] von hoffiiung' vfF erben

Eyn narr ist, wer sich dar vff spylzt

Das er eyns andern erb besytz

Oder für jn kum, jnn den rott

Syn gut, pfründ, ampt, besytz noch dolt

5 Mancher eyns andern dolt sich fröwt (/'

Des end, er nyemer me beschowt
HofR eynen tragen hyn zu grab

Der mit sym gbeyn würfft byeren ab,

Wer hoffet vil eyns andern dott

10 Vnd weis nit, wann syn sei vfz gat

Der selb den esel düt beschlagen

Der jn gön narrenberg würt tragen,

Es sterben jung, starck, frölich Kit

So fyndt man ouch vil kelber hüt

15 Es gat alleyn nit, über die küg
Eyni yeden syn armüt benug
Vnd bgar nit, das es grösser werd
Eyn wilder vmblouff ist vff erd

Bulgarus erbt ouch synen sün

20 Des er nie halt gehofft zu thfin

Pryamus sach syn kynd all sterben

Die er hofft, sie wurden syn erben

Absolon syns vatter tod noch schleych

Vnd reycht syn erbteyl an der eych

25 Manchem eyn erb würt Übernacht

Vff das, er vor nie hatt gedacht

Mancher eyn erben überkunt

Dem lieber wer, jnn erbt eyn bunt,

Nitt yedem gatt noch hoffens won
30 Als Abraham, vnd Symeon

Lofz vöglin sorgen, wann golt will

So kumbt das glück, zytt, end, vnd zyl,

Das best erb ist jm vatterlandt

Do wir hyn hoffen allesandt

35 Gar wenig slofzt es doch zur bandt

Das es also zu sol gon

Er la>t ein freiiideu dar by slon

Da mit inä in nit inüg erkennen

Er inüst sich sunst «les sclii;ineii

40 Oder scbickt snnst einen dar

Der dann mit worlten gelar

Darumb bieten als er wol weilV-l

Vnd spricht nach sins herre gebeifz

Knüj)!' zu vnd für mirs heim

45 So spricht dann der nit nein

Also wurt dann ein gschrey so grofz

Da mit der gemein man wurt bloPz

aber auch ihnen wird die strafe über naclil

kommen, und haare bezahlung von ihnen {^efor-

dert werden , wie sie von den hi/nf^rigen leiilen

fordern, hieran hangt der bearbeiter v. SiJ IM)

aus dem schon oben benutzten cap. 56 (v. 57— G4

d. /.), der letzte vers verändert :

Got weifz wol wan er wil

u. setzt noch 4 eigene verse hinzu (v. 65— 68 d. /.);

56 Das wir im rechnung müsen geben
Darumb sol wir nach eren streben
Das er vnlz in vnrecht nit lin

Ad Wucher noch an bösem gwia }c

in a V. 1 — 33 d. 0. darnach der in N eingescho-

bene vers verändert zu 2 vss. :

der ist ein QJarr, hing er am steyn,

vnnd leg im lielTsleu Rein alleyn

dann folgen v. 83 u. 84, 89 u. 90 {verändert wie
in N) des in N theilweise eingeschobenen cap. 56,

darauf die k^ jenen in N angehängten verse.

[»4.1 HI benutzen v. 25—32. in K v. au. ß,

1 //. 2, 9— 12, 31 //. 32, unter dem titel : Der Erb-

schallt Fresser. (1, 16.)

L : Wer gewilze Rechnung machet auf ein Erb
und Testament,

da er doch kan eher sterben, bleibt eiu

Narr bilz an sein End
;

Man verkauU't so bald ein Kalb-Fell , als

ein' alle Ochsen-Haut,

drum ist der nicht recht bey Sinnen , der

nur auf das Aller schaut.

Wer nun harrt auf andrer Sierben, und sich

seihst nicht macht bereit,

bschlägt den Esel, dal'z er mit [ihm] auf

den Narrenberg hin reit.

in N fehlt nur des raunis wegen v. 35 d. 0,

^folgt'k.



DAS NAllUEN SCIIVFF. 91

Mancher sollt zu der kyrcheii gaii /*

Viid an dem fyrtag müssii^ slaii

Der sich doch vil gcschefft nymbt an

[Ein ;ia;T, mit einem Aolben, scheint einem daherschvciten •

den ehrsamen bürger zuzureden.]

[95.] von verfuriiiig' am fyrtag'

Das synl burger zu Affenbergk

Die all jr Sachen, vnd jr werck
Sparen alleyn vfF gbannen tagen

Die müssen vff den äffen wagen
5 Dem eynen, müi'z man rofz beschlagen

Dem andern knöpflin setzen an q^

Das man nun langst sollt han gelhan

Do man salz by dem spyl vnd wyn,
Den füllet man die spitzen syn

10 Vil hudelen müfz man dar jn stossen,

Dem müfz mau an dun rock, vnd hosen

Das möcht er sunst nit legen an

Hett ers nit vff eyn frytag glhan,

Die koch zu richten für, vnd glut

15 Ee man die kylch morgens vff dut

So fyndt man by jn schlemme vn brasse

Ee yemans recht kumbt, vff die gassen

So synt die wynhuser schier voll

Das tribt man on end yemerdol

20 Vor vfz, vff den gebannen tagen.

So andere werck synt vnderschlagen

So dut man faren mit den karrhen,

Der fyrtag manchen macht zum narre

Der meynt der fyrlag sy erdacht

25 Das kleyner arbeit gott nit acht

Als das mans holtz jm spiel brätt schlag

Vnd kartten sytzt eyn gantzen tag.

Vil lont sunst wercken jr gesynd
Vnd haut keyn acht das dienst vnd kynd

30 Zu kyrchen, predig, gotz dienst gon
Oder frug zu der mefz vff ston
Den matt went sie erst recht vfz kochen
Den sie gesotten hant die wochen,
Keyn hantwerck ist dem nit gefug

35 Das es am fyrtag ettwas dug
Sie synt dem pfenning also gferd ;

Als ob keyn tag me wer vff erd

Eyn teil stont schwätzen vff der gassen
Die andern sytzen spyelen, prassen

40 Manchem jm wyn do me zerrynt

Dann er eyn woch mit arbeit gwynnt,
Der müfz ein schmürtzler, hümpeler sin

Wer nit will sitzen by dem wyn
Tag, vnd nacht, bifz die katzen kreygl

45 Oder der morgen lufft har weygt,
Die Juden spotten vnser ser

Das wir dem fyrlag dünt solch ere

Den sie noch haltten also styff

Das ich sie nit jnns narren schiff

50 Wollt setzen, wann sie nit all stunt

Sunst jrrten, wie eyn douber hundt
Eyn arm man holtz am fyrtag lafz

Vnd wart versteynt, alleyn vmb das,

Die Machabeer wollten nitt

55 Am fyrtag woren sich zu strit

Ir wurden vil erschlagen dott.

Man samlet nytt das hymel brolt

Vff den fyrtag, als gott gebot,

Aber wir arbeytten on nott

ßO Vnd sparen vil vff den fyrtag

Das wir nit ihün went andere tag,

narr den fyrlag halt, vnd ere

Es sint noch wercktag vil vnd mere
Wann du schon fulest jn dem grünt

65 Vfz gytlikeit als laster kunt

[95*3 BCDE haben einen neuen hohschn. ein

narr schmiert einen wagen, in dem mehrere offen
sitzen. F wiederholt hier den holzschnitt von
cap. 47.

HI benutzen v. ^4—31.

L : Mancher pflegt genau zu sehen,

wober doch die Winde wehen,

wann er nach der Kirch soll geben :

kan er sich dann resolviren,

hin ein bisgen zu spatziren,

bleibt der Narr doch drausen stehen.

in N (64 vss.) des raums wegen v. 4 d. 0. fort-
gelassen , ivas um so leichter gieng , da das auf
diesen vers bezug nehmende bild, der affenwagen,
erst inB erschien, ü, folgt A.

12 *
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Der ist eyn narr der trurt all tag
(f'

Vnib (las er nllt gewendeii mag
Oder den ruwt, das er hat gelhoii

Eym gutz, ders doch nit kau verston

{Km narr giebt einem manne mit der rechten einen beulel,

während er sich mit der linken den köpf kratzt.]

[96.] Sclieiicken vnd beruwen

Der ist eyn narr, der schencken dut

Vnd das nit gibt mit güttem müt
Vnd dar zu sur, vnd übel sieht

Das eym nüt liebs dar von geschieht

5 Do mit er gab, vnd Ion verlürt r

So jn syn schenck so fast bediirt

Als diit ouch der, der etwas gut

Durch gotles ere, vnd willen dut

Vnd hat doch ruw, vnd leidt dor von

10 Wann gott jm nit glich gibt den Ion

Dann wer mit eren schencken well

Der lach, vnd syg eyn gut gesell

Vnd Sprech nit, zwor ich thu es vngern

Will er nit, danck vnd Ion entbern

15 Dan gott sieht ouch des gab nit an

Der nit mit freiiden schencken kan

Jeder das svn behalttet wol
Zu schenck man nyeman zwyngen sol

Alleyn vfz fryem hertzen gat

20 Die schenck, die yedem wol an slat

Selten verloren wiirt der danck

Wie wol er ettwan kumet langk

So wiirt es doch gewonlich Schlacht

Dann zwen vmb eyn, ist laden recht

25 Ob eyner schon vndanckbar sy

Fyndt man dar gegen eren fry

Eyn danckbaren wysen man
Der es alles wyder gelten kan

Aber wer schenck verwissen diit

30 Der wyl den druck nit han für gut

Vnd wil nitt warten wyder gob

Aerwyssen schenck, ist gar zu grob

Man sieht den über die achslen an

Der syn guttat verwyssen kan
35 Vnd wurt jm sunst nit me dar von

Tragkeit fyndt man jn allen gschlechten /•*

Vor vfz jnn dienst magten, vnd knechten

Den kan man nit genugsam Ionen

Sie künnen doch jr selbst wol schonen

[Eine magd ist beim spinnen eingeschlafen., während ein

knecht mit dem langweiligsten gesichte von der weit

körn säet.]

[97.] von trag'keit vnd fullieit

Keyn besser narr jn aller sach

Ist, dann der allzyt kan thun gmach
Vnd ist so trag, das jm verbrennt

Syn schyenbeyn, ee er sich verwennt
5 Wie rouch den ougen ist nit gut /•

Was essich ouch den zenen dut

Des glich der trag, vnd ful dut schyn

Danen, die hant gesendet jn,

Eyn trager mensch ist nyemans nutz

10 Dann das er sie eyn wynterbutz

Vnd das man jn lofz schloffen gnüg
Sytzen bym ofen ist syn fug.

196*1 ^"'«^'^^ i'^ H. dagegen hrini^t I v. \

bis ende.

L: Die kommen auch in unser Spiel,

die manchem schenken, was er will,

jedoch sich rauher VV'orl gehrauchen :

Gib bald, und zwar mit Freiindliclikeit,

so machst du dir und andern Freud,

sonst giest man dich mit Narren-Laugen.

2W.N sind unniülelbar an den .sclilu.is die in

cap. 26 fehlenden vss. 33—67 d. 0. nachge-
holt, und ihnen V. iji^ zugefügt , um den sinn zu

vervollständigen, wahrscheiniieh war man des

fehlers bald ansichtig geworden, u. wünschte nun,
ihn bei dieser gelegenheit wieder gut machen zu
können, einzelne verse sind eingeschoben

:

3 vss. nach v. 44 </, 10. :

Dar zu sprich ich das alter ist

Ein kranckheit der allweg gebrist.

I V. (iK 3 d. II.) nach v. 5 4 d. 10. :

Als ich vor hab vo Spuryna gseil,

3 vss. (y. 4—G d. II.) nach v. 56 d. IG.

:

Vnd meinen sy sient drub geschaffe

Das sie yede l'row angalTen

Vnd geirien sye an wie die alFen,

1 V. (ü. 7 d. IL) nach v, 64 d. 10. :

Ettwan so plagt er vns dar mit

a folgt A.

[09.] Heber die Verwechselung dieses holzschn.

mit dem von cap. 92 in E siehe zu cap. 92. F stelll

auch hier das richtige wieder her.

H benutzt v. 15

—

22; I aber druckt den gan-
zen ubsclin. v. 1 bis ende.

L: Der Faulheit dienen Kechl- und Miigd,

das emsig-seyn geht Ireflich schlecht,

man will an seine IMlichl nicht denken;

Drum soll man dem, der nicht versteht,

was für Unkosten auf ihn geht,

für seine Dienst die Happe schenken.
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Seilig der werckl mit synem karst

Wer müssig: gat, der ist der narrst

15 Die müssig gandeii, strofft der her

Viid gibt der arbeyt Ion, vnd ere,

Der bofz vyndt, nymbt der tragkeyt war
Vnd sagt gar bald syn sonien dar,

Trau'keit evn vrsach aller siind

2o31aclit murmeleu Israhel die kynd

Dauid dett eebruch, vnd dotlschlag

Dar vmb das er trag, niüssig lag,

Das Carthago was gantz vmbkert

Dar vmb wart Rom ouch gätz zerslorl

25EYn grössern schaden Rom entpfing

An dem das Carthago vnderging

Dann sie von stritt enlpling dar vor

Von jr, hundert vnd sehtzechen jor,

Der trag, der nit gern gat her l'ür

30 Der spricht, der low stat vor der thür

Der dorecht hundt jn heym behalt

Fulkeyt erdenckt eyn wörwort baldt

Fulkevt sich wider went, vnd für

Glich wie der angel an der thur

Hie hab ich gstelt noch vil zu samen r^

Die narren sint, vnd hant den nämen
Dern andern narren sich doch scliammen

\_Sec1is männer undfrauen in ausländischer tracht^ zu ihren

ßisscn eine grosse 7iarrenkappe. zur seile hängt ein mann
in jüdischer kleidung an einem galgen.]

[98.] von vslendig'en narren

Noch sint sunst vil vnnützer lüt

Die wüst gantz jnn der narren hüt

Vnd sint dar jnn verharret gantz

Gebunden vff des tüfels schwantz
5 Vnd sint zu bringen nit dar von r

Will ich still schwygend für sie gon
Vnd sie Ion jnn jr narrheit bliben

Vnd von jr dorheyt wenig schriben

Als Saracenen, Türeken, Heyden
10 All die vom glouben sint gescheyden
Den glich ich ouch, die kätzer schul

Die haltt zu Prag, den narren stül

Vnd hat gespreit vfz jren standt

Das sie ouch hat yetz Marrhern landt

15 Die wüst jnn die narren kappen trettö

Glich wie all die anders an betten

Dann dry person, eyn woren gott

Den vnser gloub ist wie eyn spott

Die ich nit für schlecht narren han
20 Sie müssen vfF der kappen stan

Dann jr narrheyt so öfflich ist

Das yedem duch zur kappen gbrist

Des glich all die verzwifFelt hant

Vnd sint verstrickt jnns tüfels bandt

25 Als doreht frowen, böse wiber

All kuppeleryn, pfowentriber

Vnd andere die jn sünden synt

Vnd jnn jr narrheyt gantz erblynt

Do mit will ich ouch deren gedencken

30 Die sich selbs döten, oder hencken,

Vnd kynd vertünt, vnd die ertrencken

Die sint nit würdig der gesatz

Oder das man sie Ter, vnd fatz

Doch ghören sie jnn narren zal

35 Ir narrheyt gibt jnn kappen all

Ich bitt üch herren grofz, vnd kleyn ?'^

ßedencken den nutz der gemeyn
Lont mir myn narrenkapp alleyn

[Papst und kaiscr mit gefolge. zu ihren fassen kniet ein

kahlgeschorjicr narr, 7nit rückgcstrcijlcr kappe, eine zweite

narrenkappe in der hand haltend, zur seile liegen auf einer

brilstung noch zivei narreri.']

[99.] von abg'ang des g-louben.

Wann ich gedenck sümnifz, vnd schand

So man yetz spürt, jn allem land

Von fürsten, herren, landen, stett

Wer wunder nit, ob ich schon hett

5 Myn ougen gantz der zähern voll r

Das man so schmächlich sehen soll

Den krysten glouben nemen ab

Verzieh man mir, ob ich schon hab

[08.] Fehlt in El.

L: Ist dies ein IXarr, mögt ich wol fragen,

dem der Ziegeuner wahr soll sagen,

und nicht vielmehr das Jauner-Gsind?
Ich denk, man kan den Zweifel brechen,
wann man wird nach der Wahrheit sprechen,

dafz sie es alle beide sind.

in N ist y. 31 d. 0. des raums wegen fortge-
lassen, in ^ fehlt dies caj). ganz.

[09.] b liest V. 194: Die all tag sireilten morn
vnd heüt. efgh lesen v. 159 Der edel Keiser

Carolon, kl dagegen Der edel keiser Maximilian.

Fehlt in HI.

L : Nichts geht dem Menschen schwehrer ein,

als ein bewehrter Christ zu seyn :

Der Jud, Heyd und auch Mahomed,
stets wieder unsern Glauben steht;

der Christ selbst will beim Lichte tappen
;

wo finden wir gnug Narren-Kappen?
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Die fiirstou ouch gesetzet Iiar

10 Wir nemen (leyder) groblicli war
Des krystcii glouben iiott, vnd klag

Der myndert sich von tag zu tag,

Zum ersten hant die kätzer hert

Den halb zerrissen, vnd zerstört

15 Dar noch der schantlich 3Iacliamet

Inn mer, vnd mer verwüstet het

Vnd den mit sym jrrsal geschänt

Der vor was grol'z jun Orient

Vnd was glöubig alles Asia

20 Der 3Iören landt, vnd Affrica

Jetz hant dar jnn, wir gantz nüt me
Es mocht eym hertten steyn ihün we,
Was wir alleyn verloren hant

In kleyn Asyen, vnd kriechen landt

25 Das man die grofz Tiircky yetz nennt

Das ist dem glouben abgetrennt

Do sint die syben kirchen gsin

Do hat Johannes gschriben hyn
Do ist eyn so gut landt verlorn

30 Das es all wellt moht han verschworn
On das man jnn Europa sylt

Verloren hat, jnn kurtzer zyt

Zwev kevserthum, vil küniijr rieh

Vil mechtig land, vnd stett des glich

35 Constantinopel, Trapezunt H
Die lant sint aller weit wol kunt

Achayam, Etholyam
Boeciam, Thessaliam

Thraciam, Macedoniam
40Atticam, vnd beyd 31ysiam

Ouch Tribulos, vnd Scordiscos

Bastarnas, sambt vnd Thauricos

Euboiam gnennet Nygrapont
Ouch Peram, Capham, vnd Idrunt

45 On ander schaden, vnd verlust

Die wir erlitten haben sunst

In Morea, Dalmacia

Styer, Kernten, vnd Croacia

In Hungern, vnd der Wyndsche marck
50 Jetz sint die Türeken also starck

Das sie nit hant das mer alleyn

Sunder die Tunow ist jr gemeyn
Vnd dunt eyn jnnbruch, wann sie went
Vil bystum, kyrchen sint gescheut

55 Jetz grifft er an Apuliam
Dar noch gar bald Siciliam

Italia die slofzt dar an
So würt es dann an Rom ouch gan
An Lombardy, vnd welsche landt

60 Den vyndt den hant wir an der handt

Vnd went doch schloffend, sterben all

Der wolff ist worlich jnn dem stall

Vnd roubt der heiligen kyrchen schoff

Die wile der hirtt lyt jnn dem schloff

65 Die Romsche kirch vier Schwestern hat /•

Do man hielt Patriarchen sladt

Constantinopel, Alexandria

Jherusalem, Anthiochia

Die sindt yetz kumen gantz dar von
70 Es würt bald an das houbt ouch gon,

Das ist als vnser sünden schuldt

Keyns mit dem andern hatt gedult

Oder mitllyden syner schwär

Jeder wolt, das es grösser war,

75 Vnd gschicht vns, als den ochsen gschah

Do eyner dem andern zu sach

in N halte ich auch die ahweichungen dieses

stüches für nur des raums wegen vorganommen.
es fehlen nämlich v. 111— 116 d. 0., durch deren

auslassuug der sinn völlig unterbrochen wird, das
scheint so gekoinmen zu sein, es liain darauf an^

nach V. 110 noch zwei volle seilen zu füllen , was
ohne Verlängerungen nicht möglich war. 7iun

erscheint im text mehrfach das beispiel von einem
schijf und schijfsleuten. man heschloss also, ein

diesem entsprechendes bild einzuschieben, das un-

gefähr den überflüssigen räum ausfüllte, u. wählte
hiezii den nachschn. des holzschn. zu cap. 101), den

maji auf der ersten der beiden zu füllenden seilen

unten anbrachte, als letzten vers über ihn,

um die cinschiebung des holzschn. doch in etwas
zu motivieren , stellte man den vers, in welchem
zuerst von einem srhij/'e die rede ist {v. 15 4), 7/nd

indem man nun gleichsam rückwärts setzte, Hess
man die verse fort, v)elchc lic.inen platz mehr auf
der seile fanden., und. so blieben jene verse , die

zwischen die letzte zeile der vorhergehenden und
die erste dieser seite fielen, ungedruchl, ohneduss
man sich bekümmerte, ob hicdurch sinn und Zu-

sammenhang gestört wurden.
nun konnte aber durch die noch übrigen versa

d. 0. die folgende seile nicht mehr ganz gefüllt

werden, und daher setzte man hinter v. 108 d. 0.

X'lvss. ein, die die eile der anfertigung genug-
sam bekunden :

So ist dann klein hillF verlorn

Ol) man schon spricht ich heiz verschworn
Da es also wer hersange
Daruinb so larui iich verlangen

5 Ilie y.u machen IVid vnd sun

Vn de lUrcken wider slandt zu tun

Der doch nymht so grofz iiher hant
Nit lüg ein yetlicher ob sin want
Noch gantz sy vnd nit brin

10 Anders er kunipt on m'ü hierin

l^'ür war es würd vch allen leid

l'^in vetlicher hy ziten scheid

Q, folgt h, lässt jedoch V. 1 55— 172/o;7. v. 173

d. 0. verändert : Inn trew, fried, lieh euch brauchen

tliut, {es drohte J545 der krieg zwischen dem kaiscr

II. den Protestanten zu heginnen, u. da schien dem
bcarbcilcr das lob des kaiscrs nicht angebracht.)
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Bifz das der wollT sie all zerrevfz

Erst ginpf dein letsleii vlVz der sehweifz,

Jeder der grilll yetz mit der haut

80 Ob noch kallt sy syn mur, viid want
Viid gdenckt nit, das er vor lescli vl'z

Das für, ee es jtn kuin zu hufz

So kiimbt jm dann ruw, vnd leytt,

Zwytrachl, vnd vngehorsanikeit

SsDen krysten gloub zerstören diit

On nott vergül'zt man krysten bliit

Nyeman gdenckt, wie nach es jm sy,

Vnd wänt doch allweg blyben l'ry

Bifz jm vnglück kumbt für syn thiir

90 So stofzt er dann den koplf har für,

Die porten Eiirope offen sy.ndt

Zu allen sitten ist der vyndt

Der nit schloffen noch rüwen dut

In dürst allein, noch Christen blut

95 Rom, do du batst künig vor r^

Do walzt du eygen, lange jor.

Dar noch jnn iVyheit wardst gefurt

Als dich eyn gmeyner rott regiertt

Aber do man noch hochfart staltt

100Noch richtum, vnd noch grossem gwalt

Vnd burger wider burger vacht

Des gmeynen nutzes nyeman acht

Do wart der gwalt zum teil zergon

Zu letzst, eym keyser vnderthon

105 Vnd vnder solchem gwalt, vnd schyn

Bist funffzehen hundert jor gesyn

Vnd stäls genomen ab, vnd von
Glich wie sich myndern dut der mon
So er schwyndt, vnd jm schyn gebrist

110 Das yetz gar wenig an dir ist

Well gott, das du ouch grössest dich

Do mit du sygst dem mon gantz glich.

Den dunckt nit, das er ettwas hab

Wer nit dem Römschen rieh bricht ab

11 5 Zum erst die Saracenen haut

Das heilig vnd gelobte landt

Dar noch die Turcken handt so vii

Das als zu zalen, näm vil wile,

Vil stett sich brocht haut jnn gewer
120 Vnd achten yetz keyns keysers mer,

Eyn yeder fürst, der ganfz bricht ab

Das er dar von eyn fäder hab.

Dar vmb ist es nit wunder grofz

Ob joch das rieh sy blutt, vnd blofz

125 Man byndt eym yeden vor das jn r

Das er nit vordem soll das syn,

Vnd lossen yeden jn sym Stadt,

Wie ers bifz har gebruchet hadt

Durch gott, jr fürsten sehen an

130 Was schad, zu lelst dar vfz werd gan,

Wann joch hyn vnder kem das rieh

Ir blyben ouch nit ewigklich,

Eyn yedes ding me sterckung hatt

Wann es bynander gsamlet stat

135 Dann so es ist zerteilt von eyn,

Eynhellikeyt jn der gemeyn
Vffvvachsen die bald all ding macht
Aber durch mifzhell, vnd zwytracht
Werden ouch grosse ding zerstört,

140 Der tütschen lob was hochgeert

Vnd hatt erworben durch solch rüm
Das man jnn gab das keyserthüm.

Aber die tütschen flissen sich

Wie sie vernychten selbst jr rieh

145 Do mit die studt Zerstörung hab

Bissen die pferd jr schwäntz selb ab,

Worlieh yetz vff den fussen ist

Der Cerastes, vnd Basylist,

Mancher der würt vergyfften sich

150 Der gyfft dar schmeycht dem Röm-
sche rieh

Aber jr herren, künig, land,

Nit wellen gstalten solch schand

Wcllent dem Römschen rieh zu stan

So mag das schiff noch vff recht gan

155lr haben zwor eyn künig milt

Der üch wol fürt, mit ritters sehillt

Der zwyngen tfig all land gemeyn
Wann jr jm helffen wendt alleyn

Der edel fürst Maximilian
160 Wol würdig ist der Römschen krön

Dem kumbt on zwifel jnn sin handt

Die heilig erd, vnd das globte landt

Vnd würt sin anfang ihün all tag

Wann er alleyn üch trüwen mag,
165 Werffen vö üch solch schmoch, vn spot

Dann kleynes heres, walltet gott.

Wie wol, wir vil verlorn handt

Sindt doch noch so vil kristen landt

Früm künig, fürsten, adel, gmeyn,

170 Das sie die gantze weltt alleyn,

GÄvynnen, vnd vmbbringen baldt

Wann man alleyn sich zamen haldt

Truw, frid, vnd lieb sich bruchen dut

Ich hoff' zu gott, es werd als gül,

175 Ir sindt regyerer doch der land

Wachen, vnd dunt von üch all schand

Das man üch nit dem schiffman glich

Der vff dem mer flifzt schloffes sich

So er das vngewitter sieht,

180 Oder eym hund der böllet nicht,

Oder eym wächter der nit wacht

Vnd vff syn hütt hatt gantz keyn acht

Stont vff, vnd wachen von dem troum

,.6
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Worlicli, die axt slat an dem boum
185 Ach goü gib vnsern houbtern ju ;*

Das sie suchen die ere dyn
Ynd nit yeder syn nutz alleyn

So hab ich aller sorgen keyn
Du gehst vns sigk jn kurlzen tagen

190 Des wir dir ewig lob thun sagen,

Ich manc all Stadt der ganlzen weit

Was würde, vnd tyttel die sint geztilt

Das sie nit dunt, als die schifflüt

Die vneynl'z sint, vnd haut eyn stritt

195 Wann sie sint mitten vff dem mer
Inn wynd, vnd vngewitter ser

Vnd ee sie werden eyns der für

So nymbt die Galee eyn gruntrür,

Wer oren hab, der merck vnd hör

200Das schifflin schwancket vfF dem mer
Wann Christus yetz nit selber wacht
Es ist bald worden vmb vns nacht

Dar vmb ir die noch iiwerni Stadt

Dar zu golt vlTerwelet hatt

205 Das ir sönt vornan an die spytz

Nit lont, das es an uch er sitz

Dunt was üch zymbt noch üwerm grad

Do mit nit grösser werd der schad

Vnd gantz abnem die Sunn, vnd nion

210 Das houbt, vnd glyder vndergon,

Es lofzt sich eben sorglich an

Leb ich, jch man noch manchen dran

Vnd wer nit an myn wort gedenck
Die narren kappen, ich jm schenck

Wer yetz kan strichen wol den beugst 7^^

Vnd ist zu allem bschilTz der gengst

Der meynt zu holl' syn aller lengst

f/iV« narr^ mit slraussenftdcrn in der haml^ liegt auf der

crde^ ein pferd steht mit den vordei'ßlssen auf ihm^ wäh-
rend es mit den hinterflissen ausschlilgf^ und einen narren

zu trefj'en scheint^ der mit der zunge einen teller auslecAt.]

[iOO.] von falben hen|f8t

striclien

3Iir kem eyn verdeckt schilF yetz recht

Dar jn ich setzt der herren knccht

Vnd ander die zu hollgont schlc('ken

Vnd hcymlich by den herren stecken

5 Do mit sie sassen gar alleyn r

Vnd vngelrengt von der gmeyn
Dann sie sich nit wol mögen lyden

Der eyn klubt fadem, der stricht kryden

Der liebkol'zt, der runt jnn die oren

10 Das er vif kum jn kurlzen joren

Vnd sich mit deller schlecken ner,

Mancher durch lyegen würt eyn herr

Dann er den kutzen strichen kan
Vnd mit dem falben hengst vmb gan

15 Zu blosen mal, ist er geschwynd
Den mantel hencken gen dem wynd
Züdütllen hilfft yetz manchem für

Der sunst langzyt blib vor der tür

Wer schlagen kan, hör vnder woll

20 Der selb zu hoff gern bliben soll

Do ist er worlich lieb, vnd wert
Der erberkeyt man do nit bgert

Mit torheit dunt sie all vmb gon
Went mir die narrenkapp nit Ion

25 Doch strigelt mancher offt so ruch

Das jnn der hengst schmytzt jn den buch

Oder gytt jm eyn drytt jnn die ryppen

Das jnn das deller feilt jn die krippen

Der selben wer gut miissig gon
30 Wann man sust wifzheit wolt verston,

Wann yeder wer, als er sich stellt

Den man für frumm, vnd redlich helt

Oder stelt sich als er dann wer
Vil narren kappen stünden lär

Eyn zeichen der liechtferikeyt r^

Ist, glouben was eyn yeder seit

Eyn klapperer bald vil Kit vertreit

[/'Jin 7iarr, mit rUcIigealreiftcr kappe,, 7ieii;t sich zu einem

andern^ der ihm etivas ins ohr bläst.]

[101.] Von oren blosen.

Der ist eyn narr, der vaffzt jnns houbt

Vnd lichtlich yedes schwatzen gloubt

Das ist eyn anzeig zii eym toren

Wann eyner dünn, vnd witl, hat oren

5 Man halt nit für eyn redlich man r

Wer eynen will zu ruck an gan

Vnd schlagen ce dann ers jm sag

So er sich nit gewören mag

I

f

rtOO.
I
H benutzt u. 9— IG, I das ganze ca-

jrilcl V. 1—34.
L: Wer Jetzt den Hengst wohl slrcichcn kan,

der ist ein ansp^einaeliler Mann
;

wer aber ihn nieht kan tracliren,

wird bald die Huf in Kippen spUhicn :

drum mach' es nicht zu plump Monsieur,

CS ist noch eine Kappe hie.

rtOl.J In efghkl/6'//// V. 35.

(las ganze cap. fehlt in H ; I hingegen benutzt

V. 1—35.
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Aber verlycgen liynder ruck

10 Das sol yetz syn eyii incysler stuck

Das mau iiit liclil versetzen kau

Das dül yetz Iribeu yedermau

Mit hynder red, abschnyd der ere

Verrotten, vnd der glichen nier

15 Das kan man verben, vnd verklügeu

Do mit man mog dest balz belriegen

Vnd schaffen, das mans gloiibt dest ce

Den andern teil hört man nit nie

Eyn vrteyl über manchen gat

20 Der sich noch nye verantwürt hat

Vnd syn vnschuld noch nit endeckt

Das schafft er ist jm sack ersteckt

Als Aman Mardocheo dett,

Syba der knecÄt 3Iyphiboseth

25 Grofz Alexander lob erholt

Das er nit lichtlich glouben wolt

Dan die verklagten jonatham

Bald glouben, keyn gut end ye nam,

Adam wer nit der gnaden beroubt

30Hett er nit bald der l'rowen gloubt

Vnd sie dem schlangen syner wort

Wer bald gloubt der stifft dick eyn morl

Nit yedem geist man glouben soll

Die weit ist falsch, vnd liegens voll

35 Der rapp dreit dar durch schwartze wol

Man spüert wol jn der alchemy s'^

Vnd jnn des wynes artzeny

Was falsch, vnd bschiss vff erden sy

[102.] von falsch vnd beschiss

[Em laboratorium., in ivelchem ein narr beim destillieren

heschilftigt scheint, während ein anderer im begriff ist^

einen knocken in ein weinfass zu stecken, hinter beiden ein

mann ohne narrenkappe^ doch ebenfalls mit einem chemi-

schen instrumente.]

Betrüger sint, vnd falscher vil

Die tonen reht zum narren spiel

Falsch lieb, falsch rot, falsch frünt,

falsch gelt

Voll vntruw ist yetz gantz die weit

5 Brüderlich lieb, ist blind vnd dolt r
Vff btrogenheyt eyn yeder gat

Do mit er nutz hab, on verlust

Ob hundert joch verderben sust

Keyn erberkeyt sieht man me an
10 Man lofzt es über die seien gan

Echt man eyns dings mög kumen ab

Got geb ob tusent stürben drab.

Vor vfz, lofzt man den wyn nüm bliben

Grofz falscheyt dut man mit jm Iriben

15 Salpeter, schwebel, doltenbeyn

Weydesch, senff, milch, vil krut vnreyn,

Stost man zum puncten jn das fafz

Die schwangern frowen drincken das

Das sie vor zyt genesen dick

20 Vnd sehen eyn eilend anblick,

Vil kranckheyt springen ouch dar vfz

Das mancher fert jus gernerhufz.

Man düt eyn lam rofz yetz beschlagen

Das wol ghört vff den spittel wagen
25 Das müfz leren vff fyltzen stan

Als solt es nachts zu metten gan
So es von armüt hinckt vnd zeit

Mufz es doch geltten yetzt sin gelt

Do mit beschissen werd die weit

30 Man hat kleyn mossen, vnd gewicht s'

Die eleu sint kurtz zu gerycht

Der koufflad müfz gantz vinster syn

Das man nit seh des tüches schyn

Die wile eyner dut sehen an

35 Was narren vff dem laden stan

Gent sie der wogen eynen druck

Das sie sich gen der erden bück,

Vnd frogen eyns, wie vil man heysch

Den turnen wigt man zu dem fleysch

40 Man ert den weg yetz zu der furch

Die alte müntz ist gantz hardurh

Vnd mocht nit lenger zyt beslon

Hett man jr nit eyn züsatz gethon

Die müntz die schwächert sich nit kleyn

45 Falsch geltt, ist worden yetz gemeyn
Vnd falscher ratt, falsch geystlicheyt

Münch, priester, bägin, blolzbrüder dreit

Vil wolff gont yetz jnn schaffen kleidt

L : Ohrenbläser sind sehr schädlich,

ihr Gifl ist der Ehre todlich,

es steckt allenlhalben an :

Was nicht wahr, mufz Wahrheit heifzen,

sie soll maa für redlich preil'zen,

doch ein Kluger merkt den Mann.
in N V. 35 des raums wege?i fortgebUcben, am

schluss dieses capitels erscheint in N nochmals,
wohl nur den räum zu füllen, cap. 27, unverän-
dert aus dem original abgedruckt. Ol folgt A.

natiirltch fehlt dieser l'ückenbüsser.

[t09*] efghkl lesen v. JJ Die dienen recht

zum Narrenzil,

H benutzt v. 30—37. in I fehlt dies cap.

L : Nichts bleibt fast in der Welt so rein,

das nicht mufz bald verfälschet seyn,

Wein und Metall erfahrens wol,

wie alles der Betrüger voll;

Doch wirst du, Narr, von hinnen gehn

kanst du auch in der Prob nicht stehn.

in N (110 vss.) zugesetzt 2 vss. nach v. 39 d. 0.

:

13
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Do mit ich nit vergefz liie by

50 Den grossen bschilTz der alchemy

Die macht das sylber, golt, vfFgaii

Das vor ist jnu das slacklin gtan

Sic goucklen, vnd verschlagen grob

Sie lont eyn sehen vor eyn prob

55 So würt dann bald eyn vncken driilz

Der guckul'z manchen tribl von hul'z

Der vor gar sanfft, vnd Irucken salz

Der stofzt sin gut jns airenglaCz

Bil'z ers zu puluer so verbrent

60 Das er sich selber nit me kennt

Vil hant also verderbet sich

Gar wenig sint syn worden rieh

Dann Aristoteles der gycht

Die gstalt der ding wandeln sich nicht

65 Vil fallen schwär jn dise süht r

Den doch dar vl'z gat wenig friicbt,

Für golt man kupier yelz zu rüst

Müsdreck man vnder pfeffer myst

Man kan das beltzwerck alles verben

70 Vnd dut es vlF das schlechtest gerben

Das es beheltt gar wenig bor

Wann mans kum treit eyn veirtel jor,

Zysmülz die geben bysem vil

Des gstanck mä schmeckt eyn halbe myl

75 Die lulen bering man vermyscht

Das man verkoulFt sie gar tiir l'rysch

All gassen sint türkoulFer voll

Gremperwerck triben^ schmeckt gar wol-

Fyrn, vnd niiw, man vermänckeln kan

80 Mit blrügniCz gat vmb yedernian

Keyn kouHmanschatz siat jiin sym werdt

Jeder mit lalsch verlriben bgcrt

Das er syns kroms mog kumc ab

Ob es Gall, vberbeyn, joch liab

85 Sellig on zwifl'el ist der man
Der sich vor falsch yctz liiillcn kan

Das kyndt sin elttern blrugt vnd mog
Der vatler halt keynr syppschafl't frog

Der wyrt den gast, der gast den wiirt

Man kum spot oder rcclilfrü

Es lelt hart er schleicht ein bein hinzu

4 vss. (y. 3— G d. I.) nach v. 02 d. 0.:

Die (loch darvon nit wollen Ion

Sie haben dan den saruCz {^eihon

5 Die also vl'z bly silher wend machen

Gar törlich ton sy yren sachcn

10 vss. (v. 7—16 d. I.) nach v. 72 d. 0. :

7 So bedörllt er dan wol eins nuw«!

Vü hat in den deiselb koU" beruwe
Also ye einer dem andern tut

ü fü/gt durchaus A.

90 Falsch, vntruw, bschyffz wiirt gätz gspürt

Das ist dem endkrist gut fürloulT

Der wiirt jnn valsch dun, all syn kouff

Dan was er gdenckt, heyfzt, düt, vn lert

Wiirt niit dann valsch, vnlruw, verkert

[Kill grosser,, die ganze seile einnehmender holzschn. das

?tarrensc/ii/f ist umgestürzt, büchei' und narren schwimmen^

ertrinkend , umher, zur rechten seite und Minien naht ein

boot mit narren, auf dem hoch aus dem wusser ragenden

kiele des narrenschiffs sitzt wie auf einem regcnbogcn der

anlichrisl mit einem geldbeutel in der einen, einer geissei

in der andern hand. neben ihm eine narrenkappe. ein teu-

fet ßicgt ihm zur seile und bläst ihm mit einem blascbalgc

ins ohr, ivährend er einen mann mit den äugen zu ver-

schlingen droht, der auf einem nachen sich dem schiJJ'e nä-

hert, und mit einer axt dasselbe zertrümmern will, vorne

auf einer insel steht St. Peter und holt mit seinem Schlüssel

ein schijf mit fünffrommen männern heran, oben in holz gc
Äc/<«t7/e«' der Endkrist', wn/^^'saatpelers schiiriin'.]

[103. Vom endkrist]

Sidt ich den fürlofz han gethon r

Von denen die mit falsch vmbgon
So fyud ich noch die rechten knaben

Die by dem narren schiff vmb traben

5 Wie sie sich, vnd sunst vil belriegen

Die heilig gschrilft krümme, vn byegen

Die gent dem glouben erst eyn biilf

Vnd netzen das bapyren schyff

Eyn yeder ettwas ryffzt dar ab

10 Das es dest mynder bort me hab

Ruder, vnd ryemen nymbt dar von

Das es dest ee mog vndergon,

Vil sint jn jrem synn so klug

Die dunckent sich syn witzig gnug

15 Das sie vfz eygner vernunfft jnfall

Die heilig gschrilft vfz legen all,

Dar an sie f/ilen doch gar offt

Vnd wyrt jr falsche 1er gestrolft

Dann sie vfz andern gschrilflen wol

[I(I3*1 ^^« i'i ABCDEF auch hier, wie bei ca-

pitil 48, der die ganze seite einnehmende holz-

schnill keinen platz zu motto und titel gestattete,

so ist der obige titel aus dein regisier genommen,
in efgbkl fehlt v. 31 bis ende, und dem ganzen
abscliii. ist seine Selbständigkeit genommen , in-

dem er unmittelbar, ohne holzschn. und ohne ab-

zusetzen, an den vorhergehenden angeschoben ist.

das cap. fehlt ganz in HI. /// L erscheint die

copie des obigen holzschn. als Num. 112. unter

dem titel: Der in seinem Sinn verhärtete Narr,

mit den versen :

Man niaj? gleich viel von Narren schreiben,

die meiusten werden doch so bleiben
;
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20 (Der allenthalb die weit ist vol)

Mühten sunst vnder richten sich

Wann sie nit woltten sunderlich

Gesehen syn, für ander hit

Do mit verfarl das schiff zu zyt,

25 Die selben man wol druncken nennt

Das sie die worheyt hant erkcnt

Vnd doch das selb vnibkeren gantz

Do mit man sah jrn schyn, vml glantz,

Das sint falscher prophelen 1er

30 Vor den sich hüten heifzt, der herr

Die anders die geschrifft vmb keren **

Dann sie der heiig geist selb diit leren

Die band eyn falsch wog jn der hend

Vnd legen druff, als das sie wendt
35 Machend eyns schwär, das ander lycht

Do mit der gloub yelz vast hyn zücht,

Inn mitt wir der verkerten ston,

Jetz regt sich vast der scorpion

Durch sollch anreytzer, von denen helt

40Geseyt Ezechiel der prophet

Die überträtter des gesatz

Die suchen dem endkrist syn schätz

Das er hab etlwas vil entvor,

Wann schyer verlouffen sint syn jor

45 Vnd er vil hab die by jm ston

Vnd mit jm jnn syn falscheyt gon.

Der würt er han vil jnn der weltt

Wann er vfz teylen würt syn gelt

Vnd all syn schätz würt fürhar bringen

50 Darff er nit vil mit streichen zwyngen
Das merteyl, würt selbs zu jnn louffen

Durch geltt würt er vil zu jm kouffen

Die helfen jm, das er dann mag
Die guten bringen alle tag,

.55 Doch werden sie die leng nit faren

Inn würt bald brechen schiff, vnd karren

Wie wol sie faren vmb vnd vmb
Vnd würt die worheyt machen krunib

So würt zu letst doch worheyt hüben

60 Vnd würt jr falscheyt gantz vertriben

Die yetz vmbfert jnn allem standt r

Ich vörcht das schiff kum nym zu landt

Sant Peters schyfflin ist jm schwangk
Ich sorg gar vast den vndergangk

65 Die wällen schlagen all sytt dran
Es würt vil Sturm vnd plagen han
Gar wenig worheyt man yetz hört

Die heilig gschrifft würt vast verkort
Vnd ander vil yetz vfz geleitt

70 Dann sie der munt der worheit seyt

Verzych mir recht wän ich hie triff

Der endkrist sytzt jm grossen schiff

Vnd hat sin bottschafft vlz gesandt
Falscheit verkundt er, durch all landt

75 Falsch glouben, vnd vil falscher ler

Wachsen von tag zu tag ye mer
Dar zu, dunt drucker yetz gut ^tür

Wami man vil bücher würff jnns für

Man brannt vil vnrecht, falsch dar jnn
80 Vil trachten alleyn vff gewynn
Von aller erd sie bücher suchen
Der correctur ellich wenig riichen

Vff grofz beschilfz vil yetz studyeren

Vil drucken, wenig corrigyeren

85 Die lugen übel zu den sachen

So sie mennlin, vmb mennlin machen
Sie dunt jnn selber schad, vnd schand
Mancher der druckt sich vfz dem fand,

Die mag das schiff dann nym getragen
90 Sie müssen an den narren wagen
Das eyner tfig den andern jagen,

Die zyt die kumt, es kumt die zyt /*

Ich vörcht der endkrist sy nit wyt.
Das man das merck, so näm man war

95 Vff dry ding, vnser gloub stat gar
Vff applofz, bücher, vnd der ler.

Der man yetz gantz keyns achtet mer.
Die vile der gschrifft, spürt man do by
Wer merckt die vile der truckery

100 All bücher synt yetz fürher bracht

Die vnser elttern ye hant gmacht
Der sint so vil yetz an der zal

Das sie nütz geltten liberal

sie hieben eh den Mast enlzwey,
nur (lafz die Zunft beysammen sey.

doch würd Sanct Peter welche retten,

wann sie zu ihm Vertrauen hätten.

ebenfalls zu cap. 103 d. 0. gehört (Jas bild, wel-

ches L als Num. 113. bringt, ohne dass es einem,

holzsehn, des Originals entspräche, der tilel ist

:

Der gestraffte Narr, und die vtrse lauten:

Wer sich last von der Thorheit leiten,

wird Schaden nehmen für die Freuden,
die er daraus gehoffet hat

:

Und wer, was ihm zu hoch, probiret,

am Ende allzu spat verspühret
die Schande unternomniner That.

in N ohne moito und titel, und nicht einmal
im register besonders a?ige?nerkt. es ist genauer
abdruck des Originals, nur nach v. Zi d. 0.% vss.

zugesetzt

:

Vnd trihen ir vil das selbig wesen
Das sy dan in iren büchern nit lese

und V. 52 d. 0. rvol nur durch einen druchfehler
fortgelassen. Gl folgt A , nur fehlen v. 77— 91

d. 0., die gegen die drucker gerichtet sind.

13*
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Vnd man jr schyer nüt achtet mer,

105 Des glichen ist es mit der 1er,

So vil der schulen man nie fand

Als man yetz hat jn allem land,

Es ist schyer nyenan statt vff erd

Do nit eyn hohe schul ouch werd
110 Do werden ouch vil gelerler Hit

Der man doch yetz gantz achtet nüt

Die kunst verachtet yederman
Vnd sieht sie über die achseln an

Die gelerlen müssen sich schier schäme

115 Ir 1er, vnd kleyt, vnd jres namen
3fan ziicht die buren yetz bar für

Die gelerten müssen hynder die thür

Mä spricht schow, vmb de schluderaffen

Der tüfel beschilzt vns wol mit pfatfen

120 Das ist eyn zeychen, das die kunst

Keyn ere me hat, keyn lieb, noch gunst

Do mit würt abgon bald die 1er r

Dann kunst gespyset würt durch ere,

Vnd wann man jr keyn ere dut an

125 So werden wenig dar noch slan,

Der abblas ist so gantz vnwärt
Das nyemä dar noch frogt noch gardt

Nyeman will me den abblol'z suchen

Jo mancher wolt jn jm nit fluchen

l.JOMnncher gab nit eyn pfening vfz

So jm der abhlolz kumbt zu hul'z

Vnd würt jm dar zu kumen doch

Er reycht jun verrer dann zii Och,
Dar vmb es vns glich allso gat

135 Als denen, mit dem hymel brot

Die woren des so gar vrlrütz

Sie sprochen, es wer jnn vnnütz

Ir sei, vnwillen dar ab helt

Vnd machten dar vl'z eyn gespott,

MO Als diit man mit dem applol'z ouch

Der würt veracht, durch mäche gouch,

Dar vfz nym ich mir eyn berycht

Jetz stund der gloub glich wie eyn lycht

Wann das will gantz verfaren hyn

145 So gibt es erst eyn glantz, vnd schyn.

Das ich es frylich sagen mag
Es nah sich vast, dem jüngsten tag

Sidt man das lyeht der guad veracht

So würt es bald gantz werden nacht

150 Des glichen vor nie würt gebort

Das schür den boden vast vmbkort

Wer durch liebkosen vnd trouwort .v®

Die worheyt setzet an eyn ort

Der klopft dem endkrist an der port

\Ein nnrr^ mit rUckgestreiftcr kappe^ steht auf einer kan-

zcl und hält denjingor auf den mund. unten machen meh-

rere mensehen mit stocken und Schwertern drohende geber-

den gegen ihn, trährend ein paar frauen zusammengekauert

dasitzen^ ufid ein narr auf der treppe zur kanzel schläft.]

[104.] worheyt verschwigen.

Der ist eyn narr, wer wyrt zerstört

Inn sym gemüt, so man anfort

Vnd mit gewalt, jnn zwingen wöli

Das er die worheyt schwigen soll

5 Syn wifzheyt vnder wägen Ion ;•

Vnd soll den weg der torheyt gon
Den der on zwiffel anhyn fert

Der sich an solche trouwort kert

Die wile doch got, vtf syner sytt

10 Ist, vnd beschyrmt den alle zyt

Der von der worheyt sich nit scheydt

Das er zu keyner zyt beleydt

Syn fufz, wer vIF der worheyt blibt

Bald, der all vygend von jm tribt,

15 Eyn wifz man statt der worheyt zu

Ob er joch säch Phalaridis kü.

Wer nit kau by der worheit ston

Der müfz den wag der torheyt gon
Hett Jonas worheit gkundt by zyt

20 Der visch helt jn verschlucket nytt

Helyas hielt mit worheit prifz

Dar vmb für er jnns Paradifz,

Johannes Hoch der narren louff

Dar vmb kam christus zu sym toulf,

25 Wer eynen lieplich stroflen düt

Ob ers joch nit hat glich für gut

So würt doch ettwan syn die stundt

Das es jm zu verdancken kundt

Vnd grosser däck nymbt vmb strolTwort

30 Dann ob er redt, das man gern hört

Daniel keyn liebdat nemen wolt

Als er J5;ilthesar sagen sollt

\ nd jm die worheit legen vfz

Dyn gelt blib (sprach er) jn dym hufz

[104.J H benutzt V. 17—24, l das ganze cap.
V. 1—65.
l: (Num. 103.) Wer sicli will mit der VVahrlieit

schützen,
Ijjcibt orimals im Gclränge sitzen,

drum will sicIi niemand «nlerstetien,

recht mit der Sprach heraus zu pehen :

auch trotzig Ihun und freundlich lachen,

kan dich zum ISarrn und Lügner machen.

in Vi fehlt des ramns wegen v. 05 d. 0. Q fo!gt A.
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35 Der engel hyndert BaLiani s

Dar vinb das er die j^abeu nam
Viid wolt diiii wider die worlieyt

Des wart verkört als das er seyt

Der esel slrofft den, der jii reyt,

40Zwey dinj; mag man verbergen nit

Zu ewig zyt sycht man das drytt,

Eyn statt gebuwen jnn der hob,

Eyn narr, er stand, sitz, oder gee,

Sicht man doch bald, wesen vnd bscheit

45Worheyt sieht man jnn ewigkeyt

Vnd würt sich nyemer nie verlygen

Wafi narren schon den hals ab schryen,

Worheyt erl man durch alle land

Der narren freüd ist, spott, vnd schand,

50 Ich bin gar offt gerennet an

Wile ich difz schiff gezymberet han

Ich soll es doch eyn wenig färben

Vnd nit mit eychen rynden garben

Sunder mit lynden safft ouch schmyere
55 Vnd ettlich ding ettwas glosyeren

Aber ich liefz sie all erfryeren

Das ich anders dann worheyt seyt

Worheyt die blibt jnn ewikeyt

Vnd würt eym vnder die ougen ston

60 Wann nyemer wer difz büchlin schon,

Worheyt ist slercker dann all die

Mich hynder reden, oder sie

Wann ich mich hett gekört dar an

Ich must byn grössten narren stan

^65 Die ich jnn allen schiffen han

Wer wil der worheyt by gestan -

Der mufz gar vil durechter han

Die jnn abkeren vnderstan

[Der holzschnitt von cap. 42 wiederholt.]

[i05.] Hyndernys des glitten.

Der ist eyn narr durch all syn blut

Wer hyndern will eyns andern gut

Vnd er zu wören vnder stat

Do von er doch entphoht keyn schad

5 Vnd sieht gern, das eyn ander sy s

Im glich, vnd Stack jm narren bry

Dann narren allzyt hassen dunt

Die, so mit gutem ding vmb gont

Eyn dor, den andern nit gern sieht

10 Dem rechten doren doch geschieht

Das er jnn freiiden sich nit spar

Das er alleyn nit sy eyn narr

Dar vmb er allzyt Bisset sich

Wie yederman syg synen glich

15 Vnd ratt das er nit sy alleyn

Der narr, der trag den kolben heyn
Wann man sieht eynen der do will

Recht dun, vnd syn jnn wifzheyt styll,

So spricht mä, schow den duckelmuser

20 Er will alleyn syn eyn Carlhuser

Vnd tribt eyn apostützer stodt

Er will verzwifflen gantz an gott

Wir went eben als wol erwerben
Das gott vns lofzt jnn gnaden sterben

25 Als er, wann er schon tag, vnd nacht

Lyt vff den knuwen, bat, vnd wacht,

Er will vasten, vnd zällen buwen,
Er gdar weder got noch der weit truwe
Gott hat vns nit dar vmb geschaffen

30 Das wir münch werden oder pfaffen

Vnd vor vfz, das wir vnfz entschlagen

Der weit, wir went keyn kutten tragen

Noch kapp, sie hab dann schellen ouch

Schow vmb den narren, vnd den gouch

35 Er möcht noch jnn der weit han glhon r

Vil gutts, vnd hett noch grössern Ion

Entpfangen, hett er vil gelert

Vnd vff den weg der sellikeyt kert

Dann das er do lyt wie eyn schwyn
40 Vnd möfzst sich jn der zellen syn,

Oder bricht jm sunst so vil ab

Das er keyn freüd noch kurtzwil hab,

Soll, wie er diit, dun yederman
In der Chartufz die kutten an

45 Wer woltt die wellt dann fürbas meren
Wer wolt die lüt wysen, vnd leren.

Es ist gotts will, noch meynnung nit

Das man der weit sich so abschütt

Vnd vff sich selb alleyn hab acht,

50 Solch red dunt narren tag, vnd nacht.

Die jnn der weit haut als jr teil

[t05.] In efghkl/cA/e« v. ^9 bis ende; dafür
6 vss. angeschoben

:

Man erwirbt drumb in KlÜstern nit,

Allzeit Seligkeit eh denn man stirbt^

Sondern mufz auff Christum bawen,
Im, vnd nit vnser guten wercken vertrawe,

So treffen wir den rechten zweck,
Darion die gantze Seligkeit steckt.

freilich merkt der protestantische^ hearbeiter

nicht, dass dem zusammenhange nach diese warte
dem, narren in den mund gelegt sind.

H benutzt v. 17—34; in I fehlt dies cap. ganz.

L : (Num. 104.) Mancher geht zur Thür hinaus,

und will in das Gottes-Haufz,

doch du Weinschlauch triffst iho ao,

führst iho eine andre Bahn.
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Des suchen sie nit seien heyl,

Hör zu, warst du joch wil'z vnd klug

Es weren dennaht narren genug
55 Wan du schon hellest niiinchesch gberd

Es werren narren me vff erd,

Wer yederinan gesyn din glich

Es wer keyn mensch jni hynielrlch,

Wann du joch werst eyn witzig gscll

60 Es füren dannaht vil zur hell,

Wann ich zwo seien hett jiin mir

Setzt ich lycht eyne den gsellen für

Aber so ich hab eyn alleyn

So mufz ich sorg han vmb die eyn
65 Got hat mit Belyal nüt gemeyn

Wer hie anzündt syn ampel wol /*

Vnd brennen lofzt syn liechl, vnd ol

Der selb sich ewig fröwen sol

[Die ßinf Jungfrauen mit ampeln klopfen an eine t/iür.

zur seile brennt eine seele im rächen des fegcfetiers.]

[106.] Ablossiiiig" giitter werck

Der ist eyn narr, der zu der zylt

So gott syn letzstes vrteyl gyt

Sich vrteyln mufz vfz eygenem mundt
Das er verschlagen hat syn pfundt

5 Das jm entpfolhen hat syn her 7'

Das er do mit sollt gwynnen mer
Dem wyrl das selb geiiomen hyn
Vnd er geworffen jnn die pyn,

Des glich ouch die jr ampell haut

10 Verschiit, vnd nit mit 61 gebraut,

Vnd went erst suchen ander öl

So yetz vfz farend ist die sei.

Vier kleyne ding sint vff der erd

Sint wyser doch dan menschlich gberd,

15 Die omeyfz die keynr arbeyt schont,

Eyn häslin das jm velsen wonl,

Die hew stäff, die keyn kiinig haut

Vnd ziehen doch zu veld allsant,

Eyn aydes gat vff syn henden vfz

20 Vnd wonl doch jn der kunig hufz.

Wer hunig fyndt vnd wafen scharff

Der äfz nit me dann er bedarf

Vnd hüt vor füllung sich der süfz

Das ers nit wider spiiwen mufz
25 Ob joch eyn wyser gahling stirbt

Sin sei doch nyenier me verdyrbt,

Aber der narr, vnd vnwis man
Verdyrbt, vnd müfz syn husung han

Inn ewigkeil jn synem grab

30 Den frömden lofzt er sei, vnd hab,

Keyn grösser dor wart nie gemacht

Dann der das kunfflig nit betracht

Vnd zyllichs für das ewig acht

Es brennt manch boum jnn hellen glut

35 Der nit wolt tragen gute frucht

Zur rechten handt fyndt man die krön t"^

Zur lyncken hanl, die kappen slon

Den selben weg, all narren gon

Vnd fynden entlieh, bösen Ion

[Ein einfach gekleideter mann^ mit einem buche in der

hand, spricht zu einem jungen eiteln Stutzer, in der luft

schweben
<f

auf stocken hängend^ eine kröne und eine

narrenkappe.]

[107.] Von Ion der Avislieit

Noch grosser kunsl stellt mancher thor

Wie er bald werd meysler, doctor,

Vnd man jnn haltt, der wellt eyn liechl

Der kan doch das belrachten nicht

5 Wie er die rechte kunsl erler ;•

Narp, was wilst du auf dich binden
dein^ und andrer Leute Sünden?

in 1^ fehlen ü. 61 bis ende ; statt derselben 20 vss.

zugesetzt , in deren letzte?i vier ei7iige ahn-
lichkeit mit den ßn'tgelassenen ist, aber viillig

sinnlos entstellt, der ganze znsatz ist überhaupt
erbärmlich^ u. hat wieder die kleinen verse, z. b.:

Solichc böse gevvonbcit

Wärt dir zum ersten leid

a folgt A.

|f06.] b corrigiert v. 35 fruchte gut.

efghkl dagegen lassen v. 34 u. "^^ forty vnd setzen
statt deren, die zweircimigc gleichnu'issigkcit
auch hier wieder herstellend

:

Der ist ein Narr mit aller macht.

das cap. fehlt in HI an dieser stelle ganz;

dagegen benutzt I v. 1 bis ende als zweite hälfte

seines abschn. 'Zum Leser*.

L: (Num. 105.) Die Zeit, die unserGOtt dir gönnt,

soll seyn zum Guten angewendt,
so machen wir uns sonst zu schaffen,

und wollen unser Heil verschlalFen.

du magst noch auf dein Bestes sinnen,

eh's heilzt: Ihr Thoren weicht von hinnen !

in ^ fehlt v. 33 des raums wegen. Ol folgt A.

ri09.| b liest V. 12 nit bürt.

Fehlt in H ; in I steht es ganz, v. 1—94.

L: (IVum. 106.) Hercules steht auf dem Wege,
wehlt der Tugent rauhe Stege,

und verlalzt die Laster-iJahn :

Mancher thut das gute lohen,

doch dahey das Hiise proben,

zeigt damit die Ha|)|te au.
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31It (1er er zu dem In mel ker

Viid das all wüzheyl diser weit

Ist gejjeii «:;ot eyn dorheyt gzelt

Vil iiieyneii syii vil' recliteiii weg
10 Die doch verjrren an dem stag

Der zu dem woreu leben fürt

Wol dem, der yff dem weg nit jrrt

Wann er jn schon ergriffen hat

Dann offt der neben weg ab gat

15 Das eyner bald kiimbt ab der strofz

Es sy dann, das jnn golt nil lofz

Herdes jn syner jugent gdacht

Wes wegs er doch wollt haben acht

Ob er der wollust noch wolt gan

20 Oder alleyn noch tagend slan,

In dem gedänck, komen zu jm
Zwo frowen, die er bald on styni

Erkanl, an jrem wesen wol,

Die eyn, was aller wollust vol

25 Vnd hübsch geziert, mit reden sufz

Grofz lust vnd freüd sie jm verhiefz

Der end doch wer der dot mit we
Dar noch keyn freüd, noch wollust me
Die ander sach bleich, sur, vnd hert

30 Vnd hatt on freüd eyn ernstlich gfert

Die sprach, keyn wollust ich verheifz

Keyn rüw, dann arbeit jn dim schweifz

Von tugent zu der tugent gon

Dar vmb würt dir dann ewig Ion

35 Der selben ging do Hcrcles noch

W^ollust, rüw, freüd er allzyt (loch,

Wolt gott, als wir begeren all

Leben noch vnserm wol gefall

Das wir begerten ouch des glich

40 Zu han, eyn leben dugentrich,

Worlich, wir flühen manchen stäg

• Der vns fürt vff den narren weg,
Die wile aber, wir all nit wend
Gedencken, wo eyn yeder lend

45 Vnd leben blyntzend jn der nacht

Haut wir keyns rechten wägefz acht

Das wir gar offt selbs wissen nitt

Wo vns hyen füren vnser dritt

Dar vfz entspringt, das vns alltag

50 Berüwen all vnser anschlag

So wirs erfolgen, nit on we
Begeren wir nit mynders me,
Das kumbt alleyn dar vfz, das wir
All haut eyn angeborne bgir

55 Wie vns das recht gut hie vff erd

Bekum on väl, vnd entlich werd,

Die wile aber das nit mag syn

Vnd wir jrren jn vinslerm schyn

So hat got geben vns das liecht

60 Der wifzheyt, dar von man gesiebt

Die macht der vinsternifz eyn end

in N erscheint dies cap. zweimal, (f.) hinter

cap. 67 (153 vss.), vnt. d. titel: Lon der vvisheit.

die beiden letzten versa des motlo verändert

:

Welcher die torheit nil wil Ion

Mag woi vif die liockea siten slon

im texte selber eingeschoben 1 v. nach v. 3 d. 0.

:

Dar von man als ein vyltzbut sieht

28 vss. (y. 2—29 d. I.) nach v. 16 rf. 0. :

Ich sag Für war, das nit so vil

Halt labarynthus by dem nyl

Irrgeng, abzüg, verborgen strafz,

5 Oder den Dedalus der grofz

So irrig hal in Crela gmacht
Vnd in so wunderlich volbracht
Mit engen weg-en, in vnd vfz

Das keiner wol möcht kamen drufz

10 Er wüst ein bsundern bscheit da vor
Das er möcht bliben vIF der spor,

Vnd vnder gar vil tusent man
Bleib Theseus vff der rechten ban
Das er kam zu dem rechten zyl

15 Do ander sunst verdürben vil

Die yrrten in der engen gafz

Oder die Minotaurus frafz,

wie vil irren an dem weg
Do mancher ist hinlessig treg

20 Vnd den zu gond nit vnder stat

Der ander nebensich vfz gat

^ Der dritt gat als bald hinder sich

Gar wenig sint die gont fiirsich

Wann sie hant angefangen schon,

25 Gar wenig tugent me nach gon,

Dann sie den faden nit an rüren

Dar durch sie ir fufzlrit regieren

Vnd band nit acht des waren liebt

Do mit allein den weg man sieht

22 vss, (y. 30-51 d. /.) nach v. 36 d. 0.

30 Dar vmb man billich von im seit

Wie das all wunder er erstreit

Dann er was ein so wiser man
All lasier m'dcht er widerstan,

Durch wifzheit, lugent vü gut sylte

35 Halt er im ewig ere erstritten

Aber wir dunt im gar vuglich

Was ieden glust das flifzt er sich

Vü slellt dar nach mit fiifz vn bed

Glück walls wo er zu port ioch lend

40 Ein teyl in nemen für solch wesen
Wie sie von iren elltern lesen

Vff solcher gwonheit sy ouch bliben

Die andern was sie sehen Iriben

Ein ganlz gmein, de volgeu ouch sie

45 Vü gont hin noch glich wie ei vich

Gar wenig sind die sich entziehen

Dz sie durch wifzheit kynnen fliehe

Vnd sich vff vffswinge durch ir luget

Do mit sie leren in der iugent

50 Das rüder haltten in den Lenden
Do mit der allt bans doch mög lede
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Wann wir sie nemeii recht für liend

Vnd zeigt vns bald den vnderscheit

Der doren weg, von der wifzheit,

GsDer selben wil'zlieyt stellten noch

Pythagoras, Plalo der hoch

Socrates, vnd all die durch jr 1er

Hant ewig rüm erholt, vnd ere

Vnd künden doch ergründen nie

70 Die rechte wilzhevt landen hie

Dar vmb von jn spricht got der her

Ich will verwerflen kunst vnd 1er

Vnd wilzhevt der, die hie wis sindt

Leren die selb, die kleynen kindt,

75 Das sint all die, so wilzhevt handt

Eraolget dort jm vatter landt,

Die solche wiTzheyt hant gelert

V^erden jn ewigkeyt geert

Vnd schynen wie das firmament

80 Welch hant gerehtikeyt erkent

Vnd dar jnn vnder wysen sich

Vnd ander me, die Richten glych

Als Lucifer von Orient

Vnd Hesperus gen occident,

85Bion der nieister spricht, das glich

Wie zii den megten gselten sich

Die vmb Pen^lope langzyt

Biilten, vnd möcht jn werden nit,

Als dünt die hie nit künncn gantz

OOBgriffen, der rechten wifzheyt glantz

Die nahend durch vil tugent zier,

(Die jr megd sint) doch vast zu jr,

All freiid der weit nyinbt trurig end

Eyn yeder lüg, wo er hyn lend

Ir gesellen, kumen har noch ze hant t^

Wir faren jnn schluraffcn landt

Vnd gstcckeu doch jm mur, vnd sandt

{Ei7i grosses narrcnschijf. darin hält ein narr einefahne

^

auf der ein narrenkopf und die u<orte 'Doctor griü". zur

seile ^ unter noten ^ 'Gaudeaiu9 omnes', darüber 'Ad
Narragoniä'.J

[i08.] Das schluraffen schiff

Nit meyn, vns narren syn alleyn

Wir hant noch bruder grofz, vnd kleyn

Inn allen landen über al

On end, ist vnser narren zal

5 Wir faren vmb durch alle landt r

Von Narbon jnn Schluraffen landt

Dar nach went wir gen Montflascun

Vnd jnn das land gen Narragun
All port durch suchen wir, vnd gstad

10 Wir faren vmb mit grossem schad

Vnd künnent doch nit treffen wol
Den staden do man lenden sol

Vnser vmbfaren ist on end

Dann keyner weifz, wo er zu lend

15 Vnd hant doch keyn ruw tag, vnd naht

Vff wifzheyt vnser keyner acht
• Dar zu hant wir noch vil gespanen

Trabanten vil, vnd Curtisanen

Die vnserm hoff slats ziehen noch

20 Kumen jnns schiff zum letzsten doch

Vnd faren mit vns vff gewynn

8 vss. (y. 52—50 d. I.) nach v. 92 d. 0. :

Wann jeder recht für ougen nein

War zu es nach sim tod im kern

Der mensch wurd llieh«* oUt vH dick

55 Das, das er meint es sy sin glück

Dann menschlich ziilell sint so vil

Wer die mit red vl'zsprechen will,

Oder meint die erzelen all

Der irrt vnd bringt sio sion zu fall

in Ol fehlt dies cap. an dieser stelle, in ^ folgt es

nochmals (II.) andern ihm gehörigen orte , iint.

d. titel : Vö lö der wisheit. hier stimmt soiiJohl

das motto, wie das ganze cap. mit dem original^

nur am ende 16 dss. hinzugesetzt, hauptsächlich

des raums loegen :

1 Das er in vbel nit weid hgrilfen

\ü 1 nit zur licken had wert gpfiffc

Daran soll ein yellicher gdencken

15 Hedecht wir recht wie ob slott

Vns wurd geholllen vser nott

in Ol nur an dieser stelle, ganz gleichlautend mit
dem original.

[lOS.] /// F fehlt V. 83, weil kein dem heifzt

entsprechender reim sichßndet. anders hilft sich

b, wo hinzugesetzt wird :

Do mit er das weib nyder payst.

kl lesen v. 73 Weifz anscbleg vnd gutRalh ergab.

efghkl V. 137 jeder wil

das cap. fehlt ganz in HI. in K findet es sich

vollständig nebst den 2 ersten vcrscn des motto,

unter dem titel des Originals. (II, 3.)

L: (Num. 107.) Manchem trÜumt von güldnen
Zeilen,

da ihm nichts als lauter Freuden
sollen bleiben stets bekannt;

doch wird man die Sach ergründen,

sinds Schill' die mit solchen Winden
fahren nach Schlarallenland.

in N ivird bis v. 103 d. 0. getreu abgedruckt,

dann fehlen v. 104— 109 d. 0. statt deren sind
^

eingeschaltet andere verse , die dasselbe aus- j

drücken, aber der fävnncrlichsten art sind, der

grund der Umänderung scheint dieser gewesen zu

sein, man benutzte, um den räum der folgenden

seile ganz zu füllen ^ den holzschn., der unten auf
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On sorg, veriuinfTi, wifzheyl, vnd syiin

Diint wir für wor eyn s6rj;licli fart

Dan keyner sorgt, lugt, merckt vn wart

25 VIT Tableinaryn, vnd den compalTz

Oder den vlzlouft' des stuudglaTz

Noch mynder des gestyrnes zwang
Wo hyn bootes, vrsa gang

Arclurus oder Hyades
30 Des treffen wir Synipleyades

Das VHS die felsen an das schiff

Zu beyden sytlen gent eyn Lüff

Vnd kniitzschen das so gar zu trymmen
Das wenig vfz de Schiffbruch schwynime

35 Wir wogen vns durch mallorlun t^

Des kumen wir zu land gar kum
Durch Scyllam, Syrlim, vnd Charibd

Vnd sint gantz vfz dem rechten trib

Des ist nit wunder, ob ouch wir

40 Im mer sehen vil wunder Ihier

Als Delphynen vnd Syrenen

Die syngen vns süfz Cantylenen

Vnd machen vns als vast entschloffen

Das vnsers zu lend ist keyn hoffen

45 V nd müssen sähen vmb vnd vrab

Cyclopem jnit dem ougen krumb
Dem doch V lysses das vfz stach

Das er vor wifzheyt jnn nit sach

Vndjm keyn schaden zu möcht fugen

50 Dann das erbrollen delt vnd lügen

Glich wie eyn ochs, dem wiirt ein streich

JNit mynder der wise von jm weich

Vnd liefz jnn schrygen, grynen, weynen.

Doch warff er noch mit grossen sleynen

55 Das selb oug wechfzt jin wider ser

Wann er ansieht der narren her

So spert ers vff, gen jnn so witt

Das man sunst sieht jm antlytt niit

Sin mul spatzyert zu beyden oren

60 Do mit verschluckt er manchen doreu

Die andern die jm schon entrynnen

Der wiirt Antyphates doch ynnen
Mit sym volck der läslrygonum

Die gont erst mit den narren vmb
[65 Dann sie sunst anders essen nüt r

Dann narren fleisch zu aller zyt

Vnd drincken blut für jrn wyn
Do würt der narren herberg syn,

Homerus halt difz als erdacht

70 Do mit man hett vff wifzheyt acht

Vnd sich nit wogt lycht vff das mer
Hie mit lobt er Vlyssem ser

Der wise rätt gab, vnd gut anschlag
Die wile man streit vnd vor Troy lag,

75 Vnd wie der zehen jor dar noch
Mit grossem gluck durch all mer zoeh,

Do Cyrce mit jrr dranckes gwalt
Syn gsellen kert jnn thieres gstalt

Do was Vlysses also wifz

80 Das er nit nam dranck oder spifz

Bifz er das falsch wib über böfzt

Vnd syn gesellen all erlöfzt

Mit eym krut das man moly heifzt

Also halff jm vffz mancher nott

85 Sin wifzheyt, vnd vernünfftig rott

Die wile er aber ye wolt faren

Möcht er die leng sich nil bewaren
Im kem zu letst eyn wyder wynd
Der jm syn schiff zerfürt geschwynd

90Das jm syn gesellen all erdryncken
All rüder, schiff, sägel, versyncken
Syn wifzheyt jm zu hülff doch kam
Das er alleyn, vfz nacket schwamm
Vnd wüst von vil vnglück zu sagen

95 Wart doch von sym sün dot geschlage

Als er klöppfft an synr eygnen tur t^

Do künd wifzheit nit helffen für

Nyemans was der jn kennen künd
Im gantzen hoff, alleyn die hund,

100 Vnd starb dar vmb, das man nit wolt
In kennen, als man billich solt,

Do mit kum ich vff vnser für

Wir suchen gwynn jn dieffen mur
Des würt vns bald eyn böse rür

105 Dan vns bricht mastboü, sägel, schnür,

Vnd künne doch jm mer nit schwymme
Die wällen sint böfz vff zu klymmen
Wann eyner wänt er sitz gar hoch

So stossent sye jn zu boden doch

lloDer wyndt der tribt sie vff, vnd nyder

Das narren schiff kumbt nym har wider

Wann es recht vnder gangen ist

Dann wir haut weder synn noch lyst

Das wir vfz schwymmen zu dem stad

115 Als det Vlysses noch sym schad

Der me brocht nacket mit jm vfz

Dann er verlor, vnd hatt zu hufz.

\'

tder rückseite des titeis in N stand {ein nachschn.

'der obern häljlc des originaUiohschnittes) und
um dies durch den text zu motivieren, veränderte
man jene 6 verse folgendermassen :

VV^ill das schilFschö zebrechcr»

Wöll wir VDfz vff dem wage reche

Dann wer im mer nit kan schwime
Der mag wol vff den wagen dinge

Doch mag er ouch fallen herab
Weifz nit wie er kumbl vl'z dem grab

sodann fehlen v. 124 u. 125, 146— 149, 15G d. 0.

Qi, folgt k, lässt aber das motto fort.

14
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Wir faren vfF vufallcs sclilyff

Die wallen schlageiil fibers schylT

120Vii(l iiamen vns vil Galeoteii

Es wiirt an die scliyiriiit oncli geroten

Vnd oucli zu letst, an die patron

Das sclivfT dul wüst jiin schwancke gon

Vnd nioelit <jar licht eyn wyrhel t'yndeii

125 Der schyff, vnd schyiriiit wind verslyndc

All hiilir, vnd rolt hat vns verlon r

Wir werden jnn die harr vndergon

Der wynd verfurt vns mit gewalt

Eyn wis man, sich do heym behalt

130 Vnd nam hy vns eyn wil'zlich ier

Wog sich nit lichtlich vfF das mer
Er kiinn dann mit den wynden stritten

Alls Vlisses.det, zu synen zytten

Vnd ob das schilF gang vnder joch

135 Das er zu land kiinn schwynniien doch

Dar vmb erdryncken narren vil,

Zum slad der wifzheyt yeder yl

Vnd nam den rüder jnn die hend

Do mit er wiss, wo er hyn lend

140 Wer wis ist, kumbt zu land mit fug

Es sint doch on das narren gniig

Der ist der best, der selber wol

Weilz, was man dun vnd lossen sol

Vnd den man nit darfF vnder wisen

145 Sunder die wifzheyt selb düt prysen

Der ist ouch gi^it, wer andere hört

Vnd von jnn ziicht, vnd wifzheyt lert

Wer aber der kevns über al

Kan, der ist jnn der narren zal

150 Ob der difz schiffs sich hat versumbt

So wart er bifz eyn anders kumbl
Er wiirt gselschafft fynden gcryng

Mit den' er Gaudeamus sing

Oder das lied jm narren don

155 Wir haut vil bruder dussen gelon

Das schilT ouch wiirt zu boden gon

Der ist eyn narr, der nit verslot t"^

So jm vnfall zu banden gat

Das er sich wifzlich schyck dar jn

Vn^rlück will nit verachtet svn

[Eiti boot ist nahe daran vollständig zu zerschellen, ein

narr darin macht noch eine letzte verzweifelte anstren-

gung^ sich und das fahrzeug zu retlcn.]

[109.] Verachtung' vng'felles

Manchem jst nit mit vnglück wol
Vnd ryngt dar noch doch yemer toi

Dar vmb soll er nit wunder hau

Ob jm das schiff würt vndergan
5 Ob vnglück ettwan joch ist kleyn r

So kumbt es seltten doch alleyn

Dann noch der altten spruch, vnd sag

Vnglück, vnd hör, das wechfzt all lag

Dar vmb den anfang man abwend
10 Man weiffzt nit, wo der vfzgang lend

fflOfl.] efghkl lesen u. 18 zu hand
H benutzt v. 1—8 ; I v. 1—35.

L: (^uin. 108.) Wer ohne Schuld in Unglück fallt,

such einen Freund, der ihn cfiiält,

doch, wo sich keine Hüll' will linden,

da mulz Gedult viel üherwinden.
Ein Narr will nur allein sich ralhcn,

hat aber auch allein den Schaden.

?« N .sind 08 verse dem artfang des capilals vor-

auf{geschoben :

Vil sint die wundern alle Frist

Wie es kumbt das gantz nieinan ist

Der sich nit klag das im gehrisl,

IViemans der sich benügen lat

5 Mit sim hanttierung wesen stat

Keinen beniigt ine mit sim glück

Das im vcrnüirt, vn golt gibt dick,

Vnd lobt all/,yt eins andern wesen
Meint das selb im ouch vl'zerlcssen

10 Ein alllter rütei* der lang zyt
Mit arbeit tag vn nacht \h rylt

Der spricht die konlUiit hat gut tag
Dar gegen ist der kouiriül klag
Wann sie die wind vlI" sehen ston

15 Vnd vbers Schill' die wellen gon

Das röter spyl vil ringer sy

Dann im mag glück bald wonen by
In einer stundt kumbt todes glück
Oder als bald IVölicher sigk

20 Aber ir für halt sie lang zyt

Vil schluckt gar dick schul', gut, vü lüt

Wa morges Trüg mich cier weckt
Vn mir vm rat sin hädel entdeckt
So gdenck ich als ein aduocat

25 Wie das ein bur gut leben hat

Dz er doch mög sin zyt vP^schlalTen,

Die buren oll't sich selber straffen

Wie dz glück ir vasl lüg dz schone

Das sie nit onch in stellen wonen
30 Das ist allzyt ir klag vnd schrigen

Sic meinen das die selig sigen

Die burger in den sielten sint

Also sint alle stet erblint

Das keine mit sim wesen benügt

35 Waii gol nun iedem solchs zu fügt

Vn Sprech wol an ich will vch gebe

Eym yedcn nach sim willen leben

Ir sollen duschen hi<! vff erden

Der rüler soll ein kouffman« werden
40 Der koullnian riitery begon

Der aduocal der soll ouch hon
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Wer vfF das mer sich wogen dut

Der darlFwol glück, vnd weiter gut

Dann hynder sich fert der geschwynd
Wer schiffen will mit widerwynd

15 Der wis mit noch wynd saglen lert

Eyn narr, hat bald eyn scIiilV vmb kcrt

Der wis, der halt jnn syner handt

,Den rüder, vnd fart lycht zu landt

Eyn narr verslat sich nit vfF für

20 Dar vmb er oirt nymbt eyn grünt rur,

Eyn wis man, sich vnd andere fürt

Eyn narr, verdyrbt ee dann ers spürt
Hett nit sich gschickt noch wiser 1er

Allexander, jn hohem mer
25 Das jm syne schiff warlf an eyn sylt

Vnd hclt sich gerichtet nocli der zylt

Des bureü wesen, vnd der bur
Soll ziehen bioder die statt mur,
Nun faren hin glück zu allzyt

45 Was stond ir still, wes gont ir nit

Frylich ir wend vch erst bcdencken
Das ir so langsam vmbber wenckc
Ich mein der kouff hab vch beruwc
Ich gtörren iich selbs nit getruuen

50 Ich meint ir woltten gduschet han
Wie sehen ir einander an,

Ich sich wol das jeder will bliben

Vnd sin hantierung fiirter tribcn

Mit sim vnglück sich lassen benüge
55 Das im nit gott grössers zu fügen,

Vnd er verderb in altten tagen

De sin schiff hat bifz bar getragen
Derselben narren man off acht

Die ir tag erlich hant her bracht

CO Vnd lont sich nit benügen mit
Bifz dz der bry gätz würt veschütt,

Vnd vaht im allter ettwas an
Do mit er meint sich bafz begau
Vnd will erst ein nüw wesen leren

. 65 Das er sich bafz dan vor mog neren

So würt ers schiff erst recht vmkere
Vn do er vor ist vfzgeschwummen
Do mag er nim zur schifflend kume

13 vss. (y. 69—81 d. I.) nach v. n d. 0. :

Alls ist den narren ouch geschehen

70 Die mä am vordere schiff mag sehe

Die ir schiff ganlz verfüret hant

Sie woltten in scbluraffen landt

auch sein schiff sei ihm zerbrochen

80 Dan ich die wifzheit nit woU hören

5 vss. {v. 82—86 d. /.) nach v. 32 d. 0. :

Xerxes der schlug mit geislen ser

Die wid, vü zwäg mit gwalt dz mer
Das es müst dün alls dz er gebott

85 Doch möcht er zwingen nit dö dolt

Nach grosse glück grofz vnglück gat.

fi folgt A.

in N ist hiernach ein capitel eingeschoben (^wel-

ches von Ol wieder ausgelassen wird), unter dem
<i7e/ ' Bös glübig narren* mit dem zu capitel 98
gehörenden und auch dort bereits gebrauchten
holzschnilt. atsmotto:

Wer nit acht vff der kirchen gbott

Vnd vnsers waren glouben spot

Der würt also gestrafft von gott

Das er blibt in der narren rott

dann heisst es loeiter:

Grofz^ narre sint ouch zwifels on
Die vnserm glouben widerslon

Vnd gotts stathaltler so verachten
Dz sie sin gbot vnd bann nit achten

5 Vnd sich verwicklen in ein knoppf
Dar inn in dick erwürgt der koppff,

Gott hat Sant peter geben gwalt
Das er der kirrchen Schlüssel halt
Vil durch in all sios stuls naehkume

10 Haben des gliche gwalt genome
//^as sie dunt binden hie vff erd
Das das im himel gbunden werd
Wem sie hie slyessen vff sin bandt
Dem dut niemas kein widerstand

15 Dar vmb das warlich narren sind

Vnd in ir dorheit ganlz erblint

Die nit gehorsamkeit erzeigen
Der kirchen, in demut ir neigen
Die doch ein meisterin ist allein

20 Ein eintzig gsponl'z, on flecken rein

Ein eintzig rock, on not vnd feit

Ein müter, houbt der gantzen weit
Die nit beschlisset iren Scholz
Dem sunder irrend klein vnd grofz

25 Der sich zu ir in demut ker
ßillich hat die all würd vnd ere

Dann sie nit stirbt, niemer zergat
Sydt gott für sie gebetten halt

Das nit sant peters gloub zerganck
30 Wiewol dz schifflin lit vil zwangk

Dar vmb die kirch, von anefang
In dureht, widerwertikeit
Gewachsen vff vnd vast gebreit

Durch gdult ir vynd zii allen stüdeu
35 Gedilcket ab vnd vberwunden,

In m\i der dorn hat sie geblüt
Dann got sie allzyt hat behiet
Vnd will das sie nit lig vnd schloff

Sunder im truwlich weid sin schof
40 Vnd slets such der seien heyl

Abwend dz böfz, dz gut vfzteil

Wer soliche gwalt gotts widerstat
Der selb der widerstat ouch gott

Dan die heyl^'* kirrch mag irren nit

45 Ob schon ein babst irret zu «yt

Vnd als ein mensch sich vbersicht

Soll in kei mcsch doch stroffe mcht
Allein würt er von gott gericht,

All andere vrleilt er allein

50 Vnd würt geurleilt doch von keim
Jo soll man (lifzlich betten ßott

Dz er in bhiet vnd sinen slodt

Dan vff erd aller gnade teil

Nach got, stat an des babstes heil

55 Wer zwifelt das der sellig sy

Dem solch wurd vnd genad wöt by
Vnd ob er schon nüt gutes diit

Halt er den schätz doch alles gut

14*
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Er wer jni mer ertruncken gsin

Vnd iiit (lot an vergvlFlem wyn
Poiupeius liatt grolz rum vnd ere

30 Das er gereyniget hett das mere
V nd die mer röuber verlriben all

Hat jnn Egypten doch vnfall,

Welch wilzheyt, tugent, an jn handt

Die schwymnie nackent wol zu landt,

35 Als spricht Sebastianus Braut

Manch narr der rieht vfz yederman t^

Vnd henckt der katzen die schellen an

Vnd will sin doch keyn wort nit han

[Ein narr schlägt sich mit beiden fausten vor den köpf
ein anderer bindet einer katze eine schelle um. daneben

drei hunde^ deren einer, von einem knocken getroffen^ heult.]

[liO.] Hyuderred des guten

Vil mancher der hat freud dar ab

Das ich vil narren gsamlet hab

Vnd nymbt dar by eyn nützlich 1er

Wie er sich, von der narrheyt ker

5 Dar ^^^^\\ ist es manchem leyt ;

Der meynt ich hab jm war geseyt

Vnd gtar doch öfilich reden nicht

Dann das er schyltet das gedieht

Vnd henckt der katzen die schellen an

10 Die jm vlF beyden oren stan,

Eyn rüdig rofz, das lydt nit lang

Das man mit strygelen vnib es gang

Wyrff't man vnder vil hund eyn beyn

So sehrygt der troffen würt alleyn,

15 Dann wilTzlich, ich mich des versieh

Das narren werden scheltten mich
Vnd meynen es stand mir nit zu

Das ich die narren stroffen du

Vnd yedem zeyg, was jm gebrysl

20 Jeder redt, was jm eben ist

Vnd klagt sieh, do jn druckt der schuch

Wem nit getält difz narrenbüch

Der mag wol lossen, das es louff

Ich bitt keynen, das er es koutf

25 Er well dann witzig werden dar ab

Vnd ziehen selb die kappe ab,

Ich hab langzit gezogen dar an

Vnd will mir doch nit gantz ab gan,

Wer stroffet das er nit verslot

Vnd mag den teylen wo er will

GO Wie vil er git, bat er doch vil

Des soll man im gehorsam syu

Nieman sich setzen wider in

Es sig keiser, kynnig, herlzoge

Adel geistlich, maü, kind, vnd frowc

65 Mag entlich nyemans seilig werden
Wer widerstat dem Bast vff erden

Ob schon ein kynnig irdesch gwalt

In zyttlicbeit besitz vnd halt

Vber die so im sin vnderlon

70 Wie doch die su» vberlrilR de mö
De^ glich ist grosser vnderscheit

Des kynnigs, vnd der geistlicheit

Wie wol der kinig tiymbt dz swert,

Do mit dz er das vnrecht wert

75 Zu strair der biisen, deren die

Sich mirzbruchen des sweites hio

Do mit die guten er belon

So soll er doch nit vnderston

Durch sich slrallen die geistlicheit

80 Alle wil die kirrch dz selb verlreit

Dann wie mag der de nach g»'slalt

Enlpfolhcn ist der irdesch gwalt

Vrteiln vber göttlich ding,

Wie mag der sun straüen gering

85 • Den vatler vnd den meyster sein

Der junger nun ist kuntlich schein
Das polt hat seiner priesterscballt

Geben ein solichen gwalt vn kralFt

Das sy die künig, fiirslen herren
«)0 Vnd all crisl glaubige sunt leren

Vnd werden darumb veter genant
Vnd meyster durch all cristcn landt

Nach de beweisen wirt grintlich

Das gantz nyemans soll setzen sich

95 Wider die kirch vü bäbstlich stul

Er gehör daü in die kdtzer schul

Vnd vnderstand den rock zetrenne

De alle geschrillt on nat thüt nenne
Vö grössere gwalt wil ich nü schwige

100 Des bapsts vnd io lassen ligen

Nit not ist das ich den ersuch

Es gehölt nit in das narrenbuch
Die weisen u issen wol daruon

Die narren wend das nit verston

105 Darumb sich mächer also versündt

Das im leib sei ere gut verschwindt

Der sich an dem stein hat verletzt

Das er wüst ward zu ruck gesetzt

Ein narr ist wer darwider strebt

110 Der ist weifz der einleltig lebt Jc

|IIO.] H benutzt v. 1—34, aber iintev dem
tilvl 'lJes(;hlui'z vnd entschuldigung dii'z Büchleins'.

in I ft'hll es {(anz.

L: (Num. 10').) Wer gern der Katz die Schell'

anhängel,

und sich in alle Händel müngct,

wo es Gefahr und Schaden setzt,

der mag es selber sich zuschreiben,

wann er nicht ohn Verdrulz kan bleiben,

weil er die Hund zusammen hetzt.

in m fehlen v. 15—20 d. 0. dagegen eingescho-

ben /i0 vss. nach v. 10 rf. 0. :

5 Ja spricht er was bringt er doher

Schreibt vns allein ein narren mer
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30Der kouff difz buch, es dut jm not,

Eyn yeder, was er sich verslat

Zu dem er lieb, vnd iieygung hat,

Wer worheit wider sprechen gtar

Vnd wis will syn, der ist eyn narr

[Ob disch begat man grobheyt vil (w*)

Die mann heifz narrheyt vnder wil

V^on den zu lelzst ich sagen will

[Der hohschnitt von cap. IG wiederholt.]

(Ii0\) Von disclies vnzuclit

So ich all narrheyt gantz durch such

Setz ich billich zu end dil'z buch

Eltlich die man für narren acht

Der ich doch vor nit hab gedacht

5 Dann ob sie schon eyn milzbruch haut (r)

Do mit die hoffzucht würt geschaut

Ouch grob vnd vngezogen sint

Sint sie doch nit so gäntzlich blindt

Das erberkeyt von jn werd geletzt

10 Als die dunl, die ich vor hab gesetzt,

Oder sie gotts dar vmb vergessen

Sunder mit drincken vnd mit essen

Sint sie vast grob, vnd vnerfaren

Das man sie heifzt vnhoflich narren

15 Als die nit weschen dunt jr hend

Wann sie zö disch sich setzen wend,

Oder die sich zu disch dunt setzen

Vnd andere an dem sytzen letzen

Die vor jn soltten syn gesessen

20 Vernuntft, hofzucht also vergessen

Das man zu jn müfz sprechen, ho,

WolufFgut fründ, sylz abhar do

Lol'z den dar sytzen an din statt,

Oder der vor nit gbellet hat,

25 Den segen über wyn vnd brolt

Ee dann das er zum disch hyn got.

Der ouch zum erst gryfft jn die schüssel

Vnd stolzt das essen jn den drüssel

Vor erbern liiten, frowen, herren

30 Die er doch solt vernünfftlich eren

Das sie zum ersten griffen.an

Vnd [er?] nit wer zu vorderst dran,

Dem ouch so nott zu essen sy

Das er blofzt jn das müfz vnd bry

35 Vnd düt syn backen [so?] zerblosen (//^)

Als wolt er eym eyn schür an stossen

Mancher betreifft dislach vnd kleidt

Ouch jn die blatt er wider leit

Was jm so groplich ist entfallen

40 Das vnlust bringt den gesten allen

Ouch ettlich die sint also ful

Wann sie den löffel zu dem mul

Dunt, hencken sie den offnen trüssel,

Vber die blatten mufz vnd schüssel

45 Was jnn entfallet dann dar nyder

Das selb kumbt jn die schissel wider

Ettlich die sint also nafzwifz

Die vor hyn schmeckten an die spifz

Vnd machent mit jn ander lüt

50 Vnlustig, vnd schandbar zu zyt

Ettlich die küwen jn dem mundt

Vnd werffen das von jn zu stund

Vff dischlach, schüssel oder erd

Das mancher dar ab nymbt bofz werd

55 Wer von eym mundtfol gessen hat

Das gauckelmeoDlein kan suiist nitt

10 Er solt mit seinen rechten vmb gon

Vnd gelt gewinne durch die wuche

daravf antwortet ihm dann der narrendichter

18 Du bist der selben narren ein

Die auir das gelt band acht allein

23 An deim anllit sichls yederman
Kein mensche siehst du frölich an

30 Ich hab dir ein grofe kap gemacht

Soltesl dich selb bey d' nasen nemeo
35 Vnd suchen dich balz in dem buch

14 vss. (y. 41—54 d. /.) nach v. 14 d. 0.

Ich han gewifzt vor hin wcirzlich

Das narren wurden schelten mich

45 Die weil ich dich hör also bellen

Gedeck ich wol dir gefall del schelle

4 vss. (55—58 d. I.) nach v. 30 d. 0. :

55 Wem aber das nit wol gefall

Der bleib recht in der narren zal

Als mei gspan auch gern will bleibe

Der meit ich solt dil'z buch nit schreiben.

^ folgt k.

(HO*.) Dieser und der folgende ahschn.ffh

len in AabcHINnoCRS. F wiederholt den hoh-

schnitt von cap. 77.

L : (Num. 110.) Wer nicht bey Tisch kan höf-

lich seyn,

saufft wie ein Kuh, frifzt wie das Schwein,

der mufz auch seine Stell hier finden.

Mit Grobiano hint und vorn

will jederman sein unverworrn,

man mufz ans Narren-Seil ihn binden.
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Vnd Icvt den wider jii die blatl

Oder [der?] sich leyt vfF den disch

Vnd lugt wo syg gut fleisch vnd fisch

Ob das schon vor eym andern lylt

60 Grifft er, vnd nymbt das doch zu zyt

Vnd lofzl das vor im hüben evn
Das es keym andern wcrd gemeyn
Den selben man eyn schlyndrapp nennt

Der über disch allevn sich kennt

65 Vnd dar vff legt arbeyt vnd flyl'z (r)

Das er alleyn elTz alle spylz

Vnd er alleyn mög füllen sich

Vnd andern nit göndt ouch des glich

Die selben heifz ich ruiii den hag
70 Lärfz kärly, schmirwanst, füll den mag

Das ist eyn böser maffz genofz

Vnd würt geheissen wol eyn froffz

Der sich nit solcher vnzücht molTz

So jm gut essen, beschört das heyl

75 Das er es mit eym andern teyl,

Ouch der syn backen fült also

Als ob sie slackten jm vol stro,

Vnd mit dem essen vmb sich gaff

In alle winckel wie eyn äff

80 Vnd sieht eym yeden zu mit bger
Ob der villicht me elTz, dann er

Vnd ee diser eyn mundt voll zuckt

Hat er vier oder fünff verschluckt,

Vnd das jm nit villicht gebräst

S5 Dreit er vff teller hyn zu nast

Das er sich villicht nit versuin

Lügt er, wie er die blättern rum
Ee er die spifz dut abhyn schlucken

Düt er eyn stych jnn becher gucken
90 Vnd macht eyn suppen mit dem wyn
Dar mit schwenckt er die backen syn,

Vnd ist jm offt dar zu also nott

Das es jm halb zur nal'z vl'z got

Oder sprylzt es eym andern licht

Ooinns drinckgschyrr oder angesiechl,

Nun duben züg, vnd eyn bapphart (?i^)

Das ist mit drincken yelz die art

Syn schmutzigen mundt wüschlkeynerjm
Do mit das vcil'zt jm becher schwym,

100 Schmalzen am drincken lob ich nit

Man loubl [?] ander lüt dar mit

Wann man so sürfflet durch die zcn
Solch drincken gibt eyn bolz geton

Mancher drinckt mit solchem geschrcy
10.') Als ob eyn kü kem von dem hew

Kyn ere was etlwan drincken noch
Jetz ist den wynschlüch also gocli

Do mit sie drincken mögen vor
Das drinckgschyrr heben sie entbor

110 Vnd bringent eym eyn frünllich drunck

Do mit der becher macht glunck glunck,

Vnd meynen do mit andere eren

Das sie den becher vor vmb keren.

Ich darff der selben hoffzucht nit,

llsDas man mir vor das glafz vmb schüt

Oder man mich zu drincken bitt

Ich drinck mir selbs, keym andern zu,

Wer sich gern fült, der ist eyn kü
Der ouch schwatzt über disch alleyu

120 Vnd nit lol'zl reden, syn gemeyn
Sunder mülz hören yederman
Im zu, das er vil schwätzen kan,

Keyn andern er vl'z reden lofzt

Eyn yeden er mit worlen stofzt

125 Vnd hynder redet alle frist

Manchen, der nit zu gegen ist

Ouch der sich kratzet jn dem grind (/•)

Vnd lug ob er keyn wiltpret fynd

Mit sechs füfz, vnd eym vlmer schil

130 Das er dann vff dem täller knylt

Vnd jn die blalt die fynger tüg

Do mit er mach eyn näglyfz brug

Ob er jm selb syn nasen wisch

Vnd stricht die l'ynger an die disch,

135 Die ouch so höflich synt erzogen

Die vff jr arm vnd elenbogen

Sich länen vnd den disch bewegen
Dar vft' mit allen vieren legen

Als die brut dett von Geyspitzheyn

140 Die vff den teller legt jr beyn
Do sie sich bückt [?] nach dem slurtz

Enlfür jr ob dem disch eyn furlz

Vnd liel'z eyn röubtzen jr entwischen

Wo man nit kumen wer dar zwischen
115 Mit kühlen, vnd sie vff hett gthan

Das mul, keyn zan hett sie behau,

Etllich die dünt also hofieren

Das sie das brot vast wol beschmieren,

31il schmulzgen henden, pl'effer bry

150 Do mit es wol gesalbet sy

Es ist eyn vorteyl vff l'ürlegen

Das aller besl dut man an regen

Vnd was nit wol gef'ellel mir

Das leg ich gern eym andern für

155 Dar durch würt dann eyn weg gemacht

Do mil ich nach dem besten Irachl

l^]ym andern würt \^as ich nit will (//')

Das best würt mir, des schwig ich still

Mancher hat mit mir olfl liolicrt

100 Ich wolt er hels nye angerüit

Do mil, so wer mir blibcu d;is

Das vor mir lag, vnd mir schmeckt balz,

Mancher den schlcnllrianum tribt



DAS NARREN SCflYFF. in

Die blot er vfT dem discli vmb scliibt

165 Do mit das best für jii kum dar

Ich hab des vil genomeu war
Das mancher treib solch ofentiir

Die zu syin anschla«:;^ jm gab stur

Do mit jm wart gelült syii bucli

170 Des hat der disch manch scllzen gbruch

Wann ich die all erzelen solt

Evn ganlz lebend ich schriben wolt

Wie man dett jn den becher plilFen

3Iit iVnger jn das saltzt'aUz j»riiren

175 Das mancher acht es sy vast j^rob

Worlich, das selb ich vil mer lob

Dann das man saltz nem mit dem messer
Eyn geweschne hant ist vil besser

Vnd saferer, dann eyn messer licht

ISO Das man erst vfz der scheyden zücht

Vnd man nit weifzt zu manchen stunden

Ob man eyn katz mit hab geschunden,

Des glich für vnuernunift man halt

Wann man die eyger schlecht vnd spalt

185 Vnd ander des glich gouckelspyl

Dar von ich yetz nit schriben wyl
Dann es syn sol eyn hoflicheyt (r)

Ich schrib alleyn hie von grobheyt

Vnd nit subtil [vnd?] höflich Sachen

190 Ich wolt sunst w^ol eyn bibel machen
Solt ich all miffz bruch hie beschriben

Die man düt ob dem essen triben

Des glichen so acht ich ouch nit

Wann ettwas jn dem drinckgschir lyt

195 0b man das mit dem mund abblofz

Oder dar jn das messer slofz

Oder eyn schnytten von dem brott

Wie wol das selb hoflicher stott

So halt ich das doch also nön
200 Das man eyn yedes wol mög thun

Wo man es aber hat so vergüt

Das maus als vfz dem drinckgschyrr düt

Vnd man eyn frisches dar jn nymbt
Als sich by eren des wol zymbt

205 Das mag man schellten nit mit glympff

Für arm lüt, ist nit solcher schympff

Eyn arm man sich beniigen lott

Was jm gott gibt, vnd jn berott

Der darff nit aller hoffzucht pflegen

210 Zum leisten Sprech man doch den segen
So man genomen hat das mafz
So sag man deo gratias

W er sich jn disem über siecht

Den acht ich für keyn wisen nicht

215 Sunder ich billich sprechen mag
Das er die narren kapp ouch trag

(HO^) Von fasnacht narren.

Ich weifz noch elllich fafznacht narren
Die jnn der dorenkappen beharren
Wann man heilig zyt sol vohen an
So hyndern sie erst yederman

5 Eyn teyl, die dünt sich vast berutzen

Antlitt, vnd lib sie gantz verbutzen

Vnd loufTen so jnn boucken wifz

Ir anschlag stat vfF halem yfz

Mancher will nit, das man jn kennt
10 Der sich doch selbst zu leisten nennt

So jm der kopff schon ist vermacht
Will er doch, das man vfFjn acht

Das mä Sprech, schow minherrvöRückel
Der kumbt vn bringt am arm eyn kunckel

15 Es müfz jo ettwas grofz bedütten

Das er doch kumbt zu armen lüten

Durch syn demüt vnfz düt besehen,

Syn meynung ist, er wolt gern schmehen
Vnd eym zu fafznacht eyger legen

20 Die guckguck syngend jn dem meygen
Kücheln reicht man jn manchem hufz

Do wäger wer man blib dar vfz

Vrsach zu zelen, ist so vil

Das ich vil lieber schwigen will,

25 Aber die narrheyt hat erdacht

Das man such freüden zu fafznacht

So man der seien heyl solt pflegen

(llO^*) Zuerst in B {vergl. zum vorigen ca-

pitel) ohne holzschn. und ohne mottoverse. EF
lassen diesen abschnitt unbezijfeit. efghkl
die auch hier einen holzschnitt haben j setzen

ein motto vorauf:

Die Narrn habn die Fafznacht erdacht,

Dadurch sie gtrieben habn jrn bracht,

Ist mancher zum armen man gemacht.

dagegen fehlen in diesem abschn, die vss. 3 u. 4,

7 u. 8, 19 u. 20, 26 — 32, u. 45 bis ende, dafür

die folgenden Schlussworte:

Die weit die vvil jrn willen han,

Vnd thut nit bald daruon abstan^

Drumb strafft vns Gott on abelan.

L: (Num. 111.) Sind mir das nicht tolle Sachen,
sich mit Fleifz zum Narren machen

eben in der Fafz-Nachts-Zeit,

da man solt sein Angedenken '

Christi bittern Leiden schenken
;

hüt dich für so kühner Freud !
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So güiit die narren erst den segen (r)

Vnd suclient dann jr fast har l'ür

30 Das es vast nacht sy vor jr tür

Der narren, kyrchwych man wol kennt

Jo wol vast nacht wiirt es genennt

3Ian loufft dar alTler vfl' den passen

Im mol'z, als solt man yiiien fassen

35 Welcher dann mag syn schollig gantz

Der meynt er hab billich den kranlz

Von eym hui'z zu dem andern loufft

Grol'z liillen er on bar gelt koufft

Das selb dick wart noch mitter nacht

40 Der tiilel hat das spiel erdacht

So man solt suchen seien heyl

Das man erst dantz am narren seyl

Mancher der füll düt so vergessen

Als solt er jn eym jor nit essen

45 Vnd lofzt sich nit benugen mit

Das er sich füll bifz metten zytt

Verboltne spifz [die?] schadt dann nitt

Man ilTzt die selb bifz gegen tag

Worlich ich das sprich, red, vnd sag

50 Das weder Juden, Heyden, Datten

Irn glouben als schenllich bestatten

Als wir die kristen wellen syn

Vnd dünt mit wercken kleynen schyn

So wir jm anfang vnser andacht

55 Zu rüsten erst dryg, vier, vafznacht

Vnd werden erst on synnen gar

Das selb das wert dann durch das jar

Brechen das houbt der vasten ab {u^)

Do mit sie mynder krefften hab,

60 Wenig sich zu der aschen nahen

Das sie mit andacht die entpfahen

Förchlen die äsch die werd sie bissen

Lieber went sie jr antlitt bschissen

Vnd sich beromen, wie eyn kol

05 Des tüfels zeychen gleit jn wol.

Das zeichen gots, went sie nit han

Mit Christo went sie nit erstan

Die frowen gont dann gern zii Strossen

Das man sie dest balz künn bemossen

70 Der kirchen schoncnt eltlich nilt

Sie loufFen dryn, vnd durch die mitt

Vnd dunt die frowen drynn beschmieren

Das halt man für eyn grofz hofieren

Die wüst rolt, dut den esel tragen

75 Der sie die gantz statt macht vmb jagen

So ladt man dann zu dantz vnd stechen

Do mufz manerstdiesper [ser?] brechen

Vnd bringen narren recht zu samen
Buren, hantwerck, dünt sich nit schämen

80 Vnd nemen sich ouch Stechens an

Der mancher doch nit ryten kan
Des würl mancher gestochen dick

Das jm der hals bricht oder rück

Das soll eyn hübscher schympff dann syn

85 Dar noch füllet man sich dann mit wyn
V^on keyner vaste-n weifz man sagen

Das wesen wärt ob vierzehen tagen

Die fast gantz vfz, an ettlich enden (r)

Die karwuch dut sie kum abwenden
90 So kumbt man zu der bicht zu zyt

Wann man die hültzen tafflen lüt

So vocht man dann den ruwen an

Das man well morndes wider dran

Dem narren seyl me beugen noch

95 Gen Emaufz ist vnfz allen goch

Die gewychten fladen vnfz nit schmecken

Das houbt das dut man bald entdecken

Es mag gar licht eyn wynd har fegen

Er düt den frowen die stürz ab wegen
100 Die hangen an den nächsten hecken

Die frowen went sich vngern decken

Reytzen do mitt die man vnd knaben
Die narrenkapp sie lieber haben

Das man die oren dar vfz streck

105 Dann das man sich mit stürtzen deck

Do mit so mag ich wol beschliessen

Wie wol ettlich haut drab vcrdriessen

Das, wo man sucht alleyn faslnacht

Das nyemer drufz würt recht andacht

110 Vnd wie wir schicken vnfz zu gott

Lofzt er vnfz dick bifz jn den dott

Die narren kapp hat angst vnd notl

V^nd mag nit so vil rüwen han

Das sie doch blib die fasten stan

1 15 Man streifft sie jn der karrwoch an ]
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Licht wer es, narren vohen an v'^

Wann man oucli kiindt von narrlieit lan

Welcher das schon wolt vnderstan

Der ward doch vil gehyndert dran

\J'or einem altare kniet ein betender^ der narrciikappe und

kolben abgelegt hat. ein häufe narren tritt spottend

auf ihn zu,'\

[111.] entschuldig ung' des

dichters

Der ist eyn narr, vnd grosser dor

Wer eym werckniä de Ion gibt vor

Der macht nit werschaflFt vff dem merckt

Wer nit vff kunfFiig blonung werckt,

5 Gar seltten würt verdient der Ion r

Der vor verzert ist, vnd verthon

Das werck gar langsam naher got

Das man macht vff vorgessen brott,

Dar vmb helt man mir vor gelont

10 Das ich der narren hett geschont

Ich helt mich wenig dar an kört

Dar zu wer es doch yetz verzört,

Vnd hett die leng mich nit gewerdt
Alls alles das do ist vff erdt

15 Das ist vnniitz dorheit geacht.

Wann ich ouch difz vmb gelt het gmaht
Sorg ich mir würd nit glicher Ion

Ich hetts worlich längs lossen ston,

Aber die wile ichs hab gelhon

20 Durch gotles ere, vnd nutz der weit
So hab ich weder gunst noch gellt j^

Noch anders zytlichs gsehen an
Des will ich golt zu zügen han

ptll.] Am Schlüsse des cap. bleibt in A ein

leerer räum von 6 Zeilen. B setzt in ihn:

.1.4.9.5. ) Niit oa vrsach
|

. J . . ß. ebenso CD,

nur dass sie die Jahreszahl resp. in 1499 n. 1506
verändern, wie auch £ (1509) und F (1512), die

noch ausserdem die anfangsbuchstaben des namens
des dritckers, resp. in . N. L. w. . M . . H. umändern.
da DEF seit cap. 47 um eine nummer zu niedrig be-

zijfei'n, u. cfl/>.110'' gar nicht zählen, so sollte das
vorstehende cap. 111 und das /olgende und letzte

112 bezeichnet sein, dies ist auch in F der fall,

nicht aber in DE, indem hier 110, womit be-

reits cap. 1 10* beziffert war, nochmals wiederholt

ist, wodurch das letzte capitel erst die Ziffer 111

erhält. efghkl setzen statt der 2 letzten verse

dieses abschn. die k folgenden :

Vnd weifzt das Schilf zu land,

Thiit jederman zur weifzljeit lencken,

Vns allen difz gedieht schcneken.

Das wir sein im besten soln dencken.

in H fehlt dies cap. in I stehen v. 1—89. in

L entspricht diesem abschnitte keiner,

in N 48 vss. vorgesetzt

:

Ich gdenck so ich schier bin am end
Erst an die narren, deren hend
Bescheissen all mauren vnd wend
Vnd jr verborgen heimlich leyden

5 Das lünd sy an die wend aufkreide
Jeder will schreibe ein kramantzen
Das mä sech wöliche weg er tantze

Vnd das er hab ein sundern reygen
J. L. S. dils. metz ist mein eygen

10 Die selb der narren kolb wiest trilft

Sy gent jr narrheyt in geschrillt

Sy ziehen aufz ein büchstab schon

Darüber malet man dafi ein krön

Vnd wo man vor hat ein argwon
15 Nipt mä recht bei de büchstab war

Wo in der narr hab trolfeii gar

Do schreibt man holfnüg lieb, frid, Irost

Do bret ei hertz auf füres rost

Do gat dartiurch ein seg ein slrol

20 Als eQ'en sich die narren wol

Wer nit solich reimen schreiben kann
Der soll nym sein ein weydelich man
Als ob mä beimlicheyt müst meide
Ich hab es auch nit möcht erleiden

25 Ich müst aulf ziehen otfenlich

Was mir anlag, vnd enget mich
Also bin ich darhinder körnen

Dz ich difz gschrift hä für mich gnome
Vü angezeicht mei heilich leiden

30 Gleich wie die narre tund wit kreiden
Den doch wirt wenig nutz daruon
Dan das sy an den wenden ston

Vnd das sunst yederman künd lesen

Das auch ein narr do sey gewesen
35 Doch hab ichs darumb nit gethon

Das ich wöll haben sölichen Ion

Den man yetz an den wenden such
Ich hoff es soll difz narren buch
Mir bringen entlieh bessern Ion

40 Waü ich jm anders nach will gon
Wem yeder dient, lont jm zu lelst

Der dienst des herren ist der best

Daii warlich ist die belonüg schmal
Die man hie sucht im jamertal

45 Doch sein wir all daraulf geflifzen

Als wüst bat vns d' narr beschissen

Das wir vor betten gern den Ion

Ob wir schon betten nichts gelhon

V, 12 d. 0. verändert in:

Ja hab ich sy yetz vast gemert

und darauf wird der inhall jenes in zwei V€rse7i

(49 u. 50 d. /.) nachgeholt

:

Darzü das gelt war yetz do hin

Es mag die leng nit bey mir sein

1 V. {v. 51 d. I.) zugesetzt nach v. 38 d. 0.

:

Es ist warlich mein meinung nicht

2 vss. (v. 52 u. 53 d. I.) nach v. 43 d. 0.

:

Kein ding aulf erden ward so gult

Es wurd böfz wä man gift drauf tut ,

7 vss. (v. 54—60 d. I.) nach v. 51 d. 0.

:

* Jedes buch mufz ein zoylum han
Also düt mir ouch min gespan,

15
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Vnd weifz doch das ich iiit mag hliheu

25Gantz vngcstroli't jn myncm scliribcn

Den guten will ichs lossen noch

Ir stroff, jnred, vlF nAmeii ouch

Dann ich mich des gen golt bezog

Ist etlwas hye dar an ich lüg

30 Oder das syg wider gotts lere

Der seien heil, vernunlFt, vnd erc

Des stroiF nym ich vfT mit gediilt

Ich will am glouben nit han schuld!

Vnd bitten hye mit, yederman

35 Das man von mir für gut well han

Vnd nit zu argem messen vfz

Noch argernifz, schand, nemen drufz

Dann ich habs dar vmb nit gedieht

Aber ich weis das mir geschieht

40 Glich wie der blumen die wol rücht

Dar vlz das byenlin hunig zücht,

Aber wann dar vlF kumbt eyn spynn

So sucht sie gyfft noch jrem gwynn
Das wurt bar jnn ouch nit gespart

45 Eyn yedes düt noch syner art

VVo nüt ist guttes jn eym huFz

Do kan man mit guts tragen vFz

Wer nit gern hört von wifzheit sagen

Der würt dest dicker von mir klagen

50 Dem hört man an syn worten an

Was er sy für eyn gouckelman,

Ich hab gesehen manchen dor

Der vfF erhebt was hoch entbor

Glich als der Cädcr Lybani

55 Der bduht sich syner narrheyt fry

Ich wart eyn wile, vnd bort syn nym
Ich sucht jn, er gab mir kcyn stym

Man kund ouch fynden nit die stat

Do der selb narr gewonet hat

60 Wer orcii hab, der mörck, vnd hör,

Ich schwig, der vvolfF ist mir nit verr

Eyn narr strofFt manchen vor der zyt

Das er nit weil'zt was jm an lyt

Must yeder syn des andern ruck

f>5Er würt bald jnnen was jn druckt

Wer well, der läFz difz narrenbuch r

Ich weiFz wol, wo mich druckt der schuch

Dar vmb ob man wolt scheltten mich

Vnd sprechen, arlzt heyl selber dich

70 Dann du ouch bist jnn vnser rott.

Ich kenn das, vnd vergych es golt

Das ich vil dorheit hab gelhon

Vnd noch jm narren orden gon

Wie vasl ich an der kappen schult

75 Will sie mich doch gantz lossen nytt

Doch han ich fliFz, vnd ernst -an kört

Do mit (als du siehst) han gelerl

Das ich yelz kenn, der narren vil

Hab miit ouch fürler ob golt wil

80 Mit witz mich bessern, mit der zyt

Ob mir so vil, golt gnaden gytt

Ey» yeder lug, das er nit fal

Das jm nit blib der narren slral

Der kolb verallt jn syner haut

85 Des sy eyn yeder narr gemant

Als bschlüfzt Sebastianus Braut

Der yedem zu der wil'zheyt ralt

Er sy was wäsens, oder statt

Keyn gut werckman, kam nye zu spatt

Von narren hab ich vfz geseyl r^

Do mit man doch wifz recht bescheydt

Wer witzig sy, gantz ?'mb, vnd vmb
Der läFz myn fründ Virgilium,

[Der hohsc/initl v07i cap. 22 iciederhoU.]

[ilS.] Der wis man

Eyn gut vernunlFlig, witzig, man
Defz glich man nit möcht yenen han

In aller weit, als Socrales

Appollo gab jm kuntschafFt des.

Der nüt verstat, noch minder kan,

Noch maf? er sine nuid nit schliessen

Da in süst all ding; dünt vedriessen

Doch will ich in nit olllich nennen

Wa er dis lilzt er würt sich scheine

1 V. {v. 61 d. I.) nach v. 78 d. 0.

:

Wie wol ich ouch bin in dem spil

4 vss. (y. 62—65 d. /.) nacli v.KS d. 0.

:

Die kapp verhalFt im an dem lyb

Gedenck ein yeder was ich schrib

Wo er hin lend, vnd wo er blib

Dann weller im feit daran

dann ist v. 84 d. 0. verändert :

Der würt dco spott zum schade han

fll?.] Ohne anzusfossen zählen DEF sowohl
dies, wie capilfl 'XI , unter die narren: Der Ji2.

u. Der 111. (112. in F) nar. in \ fehlt dieser

ahsehn. ganz.
in IM fehlt er an dieser stelle^ dagegen benutzt

I V. 1 bis ende ö/.y 'Vorred'. L (iNum. 114.) hat

hier ein entsprechendes cap. 'Der den rechlen VN e^?

für sich sollende iXarr.', schliesst sich in den Ver-

sen aber an cap. 22 des Originals an :

Die Weilzheit rullt auf allen Gassen,

der Narre soll sich weisen lassen,

sie bietet jedem ihre Hiindc :

wirst du nun ihre SUmnie hören,

und dich aufrechten Wcf^e kehren,

so lial das IXarrcn-Spicl ein IC n d e.

in N fehlt dies cap. d dagegen entlehnt es aus A.
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5 Der selb syii eygeu ricliter ist

Wo jm abgaui(, viid wifzlieit gbrist ^

Versiicht er vlF eym lu'iglin sich

Er acht nit, was der adel spricht

Oder des j»;eineyneu volcks geschrcy,

10 Er ist rotiiiid, gaiilz wie eyii ey

Do mit keyii frömbder mackel Liib

Der sich vff glattem weg aiiryb

Wie lang der tag jm krebs sich streckt

Wie lang die naht den Sleyubock deckt

15 So gdenckt er, vnd wigt eben vl'z

Das jn keyn wynckel jnn sym hul'z

Betrüb, oder er red eyn wort
Das nit glich wag vff alle ort,

Do mit nit fal das winckel mälz
20 Jo väst syg, wes er sich vermäiz,

Sunder all anlouff mit der haudt

Versetz, vnd bald hab abgewandt,

So ist jm nit so lieb dheyn schloff

Das er nit gdenck ver, vnd sich stroff

25 Was er den langen tag hab gthoii

Wo übersehen er sich mag han.

Was er by zyt solt han betraht,

Vnd das zu vnzyt hab volbraclit,

W ar vmb vollendt er hab difz sach

30 On zymlicheit, vnd all vrsach,

Vnd er vil zyt vnnütz vertrib,

AVar vmb er vff dem anschlag blih

Den er wol möcht verbessert han,

Vnd nit den armen gsehen an

35 War vmb er jn sym gmüt hatt vil v^
Enlpfunden schmertz, vnd wider will,

Vnd war vmb er difz hab gethou
Vnd hab jhens vnderwcgcn gelon,
War vmb er syg so offt geletzt

40 Vnd hab den nutz für cre gesetzt
Vnd sich verschuldt mit wort, vnd gsicht
Der erberkeyt geachtet nycht.

War vmb er der natur noch heng
Sin hertz zu zücht nit zych, vnd zweng,.

15 Also bewärt er wärck, vnd wort
Vom morgen, bifz zu tages ort,

Gdenckendt, all Sachen die er dut
Verwürfft das bolz, vnd lobt das gut
Das ist eyus rechten wisen mut

50 Den jnn sym gdicht, vus zeychet vl'z

Der hochgelobt Virgilius

Wer also lebet hie vff erd.

Der wer by gott on zwifel werdt
Das er recht wil'zheit hett erkannt

55 Die jnn fiirt jnn das vatterlant

Das vns gott geben well zu bannt
Wünsch ich Sebastianus Braut

Deo gratias.

End des iiaiTeascliiffs. r

Hie endet sich, das Narrenschiff, So zu nutz
|
heilsamer 1er, ermanung, vnd eruolgug,

der
I

wifzheit, vernunfft, vn guter sytten, Ouch zu
|
Verachtung, vnd stroff der narrheyt,

blintheit
|
Irrsal, vnd dorheit, aller slädt, vn geschlecht

|
der menschen, mit besunderm

flifz, mü'g, vnd
|
arbeit, gesamlet ist, durch Sebastianü Braut

|
In beiden rechten doctorem.

Gedruckt zu
|
Basel vff die Vasenaht, die man der narren

|
kirchwich nenet. Im jor

noch Christi gehurt
|
Tusent vierhundert vier vnd nüntzig

• X • ''4 • •/ • TT •

[Darunter Joh. BergmaniCs wappen. oberhalb desselben^ in höh geschnitten^ auf einem bände die warte:

Nut 011 vrsach

und unterhalb desselben^ Jedoch gedruckt^ der name des druckers':^

Jo. B. A on Olpe

15



Register des Narrenschiffs

Eyn vorred in das Narrenschiff

[1.] Von vnnützen buchern

[2.] Von guten rälen

[3.] Von gyttikeyt

[4.] Von nuwen fünden

[5.] Von alllen narren

B
[6.] Von ler der kynd
[7.] Von zwilracht machen
[8.] Nit volgen gutem rat

[9.] Von bösen sitten

[10.] Von worer früntschafft

[1 1
.]

Verachtung der geschrifft

[12.] Von vnbesynten narren

[13.] Von bülschafft

[14.] Von vermessenheyt gottes

[15.] Von narrechte anschlag

[16.] Von füllen vnd prassen

[17.] Von vnniitzem richtiim

[18.] Von dienst zweyer herren

D
[19.] Von vil schwätzen

[20.] Von scliatz l'ynden

[21.] Ander strolfcn vfi selb tiiun

[22.] Die ler der wilzhcyt

[23.] Von iiberhcbung glucks

[24.] Von zii vil sorgen

[25.] Zu borg vif nemen

.5a

E

[26.] Von vnniitzem wünschen

[27.] Von vnnutzem studieren

[28.] Von wider gott reden

[29.] Der ander lüt vrleilt

[30.] Von vile der pfründen

[31.] Von vfi" schlag suchen

[32.] Von frowen hüten

F
[83.] Vom eebruch

[34.] Narr hür als vern

[35.] Von lichtlich zürnen

[36.] Von eygenrichtikeit

[37.] Von glückes fall

[38.] Von krancke die nit volgc

G
[39.] Von offlichem anschlag

[40.] An narren sich stossen

[41.] Nit achten vfi* alle red

[42.] Von spott vögeln

[43.] Verachtung ewiger freüd

[44.] Gebracht jn der kirchen

[45.] Von mulwillige vngefell

[46.] Von dem gewalt der narre

H
[*47.] Von dem weg der sellikeyt

[*48.] Kyn gesellen schiff

[*49.] Holz cxempel der eitern

[*50.] Von Wollust

[*51.] Heymlikeyt vcrschwigen

[*52.] Wiben durch güts willen

In ABC ist die einrichlung des rei^isters die wie ///ABC, durch nti{i;ahc der signatnr, sondern

obige, nur ohne bczifferung der capilel. in DEF durch am^abe der in \iY.Y ebenfalls beziJJ'erlen blät-

sind die narren nicht nur im text, sondern auch ler. vergl. die einleihing. die mit * bezeiehne-

ini register mit römischen zij/'ern bezeichnet, die icn abschnitte sind in DEF sowohl im te.rt, wie

Verweisung auf den text geschieht in ihnen nicht, im regislcr, uf/i eine zij/'er zu niedrig gezählt.
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[*53.] Von nid vnd halTz

[*54.] Von vngedult der stroff

[*55.] Von narrechter arlzny

[*56.] Von end des gewalts

[*57.] Von furwissenheit goUes

[*58.] Syn selbst vergessen

K
[*59.] Von vndanckbarkeyt

[*60.] Im selbst wolgefallen

[*61.] Von dantzen

[*62.] Von nachts hofieren

[*63.] Von betllern

[*64.] Von bösen wibern

[*65.] Von achtung des gestirns

[*66.] Von erfarung aller land

[*67.] Nit wellen eyn narr syn

[*68.] Schympf nit verston

M
[*69.] Bofz Ihun vnd nit wartteu

[*70.] Nit fürsehen by zyt

[*71.] Zancken vn zu gericht gon

[*72.] Von groben narren

[*73.] Von geistlich werden

[*74.] Von vnnützem jagen

N
[*75.] Von bösen schützen

[*76.] Von grossem rümen
[*77.] Von Spielern

[*78.] Von gedruckten narren

[*79.] Von rütern vnd schribern

o
[*80.] Von narrechter botschafft

[*81.] Von kochen vnd kellern

[*82.] Von bürischem vffgang

[*83.] Von Verachtung armut
[*84.] Von beharren in gutem
[*85.] Nit fürsehen den dott

t*86.] Von Verachtung gottes

[*87.] Von gottes lestern

f*88.] Vö plag vn stroff gottes

[*89.] Von dorechtem Wechsel
[*90.] Ere vatter vnd müter

Q
[*91.] Von schwätzen jm chor

[*92.] Vberhebung der hochfart

[*93.] Von Wucher vnd fürkouff

[*94.] Von hoffnung vff erben

[*95.] Von verfürung am fyrtag

[*96.] Schencken vnd beruwen

R
[*97.] Von trakeit vnd fulheil

[*98.] Von vfzlendigen narren

[*99.] Von abgang des gloubens

[*100.] Von falbem hengst striche

[*101.] Von oren biosern

[*102.] Vom falsch vnd beschiffz

[*103.] Vom endkrist

[*104.] Von worheit verschwigen

[*i05.] Von hyndernifz des gälten

[*106.] Ablassung gutter werck
[*107.] Von Ion der wifzheit

[*108.] Das schluraffen schiff

[*109.] Verachtung vngefels

[*110.] Hynder red des guten

(110\) Von disches vnzucht
(110'*.) Von vafznacht narren]

[111.] Entschuldigög des dihters

[112.] Der wifz man

.6b

vergl. zu cap. 47. «6er die hinter cap. 110 ein-

tretende Verwirrung in der Zählung vergl. zu die-

sem cap. da in efghkl cap. 103 zu 102 geschla-

gen ist {vgl. zu cap. 103), so sind von da an alle

folgenden um 1 zu geringe beziffert, 110* ist also

dort 110, llOi'rfornil. mit cap. IW, dort \\^
genannt, schlicsst die Zählung, cap. 112 ist un-
bcziff'ert. über die in L seit cap. 103 vom origi-

nal abweichende bezifferung vergl. zu cap. 103^.



A n h a ii g*

I. Zusätze Sebastian Branfs zu Jacob Locher'^s Stultifera Nauis.

Zur ersten Ausgabe, 1497.

[1. fol, VI-VV.-\

[«.] Ad Jacobü Philomusum

subeüdae profectionis Narragonicae : e barbaria in

laliale solum : exhortatiu Sebastian! Brant.

(Exhorlatio S. Brant.)

Nuper ego stultos vulgari carmine scripsi

:

Est satis hie noster notus vbique labor.

Narragonum quando nobis fabricata carina est:

Tlieutonico qualem struximus eloquio.

Quam deinde vt volui contexere, forte lalino

Scömate pro doclis : principiumque dedi

:

Occurrere mihi tarn crebra negotia passim:

Quae versu exorsum, delinuere pcdem.

Quo flt, vt incaeptü tam dignü opus, ipse reliqui

:

El fregi, calamum quem semel apposui. 10

Atque ila dcstitui mediis palynurus, in vndis

Stulliferara nauem remiuagamque ratem.

In re proinde tibi nostra : praeque omnibus vni

Tradimus omnimodas chare Jacobe vices.

Olius atlollas inalos: classcmque relaxa:

Anteninasque suo flamine ventus agat.

Tuque gubernaclo subeas : clauijin(|uc relorqucns

Fac l'aluos quosuis per pua Iranslra loces :

Fleete viam veiis : remosque impclle : rudcntcs

Excute : quo cursu concila nauis eat. 20

Incautos fuge sed scopulos, pcnitusque latentes.

Scyllam, atque aduersi monstra cauolo mali.

Anchora cum sit opus prora iactetur ab alla:

Ne tibi coliidant ventus et vnda ratem.

Vortice praecipitem, caue sis, ne te impetus ullus

Siue procella vorax obruat. inde vale.

\b.\ Jii narragonicam profecli-
|
onera Cc-

ieusma Sebastiani Brant.

(S. Branl.)

Ilortor adeste viri quos nüc voeat eurus : oüdü est

Stultorum in patriam, carbasa plena volant.

Tedite narrgoniä propere atque ab littore funö

Kumpite : ncc mora sit: vncta carina natat.

llicet: obruimur: numerum sine fine videtis

Qui comitatur . cum non capit vna ratis

Nee reputate viam, maribus dunitaxat apertam :

Quin et faeminea est copia mixta viris

Pcruigil exegit nocles (mihi crede) perhenncs

Qui nos collegit: coniposuilque ruti. 10

Et merito . quis enim nostrum praesentia curat?

Praeteritis ve dolet? siue futura cauet?

Cötemplalorage hoc spcculuni : quicunquc cupiscis

Scire hominü vilas : inlerilusque graues.

Nam qui sc, vitamque suam speculatur in isto

Codice: uon dicet sc facilc esse bonuni.

Quod si quis, sapiens sibi, se nusquani putet esse

Nos iüler; cunctis se sciat esse locis.
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Ipse ego cunque lociim volui mihi querere forsan :

loueiii in quouis nie Tore saepcloco 20

Vera loqui deceat: rumpantur vt ilia stultis

:

lUorum nee nie iurgia vaoa mouent.

Te turbam : nunquam solus enim esse poles.

(^ArgCTiltnae plures inueniel "socios)

Narragonum in patriü tecum proficiscar : in yna

Naue : dabit socios vrbs tua slulliuagos.

[2. fol. XXIF^.]

[/ils schluss des cap. 13. De amore venereo.]

(S. Branl)

Addo bis infames draueos, paticosque cinacdos

:

Quos contra, vltrices flamen, leges quoquc surgüt

Horret eni bumaoü genus haec cömertia faeda:

Ob quae flämiuomo perierunt imbrc Gomorrae.

[3. fol. CXXX^.^

[Ein hohschn.^ auf dem unten ein rilter^ die lanze im arm
.^

schläft^ während vor ihm auf einer erhöhung Fenus, und

auf einer andeiii die lugend mit ihren attribtiten sich zeigen.

darüber der titel des folgenden , vier blätter einnehmen-

den gedichtes 'Concerlatio Virtutis cü
|
Voluptate.*

und darunter :]

(S. Brant. Argumentum.)

Aspice confliclum virtulis: atque petulcae

Deinde voluptatis, gaudia vana vide

:

Legimus Aleiden somno cum forte iaceret

Vidisse ambiguas, difficilesque vias :

Ambarunique statum, finem, vitanique, modüque

Scrutans : virtutis caepit inire viam.

[4. fol. CXXXIX\^

De Nicoiao Renner:

acnpbago Argen: Sebastianus Brant:

Finis adest operis, nee te Nicolae videre

In nostra potui Renner amice rate,

(comedit mullas acus simul)

Qui tarnen innumeros fatuos facis : et tua mulli

Ora vident, acubus quae tibi plena scatent.

Quas cöedis, rursüque voras, vomis, ?bibis atque :

Praestigio hoc stullos fallis vbique tuos.

(Salualor ludorum paschaliura.)

Tu deus interdura scandis super aethera. rursum

Decidis : et bibula cü grege pascha tenes.

Simea mater adest buccas dedit illa, genasque

Et linguas multas : ingeniumque citum. 10

I Addubilo iccirco si te Gallos: vel Iberos:

Inter Germanos, Italicosue locem.

Hie posui artifices inier, variique negoci

[5. fol. CXL — CXLir.]

[J)er zu cap. 36 gehörende holzschnilt.]

De singularilate quorüdfi

nouorum fatuorum additio Sebastian! Brant.

Te nostram accepi verlisse lacobe carinam:

Atque illam latium nunc sapere eloquium :

Gaudeo. Lolhardos quos praetermisimus olim

Beguinasque iuuat bis nee abesse suas.

(Cauenduiij est a beguinis.)

Est operae precium non ignorare Beguttas

Begardosque suos: bippocritumque genus.

Quos nimis arta prius cöplexa est cyraba : liburnü

Nunc proprium : et laxis transtra parabo foris.

Currite lolhardi, beguinae, siue beguttae,

Currile begardi: Spiritus ire iubet. 10

Vos homiuem ex loto praesenti in carne pulalis

Perfeclum : et summü längere posse gradum

Vsque adco, vi nunquam deinceps mortale patrarc

Crimen: et vt nequeat proficere vlterius.

Perfectos igitur tantos quoque, classis abacta

Expectat comites: stultiuagosque viros.

Currite nauis eat: fatuosque sequamur euntes :

Ne sine beguinis tanta caterua ruat.

Cernitis vt stulti totum mare et aequora complent

Nee modus aut numerus nauibus atque viris. 20

Saepe oculos bominü morientum claudiiis: ante

Quam mortis tempus vel necis hora venit.

Claudite praesenlis periturae lumina turbae

:

Atque operi nostro ponite quaeso modum.

Sit satis bunc fecisse prius vobis vel honorem

Quod non vulgari vos rate cöposui.

Ne populus si vestra notet mala crimina : forsan

Non prauos modo, sed pellat ab orbe bonos.

Nee vos de populo vultis, neque plebe videri :

Nee cleri in sortem vos deus ipse vocat: 30

Iccirco dignam vobis sedem ipse nequiui

Theutonica in nostra ponere naue prius.

Cü tamen in patria Germana, et tbeutonico orbe

Pullulet et vigeat vestra ea secta nimis.

(Protestatio nihil dicerc xoiantis contra bonos aul

approbalos)

CüUigere altempto turbam dumtaxat iniquam:

Este procul fratres, quos bona vifa tenet.

Qui normam vitaeque modü, sanccitaque patrum

Seruatis : non vos laedere pergo bonos.

Sed turbä indoctam: quae cü nil discerepossit:
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Nee voluit : longam quaerit habere togam. 40

Ne si vulgus erit: cogatur ferre laborem

ArtiGcuui : et manibns quaerere forte cibuin.

Inde est quod quaerunt Iranquillam habuisse quietö :

Atque vacare graui posse labore tarnen.

Noa is est aninius, Don mens, sint vt Madalenae :

Verum vt bufonem laeoa suum inueniat

:

Ocia sectantur, torporem et, desidiamque:

Hinc bosli antiquo nequitiae arma parant

Proinde sibi reputant credüt quoque cuneta Heere.

Humano neque sub viuere et esse iugo. 50

Liberias (aiunl) vbi spiritus esse probatur

:

Spiritus at spirat, liberiora licent.

Inde putant nuHi capiti se subdere posse :

Aeepbali cupiunt viuere et esse palam.

In grege conueniunt: viuunt sine rege locustae

;

Puaiat vt nemo corrigat atque nepbas.

Quin etiam inlerdum laico sua crimina fratres

Confitentur: agunt alterutrumque viees.

Oscula mortali dicunt damnanda reatu:

Olliliura carnis sed veniale ferunt. 60

Hinc passim fratres per cöpita cuneta: sorores

Quaerunt, solantur, concrepitantque fores.

Signaque daot dygitis pulsantibus: atque reeepto

Uesponso : admittit ianua quaeque suum.

Tum procul abieetis mätellis, atque cucuilis

Lolbardi in turpi veste, breuique patent.

Grnndibus exulis sotularibus atque eothuruis:

ßeguinae incedunt: caiceolosque mouent.

Tunc opera incipiunt cümunia: tune labiorum

Hos operit labor: et facta sororia agunt. 70

Si qua casta soror velit, atque pudica videri

:

Et quae fraterfjos abtiuit accubilus :

Carpitur : et normae violatrix dicitur: extra

Sit numerum : et careat funditus alioquio :

Uli cömunes neque enim veniae ve, preecs ve

Subueniunt : vrnam bacc fregit, et vrceolum.

Quin etiam arguilur maiori crimine: paenam

Quo ferat, et subeat fratris ad arbitiiiim.

Hunc ego peruersum iolhardum seu goliardum

Dicam : qui ventri viuit et vmbilico. 80

(Prolestalio)

Nequiliam illorum carpüt mea carmina : sanctos

Atque bonos fratres carpere nemo volet.

Quos veL apostolicae sedis madata probaruiit:

Vel quos cömcndat vita laborque bonus.

Ast quidam bullas producüt saepe, quibus sint

Absquc opcre : bumanis delitiisque vacent:

Et quibus impune possint quaeeunque patrare

JNoii bona : et a iiullo vindicc babei'e melum :

Se(iuc pares faciunl monacbis : Vcstaequc sacratis

Virginibus : quibus est regula grata deo : 90

Canonicos babilus, nomen, vestcmque pudicam

Vsurpanl: sedenim sub cute vulpis inest.

Sic babitus simuIant multi saoctosque bonosque-

Inlus qui rapida tygre, lupoque scateut.

Nomine diuorum subiere cubilia multi

Casta : sed inceslo mox rediere gradu.

Quis rogo summe pater, valet explicare: nefaoda

Crimina: quae fiunt sub spetie vsque bona?

Liberius poterit nemoque licentius : vsquam

Faliere credentes quam geuus bippoeritum. 100

Introitu Curios simulät: sed Clodius exit:

Sub cbristi spetie, daemon inique lates.

Ve tibi ve maledicta cohors : quae nomen inane

Relligionis habes : quod tua facta negant.

Nempe opera effingis satbanae: quibus esse probaris

Filiolus satbanae : luciferique puer.

Quisquis enim est genitus summo a genitore, deoque:

Hie mandata dei seruat, et efBciet:

Qui vero e terra genitus : terraque sepullus

:

Semper erit quaeuis terrea sola placent. 110

Quem semel arripuit fatuorura claua : cijculius:

Mitraque : vix veterem deiicit ille togam:

(Aposlropha ad Philomusum.)

Hinc precor, exhortor, moneo, rogo, flagito cüctos

Praeuideant: linquunt qua statione ratem.

Nostri etenim portum quaerunt lyntresque faseli

:

Cedo libens : meritum doete lacobe feres.

Qui mea vertisti vulgaria plaustra, reuidi

lila ego : perlegi : sat placet atque labor.

(Quare S. Brant concordantias huic operi apposuerit.)

Nota magis fuerat nobis inuenlio uostra

:

Quo quaeque excerpsi dicta decora loco: 120

Iceirco aseripsi loea eoncordantia : leclor

Noscere quo valeal: singula quaeque cito.

(Parcenduiu iiupressoribus.)

Qui tamen et veniam dabit impressoribus oro :

His quia festinum nil salis esse potest.

Nempe manu propria semel atque iterü illa reuidi:

Signaui^ inuersa mulla subinde manu:

Sed tamen illorum praeceps labor: atra reliquit

Plurima, quae nollem : quae mibi displiceant.

Quae si forte videt leclor bonus atque perilus

:

Det veniam: erratum nee putet esse tuum. 130

Criticus at si quis, cui sueta calumnia cordi:

Pei'Ieget: in sannas incidet ille: scio.

Sullicict sed enim doctis fecisse laborem

Complacitum : stultis nil satis esse potest.

Nee ujilii principio mens subfuil, atque voluntas

Scriberc: vel stultis coplacui&se viris.

Nee tibi proposiluiu fuit : vt satis esse pulares

Prudenti : et fatuo tarn bona scripta viro.

Iceirco stultis ünguam linquamus inancm :

In cuius manibus vilaquc morsque sedet. HO
Singula qui carpunt, cupiunt doctique videri

:

Nee quicquam norunt, sed sua sola placent:

nie feriis, multos agros depaslus: at olim
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Decidel: et nidum pcrdet auesque siinul.

Hos operis nostri stntui mihi sislere finem

Omnia qui carpunt : cum nihil elliciant.

]NiI satis egrcgium, dignum,'pi"aestansque bonumque.

Quod cünclis possit (crede) placere viris.

(Conclusio operis.)

Vicisti precibus (faleor) suauissime fraler

Me : tua quo videam, carmina peruideam : 150

Quod potui eireci: gaudet tuus ille magislcr

Discipuli ingenium lam valuisse sui.

Perge bonis caeplis: rogal id luus atque loannes

Olpigcna: fauste fine, diuque Vale.

Zur zweiten Aus<:^aLe, 1498.

[5. fol CXLV— CLFr]

De corruplo ordlne viuedi

percütibus. Inuentio noua. Sebasliani ßrant.

[Ein die ganze scitc einnehmender hohscfin. an einem lan-

gen, neben dessen vier rädern die tvappen der vier mon-

arc/iien lehnen., sind die pferde hinten angespannt , und

werden von einem narren, der die peitsche an der spitze

des Stiels anfasst^ und die sporen an die sehen gesehnallt

hat, auf den wagen zugetrieben, auf dem letztern balanciert

ein narr auf dem köpfe, neben ihm auf einem sehilde ein

krebs, links oben auf einem viel getäfelten felde astrono-

mische zeichen und in der mitte 'Anno dni. 1503.
|
2.

die octobris post
|
meridiem liora nona

|
ascedefi.

ad medium
|
vi. climatis.' ]

Quod inordinatü cä fiierit de
|
structionis

omniü rerum

Slultorum ingentes culpauimus hactenus ausus

Et studia, et mores, inleritusque graues :

Qui cymbas, Untres, parcas, stlatasque, liburna

Mersere, et gaulos, prosumiasque, mari.

Corbila non illos, horia, aut rayaparo, phaselos

Tutari, aut celox : nee poluere rates.

(Causa \niuersa\is periculi.)

Quod si sedulias causas fortasse pericli

Scrutemur: laqueos interitusque sui:

Perspicimas cunctos sine lege atque ordine, remos

Traxisse : et velis non posuisse modum 10

Atque ideo i Scylla, Syrtes, breuia, alque charybdim

Vortice detrusos: naufragiüque pati.

E quibus, io summa, repetendo ab origine stultos

Inuenio cunctos hoc periisse modo:

Quod praetergressi legemque modumque, viamque

Qunm deus et rerum dictitat ordo decens.

Oia quae in caelo, aut terris, vel in aequore viuunt

:

Ordine seruantur: stantque vigentque suo

Quem si destituant: si viuere in ordine cesscnt:

Continoo intereüt, in nihilumque ruunt. 20

Ordine infirmo starent elemenla, perirent:

Ordine babent cerlü, tempus, et bora, suü

Ordo est nascendi : et vitae certissimus ordo :

Estque suü mortis tempus, et ordo pl.icens :

Ordiriis haec virtus : vt certa lege mndoque

Cuncia gubernentur : subpeditala deo.

Atque vt quisque minor, maiorem oJ)seruet : et illi

Pareat : atqne libcns iussa petita ferat.

Ordo angelice Jerarcliie

Hunc primü instituit rerü pater alque creator

Ordine du posuit queque creata bono. 30

Principio per eü du condere cuncta parabat

Spirltibus superis ordo mod//sque datur.

Ipsi etiam inter se certa Stallone, chorisque

Caelicolae starent: maior is: ille minor.

Mox sed in angelica sensit deus ipse ruinä

Natura : aequalis dum cupit esse deo.

Sic bonus ille prius daemon : mox ordine rupto

Dum Caput abiecit: Irusus ad ima ruit.

Ordo humani generis.

At reparare volens lapsnm deus optimus illü

Condidit humanü, cöstituitque genus : 40

loque voluplatis paradysum deputat illud :

Ordine dum certo viueret, atque modo:

Vt Caput agnoscens summü: praecepta sequendo

Illius : ipse feris rex foret atque caput

Omnia subiiciens hois quoque sub pede : saltem

Se quoque subiectü nosceret esse deo.

Indoluit sed enim desertor transfuga demon :

Inque suü inuidit posse hoiem irc locü

:

Protinus vi caderet prothoplaslus ab ordine iusso

Suadet: vt excateret frena iugüqu«* docet. 50

Sic heu prime parens: vix sex tua regna per horas

Integra seruabas : pulsus ab inde cito.

Quoque die primü factus : rebusque crealis

Praefectus: rcgis nomen habere sinis.

Vtquc tuo panem quaeras sudore : labori

Subderis assiduo : perpetuoque iugo.

16
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Caosa fuit ; recto quia cedis ab ordine: nee vis

Subditus esse deo : spernis habere caput.

Sic faclü : vt Satbanam caelum retinere nequiuH :

Nee paradysus Adan : mox sed vlerque ruit. 60

Ordo rcgni vniuersalis.

Cunque deus vidit caelü, terrasque, relicio

Ordine pollulas : deseruisse niodum:

lerarcham caeli : terrae et cecidisse inonarcbam :

Seruasse et neutrü, tradita in arce, locum

:

Regua sibi soli deliberat orbis babenda:

Regalique sua velle lenere manu:

Nee deinde Adamo : nee cuiquam postea, inüdi

Regia cömisit sceptra, vel iinperium.

Ceu belli dux : signa videns sub niilite forli

Perdita : mox reparat : seruat et illa manu 70

Vsurpatio regnorum

At noua regna Cayn, cü posterilale maligna

Vsurpare sibi cogitat, atque suis.

De quibus ipse deus testatus: paenilet inquit

Me fecisse boieni : perdere eüque j)lacet.

Dum violant capitis legem: et seruare recusant

Ordinem eü, staluit que deus, atque modü :

Contlnuo eunctos boies, Neptunnus iu vndis

Mersit : et absorbens corpora cuneta rapit.

Gentibus innumeris de milibus: vnus in archa

Octo animas Noe seruat ab interilu. 80

Hunc deus vt vidit seroantem ex ordine iussa

:

Tutalur: natos incolumesque facit.

Sed mox infaelix Cbamus, pudibüda reuclat

Dum patris: infregit iura pateroa nimis

Ordinem et egressus, meruil maledicier: isque

A patre in exiliuni migrat ab inde ])rocul.

Quo duce caelipetae turrim slruxere gigantcs:

Seque pulant fluuiis subtraliere atque deo

Qijos dein liiiguarü coufusio facta: probabat:

Ordine corrupto non placuisse deo 90

Assyrioru inonarcliia

Hinc et in Assyriis, Belo duce, prima tiranni

Atque mouarchiae sunt data principia :

Vsurpata tarnen : neque euim sumpsit sua Belus

Sceptra sibi, aut Ninus: constituente deo.

Quo morienle : fuil terre corrujtlus iniquae

Ordo: mudli et legem liquit bomo, atque deü.

Idola sculpebat: varia quoque imagine miidus

Errabat: placuit oec modus ille deo.

Sic quoque mille, tricentenos: ler qu'iqueper annos

Hoc regnü, excreuit« seeptraque lata tulit. 100

Subque iugü illius misit deus omnia regna

Quae sine lege, dalü deseruere modum

Sed luxü sequilur: dumque ordine Sardanaj);ilus

Neglecto viuit: desiit imperium.

Id quoque, ceu fuerat primü: sie solis ab orlu

Proximius : finem regna leonis babenl.

Huius eni euulsae sunt alae. qfi reliquit

Et domini abiecit iussa, iugumque dei

:

Trästulit arbaccs occiso Sardanapalo

Imp[er]ium in Maedos, atque orientis opes : 110

Medorum monarchia.

Sic vrsi incaepit regnü, sceptrum, atque polcstas

Quae bis ceutü annis: sex deoiesque stetit.

Terrarü interea, verum regnü, et ditio eis

In manibus steterat solius vsque dei

Qui patribus, moysique suo : sanclisque propbetis

ludicibusque, suas iussit habere vices.

Non reges: sed tutores : iurisque ministros:

Atque sacerdotes hos iubet esse suos.

ludeoruni regnum.

Qui licet israheli rege populo vnxerit: et Saul

Legerit: at modici rex fuit ille soli. 120

Vniuersalem neque eni hunc iubet esse mooarcham :

Sola palaestinae bis praedia parua dedit.

quotiens reges illos quoque mutat: acerbis

Dum leges spernüt, alficit atque plagis.

Praetereo bisquinque tribus: quae caspia nüc gens

Claustra colens: fregit nuper et illa fores.

Ordo bis viuendi bene du peruertitur: atque

Dum mandala sui deseruere dei

:

Regali primü se subduxere coronae :

Durius et grauius mox subiere iugü. 130

Qui tracti in maedos, vbi seruilute mo/esla: et

Perpetua : pecoris more modoque iacent.

Vixque quadringentis, octoginta simul annis:

Hoc regnü ludae, quattuor atque, sietit.

Regnum persariim

Sicque sub hoc vrso regnü Babilonis adauctü:

Persarüque sua lege modoque fuit.

Ordo triplex oris sie creuit: et ordine terno

Hoc stelerant dcntes carniphagne vsque ferne.

Sed Darin insignis vis, atque potentia poslquam

Extülil: el fecil non sua regna sequi

:

140

Victus, el occisus: vitamque, el jiersica regna :
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Ordiuis euersor fioil: et iinperii.

Ante hunc et Xerxes, du inilitat ordine nullo :

Fusus ab exig:ua, disperiilque manu.

Qiiique adiit giaios fremebundi more leonis

:

[uslar niox leporis fugerat altoniti :

Et bis inille rates subraersit in aequore : genles

Ordiue du caruit perdidit innumeras.

Praebuerat priinü specieque tiränidis : vt se

In vetilü Caesar lecerat imperiü.

Sic etenim ablata pardi ditione, et achiua :

Graecorü Hoinam sceptrü, et babena venit. 190

Ilaeque inonarchiae cuncle licet ordine cerlo :

Pluriina sub sceplris regna habuere suis :

JNon tarnen in toto dominatae protinus orbe :

Nee sua tarn late fluxit vbique iiianus.

Alcxandri monarchia.

Mox sed Alexander victor, sie persiea sceptra

Transtulit in grecos: Macedonüque lares. 150

Kt pardi erexit, duo bis diademata, in vno

Corpore: eique alas, bis dedit esse duas:

Sed niniis excedens legem, düque ordine viuit

Contempto : mortis pocula dira bibit.

Fertque monarchiam dütaxat quique per annos :

In duo dena sed baec poistea regna cadunt.

Sie tria regna qnidem haec, fraterna raorte sacrata

Principiü et finem lue babuere suum.

Nepe Cayn primü fraterno sanguine, regnü .

Incaepit : quod post migrat ad Assyrios. 160

Vltimus Assyrius per funera, Sardanapalus :

Imperio Maedo principia atra dedit.

Primus apud persas Cyrus : propriaque parentans

Caede : dat horrendi principia Imperii.

Maximus et Darius, persarü grandia regna

Transtulit in graecos morte sua indecori

:

Cognalis eteni a propriis, notisque, et amicis

Caesus : Alexandro tradidit imperium.

Graecus Alexander propria num raorte veneni

Cogoala occubuit: interiitque manu? 170

Fraterno primi maduere sanguine muri

:

Sic vrbs Roma suü, caede babet, auspiciü.

Deinde Monarchia[m] qui Caesar vendicat: an non

Caede sua: tanti culmiois auctor erat?

In falis (superi auertant quod longins) alque est:

(Principio vt finis par sit vbique suo)

Quod romanorum rex vltimus, ipse suoiü

Fuuereas tandem perluet insidias.

Romanuni imperium

At medio, varia fortuoa, tempore Roma

Extulerat sese, principiüque capit: 180

Regibus in primis : dein: consule : Caesare demü

Ordine et in sümo creuit ad vsque deos.

Fundamenta locans reguo, sceptrisque fuluris :

Atque monarchiae principia ampla suae.

Mox Romae regü diadema: decemque viralus

Imperium e.xliuclum est : spretus vt ordo fuit

Regnum christi.

Donec verbigena rursus sub principe christo :

Iure suo, rediit machina tota deo.

Qui cunctis regnis cessanlibus, atque monarchis :

Ad solü chrislü regia sceptra tulit.

Totius estque ad eü mundi reuoluta potestas :

In caelo et terris sunt data cuncta sibi : !200

Sic quoque cessarunt regna vsurpala tirannis:

Cunctorü regü nam titulum ipse tulit.

Et merito : domini terra est: per eüque gubernant

Reges : atque ad eü perlinet oe solü.

Hinc sequitur, quod praescripsit sibi nuUus vbique

Cum vitio, atque mala, iura aliena, fide.

Siue igitur prima penses ab origine regna:

lila sibi dederant principiü absque deo :

Sic litulü, iusläque fidem tenuisse nequibant:

Teraporis excusat nee bene cursus eos. 210

Siue a carnigero repetemus principe: christo

Soli debentur regia sceptra soli.

Rege sub hoc potuit, regis nomen, titulum ve

Nemo alius iusto : sumere principio.

Nee nos cömoueat Caesar cü i^osteritate
.

Qui regna et terras detinuere diu:

Vsurpata etenl fuerät : possessa nephande

Absque bono tilulo: legitimoque modo.

Siue ideo Augustü repetes: omne vel luli

Progenie: aut flauios, Anthoniosve pios. 220

Hi Constanlini magni vsque ad tempora : christi

Regna: vsu illicilo praeripuere sibi.

Christus nempe fuit solus rex verus : eique

Debetur mundi fabrica iure suo.

Ipse futurorum faciens ponte : ipse sacerdos

Ordine Melchisedech. praegenitusque deo.

Quo fit, vt ad chrislü, caeli terraeque potestas :

Pertineät soli, regnaque cuncta sibi.

Qui petro, atque aliis sibi successoribus : illas

Cömisit tolas, tempus in omne, vices. 230

Quodcüque in lerris ait optime petre iigabis

:

Hoc etiä in caelis vincula firma geret.

Solueris et si quae nexu : nodü ve relaxes :

Haec eade in caelo (crede) soluta manent.

16*
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Constantinus niagnus

Id Cuuslaotinus co^nouerat induperalor:

Atcjue bona agnouit, cöstiluilque fidem

:

Dum capit a pelri sibi successore coronä, et

Imperiü: regoi tum redit ordo boiii.

Tum vero efTectu cbristus regnare : caputque

Curictorü caepit esse bominü, atque ducü : 240

Tuni cü priijcipio, fiiiis quadrabat: et aipba

mega couiunctü: lexque niodus[ytte] redit.

Coinpcrtumque fuit Christum caput esse: habituque

Atque actu gladiü porrigere aocipitem.

Sic veri regesque duces : (juicunque fuere

lutfirea : a pelro sceptra tulere sua.

Quod si forte aliquis, petro sine, regna recepit

:

nie vsurpalor, praedoque, furque fuit.

iVon etenim intrauit ad ouile per ostia vera:

Ordine sed foedo : iiiore modoque lupi. 250

Sic iam mille quide, quingentenoscjue per annos

Romaoa hoc steterant ordine sceptra modo:

Rex sit vt iuferior papae : simul et fateatur

Esse buuc cunctorü spirituale caput:

Atque ab eo imperiü capiat: iuretque fidelem

Tutorem Petri se fore, et ecclesie.

Vugilur iccirco: datur et gladius sibi, ab ipso

Ponlifice: vt prauos caedat: ametque bonos.

Haec sunt illa, deus quae fecit, lumioa bina

Magna : quibus muudü lustret et irradiet. 260

Maius (|uippe diem, ceu lampas Solls, obambit:

Atque aiam inflamat lumine : rcsque sacras.

Quodque minus, nocte iilustrat: terreoa gubernat

Corpora : et a magno lumine lumeo habet.

Hie ordo rerü est: modus bic : lex süma tonantis :

Muiori, iuferior subsit vblijuc suo.

Quique potestati seu contrait: siue resistit:

Displicet huic sümus quem dedit ordo deus.

Romana monarchia.

Vir desiderii, Daniel sanctissimus, olim

Cuacta hacepraeuidit: poslque fulura canit : 270

Quado leam priinfi : mox vrsum dentibus atris :

Dcinde eliam pardü regna priora, notat.

Quae tameii exiguo duraiiiut tcmpoie : na(|ue bis

Ordo fuit riuilus: lex ntMjue, cura dei.

(«liiarla bcslia.)

ßc'slia (|iiarla igitur mirabilis, borrida, forlis,

Visa est: cuncta vorans, cominuensque nimis :

Dissiniilis reli(|uisque feris : cui ferreus oris

Hiclus erat: pedibus cuncla aiata Icrens.

(deceni regna imperii)

Cornua magna dece capitis: corQuque minulü

E medio illorum prodiit borridulü. 280

Idque oculos habuit turpes : conlraciue tooante

Verba locjuebatur grandia : dira nimis.

Ilaec fera, Romanü regnü signabat aperte

:

Alque monarcbiam, Caesareüque iugum.

Quod maris oecidui posuit prope littora sedem.

Angulü et Europae continet exiguü.

Id quoque successu diuisum temporis : ex se

Regna decem fecit: particulasque decem.

Sic capiti abstraxit sua subdita mebra, fidenuiue

Quilibet: et domioü spreuit habere suü. 290

nie armis : hie vi : sese praescripsit et alter:

Hunc papa exemit prorsus ab imperio.

(Auaceplialcosis Imperii)

Cernimus hoc pacto uuilä sub Caesare terra

Stare diu : paret rex quia nullus ei:

Atque instar regü : popnlique, vrbesque, fideles

Imperio quoodam: iibera abire Student:

Nemo magis curat regni defendere bonore :

Sed priuata magis cömoda culque placent.

Acephalos sine fine vides : pedibusque leuatis

In caelum : supra perplacet ire caput. 300

Ordine peruerso currus praecedit: equique

PostpositI, extremo subslituere loco.

Proinde leuem voluit, agitatque Germania cancrü

More meant cancri multa agitata retro.

Figura celi . M . ccccc . iii

Credite Germani mox tempora plena periciis

Ventura: et magnis cuncta replenda malis.

Heu quantü vereor ne nns fata impia tangant

Et sceptrü a nobis lmperiri(|U(; trahant.

Aspicite hanc caeli quam cernitis (oro) figurä.

Se cancro iuiigüt sydera saeua nimis: 310

(Goiiiuiicliu Iriuni supcriorum phinclaruni)

Saturoü, Marte, atque louem : variabile sigun

Cöiungens cancri: friget et humet aquis.

Indicat atque senes, iuuenesque et Marlia corda.

Et clerü, inslabili mobilitate frui.

Quae(jue agere incipient: (luicijuid placet : ocius illud

Prorepet Cancri more, modoque retro.

Indc graues clades : patriae et cöls Erynnis

Et mala pr(»uenict: dii prohibete minas.

Mulla (juidem nobis astra, et fera fata minanlur:

Cogitat at nullus tam prope adesse diem: 320

Tempus erit: sceplrn a nobis (olletur, et ibit

Lon^ius: ah sullem theuthona terra dole.

Quis mihi, quis lachrymas dabit : vt deflere ruinfi

Commune possim: vel gemere intcritum ?
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Cösläliiiopolltaiiü Jmperifi

Posleaquara Romam vetere, pius ille reliquit

Et Coiistanliims Tbracia reg^na nouat.

Poulifices medio tulit inclyta Roma beatos.

intereaque horü paruit iniperio.

At Constälinus firmat sua regna: duobus

Circü sepla fretis, bosphoreoqne mari. 330

Atque arce Europae posuit fortenique bonäque.

Et vallü, lybiae cötra, Asiaeque ininas.

Noiniue de proprio vocat banc : ßyzautia quondä.

Vrbs quae dicta fuit: clara potensque nimis.

Graecorü retinens sceptrü per teinpora multa.

Hinc quoque ad occiduüm prospicit imperiü.

(Causa quare imperiuui translalum)

Sed cü pontifici sümOsparere recusat:

Tollilur a graeca gente coroiia vetus.

At neque sie legem ecclesiae, seruare modü ve

Curat: et iccirco funditus iuteriit. 340

Nam sua du capiti subducere colla putabal.

ßraebia, colla, manus, perdidit atque pedes.

Haoc Scylhica nuper venieas Othomänus ab arcto

lusidiis cepit. subdidit atque dolis.

Comperit et tande graecus, quid ab ordioe prosit

Cedere. vel propriü nolle teuere caput.

Perdidicitque graui fortuüa, acrique periclo.

Quo deus acephalos puniat exitio

Translatio imperii

(Carolus loaguus Germanus ex lujjeluheyni nalus noii loiige

a luagunciaco)

Traoslato iraperio a graecis. .Germana repeote

Natio, suscepit regia sceptra, et opus. 350

Germanus quia nam, nostro quoque natus in orbc

Harolus. et vero semine theuton erat:

Nempe orientalis francus fuit. vnde reeepit

Francia gallorü, quod modo nomeo habet.

(Üiuturnitas Germanorum Regum)

Germani sie dos annis prope septingentis

:

Sceptra sacra, et vittas gessimus imperii.

Quo liquido patet. in terris quod saeeula lanta

Nulla monarchiae gens tulit imperiü.

Nam Babel, Assyrius, Cbaidaeus, Parthus, Acbeus

Vitro citro instabili regna tulere loco. 360

(Kumanus Imperator)

At DOS Romanü oomenque: vrbemque sacratani

Cootiouo in nostro reximus iniperio.

Quodque magis dignü est: reliqui quia iure palerno

Haeredisque loco regna babuere sua.

(Electores Imperii)

At rex Romanus, legitur per vota virorum

Integra praestanlü nobiliüque ducü.

Eligit hunc nuUus qui non sit caesare dignus

:

Et qui nö sceptrü iure suo ipse ferat.

(Quare melior eleolio Regis quam successio)

Tradilus hie modus e, ordo quoque Caesare Othone

Quo regnü melius constet et imperiü. 370

Saepe eteni ignauus vel iners, vel inutilis excors

Nascilur: at legitur, frugi bomo et eximius.

Sex ita principibus legitur Rex: atque ßobemus

Rex paribus votis saepe vocalus adest.

(Carolus quarlus iheolonia rheni electoribus dislribuit)

Karolus bis quarlus dedit electoribus, amplü

Rheni vectigal, grandia doua salis.

Centü mille quide nummos capit inde quotänis

Quisque horü auratos: rex habet inde parü.

Vnde eliu imperiü defendere iure tenentur

Consilio, atque armis, corpore, praesidio : 380

Et merito: imperii penes hos substantia maior

Nam residet: ad eos cömoda tola fluunt:

Imperiü sed eget : vix nunc Aquila illa decora

Penuigera est: rapiunt viscera cuncta ferae.

miser actaeon : cui non tam dura fuit mors:

Quam lacer a canibus quod foret ille suis.

Horum consilio Rex siogula facta peregit

Semper: et illorum res stetit arbitrio

:

(De commiliis germanorum.)

Cumque illis tractat cömitia: cuncta reuoluens :

Quod sacro inprimis imminet imperio. 300

Sed qua praegoantes Germania nostra dietas

Semper habet: binas vna retensa parit.

Quaeque fuit pridem noua : iäque puerpera: prolem

Parturit: baec eadem mox quoque maier erit,

Dumque diu trahimus cöuentns cöciliädo:

Nil reliqui: ni quod cöparuisse sat est.

Quicunque huc veniunt : quae sit cöclusio, lande

Scire petunt? alio ferlur abacla dies.

Inde etiam insultat nobis gens quaeque: dietas

Germanas grauidas : et sine fine vocans. 400

Causa palet: quam si verbis effarier ausim

:

Principibus noslris nä raora longa placet.

Quaeris aquas in aquis improuide Tantale: sed uos

Consilio ex vno plurima iuire iuuat.

Verü agil historicus(quisquis fuit ille) priusquam

Incipias faclü : coosule: deinde age opus.

Is non consiliü persuaserat esse perheune

:

Sed quo cunsiliis perficiatur opus.

Hoc Fabius quintus, diclalor, fecerat: is qui

Tardus erat: sed nö sie quoque deses erat. 410

Nee nos aul praeceps faclü laudamus: et expers

Consilii : iuge nee consilium vsque placet:

Scis quid forte velim : mediü lenuere beali:

Qui post consiliü: facta iniere tumen.
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At nos, ah iniseri iiigenio, nieriloque geincndi

Germaiii : lotigas quaeriinus vsque moras.

Et nihil aut faciinus : aut praccipitanlcr aj^untur

lies Qosirae : uec adest vllius ordo modi.

Tliurci irruplio

Dum nos consulimus: Thurcus sua littora graeca

Post habet: lllyricos, Pannoniasque rapit. 420

Quique Istrum prius obtinuit: mo\ littora adibit

Rheni: et Gerinanis inferet exitium.

Inde alio (tiinor est) regni Iraducere sceptra

Cerneraus : nostrü et deficere imperiü.

(Socordia christianoruni et torpor.)

Tradimus interea tarn forlia corpora viuo

:

Et iuuat ignauae viuere luxuriae :

Noxius obiectus ludus: iacla alea pernix.

Senio displicuit : vnio saeua cadet.

Dii melius: vates vtinam sim falsus : at illud

Fata canunt: monsträt tepora, et aslra docent 430

Nee mirü nobis si Cancer forte minetur :

lam nuper Caneri caepimus ire viam.

(Gcmiauorum origo)

Germanos vero genitos de germine, quondam

Ac vere fratres, fama fuisse canit.

Nulla sed o superi est hodie concordia nostris

Germaois : nee pax : lex nee amiciliae :

Sed cuncli inter se grassantur more leonü :

Raplorisque Student viuere more lupi.

(Intestina gcrmanorum bella)

Heu quantü vereor bella horrida, bella nephüda :

Intestina simul surgere, et ire procul. 440

Nam rhenü (metus est) vndaiidü sangiiie multo:

Neue Istri Fontes, stagna cruoris aganl

:

Dir superi, lalem Germano auerlile peslem:

Praelia j)L'llalis Theul(>ni(',()(jue solo.

Longius. in Thurcos, Arabesijue, et Achaica regiia

Hacc bellona ferox pulsa, et abacia ruaf.

Uegna etenl diuisa cadunt: adilus dalur hosti

Perfacilis: dispar verlit aratra iugum.

Conchisio wormaciesis

(l'aliiioilia . (Jommondatur principuin (;l ciuiluluni iniprrii

ol)c(licnlia)

Sed (juid noslra queror lä prospera sacula? qua nüc :

Vnanimes regi conslituire duccs : 450

Qui slahili imperiü : et concordi pace ligarunt.

fleddere iudicifi, iuslieiainque parant.

Foelix Vagionü locus, vrbs lauslissima Rheni:

CoDclusum hoc lande quam penes, extat opus:

Per quod fama vetus aboletur, et incipiunl nunc

Ordine, Germanae res, coalere bono.

ludicium deinceps inopi datur, atque pupillis :

lusque ministratur pauperi : et indigenae.

(lacobi Marchionis baden^t« ludicis consislurianac

camerae coiuniendatio.)

Praesertim cü tam iustus, doctusque, modestus

Praesideat princeps : iudiciüque regat: 460

Qui iunior fuerit quamuis aelate : latinus

At tamen : humanus : moribus at({ue comis :

nii, maturus, venerabilis alque senatus

Assidet: et prudens, iusta, senüque cohors :

Turbaque tam celebris : quam totus colligere orbis :

Inque vnü posset vix statuisse locum:

Rostra putas Romae: seu vicü Martis Athenae :

Seu perlamentü Gallia quäle colit.

ludicio hoc, leges et plebiscita vigebunt:

Atque mali mores frena seuera ferenl : 470

Quin et libertas Germani nominis: ampla

Famaque durabit perpeluanda diu:

Inde eliam fidei scquilur tutela sacratae

:

Cbristicolaeque aderit praesidiü ecclesiae:

Hinc propelluntur Thurci : alque iniuria quaeuis :

Saeua cohercentur crimina : visque silet.

lüde parens speret pueiis conuiuere laelus

:

Haerebit coniunx cöiugis inque sinu :

Agros quisque suos, reparareque praedia, sacro hoc

ludicio Camerae : iusticiaque potest: 480

Omnibus hinc terris pax: et tranquilla parantur

Ocia : seruantur seeptraque et Imperium.

(Ad diuuDi Maximilianum regem aposlropha)

Haec t'ortuna quide tibi enl tibi Maxmiliauc

Desuper a sümo veoit, adestque deo

:

Quod tam deuotos, claros virtute, b&nignos,

Praestantesque duces naclus es imperii :

Conseosu parili qui regni extollere, honore :

lurandoque volunt iure, subesse tibi:

Quis non lam sancto, tam iusto, täque bcato

Proposilo faueal? pareat alque libens? 490

Gerte aiam et corpus decet his impenderc rebus

Quae pro iuslicia, sunt bene caepta, sacra.

Det modo foelicem finem, oplalüque : probalis

Auspiciis : iusto principio(|ue deus.

(Ad priucipes eloclorcs.)

Vl(iue palam vobis loquar, illustrissima turba:

Conscripli palres principis : alque duces :

Tempora veslra deus foelici sydere obumbral

:

Irradiant vestrü fata benigna diem:

Quod lam praeclaro : iusloque: pioquc, subesse

Vos decuit Regi: magnaninioque viro : 500

Consilio veslro regnü tutubilur ille :

El vestro : exlendet scepira sua. auxilio.

lllc gubernalor: vos remi, alque uncbora nauis:
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Praesidio veslpo, portus et aura venit.

(Ad ciuilalcs Gcrmaniac exliorlalio)

^'os qtioque Gcrmanae gentes : populiqiie potentes:

Iniperii \obis sit rogo cura frequens:

Asira licet nobis contraria multa ininentur:

Dira simul : quamuis sydcra saeua niicent

:

Sydera vjncemus : maneamus in ordinc saltem

:

Et capili subsint, mebra minorn, suo. 510

Parua licet nobis sit copia : vincere gentes

Possumus oigenas : assit vt ordo tarne :

(Ordo oniniuni reruin conseruator.)

Est aliquid modico, bene viuere posse paralu

:

Re quoque de tenui posse leuare domü.

Saepe vides iiiodicas ex ordine pauperis aedes

Splendere : et nilidis crescere vbique modis.

Rursus cernis item saepe alta palatia regü

Diruta : et e sünio prorsus abaeta loco :

In cinereque suü versa et disiecla, reguntur

Ordine du nullo : dura sine lege meant. 520

Ordo est qui cunclas res crescere cogit in boras:

Ordo est qui paruos tollit in astra lares.

Horror adest : errorque frequens : vbi deücit ordo :

Ordine peruerso : nil placet vsque deo.

(Quam oporluna sit imperio quadriennis instiluta

contributio)

Tbeutones ad vesträ iccirco : patriaeque salute

Respicile: et regis suscipite imperium.

Sic eleni lerre, res, oppida vestra, domusque

Tula sub incolumi stant satis imperio.

Nee vos perturbent, moueant ve indicta tributa:

Quae leuia, et faciii sunt soluenda modo. 530

Felix par*, quota sit, seu porcio quaeque seorsum :

Conseruet tolü, quae retinetque suum.

nie obulus bonus est, faustoque exponitur vsu :

Qui librä dno seruat ab interitu.

(Qui prima tribula soluerint regibus.)

Nec primü boc vobis indicitur: antea multae

Soluerunt gentes, et populi armigeri.

Regibus, Assyrii semper soluere tributü:

Sub diiis Rabylon maxima censa fuit.

lodis dura voluit certare Serayramis: ante

Exegit : domuit sicque orientis opes : 540

Persis longimanus Artaxerxesque tributa

Imposuit: diclus non minus ille pius :

Quin et seruator patriae, pacisque: et araari

A cuDcto populo noo minus emeruit.

Macedonesque prius quam graecia vicla, Philippo:

Deinde et Alexandro cötribuere suo.

Exiit edictüque a Caesare : mundus vt ois

Per capita bunc censura solueret imperio.

Quis vel apud Gallos (qui liberlale fruuntur

Franca) non censum pendere seraper babet? 550

Adde vel hispanos : vel lolum protinus orbem

:

Italiam, et calabros, Sarmaficosque lares :

Quos metus, atque timor, regumquepotentia, adegit

Soluere cöpulsos: magna tributa nirais :

At nos liberius, nostra quoque sponte, volentes:

Rem simul in nosträ : soluimus exiguü.

Id quod nec census dici polerit, ve tributü.

Libera sed pocius munera praesidii

:

Nec minor inde manet überlas prisca, decusque

:

Quo semper frelus tbeutonus orbis erat. 560

Sed nos imperii rebus suceurrimus : vt nos

Tutari imperiü prolegere atque queat.

Credatur nec eni parsü mibi. solui ego pensiim

:

Perque libens, dudum : nec rebabere velim :

Publica quo irapediä tarn sancta negocia regni :

Vnde Salus patriae pendet, et iraperii.

(peroratio.)

Theutona terra igitur capili pacienter obedi

:

Mädatis pare : et fer sacra iussa libens.

Sic tua slare diu poterüt foelilia sceptra

:

Sic virtute tna vincere cuncta potes. 570

Quod si verba dei cöteranis : subiicieris

Qui tele oderül: bisque tribula dabis.

Gaesaris ille iubet quae sunt: dare Caesari : et ipsi

Soluere deinde deo : sunt bona si qua dei

:

Ordine sie currus noster procedat opimo :

Temoneque trahent ordine rursus equi

:

Sic quoque vertemus cancri tam nobile signü:

Vt cauda obtorla scorpio proueniat :

Jupiter aspiciet vultu nos forte sereno:

Firmior AlcocothenMars quoque noster erit. 580

Sic breuiter slultos transcurrimus : ordine rupto :

Qui fuerat regni magna ruina sui

:

Düque modü et norraä bene viuendi atque beate

Peruerlül : palriä, regna[gMc], perdideräl?

Vale inclvte lectop.
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II. Nacliirägo zu den Vaiiauton und Interpolationen.

1. Zu H und I.

Vorr. 14. Vnd etlicli Reym , dem lauff nach,

aulfgerüst 43. Wann wer 136. Nörd-

Jing 10, 16. freundtscliafTtt für, kein armer
freund korii reichem für thür. H. aufz Keiner so

libt syns nechsren haufz Als dann ym gesatzt ge-

schriben slhet I. es wird also in I nicht cigen-

fh'i'imlich ein neuer vers eingeschoben , sondern
nach fortlassung des in H eingeschalteten werden
x\ 17 //. 18 d. 0. so verändert, dass sie reime bie-

ten zu resp. V. 16 u. v. 19 d. 0. 43, 13. Dann
fehlt. 61, 19. Do man 63, 65. Ma-
nicher geet 72, 43. Niemants kain vernunirt

82, 3. Vor Zeiten was gerechtikait bey den Pauren,

83,82. Das fehlt 87, 10. Got auffheben

sein hyrn, 88, 16. Der Herr spricht auch mit

zorn, 93, 15. Ich will von zinPz vnd vbernutz
schreiben, 95, 24. Ellich mainent der 110,1.
hat zu lesen freiid darab, 2. Das ich souil rey-

men zu samen gesamlt hab.

die tilel stimmen fast durchgehends; über
die hinzusetzung neuer bei cap. 63 und cap. 93
siehe bei denselben unterm text. bei cap. 34 der
titel verändert in 'Von wandern.* bei cap. 40 Von
aulfsehen.' bei cap, 102 'Von Elen vnd gewicht.'

2. Zu K.

yinm. dass überall s/alt Narr :c gesetzt ist Has IC ist

bereits in der einlcitung enm'i/tnt.

2, «. DEr erst Has sich jm radl fehlt 3, cc.

Der setzt 5. Defzgleich ein Has ist, 4, «. Der
Has new Fund ß. Vnd gibt 9, y. den Hasen-
balg n, 1. mit Hasenbalg vereynt, 15, «. DEr
Hiis, so bawen der fehlt. 16, a. DEr
Has billich kunlFtig ./Wt//. 23, «. Ein Has
mcynr, I, 9. dagegen 111, 3. =: d. 0. 32, ß. DEr
Hafz schiitt I, 10. y. Wann er hüt, I, 10. da-
gegen III, 11. rz rf. 0. 46, a. Die Hasen hau
ein 74, «. DEr Hafz viel 82, y. den Bawrcn
Hasen rühr. 92, «. Ein Hafz sich hoffiirtig

Ihut loben, 94, «. Ein Has frewt

die Veränderungen, die mit den titeln vorge-
nommen wurden, sind jedesmal unterm texte an-
gegeben.

3. T?'lel in L.

Die titel der einzelnen narren sind in L meist
ganz abweichend von denen im original, und be-
ziehen sich auf das gerade in den versen gewählte
specielle sl'i'ick des Hranfsehen capitels; die inei-

sten haben wenig characleristisches, etwa cnp, 4.

Der Mode-Narr. 6. Der Studenten -Narr.

19. Der Plauder-Narr. 44. Der zur Kirch

gehende a ia Mode-Narr. 55. Der Quack-
Salber-Narr. 62. Der Ständgen-Narr. 65. Der
Planeten - Narr. 72. Der Sau-Zoten Narr.

92. Der Aufbutz-Narr. 98. Der Zigeuner-
Narr. c?'w grosser theil ist durch participialcon-

struction gebildet: cap. 8. Der sich allein klug
dünkende Narr. 18. Der auf beiden Achseln
tragende Narr. 20. Der Schatz suchende
Narr. 31. Der Alles anf Morgen verschie-

bende Narr. 67. Der auf seine Kunst
sich zu viel einbildende Narr. 86. Der mit

Gotl gar zu vertraulich handlt-nde Narr. 109.

(Num. 108.) Der in das Unglück sich nicht schickende

S'arr. oder durch odjectiva : cap. 3 Der geitzige

Narr. 7. Der verläumderische Narr. 12. Der
unbesonnene Narr. 35. Der zornige Narr.

41. Der empfindliche Narr. 53. Der neidische

Narr. 99. Der ungläubige Narr.

4. Mottoverse tind titel in N und Cl.

Sämmtliche motte in N sind aus dem ganz äus-
serlichen gründe zu 4 vss. erweitert, weil das
motto ebenso wie der übrige text in zwei spalten

gedruckt werden musste ; die Veränderungen sind

daher durchgehends gezwungen undßüchtig. so

wird bei cap. 1 angeschoben :

Doch wer ich in der mucken schon

bei cap. 2 eingeschoben, als Zureiter vers :

Vnd feyler vrteil sich nit mofzt

bei cap. 3 als dritter vers, mit bezug auf den
holzschnitt

:

Der grifft dem narren wol an hut

sie sindfast ohne ausnähme nichtssagend, zuwei-
len reminiscenzen aus dem folgenden texte, oder
auch mit hinblick auf den folgenden holzschnitt

schülerhaft zusammengereimt. bei cap. 13 ist

das motto zu 8 vss. erweitert

:

Ml gspanö sid gälz wibsch vii weich
Zu de ich mich falsch fnllich schmeich
Vü gib mache ei narrcslrcich

Wann ich in by den ougen reich

Dz er würt durch alfz antlit bleich

bei cap. 32 als dritter vers

:

Vnd wescht die zygel vmb vü vmb
das zu cap. 48, I zugesetzte motto siehe oben bei

diesem cap. bei 49, I ist zugefügt:

Ein alT der lert bald was er sich

U7id zu 49, H :

Es sig mit spil oder ander glich

zu 107, I (bekannt/ich angeschoben hinter cap. [u)

I
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die beiden letzten verse verändert, obgleich hier cap. 13;

gar keine ('inderun^ nothi^- gewesen wäre :

Welcher die torheit nit wil loii

Ma^ wol vir die liiicken siten stou

desgl. bei cap. 76 das niotfo ganz umgeworfen :

Ich klingeis hans mit ininer gigen

Kan nit fast wol pfowen triben

Dar vmb bin ich ein grosser dor

\ ud züch mich mancher by den orn

dagegen bei cap. 96. 97 u. 107, II. 109 w. 111 die

vierzeiligen motio unverändert gelassen, das
motto zu der ganz selbständigen naclibildung i>o?i

cap. 98, die angeschoben ist hinter cap. 109, siehe

oben zu diesem cap. bei cap. 46 ein vers vor-

aufgeschoben :

Die halben narren sint geiuelt

{vgl. cap. 22, V. 1 d. I.) die titel sind gewöhn-
lich übereinstimmend mit denen im original,

nur dass zuweilen das \oü fortgelassen ist. einige

sind wenig verändert, wie bei cap. 8. INit ralts

pflegen 12. Nit vor bedecken 44. Kir-

chen vneren 51. Verswigen sin 97. Von
treg vud fül 102. Von falscheit 105. Hin-
derung gutat 106. Ablassung gutheit

Q, verfährt mit den titeln und den mottoversen
ebenso, wie mit dem texte; es benutzt selbststän-

dig bald A bald N , doch sie zuweilen verändernd,
sehr häufig verändert es namentlich den von N
eingeschobenen vierten vers, z. b. bei cap. 1 :

Noch mufz man mich fürn Doctor hon.

bei cap. 76 geht Ol nach A , verändert aber v. 2

:

Wa habt ir ewer esels oren,

bei diesen Veränderungen ist oft rücksicht ge-
nommen auf die in Ol gegebenen holzschnitte ,. so

z. b. bei cap. 10, wo auf dem holzschnitte Cain
den Abel erschlägt, y u. ö

:

Wie Cayn seinem bruder thet

Zu letst er ouch so vbel fert.

U.S.W, bei cap. 12 sind v. 11— 14 d. 0. als motto
gebraucht , obgleich sie im texte nochmals vor-
kommen, wir begnügen uns, die in ^ ganz neu-
gebildeten motto anzuführen :

cap. 7 :

Discordia wariF auff onglück zwar
Den aplFel vnder die Göttin dar,

Den gab Paris Veueri schon,
DeTz muste Troia vndergohn.

cap. 8 {mit anlehnung an v. 9, 10 m. 14 des textes):

Wer nit acht auff gutten ralh.
Dem halt vngliick zuhanden gabt,

Also geschach der haufzfraw Loth.
Dann hast den schaden zu dem spol.

cap . 9

:

Mancher gabt wol auffgebutzet her,
Vnd lugt, wa mann jm sagt, gnad her,

Der ander, zerhackt, weit auffgethan
Den mufz halt fürchten jederraan.

cap. 11 :

Wer jedem Narren glauben will

Der sagt von blawen Enten vil,

Der ist ein Narr vnd auch ein thor,

Vnd kumpt zu letst in grofz gefor.

Fraw Venus zart vnd auch ihr kindt

Die machen grosse Narren blindt.

Das sie nit achten ehr noch gut,

Lug auff, vnd halt dich wol in hut.

cap. 18;

cap

cap

cap

cap

cap

Wer meint zwen hcrren dienen wol
Den wol aulzi'ichten was er soll,

Der kan auff beiden ackseln tragen,

Was er gern hört eim jeden sagen.

19:

Samson sein slerck selbst verschwetzt
Drumb warud Philister auff jn ghetzt.

Fingen, vnd stachen ihm sein äugen aufz,

Im besten spiel da fiel ihr haufz.

20:

Achan ein köstlichen Mantel nam
Alfz man gen Jericho inn kam.

Er ward versteynigt, vö all sein gschlecht

Verbrannt, das was von Got jr recht.

21:

Güte wort gaben vns dy Pfaffen

Bifz sie vns all gemacht zu Affen,

Mit menschen Satzung gar bedort

Sich selber nit vil dran gekert.

23:

So dir wol will das glück bifzt keck,

ßalt wirstu König oder dreck
Wer meynt das ihm gantz nut gebrest

Der lug wie wols aufzgang zületst.

Wer forscht was vnderm erdtrich sey,

Darauff diPz all gebew stahn frey,

Wee wern die stützen starck genung
Das wir nit fielen halt zu grundt.

cap. 27

Wir ziegen dheym aufz zu studirn,

Dar für so ghan wir bubulirn,

Darnach kumen wider heim zu haufz

Fürn mistlioum äutf waglinum aufz.

cap. 30:

Wer nach vil pfrunden stets hie gabt

Ein Wolffs magen gewifz er hat.

Die h. gschrifft weifz nichts dauan
Das einer so vil pfrund soll han.

cap. 31 :

Mit deim cras hastu mich bedSrt

Vnd gar in hungers not gefurt.

Such rath ehe du kumpst in das grab

Das du nit seyst bey Golt scbabab.

cap. 32 •

Der schüttet wasser in ein bruon
wer hütet dz sein fraw bleibt fram.

Es darff sein nit, oder hilfft nit,

ein frume fraw verwart jr schritt.

cap. 33 :

Potiphars weyb auff Joseph war
Inn böser lieb entzindet zwar.

Aber Joseph ehrlicher was,
Daraufz kam ihm grofz neidt vnd hafz.

17
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cap. 34

Ich lian (Ilirclizogen landl vnd Icul

Binn dariinib desl witziger nciit,

Far hin \ und her vber ineer

Bleib ein boltlin, vnnd werd kein Herr.

36:

Es lag doch gantz vnd gar an mir

Druinb reitb ich gen Damasco schir,

Christen würgen zu aller slundl,

Jetzt steck ich ich hie inn diesem gnindt.

37:

Mancher trachtet gschwifi tag vfi nacht

Wie er bald kum in grosse macht,

Dann wirt bewert balt der man,

Das er vor weifzheit nute kann.

40 {vergl. v. 33 u. 34 d. 0.) :

Der Fuchfz wolt nit inn berg, vmb das

Nie keiner wider kummen was

Heraufz vom krancken Löwen zwar

Dz bhielt ihm gantz sein haut vnd bar.

42:

Das du hast gspottet jederman
Defz musl auch jetzt die britzen ban.

Wer nit folgt der weifzheU schon

Dem wirt zu letst ein böser lohn.

44 :

Ich, spricht Gott, fordere nit von euch

Ein falschen dienst, ist mir ein scheuch.

Ein raines vnd zcrknitzles bertz,

Das will er han on allen scherlz.

cop. 50 :

Mancher sucht hie vil zeitlich freüd

das wirt ihm dort vast schwerlich leydt.

Lug wie gescha dem reichen man,

Da magst dich auch wol stossen an.

cap. 57 :

Binn ich versehen so mufz es sein,

Inn himel, oder ind helle nein,

F>ebt also wie ein vieh hinan

Defz anschlag wirt auff Krebsen gähn

cap

cap.

cap

cap

cap.

00:

Ry wie bin ich im glafz so fein,

Wa mag [lanfz Narr dein bruder sein,

Jhc mer du dir selbst wol gefeist,

Jhe vester du nach Narrheit stelsl.

, 67 :

Wie wol ich Marsias haut vnd hör

Verlor, wz doch ein ^'arr noch als vor.

Fahr noch mit meiner Sackpfilfen vmher
Vud folgt mir nach manch grosser herr.

so-

lch binn gelanffen ferr vnnd weit

Das ich euch bring a il newcr zeit,

Sic seint gewifz darzu all wor,
Neun jungen macht vns Meyers mor.

, 8?:

Wie wol die bawrn einfeltig wolln sein

noch kumens wir ins narrnschiff herein

Da findens auch wol ihren teyl

Aulf das sie werden nit zu geyl.

,84:

Hett Loths fraw nit gsehen hinderwertz,

Fort gangen schon on allen schertz,

Sie stund nit alfz ein saltzne saul,

Drumb far du fort, vnd sey nit faul.

.95:

Mancher soll auff der Cantzeln stöhn

Am Sontag, vnd predigen schon
Das Euangelj so seindt es mehrn

Diiuon die leut nicht guttes lern.

Folgende iitcl weichen sowohl von A wie von
N a& vnd gehören Cl eigenthümlich : cap. 10. Ge-
walt thun eim freundt. 14. Sünden auff Gotts

ßarmherlzigkeil. 37. Gern grofz Hans wol-

len sein. 40. Durch ander leut schaden weifz

werden. 78. Eselfz Narren. 82« Von den
Bawern. 92. Hoffertig sein. 100. Vom
falben hengst, vnd federlesen.

cap.

cap.

cap

cap

cap

cap

111. Scitcii/äbliiii^' der Strobolsclien ausgäbe.

j4nm. Die erste zahl bedeutet die seile der Strobelschcn ausffabc .,
die ht-idcn audrrn l>czciehnen den letzten auf derselben

enthaltenen vcrs.

[85]— Protest. 22. 86— Forr. 6. 87 -f^orr. 31. 88 - f'orr. 63. 89— / 'orr. 95.

90 — ^orr. 125. 91—1,17. 92—2,6. 93-3,;'. 94—3,29. 95—4,18.

96-5, 10. 97-6, 5. 98—6, 39. 99-6, 70. 100-7, 6. 101—7, 32. 102

—8,27. 103—9,23. 104—10, 19. 105—11, 15. (13. Stroh, da v. 9 und 10

fehlen.) 100—12,10. 107—13,4. 108—13,41. 109-13,75. 110—14,10.

111—15,6. 112-16,7. 113-16,32. 114—16,64. 115-17,1. 116—18,«.

117—18,34. 118 19,30. 119-19,61. 120—19,92. 121-20,24. 122

—21,18. 123—22,25. 124—23,7. 125—24,1. 126—24, 34. (ca/;. 25 /eA//

bei Strob.) 127—26,29. 128—26, 6

L

129—26,94. 130—27,26. 131—28,17.

132—29,12. 133—30,7. 134-31,1. 135—32, 7. 136-32,31. 137—33,25.

138—33,57. 139-33,92. 140—34,20. 141—35,20. 142-30,12. 143—37,4.
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iU—38, 1. 145-38,34. 140-38,71. 1 47—39, 5. 148—40,7.

150—41,30. 151—42,24. 152—43,19. l'^i - U, \0. (ü. li fehlt bei Sh-ob.)

155-46,;-. 150-40,33. 157—40,04. 158—47,)/. 159—47,34.

161—48, 05. (f. 81 //. S2fe/ilen bei Sfrub.) 102— 49, I. (v. 7^ fehlt bei Strob.) 103-

—51, «.

55, 15.

175—57, 81.

181-62, 19.

187—64, 54.

(57. Strob.)

195—60, 128.

—08, 9.

205—72, 47.

211—75. 14.

217—77, 49.

223—81, 36.

229-83, 104.

235—85, 140.

!

241—90, y.

247-93, 2.

253—97, 9.

259-99, 143.

1—102, 13.

165—51, 34. lOö—52, 30.

170—50, 9. 171—50, 42.

170-58, 10. 177—59, 11.

182—03,11. 183—63,34.

107—53, 25.

172—56, 77.

178-00, 0.

184-03, 54.

108—54, 19.

173—57, 9.

179—60, 32.

185-63, 89.

188—64, 88. 189- 65, 25. (24. Strob. da v. 2i fehlt.)

191—65, 92. (91. Strob.) 192—66, 25. 193—60, 61.

196-67, 6.

200—69, 5.

206-72, 80.

212—75, 48.

218—77, 80.

224 82, 2.

230-84, 9.

^230—80, 13.

242—90, 34.

248—93, 34.

254—98, 5.

260—99, 178.

265—102, 47.

103, 93. 270-103, 128.

275—106, 3. 276—106, 35.

108, 35. 281—108, 72.

197-07, 40.

201-70,7.

207—73, 15.

213—76, 15.

219-78, 20.

225-82, 34.

231—85, 2.

237—86, 49.

243—91, 32.

249 - 94, 29.

255—99, a.

261—99,211.

266-102, 82.

271—104, 5.

198-67, 74. (y. Tii fehlt bei Strob.)

149—40, 34.

154—45, 6.

160—48, 33.

-50, y. 164

169—
174—57, 46.

180—61, 27.

186 - 04, 23.

190—65, 58.

194—66, 95.

199

202—70, 32.

208—73, 49.

214— 76, 46.

220—79, 15.

226—83, cc.

232—85, 37.

238—87, 14.

244—92, 25.

250—95, 20.

256—99, 34.

262—100, 24.

267—103, 21.

272—104, 39. 273

203—71, 24.

209-73, 85.

215—76, 79.

221—80, 9.

227—83, 32.

23.^—85, 70.

239—88, 9.

245—92, 60.

251 95, 53.

257—99, 71.

263—

204—72, 15.

210-74, 19.

210—77, 10.

222—81, 3.

228-83, 07.

234—85, 103.

240—89, 4.

246—92, 97.

252—90, 17.

258—99, 108.

101, 18. 264

208-103, 57. 209—
105, 3. 274-105, 39.

277-107,29. 278—107,03. 279-108,1. 280—
282—108, 108. 283—108, 143. 284—109, 18. 285—

110, 12. 280-110% 8. 287-110% 40. (35. Strob. da bei diesem 31 gesetzt istfür 35, dagegen

yofdr 40 M. s. w.) 288-110% 73. (68. Strob.) 289—110% HO. (105. Strob.) 290—110% 147.

{U1. Strob.) 291—110% 183. (178. 5fro6.) 292—110^,1. 293-110^,34. 294—110^,67.

295— 110b, 102. 290—111, 15. 297—111, 52. 298—111, 87. 299—112, 29.

300 — Nut on vrsach

IV. Andere deutsche gedickte Sei). Braiits.

CAtho in latin durch
|
SebastianQ Brant

|

getiilschet

[Darunter ein lüwe^ Mich. Furiers üruckerzeichen auf
einem schilde tragend., darüber auf einem bände die toorte

' Michael Fvrter de Avgvsla.'j

Ad Cathonis lectorem. 1 Sebastianus Brant.

\spice diuioü praeclari dogma Catbunis

:

Quo pueros mores cü grauitate docet
Instruit infantes materno iu lacte decorem:
Haurire : i mores: indolem i inde bonam:

3öc lege: nö propler vira carmis : amplaque verba

:

Sed decus vnde tibi prodeat : atque salus

*^t postquam instructus sis moribus inde poelas
' Virgilium : atque alios : bistoricosque leges

jScce Cathonis enim : vernarum : carmia lingua
i Vertimus : bos rbythmos edidimusque nouos
\c verbum verbo curaui reddere : quantum
' Id rbylbmus tulit: i precipitantis opus

Na bene dum pueris statui facere: atque iuuete

Apposui leuibus versibus ecce maoum :

Atque aliquem in teoui rötriui messe laborem
Qui tibi si placeat: die mihi Theda: Vale

Nach dem ich eigentlich nam war
Das vil lüt schwerlich irrten gar
Vnd ab dem weg der sitten giengeo

Gdacbt ich hillT vnd rat in zu bringen

5 Vor vfz, do mit löblich sie lebten

Das sye nach ere vnd tugent strebten

Nun will ich aller liebster suu

Dich lernen was du sollest thün

Wo mit du richtest wol vnd fyn

10 Die Sitten des gemutes dyn

Darumb so wollest lesen hie

Myn gbot, das du verstandest die

Dann lq|en vnd das nit verston

Ist sümnyfz vnd gibt kleinen Ion

• 17*
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5] 15 Behalt wol was dir geselienckel ist

ö] Oiich zu dem niarckl dich wilzklich rüst

51] Hab dyn gemahel lieb vnd werd

7] Wandel mit liilen guter gberd

8] Du soll uit nahen keynem rat

*2Ü Vor dem das man dich beruflet hat

9] Du solt syn reyn, eins suberen leben

10] Gern dynen grufz den lüteu geben

11] Gib vor dem grössern, ym entwich

12] Dem myndern schon, im übersieh

4] 25 Vorcbt din lernmeister ghorsamklirb

14] Bhalt zucht, lüg das du schämest dich

13] Bhall wol din ding, gut flyfz ker an

15] Nit wollest bgird zu fromdem hon

50] Hab gut acht vff dyn hufzgesind

22] 30 Lyh gern vfz, hylt!" dem armen fründ

23] Doch lüg für dich zu aller frist

Wem du das dyn vfzborgen bist

27] Schlaff dir genüg, zu vil doch nicht

28] Was du verbeylzst halt eides pflicht

35 Du solt din schuld bezalen gern

26] Vil w'iirtschatft han solt du enbern

33] Böfz vnrein wyber soltu fliehen

52] Dyn kind soltu zu gutem ziehen

16] Bücher vnd gschrilFt man lesen soi

17] 40 Was du lyfzst das behalt ouch wol

24] Byfz gern an des gerichtes stat

43] Fragt man dich so gib trüwen rat

42] Nit wolst spotten des armen man
25] Sünder am rechten im bystan

32] 45 Gib sichern rat dym guten fründ

40] Mit gdult din eitern iiberwind

41] Bifz angedenck wo du hin gast

Der gütlät so du enlj>fangen hast

39] Lüg vrleil recht mit glichcr wag
50 Hör auch den andern teil, vnd frag

45] Massig dyn zorn zu aller zyt

20] On vrsach wellest zürnen nit

46] S|iiel mit dem klotz, das ist myn rat

47] \V'ürlfel, spilbref, fluch wie den lod

49] 55 Nit weist verachten kleine lüt

48] Vif eigne kraflt verlaiz dich nit

55] Ler tun das ihen das recht ist getan

56] Lafz dich in eren gern lieb hon

Primus Liber Cathouis

1] Die wile got ist ein ewig wesen

öO Als wir das in geschrilflen lesen

So uöllsl den selben durch syn gute

Kren vor vl'z mit luterm gmüte

2] Wach allzyt me, nit wellest dich geben
Dem schioiivnd eym ful tregen leben

05 Dann tregli(;li srhlalfen lan^ wil

Gibt vrsa<;h, spifz, zu bofzhcit vil

3] Ich acht die erste tugent syn
Bezwingen wol die zungen dyn
Zu nächst by got der wonen sol

70 Wer mit vernunfft kau schwigeo wol

4] Nit wellest in dem bandet dyn
Dir seihest widerwertig syn
Wer mit im selbs nit stellen kau
Der mag mit nyemaos friden han

5] 75 Sichslu der menschen lebe an
Was wesen, sidt hab yedermao
Vnd du wilt straffen dyne fründ

Gdenck das gantz oieman lebt on sünd

6] Verlafz, ob es ioch dir behag
80 Das ding das dir schad bringen mag

Man sol' fürsetzen alle zyt

Den nutz der ere, für gut vnd gyt

7j Du solt stantbafftig syn allzyt

Vnd bweglicb, wie die zyt sich gyt

85 Der wis on laster wandlen mag
Sin Sitten, noch geslalt der tag

•

8] Dyner hufzfrowen glaub lichllich nüt

Wann sie klagt vö den knechten üt

Gar offt ein frow würlft ündtschafft an
90 An den knecbt, den lieb hat ir man

9] Wann du maust eine der nit will

Das du in sollest manen vil

Von din anfengen nit vffhör

Ist er dir lieb, straff, warn, vnd ler

10] 95 Mit Worten weder krieg noch stryt

Wider die die vol wort sindl allzyt

All menschen sint zu red bereit

Wenig hant des gemüts wifzheit

11] Hab also lieb oucb ander lüt

100 Das du din selb frünt sygst allzyt

Bifz also gut den gute all

Das dir kein böser schad zu fall

12] Fluch nüwe mer, das man nit villicht

Dich halt als du es hetst gedieht

105 Dan schwigen selten schaden bringt

Vfz reden vil vnradt entspringt

13] Nit \>ölstzü sagen einiche frist

Das ding das dir verheissen ist

Seilen ist glaub, er fiilt by wil

110 Dan vil lüt müssen reden vil

14] (iedenck din selbs richler zu syn
So yenian lobt das \>eseu dyn
Nit wollest ej m aiidei-n oder mir
Mer glauben dan dir selbs von dir

15] 115 Gedenck zu rnmen alle zyt

Den dienst vnd woldiit ander lüt

Aber so du hast wolgelhon
Den andern, schwig sag nüt dar von

16] Bislu allt vnd erzalst all zyt

120 Die werck vnd wort vil ander lüt

Schaff das die tugent by dir ston

Die du in iugent hast gelhon

17] Acht nit ob yemans heimlich wort

Hed mil eym andern hie vnd dort

125 Dann wer sich selber schuldig weifz

Der went man sag, er stal die geyl'z
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18] Ob du List selig hie in zyt

Lüg- (las der vnfall dir scbad niit

Vfzgang vnd end halten nit sich

130 Das sie dem an lang sygen glich

19] Sidt das vns vifgesetzt ist all

Ein leben kranck in zwifels fall

So setz din hollnung, zuuersicht

In vnfal, tod eyns andern nicht

20] 135 So dir din armer fründ villicht

Ein schwache gab gibt oder schickt

Nym die mit seniften gemüt von im
Vnd lob sie wol mit ganlzer stym

21] Wile die oatur geschaffen hat

140 Dich nackt vnd blofz von kindes stat

So gedenck das du gedulteklich

Die bürd der armiit nemst v£F dich

22] Nit v5rcht das letzst end dines leben

Der tod ist allen menschen geben
145 Dann wer den tod verebt, der verlürt

Das jn syn leben wenig sliirt.

23] Ob dir nach din Verdiensten niit

Din fründ widergelten zu zyt

Wellest nit schuldigen gott daran

150 Sunder dich selbs in zwangnifz han

24] Bruch mässeklich din gewunnen gut

Das es dich nit verlassen thüt

Was du hast das behalt on klag

Gdenck das dir allzyt gbreste mag

25] 155 Was du magst thun das wellest nicht

Zwuren verheissen eym villicht

Das nit so du meynst wesen gut

Man Sprech, du habst vnstete müt

26] Wer nit mit hertz ist triiwer fr'undt

160 Sunder mit gliPzwort dir erschyndt
Du du im ouch des glich all frist

So wirt betrogen list mit list

2.7] Nit wollest versuchen ander lüt

Mit zu vil schmeichel wort allzyt

165. Gar siifz die pfiff singt, so do lügt

Der Vogler vnd den vogel betrügt

28] Hastu kint, wenig gült dar by
Ler sy in hantwerck, kunsten fry

Das sie ir leben mögen neren

170 Vnd grosser armüt sich erweren

29] Schetz was vnwert sy, es sy wert
Vnd was werd sy, es sy vnwert
So achtet nyeman dich dar für

Das gytzig sy dyns hertzen bgir

30] 175 Was du gewon zu schelten bist

Thü nit das selb zu keiner frist

Es stat dem lerer an scbentlicb

Wann man spricht, artzt heil selber dich

31] Was recht ist das heisch tag vnd nacht

180 Oder das man für erber acht

Dafi heischen ist ein grosse torheit

Die ding die man mit recht verseit

32] Nit wellest fürsetzen gering

Dir das vnkunt, für küntlich ding

185 Küntlich ding stont in vnser acht

Das vnkuQt stot in züfalls macht

33]

34]

190

Sidt vnser zwyfelhafftigs leben

Mit Schadens vnfall ist vmgeben
So setz den tag dir für gewinn
VCF welchen du würdst arbeit iii

Wich etwan dem gesellen dyn
So du mit syg magst meister syo
Dann süsse früod behalten werden
Mit dienstbarkeit vnd früntlich gberden

35] 195 Lug wann du grosses heischen wilt

Das dich des kleinen nit beuylt
Dann widergelt in solchen dingen
Den geliebten mag vil früntschafftbringeo

36] Hut dich, mit krieg den nit entrüst

200 Der dir verwant in gnaden ist

Dann zorn den hafz gebirt vnd mert
Eynhällikeit recht lieb ernert

37] Wann dich der schmertz zu zürnen tringt

Vnd vmb der knecht schuld myfzdat zwingt
205 Brich ab, das du im mäfzlich trägst

Das du den dinen schonen magst,
Do mit du nit dyn gesind veriagst

38] Ettwan mit lyden vberwind
Den du magst vberwinden gschwynd

210 Dann dye gröst tugeot in den sitten

Ist allzyt gdultiklich gelitten

39] Du solt behalten alle frist

Das vor mit arbeit gewunnen ist

So arbeit ist in Schadens strofz

215 So wachfzt vfz dötlich armüt grofz

40] Bifz gastbar, lad etwan on sünd
Dyn kuntgest vii dyn guten fründ

ßistu rych das dir nit gebrest

Bifz allzyt dir der aller nest

Secundus Liber

220 Wiltu villicht kennen vnd leren

Den buw der erd wie man sol eren
So lifz virgilium darvon,

Wiltu zu wissen vnderston
Lieber der krüter kraflt villicht

225 Das seit macer in sym gedieht

Ob du begerst wissen zu zyt

Der Romer vnd Carthago stryt

Such Lucanum der seyt dar von
Wie mars zu strytten ist gewon

230 Ob dich gelust zu lieb dich keren
Oder du narr bülschalft wilt leren

Such Nasonem, ob aber dir

Difz sorg zu synn syg vnd begir

Wie du lebst wise, soltu hören

235 Was du hie von mir mögest leren

Dar durch von mir mögest volbriogen

Dyn zyt vnd tag on lastermol

Darumb kum har, ler lesen fry

Das du erfarst was wyfzheit sy

1] 240 Gdenck ob du magst on schad vnd trutz

Bifz ouch den vnerkanten nutz,

Ein fründ gewinnen dienstbarlich

Ist besser dann eyn künigrych
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'2] NU frag noch such was syg der bscheit 17] Dyii gewunnen gut bruch messeklich

24S Des hyinels vnd gots heyinlicheit 305 Ob du schon bist an kosten rych

Die nyle du dotlich bist so such In kleiner zyt veiiauU't vnd schwindl

Dölliche ding, nit höhers rüch Das man hart lange zyt gewint

3j Lad vir die vorcht des todes nüt 18] Bilz etwan schyinpHig, nit allzyl

Dann es ein dorheit ist alzyt So sich die sach also begyt

250 Die wyl du vörchst den tod mit leid 310 Glichsen dorheit nach gelegenheit

Verliirst du all dyns lebens fröd Ist offt die grbst fiirsichtikeitt

4] Nit wöllst von vngewissen ding 19] Flüoh vnkuseheit, gedenck dar by

In grymm vnd zorn kriegen gering Das dir, des glich zu Hieben sy

Dann zorn das gemuet also verblent Der gytheit laster dann es ist

255 Das es recht worheit nit erkent 315 Wider dyn lyniüt, ere, alle frisl

5] Gib vl'z behend, vnd kosten mach 20] Du wellest iedem klaller nit

So das vordert die zyt vnd sach Glauben syn sag zu aller zit

Man niulz vlz geben nach gestalt Klein glaub hab daran by wil

Do mit das ander mau behalt Dann vil liit müssen rede vil

6] 260 Fluch alles das do ist zu vil 21] 320 Nit wellest über sehen dir

Bdenck fröw des kleinen dich by wile Das du sündst in drinckens begir

Mer Sicherheit ein schilflin bat Dann der wyn hat gantz sünden kein

Das vil" eim kleinen wasser gat Des trinckers ist die schult alleyn

7] Gdenck vnd verswig vernünffteklich 22] Man sol eyn ratt heymlichen helen

265 Vor gsellen, wes du schämest dich 325 Gtrüwen gsellen allein entpfelben

Das nyt das selb all menigklich schalt Die hilü" des libs man legen sol

Das dir allein schadt vnd milzfelt An ein getrüweu arlzet wol

8] Ich wil nyt das du meynst das fry 23] Nit wellest tragen schwermüleclich

Eyn sunder in syn sünden sy Ob fall des vnglücks kum vif dich

270 Zu zyten blibt verswigen sünd 330 Glück hengt etwan dem bösen nach

Vnd würt zu zyt offen geswind Das es im schaden mog mit räch

9] Nyt wellst verachten eyniche zyt 24] Versich dich das des glückes schlag

Die sterck dye in eym kleinen lytt Man wart vnd tragen mufz all lag

Dann wem sterck dye natur verseyt Dann lychter ist ein yeder schadt

275 Der schynt mit synn vnd behendikeyt 335 Den man vorhin fürsehen mag

10] Zu zyt dem myt vernunfft entwich 25] Nit lafz din gmut mit truren zwingen

Den du weist dir nit wesen glich Kein zyt in widerwerligen dingen

Wir sehen dick das nider lyt Hoffnung behalt die bilz in lodt

Der starck, der myt eym swachen slrit Allein den menschen nit verlot

11] 280 IVit wellest krieg myt Worten han 26] 340 Verlafz das ding zii keiner frist

Wider ein wolbekanten man Das du weyst das dir eben ist

Dann ettwan krieg vlz Worten klein Dann gelegenheit mit locken vil

Entspringt vnd wechfzt grofz vnd vnreyn Wurt darnach olft kal vnderwil

12] Nit wellest als eyn dor versuchen 27] Lug eben was nach volgen mag
285 Den willen gotes in lofzbüchen 345 Das künlftig das fürsich all lag

Was got on dich hat angesehen Du solt nach volgen dynem got

Das düt vnd lofzt er on dich gschehcn Der beidteil aiisicht frü vnd spat

13] Gedenck fluch zu vil hofflicheit 28] Bilz etwan messiger zu stnndt

Das man den hafz nit vif dich leyl Das du mögest bliben starck vnd gesundt

290 Dann ob dir ioch nit schadet der 350 Wenig sol man der wollust geben

So ist er doch zu tragen schwer Damit man mijg in gsuiilheit leben

14] ßifz starck dins gmüts ob man hat dich 29] Nymer verschmähen wellst allein

Verurteilet vnrechtecklich Des volcks vrleyl in der gemein
Dann nyeman frowet sich langzyt Das du nit gfallesl keym by wil

295 Der durch falsch richler obgelil 355 So du verachten meynest vil

15] Die bösen sch(!ltworl meld kein frist 30] Dir sig ziini erst vor vPz bereit

Des krieges der versünet ist Die sorg dins libes vnd gsuntbeit

Noch lyndschalft, zorn melden mit nydl Schuldig die zyt zu keiner frist

Ist eigeuschalft der bösen lüt So du dir vrsach schmertzens gyst

16] 300 Nit lob dich selbst hochförteklich 31] 360 Nit acht noch würd durch troum beschwert
Des glichen schilt nit selber dich Daii menschlich gmüt was es begert
Das thünt narren, die da berürt Vud holfnel so es warbt villicht

Ir ylel ere in hochfart fürt Das selb es in dem schlaulf oucb sieht.
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Tcrlius Liber

Welcher leser erkennen woli

l?!)') Pilz {gedieht wie er sich halten s5ll

Der selb diPz gbot im hertzen trag

Die goein dem leben sint all tag

Dein gniut mit guten gboten 1er

Zu leren die nüuier vIF hör
370 Dann on ler ist das leben wild

\'nd vnnutz wie des todes bild

So wurst erlangen nutz vnd ere

\ erachtest du aber myn ler

DarlFstu daran nit schuldigen mich
375 Sunder hast selbs versumet dich

3] Wann du recht lebest hie in zyt

Do achst der bösen nachred nüt
Es stat nit vnserm willen zu
Was yederman red oder thu

4] 380 Bistu gestelt zu einem gezüg
Vor vfz bebalt dyn schäm, nit lüg

So verr du magst thun so schwig
Dyns frundes laster nit vfz schrig

Gdenck hüt dich glich als ver ein mort
Vor süsser red vnd schmeichel wort
Einfeit ein frünt ist der worheit
Der sucht beschyfz wer lugen seyt

Fluch tragkeit, die da als man seyt

Des lebens ist zerstorlicheit

Dann wann das gmüt verdrossen ist

So würt verzert der lyb wie myst

Setz etwan freüd vnd kurtze wil

Zwischen dyn sorg, doch nit zu vil

Das du mogst tragen lychteklich

All arbeit die beschwüren dich

5]

6]

7]

8]

}85

390

395

Nit wellest bereden alle stund

Was ander lüt reden vnd thunt

Das nit ein ander defz gelich

Veracht vnd spott mit reden dich

9] 400 Schrib an din tafel vnd hab acht

Was din letst glück dir hab zubracht
Das selb mer vnd behalt din tUsch

Das man das mul nit mit dir wasch

10] Ob dir richtüm by wonend ist

405 So du am end dyns alters bist

Lüg bifz gabhatft dim fründ allzyt

In kargheit wellest leben nit

11] Du herr veracht nit in dym synn
Den guten rat des knechtes dyn

410 Veracht eins andern ratt kein tag

Wann nutz [dir?] dar vfz kumen mag

\%] Bistu an gut vnd zinsen din

Nit der du ettwann bist gesin

Lüg das du lebst content dar mit

415 Das dann zu mal die zyt dir gyt

13] Hüt dich lüg eben für dich schow
Durch güttes willen nym kein frow
Ob sie dir leiden würd villicht

Kundst du dich von ir scheiden nicht

14] 420 Ler von vil lüten ebenbildt

Was du thün oder lassen wild
Eins andern leben meisler ist

Was wir thün sollen alle frist

15]

16]

17]

18]

Was du vermagst das vnderstand
425 Dar über nüt, das nit zu schand

Du werst von schwerer arbeit stan

Vnd müst den spot zum schaden han

Nit wellst langzyt verschwigen han
Was du weist nit recht syn getan

430 Das nit dyn schwigen anzeig geb
Du sygst der auch nach bofzheit streb

Rülf an des richters hilffvnd rat

Wann dir ein vnglich vrteil gat
Dann die gesatzd das wellen han

435 Das man sie auch rechtlich rülf an

Gedenck zu tragen gdulteklich

Das du lidst vfz verdienst billich

Vnd so du dich selbs schuldig gyst

Vrteil dich selbs zu aller fryst

19] 440 Lüg vnd lyfz vil zu aller wil

Lifz das gelesen offt vnd vil

Poeten schriben wunder wol
Das man doch nit als glauben sol

20] By würtschafft gesten nit vergefz

445 Lüg bifz mife red syttig gemäfz
Das nit ein klapprer man acht dich

So du meynst syn gar höffelich

21] Dyner frowen wort zu keiner frist

Wollest vorchten wann sie zornig ist

450 Dann wann ein frow betriegen wil

Do kan sie weinen offt vnd vil

22] Dyns gwunnen güts bruch dich maPzlich

Das man in mifzbruch nit schelt dich

Wem zu verthün das syn ist gach
455 Wen das hin ist, volgt frembds dar nach

23] Gedenck zu tulden alle frist

Dyner frowen zung die dir nütz ist

Dann es böfz ist das man nit will

Sich lyden, vnd nit schwigen still

24] 460 Lüg setz dir für im hertzen fry

Das der tod nit zu fürchten sy
Dann ob der tod loch nit gut wer
So endt er doch vil leydt vnd schwer

25] Dyn eitern hab lieb vnd werd
465 So wechst dir glück vnd heyl vif erd

Erzürn auch nit die müter dyn
So du dym vater gut wilt syn

Quartus Liber

Welcher begert das leben syn

Füren in Sicherheit da hin

470 Der selb nit syn gemüt anhenck
Dem laster, das gut sitten krenck

Gedenck vnd widerlyfz alle zyt

Die gebot die dir das büchlin gyt
Du findst zu myden alle frist

475 Ettwan, wann du dyn richter bist
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1] Veraclit richtum ob du will syn
Recht selig in dem gmiite dyn
>\'er die entpfahet durch syn gydt
Der selb der bellet alle zyt

21 480 Nymer gebrist dir noch wiirt sur
Die nutz vnd noturfft der natur
Wann du benügig bist da mit

Das dyn gebrucb fordert zu zyt

3] Wenn du vnsorgsam dich verHirst

485 \nd on veniunU't dyn sach regierst

Soltu das glück nit heissen blint

Das doch nül ist, vnd uyeman fynt

4] Hab lieb den pfennig^ doch hut dich

Hab lieb die form des gelts mefzlich

490 Dann nye kein heylig ye vif erd

Noch erlich mensch gelt hat begert

5] Wana du bist rych gedenck darmit
Hab acht dyns lybs versum den nit

Ein rycher siech wol pfennig hat

495 Syn Hb doch nit gesuntheit stat

6] W^ann du zu zyten streich entpfachst

Des meisters zu des ler du gast

Dyns vatters straff" leid dulteklich

Ob er in zorn mit wort straff" dich

7] 500 Die dir nütz synt würck solche ding
Gedenck in ilung bifz nit ring

Dann man licht irren mag darinn

Kein gwyfz hoffnung hastu zu gwinn

8] Verlych vmb sunst dem der dich bit

505 Was dir zu scheucken schadet nit

Dann frumen lüten früntlich syn
Das ist zum teyl ein grosser gwynn

9] Bald Überschlag zu aller fryst

W^as syg das dir argwenig ist

510 Dann das man an der erst veracht
Dar vfz würt ollt grofz schaden bracht

10] So dich die schedlich üppikeit

Anlicht Wollust der vnküscheil
So wellest fressery eritpern

515 Eyn voller buch der bület gern

11] Wann du dir setzest selbst für

Das du soll vörchlen alle Ihicr

So glaub mer syn zu vörchten dir

Den menschen dann all ander thier

12] 520 Wann in dym lib vasl krefflig slerck

Du hast vnd des eutpfindsl, so merck
Bifz starck in dym gmüt, so mag man
Dich für ein starcken menschen han

13] Ob dir villicht arbeyt züfall

525 Bit hillf von dineo fründen all

Dann man kein bessern artzct fyndt

Dann in der not ein trüwer fründt

14] Die wil iu schuld du bist sündtlich

Warumb stirbt dann das vich für dich

530 Ks ist ein dorheit das man holf

Heil vfz eyos andern todes schloff"

15] Wenn du ein gsellen dir gerüchst
Oder ein Irüwen fründt vfz suchst
Soltu nit glück des selben man

535 Suuder syn leben sehen an

16] Bruch dich was got beratet dich

Den namen eins gytigen fluch

War zu gebe dir dyn rychtum warm
So du in überflufz bist arm

17] 540 Wiltu das dirgewifz werd geben

Ein erlich wort in dyncm leben

So schalf das alUyt dyn gmut
Vor bosea freuden sy behut

19] Ler etwas vnuersehenlicb

545 Dann ob das glück schon von dir wich
So blibl die kuiist, vnd verlafzt nüt

Des menschen leben einlebe zvt

20]

21]

550

Betracht vnd merck heimlich all frist

Als das ein yeder reden ist

Des menschen red syn sytten zügt

Vnd vrteilt den der nit gern schwigt

yeb die ler das sye werd gemert
Ob du die kunst schon hast gelert

Wie der vernunfft hillft sorg vnd flifz

555 Hilff't Übung dem gbruch in solch wyfz

22] Sorg nit den tod zu keiner frist

Noch anders das zuküniftig ist

Dann den tod vSrchtet gantz niemau
Wer syn leben verachten kan

23] 560 Von den gelerlen ler vnd hör

Die vngelerlen du selb ler

Dann die ler aller guter ding

Sol man vfz spreylen gar gering

24] Ob du will leben frisch gesunt
565 Nach dym vermögen drinck zu stundt

Dann yede wollust vrsach ist

Das dem menschen mit kranckheit gbristi

25]

26]

27]

570

575

Hastu gelobt ein ding olflich

Oder geriembt, lug wol für dich

Das du vfz schuld lychtuertikeit

Nit wider sygst zu schelten bereyt

Wann dyn ding still sint vnd glücklich

So hüt vor widerfall ouch dich

Dar gegen gdenck in widermut
Das man sol holfen vü" das gut

Hör nit vff lernen alle wile

Dann wyfzheit wechfzt vfz sorgen vile

Gar seilen würt fürsichtikeit

Vfz langem bruch der zyt bereyt

28] 580 Lob messeklich ein yeden gast

Dann den du olfl gelobt hast
Do zeygt ein lag dir lichllich an
Was er sey für ein früntlich man

29] Scham dich nit rat ich aller meyst
585 Das man dich ler was du nit weyst

Wer etwas kan hat lobes vil

Ein scbaud ist wer nit lernen wil

30]

31]

590

595

By vil wyn vnd vnluterkeit

Ist krieg vermischt wollustikeit

Begrilfmit dym miJl was loblich ist

Aber fluch krieg zii aller frist

Gedenck zu fliehen alle frist

Den stillen der schwermütig ist

Welchs wasser senlll isl, hat gar off't

Ein lielfern grund dann man verhollt

4
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32]

33] t)OÜ

Ob dir in dyn dingeo mifz fall

Des gliickes züfall vnd gewalt

Schow an eins andern glück all frist

Was vnderscheid du böser bist

Was du vermagst solchs viF dich lad

Mit rüdern faren zu dem gslad

Vi! sichrer ist dann allzyt fer

Mit seglen schiffen vff dem mer

3i] Kein bösen zanck wellest fahen an

605 Mit eim gerechten Fruraen man
Dann got der strafft allzyt vnd rieht

Den zorn der vnrechllich geschieht

35] Du solt nit trurea in dym mut
Mit schmerzen vmb verloren gut

610 Sunder billicher freuwe dich gar

Ob dir ein anders widerfar

36] Es ist ein schwer verlust wann man
Mit schad verliirt das man mufz han

Etlich ding synt do sich gezimpt

615 Das sie ein friindt mit gdult vif nimpt

37] Nit wollest dir verheissen üt

Zu dynem leben lange zyt

Dann wan du gast volgt dir der tod

Die schat dyns lybs er nit verlat

38] 620 ßesenfftig got mit wyrouch gnug
Das kalb lafz wachsen zu dem pflüg

Nit glaub das got sich senfften lat

Wann man im opffert durch den tod

39] Gib stat so du geschediget bist

6JJ5 Wych des glück der zu mächtig ist

Dann wer thun mag den schaden dyn
Der mag dir etwan oucb nutz syn

40] So du gesündt hast etwan vil

Lüg straff dich selb dar nach by wil

630 Dann so dyn wunden heilt dyn hertz

Des schmertzen artzney ist schmertz

41] Nit schuldig noch verdamm ouch nit

Ein guten fründ nach langer zyt

Ob in syn silten handt verwandt
635 Gedenck doch an die ersten pfandt

A%] So vil du an eym ampt bist wert

So vil lü^ das man dyn gerdt

Das dir nit werd des man sich schambt
Ein nam der beifzt verlür das ampt

43] 640 Bistu arm allstund doch betracht

Das man dich nit argkwenig acht

Der tod genem ist alle frist

Dem der verdacht vnd vorchtsam ist

44] Wann du erkoufft hast kuecht villicht

645 Vnd in dyn eigne gbruch gericht

Knecht oder diener du sie nenn
Für menschen du sie offt erkenn

45] Lüg vnd ergriff von stunden an

Den ersten züfall du magst han

650 Das du nit wider suchen gast

Die ding du vor versumet hast

46] Min sün du wellest dich frövven nüt

Vff gehen tod der b8sen lüt

Vil seligen sterben ouch geschwind

655 Der leben doch ist on all sünd

47] Haslu ein frowen die weder gdat

Noch bSsen lymüt vif ir hat
So vnderslan zu fliehen gschwind
Eyns vyndes nameu für ein fründ

48] 660 Ob dir das selbig widerfar
Das du vil hast erkennet gar
Lüg 1er vil, das zu ler dich sielst

Hut dich das du nit leren weist

49] Ich hab mit schlechten Worten gdicht

665 Difz verfz, des wunderst dich villicht

Die kürtz die hat das selb getan

Das ich zwen synn begriffen han

Sebastianus Brant

lam Catho finis adest tuus ingeniöse magisler

Qui pueros mores cü grauitate doces

Te mutilum prius i mancum : lanauimus isto

Codice : apoUineam contulimus vel opem

Finit Catho feliciter.

[^uf dem folgenden blatt auf der Stirnseite ein in einem

buche blätternder Jesusknabe ; über ihm auf einem bände

die Worte: Ein gut selig iar. auf der rückseite ein pre-

digender mönch.]

Facetus im latin durch
|
Sebastianu Brant

getiitschet

[Dasselbe druckerzeichen Furters^ wie beim Cafo.]

Menschliches heil, hat bessers nit

Dann haben mofz, vnd gute sit

Noch mym vermögen wirt gemert
Was Catho uyl hat alls gelert

5 Vfz dysem brunn man schopffen mag
Gut sytten, zucht vernunfft alltag

Darumb ir groben, die do begir

Zu Sitten haut, kumen zu mir

Dyfz gertlin bringt blümen mit frucht

10 Vfz den,^der vngelert lyfzt zucht

On gott keyn nutz, noch ere vfz kunt

Such gott von erst vnd alle slundt

Wer got dient, der regiert mit got

Volkomentlich alles gut er hat

15 Glaub eynen got vnd bet yn an

Ere alles das im zu mag stan

Küchen vnd priester soltu eren

Ir lob nach dym vermögen meren

Ob yeman sytzet oder stat

20 In eynem chor, so ist myn rat

Dafz er lefz, opffer, oder syng

Oder mach sich hyn vfz geryng

So bald du in der kirchen bist

Gdenck warumb du mensch gboren sygst

JJ5 Antweders lyfz, syng oder, bett

Danck christo der dich gschaffen het

18
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WaoQ du got dieiisl, beyd knü im bugck

Eym menscbeo eyns, das ander zuck ,

Wer will zu altar dienen \\o\

30 Mit beyden beml er dienen sol

Ere valler vnd müter alllzyt

Da mit dir got längs leben gybt

Thu yedem was du selbst wilt han

So gfallst du gott, vnd yedernian

35 Byfz demütig, bab mafz dar mit

Zii vil, balt man für oerriscb sytt

Wellst nil gesiindert syn zu vast

Nocb red zu vil, wo du hiogast

Es ist nolt, das man flieh al frist

40 Deo, der zu vil gesiindert ist

Bifz gerecht, wer gerechtikeit gerucht

Des somen nyemer brot im sucht

Wer glaubt vod ist eyn getriiwer knecht

Dem würt syn Ion im hymel recht

45 Byfz schnei das du yede red verstast

Byfz Irege, das du Iromde wort xh lafzst

Zu gnaden laulf, bis treg zu räch

Zu frydeo il, stell krieg nit nach

Gib iedem der durch gots ere byt

50 llastu nit gelt, deyl gut wort mit

Wilt du geben, das es verfach

Wann du dyn gab vfz gibst so lach

Ob du^ gibst gab vnd weynst dar ab

V^erlürst du allen danck vnd gab

55 Dyns dienst b3fz yederman bereit

Du findst eynen der dir danck seyt

Wann dir dient yeman, lafz syn Ion

Byst du gerecht, nit lang vfz slon

Eym yeden geyst nit glaub allzyt

GO Dann dick der schlang verborgen lyt

Mit wort man bald belriegen düt

Gar olft vnd vil, eyn eynfaltig blut

Eye kurtz wore red gang vfz dym mundt

Eyn lügner dSt syn sei all stuudt

65 Lach selten vnd eyn kurf/e zyt

Vil lachen nerrisch anzeygen gyt

Nit lach alleyn, man schetzt eyn mundt

Der lacht, eyn bub vnd dor, all stundt

Nit bger arm werden, oder rieh

70 Der mittel mafz halt sicher dich

Dry ding synt, die da tag vnd nacht

Dir hangen au, der nym wol acht

Die vnrein weit, dyn eygen lyb

Der grym vindt, lug difz von dir tryb

75 Vnd hafz alls das inn hanget an

Das ander magst du wol lieb han

Hymcl vnd dot, mit irem anhang
Hab vor dyn äugen, vnd dyn anfaiig

B(!traclit all/yt das wescn dyn
80 Was du bist, oder bist gesyn

Vnd was vfz dir noch werden sol ^

So huctstu dich vor siinden wol

Ob es sich bgeb das du verheist

Den heyligen etwas, lüg das du leysl

85 Bzal gern, verzüchs nit hüt vnd morn

Das dich nit drum schlag gottes zorn

Such zu dynr notlurfft, doch weist nit

Mit mueg hülfen zu widerslrit

Das du nit samlest hye mit gydt

90 Das dir gebrest zur lesten zyt

Such, gdenck, behalt, lyfz für vnd für

So gibt alwyfzheit die Schlüssel dir

Wuchrer, reuber, myuchs pfaffen kind

Nym nil zur ee, oder die wytweo sind

95 Dann den gibt man bofz gewunneo gut

Das den gerechten nit wol dut

Wan du siehst eynen der da vallt

Lach nit, milllyden mit im halt

Was du thüst heymlich, das sag nit

100 Dynr frovven, wilt du han gut zyt

Sunder darufz dir wachsen mag
Dins lebens sorg, niemans das sag

Was du dügest so halt niemans für

Die gaben die vfz gant von dyr

105 Mit bofzheit würt bewegt all zyt

Das frewlich gmuet durch solchen syt

Ob du will wissen heymlichkeit

Kind, narr, Irunckner, dir warheit seit

Ob yeman dir entgegen kunt

HO Derfrolich antlit het vnd mundt
Vnd gruesst dich, so gedenck dar by

Das er dir nit vngünstig sy.

Nil bruch wincken vnd oren runen

Keyn guter glaub würt drufz genömen

115 ist dir dyn frow willig bereit

Ere sy mit gnad vnd günstlicheit

Du dürstend kindt, 1er mit wvfzheit

Den brunnen den sie dir bereyt

Der mit fünlf schlofz beschlossen ist

120 Vnd by eym hohen berg vfz flüfzt

Dyn lermeyster in cren hab

So gibt die wyfzheit dir dar ab

Den ersten Schlüssel, such dar by
Die zung die dir wol fruchtbar sy

125 Gedenck, behalt, lifz, wider lifz

So werden dir in diser wifz

All Schlüssel die dye recht warheyt

Zu allen schlofz der brunnen treit

Frowlichem gschlecht red übel nit

130 Sunder ercn syc zu aller zyt

Der ist warlich eyn bur geoandt

Der von frowen seyt vner, schandt

Dann wann wir all recht uemen war
Sint wir vou frowen kumen bar

135 Ilastu eyn fraw die widerig

Mit haiidt vnd mund dir alllzyt sig

Von recht trybst du sy wol von dir

Das du nil werdst verdampt mit ir

Hastu eyn sun, straff yn mit rut^

140 Wann «^r vnrechl vnd sünden Ihüt

Das nit im lal'zt sym willen nach

Du sünd verdienst vnd golles roch
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^ 145

150

155

160

165

170

17i

180

1, 185

190

195

200

Hastu eia kiiecht denselben halt

Vnder dym füfz, gbot, vnd geaalt
Das er nit werd erhebt zu vil

Vnd füg" dir schad zu vnderwj

i

Thü allzyt den nachgebnren dyn
Das du werdst liebgeacht von yu

So niagstu suchen sunder elag

Das, so du suchst eyn guten tag

Ob dir licht eyn stiefFmüter sy

Oder stietfualter, lug dar by
Bil'z fürsichtig, und reitz sy an

Das sy von hertz dich lieb went hon

Ob dir eyn stieffsun sy, Ihu an

Im ere, so lobt dich yederinan
Vnd magst verdienen ouch darby
Das dir syn müter günstig sy

Sichstu zwen brüder die da füren

Zwüschen ein ander strit, wellst rüeren
Ir keinin an, noch hellfen ym
Sunder straff sie mit senffter stimm

Halt wirlschafft selten, das verthust

Dyn gut nit bald, vnd bettlen müst
Wer mer verzert dann er gewinnt
Des gut in kurtzer zyt zerrinnt

Lafz mit dem tisch benuegen dich

So würst nit eim hoflecker glich

Es ist schand wer dar affter laufft

Vnd fremden schleck mit vnzueht kaufft

Wile in dym mundt die spyfz noch ist

Huet dich zu trincken alle frist

Nit zympt sich das man suppen macht
Im trinckgschirr oder vollen bac

Eyn grober esel, macht im mundt
Eyn supp, vnd seycht ins wassers grundfc

VVer abgebissen stück der spyfz

In die blat leyt, der ist nit wyfz

Nit bifz, noch kü das brot vor hyn
Das du leist vff das teller dyn
Ouch wisch dyn nafz zu keiner frist

An zweheln, die fücht rützig ist

Nit drück dyn nafz hend mit dym kleidt

Das du hast an dyn lyb geleidt

Drück an die hantzwehel ouch nit

Die zen vnd fliessent äugen glidt

Wer milt ist [mit] sym eygnen gut
Den selben man vast loben dut
Wer fromd gut gibt mit milter handt
Derselb verdient dar von grofz schandt

Vier ding dar man gemeynlich
On massen überhebet sich

Zuflüfz des richtum, adel grofz

Vil kunst vnd schonheyt über mofz

Erkennstu das nüt solchs zier dich

Nit halt dich grofz eym narren glich

Nym zu der ee, eyn gemahel schon

Die dir von sytten glich sig gethon

Ob du mit fryden wollest vollenden

Din leben vnd in ruwen enden

Du dich ab von des fürefz rouch
VdH von eym trieffenden hufz ouch

Vnd von eym schalckhalftigen wyb
Die dry ding schaden dick dym lyb

205 Ob sich begeh zu sitzen dich

By eym der besser sy vnd rieh

Wellest nit gen im halten dyn knü
Das vnder dym beyn steckend sy

Du solt mit frolich gsicht vtf stan

210 Eym, der do sy ein erlich man
Nit sitz zu im gsellt an syn sytt

Es sy dann, das ers heyfz vnd bytt

In welches hufz du kumbst villicht

Das dir sy frembd vnd kuntlich nicht

215 Eyn reine stat der erden by
Geh dir eyn stül, do sitz da fry

Wilt du, so magstu gon zymiich
Woll mit eym, der sy dynen glich

Ob er doch vor dir anhyn will gan

220 Soltu in gern gon vor dir lan

Ob es sich bgeb dir, das gangstu
Mit eym der besser sy dann du
Gang nach im, so lang bifz er dich

Heifzt, an syn sytt gan tugentlich

225 Ob du gast vvandlen über feit

Nymer werd zweyen zu gsellt

Mit vnglich ochsen zühet man nit

Den karren woll, zu keyner zyt

Ob yemans wyrdig acht dich syn

230 Dir frolich büt eyn kopff mit wyn
Entpfach den, trinck wenig dar von,

Vnd gib in wider hoflich schon.

Ob du bist arm vnd sulfer nit

So trinck alls vfz, das man dir büt

235 Vnd gib im wider 1er den kopff

Doch wesch in vor, mit wassers tropff

Nit trinck mit ab gewentem ruck
So du empfachst das trinckgschirr dick

Noch mach kein suppen vfz dem brot

240 Das dir noch in dym mundt vmb gat

Der disch sol dir vffhalten nit

Din ellebog, zu essens zyt

Sunder sitz vffrecht alle frist

Dien dem, der by dir sitzend ist

245 Wann du das trinckgschirr entphahst

Beyd hend du billich dar an lafzst

Vnd halt es recht zu beyder sydt

Mit zenen, lefftzen, halt es nyt

Solt du dins glichen sitzen by
250 Oder by eym, der besser sy

Frag du in, alfz eyn gut gesel

Vff welcher syt, er rowen well

Ob du gast wandlen ver, vnd wytt,

Lug, das du ruwgst des nachts all zyt

255 Stand früe vff, such die Strassen dyn
Dye herberg nym by tages schyn

Such dir nit rüg, noch früntschafft sufz

Jemer, in eyns rottfuchsen hufz

Dann er eyn vrsach in im treit

260 Das er zu falfzheit ist bereit.

Mit wem es sich begeh zu zyt

Das du solt goQ nach oder wyt

18*



140 ANHANG. FACETLS.

Frng nach sym »am vnd wesen gar

A\'ar er well, viul wo er kuin har

205 Ob du will kaiilTen etlicli ding

Schetz Überschlag das selb gering

Nit mer noch myiider darzü s\\5r

Halt dich vlF erberkeyt vnd ere

Du soll nil mit eym lincken zai»

2~0 Nagen, noch reden auch yeman
Stich heynilich nil zu dheyner zyt

Din eben mensch durch has vnd nidt

Ob yemans iiheriiebet sich

Das er von ere vnd gut syg rieh

275 Nit ruem dich, dann zu aller stundt

Lob slinckt vfz eym eygnem mundt

Du solt ein frSlich angesicht

Dym gast zu zeigen sin gerichl

Dann frölich gsicht zwit'altet im

280 ere der gab mit danckbar stimm

Nit wellest anreytzen eynen hundt

Der schlaffen will zu syner stundt

Beweg den zorn zu ke>ner zyt

Der lange zyt verborgen lyt

285 Byfz guter ding beyd fruc vnd spat

Wann man vll'slal vnd schlaffen gat

\\'ütisch yeder man gutz wo du stafzst

Gib lob dym wirt, wann du hien gast

Lug vnd gsweyg mit gunst din mund
290 Das er nit arges red all stund

Als sol man decken das schyCzhufz

Das böser gstanck nit gang darufz

Nit wellest in eins andern ero

Mit dyner sichlen schnyden kern

205 Huet dich das du nit stossen Avet

Din Verden in eyns andern ee bet

Yffeygnen seckel dich verlofz

Wann du zu merckt gast oder strofz

Der Kremer wiirt betrogen vil

300 Wer vif frombd seckel merckten will

Die gififzt er die ich dir fürhaldt

Ist das du gern bezulst, vnd baldt

Be/alslu gern, so glaub des mir

Du kaulfsl, verkaulfst und lebst in zier

305 Dyn zung sol tröwen reden nüt

Von dynem vynd zu dheiner zyt

Dann wer sym vynd will treuwen vil

Der warnet in dar durch by wyle

Liig, vnd dyn hend nit wilter streck

310 Dann dyn kleid lang syg, vnd gedeck

Verzer vnd gib nit vfz zu vil

Will du on sorg leben by will

Wer mer vfzgibt, verthüt ein tag

Dann im syn gut ertragen mag
315 Der nem uit wunder ob er werdt

Mit arnujt vnd vnseld beschwerdt

Gdenck ob eyn mynder efz mit dir

Dien ym mit herlz, müt vnd begyr
Doch bist du ym vnd er dir glich

320 Halt in in acht vnd mor erlich

Ob dich villichl eyn l'römdes hulz
Byll zii der spyfz zu esseu vfz

Keyn stat des tisches nym nit in

Byl'z dich das heisset der wirt din

325 Ob man das Wasserbecken büt

Eym grossem dann du sygst, so bhuet
Das din hant vnder dienstbar syg

Büt im das an syn ermel fry

Ob du siehst das es licht not du

330 lliltf das die spyfz bereyt werd zu
Vnd ob es not villicht wurdt syo

Stand vor dem tisch, dien und scbenck in

Ob by dir yffzt ein grosser her

Der an das Irinckgschür gryfft so ier

335 Din band uit in die schüssel slofz

Sunder ergriff die zwehel blofz

Ob dins glich oder der da sy

Besser, dir licht mit Worten schry
Hör zu vnd schwig glich als ein stum

340 Byfz er syn wordt endt vmb vnd vmb

Byfz nit milschu!dner oder bürg
Das man dich nit zu leisten würg
Dan vilen gadt mit swerem end
Solch ding vnd handel zu der hend

345 Fluch iMh ding, hoffart vnd spiel

Vor frowenhufz, würtzhuser ziel

Ob du das zier des lebens din

Wylt suchen, vnd den hosten schyn

Will du gott betten spat vnd fru

350 Gang in din Kamer, schlüfz die zu
Also lob mit heymliehem gebet

Den, der all ding geschaffen hell

Ob du gast wandlen über feldt

Züch nit harufz noch zel din gelt

355 Das nit vnfall dir kum darufz

Vnd man dir licht mit kolben lufz

Ob von dem rofz absligt yeman
Oder vif slig swerlich, griff an
Dana wer sin haut an sleygreilf leyt

3G0 Des dienstbarkeit würt > Iz gespreyl

Von welchem ding du reden bist

Zeyg das mit lirigcr nit zu frist

Den schalfstal solt nil sehen an

Wann du von schaffen red will ban

365 Vnstanthafft gemuet, ein scbalckhafft oug
Ein vnstet fufz, gibt dir on loug

Eyn gut auzejg eins maus al frist

Zu dem keyns guten boffnung ist

So bald du stigst ab von dem rofz

370 Mach dir dyn fuel'z der sporen blofz

Nil laCz sy an den versen stan

So machst dest bafz den weg bieu gan

Ob eym so vast sin slyfeln sindt

Zii eng, züch die im vfz geswindt

375 Vor vIV. ist er ein erlich man
So griff dar an lufz all ding staa

Ol) du redst mit eym grossen man
Oder du will gott dienen schon

Züch din büt, kap, barrellin ab

380 Lug, vff dym houbt das nit behab

Er allzyt das bild christi dins herren

Wann du dar für düsl aohio kereu
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Doch solt das bild nit betten an
Sünder den, den es zeyget an

385 Nit ruem dich du wellst dun eyn tag 445
Das din macht nit volbringen mag
Das du nit werdst geacht dar für

Das ulit dann lyegeu sint in dir

Dvn hant hab acht des tischs allein

390 VVan du yPTzt, lafz sie bliben reyn 450

JNit wellest dich kratzen damit

Vff dym haubt, oder ander glidt

Nit wellst blasen mit nerscher wise

In das Irinckgschirr, oder in spyse

395 Das mä nit gedeock du wellest dich flissen 455
Sy beyd mit dym speichlen beschissen

Ob man zum Irinckgschirr dich berieff

I
Stofz nit dyn letftzen darin tielF

Dann wer nach mit der nasen naht

400 Nit erlich der das tranck enipfaht 460

Nit überheb dich vber al

Ob dir gut, glück, villicht zu fall

Dann got sin gaben die er gytt

Dem vndanckberen nymbt all zyt

405 Alls das du düst lug vnd nit sag 465

Dym fynd din schaden, noch dich dag
Von dyner arraül vasl vor im
Er gwint sunst freud von dyner stym

Nit trur zu vast ob dir zu fall

410 Eyn vngefell, noch gluckes ball 470
Dann gott versucht die selben vil

Die er liebt vnd erwelen wil

Keiner wird also arm geacht

Das er nit werd bald rieh gemacht
415 Ob im got wil genedig syn 475

So vert syn armüt bald da hin

Kein mensch mag werden also vol

Das im syn richtum dueg so wol
Wo er nit ist glükhaflt dar mit

420 Er werd bald arm in kurlzer zyt 480

Ob wider dich din her vnd frow
Bewegt werd, lug wol vnd schow
Das din zung nüt red wider sy

Byfz das ir zorn nym won in by

425 Bringstu botschatft eym der da sy 485
Grofz mechtig an gwalt, eren fry

Red kurtz was dir entpholhen sy

Heymlicb, wor, wol hoflich dar by

Ob yeraans dir vergebens gytt

1430 Etwas gutz, byfz vndanckbar nit 490
Volkumentlich by sunder lob

Dynem vergober, vnd syn gob

Nit wellst schelten yemer die spise

Die du solt nemen, sunder dich flifz

,435 Was du dir selbs fürleyst zu zyt 495
Wechsel das in der blatten uyt

Huet dich nit wellest syn ein bott

Eyner bösen mer vnd missedot

Ouch nit beger das du weist hao

|440 Den nam eyns meysters der nit kan 500

Dyn fründt soll du erzürnen nit

VTz keyner vrsach die sich bgit

Keyns frintschafft man verachten sol

Er sy dann böfz vnd schalckheit vol

Gyb heymlicb als das du gibst vfz

Durch gotles willen vfz dym hufz

Als mäht du geben yedem wol
Eyn byspiel wie er geben sol

Wenn du bist über tisch, sich an
Betracht zum ersten den armen man
Dann yfzt man vnd ergetzt sich wol
Wann gott zu gegen auch syn sol

Wann in der gestalt eyns armen man
Zu dir kumpl christ, vnd heischt dich an

Deyl mit im myltlich, wyn vnd brot

Das er dir vorhin bsch5ret hat

Wann du begerest weschen dyn fuefz

Ker dich das mans nit sehen inuefz

Oh du stast oder sytzst villicht

Keym solt den rucken keren nicht

Ob du kainen begerst warlich

Eyn gerechten man oder erlich

So sich ir beyder wyfz vnd slat

So yedcr vnder sym tach gat

Du solt nit slraflen eynen ser

Der grosser syg dan du vnd mer
Von dem so er dir wann er will

Mag wider gelten schaden vil

Dyn hufz das sol suber vnd reyn syn
Vnd alles das du hast dar in

Dyn zen, mundt, hendt, vnd nase dar zu
Wesch vnd dyn angen morgens fru

Vber tisch soll zu keyner wil

Singen, oder sonst schwelzen vil

Du solt der erst auch nyemer syn

Der von dem lisch enweg gang hyn

Huet dich das du zu keyner zyt

Kedst zu eyns ander Sachen üt

Vnd so eyn ander redend ist

So halt man dich wyse all frist

Nit stofz dich in eyn sach lichtlicb

Die nit an gat noch ruret dich

Das dich nit yeder mog verstau

Eyn narren, vnd bofzhafftig man

Hastu eyn tochter die dar by
Mannbar, vnd vffgewachsen sy

II, setz eyn ziel ir zu der ee

Oder sie in ein klosler gee

Selten demuetig klein lüt syndt

Wenig gelruvv roll füchs man findt

Den wissen freidikeit gebrist

Eyn langer selten witzig ist

Kyndt bifz empsig im leren dyn

Im tempel solt andechtig syn

Gang heym fridlich durch gaffz vnd strofz

So verdienst ere vnd tugent grofz

Stand vff, halt priesterschafft in ere

Oder die meisler sindt der lere

Die wile die slont, lüg stand auch du

Nit beger zu sitzen als ein su

Wann man dich schickt für solche lüt

Betracht dyn wort wislich lang zyt

I



142 ANHANG. iMORETUS.

Vnd mit zusanieü geleiter hend

Nit wellst bald ylcn zu dem end

505 Die wyle zu trincken begert dj n herr

Büg im diu koü vnd büt im er

Enlpfoch von im das drinckgschirr schon

So hast all dingen recht gethon

Ich man in woren truweu dich

510 Süchslu lob haben ewicklich

Das du verachtest nit myn ler

Flilz dich har inn so gewiost gut ere

Ler tugent sun zu aller zyt

Aber dar ab wellst wichen nit

515 Ob du das thüst so wiirslu werdt
All menschen eren dich vlF erdt

Wer vi! lert, der schadt vnderwil

Dar kum mag man behalten vll

Das wirt wol kocht, was man vff nymbt
520 So man lert wenig, als sich zymbt

Darumb wil ich hye bliben ston

Myn rofz ist mued, es will nym gon

Liber Faceti doces mores iuuenü per Seba-
|

Dum Brant: nouiter in vulgare translatus :
|

Finit feliciter

[Das Basic?' wappen.]

Sebastianus Braut

Ad studiose indolis pueros

Has cape digne puer normas virtute amenas
Ex quibus insistas moribus (oro) bonis

Has tibi materna placuit transuertere lingua

Quo facile illarum mentem animumque feras

Et mihi (si mereor) grates age : näque ea pro te :

Proque meo exposui carmina filiolo :

Si cupis vrbanus fieri : multisque placere:

Sepius hunc legilo lector amate librum

Nee tamen interea postponas forte libellum

Qui sequilur: plenus moribus illc quidem
Nam docet in primis per siogula moribus vti

Officia, et iuuenes optima quaeque sequi

Inuenies eliam quae te fecisse bealum
Prol'uerint: pueros dogmala noslra beaiit

Proinde adolescenlum moneo iuuenumque magistros

Vt pueros doceant: hoc oj)ere esse pios

Scilicet in primis hortor quoscunque pusillos

Deinde ilidem : nostrum deprecor Onofriiim

Quae si principia et studii priniordia forsan

Carpetis : viuent nomina vestra diu

Sic supero primum vita: et pia sacra placebunt

Vestra deo : cunetis cbristicolisque bonis

Libcr 3Ioreli doces mo-
|
res luuciiuui in

gupple
I

mentü iliorü, qui a Cathone erant
|
omissi:

per Sebastianü ßrant: in
|
vulgare nouiler trans-

latus

[Ein Ichrcr^ eine anzahl kinder unterrichtend.^

Sebastianus Braut :
|
Onophrio filio suo

|

Salutcm
Facetos tili cupiens perdiscere mores

Ingcnuosque: cito perlcge paruü opus hoc.

Impare descripsit quonda id tibi docta veluslas
Carmioe: al auctoris noia fausta latent

Sed fuerit quis(juis : doctum tamen ille laborem
Ac pium l'ecit: complacitumque bonis

Vnde ego principium studij, primasque cameuas
Nate tibi (vt decuit) tradcre rite volens

Verte in Alemänum vulgare: scripta lalina

Ex verbo verbum reddere nisus item

Multum igitur debet pueri tibi, dulcis Onophry
Cuius amore legent plurima : rara prius

Postmodum Virgilium : 2 praeslantes forte poelas

Accipies : fuerit si mihi vita comes
Interea pergens geiiitorem passibus eques

Saltcm humilem paribus : sie boue nate Vale

Welcher begert sein h8felich

An leben vnd an sitten rieh

Der lafz mich, so würdt er bericht

Was ich hie ler in meim gedieht

5 Der geysilich, gelert ley, alt vnd kindt

Die iugent, rat hie bey mir fiodt

Vnd würt gelert har vfz gar recht

Er sey ein ritter oder knecht

Zum ersten ist es nütz vnd fein

10 Den die do bgeren hoflich seyn

Zu bruchen sich an allem ort

Adeliches gemutz, stanthaffter wort

Daü der do halt ein wanckln miit

Mit klapper wort vil trifgen dut

15 Der gfelt mir nit, dem lügner glich

Der on all trüw vnd gloub halt sich

Bifz worhalFt, doch schüfz auch bey wil

Durch eren willen zu dem zyl

Dann alzyt sagen die warheit

20 Glaub ich efz werd eym etwaa leyd

Es ist lob eim hoflichen man
Der fromde schand verschwigen kan

Die grofzt grobheit vif aller erd

Ist reden schällich wort vnd gberd

25 Ich lob wer mafzlich sagen kan
So er seyt lob eins andern man
Doch iiiemant seyt sein eigen lob

Will er s'dst wifz sein, vnd nit grob

Wer wil geachtet seyn höflich

30 Der sol wenig reden, rat ich

Doch schwig nilt gantz an allem ort

Sunder red vorbelrachte wort

Es zinibt sich keym, hau holfart vil

Der yederman gefallen will

35 Wer also sich zerblosen dut

Der selb verlol'zt got vnd alls gut

Man sol seyn senlTt von angesicht

Auch milt vnd synnrich in gedieht

Do myl man leg also vif erd

40 Das man nyt bald verachtet werd

Eyn ycder sol gedyssen seyn

Wifzlich thun in den geschelTten sein

Do myl er grüntlich werd gelert

In der kunst der er sich ernert

45 Nycmans hab lieb vil mussig gau

Es hang dan auch der arbeit an

Dan bald der mensch sich dol do mit

Der zii vil mussig gat al zyt
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\

Er geh vfz frey vnd miltcgklich

50 On murmeln, wo es zyme sich

]\och seim vermögen yeder bad
Das er nit weyn seyo eigen schaJ

Er zier seyn leib rein tag vnd nacht

Das er von nyemans werd veracht

55 Doch halt do myt solch mofz vnd fug

Das er seym ampt auch tüg genug

Wol kleidung dem gar wol züstot

Wem in seym hul'z ist vil hufzrot

Der leb das er m8g sicher syn

60 Mit spyfz vnd treock, mit brot vnd wio

Bis bar hant wir in der gemeyn
Gseit, nun went wir sunders alleyii

Vmbkeren vnser schrifftlich gdiecht
\'on allen dingen geben beriecht

65 Do mit der mensch durch zucht vnd lere

M6g leben das vfz im werd ere

Ob das kint zu der gey stlich eit

Vfz eigem willen syg bereyt
Das sol zemmen seyn hals noch weich

70 Das es entpfoch stroff ziechtlich streich

Den eitern sol mans zu gesellen

Das es sich nit ler närrisch stellen

Sunder ler das es selten rog
Sein zarten fiifz nit vil beweg

75 Ob es wol gwont mit zucht vnd synn
Wurt man nach langer zeyt wol ynn
Do mit all zeyt gefallen wol
Die ding so gfallen hant eyn mol

Der iung der noch in iugent slat

80 Vnd iunckfrawschafft gelobet hat

Der sol allzeyt seyn küfzsch vnd reyn
Altzit erlichs bgeren alleyn

Zu lernen er auch nit vffh5r

Alls das gut ist vnd beilsam ler

85 Do mit wan er zum vatier werd
Er leren kunn recht zucht vnd geberd

Er soll wacker vff mercken woU
In seym ampt flissig er seyn soll

Do mit er wirdigklich got sag

90 Mit heyigen Worten lob all tag

Es ist schendlich dem gottes knecbt

Das er verloft seyn eigne recht

Was in zerstörtem orden stat

Das mag nit gut seyn, wie es gat

95 Wan er seyn haubt geschoren hat

Vnd dreit dar vff eyn kugelecht blat

So schynt er gar vil hübscher seyn
So er sich recht halt, steyff vnd fein

Er sol sich schämen keynen tag

llOO Das er solich erlich zeychen trag

Vnd bruch sich fursichtlich all frist

Das so seyn wihung vordren ist

Er sol all glider decken schon

Erlich in langen kleydren gon
105 Dann es wer im ein vner grofz

Wo im sein fleisch wer nackt vnd blofz

Er soll wol falten dick vii feyn
Sein kleider das er reyn erscheyn

Do mit er eyn anzeygen geb
HO Das er rein on alls laster leb

Er sol seyn wifz, fürsichtig gar
Offlicher sach nem er nit Avar

In seym gang sol er daptfer seyn
Das er nit ein fantast erscheyn

115 Ob eyner zyns vnd gült mag han
Der sey nit karg gen kcynem man
Wann er do von mag haben gnüg
Vnd andern geben auch mit füg

Wann einer alt ist vnd erlich

120 Der sol sich halten dapferlich

Vnd manen ander leüt da bey
Das man such was do erlich sey

Er soll mit mofz eins rechten leben

All menschen gut exempel geben
125 Das nit mit im das volck all tag

Durch vil synd liden müfz vil plag

Das gedieht ein leyen lert senfftlich

Sein leben riechten ordenlich

Vnd seyt mit kurtzen Worten ym
130 Was im gefall vnd was im zym,

Wan das kynd eyn ley werden soll

So sol seyn vogtman lügen wol
Ob seyn vatter ist gangen ab
Zu was kuust das kind neygung hab

135 Ob im die ler gefallet woll
Vnd das es geistlich werden soll

Oder ein gelerter ley villicht

Richter, artzt, doctor, meyster der gdiecht
Vnd schryber, yn sein iungen tagen

140 Sol er lieb zu den buchern tragen

Ob aber des kinds leben sy

Geriechtet zu der rütery

Das soll mit band vnd beyneu leren
Die rSsser wenden vnd vmbkereu

145 Zum ersten schiltknab er seyn sol

Do mit dem adel dienen wol
Das er der hertikeit gewon
Will er in rüter orden gon

Welcher begert zu han die ler

150 Wie er vff kautfmaoschatz sich ker
Der ler die pfennig kennen wol
Wie man eyn yede müntz nemen sol

Wifzlich erfar er alle landt

Die kauffmanschalz vnd gewerbnifz handt
155 Die sindt gewon zu han allzytt

Was man dür oder wolfeil gytt

Er dusch flifzlich mit wiser geberd
Das er von keym betrogen werd
Das er kenn kauffmans gut gering

160 Vnd bald vfz rechnen kün all ding

Ob nun villeicht ein kindt beger
Das es suost künstrich hantwerck ler

Das vnderwerff sich guter straff

Das es nit treg sey wie ein schaff

165 Wer also bald nach kindscher geburt
In solchem vnderwisen würt
Der wurt gemeinclich wol gelert
Vnd in seiner kunst vil bafz geniert
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Wer iung ist vnd nit geleroet bat

170 Das er mufz brucheo noch seym stat

Der soll des selb nit schainineii sich

Er mag noch lernen flisseklich

Der ist ein vnuernüntTlig dier

Wer niau{?elet gantz künstlicher zier

175 Die kunst die schaCFt eyni menschen gut

Das er nit bofz lafz in seyn mut

Aber doch sol ein guter süiin

Wil er scyn gelert, dis vorhin thuo

Das er von stund lieb dar zu trag

180 Das er gern wifzt vnd lert all tag

Jeder vmb sunst wyssen begert

Das im ist A\ider das ers lert

Dann das wurt eim zu leren sur

Das im verseyt seyn eygene natur

185 Die natur bat den menschen gemacht
Selig mit vil seltzen wol dat

Vnd hat geteylt aufz gaben vil

Eym yeden gefeit seyn moTz vnd zyl

Eyn yeder mensch das also hat

190 Er mag sich schicken in ein stat

Ist er nit geschickt zu allem ding

Mag er doch vil leren gering

Ein yeder mag seyn gar wol gut

Das er seym eygnen ampt recht thut

195 Ob er on all hynlessigkeit

Ein lieb zu seynem wesen dreit

Ich beifz keinen das er mit mir
Sein freid des lebens gantz verlier

Das er sich dar mit dSten söl

200 Das er zu vil wil leren w5l

Eyn yeder mensch sich frowen sol

Do mit das er mog leben wol
Wann es ist hochzyt oder sust

Er sich ergetzenn sol mit lust

205 Das blugent leben würt geziert

Dem der seyn gemut in IVeiden fürt

Aber yeder würt arm gar baldt

Wan er seyn hertz in truren baldt

Dan sol ein kyndt mit fryden singen

210 Vnd freilich laullen, plilfen, springen

Aber ein weiser iüngeling

Sol mit vernunü't thün solche ding

Das hertz hab speifz von lieb der ere

On die al freid sindt vnnütz sere

215 Doch sollen dise ding mit schall

Nach laulf der zeyt geschehen all

Der iüngling sol fursehen vor

Das im nit zeytlich wachs gro bor

Dann solch varb vlz vil sorg entspringt

220 Dar nach der alter billich ringt

Die fry stirn soll man sehen Ion

Vfz knnst die lock beschrotten schon
INit vil bor tragen vif dem haubt
Dar durch gar mancher ist erlaubt

225 Die mannlich gstolt vast schendlich stat

Wann eym das bor lang abher gat

Es ist ein gwonheit sag ich dir

Der sich dick brucht das weibsch gczier

Lang kleider sol in iungen tagen

230 Das kinllich alter nyemer tragen

Das nit syn licht vnd bhender gangk
Werd schwer vnd hynder an im schwanck

Des kindes beyn vnd füfz man soll

On hosen lassen starcken wol

235 Das es nit yn den hosen schwym
Beyd fufz mit stiifien zieren im

Doch soll er thiin die ding al saud
Als sich die gwonheit heischt im landt

Das er nit tug etwas allein

240 Das ander leüt nit ist gemeyn

Es zimpt sich das der iüngling sey
Schimpfig so er sey freüden by
Wan er geselt trurigen ist

Mittlid er mit in alle frist

245 Gern er auch by den altern won
So wirt gelerler er da von

Vnd mit den guten gang er geren

Will er sunst gut seyn vnd güts lern

Senfft wifzlich biet er yederman
250 Vnd du im zymlich eren an

Gantz keynen er verachten sol

Ob er arm eilend sey glich wol

Er sol weichen eim grossem man
Seyn haupt dem eitern neigen schon

255 Vnd soll si& eren allezyt

Mit einem frolicheu antlitt

Er hut sich das er red nit vil

So er byn grossem wonen will

In seynem syü langzeit er halt

260 Was er woll reden, schwetz nit bjild

Sein fufzdrit streck er dick geschwind
Do er die stet der wisen find

Vnd merck flifzlich in seinem müt
Als das man do bewert für gut

265 Ob yemans nun villicht wil hie

Der bülschalft wifzlich pHegen ye
Das ich doch keym aulf erden rott

Der bül doch als bar nober stolt

Die schentlich sünd er vor vfz flieh

270 Von klosterfrawen er sich zieh

Die sich haut selbes gantz veracht
Vnd gols gemahel haut gemacht

Des glich ist auch ein eelich weib
Die mit dem eeman ist ein leib

275 Wer die befleckt, sprich ich für war
Er lüg grofz sünd, vnd ist ein dor

Meyn gdieht du magst gefallen wol
Ob du .sagst wie man halten sol

Eyn guten fründ, das nützet vil

280 Darumb 1er vns in kürtzer yl

Nüt nützers ist eym mensch vff crd

Dann wo eyn trüwer fründ im werd
Dem er all ding miig Iruwlich klagen

Als sölt er seinem herlzen sagen

285 Der selb in widerwertikeit

Gibt Irüwen trost, vnd wendt dein leit

Des glich sie beyd erfrawel mer
Was in zu fall, glück oder er
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Eyn falschen Schmeichler sol man nyt

290 Schelzen ein friintl zu keiner zyt

Ist nütz das man such gdiechl lieb

Vnd mit liebkosen rriinlschalft yeb

Wer selig ist der hat \\i IVündt

Die im zu ere gern bey im syudt

295 Aber wann er wyrt wider arm
Veit er allein vll' got erbarm

Vil friind man zaiet nach vnd weit

Vmb eynen zu glückseliger zeyt

Aber wan dunckel wetter kunt

300 So blybt er eynig alle stunt

Eyn yeder fründ seyn trüw dir zeigt

Wan widerwerlikeit sich eygt

Ob er dan von dir fliehen thut

so ist seyn lieb falsch vnd nit gut

305 Eyn yeder lug also für sich

Das er sein fründ halt lugenllich

Das er vor vfz im nüt versag
Vnd bey im gern won nacht vnd tag

Der rdrsichtig der sucht im fründt

310 Die eyner ler glich mit [tm] sindt

Vnd im nütz bringen durch ir gunst

So sie glich ampt hau vnd glich kunst

Es ist für war vil bafz für dich

Gesellen eym der dir sy glich

315 Dan durch ein der dir vnglich ist

Du liecht dein recht verlossen bist

Doch zymbt ettwan das du hast gunst

Eins gsellen eyner andern kunst
Ob du villiht in dein hanttier

320 Keynen findst der gefallet dir

Eyn armer bger nit das er wel
Der riehen fründt sein vnd geseP

Der giert acht nyemer narren ding

Das mercklich schad nit darvfz spring

325 Der rieh den armen nit lieb hat

Dann so er in seym dienst licht stat

Aber wie woU der arm bdartf vil

Scbenckt er im nüt zu keyner wil

Der karg der lacht, vil er verheyfzt

330 Zu schencken gob die er nyt leyst

Jo wan er mag so nympt er ee

Vnd gybt im widerumb nüt me

Er fliffzt sich das der arm noch mer
Mit im seyn eygen gut verzer

335 Wann das verzert ist vnd verton
Veracht haffzend lofzt er in gon

Die weyd des armen duncken gut

Die riehen setzen druff ir mut
Dar vmb als salomon lert dich

340 Gesellen sie den armen sich

Der wyfz der würt verachtet vil

Der sich eim narren gsellen wil

Wan wer mit narren geren vmbgat
Der brichet all sein zierlich Stadt

345 Mit emsigkeit sol der weifz man
Dem narren niemer stets nach gan
Doch soll er mit im reden dick

Das er in warn vor seym vnglück

Der kusch des vuküsch gesel nit sey

350 Der gerecht dem bösen won nit bey
Sie fugen nit wol in ein strut

Sie vverdent dann beid böfz oder gut

Nyemans gefall dem narren mer
Er sag im dann das er gern bor

355 Vnd würt der selb bofz dich vnd vil

Wer sich vast mit im gsellen wil

Von vngeschiecht sucht man gesellen wol
Doch durch kunst man sie behalten sol

Es ist zu suchen ein licht ding

360 Aber zu behalten ist nit ring

Ein süsse red vfz senfftem mut
Die alten fründ behalten dut

Zu vnfrid bwegen stoltze wort
Vnd machen zanck an menchem ort

305 Eyn gütter gsell hat liep, vnd hafzt

Alls das der ander in sich fafzt

Eyn will vnd ein lieb bindt sie beyd
Was dem myfzfelt, ist disem leyd

Wann ein gsell etwas vnrecht thut

370 Der ander in mit wisem mut
Sol straffen, manen auch dar bey
Das er abslel was vnrecht sey

Eyn gsellen sol nyemer der gsel

Verlon in lebens vngefel

375 An allem ort, vor aller not

ßüt er ym hiltf vnd trüwen rot

Aber man fyndt leyder vnd we
Keyn trüwen frünt vff erden mee
Eyn yeder mensch mit bschidikeit

380 Zu betrüg vnd bschifz ist yetz bereit

Ob yeman im nit noch behag
Eyn gtrüwen gsellen finden mag
Der hab die andern fründ lieb doch

So würt er liep gehaben ouch

385 Die bscheisser man betriegen sol

Die recht das selb zu lossen wol

Es ist nütz das ein beschissen man
Mit seiner kunst werd griffen an

De iudice

Ker vmb o musa dein gedieht

390 Vnd handel nun von dem gerichl

Sag vnd erzel mir auch dar bey

Was teil vnd ampt des richters sey

Von erst soll er vor äugen han
Den gotlichen gwalt sehen an

395 Bdenck das er bald über sich

Ein richter haben werd des glich

Ein richler gut in hohem grad

Fürsäch die sach, sich nit belad

Das er vnrecht vrteyl vff erd

400 Vnd er dar durch verfluchet werd

Er halt seyn vrteyl steyff vnd schnell

Do mit die bösen er verfeil

Ob schon dar von werd appelliert

Das es im nit werd reuociert

19
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405 Er lofz den grechten ledig gon

Dem LSsen er gar selten schon

Alle recht wifz er wol vnd betracht

In seym gemut bab er der acht

Gerechtigkeit er allzeyt such

410 Schäntlicbs gewynnes er nit rüch

Dan der bald würt diirfftig gemacht
Wer solche ding sucht vnd die acht

In welcher mofz der richler ist

Als synt sein diener alle Frist

415 Dann wo borzhalFlig ist der herr

Do ist das volck nit besser mer

Es ist der ritterschalTt eyn zier

Ob sie yr eigen recht brucht ir

Es zymbt sich tragen wotfen an

460 Wann man zu rofz wil vff die ban

Eyn ritter soll syn streng allzyt

So dick er sich bereyt zu stryt

Nit durch eynr eynchen vrsach schein

Geh er zu flucht den rucken seyo

465 Zu rechtem streyt der wenig sol

Der in wollust lebt vnd ist vol

Ritterlich ere würt nit bereit

On arbeit vnd on herlikeit

De rnedico

Mein diechterin ich byt sag an

Was einem artzet zu mog stan

Vfz diser matery beweg
420 Eyn gdiecbt das ich das Avissen mog

Vfz kunst der artzet hat seyn scheyn

Yderman soll er erlich seyn

Dann er gar offt vfF halt den dott

Für kiinlFtig kranckheyt gibt er reit

425 Subtiliklich such er die kratft

Der ding natur vnd eygenschafft

In allem das er griffet an

Sol er vrsach vor äugen hau

Fleifzlich geb er seyn artzeney

430 Das sie nit widerwertig sey

Sunder in allen dingen schon

Die artzeny ir mofz sol ban

Mit gwarsamkeit säch er an vor

Was die zeyt vordert vnd die ior

435 Was das land heisch das man thun s5l

Was noch gebruch die gwonheit w6l

INyemer geb er falsch artzeny
In eren leb er schänden fry

Eyn guter artzt sul han eyn schin

440 Der eren so halt man vif yn

De militia

Calliope kum ylend bar

Mit nachfolg deiner Schwester schar

Bewer der rilterschalft geschiecht

Die angenem seynt deim bedlecht

445 Keyn leben vff erd so gliickhafft

So selig ist als rilterschalft

Das soll ein yeglich manlich man
Lyeb vnd werd als eyn vfzbund han

Eyn leyg der nit ritter seyn mag
450 Der jniifz eyn bur syn all seyn tag

Vor aufz wan er bat zeytiich nar

Das er der rilterschalft nach far

Die künig mechten nit ir rieh

On rilter schirmen oder sich

455 Es möcht kein vatlerland besinn

Wan es der rilterschalft wer on

De pedilibus

Eyn yeder der eyn leyg wil seyn

470 Mag er nit seyn in ritlers scheyn

Syg er doch ein guter füfzknecht

Vff das er nit mifzfal mit recht

In krieges lanff seyn vaterlandt

Eyn yeder schirm mit seyner handt

475 Dar vmb so ler ein yeder wol

Was mofz er woffen tragen sol

Vfz der vernunfft er vechlen sol

Wer im krieg wil gefallen wol
Er soll auch nit erschrocken sein

480 Wann schon der lindl schlecht vü trilft in

Vernunfft gar offt wenig erscheint

Welcher nit ist der gbroch vereint

Eym vngebruchten ist gewon
Dick schad vfz seinem kriegen gon

De senibus

485 Die dappferkeyt schafft das man lydl

Den aller wann der kumpl zu zyt

Den aller ziert seyn growes bor

Scharlf synn vnd klug hat er fiirwor

Der alt der die iungen warnen sol

490 Der gmeyn nutz mag seyn frowen wol
Dann er allzyt durch ler vnd zücht

Der iugent ist heil vnd Zuflucht

Der alt der ist eyn kint all slundt

Wann er ganlz vif seyn aller kundt

495 Der tod der ist seyn rüg vnd rast

Durch sterben würt er leben vast

Fürbas eyn yeder sich des schamm
Das er hob eins gyltigen namm
Er flow sich in dem kleynen stadl

500 Den im gol vor bescheret hadt

Es sol begeren nit yeman
Das er zu keyner zeyt mag han

Kym yeden lieb vnd werd das sey

Das im das glück hat geben frey

505 Wem das glück will dem gibt es vil

Druckt vnder d*'n fufz wan es wil

Des glückes rad würt vmb gcwendt

Vnd laufft vosicher weg on end
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Die natur macht vod vnderscheyt

510 Alls das ist viFder erd bereyt

Dar vmb majr nyemans suchen mer
Dann yin natur vnd gott bescher

Wer nun glich wie difz gdiecht im ralt

Sein leben füren vnderstat

515 Der würt von meyner kunst gelert

Vnd zu vernunfft villicht gekert

Explicit 31oretus

Johannes Knobloiich iniprimebat.

Argentiü. Anno domini.

M . D . viii

.

De moribus et
|
facetijs mense.

Thesmophagia.

Xatur ein mutler aller ding

Entpfocht vii gebirt vff solich geding

Ir geschoppfde : das sie on alle wanck
Sich bruchen müssen spifz vii dranck

Non oiunia animalia equaliter comedunt

5 Doch leret nit in glicher wise

Ir kind die mutter essen spise

Es haben ouch all essend nit

In irem essen glichen sit

Es nert aufz roub sich manig tier

10 Als pardel, beren, tigertier

Mit grossem zorn zum essen brint

Ir wiettendt gemiet, als in das zympt

Doch meinen sie, sin zimlich nit

Zweu viend vertriben vif ein zit

15 Mit essen so der erst gelit

So dunckt sie dann ze trincken zit

Dann so erhilzigt wirt der mag
Von vile der spis noch irem beiag

So ilen sie zum wasser kalt

20 Vnd brechen der hitz iren gewalt

HoniiDi iuter coinedeudum niaior honeslas conipelil

Aber nit also das heilig dier

Der mensch, der aller blumen zier

Ein erb des himels, gottes gestalt

Dem geben bot der schoppfer gewalt

25 Das es mit strakem angesicht

Gen himel zu sim vrspruuck siecht

Mifzbrucht sich also sioer spise

Vnd lebt nit also in viechscher wise
Siner eren in sunder es gedenckt

30 So es die zen ins essen senckt

In dem der mensch kein viech ist nicht

Dan er mit fridlichem angesicht

Mafzlich die spise angriffen pfligt

Scham vnd ouch zucht er eben wigt

35 Als üb er der spis schonet gern

Wo not nit zwing, mocht er entberu

Derselben, dar vmb er frolich ifzt

Siner hoflicheit er nit vergifzt

Mit grosser zucht nymbt er das mafz
40 Siner schimpf vnnd hofred nie yergafz

Facetia mense diu vsitala

Ks ist ouch zu wenen nit

Das erst anvach vff dise zit

Vonn nuwem wachsen disches zucht
Oder das sie kurtzes alter sucht

45 Jo ist sie grow von iores zal

Vnnd in sollicben eren vber al

Alzit gesin, das man vor ioren

Allein by hofzucht hat geschworen
Vnnd was ouch also wart befest

Das was zu halten keiner der letzst50

55

60

65

70

Das kindt von siner mutter brüst

Wie wol es gab dem vatter lust

Nam es doch von sim disch kein frucht

Bis das es lernet dische zucht

Vnnd wüst was sitt es haltten solt

So es zu disch sich setzen wolt

Pauci servanl mores mense

Doch sollich genad nit vber al

All menschen sucht das sie on fal

Noch art des disches wissen leben

So ist das gar vil menschen geben

Das sy vom disch leben gern

Aber disch zucht wellen entbern

Bestia est qui in mensa moribus carel

Dar vmb gar vil, su sie zu gast

Geladen sint, do man brucht vast
;

Hofliches essen gutten sitt

Das sie verschulten sich do mit

So sy nut loblich zeigen künden

Do mit sy ir vnzucht verbunden
Dar durch sy druncken lasters mal

Das man sy viech naut vberal

Quae observanda in genere

Ob du nun wilt klug oder wise

Gehalten sin das man dich brise

So gedenck das dir nit misse dont

Als seitten so sie zur lyren stont

75 Was sich geburt zym flieh, vnnd gebiett

Der disch, dar ynn dich eben hiett

Das dich din gropheit nit verfur

vnnd man dich rech ein wildes tyer

De manibus lauandis

Wann man soll nemen vber die hend

80 Das wasser, so mach dich behend
Wiltu dem herren gefallen wol
Das er dich furbas laden sol

Yl griff das beckeo vor dem disch

Mit beiden doumen das erwisch

85 Oder nym der zwehel teil vnnd streck

Des herren gewant domit bedeck

Das nit die tropfen tiegen leid

Vnnd machen wuost des herren kleid

Dar nach so mach din hend ouch rein

90 Doch west dus sichrer vor allein

Vnnd besieh die nagel eben vnnd fin

Das nieoan wuost dar vnder schia

De discumbendi ordine

Dar zwischen so gesessen ist

Der herr vnnd ietz bedeckt der disch

19*
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95 Sehne wifz mit dischducli vberspreitt

So halt du disen vnderscheitt

Antwcders du sitzst an der sylt

Eins herren der dich ladt zu zit

Oder by eim gesellen glich

100 Oder es fuget also sich

Das dir wirt zu gesetzt ein frow
So lug vnnd sich für dich genow
Dann nit zehalten gliche wise
Ist by in allenn ob der spise

105 Dem herren soll man hielten ere

Als dem der ist an wirden mer
Dem gesellen fruntlich zeigen sich

Als dem der dir ist eben glich

Den frowen buit schimpf, hofzucht dar

110 Als denen die do uemen war
Gar eigentlich wort vnnd geberd
Dar vmb so halt dich on geferd

By herren sig dapfer vnnd steet

Als Katho der gab ie gut reet

115 By gesellen lieplich halt dich sufz

wie theseus vnnd perithous

By frowen bifz naso bereit

Ker dich ye wo der wint har weit

De pane sumendo

Von erst frow ceres brot har treit

120 Die hatt dem hunger widerseit

Ein slerck des lebens, aller spise

Ein liplich gespons vnd gemahel wise
On die all spifz vnnd geschmack wer nit

Sie kumet dar in korben wit

125 Lieplich zu sehen an den ring

Genent panis das ist all ding
Dann sie vor allenn dingen gat

Die man versucht vnnd in sich lat

Nut vtf dem disch sol vor ir gon
130 Noch werden in die gemein geloD

All kunig volcker, vnnd disch genofz
Sich bruchen sollicher gaben grofz

fl.] De dislributionc ciborum

Sitzstu nun au her Calho slat

Das ist, ob din disch an im bat

135 Ein herren, so nym schon das brot

Teil das mit dinem mcsser gedrot
Vnd schnid das dinem herren für

Vergifz des nit [der] vor der Ihur
In namen got sins h«!rren sfot

140 Teil im gar milteglich din brot

Dann got der vns gibt alle ding
Der wil das \\ir im ouch gering
Ein teil siner goben wider geben
Das wir dest baPz mit ercn leben

145 Wann das geschieht so macht du schon
Die ander spifz lan zuhar gan

De letitiu in mciisa

Ob ander spiscn ouch scy not

Das mans zerteil, glich wie dem brot

Volbring din zucht, zerschnyd das vin

150 Din trui'en sollu lossen sin

Zeig lederman ein frolich gsicht
Dein slirn vlfzuch kein runtzel nicht

De iocutione in mciisa

So vil an ercn grosser ist

Der herr by dem zu disch du bist

155 Je mer zu hietten dich vermifz

Senecas spruch nieiiier vergifz

Wer nit zu ziten schwigen kau

Der nem sich gantz nit redens an

Es sol die zung halten ir malz

160 Das nit besehe ein vberflufz

Der red, vnnd man dich vnwifz acht

So du so gar redest vnbedacht
Wirst du gezelt der kreigen glich

Die selber gern bort singen sich

165 Do mit sie bald den kefz vorlor

Den sie kum hett gewunnen vor

Doch bifz ein stum nit alzu mal
Als einer vfz pythagore schul

Alzit schwigen wirstu veracht

170 Nut vnd zu vil alzit du flieh

Ob du nun witer frogest mich
Trib wort zu vil nit vberflufz

Schwig ouch uit gar, halt dich alsufz

Das du das mittel trelfeiit gantz

175 Des zyles acht, du gewinst den krantz

Ob aber grofz gewalt vnnd ere

Ouch wurden hab der selbig herre

So schwig, thu vf nit dinen mundt
Bifz er mitt fragen an dich kumpt

De allingendis escis

180 Hiett dich gar eben vor der schandt

Wann vfz gat zu dem mund die handt
Bifz nit der erst, lofz sie am bort

Defz dellers ligen an eim ort

Des herren wart das er an vach
185 Zu essen, so var du im nach

Dann in die schussel u)an nit sol

Ob sie schon wit ist vß'ein mol
Stossen zwo hend, nym eben war
Bifz der herr von der platten var

190 Vnnd er gelad sin haut dor von
So lafz die din auch zuhar gan
Sum dich nit in der schussel lang

Zuch sie hin wider, also brang
Beitt ie ein klein, das zieret din spise

195 Man halt dich for ein esser uise

I\on scpe coiispicieiida Sunt fercula

Du solt ouch vif die spisen niht

Stets slagen an din angesicht
Das man dich nit halt für ein frofz

Sunder lofz in solicher motz
200 Die oiig«^n frolich \ nibhar gon

Lofz sie nit an der platten ston

Du weit dan dor in tun din haut
Das sie blib vif dem rechten gang
So sich vernuniftcciich dar zu

205 Das man nit sprech du sigst eio ku

IMaiius iion iumitteiida capiti

Griff ouch nit vif das houbt blofz

Din haut nit in den busen slofz

Kratz do mit nit, dan du sie hast

Geweschen vor, ee du zu gast

210 Gesessen zu dem heren bist

Das nit vnlnstig \*erd des dischs

Do pedioiiiis prouidiMidis

Lug ouch wann du di«*h selz<'n wilt

Das nit mit einem vlmer schill

I
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Sechsfussig tyer kriech an diiu kleid

*21i> Das die uiitschaffl dem lierren leid

Viid im sein aiigesicbt belriel)

Das er sin ou^reo von dir schieb

De inuiulilia vosliuni

Ich hab gesehen manichen man .

^^'ann der solt zu dem dische gan
2'20 ^^am er vfz siner kisten har

Ein schon gewanl, rein sufer gar

Sunst trug er schlechie kleider an
Nuu wart das nit durch hoffart gelon
Sünder wolt er bewaren sich

2'25 Das nienan heimlich an im krich

Ein vintselig vnwerde lul'z

Die macht \illicht dem herren grufz

Ob du nun das so gut macht han
So nim dich sollicher wise ouch an

2'!0 Magstu das nit, so besieh vnd wisch
Diu kleid ee du sitzst zu dem tisch

De iiuplclione buccaruni

Doch vast schantlich ist aller meist

Die backen spannen als ein leist

Vnd füllen den mundt vber al

*235 Eee das das vorder fall ze dal

Vnd legen vff kernen so vil

Das es nit tragen mag die myl
Glich als ein vogel der on bresl

Die veder spreittet vbers nest

240 Eben dem selben glich ich den
Dem siner begir ist nienan end

De flatu in cibum

Es sint ettlich ouch sollicher wise
Die beitten nit l)irz vfz der spise

Der roch vnd ouch die hitz vergang
245 Es dunckt sie als zu warten lang

Des blostes belg sie ziehen vast

Vnd blosen das es wider brast

Aber so du kumst an sollich ort

Fluch disen gebrucb glich sam ein mort
250 Wart mit dem essen kleine wil

Kein arbeit thel nie gut zur yl

Si quid in poculum cecideril

Die selben ob von vngeschicht
In becher drinckgschirr vellet icht

Das do den win nit sufer lost

255 So bruchen sie den selben blost

Aber Ihu du das mit messers spitz

Oder mit reinem brotes snitz

Efz, drinck, vnd red din mundt allein

Das zymbt dir vvol, es stot ouch rein

De Lapsu ciboruni

260 Ob du bedreiffest dich von stund
So du mit essen varst zum mund
Vnd dir entpfallet eltlich spise

Des du dich schämst, so bruch die wise
Zuch das hoflieb in Schimpfes red

265 Als vor zitten der kal riller tedt

Der vff sin houbt band ft embdes hör
Do das entpfyl, wart offenbar

Do mit sin sehi* gespottet wart
Dar zu er antwurt vfl' die fart

270 Was wunder ist das mir entpfell

Ein diog das nit vff fiefz gestelt

Noch sich der fiefz behellfen kau
Nun feilet doch vff ebenem plan

Ein viech das sich vier fiefzen brucbt

275 Nit wunder das ein zweifiefz slrucht

Ob dir ioch wol gefall die spifz

Die dir entpfalt in sollich wise
Leg sy nit nit wider in die blatt

Lafz nit dafz sy ir vorder stat

280 Vff deller oder disch entphah
Mit ir ouch nit zum munde gahe
Das nit vfz einer schuld werd zwo
Sunder wiltu sin ein arizet gut

Lafz ligen die, schlach sy vom mut
285 Oder wirif sie verr von dir hin dan

Die vorder ere sol sy nym han

In zwifel offt bin ich gesin

Dann sich begab in sollchem schin

Ob disch das mir etwan entpfiel

290 Ein muntvol gut der mir gefiel

Ob ich den zu dem munde stiefz

Oder in also ligen liefz

Eins riett vernunlft, das ander glust

Das ich dar zwischen nit wol wüst
295 Ob frafzheit, oder disches zucbt

Solt billich haben vor vs frucht

Doch nam vernunfft den höchsten prifz

Das ich nit achte nutz oder spifz

Do mit ich lasters schände floch

300 Von dem mich allzit hofzucht zoch

De ouis comedendis

Ob man dir geb ein weiches ey
Schlag das mit wenig streich entzwey
Doch sig das brot zerschnitten vor
Nit suff es vfz glich wie ein mor

305 Oder wie charibdis thut die schifi*

Mit finger nit infz saltzfafz griff

Ifz es gemechlich vfz der schal

Das nit dein schlunt geb widerhal
Drinck nit bifz du kumst zu dem end

310 Kratz nit am boden mit der hend

Cautela sumendi cibos

Yfz still nit schmatz mit diner spise

Dann sollicb toen macht schantlich wise
Mit essen für dich eben sehe
Dafz dir zwen schaden nit gesche

315 Der ein das du betreiffest all ding

Der ander das dir spifz zerrint

De tussi et screatione in mensa

Ob zwischen essen dich anstofz

Der husten oder koder grofz

Oder du nussest von naseu flufz

320 Ker dich ab weg thu das alsus

Sam als es dir gantz widerig
Vnnd sunder dinen willen sig

Lafz dem das dir also geschiebt

Sin vollen lauff vnd kreffte nicht

325 Enthalt den segel by dem seil

Verschlag in dir des dinges ein teil

Do mit wirst du entschuldiget sin

Vnnd wirt din not vnnd bofzucbt scbin

Wer kan all ding erzelen gar
330 Do mit man nimpt dins Ichs war

So du die Ihust oder vermifzt
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390

Wann du zu disch gesessen bist

Oiicli an dem sitz ist vnderscheidt

ßil'z man dich setz all zit herbeidt

vnnd hiett dich vor dem burischen sill

Mitt armen vfT dem tisch lig nitt

Such nit din nutz in alle mafz
Dann man licht spricht du syst ein frafz

IS'on sunt olfucicndu cibariu

Es sint oucb ettlich sollicher wise
Das sie thunt schmecken an die spise

Die \lf den disch gesetzt ist

Als ob es wer ein stinckende mist

Hallen sy ir witzige nas dar au

Als ob es wer on schandt gethan
Dar durch sy wurden gantz veracht

Wart ou<^h die spifz in argwon bracht
Glich sam sy stinckend do hin kern

Vil erlicher sich das gezem
Das es vor hin geschehen wer
Do mit man vber disch entber

Vnnd vor den luten sollich wise
Do mit verachtet wirt die spise

Ob sie ioch lustig ist vnd schon
Hat doch der mag ein vnlust dran

Ettlich ouch so sie ob disch

Vfz pfefFer gallrey essen visch

Oder in sossen dunckeu das fleisch

Blibt yn an \'ingern aller meist
Vngern ich sollcher wise vermefz
Wann ich schon by einem buren sefz

Do man verounfTt doch wenig brucht
Inn mym gemiet mich allzit ducht
Das man mich billicb alle stundt

Hielt als ein vouernunfften bundt

Wie schantlich ist ein rindes bein

Nagen, das vor geschunden klein

Vnnd worden ist gantz fleisches blofz

Als ist ouch stossen in den sofz

Die vinger vnnd beschmiren wol
Das brot ouch dar yn niemnn sol

Duncken wie wol es ist die spifz

Die vor yn allen hat den bril'z

Der soPz die spifz allein enacht
Durch deren will er ist gemacht

De potu et vino

Das aber nit die drucken spifz

VnnPz gorfzen mach in schantlich wise
So kum h»!r bacche heiiger win
Gufz vnnfz din salft vnnd millow yn
On dich gantz ist dem disch kein eer
Kein Ion der spifz, wollust ist verr

Ein trurig gesiebt, vnnd duiickel gemiet
Kum zuhcr bacche mit «liner giet

Schlufz vif din schlofz, verlofz die kojipf

Begufz die spise, das blut vnnfz schoppf
Dann du bist wirken zwifach nutz
Du flössest die spifz verlribest drutz

Vnnd machst die hertzen freiden rieh

Kum bar zu bacche bitt wir dich

Du glast des antlitz, scherplf der synn
Des gemiettes sunn, ieger der niynn
Vfzlrib«!r irurens, milier des zorn
Liebhaber der freid, Codris born
Abschnider des gelts, veracht der cre

Din lob vnnd brifz ist dannacbt mer
395 Ein glicber richter aller sach

Ein milt ergelzlich siefz gemach
Ein scheuck des schimppfs, ein gute gab
Der vechler kempf, der poeten lob

Die guldin weit sich von dir klagt

400 Das ir nit sig von dir belagt

Vnnd sie dich nit gesehen bot

Dar vmb si trurt noch irem dot

Vnnd wolt das sie verzogen wer
Das sie nit sollcher gob entber

405 Sie schuldiget ouch herr Noe zwor
Das er nit kumen ist hie vor
Vnnd sin guttat in wer bekant
Des goldes sun wer er genant

De ministerio pincernalus

So nun bar springt der edel win
410 In gold gefafzt lieplich vnnd vin

Vil luter dann das wasser sy
Wie most bot er sein roch gar fry

Vil kospar wann das drinckgeschirr

So loufft wol bald ein knecht her firr

415 Wer dann der nechst ist an der schar

Der reicht dem herren den becber dar

Dar ynn gar lieplich springt der win
Bistu nun wise laulf du vorhin

Vnnd mach dich vnder dinstbar schon

420 Den becher soltu vom herren entpfon

Dann dinstbarkeit wart nie verlorn

Eer bot allzit iren soldt erkorn
Vnnd funden schon die dienstbar hant
VernunfFt vnnd ere wart ir bekant

425 So sie fleifz allzit dienens sich

Wart sie an zucht vnnd gutes rieh

Doch wil du stost an sollicher slat

Bifz das der herr getruncken bat

Solt du nit essen spise wie vor

430 Sunder das discbtuch heb enibor

Mit dinen fingern das vsstreck
Des herren kleidt do mit bedeck
Do mit wirstu der sun genant
Der do bedeckt mit siner hant

435 Die schäm des valter als er lag

Von win, vnnd keiner witzen pflag

De credentia vini

Ob man dicbs heifzt, credentz den win
Doch lug das dir nit vil far yn
Den zapf dem loch nit gar entzieh

440 Des Schlundes lauü' gar bald ab brich

Quoniodo sil bibciiduni corain doinino

Nil lid das verr vom lyb vfz gang
Des herren arm, sum dich nil lang

Laulf ym entgegen schnell vnnd schon
Mit beiden henden solt eniphoen

445 Das diinckgeschirr, mit rechter mafz
Laulf ym entgegen vif halber strafz

Vnnd trinck also sytlicli ym nach

Lafz dir zu sull'en nit sin gach

Vnnd mifz den trunck nil nach diner macht
450 Des dursles klag gar wenig acht

Nit lesch eines mals des fures dunst

Dann brechen ab isl rechte kunst

Das machet schäm, durch die man dick

Den nutz voad notturfft schlecht zu ruck
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Prius tergenduiu os quam bibatur

455 Es ist ouch allen menschen kunt.

Das man vor wischen soll den munt
Ee (las mann drinck, dann es ^ewon
Ob disch ist, vund ouch recht gethon

Besiinder ist es hoflieh ere

460 Wiltu nun sin gehalten mer
Dann ein grober geburischer man
So lere das nit ein yeder kan
Wann du zu trincken host den syn

Xyni brosum vnnd kuw die wol fin

465 Vnnd gemach, do mit dir zucht wirt kunt
\'nnd wirt gedrucket zen vnnd munt
Ouch wirt diu mundt gezyret vast

Zu enlpfohen ein so wirdigen gast

[II.] De comaiessatione equalis cum pari

Ob du nun sitzst zi> disch etwo
470 Wie theseus by perithoo,

Das ist by dines glichen frind

So merck was ich hie noch dir kund

Wo glich by glich frundt vnnd gesell

Zu wirlhschalFt kumbt vfz glickes gefeil

475 So ist die spifz im siesten schmack
Dann yeder friheit haben mag
Zu reden lachen Ihun vnnd Ion

Das uil von gewalt vnder wirt gethon

Vund maiestet das frey gemiet
480 Mit freiden grofz sich yeder niett

Jetz reden schon, lachen zu wile

Schimpff frintschafft ist gar nutz ze vil

Glich als man in des meigen blut

Freid, hofred, kurtzwil, suchen thut

485 So aber gar noche glich gebott

Difz vnnd die vorig meinung halt

Nach dem sin frind ouch yeder ist

Mitt dinsten eren alle frist

Har vmb nit not ist machen mer
490 Hie von vil wort, vnnd geben ler

Besunder so ein yeglich mau
Der in vernunfft sich weifzt verstan

Was sey ein frindt, der weis ouch wol

Wo mit man frindt behalten sol

495 Doch will ich sagen hie ein klein

Das ouch nit yedem ist gemein
Vnnd schetzeo zusamen beide disch

Was vnderscheit joch sig dar zwisch
Aon des herren disch redt er allein

500 Vnnd der so er zu syner gemein
An deller becher vsserwelt

By frunden aber man sich helt

Das zwischen essen yeder redt

Doch nit zu vil, an sollicher stedt

505 Zimpt es sich dinem frundl vnnd dir

Zu red antwurt geben mitt zyr
Doch hielt vor heimlich runen dich

Red offlich dine wort rat ich

Dann oren runen bringt argwan
510 Glich sam man diebstal wolt began

Oderzamen gyssen triegens bschyfz

Do mit man wer defz lodes gewifz

Quomodo bibendum sit coram amico

Nit zwifel uemen in diu handt

Zu aller erst des wines pfandt

515 So vff dem disch vor dir ist stun

Doch soltu dich bietten gar schoa
Das du nit geerest drincken vor
Bifz diu gesell mit Wortes spor
Dich stuppf, vnnd well das du vor hin

520 Der erst an drincken sollest sin

Sunst lafz in vorman sin allzit

Das drinckgschirr nym schon ym es buit

Vnnd wart in lieb vnnd fruntschaift gar
Bifz er dir biett har wider dar

525 Aber ob du sitztst von vngeschicht
Das du den win erreichest nicht

Vnnd er zu verr von dir hin standt

Vnnd dim gesellen bafz zur handt
So soltu nit mit offener sprach

530 Zu heischen dir Ion sin so gacb
Sunder verr vnnd wit gon vmb den bry
Als ob du sigst ein ar oder wyh
Mit vmb red soltu dich began
Vnnd vorderen suferlich vnnd schon

535 Mit verborgen wortten das gescheh
Das man ein hietlin dar vff seh

Vff solliche form, macht du ob disch

In tietfem wasser loben visch

Vnnd sprechen das sie selig sint

540 Ob dann die vrsach frogt diu frindt

Wie du das meinst, sprich witer dar

Dann so sie dursles werden gewar
Sint sie so nahe des vvassers flufz

Das sie leschen ir hitz alsus

545 Oder nym dir für ein heiigen tag

Wie nohe der sig flifzlich herfrag

Vnnd wann man dir das eigentlich seyt

So sig zu antwurt also bereit

Er kum recht zu har wann er well

550 Allein wer baccbus vnfzer gesell

Vnnd brecht vnfz difz ior gutten win
So mochten wir dest frolich sin

So wirt verstanden bald din vermein
Durch trinckens willen das allein

555 Von dir sint sollich wort geredt

Vnnd machst ouch lachen an der stet

Din frundt, das er dir dinstlich buidt

Das trinckgeschirr on allenn nidt

Vnnd gibst ein anfanck Schimpfes wort
560 Dann so von dir also gebort

Verborgen red vnnd hofzucht wirt

Meynt man du sigst von diner geburt

Vfz lybia der got bammon
Oder vfz egipten anubis schon

565 Doch halt in drincken difz zucht ouch
Guck nit vmb dich glich wie ein goueh

Lafz ruowen vor den leren mundt
Ee dir das trincken dar yn kumbt
Doch ob man dir den becher biet

570 Entpfach den, doch flifzlich dich biet

Heb den nit gen dem munde dar

Bifz du verschlucket habest vor
Alles das du kuwend bist

Gemein hofzucht ob allen disch

575 Ist das man nit vfzschlagen sol

Das man eim buit vff disches mal
Das nit verschmähend, der veracht
Werd, ders in frintschafft dir hat bracht
In disem wirbel sint vil schiff

580 Verdorben durch einfaltig schliff



152 ANHANG. TIIESMOPHAGIA.

Do sie zu yn nil noiiien das

Do mit sie erholten schuld vnnd hafz

Louff ouch nit raubend vIF dem disch

Es sig fleisch vogel wilpret viscli

585 Das du d.ifz best behalltest dir

Das mager legst eim andern für

Oder für yn grylfest in die blatl

Do mit dir werd din füll wanst satt

Vnnd fressest alles feifzt allein

590 Teil wafz du nymbst in rechter gemein

Vnnd (lyfz dich allzilt sollicher mafz

Den bessern teil dim gesellen lafz

Nit halt dich in dines fressens sluch

Als ob kein boden wer am buch

595 Hielt dich ouch vor dem aller meist

Das du nil den leisten munlvol treist

dorceht ist menschlich gemiet

Das es durch geschmack der spifz verwiet

Vnnd gantz kein acht hat zuchl vnnd ere

600 Do mit es sich verschuldet sere

Der schlunt der herr ist vber die spifz

Der hat nit will mafz noch wise

Sin rieh ist dryer finger breit

Vnnd der mensch hat also grofz arbeit

605 Wie er den füll mit essens schmack

Dar vmb vbt er sich alten tagk

Das er durch so ein schnödes rieh

Verzeret land, gold, frind, vnnd sich

Do mit er thueg dem schlunt genug

610 Das ist sin rieh der slinckend krng

Den er mufz füllen tag vnnd nacht

Der schlechten spifz er wenig acht

Den besten win, das siessesl mofzt

Nut glustet yn das wenig kost

[111.] De conuiualione cum muliei'ibus

615 Zu lest ob sich von gluckes lofz

Begeh das sig din disch genofz

Ein frowen bild von hoher art

Oder ein schone iunckfrow zart

Das ist des gantzen disch ein zyr

620 So guck vnnd lug dir eben üfr

Hiet dich gar eben, zucht dich flifz

Dann sie war nymbt din wort vnnd wise

An sollichem ort feit eim zu synn

Wilzheit gedieht vfz geiler mynn

625 Dar vmb ich schvvig zu diser frist

Yeder syn selbs meisler ist

Vnnd darIFkeins vnderwisers me
Dann wer do weifz wie lieb zu gee

Vnnd weis was recht der bulschalfl ist

630 Der weis wol was den frowen brist

Vnnd wie mann soll mit yn vmb gon

Mit schimpfred vnnd hofieren schon

Dar vmb das nit villicht mit schranlz

Des disch besehribung sig nit gantz

635 So will ich witer für mich gon

Vnnd dises also ligen Ion

Ouch machen end dem anfanek glich

Das schwant'/ vnnd köpf vereinen sich

Du magst dich an einer iunckfrow sydt

640 Mit eren setzen wol on nydt

Vnnd sin mit zucht ir nochbur so

Doch eng sie nit, ruck uil zu oob

Ob sie schon eben sitzt vnnd recht

Zeig dich doch als ein dinsibar knecht

645 Sprich frow es ist in truw mir leit

Das euwer sitz uil bafz ist bereit

Vnnd ir nit sitzen oben dran

Da ir die besser slat mocht han

Stand do mit vif buil ir mit witz

b50 Ein küssen das sie dar vff sitz

Bück dich such ir ein schemel bald

Das sie ir fiefzlin dar vff halt

Do lug mit dinst vnnd disches kuust

Das du erwirbst der frowen gunst

655 Do lach, doch nit allzit zu vil

Do trib all schimpf vnnd freiden spil

Hie bruch siefz wort vnnd sytten gut

Fluch narren werck, schlach vfz dim nint

Burschafft^ dann sie soll bussen sin

660 Nit kumen zu dem disch hin yn
Doch frow chorynna sitzen ist

Grobheit was dustu ob dem disch

Der uut dann zier vnnd er sol han
Hofzucht allein sig vff dem plan

665 Von vnuernunfft lid sie kein not

Oder dischlich ere ist gantzlich dot

Exhilaratio conuiuij posl forcula

So nun gemach der senlfte win
Schlicht vnnd ouch Irufft dem hertzen yn

Vnnd ma liet frolich das gemiet

670 Vnnd hitziget wol der backen blied

Vnnd machet geug zur red die znng
So thun mit worllen manichen sprung

Neig dich zu dem das machet schimpf
Doch hall mit worlen allzit glimpf

675 Das man dich gern vnd frolich hör

Sig dir kein lieplich red zu verr

Die do dy zartten oren ergelz

Vnnd heimlich das gehör besetz

Zu brennen das mit fackels (lamm

680 Das eret grofziich dinen nam

Es ist nit not erzelen gar
Vfz dim gemiet dich selbs erfar

Wie du dich halten soll zu mol
Das du gefalst der frowen wol

685 Des ist die well gantz bispiel voll

Wie mann die frowen eren soll

Mit zucht, vernunift, bescheidenheit

Das ich dir vil do von hie seit

So ist der stuck so wenig nicht

690 Das sie herlrag myn kurlz gedieht

Es hilifl ouch nit das ich sag eins

\ or vile kan ich erzelen keins

rSoii loluin esse comedcindum quod iii disco ponilur

Ol) du mich fiiiler IVogsl alsus

Ob du soll essen alles vfz

695 Das dir kumpt vif din teller gon

Oder ob ein teil soll ligen Ion

Sprich ich das sig die grosle ere

Das dir diu lelh'r uil slandt ler

Vnnd das du schousl eins teils der s|)ifz

700 Die von dir kum nach »lisehes wise

Vnnd für das gesiud getragen werd

So spuret man an dir hoflich berd

Vnnd neigt man dir mit houples nick

Vif din holfzuchl thul mau vil blick
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705 Ouch haltest du ere, sydtt, vnnd mafz

Das man nit Sprech du sigst ein fral'z

Lcuata inensa quid fiel

Bifz har sint wir mit synn vnnd wort

Gesessen an des disches bort

Nun kumbt die muol'z vnnd hoflich spiel

710 Do mit so kurtzen wir die wil

Der koch sich sehen lafzt ouch dann

Noch dem gelert ist half vnnd pfann

Do mit nympt man das wasser schon

Das soll glich vif das essen gon

715 Wie es dar vor geschehen ist

Nit das der spise vt sufers brist

Sunder das sie geeret werd do mit

Es ist ouch gar ein hoflich syt

Doch nit eim yeden sollichs zimbt

720 Allein der herr das wasser nympt
Dem geliort es zu von recht allein

Dar nach gibt man es ouch in gemein
L Dar vif soltu ouch halten das

Sprich flifzlich deo gratias

725 Dar noch es an ein scheiden got

Des ist ein frischer trunck der holt

Den hebt man an dem grosten an
Vnnd buit yn darnach yederman
Den gesten, dyenern allen gar

730 Do mit man yn bezalet bar

Irs dinstes das sie hant gehart

Vnnd vif den disch so flifzlich gewart
Von gewonheit blibts nit vnderwegeii
Eim yeden gibt man sant Johans segen

Gonclasio honi operis

735 Ob nun wer ander sytt vnnd wifz

An manchen orten essen spise

Bilt ich vrlap, ich weis das nilt

So manig lant so maoig sitt

Dar vmb man mich nit streifen sol

740 Dann ich nit hab geleret wol
Die anderung des landts gebruch
Dar vmb ich villicht etwen struch

Doch weis ich wol das ich on meil
Beschriben hab den grosten teil

745 Vif weg der meister myn gericht

Do mit so end ich difz gedieht

Gott well vnfz rechte hofzucht geben
By ym, do ist das ewig leben.

Amen
Noscere qui mensis decori sint lector honores

Si cupis aut mores : dogmata nostra legas.

Grecia legifere cereri sua thesmophoria
Indidit : at per nos thesmophagia patet.

Translatum in theutonicum
|
Basilee per Seba-

stianüBrant
|
Vtriusque iuris doctorem. An

|
no ic,

' Nonagesimo kalendis
|
aprilibus.

De causis deprauationis rem omniü

Sebastianus Brant. *)

Posteaquam impuberes cunnos gens stulta petiuit

P
Et data militibus vetus est reueretia mancis.

r. Cuusule et imberbi regitur res publica quaevis:

') Varia Sebastiani Braut Carmina, H98. Olpe, hiiij^. ff.

Et passim indocti süma ad fastigia scandüt.

Virtutisque viam pauci sectantur : et arles:

Perque nephas leges, ius, phas, violaotur : etarmis:

Et scelus et crime virtutis sede locaotur

:

llia, mebra dei probris lacerantur apertis :

Inque dies dolus augetur, fraus, perfidioeque

Et madet humano, sine causa, sanguine tellus.

Et lachrymas inopis causam quoque nemo tuetur

Contigit extremü Status, et gradus ois abyssum :

Assidue et patiraur multa flagella dei.

Sidt bludte meytlin wurden wertt

Vnd rytter, die nit brucben swert

Vnd rattes herren one berdt

Prelät vud pfaifen vngelert

Der kunst vnd tugend nyemans gert

Vnd recht mit vnrecht wurt versert

Vnd sund für tugend wurt geerdt

Vnd man all glyder gotts verswerdt

Beschyffz vntruw sich täglich mert

On nolt wurt menschlich blüt verrert

Des armen nott nyeniat« verhört

Hant sich all stät vnd grad verkert

Vnd würt mit plag, die weit vcrzert

De periculoso scacoru ludo

Inter mortem et humanam condilioneni.

Sebastianus Brant.

Anglus habens horologium.

Vitae süma breuis: vigili circüspice mente:

Signifera exiremä denotat hora diem.

Kurtz ist die zyt, lug für dich gnott

Die stund ist vfz, es naht der dott

"*

Mors loquilur.

Adsü nulla mora est: patere inuiolabila schachmatt

Nee facit inmune te, pedo, siue senex.

Kein zyt ich beitt, schaoh matt, ich sprich

Kein alltt noch venden fristen dich

Caesar in persona bumanae cooditionis loquitur.

Omnipotens genitor, ludi si talis acerbi

Conditio est : aiam resjiice, tolle meam.
Herre gott wie ist difz spiel so herb

Begnad myn sei dafz sie nit verderh

Mors inferius loquitur.

Quid tibi mortalis cordi est homo : quid ve superbis?

Cü rapiam iuuenes quotidie, atque senes.

Non ducis imperium: nö regia mitra coronae :

Pontificis sümi, cardineus ve chorus.

Scaeptra nee orbis item : nee praesulis infula sancla:

Mortis ab extrema conditione vacant.

Omnia disturbans mortalia iura resoluo

:

Et cadit ante meos : quicquid in orbe, pedes.

Arbitrii nostri est, campo mactare vel albo

Vel nigro. tute ludile, victor adest.

Mensch war vif ist din hochfart gslalt

Du siechst das ich nym iung vnd alt,

Ich ker mich nit an dbeinen gwalt
Babst, keiser, küoig bertzogen gfall

20
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Hai) ich blscbofTvnd kardinal Viiib den Irurt warlich doclor brant

Fry, prairen, ritten vber al Das er gestorben ist in zyt

Vor niynen Füssen braht zu Tai, Hie vnder disem slül er lyt

leb lar all kilcben, botf vnd sal, Den er <ib dreissig iaren badt

Viid irib eyn gincynlich, vH' recht spiel, Regiert wol in predigers Stadt

i:yn yeglieh leid mag syn niyn ziel Kr \\as ein gezierd der geistliheit

Ich achten oucli der hüf nil \il Ein Spiegel aller millifikeit

On für biil'z matt ich «en ich will Ein liebhaber fridens vnd tngendt

. ,_ . . i 1 ..• - Kin vnderweiser all vnd ingendt
f.onners.o eumsda saecularis hois od cognitione

,^..^ pflantzcr der gerechtikeit
s... .ps.usGnot, seanlon Sehast.am Krant.

p._^ besunder feiend der boPzheit
Heu quid tiindeagilal: inopes, ditesqiie, hebetesqne'!' Laster vnd böse werck vfz rüter

Cü pneros passini mors rapit atqne senes. Der siinden stroH'er vnd bediiler,

Kt tenenus anior cü mille doloribus, omnis Ein Irosl vnd z& lliicht aller armer,
Tefniiiiat: ac tulu nil sine fi-aude manet. Ein milier valier vn erharmer

(hiac m<' ciinque tenent terrae : (luo me quoque verto Sentft in zu gang, IVünllich vn gütig

Ijlic nulla fides : mors qnoqiie cuncta rapit. Slil vffrecht daptl'er vnd demütig
Ach goll wo mit gont sie doch vnib . [\it ein yfznemer der personen
Die armen, sampt den riehen, Sein ler vnd stralf thet niemans schone
Sidt allt vnd iung schon wise vnd lumb Sunder mit gleicher wag vnd messen
Teglich von hynnan fliehen Acht er den deinen vnd den grossen,
Zytiiche lieb mit leid zergat. Hat sich mit pl'runden uit beladen
War ich mich ker vnd wenden ]\iHh die gehüllt zur seien schaden,
So fünd ich vntruw vnd den doli Sunder hat sich verniegen Ion,

Die weit düt sich so enden Mit dem ampt das er hat gethon

Deliciis alfluens loquitnr morti. Keichtum vnd ere vnd grossen bracht

., . Hat er durch willen gots veracht.
An genen aut op.bus, an monbus, anne luuentae ^.^ pfrunden pfenning prediger

Parc.tur o mors?
^^^ er gestrafft stelzt durch sein ler

Mag adel gut zucht, dngents z.er
Stanthalft vnd stiff ist er gesein

llan frist vnd ruw o, doli von d.r? • .

,^ ^^^^^^ ^^^ j^ wercken sein
Mortis respnnsio. Nit |,at er sich bewegen Ion

Lege pari rapio quicquid mortale creatum est: Als das Ror von dem wind ist gewon

Ibitis omnes. Was er mit worlen hat gelert

Mit glicher mofz, on ruw vnd frist Hat er mit wercken vor fürkert

Nym ich als das geboren ist, Recht gute werck vor hin gethon

Es ist ein boum der hat zwMf Tist
Damit gelert im nach zu gon

Veder asl hat by trysig nast Zytiiche freud, vnd vppige ere

Ein näsl hat vier vnd zwenlzlg ey D«»- ^^«»^ ^'^^ er geflohen sere,

Zwey vnd sechlzig der vogel geschrey, Gelesen stets die heilig geschrifll

Dis nagt evn wilTz vnd swartzer ratz ^"^l was der seien bei antrillt,

l'.oum, näst, ey, vogel friffzt die kalz Darnmb hat er durch vil der tugent

gott wie sorglich ist difz wesen Durch gute werck von seiner lugend

Wer mag vor diser katzen gnasen. Verdient on zweillel solchen Ion

,,.,,.., , . c if i
D*^'" ewigklich nit wurt zergou,

In der deutschen uhersclzung- der von S Uranl ^j,. ,^,.^,.^ j^^ ^.,. gestorben
1501 der avsjrabe des hsopus zny;eju'^l.en lateini- ^^.^ ,..^.,^,, j,^.; erworben
sehen erzählungen die l;).i9 n, fnihnr^' heraus-

,)j^. .^^^ ,,^^.,.^.^ ^^^^,, ^„,.^ .,„^.

/.«///, faufef die anjlosung dieses ruihsels so :

j^^^^^ ^^,,.^.^1, ^^^.„^ ^^ ^^^-^^ gefallen

E< ist das jar, mit .xij. monaten, deren yeder hat

dreyssig tag, vnd jeder .xxiiij. stunden, vnd sind in

yeder . Ixij minut. die vertreiben nacht vnd tag,

vnd der lodl verlreybt es dann alles, oder die zeyt. CeiUchlo Schasiimi Bmnts 7l(wh Carl

Dach tlcrs abschrift * )

.

Kill vber j^esclirifft der
|
hogrebnirz doclor 1-

Johaunis kciscrsper«;, 1 diirTh Sebasliain'i IVit lafz vom glauben dich abfüren,

lip'/nl .rpcplyl *\ Ob man davon will disputicien
;

DI am ^(.SClZt. ; '^omW.v glaub schlecht einfeltiglich,

Den alles slrofzburg weint billich Wie die heilig luirch thnt lehren dich.

Johannes geiler li.bes ({ich Nimb dich der scharpllen J.ehr nit an,

Den doctor Keisersperg man nant Die dein Vernunllt nit mag verstahn.

•) /ins /»eiserspergs Die Kmeis, Slras/jurff 1510, Jo/t. ") Zuerst ffci/rtic/ff in 1. // . Sfrnt>rls /teifrä^en ttir

(iricninger. vvrgl. Panzer, Jnnnlcn der Hllern deutsr/irn <lnilsv/ipn Literatin' und Litrrörgesc/iic/ife. /'ans und

Lilcrntur J, 308. — Ist dieser oder der in den zusälten Sirassliurg, IS27. H. .v.
.'{*— <•'<•

s. \^C> ntigffiUirle dir (nif:,ln(ildrurl,? Dir /ii-rausgriirr siiiil iil>vt seine </ueHr ,,/>/> epi-
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Das Scbäiriiii scliwenibt ofTt ufz an Stad,

da dor HelHaol erlrinckht niitt sohnd,

Nieinaiuils iiaolifraj^fii soll zu j;in)\v

dorn g^lanlifn niiiid seiner KhelVaw,
dal'z es zu lelst iliu nit gerauw.

2.

Hau, du suclisl anseliiagf uiind Lyst.

wie du kompst ulF den Tylschen inist,

uund meinst denselben auch zerscherreii,

hült dich vor strickhen unnd vor llerreo,

dafz du nit werdst darin gehangen,
als es dein Eltern auch ist ganj^en

;

du wiirst versetzen ein tbiirs pfandl

koinpst du mit Gwalt in teutsches laiidt,

Man würdt die Federn dir aul'zrupITen^

dafz du nit wieder heimb würdtsl hupIFcn,

unndl lassen hinter dir dein Cron
die würdt eim andern ullgethon

der dein) Landt auch pringt fremde Gest •

Plibstu heim es wer dir das best.

zu Ruckh.

Ich weifz nit was kan der Han
Er kompt selten uff die Ban,

Dal'z man etwas ausrichten soll

daunoch glückhl Ibn sein Glückb wohl.

3.

Eigen Nutz, gunst, Verbunst unnd Geltl

die vier gehyggen jetzt alle weit.

Dal'z ist ein recht Haupt in eim Landt
den mehr sein ündterthon Lieb liandt,

dann das sie ihn stets forchten seind,

Wenn man stets Törcht dem würdt man findt,

welchem man findt ist, volgt gering

Man woll das ihn viel Plag angieng.

5.

Kein gröfzer Arbeit ist uff Erdt,

die ein schwerer unndt saurer werdi,

dann da Uudankb ist unnd ohn lohn

die Arbeit, die man hat gethon.

Mancher solt lieber muefzig gon.

G.

Dafz ist ein Esel Gauch und Narr,

wer reden unnd aul'zschreyen gtar.

,,wa gliickh nit sein will bey dem Manu,
,,so helff in Nütz alles das er kan 5

"

alfz ob glückh alle weit regier

unndt an eim Strickh die seelen fier,

vernuofft und weiTzheit slüret nütt,

glückh mit gewait uns trib undt rütt;

So doch eim Jeden Menschen glückht,

Hie Er sich zu der weifzheit schickbt.

Ein \\ afztü-spinn ist also leucht

Sie galh uff wal'zer lieil' unndt seycht
Mit sechs rüCzen unnd dritt nit dryn

;

Doch kan ihr kein wol lichter sein

dann frauen glaub ist und ihr trew :

Wer da uffbaut, hütt sich vor rew !

8.

Wehr aller weit sorg tragen will,

dem würdt der Arbeit offt zu vil;

wehr aller Welt sorg tragen mufz,

dem würdt Plag, Angst unnd nolt zu Bufz.

9.

Mitt Bieden ich den nit beschwebr,
den ich nach würden nit verehr.

Wer fiembder Arbeit will geniefzen,

der laPz den Lohn dargegen schiefzeu.

10.

Wer .limandts mit Pitt will beschweren
der soll Ihn auch zimblich verehren:

Sunst mag der sich der Bürd wohl wehren.

II.

Finsternus, gstirn, all Himels gläntz

Planeten, Zeichen, Influentz,

So fast zu Unfall widermuili,

Alfz unufzer eigen ßolzheil thult.

Dann sünd bringt uns zu taurigkeit,

zu sterbet, trüebsal, hertzeleidt,

Zu Pestilentz, Krieg, Hungersnoth,
zu Krankheit schmertz undt gehin Todt,

Wann wihr in Gottes huldt on sündt

lebten unndt hielten Gott zu früodt,

So niüest der Sternen Inllus ligen.

Kein Leid noch Kummer uns zuefüegeu;
So aber wihr wänt Narren sein,

in Sünden leben für sich hin,

Nit Wunder, das die Gstirn uns rühren

unndt uns alls unglückh hin thut führen.

12.

Ach gutter Narr was zeuchstu Gott,

dafz er deim Kopff nach wittern sott

:

Lafz iu kalt macheu, schneyen, reguen,

die Sonn Ihun scheinen unnd windt wegen,
der thuts, der deines ralhs nit dartf pflegen,

zu jeder zeit, was ihm ist glegen,

der geb uns gnad unod seinen Seegen !

gramme des erslercn [S. Brafil]^ die hier zum ersten male

gedruckt, erscheinen^ haljen sich in einer abschrifl erhal-

ten^ die Theophilus [?] Üachtler^ ehemaliger rathsreferent

und actum- der stadt Strassburg^ davon genominen hal^

und welche den tilel führt

:

Was volgl , das hab ich Carl Dachller aus Kinlzigeu

Zedela Ahcopierl So weylaiidt Herr 1). Sebastian Branden

gewefzencn der Statt Strofzburg Stallschrcybers eif^nc haiidl

sciudt. Unndt wie V^r Jedes nials zu selbiger weis geschrie-

ben Also hab icbs auch prout in manus venerum abge-

scbrieben.

Die rechtschreibung Dachtiers ist beibehalten worden;

nur sind einige Unterscheidungszeichen beigefügt.''"

Den Widerspruch zwischen den namen Carl und Theo-

philus zu lösen bleibt Strubel uns schuldig. Vit seiner ge-

woh?tten flüchtigkeil scheint er ihn ga?iz übersehen zu

haben.

f^on diesen gedickten sind mehrere theilweise aus dem
ISarrenschiff., andere (23. 28) aus der vorrede zu Tenglers

Lei/enspiegcl entnommen., eins ist in die lateinischen ge-

dichtc übergegangen (15. s. 0. s. 15i^); sind 36 und iS

nur abschrift?

20*
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13.

Wehr durch sein Slolz Hoüait unridt Biacht

Sein IVündt, der ihm ^uts thut, veracht,

Aifz ob ihn het der Teiilfel ginacht,

dem würdl es zn mittag olft nacht,

Verdarbt ehe dann ers recht bedacht.

14.

Wer will das man fast Ile in Sachen,

der Ihut die sach fast angsthafTt machen,
Schreitt aus, es sey ein Postbolt kommen,
vonn dem hah Er hert meehr vernehmen ;

Wa man nit Ilendles thug darzue,

So pleib kein Schaff Kalb oder Kuh.

15.

Ach Herr Gott, wamit gehn sie umb
die Armen sampt den Riehen,

Seit Jung und alt, schon, wifze und tiimb

Säglicb von hinnen schlichen.

Zeitliche Lieb mit leid zergoht;

war ich mich lene und wende.
So find ich untreu unnd den Todt.

die Welt damit thut enden.

16.

Kein lydenhatfter ding man findt

dann das Papier unndt Pergament

;

Sie londt sich schreiben Iruckhen unnd mahlen
Heimblich offlich und unvetholen;

Leydent sich mit geduldigkeit,

es sey böfz, gut, lugin, Warheit.

17.

Wenn Gott zu jagen understath,

derselb sich niemandts heben lotb
;

Wenn Gott nit will unnd ihn verlast,

der find vor aller Welt kein Trost,

Der ist der Belohnung Gottes nit wärdt,

wer nit der Wonuug Gottes begärtt.

18.

Würkhstu mit Arbeit ehrlich Ding,

so bleibt die Ehr, weicht Arbeit gring;

Thustu durch lust sind einicher haiidt,

dafz süest fleucht bald unnd pleibt dirschand.

10.

Wann du kombst über fünfftzig Jahr,

würstii all tag neu mehr gewahi',

mit siechlumi), Schwacheit, Ach und wee —
el'z würdtuff Erdt nim Befzer mee;

defzhalb gedenckh unnd setz dir für:

der Todt klopift all Tag an die Thür

;

unndt such Gott unnd deiner Seelen heil.

uff Erdt wiirdt dir kein befzer Theil.

20.

Leidt, Jamer, schmertz, Schadl, Kumcr, Clag

was man nit wiederbringen mag,
Da ist die best kunst artzeney

Vergefzlicheitl mit Gedult darbey.

21.

Spr. Salom. XIV, 34.

Gerech tigkheit hebt uff entbor
Als Voickh uff gantzer Erden gar.

Aber durch Unrecht Bofzheit und sind

werden all Volcklier arm gesehwind.

22

VV^er sein paar Gelt zu schulden macht,

der seulTzt olft wann ein andrer lacht.

Voran ein gwerbs handlierend mann,
der stehts Gelt mufz bei Händen han :

Wer will, der seh den Reimen an !

23.

Wo man die Urtheilen zahlen thut

unnd nit wigt, wiirdt sie selten gut,

dann Weirzheit stath nit in der Zal

Noch in viel Köplfen überall

;

sonder in kunst, Übung unndt sinn :

da wigt ein kopff mehr dann viel Hirn,

Ein Nobel wigt mehr rechter wähl,

dann Taufzend mörchen an der Zahl;
All Urlhel der Fürsichtigkeith

Stand ulf kunst unnd Erfabriicheit.

24.

Mit wechfzelwort ist mir nit wohl;
wa ich red, brint die warheil holl,

unndt wo ich etwas eim zusag,

so mufz Ja Ja sein alle tag,

es treff unnd rler joch wen es mag.

25.

Wann du mihr thust viel freundtschafft an,

Thu nit das riemen Jederman
;

Lafz mich dieselb in Gedächtnus han.

Dafz du ohn Noth mihr wollest schenckhen,

Uff gut Vertrauen mihr anhenckhen,
Demselben lafz mich nachgedenckhen

:

Der rechten Weifzheit thu dich fleifzen,

Nil wölst den guthat mihr verweifzen,

Dafz nit für danckh dir wachs besch...en.

2o.

Niemands zu sagen das gebürtt,

Wafz geredt under der rofzen württ:

Unnder der rofzen redt man vil,

So weger geschwigen wer bei wil.

In Ruthen hüllTet jetz kein Rofzen:

, Der Wind thuls alls zur Thür aufzblofzen.

Es tring ehe manchem durch die Hofzen.

27.

Mancher begert, das ihm werdt geben
Von Gott lang Jahr und Zeit zu leben:

So wünsch ich (lOtts Barmhertzigkeit
Dafz mir dieselb nit werdt verseil,

So leb ich bei Gott in Ewigkheit,

Werden mein lefllzen In allzeit loben

Mit seinen Aufzerwölten da oben.

28.

Ein Jeder soll betrachten wohl,

Wer urtheln unnd recht sprechen soll,

Dafz nit Krbarmung Freundschalft grydt,

Noch auch Zorn fcindtschalfl llafz und Nydl
In seim Gemüelh sich etwas reg

Unnd von dem weeg des rechten weg:
Wo der Sluckh eins nimbl überhaiidl.

Da nimpt warheit unnd recht ein schwang.
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29.

Spr. Salom. XX, 17.

Viel Menschen dunckht in Irein Mund
dalz ligend Brot sies unud gesundt,

Doch würdt dem Lugner nach der handt

Sein mund erfiilt mil kies unnd sandt.

Der ist geschlckht, der sich hütten kan
Vor eini schwatzhafiTt verlognen mana.

30.

Der gütig Gott, der alle ding sieht,

Der lebt noch und aus rechtem geeicht

Gibt er dem rechten HüIfT unnd Sleur,

unnd dem Böfzen das ewig feur.

Er dult die sünd offt lange wile

unnd kompt nit zu der Strafl'mit Ile,

Damit zuletste in Zorn unnd grim

Die sind näm schwärer stratf von Ihm.

31.

Wer stirbt durchs Heil seins Vatterlandt,

dem würdt lob ewig ner bekhandt;

Wer aber durch gelt stürbt im Streitt,

Dem würdt schad, schaud, unehr zu bütt,

Verleurt sein Leib unnd Seel darmitt.

32.

Lieber gut Freundt gesell unnd span,

Wiltu raht von gelehrten han,

Lug, griefz sie vor; dan gar umbsonst
Sucbstu mit leerer handt ihr kunst.

33.

Efz mag der jung schvvetzhafflig mann
Uff Erd die leng kein fürgang han.

Durch Ungerechtigkeit falt zu

Verderblich Übel, schandt unnd ruh ;

Dann diPz hab ich allzeit erkandt,

Das Gott sein urthel thut zu handt
Unnd sein rhat über alle die,

Die den Armen verachten hie.

34.

Dafz kümbert unnd betrübt mich sehr,

Dafz mancher gern wolt sein ein Herr
Unnd halt sich doch in aller sach

So schlechtlich, knechtlich, übel, schwach,
Dafz wer ihn sihet, erkennen kann,
Dafz er gantz sei ein Körlismann.
Welcher Herr nicht kan herrlich gebaren,

Der ist ein iNarr bei unsern Jahren.

35.

Uebel es umb den wifzen staht,

wann man sin wifzheit findt on rhat
;

Wifzheit nach gthat kompt offt zu spatb.

Der handelt nit fürsicbtiglich.

Der all Zeit nur siebet hinder sich.

Wer spricht ,,das hab ich nicht gemeint",

Dem würdt fiir lachen, das er weint.

Leichtlich würdt nit der wif'ze betrogen,

nach der fürsichtigkeit hinderzogen:

Der wyTze merckht bald, was sie gelogen.

36.

Armutl in Demuth leben thut.

Demulh halt Lieb und frid in Hut.

Frid ist der reichtumb samelerin.

Reichtumb pringt muth durch vil gewin.

Muth, übermuth gebürt Hoffart.

Hoffdrt sein neid unud hai'z nit spart.

Neid mag sichs Streitt die leng nit wehren.

Streitt thut mit schad Armulh gebaren.

Hiemit die Tochter frefzen thut

Ihr mutter Leib, seel er unnd gut:

Also spricht Meister Muscatblut.

37.

Democrilus.

Die Ungelehrten werden heimlich

Gefangen bald den Vyschen glich

;

Ein Visch der in der Ryfzen lyt,

Der schweigt gantz still unudt regt sich nicht,

Also solt schweigen auch all frist

Ein Narr, der bei Gelehrten ist;

Sunst merckht man baldt, was Jenem gebrist.

38.

Wann du dir nimbst zu sinden fiir,

Das du dich schämen roust vor mihr,

Warumb schamstu dich nicht vil mehr,

Dafz es soll sehen Gott der Herr?

39.

Ein Weifzer handelt vor mitt raht,

Ehe dann er grifft zu der Gutthat [/. Gethat].

40.

Ein Jeder redt das er verstaht,

Efz sei körn, strow, mist oder kaht;

Dannoch die warheit für sich gabt,

Die Ir Liebhaber nit veriaht,

Bei Gunst findt man Wahrheit unnd rhat:

Der Narr sein kap nit von ihm Iaht.

41.

Calullus.

Wee dir, wenn dir der Wechsel thut

Dein schuckh abziehen unnd dein Hnth
;

Wer in der Wechfzler Hand mufz kommen,
dem würdt all muth unnd freud benohmen.
Efz mufz alls Paar gesetzt sein zu,

Sie lond ihm weder kalb noch kuh,

Tag oder nacht kein rast noch rhu.

42.

Nichts Närrischer man linden kan,

Dann was mit lust thut Jederman,
Dafz der solchs allso thut alle tag,

Das ers die leng nit treiben mag.

43.

gut, der hat dich nicht Erkandt
der zeillich gut bat gut genandt.

Dann an dir ist mehr bofz dann gutt.

Du schadest seel Lib Ehr unnd muth,
Also spricht Meister Muscatbluth.
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44.

Seeiig- ist, dem von Gott ist geben

Das Er müg wohl uniid seclifj Leben.

\\ äni Arniulli ist von Gott bereitt,

Der niufz Arm sein in Ewigkeit.

45.

Wer Ihürung wünscbt dureh seinen geydr,

Freudt hat in Uiigew itlers Zeylt

Unnd rychtumb sucht mit schad der gmein,

Geb Gott das Er verderb allein:

Was ieh traur umb ihn, das ist klein.

46.

Wer Alle weit veracht mit Pracht

Lnndt ulFsein Adel bocht mit macht
ünndt sein herkommen nit betracht,

Der würdt von aller W elt veracht,

Dafz Er ein \arr sei tag unnd nacht:

Gagag hat manche Gans gemacht.

47.

Lafz dir alle weit singen unnd sagen :

Nit thuo dein Noth eim Jeden klagen
;

Dann dein unnd mein Trübseligkheit

ist nit denhalben Menschen leidt.

Wolt Gott, das nien)and sich des freudt!

48.

Wem Gott sein Handt unnd Segen bütt,

der ist selig zu aller Zütt
Jinnd mangelt ihm am guten ni('bt;

Wem aber Gott sein Angesicht
Entziehet unnd abkert sein Handt,

Der wird betrübt, ellendt, geschandt:

Kombt nimmer in das Vatterland.

49.

Was hülfft es oder nützet mich,
So ich gewin alls Erdtrich

unnd mein Seel solcher malz belad,

Dafz Es mibr ewiglich bracht schad.

D. Sebasliani Branls FrcvlieilstalFcl in der

13 Sltibeii zu Slrarzbut'}«. *)

1. Linder eiru^m Sitzenden nackenden kindlin,

sjiielet mit einem zoltechlenn hunde dem es die

iiockc hanndt ufdenn kopit' legt.

Goti hatt vonn anfang der natur

geschalFenn menschlich (^rcahw,

vonn eygenschairi ihr das zugebenn:
mit willenn frey in seini dienst lebenn.

2. linder einem stehenden nackenden kindlin, so

ein snuw mit gewalt mit den Ohrenn zeucht.

Dem Teullel walz wider undt leydt

dafz der mensch solt habeiin fi'cyheyt

die er im himmeli halt verlolirenn,

ein knecbt der pein zur hell gefahrenn,-

er gedacht nur defz menschenn frcyheyt
z^.pringen auch in dienstbarkelt.

3. [Inder einem nackenden kindlin, sosich hucket

unndt ein für sich aufrecht springendenn katz mit

der rechtenn hanndt unden bey einem fufz erwüschl.

Alfz der Thurm Babell wardt zurstreyt

ling Nimrod ahn die Dienstbarkeyt,

dann alfz die weit fieng an sich mehrenn
der Schwach dem slärckeren nitt miigt webrenn
dafz er ihme anthett mit ge\\alt,

Sucht er ihme hillf dienstlicher gestalt,

unndt da er auch meint schirm zu erlangenn,

gab er zu eigenn sich gefangenn.

4. Under einem nackenden Kindtlin reist aufz oder
rent uff einem Stuck Wildts darvon demfz umb den
balfz greifft.

Efz habenn auch Tyrannen viell

frey vtilcker gzwungen bey der Weyll
unndt in ihr dienstbarkeit gebracht
die die Natur hatt frey gemacht.
Viel freyer seindt zu Krieges Zeitt

gefangenn wordenn in dem Streitt,

dadurch ihr freyheit thun uifgebenn,

damit sie bleibenu bey dem Lebenn.

5. Under einem sitzenden Kindlin hatt eine lange

gabel in beeden händenn.

Freyheit ist dafz ein ieder thug
dafz ihm recht dunckt unndt ihme gelug,

sich der Natur inbildung halt

Zimblicher weyfz, mafz unndt gestalt.

6. Under einem nackenden Kindlin reittet ulf ei-

nem ßaeren, dem efz denn rechten fufz uHdenu
Kopif legt unndt mit der linckean handt hindeun
auf den Stertz greifft.

Dienstbarkeit ist ein schwerefz Joch

viel härter dann ein eyfzenbloch,

menschlicher Natur zwider gar

so sie nichts thun noch lafzenn gthar

dann dafz ein ander will unndt gbüth
sich schinden lafzenn alle Zeit.

7. Under einem nackenden kindlin, tritt mitt dein

lincken fufz aulf einen aufzgeschütten geltsack,

unndt hält in der rechtenn handt eine Kugeil damit
man kegelt.

Freyheyt ist ein unschatzbahr guth

dem nichts auf Erdetin gleichenn thut:

Golt, Silber, Ueichlumb, Edelgstein

ist gehn der freyheit zschetzenn klein :

Efz ist gantz lustig lebenn frey

dafz der mensch ungebunden sey.

H. ündcM' einem nackenden Kindlin stehet ulTiO

kopIf.

I*]||lich handt sich verkaulfenn lohnn
dadurch in dienstbarkeil gelhonn:
^ iell hatidt (hirch siralf freyheit verli>hrenn

die ehemall'z ganlz frey ledig wohienn
alfz hatt ein knecht den andern gebohrenn.

') Zuerst herausgeffeben vmi //. If^. Slrohel tu srlm-r

ausf^dhe t/rs A'arrcnsr/ii/ß^ Oi(rillinl>urg n. Lripziy:, \K\\).

ilcr heidusgehcr sngl s. 70 ddviiher : ,^hi der /)rei:ic/i/icr

Sluhen im ralhlinus iraren die ivHnde mit einer folge von

verschiedenartigen Jigurcn bcmahlt, an die Brant eine rcihr

polilisrhcr idecn hcflelr^ und (liesilhrn rinr/i und uitch nie-

ilcrxcfniel).'''' dir orlliogruphic ist iiugr/isc/icinlir/i nicht du-

lininlx; lug vielleicht auch hei diesem stüche^ irie hei den

voranfgchendcH gedickten C. Duchtlcrs ahsvhrift vor ?
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9. Ein nackend Kindlin hält mitt der rechten handt
ein ganfz beym kragenn mit uQgelhonenn Fliigelenn.

Gott liefz zuvor durch Samuell
sagenn dem voick vonn Israeli

da sie ia woltenn hann ein herren
der würdt ir IVeyheit all verkehrenu,
ihr weih uundt kiodt zu eygenn macbenn
uundt brauchen zu schandllichen Sachenn.

10. Ein nackendt sitzendt Kindlin drinckt aufz

einer Fliischenn.

Freyheit wohnt in der guldenn weit
vonn Adam bifz uff INohe gzelt;

bey INoelz tagenn ferr unndt weyt
bil'z nacb der Sündlflul lange zeyt.

Alfz Nohe bauwt unndt tranck den wein
unndt Cam sein Sohn verspotlet ihnn

vertluclit er ihn mit dienstbarkeyt,

all freybeyt wardt seyni geschlecht verseyt.

1 1. Under zweien gegeneinander Knienden Kindlin

hatt ein iedePz ein Knebeil im maul unndt ziehenn

mit einander in einer handtswehlenn die Strcbkatz.

Wann Gott nit helt dem menschen geben
inn freyem willen zsein unndt leben

so hett er ihn zu gutem bzwungen
oder zu sündt unndt bofzheit trungen:

der Frey will führt die menschen all

zu gutem oder boePzem fall.

12. Ein nackhendt Kindlin hatt ein Geifzel inn

der bandt.

Asylum bauet Romulus
unndt nennt dasPzelb der Freyheit Haus
zwang doch das Frey volckh uberzytt

defz wardl erschlagen er ohn Streitl

von eignen dienstmanneu unndt leuth.

13. Ein nackhendt Kindlin sitzt im Kobrundt helt

die linckh handt über sich.

I Der Zehner Gewalt unndt Ubermuth
kbam Appio. Claudio nicht zu gutt

als er Virgineam meint zu schwechen
die ihr Vatterehe tuet erstechen,

damit Freyheit sich selbst thet rechen.

14. Ein nackendt Kindlin hat ein Fausthammer
in der rechten handt.

. Brutus schwehr Raach der Libertet

zu Rohm an seinen Soenen ihett;

als Tarquinius Lucretiam
Schmehendt ihr Keuscheit bracht in Scham,
dardurch der König gwalt Endt nam.

15. Ein nackhendtKindlin uff einem ungezembten
pferdt.

Siben König für Theba lagen

meinten die freye statt zu plagen

unndt zpringeu in dienstlichen staht^

der wurden sechs geschlagen todt;

Adrastus floh, das that ihm noth.

16. Ein nackhendt Kindlin sliirtzl mit eim unge-

zeimblen Gaul.

Aller gutthat Pharao vergafz

die von Joseph beschehen wafz,

wolt das volckh Israel verdammen
aufztilgen ihr Freyheil unndt Nahmen,
das Gott doch schwerlich ahn ihm Räch
alfz er ertranckh in meeres Bach.

17. Ein sitzendt nackhendtKindlin batein Puppin
oder Steckhen pferdlin inn der linnckhen handt.

Xerxes troest sich auffsein gros beer,

mit Segeln uberspreyt das meer,
wolt den Griechen ihr Freyheit nehmen
thet doch sein hendt gar wüst berehmen,
floh schmehlich, del'z er sich must Schemen.

18. Ein springendt nackhend Kindlin mit eim
stenglin, mit einer windtmüblin.

Wer Dariiis plieben inn syn Landen
hat nit zu nehmen understanden
der Macedonier Freyheit,

wehr ihm nicht begegnet solch hertzleydt
alfz Alexander ihn aul'zstreitt.

19. Ein sitzend nackhendt kindlin mit uffgehabe-
ner Rechter handt schult mit der lingken ein halfen

mit wafzer aus.

Die Macobeer wehrten sich

gehn die Tyrannen ritterlich

zu schürmen ihr Freyheit und gsatz
hielten sie manchen wilden hatz
tilckhlen auch alle Ihr Wiedersatz.

20. Ein sitzend nackhendt Kindlin reicht mit der
rechten handt gegen negst vorgehenden eine leere
Schüsfzel.

Alexander zu druckhen understundt
aller Welt Freyheit inn den grundt,
als aber er sein freundt meint zu zwingen
mit gwalt von ihrer Freyheit ztrigen

thett er nacb eignem unglückh ringen.

21. Ein nackhendt Kindlin bat in der rechten
bandt ein Kloben.

Croesus wehr mechtig rüch gewefzen
hett sein nochpurn wohl lohn genefzen,
ihr Freyheit ihn nit thun abbreche«
das sie sich musten an ihm rechen
ihn fahen und sin volckh erstechen.

22. Ein nackhendt Kindlin hebt den rechten arm
unndt Bein über sich hat ihn in der lincken bandt
ein lehren Kübel mit einer handtbobeh.

Cyrus vermeint in dienstbarkeit

Scytas zpringen von ihr Freyheit;
drumb Thamiris die Königin guth
trinekht sin haubt in sym aygnem binth :

Freyheit sich dermafzen rechen tbuth.

23. Ein nackhendt Kindlin hat die recht handt
für ihm uff einem 4 beinigen sehragen als obs dar-
über springen wollt.

Troia wehrt sich Zehen Jahr
ehe das sie ihr freyheit verlohr,

wehr noch wohl lenger bliben frey

wehr nit gesin verrättherey.

Gott geh veri'jilhern ihren lohn,

Sie handt viel Stettcn wehe gellion.

24. Ein nackhendt Kindlin stosl eines üumincIumi

Kopff in ein Sackh.

Ileth IlololVrnes lofzen pleiben

die Juden die er wolt vertreyben
von ihrem gsatzt unnd ihr fieybeit,

wer sein haupt nit inn sackh geleyt,

alfz Judith ihm den grund abschneidt.

25. Ein nackhend Kindlin blost eiu Zinckhiin.

Antiochus und Nicanor
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Seoaherib, Heliodor komen sie das volckh Israel

geben schwehr anzeig nnd exempel aiPz Esdras unnd Zorobabel

alfz sie drauwten dem Gottes Tempel sie wieder brachten zu freyheit

sein Freyheit zstoeren jnit den Waffen die ihn lang iaiir was hingeleit.

wie sie der engel Gottes Ihet straffen. 34 Ein nackhendt Hindun wiirfft den rechten Ann
26. Ein sitzeodts nnckhendls Kindlin rcckht in über sich, hat in der linckhen bandt ein koerbliii.

der rechten handt ein Bächer oder dügel über sich. Viel siett gelitten band grofze noth

Als Crassus sich seines Ubermnelhs von hunger, zwang, pyn, marter, todt,

gebraucht nach durst des frembden guths zu bhalten alt härbracht fryheit,

iinndt Parthos aygcn machen wolt, sich nicht geben in Knechtlichkeit

;

dePz tranckh er aus zergofzen golt

:

das sie dem StubenolFen geseyt.

eezwungen lieb gibt solchen Soldt. or t^^- 1 • ! 1 • n- .• u^ • 11 •»^ ^ ^'^ 35. Ein kniendlkindlin sticht einerschlangen mit
27. Ein nackendtKindlin hat in der rechten bandt

Q\^y^ pfriemen durch die zung.
ein dolchen.

•,
, , u» Drusus warth an der Elb geschlagen,

hevfzer Julius was mild und recht; ,, .... ,, . .V . » '

, V 1 n I ^ p • • I 1 1 svu amptleuth thet man all veriagen
doch als er Rom acht tur sin knecht ^p .i- c i p i. vi

, ... I. •
I u allz sie die dachlzen weiten Zehmen,

unnd er allein wolt sin der Herr ., u ü 1 -^ u,„,,.,.,,. , ,
ihr angeborn rryheit nehmen ;

allz ob kein Libertet mehr wehr ,. , . n \t 11» rr
,, j 1 L I- L i. I die welschen Kedner lehrt man ptulzen

wardt das schwehrlich an ihm gerochen, ., ... -^ c • t r-

, •
I . 1» * u ihr muler zu mit ptriemen beilzen.

mit wunden viel zu todt gestochen. «^

28. Ein lauffendt pferdt dem ein Kindlin mit den 36. Ein nackhendt Kindlin schlegt ulfeinerTrumpel.

beinen an den schweif gebunden. Zu Augspurg bei denselben tagen

Der Cimbern frauen liefzen sich schleilfen wurden drey Legion erschlagen

von Rofzen haut unnd haar abstreiffen die der freyen Schwaben Fryheit

ehe sie sich wolten Freyheilt bgeben wollen kehren in dienstbarkeit :

underm dienst Marii sich geben des beschach den Römern schad unnd leith.

ihr alter freyheit widerstreben. 37. Ein nackhendt kindlin ligt ruecklichen uff eiin

29. Ein sitzendts nackhendts Kindlin schlegt uff bockh^ und demselben mit dem halts zwischen

einer Trommen. den hörnern.

hundert stelt brauten die Teutschen ufz Efz ist offt worden unnderstanden

zogen mit weih unnd kind von Hufz, Freyheit abkiirtzen in teutschen landen
;

zwischen dem Schwarlzwaldt unndt dem Rbvn, bat doch die lens nit moegen harren

:

damit sie möchten frey gesinn; " Teutschen seindt unvertraglich narren,

So grofz sie achten ihr Freyheit *hun ehe frydienst den ehrengenofz

alfz Julius Teutschlandt erslreyt. dann das man sie in bockhshorn slofz.

30. Ein nackhendts kindlin mit einem Streytkol- 38. Ein kindlin halt ein hund beim hals,

ben mit eim langen slengel. Wann das volckh Israel ie fiel ab

Viertzig vier Hercules man (indt, "nnd sich der freyheit Gotts begab

doch nit allsampt eines vatters kind, verschickht sie Gott ion knechticbkeit

die all Wütrich bei ihren tagen «nnd in das loch der dienstbarkeit

unndt Tyrannen haut ztodt geschlagen; der Persier, Aegyptier,

viel menschen bbiit für dienstbarkeitt der Meder und Assirier,

unnd sie behalten by frybeitt. gleich wie Juden uff erden hüth

Ol v<- „„II 1, I'- II- 11 i» 1- it noch leben wie das knechtisch vieh.
.)l. hin nackhendts Jxindlin schlecht die rechte

handt inn ein brennend feiir. 39. Ein kindlin würfft ein Topff.

Wibr Jefzen geschrieben by den Alten Koenig Artus gros lob erholt

wie durch lieb Freyheitt zu bhalten durch taffei unnd der ehren soldt,

hab Mutius sein handt verbrendt, das er sein Ritter slehts liefz reifzen

Cloelia sy durch die Tyber gerendt, ^'"•* Freyheit schirm, wilwen und wayfzen;

Codes die bruckh hinabgesprengt. •'^e'""^ gleich sindl leider wenig mehr
Qo i.^: „ II i.f II- •• 1 III I

• die der inafz schürmeii Erevheit sehr.M. Ein nackhendt hindlin mit dem linckhen bein ^

kniendt wüilft die rechte handt übersieh unnd hat '*^- ^-i» kindlin bricht blumen von disteln.

in der linckhen ein Geigen. Das seindl die rechten freyen gsin

Roemer Ihelen unseglich sachen die nit geförcht marter und pin,

das sie in Freyheit mochten machen
;

sonder gelitten angst und noih

Sie tralten aber underweyl dafz ewig Fryheit sie bei Gott

über ihr freyheit schirmes ziel, erlangen möchten nach dem todt.

nahment andern ihr fr(^yhcit all; 41. Ein kindlin vor einem Jyinen korb,

defz kam ihr Freyheit auch zu fall. yVann schon kein gwaU wer, auch kein herr,

33. Ein sitzendt nackhendt Kindlin recklit die linck kein kneclitlichkeit uff erden mehr,
handt über sich unnd hat in der rechten bandt ein unndt ich wehr alles dienstes frey
Laulhen. steckht ich venielfl inn Siinnden bry.

Kein menschlich zung aussprechen mag möcht ich mich nicht frey achlen recht
aufz was trübnus, quäl, leidt unndt dag so ich noch wehr der siinden knecht.
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I

42. Ein sitzendt Kiodliu zeucht mit beedea benden
rosfzbaar durchs maul unnd fleucht ihm ein taub
ins gesiebt.

Dafz Grieehenlaiidt jetz bat verlohren
all sein Freyheit bei kurizen iahren,

ursacb, sie haiidt sich selbst gespartb

zu lang: uir frembde biilH' gewaitt,

ihr leib unnd ijuth nicht wollen brucben,

des bat sie golt gelafzen strucben.

43. Ein kindiin sitzt auß'eim locwen unndt reust
ihm den Kachcu aulF.

Was macht ietzt der Venediger landt

thun ein so grofzen widerslandt
dann das sie gern fry wollen jiliben

Diit irem we'zen kindt unndt wiben,
sich nit iun dienstbarkeit lohn triben.

44. Eio sitzendt nackhendt kindliu hat ein klep-

per inn der rechte handt.

Wer setzet wider freybeit sich

ist ein Tyrann und Wüterich,

wenig sindt der ohn todtscblags blutb

gefahren zu Plutonis glulh,

nit viel uff feder watb gestorben

sondern mit scbwert unndt gifft verdorben.

45. Ein sitzendt kindliu mit eim Rechen.

Wann ich all gschrifft liefz unndt durcbgrund
gar wenig ich beschrieben fiind

die Freyheit haben wiJertriben

das sie die leng fry sygen plieben
;

dann gwalt man selten lang behalt

den man mufz halten mit ge\^alt.

46. Zwey nackbendtKindlio, bebt iedes ein Fufz

utf undt zusammen ; undt darunder steht ein bundt-

schucb.

Was man uns thut von Fryheit sagen

bebertzigen nicht viel bei unfzern tagen;

stehts thut man teutschlandt mehr inbeifzen

von alter libertet uns wifzen ;

wibr kommen gar in welsch manier,
das wiirdt dem Bundtschuch leiden schier:

ich sorg er sy bald an der tbiir.

47. Ein nackhendt kindiin helt einen Fus beim
schwantz.

Was lobens moecbten die Römer sagen
Veturien bey ihren tagen
welche versönt des sunes zorn
alfz er bat wieder Rom geschworen
das ir Fryheit solt sein verlohren.

48. Ein Kindiin uff dem rechten Knie würfft den
liockhen arm über sich, bat in der rechten handt
ein blasbalckh.

Hester behielt mit ihr weifzlieit

ihrem voick das leben unndt Freybeit

als Haniman sie alle toedten biefz,

Mardocheo ein galgen machen liefz;

doch er den köpf in stegreiff stiefz.

49. Ein kindiin bat uff der linckben handt ein

«perber.

Was sunst von fryheit würdt geredt

ist alles gar kindisch gespf)tt

gehn dem das uns maria bat

bracht aus dem dienstbarlichen statt,

darin wibr waren all verdorben,

bat sie uns ewig Freud erworben :

danckh bab golt unnd all himblisch schar
unndt die mutler die sie gebabr.

50. Ein kindiin tregt ein Flegel auffm hals :

Damit gantz Fryheit überall
bescblofzen wardt mit Fryheit Zal
hat Gott der herr seim volckb gebottea
dafz sie in fiinffzig Jahren sollen

ihr dienst und knecbt all ledig geben
im iubel unndl Fryheit zu leben,

51. Unden ein Medcr, halt in der rechten ein

umbgekehrte Senfzen, unndt ein Mederin hat uff

dem halfz ein Rechen.

Mein Mederlin, mich eins bescheit,

was geben doch die kindt dir freudt?
das ein ist zäum, das ander wildt,

manch seltzam naro, manier und bildt

bastu zusamen hie gelefzen.

Ich acht es sei Fyrtag gewefzen
oder es bab vieleicbt geregt,

auch der wind zu vast gewegt

;

du bettest sonst darfür gemegt.

der Meder.

Sich freuet, hertzliebe grafzerin,

mein hertz im leib, gemülh unnd sinn,

wann ich nimb diefzer bildtims acht,

darbey mein alt fryheit betracht

wafz freud und lustes bab der fry

unnd schwehr die knecbtiicbkeit mihr sey
;

wann ich solch in mühe thu erwegen
so irrt mich nicht so vil der regen
als das ich offt ohn Inst mast megen.

52. Innder mitten in einem Circulo steht ein wÖlf-
fiu die bat zwey kindiin under ihr die an ihr sau-
gen ; und ist berumb geschriben wie volgt

:

Roemisch Fryheit acht man ufferzogen

unndt aus der wolffin sein gesogen
von Romulo undt Remo den kinden,

dann als wihr in bistorien finden

wardt Remus von Romulo erstochen,

umb das er Fryheit halt zerbrochen
plieb doch zuletst nicht ungerochen.

Doctor Sebastian Brant Anno 1520. *)

Versehe sich wifzlich alle weit
wann man tausendt fünffhundert zeit

und vier unnd zweintzig an der Zall,

so würdt solch vverwer überall

5 so gruselich Zufall uff erstan,

alfz ob all weit solt undergan.
Gott bellF der heyligen Christenheit!

Pfaffbeit lafz dirs sin geseit

dafz du nit werdtst vertilckht, zerstreit.

10 Gott vvoll das nit ein Erdflus komb
die alles Erdtrich umb und umb
versenckht, oder der Heiden schar
in aller Christenheit umbfar,

*) Zuerst gedruckt bei A. fV. Ströbele Das Narren-

schij)', s. 34 ß'. jcie es scheint nach einem autographon

Branfs.

21
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die understant verderben gar

15 difze vilfallig.

In \ isclieri uiiiid in Wafzennan
wiirl Leiden Jamers viel geberen,

dafz man würdt niancben truckhen, scbei-cn,

Gott well daTz sie nit lang tag weren
;

20 doch werden finden auch ihr stralf

die die wolU" hetzen über d'sciiall';

dan ihn zuletst auch ^^ürdt der lohn :

wie sie thundt, alPz würdt In gelhon.

Gott well mit gnad unfz sehen an,

25 daPz Römisch reich würdt ufFsteltzen gan,

leider! der dütschen er zergan.

Doch mag Gott wenden wafz er will,

syn macht und krafft ist uützs zuvil

;

aber alfz man sich schickht utf erdt

30 mit laster, sündt, schandllicher geberdt,

besorg daPz es bofzer werdt.

Ohn zwilFel würdt gros endcrung

in höhe uond nider, alt uüd jung,

in fruclit, visch, v5glen, thier und lüth
;

35 derglichen in gar langer züth

by unsern eitern uüd vorfahren

von etlich manig hundert Jahren

nie ist gehört noch auch beschehen.

Gott wüll mit gnaden uns ansehen,

40 last er uns wohl ein wenig sinckhen,

dafz wir in sünden nit erlrinckben.

tigisten

Künii

An den aller durchleichtigisten grofz
|
mech-

herren ^laximilianü
|
Römischen

^. von der wunder-
|
baren geburd des

kinds bey Wurml'z
|

des jars . M . ccccxcv.

aulf den . x . tag
|
Septembris gescfiehen.

Ein aul'zle- 1 gung Scbastiani ßrant. *)

[Darunter ein holzschn. ztvei mit den höpfcn zusamme7t-

ffewac/isene kinder auf einem bette liegend.]

Got ordenlich gesetzet hat

All ding in wesen . zil vnnd statt

Vnd der natur ein laulf Verlan

Dar jnn sy sol on mittels gan

5 Vnd den dein besten nach vollenden

Der gütig schö|ilfer lüt nit wenden
Leichtlich , den selb(ui last er still

Es sey dann das er wircken will

Etwas vast grofz verborgen datt

10 Die er jm vor behalten hatt

So last er etwas wunder sehen

Das nit gemeimlich sey geschehen
Als von Iherusaleni . Josephus

Zerstörung schreib! . Valerius

15 Sagt . das in Xerxis höreschar

Eyn freysam rofz . ein hasen gebar
Bdeüt . das er greulich züg zu streit

\V ürd flieheu wie ein has vertzeit

) f^ergl. die latein. gedickte jir. .5.'). für die prin-

ceps^ die sicher in Basel erschien tmd in der Orthographie

sich dem A'arrenschiy ansehlö'ss, halte ich den druck nicht.,

au» dem der ot»igc Icxt milgetheilt ist. fast möchte ich aus

den typen und der Orthographie schliessen^ es sei Aürn-

Do Hanibal Saguntum brach

20 Ein kind von müler leib man sach

Wider in mliter leib sich keren

Bdeüt das er würd die stat zersterca

Auch do der selbig Hanibal

Die Körner bracht in vnglücks fal

'25 Wurden vil wunderwerck eraygt

Wie vns das Liuius anzaygt.

Wann die haiden söllich wunder sahen

Detten sy sich jren göttern nahen
Die wurden schon von jnen geert

30 Do mit das böfz in guts verkert

Wurd . oder doch sich mindren solt

Sy merckten das got würcken wolt
Durch söllch frembd wunder frömbdcr werck
Zu rom hatt man ein eygen berck

35 Dar aulf Sibillen weissag lag

Zu lesen man die allzeit pflag

Wann man etwas solch wunder sach

Vnd was die selbig gscbrilft aufz sprach
Das hielten sy von wort zu wort

40 Wir cristen setzen auff ein ort

All gotles dienst . ere . vnd gebot

Des kumbt gar offt vns rew zu spat

So got vns manet vor der zit

Vnd wir sein warnung achten nit

45 Last er sein straff vnd gaisel gan

Die er vns vor hat kunt gethan

Dann wunder zaiget wunder an

Als Slalius von Theba sagt

Do er die siben künig klagt

50 Als Lucanus von Römern seit

Do Julius sy überstreit

Als Maro schreibt des wunders art

Ee das Cesar erstochen wart
Als do der wülrich Attila

55 Die vvelt verwüst vnnd Tottila

Sach man vil wunder vor und nach

Darmit verkundl got straff vnd räch

Auch da der schantlich Machmet solt

Den glauben trennen . als got wolt

00 Zeygt die natur das vorhin an

Ein kind vier hend . vier lüfz gewan
Ein kind zwen köplf auff ainer prust

Vnd ander wunder zaichen sust

Als do der Turcken anefang

C5 Aufz (Jaspiis den bergen Irang

Als do die Tarlaren aufz brachen
N'nnd on zal vil chi'isten erstachen

Als do zij lelst (Ins heilig land

Solt kommen aufz der ciisten band
70 Der [Dlit?] got durch wunderwerck das bdeüten

Darnach zu künig Rüdolll's zeiten

Von habspurg . wai'd ein kind geporen
Bey Kfzlingen zun selben ja reu

Das hat zwai haubt . vier hend zwo brüst

75 Bey Coslenlz ward geporen sust

Eyn kind von einer edlen frawen
Mit menschem koplf . all glid einfz lewen
Als Otto der dritt teilt das reich

Den fürsten . sach man des geleicb

4

licrgcr druck, das excmplar^ uielchcs ich benutstr, das ein-

zige , iiH'lches bekannt ist , befindet sich in der reichen

liildiothek des hm. pro/. (\ Ilci/se in /ierUn{nr, .'1157), der

CS mir auf das bereitwilligste zum zweck der herausgäbe

mittheilto.
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80 Eil) gburt . vom iiabel sieb nuQspielt

Zwii brüst vier bend zwen kupll" fs bieU
\'iid wenn jr eins alz oder \\;icbl

Scblieir das ander . do bey ieb aebt

Das so leb werek bab die lursten {;slrafl'(

85 So ainer wacht der ander scblali'i

Ir köpiFmit leylung vast erselieint

Sy wurden seid nie gantz vereint

§ ByPz yetz jin nünlzig funlFten jar

Zu ^^'urnls am rein . biir ieli für war
90 Sey ein sölicli krelltig einunj; gescbehen

So man jm reicb vor nie bat g:eseben

Danek bab das banbt der römiseben krön
Der künig" Maximilion
Dem got der borr siileb b'^yl eracbl

95 Das er die einung bat gema<tlit

Die ob got \>ill lang wirt bestan

Der vns z;ngt dureb sein wunder an
Eyn grofz vereiuung in dem rieb

Durcb seltzen wiirekung wunderlicb
100 Als zii Rotlweil ist langst gescbeben

Das kind man offeniieh balt gesebeii

Das zwen köj)(F trüg aulF einem leib

Das mir an zaigt wie icb oben sibreib

Die kurfiirsten bie vor zertrenndt

105 Wurden in einen leib verwendt
\'nd das beyd baubt der weit gemeyn
Zu samen sollen knmmen eyn
Vnd in ein leib sambt werden bracbt

Das icb '\u sunders dar auli' acbt

110 Dann yetz bey wurmfz gleicb an der stat

Do man sölcb ding bescblossen bat

Die der geniainen cristenbayt

Zu frid belffen vnd einikail

Ist yetz jm berbstmonat wie icb sag

115 Warlicb auff den zebenden tag

Ein kind mit zwaien leib geboi-en

Das vier fül'z bat . vier bend . vier oren

Zwen miind . vier äugen . nasen zwo
De'i gantzen leib getaill also

120 Das er sieb ninderl zesamen bebalFt

Dann oben in des banbltes krafft

Steckt ein stirn in der andern stirn

leb gedeuck es bab allain ein hirn

Vnd eyn verstentnüfz in seim baubt

125 Darauff icb warlicb bab gelaubt

Das got die zeit * geben wöU
Das sich das reicb verainen soll

Das (es) eynbellig verbunilen wert
Das geistlieb vnd das weltlich scbweit

130 Auch vnder aim baubt samlen sich

Das Hömisch vnd das Kritcbiscb rieb

Die yetz lang zeit zerlailt sind gsein

Got geh dem edlen künig ein

Das als das er tut tag vnd nacht

135 Allain frid . eynigung belracbt

Vnd das all glider nemen gar

Sein, als eins einigen haubts war
Gleich wie vil glid an disem kind

Eim haubte vndertenig sind

140 Das haben die Fürsten yetz erscheint

Die sich mit dem baubt band vereint

Vnd tretten in ein regiment

Sy band sich zu dem baubt gewennt
Vnd wend dem trew vnd gehorsam bleiben

145 VVelchs glid sich von dem haubt wil Scheiben

Vnd maint der einung nit zu leben
Sunder dem haubt tut wider streben

Das wirt verderben dorren gar
Geschlossen aul'z der crist(Mi scbai-

!50 Vnd so vil |)lag * jamers dulden
Als dann sein missdat tut verschulden
W^er oren bab der hör vnd merck
Got wirt vns zaigen wnnder werck
Der gleichen vor nie sint gehört

155 VVol dem der sein baubt treulich ert

Der mag vil krarnkbait wo! entgan
All gut ding aufz dem baubt entslan

Vnd wo das selb ist schwach vnd blöd

So wirl der leib aller glid öd

KU) Ich bo(F icb wcrd kurtzlicb erleben

Das got glück . hail .
* sig werd geben

Dem millen künig eren werdt
(jot geh im was der dichter bgerdl.

Amen.

Aue preclara getulst durch Sebast. Braut. *)

Aue durcblüehte
s!ern des mers oii Füebie

entpFangen vFFgangen

den beyden zu Fröuden,

5 Eya l)escbloFzne porte, zu allen orten

hast des valters werte
vnd die sonn der gerecbtigkeit

bekleit vnd der menscbeit
geboren die warbeit.

10 JunckFrow der weit wunue,
küngin hymels br-unne,

erwell als die sunne,

blickes schon, v\ie der mon,
die in dinem dienste ston

15 belon in hymels thron.

Vol gloub vnd trüwen
dich rut von yesse gebuwen

*) Flieg, bl. in gross-fol. mit IQ no teure i/ien^ unter de-

nen der text steht, oben links zur seite der ersten 4 reihen

ein holzschnitt : il/aria als himmelstiönigin mit dem Christus-

kinde., von glorie umstrahlt., auf einem anker stehend; am
schluss : Gedruckt zu Tübingen.

Aeuerdings abgedruckt ist dieses gedieht auch in /»'. E.

Ph. JVackernageh .,.,Das detitsche Rirchenlied., Stutig. 1841,'''

.V. 124 j^! \inter dem tilel: \l\\\ geystlicb Prosa, von der

Muller Maria, geteulscbt durch Srhaslianum Brandt; —
entnommen aus: Ein New Gcsangbücblcin, Lciplzigk durch

INIckel Wolrab 1537. 8. bl. 74, ebenfalls ganz unter noten.

[{einer der beiden drucke ist Originalausgabe , beide

haben den dialect lirants verändert., doch ist der Tübinger

druck ?iicht nur der zeit., sondern auch der spräche nach

diesem am nächsten geblieben, auch sind die x'On ihm ge-

botenen lesarten fast überall vorzuziehen, ich lege daher

den Tübinger druck zu gründe., an dem ich nur., doch ohne

es jedesmal anzugeben., die für Brant unerträglichen for-

men änderte., und gebe die bedeutenderen abweichungen des

Leipziger drucks als Varianten.

2. on fruchte 3. auszgangen 4. frydeu 8. mit

der 14. schon 15, blon {scheint für blühen (loreut

gehalten zu sein)

21 *
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zu gebern begern

die Vetter vnd liereii

20 proplieten alt vnd niiwen.

Dich liollz des leben,

vfz dow von bjniel vmbgeben,
hat gefüchtet erliichtet

der geist den veisl

mandel verkündet Cabriel.

da du muter mit scbam ion flam

ffemeret vnnesseret

trügst den heren.in eren

'Zo

das lenilin werd.

da den schlangen

Du hast on bschwerd,
künnig der erd,

vns gefiirel ab mit deim slab

durch moab,
30 vom vülfz der wnst

zu der tochter sufz,

gen syon dem berg.

Den rigel hert der hell vmbkert
hast vnd zerstört,

35 vnd gefangen

ion banden,

sein grim eröfzt die weit erlöst

hast von sein banden.

Von dir thond wir,

40 die von heyden komen sind,

mit zier vnd gier

trachten das lamb vnd kind,

wie mit wunder du hast besunder
geboren, vfz erkoren

45 got den waren,

zu dem nahen entpfahen

wir den bbalter vlF dem alter

in wein vnd brots gestalt.

Von dir vfzgat

50 das wäre bymel brot,

das vor ee

den waren sünen abrahe,

von bymel kam
die grofz wunder nam

;

55 was das bedüt mögen hüt
wir armen liit

schawen schon all deckung on,

hillFjungkCrow patron,

dalz wir zu den» brot

60 hymels vvirdigklich gan.

Mach so wir niessea

den brunnen süssen,

der von dem völfz fliesseo

inn der wüsten,

65 mit dem glauben zieren;

begürt vnser nieren,

geweschen in dem mer,
den schlangen

vfz er

70 am krcütz hangen
specnli(!ren.

Mach das wir biofz nahen,
in Ihieres heul gaben, entpfahen
das Worte das man borte

75 im bosch vnuerzeret

Hör \ns nun, dann dein sun

80 dir nnt versagt was du wilt thuo.

Lafz vns nit, Jesu mach quit

von sünd, für die dein muter bil.

Schaff, vns den brunnen der gute

mit reinem gemute
85 vnd äugen anschawen,

iunckfrowen.

So wir den schlinden entfpinden

der wifzheit vns bereit

den geschmack lebens vnd Seligkeit.

90 Den gloub mit wercken stercken

vnd zieren, vnfz zu füren

zu selgem end behend,

nach disem eilend

vns werd geben, das wir schweben
95 by dir vnd leben.

Der Freidanck. *)

Den freydanck nüwe mit den figuren

Fügt pfaffen, adel leyen buren

Man hielt etwan vif kein spruch nicht

Den nit herr frydanck het gedieht

[Oanmter ein grober holzschnitt ^ dreiJiguren zeigend^ die

einen pfajfen^ einen adlichen und einen bauern vorzustellen

scheinen.^

Vorred

Ein kurtze liepliclie vor-

liydanck

fol. Aij,

red In lierfi

Ich bin genant der Frygedanck
Mit ere treib ich manche schwack

So zu gots forcht vn tugöt züht

Wie man sünd, vnere, laster flüht

5 Da mit das vngüt werde vertriben

Ich bin lang zeit verlegen bliben

Vnd wer noch manichem vnerkant
n(;t inicli nit funden doctor ßrant

Mich neben seini scliilf lassen schwymen
10 Vnd niii- mein orgel machen slymen

Mein kürtzen ryinen corrigiert

Vfz vinster in das liecht gefiert

Dem sag ich billich lob vnd ere

wer wöll d(!r hör zu meiner lere

15 Die von eini leyen ist gcMÜcbt

Der fündt dar neben auch bericht

Das ich auch etwas hab gelesen

Wie wol ich bin ein leülscher gwesen
Dan mancher ist der mich olft nent

19 fehlt durch. l!tc/,e. 2i. der l'cysl 2(5. viibcscliworl «ST. synden 8J). der s. hal dvr TUbingcr drur/,\, mit

.Tl. hal beide drucke. .'}S, haiidcn 57. an recht fehlt es im Leipziger.

(!3. sollte es etwa heissen müssen flieszl : wüst Ol), auszcr ') Hin cxcmplar der cditio prinrvps dieses lirnntschen

75. vnuerschrcl Freidaneh
^

die selbst Panzer unbekannt geblieben ist^
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20 Der mein gedieht vnd mich nit kent

Der würt nun sehen wer ich bin

Von Sprüchen vnd von gutem sin.

Längerer zusätze hat Braut sich enthalleii,

dagegen ßnden sich kleinere von 2 und 4 Zeilen

mehrfach , sowohl im zusammenhange wie am,

ende eines abschnittes. hei der i'iberarheitung

verfuhr Braut nur Jl'dchtig ; die von ihm herge-

stellten versa sind lange ?iicht so geglättet, wie
seine eigenen sonst zu sein pßegen ; diese mindere
Sorgfalt hinderte ihn jedoch nicht an der durch-

greifendsten Veränderung einzelner verse, selbst

mit Zerstörung des ursprünglichen reims. wir
wollen ein paar capitel zur probe seiner bcha?id-

lungsartfolgen lassen^ macheu aber darauf auf-
merksam, dass man, um ein sicheres urtheil über
dieselbe sich zu bilden, die Varianten in W.
Grimms ausgäbe des l ridanc zu hülfe nehmen
muss, ivo namentlich die von^i^ zu beachten sind,

an die Braut sich angeschlossen zu haben seheint,

ich wähle die gebete Vridanc 180, 8^., weil in

ihnen die anordnung wenig abweicht von der in

Aa, die Grimm seiner ausgäbe zu gründe ge-

legt hat.

Von dem gebet fol. Ciiij^

Got herr verleihe mir das icli dich

Erkennen miiefz vnd du mich

Herr got ich hon gesundet dir

Durch dein gnad wolst geben mir

besitzt die königl. bihliothek in Berlin aus der Meuseb.

bibliolhek ; ein anderes^ höre ich^ soll in Göttingen sein.

es ist in 4., enthält 74 l>ll. und 46 grobe holzschnitte, die

meistens zu diesem buche besonders geschnitten si7id; einige

si?id dagegen aus andern werken entlehnt^ ein paar sogar

zusammengesetzt aus mehreren druckerstücken, der druck

ist incorrect, schiverlich kümmerte sich Jirant um die cor-

rectur^ der überhaupt diese ausgäbe stiefmütterlich behan-

delt zu haben scheint, aus diesem gründe, glaube ich, legt

er auch die schlussverse als additio correctoris dem drucker

in den mund.

Ich will hier beiläuftg zwei noch ziemlich verbreiteten

irrthümern entgegentreten; einmal, dass die ausgäbe des

Freidanck {tf^orms 1538 und ibid. 1539. fol.) eine aber-

malige bearbeitnng von Brant enthalte, und dann, dass

auch der Renner {in der ausgäbe von 1549) von Brant her-

ausgegeben sei.

I. Foranscldcken will ich, dass Schönemanns angäbe

{^f^rid. ed. tf^. Grimm , s. X), die ausgäbe Jt^orms 1539

stimme keineswegs buchstäblich mit der von 1538 überein,

durchaus buchstäblich zu nehmen ist, denn wörtlich
stimmen jene beiden ausgaben genau überein; sie ent-

sprechen einander seile für seile, zeile ßir zeile, tvortßir

wort; die typen {mit ausnähme einiger anfangsbuchstabcn

und der buchstaben der vorrede), sowie die holzschnitte,

mit geringen ausnahmen, sind dieselben ; die Verschieden-

heiten sind nur orthographischer art.

Eine angäbe des Unterschiedes dieser beiden ausgaben

von der editio prineeps vom jähr 1508 wird zugleich den

beweis liefern, dass Brant der neue bearbeiter nicht sein

kann, was von vornherein schon dadurch unglaublich wird,

weil 1538 Brant bereits \1 jähre todt war, und er obenein

uls neuer bearbeiter nirgends genannt wird.

5 Recht glouben.vnd waren rüwen
Durch dein vetterlich vertrüwen

Durch deiner werden müler ere

Durch fürbill alles hymelsch bere

Dar zu die heiligen namen drey

10 llilir das ich dir stäts wone bey
Lal'z mich geniessen herre crist

Das ich lobe alles diis da ist

Durch alle wunder die du hast

Begangen, vnd auch noch begast

15 So lölze mich herr vfz aller not

Durch dein leide vnd menschliche todt

Vnd lafz dir vi!" die gnaden dein

Die cristenheit befolhen sein

Sie sey lebendig oder todt

20 So hiüf vns herr vfz aller not

Aber von gebet

Got vatter aller cristenheitt

Lob vnd ere sey dir geseit

Von aller deiner handt getat

Die crist dein süne erlöfzet hat

5 Durch das optfer das du selbs bist fol.C\^.
Hilff vns schöpffer herr ibesu crist

Das wir gewinnent reinen mut
Vnd vns dein leichnä vnd dein plüt

Mach luler vnd von mosen reine

10 Von vnsern s'unden all gemeine
Wo crlsten seien seind in pein

Die erlöfze durch den namen dein

Einige der holzschnitte sind 1538 und 1539 dieselben

mit 1508. dies erkläre ich dadurch, dass im j . 1537 etwa

die materialien der Grüningersehen officin verkauft wurden ;

man ßndet seitdem eine 7nenge holzschnitte, die bis dahin

in werken der Grüningersehen ojfiehi {des Joh. Grünin-

ger und später seines sohnes) vorkommen, überallhin zer-

streut ; auch erinnere ich mich nicht, nach 1537 einen druck

aus der Grünitigerschen officin gesehen zu haben, vielleicht

war der ankauf dieser holzschnitte das motiv zur erneuten

herausgäbe des Freidanck, dem man, zur besseren empfeh-

lung, im sinne der gereizten leidenschaften jener zeit eine

Umarbeitung in protestantischem charakter zu theil werden

Hess. scho?i dies beweist, dass Brant der bearbeiter nicht

sein konnte, beachtung der verse und reime widerlegt diese

so schon an sieh unwahrscheinliche vermuthung evident, ob

nun der drucker Sebastianus Jf^agner, der die vorrede ge-

schrieben hat, diese Umarbeitung selbst vornahm, oder ob

er einen andern hiemit beauftragte, dessen name uns nicht

genannt wird, ist natürlich nicht zu entscheiden, nahe lag,

in letzterem falle an Carnmerlander zu denken {iwrgl.

die cinleitung) , desse?i anonymer , kathotikenfeindlicher

Überarbeitungseifer in jener zeit beginnt: aber, so ähnlich

die tendenz, ja selbst der ton der neu eingefügten verse de-

nen Cammerlanders ist, das verrütherische blan zeigte sich

nirgends, und die vermuthung konnte sich daher auch nicht

entfernt zur Wahrscheinlichkeit erlicben. die ausgäbe wird

auch fernerhin unter JVag7iers namen gehen müssen.

Den 4 vss. des titeis sind 8 neue hinzugefügt ; dann

folgt die prosaische vorrede IFagncrs an den leser, worin

er sagt:

Darumb ich in aufT eyn news, doch basz corrigiert, ge-

bessert, vnnd geuicrl, getruckt hab.
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Die folgenden grosseren stellen sind in der
protestantischen bearbeitiing von 1538 und 1539
fortgelassen

:

Des Bapst ere ist inanig;falt Bvi".

Nun ist noch grösser sein gewalt
Des gleich geschach nie anderfzwo

Grösser geualt vnd macht dan do
5 Läge Rome in teülschein land

Es käme vil mancher ni<' zu schand
Der alzeit clagt walz hie geschieht
Dem liffz man dort des hares nicht

Het yemant mit seiner eigen hant

10 Beroubt alle leüt vnd dreissig landt

Der ßabst bette den gewalt gar wol
Was yemant da von leiden sol

Das er ire schulden wol erlat

Ob er ein gantzen rüwen hat

15 Sant peler der kam vnbekant
Gen Rome zu Nero in das land

Man spricht vil das der Babst thu

Do enhört nit sunder sprechen zu
Das der ßabst nit sünden müge

20 Das ist für war wol halber lüge

Der Babst der hat gewaltes vil

Noch mag er sünden ob er wil

Gar meniger hür gen Rome fert

Der roubt vnd stielt so er wider kert

25 Vud spricht der ßabst hab ims vergeben
VV^as er gesundet hab in seim leben

Welcher das spricht der hal gelogen
Zu Rome wirt man auch oIFt betrogen

Da ist gar manicher falscher list Lvi^

unterschrieben ist sie Geben zu Wormhs den xxvni. lag

August!. Addo M . D . xxxviij.

Der gereimten vorrede Braiits sind folgende vcrse zu-

gefügt:

Muri tliidt auch in diseiii Buch frei,

Kyn gut slücklin zwey oder drei.

Welch Freidaiick oder Doclor ßrant,

Noch nie genommen für die handt.

INIagsl den allen Truck diumh bselien,

Darir (loch mil der \varli(!yt jelicn.

Dasz, wer disen Freidanck lisel,

Von vnwissenheyl g(;iii.set.

Die coMciusio corrccloris, hier^ nach dein eolumnen-

lilel der ausgalte von läOH, IJeschluszred genannt^ fehlt von

V. 17 ff«, s/a/t dessen J2Ö vss. zugesetzt, die ein gereimtes

inhnllsverzciehnis , ivelchcs capitcl für capitel durchgeht^

enthalten, es sehliesst

:

Douon Freidanck inancli ler hal geben

In seinem hüchlin lobesan

Kr war rntilich eyn freier man.

Das hösz hal er nid lieh gesüaH'l,

dasz sein b-r an vnsz heliaH'l.

Darzu lielir vnsz llf;rr Jesu (Christ,

Der vns(U' girewer miticr ist.

Amen.

H^'as nun de7i text des Frcida/ieh seiher helrij/'l, si> ist

dieser ziemlich sorg/ältig vers Jur vers eorrigiert, seihst mit

veränderuni^ des rcimes, ivenn auch nur selten^ mit ojj'en-

barem aufmerken auf die glätte der vcrse; einzelne fehler

und druekfehler sind eorrigiert, dagegen tnanehc andere,

die leicht zu hessern tvuren, sind gedanAenlos wieder aif-

30 Dar an der Babst vnschuldig ist

Dan wer da falsche beicht thüt

Dem würt der ablafz selten gut

Alle ablas ligent gar darnider

Man widerkere dan vnd gebe wider

35 Der Babst der hette ein schönes leben

Möcht er die sünd on rüw vergeben
Vnd ou des hertzen rüwlich weinen
So soll man yne billich versteinen

Ob er deheiner muter baren

40 Liel'z on gnad zu der helle faren

Wer solichs spricht der w irt betrogen
Vnd hat gar fast daran gelogen

Dem ßabst sunst anders nüt/.it ziinj)t

Dan das er schuld vnd bul'z abnymjtt
45 Die sinden uieman mag vergeben

Dan got, dar nach sond wir auch leben

Ob ich für andere gellen sol

Thun ich dan recht ich fünd es wol
So wolt ich alle bürgen Ion

50 Vnd wolt mich zu dem Babst hon.

Der Ordnung in JK Grimms ausgäbe des Vri-
danc entsprechen sie in folgender weise:

1— 8 = Frid. 153, 15—22. 9—14 = Frid.

151, 15—20. 15 //. 1ü scheinen znsatz Brants.

17 //. 18 = Fri'd. 149, 15 u. IG. 19 — 26 —
Vrid. 149, 23—150, 3. 27 //. 28 = Vrld. 150,

6 w. 7. 29 w. 30 r= /Wrf. 154, 6 w. 7. 31t/.

32 — Vrld. 39, 20 u. 21. 33 w. 34 — Vrid.
150, 12 w. 13 35— 42 = /^rvr/. 151, 7— 14.

43 ?/. 44 =: Vrid. 150, 8 u- 9. 45 u. 46 3r Vrid.

150, 20 V. 21. 47—50 = Vrid. 151, 3—6.

genommen , einmal auch ein durch druekfehler einzeln

stehender vers einzeln gelassen, die spräche ist neuhoch-

deutsch, wodurch die reime der Bi'^7itschen zusätze oft zer-

stört werdcfi, tvie in der conclusio 13 u. 14 verschwigen :

schi'cien m. «. zweimalfehlen Je 2 vss., anscheinetid nur durch

versehen, der charaeter der hearbeitung ist der ßrantsehcn

insofern entgegengesetzt, als in dieser die vorgefmdenen

verse oft ungenaii gehlieben sind, während Brants eigene

sich gefälliger lese?i, wovon hier das umgekehrte der fall ist;

denn die ausfeilende correctur ist im allgcmei?ien besser

gelungen, als die selhstständige production der zusätze.

/Heinere stellen sind nur folgende eingeschoben :

Aij'l Doch liül dich mensch, forsch iiil zu vil

Sieh in heiliger gscIiriH'len ziel

Wo hin dich dscihig weisen tliul,

Du bei bleib, vud niiiini wol für gut.

Aiiij'^ (nach frid. I.'IO, 10 «. II.)

I'jS ist aber ji' eygne scliuldl,

Dasz sie verlorn der rneuscben liuld.

Solclis möcht ju jedoch nil schaden,

\V'os nil (Jolls zor'u llielcii laden

\ her sich, vnd bösz excinpcl

(icbend, mil jr-m schuc'xicn gr-empel.

lOij" Was weiszheyl kau eynr richten ausz

So er lebt sieligs in dem sausz.

üeiu krnisl vir wilz Ixiim wein er Icrt

Dern er auch in k(;yn weg begcri.

yfusscrdem sind ',i grössere parthien ringcsrhohcn, eine

gegen die päpstliche gewnlt und die mc.s.se, die andere ge-

gen das laster des saufens, das damals durch Schwarzen-
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Mit ferr ston oder uach dabey Ciij*.

Hort yeder niefz mit andacht frey

\ ü koment liuiulort tusent dar
So hat yetlicher die mefz; gar

5 Wer tusent selinefz thüt oder iVümbt
Yeder sele die mefz zu trost kumpt

Man mufz all zeit von dreyen dingen

Alle messen lesen oder singen

Got zu lob vnd oueh zii eren

10 \ou heiligen die sein lob täglich meren
Das drit das ist der seien Irost

Da werdent sie von pein erlofzt

Des prieslers siind ein ende hat

So er stal in englischer wadl
15 Dan in der mefz ist er ein bot

Von allen menschen hin zu got

Ein yellich priesler meiden sol

Weib vor der mefz das zimpt sich wol
Dan das hu Tz darlF reinigkeit wol

20 Dar in got selber wonen sol.

Der anordnung in W. Grimms ausgäbe ent-

spreclien diese vevse so :

1 u. 2 sind ivol zi/satz Brants. '6— 6 = frtd.

15, 3—6. 7—12 = Frid. 14, 20—25. 13-16
— Fr id. 15, 11—14. n—%Q= Frid. 15, 7—10.

Hiernach lasse ich einige der von Brant zu-

gesetzten verse folgen, fol. Bv*^. ausnahmsweise
8 verse :

Adam der fiel durch sein hochfart
Defzhalb t-r schwerlich gestrafft wart

Dar durch der todt ist yngegangen

bergs gedieht Vom Zutriacken noch mehr als früher ein

lieblirigsthema der 7iioralisten getvordeti ivar, die dritte

endlich vom ehelichen stände.

1, die angrijff'e gegen den katholicismus sind theils

(60 vss.) dem capitel von Rom und dem papste eingescho-

ben, während daßlr eitie längere reihe von versen der aus-

gäbe von 1508 (5Q vss. s. o.) fehlt., theils (106 vss.^ dem capitel

von der messe., in dem ebenfalls eine reihe der altern verse

(20 vss. s. o.) fortgefallen sind, theils bilden sie ein eige-

nes capitel Von der Orea beicht (70 vss.). der grund der

fortlassungcn liegt auf der hand ; in jenen versen ward die

gewalt des papstes vertheidigt., sowie die kraft der messe

erhoben., was beides mit Brants ansichten noch durchaus

übereinstimmte ; dagegen setzt der Protestant eine scharfe

polemik an die stelle derselben, sie ist eitie sich durch

nichts auszeichnende versißcierung der damals aufprote-

stantischer Seite gäng und gäben deductionen.

2, die klage über die trunkenheit ist enveitert, indem

18 vss. dem älteren capitel v o r an geschoben., und 193 vss.

kurz darauf e ingeschoben sind, das capitel unterscheidet

die folgenden 4 Unterabschnitte: Trunckenheyt zu jrcn

dienern. Klag übers zusauffen. ZvvölfT cygenschafTt der

Triucker. Von schaden der trunckenheyt durch cxempcl

angezeygt.

3, nach dem capitel Von den Weihen ist ein eigenes

Von dem Ehlichen Stadt, von etwa 560 vss.., zugesetzt.

Vor Zeiten, als die lugent noch

Aufl" erden hin vnd wider zoch

Vnd wonet in der menschen gmlit

Gute Sitten, schäm, ehr vnd gut,

Gut trew vnd glaub on argen list,

Vnd man von keyner schalckheyt wiszl

Vnd hat yne vnd all weit gefangea
Aber der berr Cristus alleine

Geboren von der junckfraw reine

Der bat vns durch sein tod erlofzt

Adam vnd seim somen zu trost.

Nach FrId. 118, 23 u. 24:

Das ime zelelst nit geschehe alsus

Als phöeton vnd icarus.

Hochfart an frommen ist wol schyn
Wan die den mund vast bysseu yn

WÜoent in da mit machen rot

So wiirl er schwärlzer dan beren kot

Was man guts ansieht vnd vff leit

Zu besserung der cristenheit

Das vnderston mit beiden henden
Die herten obersten zu wenden

hl. Eis

Ei'».

Eiij^

Man sol den herren billich loben

Der alle zeit haltet guten glouben.

einmal sogar ein paar verse aus dem Narrenschiffe:

Fründe der weit ietz in grosser not Fiiii*.

Gond vier vnd zwenfzig vif ein lot

Vnd die die besten meinent sin

Der gond zehen vff ein quintlin.

Wer hoffnung nit vnd guter won Kij*.

So mecht die weit kum halbs beston

Vil verheissen vnd wenig geben
Ist aller der von gouchberg leben.

Mancher mit liegen ein anloufft Lv^.
Der yne am rucken wol verkaufft

Do hilt mau gar für hoch vnd grosz

Eyn gute Ehe vnd Ehegenosz.

Der sein Ehiiche frawen hat

Vnd mit jr auff der gassen gat

Geren bei jr do heymen bleibt

Mit jr seiu freud vü kurtzweil treibt

Disen heyssen sie eyn Henne

Eyn seyfferer vnd eyn jenne

Vnd machten gern ausz ehren schand

Daü recht thün ist jn frembd vnnd and.

Etlich alleyn drumb auszreiten,

Vnd geben mit fleisz eyü weiten,

Dasz sie nit lang do heym bleiben,

Künd jr schalckheyt desl basz treibe

Der zeucht iii krieg, der auIT das jagt

Weysz eync, die jni basz behägt.

Der bat gzilt iii roseu garten

Do soUn sie eynander warten.

Der zücht gen Franckfurt iü die mesz

Der ander ist weil eyn beisesz,

IMÜsz heut bei eyd vnd bei pflichten

Von der statt wegen vil auszrichte.

Der Sachen seind nun also vil,

Vnd etlich leut so grob im spiel,

Dasz ich sie nit all darfl' nennen,

Eyn jeder mag sich selbs kennen.

Ich wil niemands auff mich laden

Bin vor giert mit meinem schaden

Dasz nit alwcgen ziemen wil.

Die warheyt heymlich oder slil.



168 ANHANG. FREIDANCK.

Vnd wan es gleich gült vntrüw bruchen

Verkaulft er im sechsmal zur wuchen.

mit anlehnung an l'rid. 64, 20:

Wer sich selbs also schnelles riebet

Vüd sich vor nit gar wol besprichet

Der hat sich nit gerochen wol
Got strafft den recher manig mal.

Wer in sein selbs hertze sieht

Der spricht niemant arges nicht

Es findt an im ein yellich man
Zeschelten gniig wers merckeo kan.

Lobt einer dich nach deiner beger

Merck ob er nit sag ein dantmer.

Man merckt den besten rat gar wol
Vnd nimpt des bösen an oift mol

Ein witzig man syn cleider keret

Als yne das wetter vnd v\ind leret.

Wer heimlich düt vfflosen vil

Der hört od't vil mer dan er will.

Mija.

Miij*.

Miiij*.

MvK

Niv^Wise wort vnd esels spil

Damit äfft man der göuche vil

Wer sich loCzt göuchen wirt zum thoren

Vnd gewinnet darlzu esels oren.

Wer sünden spart bis in sein alter Oij*.

Der hat nit gelesen in dem psalter.

Diese answahl kann noch beträchtlich ver-

mehrt werden; da die zusätze Brants aber nicht

eben hohen wert/i haben, so habe ich zeit und
räum nicht unnuthi^ verschivenäen wollen.

Zu reden, singen vnd schreiben,

Do bei lasz Ichs jelzund bleiben.

Doch ich wii noch cyn gleicliuusz sage

Die euch nil übel sol behagen,

Von denen, den jr l^^li nit scliinackt,

Kit laug dz eyn fromm Heilzog fragt

Eyn seiner diener Hansen pflüg,

Wie kompts, ich kan nil wundern gnug

Dasz die, so Eh lieh weiber hond,

Sicii an in nit benügcn lond,

Vnd anderszwo vmb nasclien gon

In selbs zu scliand, \nud (joII zu hon

Ir seel vnd rdir so giing messen,

Ir cydt vnd glüht gar vergessen,

Vüd so sie vmb vnd vmbher farn.

So seind die weiher, die sie sparn,

Vil schöner an leih vnd an gslall,

Dan jcnderl keyn, die jn gefall.

Darauir autwoit gemcll(!r IMliig,

Kyn heldl s(;ins Icilis, von sinnen klug :

Herr das wil ich euch bseheyden gut

Dafi euch (in?) gschichl gleich, als ich vcrmut

Ktwan den Juden in der wüst.

Denen der fürwilz auch gehieszt

Do sie das hininielhrot vei.-ichlcn,

Vnd schi'ien all nach and(;rn trachten,

Fleisch, fisch, \ogel, knohloch, zwihtd

Wie mau dai"i lindt iii der Hihel,

Die ich so wol nit gicsen hau.

Danck bah diser fromm edelman,

Dasz er die warlieyt reden dar,

Danimh ich jni höhlt hin fürwar,

Vnd mag das mit warheyl sagen.

Hiemit fridanck ein ende bat

Wol dem den nymmer leidt bestat.

Addilio ad fridanck.

Halt das o guter frundt darfür

Wer das fürnäme gesyn in mir

Das ich all rymen wolt glosieren

Mit concordantzen corrigieren

5 Ich wolt bald haben getzogen har
Poeten . recht, vnd bybel gar

Aber es ist hie mit genüg
Wer mer wil suchen, hat gut füg

Er fyndt das yn dem narre schiff

10 Da ich weifze vnd thoren triff

Conclusio correcloris.

Far hin freydanck myn guter friiod

In aller weit dein lere verkünd
Das menglich bey dir sehen kan
Das man vor tziten auch hat gehan

5 In tütschen landen dapfer lüt

Die warheit redten alle tzyt

Als du hast all dein tag gelhon

Far bin got geh dir ewig Ion

Dich lobet einer der do het

10 Geschriben mer dan du geredt

Vnd wifzt auch noch zu schriben mer

Ov\

Ovja.

Dasz der mertheyl aller plagen

So jelzund iü der weit vmhgon.

Wir leiden vü vom Ehbruch hon.

Jene polevüsch-prole.slaiitische tcridcnz der Umarbeitung

des Freidanck war denn auch der grund einer cigenthUm-

lichen auszeichnung^ die dein buche ividerfuhr^ die bereits

Hummel in seiner Neuen bibliothefi seltener bücher^ Aürn-
berg 1776 u. 1777, II, *. 198 erwähnt hat^ die aber seitdem

wieder in Vergessenheit gerathen ist; nämlich die JFormser

ausgäbe des Freidancli (Freydanck tot Worms) ist eins der

liochdeutsehen t>ncher^ jrelche in den auf befehl des kai-

sers Art// /^. {iu)m j. Iö4(5) durch die Löwener profcssoren

der thcologie zusunwiengesteUten und 15M herausgegebenen

Galalogeu oft inuentarisen vanden quaden verbodeu boecken,

der noch in demselben Jahre vom kaiser in der Ordonnätie

ende Edicl des keysers Kaerle die V . . . . om texlirpere

eü te nyetc le brenge die sccle ende errucreu publiciert

ward^ au/grnomtnen worden sind.

II. Die annähme^ dass auch der Heuner vo)i Seb. lirant

bearbeitet sei (^in der ausgäbe, die IS'iD, also 2S Jahre nach

Jirants tode in FrankJ'urt erschien)., lässt sich auf einen

J'ehler Gottscheds in seinem Ilandlexicon oder kurzgej'assten

Wörterbuch der schönen wissenschaj'ten, s. v. !\euncr, zurück-

Juhren, wo er diesen wohl im augenbliek mit dem Freidanck

verwechselte, dieser J'ehler liotlselieds ist bereits 17.^(5 von

C. F. Flöget in seiner Geschichte der komischen literatur,

lli, \tl hetnerkt worden., dennoch aber in v. d. Ilagens

ürundriss., s. 394, Hbergegangen und seitdem weiter ver-

breitet. Obgleich 1830 Jac. Grimm, ohne Jedoch den ut-

sprung der annähme zu kennen, in den Gott. Gel. Anz. 183(5,

st. (»8, .V. ()78 von neuem dagegen protestierte, und auch

namentlich darauf aufmerksam machte, dass wir in Jenem

druck nicht eigentlich eine beurbeitung^ sondern nur den
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Aber er guiidl dir dein ere

Seyti nam ist auch nit gar verschvvige

Im narren schiiriiort man yne schryen

15 Farhin von land verdien den danck.

Der warlieil JViindl her iVeidanek

Grielz mir her m a t h i s h 8 1 d e r l i n

Der ist dins truck ein vrsach gesyu

Sag ich wünsch yn von got tzü geben

20 Zum nüwen iar das ewig leben

Des glichen iacob woltF darlzü

Der mich gebelle spat vnnd fru

Ich sol dich in die weit vfztribeD

Er woll dich gern zweimal abschriben

25 Als er auch zwürent hat gethon

Mit gar vil arbeit mer dan Ion

Doch schrib er dich mit willen t'rey

Zu strafzburg in der Cantzely
Da man zait funirizehenhundert iar

30 Vnd acht, was gut sy das werd war
Johannes grüninger.

Doclor Sebastiaiii Brannd vorreden in den

Layenspiegei. *)

Wie wol vil hoher leere vnd rumbs maner so biPz

her aiiitzige gedieht vfi crscheinung irer wisst-n-

hail, vernunfft vn naygung zum gemainen nutz in

allen Nacionen vnd getzungen bey vnsern yetz

schwebenden meer dann zu den verganngen zeitten

an das liecbt bracht, vnd durch mittel d' edeln

kunst des Buehdruckens in die meoig alles volcks

aufzgesprayt haben, VViewol auch daneben etlich

and', nachdem sy durch die Hyspanischen schiff

fnngen von den Herculischen seiilen, mit vmmfarn
des gantzen landes AllVica das Arabisch, Persisch
vnn Indisch more vnn Golffen durchschwaiffende,
auch erlindung neüwer Insulen vnd land, Sich be-

duncken lassen ir miie, arbait vnn werck schwär,
vnn ainer belonung hohes berumbs vnn ernn wol
wirdig zu sein Vnn aber der wolgeacht Mein be-

sond' günstiger vnn gebiettender herre vnn freund
Vdalricus Tenngier, Landfogle zu Hochstet, yetzo
newiich ainer über alle mafz weilleüffigen arbeit

sich vndernommen, So er aufz geschriben Päpst-
lichen vnn Kayserlichen rechten vnn bewerten
Übungen menigfaltiger gebreüche, vnn Praliken,

Gaisllicher vü weltlicher, hohen vnn nidern ge-

richlen höfe vnn Cantzleyen der Fürsten, Stett vnn
lannd, Zu bericht layscher vnn der recht vnerfareu
person, zusamen in teütscher zungen vnn sprach,
das doch in sonders zu thun schwer, getzogen, ge-
setzt, vnn an mer enden durch die bewarfen schrifft

der gelerten betzieren lassen, Auch dieselben new-
geborn frucht, den Layenspiegel genent, In wel-
chem er doch (als zuvor gewarneler, durch den
hailigen Jeronimum, auch Cyprianum) mt-er die

verslentnufz des lernenden, dann aufz menigfallj-

gung zierlicher vnn schaumenden worlen im selbs

glory vnn rumb d' leere gesucht, Nicht vnwissende
dz geschriben steet, Schlechte ainfaltigkait, ist ain

Freundin d' warhait, Sonder als Modestinus spricht,

Hat er mit auf^zaichnufz vnn erwegung der hen-

abdruck einer As. vor uns haben (vergl. auch Morhqfs

Unterrieht von der teutschen Sprache u. Poesie^ Kiel 1682,

s. 352^.), wodurch die annähme einer eimoirAung Brants

auf die ausgäbe von 1549 vollends absurd wird, so ist da-

durch doch nicht verhindert worden, dass diese annähme
nicht nur noch ifi fi. Gödekes Elf Bücher Deutscher Dich-

tung 1, 8, 30 ("^Gab heraus . . 1549. !), sondern selbst in

A. Nobersteins Gru/idriss {i. Auß. I, 277, anm. 3) ei?igang

gefunden hat. es ist durchaus nicht daran ^u denken., und

mit recht hat daher auch Strobel den Renner bei der auf-

zählung von Brants werken gar nicht genannt., obgleich er

in den Beiträgen , 1827, s. VII noch von Brants Bear-

fcituDg des Reunei- spricht.

*) Leider habe ich nicht die Originalausgabe des Ul-

rich Tenglerschen Uaienspiegels {^Augsburg 1509, druck von

Hans Otmar, vertag von Joh. Rynmann von Geringen, vgl.

Panzer, ^nnalen der altern deutschen Literatur I, 307^)
benutzen können, in der die vorreden Brants bereits stehen,

nir stand nur die ausgäbe des Neuen Leyenspiegel , und

Tuch hier erst die Strassburger von \5\k (vgl, Panzer \,^(il)

',u geböte, aus der der folgende abdruek buchstäblich genau

mtnommen ist, obgleich allerdings der druck eigenheiten

n Brants spräche eingeschwärzt hat, die diesem widerstreben

vergl. den reim deszgleich : sich), dass ich den prosai-

chen theil der vorrede nicht fortgelassen habe, wird man
ur billigen können, es ist interessant, eine probe auch

on Brants prosaischem stile zu erhalten, dem man die

eutsche eanzleisprache jener zeit in jeder zeile anmerkt.

N. Gödeke in seinen Elf Bilchei-n deutscher Dichttmg,

. ahth. s. \b^ ff-1 theilt das gegen ende des Laienspiegels

91-kommende tätigere gedieht Layenspiegfils sprüch als

n werk des Seb, Brant mit, daran ist nicht zu denken ;

I

das gedieht ist vielmehr von Tengler selbst. Brant hui"

digte der ansieht^ die er in der oben mitgetheilten vorrede

ausspi'icht

:

Wall alles das der mensch verloszl

nach tod, das bringt im wenig trost

Wann es aiü freinbden natnen gewint

sehr ängstlich, es giebt kein noch so kleines gedieht vofi

ihm, dem er nicht seinen namen vorauf, oder zur seile ge-

setzt, oder ihn in die verse verwoben hätte; ivie ängstlich

reserviert er sich sein anrecht aufjeden noch so unbedeutend

den Zusatz in Lochers Slullifera navis ! überdies enthält jenes

gedieht eine reihe von stellen, die aus dem NarrenschiJ/'e ent-

lehnt sind, was Brant schwerlich in dem umfange gethan

haben würde, während andere in jener zeit es ganz gewöhn-
lich thaten. sodann spricht er von den verff. des Narrenschif/s

{er kann hier ausser S. Brant entweder die Übersetzer, oder

die intcrpolatoreti und correctoreri der verschiedenen aus-

gaben meinen) in einer weise, die deutlich verräth, dass

er der Verfasser nicht war; er sagt {Gödeke 16^, 35);

Das haben die jhen auch bedacht

So das narrenschiO* houd gemacht,

f^ergl. hiemit 16^, 45^. u, 17% \ Jf. bei Gödeke, vnd es

toird keinem zweifei mehr unterliegen, dass der Verfasser

des Laienspiegels selber auch der Verfasser des gedichtes

sein muss,

fliezu kommt, dass Brants stit und darstellungsweise

himtnelweit verschieden ist von der iin betreffenden gedickte.

Gödeke hat sieh wohl zu der voreiligen annähme verleiten

lassen, Tengler habe keine verse zu machen verstariden,

und alles geicitnte im Laienspiegel sei daher von S. Bra?it.

das ist aber nicht der fall, denn in der vermehrten aus'm.

22
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(lelQ geslalllicli vnn mit dem allergeschicklichsteii

vrsacheii sein nützlich fürnemeii erscbaiiit, nacli

dem (als Augustinus spricht) Veniiiiiftige vcsachen

in dem {^cfächde der zwayungjen sollen ohiigen.

Uelzhalhen diser vnser Tenngier der gedüi'stigkait

llerculis gar wol vwn billich zi'iuergleicheti ist, in-

dem das nicht mit besebreybung ains aintzigen ge-

dichts, noch mit erfarung aintziger lusnlen. Lande,

(iollfen od' mores sonder als der lohlich Kaiser

Justinianus spricht, Durch mittel des tieü'en vnn

grundlosen mores d' Hechte sich gewaget. Vnn
ainer nit wol säglichen arbait vnderwunden, ains

grossen vnn hohen dings, leibs vnn gemutes vnder-

standen, wann in disem seinem werck, so Er in

dreü bueher vnd'schaiden Aller Teülschen Fürsten

Herrn n Sletl vnd LandschatHen Verwesern Ampt-

l'dten Hof \n landtrichtern, Vrtailsprecheren ,
Bur-

germaislern Schulthaissen ,
Käten, Vögten, ßey-

sitzern, Rednern, Fürsprechen, Radtmannen, No-

tarien, Radis vnn geriebt Schreibern, Vnd'amplleü-

ten, Püttein, Betten, Clagern, Äntwurtern, Getzeu-

gen, Vormündern, Gewalthabern, Bürgern vnn ge-

mainden, wesen, ambt, gestalt geschicklichait, zü-

gehSrung vnd formen, inn vnn ausserhalb Bürger-

licher vnn peinlicher recht vnd handlungen vnder-

schayden (vnd hindan gesetzt vnn vnderlassen das

so in beduncken wollen weder zu erkennen lustig,

noch zu ainem ebenbild nodurll'tig oder sunst nit

sonnder fruchfper siin) aygentlich begrilfen ,
Vnd

als ain büschlin blümen zusamen bracht hat, Aulf

das die so der geschrihen recht oder Übungen der

gericht erfaren antzaig dar durch ermanet, auch

die so des weder gelert noch erfaren weren, etwas

damit sy vnderwisen wurden, haben möchten. Solh

werck, nach dem benanler Tengler meiner klain-

mütigkait zugefügt, vnd ich die vnderschaydung,

heüpter, Capitel vnd Titel, durch vnn wider ge-

sehen, Hab ich nicht mögen noch kinden genügsam

verwundern, breysen vnd loben, iNicht das er oder

sein arbait meines schwachen lobs oder rechfignng,

als ob ich Aristippus notdurlllig wäi-e , sond' damit

auch mcirier mlissigkait, wolicher mir doch über-

wenig \erlihen. Ich, als Catho spricht, auch etwas

geschallt vnd rechnung geben möcht. VVan auch di-

ser werckman vnd sein arbait, wan das hündisch

bellen Cerbery vnnd der hinderredig neid Aglau-

rev gestillet, für sich selbs bey allen nitallain yetz

lebenden, sonnderanch vngetzw eyfeller sachen bey

der nachkommenden weit irer nnt/.berkait vnnd ge-

Ireüwen fleifz genügsam vrkuud vii ewige gelzeüg-

nufz haben werden, darumb so sprich ich ferrer

wie hernach volgt.

gäbe des Latenspief^cls (^/fiigshurf^ l.')Il, vcrgl. I'anzcr,

I, 332), .sind nulil. nur gegen 10 bll. vss. voraiifgesrhiclil^

die elienfalh l'englern aözusprec/ien kein grund vorhanden

ist^ sondern es folgt auch noch eine gereimte

Bcschluszr^de /ii iillcii slriindcii

'^*li fol.-bll. lang^ und zu ende dieser^ also zu ende der

ganzen reimerei^ nennt sieh l'engler ausdrileldich :

iSycinanüls zu scliniarli noch zu laid

spricht Vlricli Tengler bey sciniin .'lyd

GoU vcriRich im cwigs Ichon

das wöll er viis allen gehen. Aiihmi.

Oh man ain arbait loben sol

die gut ist vnd zu loben wol

Find ich das auch die abgeschayden
vnder den Juden, Christen, Hayden

5 Als Pharisei Philosophi

brachmanen vnd Theologi

Die doch verachten welllich Eere
haben sich alllzeit geflissen seere

Das sy ir bücher dichten, schrejben

10 nie houd wollen on Titel bleyben

Titel vnd namen hoch geschelzt

zu vorderst an ire bücher gesetzt

Darinn sy doch geweilen leeren

von rümb lob eylel eere ab keren

15 So spricht der weis man, du solt achten

vnd nach aim guten namen trachten

Der weis sol Ere sich nit begeben
sein nam würt ewigklich leben

Ezechiel Jeremias

20 daniel vnd Esaias

Vnd ander der propheten meere
haben in anfang irer lere

Ir propheceyeu vnd geschichten

mit namen vnd Tilel thün auffrichten

25 Die ewangelisten defzgleich

paulus thül nit verschweigen sich

So lobt der haylig Jeronimus
die, so ir aibait sprayten aul'z

Ir gedechtnufz auch mit bucher schreiben

30 lassen nach tod hinder inn bleiben

W^ann alles das der mensch verlofzt

nach tod, das bringt im wenig trost

Wann es ainn frembden namen gewiut
aber wer durch sein dichten gesiut

35 Hinder im lafzt schrilft oder leere

Der nam bleibt im sonst nyemands meere
So nun der mensch nit lang nuig leben

soll er doch betrachten daneben
Das er durch vrkund des büchslab

40 anlzaig das er doch gelebet hab

Wann dardurch w ürdt i\cv mensch geaclit

vnd duich eer vnlödllich gemacht
Damit so hat difz buch seitin namen

der Laycnspiegel, des nit schämen
45 Vlricus Tenngier sich bedarif

darinn schaw t man vil formen scharfl'

Vnd anders das billich hat lob

sleet mir nit zu, ich bin zu giob

Aim geleerten will beuelhen ich*)

50 tenngler das er mag loben dich

In prosen vnd versen zu laiin

so nu ain tcütscher lay ich bin

Ilienueh ist an Urants autorsehaft ßir jenes gedic

nieht weiter zu denhen: diese- annähme ist vielmehr rn

der mannigj'aehen kleinen ßüehtigheiten (iödekes, durch

der reiche schätz von kennlnissen zur geschichle des ^
und 17. Jh.y über den er gebietet^ so oft zu einem

fdhrlichen, Ja sehlldlichen gute wird.

*) Danach schienen die jirosaischc und die jinefisrhe /'

tcinisehe vorrede des Locher auf Pranls betrieb geschrieh<

zu sein, dies ist (i:)OJ>) um deswillen auffallend., weil /'

reits ITiOR der streit zwischen Locher und If imjiheling be-

gonnen hatte, in welchem lirant so entschieden gegvii

Locher pnrlei ergriJJ'.
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Vnd in aini'r teiitseheu Cantzley

will iiit beduncken mich «las sej

55 Bcquemlioli oder sich \\o\ schick
das ich latein zu loiitsch verstrick

Daruml) hab ich solch inaiiiuiig' mein
zu teütsch gesetzt, nit zii latein.

§ Merckt auff ir richter aller erdeu

00 wenn >>6llen ir doch witzig werden
Dem rechten bronnen nach gedencken
vad nit in eüwern dunckenn schvvcncken

Weenen ir das die recht aulF bäumen
gewachsen sein, oder von träumen

1)5 Dal'z man nit auch mufz haben acht

was vnser 51tern hond bedacht
Das recht ist vou got vnd den alten

alles gesetzt vnd also gehalten

Von denen die leiit eere vnd iannd

70 vnd alle reich be[sejssen band
Das man mit form gestalt vnd mafz

ist beliben auif der rechten slralz

Maniger spricht, müTzl man »llweg leben

dem buch, so säTz ich hie vergeben

75 Vnd wir genüg mit solchem wesen
aios Schreibers der das buch Ihdt lesen

Der ander spricht, sag geselle mein
weder seind bücher Ee geseio

Oder die le'dt die sy hond gemacht
80 haben die leiit bucher erdacht

So mag man noch vil le'dt finden

die ander bücher machen kinden

Du hast gantz war mein lieber Hanfz
aber du redest wie ain ganfz

85 Warn die nit geschickter gewesen
meer vveifzhait vnd vernunlFt gelesen

So vns die recht beschriben band
dan du vnd dartzu Doctor Brand

So war es ye übel gestannden

90 mit rechtsprecheo in allen lanodeu

Es ist ain zyl malz form vnd gstalt

wie man sich in yeder sach halt

Wer eenger oder weitter gat

der selb dem rechten nit beystat

\j5 Hastu ain recht vor dir geschriben

so wärest billich dabey helyben

Es wären dann vmbstennd daneben
von oder zu dem handel geben

Denn mag deins gemüts beweglichait

100 sich hallen nach der billichait

Doch das die selb dem gemainen rechten

nit Ihü zu gröblich widerfechten

Aber wir wend mit gewall gern irren

vns selb vnd ander leiit verwirren

105 Auff vosern kopff vnd syn belyben

danon lou wir vns auch nit treiben

Vnd wollen nit dabey gedencken
wie wir vos selb inn br-ey versencken

Was du nit waist das soll du fragen

HO lafz dir das ainn geleerteri sagen

Oder der meer rech! hab erfarn

in solchen soll sich niemands sparii

Das er sich verlafz aulf sein duncken

in disem mor seind vil ertrunckea

115 Die selbs maynten sy wollen finden

vnd doch die tielF nit mochten gründen
Wolcher aym mit vrtail aulf laidt

wider recht durch vnwissenhait

Solch richter thüt sich selb beladen
120 für aiü abtrag kostens vnd schaden

Wann wer sich rechtens vnndervvindt
vnd sich doch vngeschickl befindt

Das er nichts waifzt, der hab geduit
wann er aulf sich ladt schad vnd schuldt

1*25 Gleich wie ain artzt der ainen schneidt
zu kurlz, zii lang, zu lielf, zu weidt

Der ist schnldig an der gelhat
das er thüt, das er nil v^erslat

Damit ain yeder gewarnet sey
130 das er sich halt dem rechten bey

Vnd nit anfz eygem koplF vermain
das er all weifzhait hab allain

Mit im verfur Stell, leüt vnd land
das wünscht aym yeden Doctor Brau.l.

Gedichte zu dem Richterlichen Ciag-
spiegel. *)

Der richterlich Clagspiegel gnant titelbl.^

Binn ich vor nit als wol erkant
Defzhalb ich lang zeyt binn verlegen

All Cläg setz ich vnd rieht zu wegen
5 Verstandt der Titel aller rechten

Wie man daraufz schirnien [mag?] vnd fechte
Defzgleich mit aufzzüg si.h erworen
Das man bey gut bleyb vnd bey eeren

Von gutem recht nil werd getrungen
10 Teutsch red ich mit lateinischer zungen

Darumb hab man der wort wol acht
Die aufz lateyn seind teütsch gemacht

Die seind (so vil möglich gewesen)
Verteüscht das jeder die mag lesen

15 Daraufz nemen guten verstand!
Mich hat gemustert doctor Brandt

Vnd den Clagspiegel recht genant.

[bl. Aij".) Dem Gestrengen auch dem Ereti-

uesten Füroemen herren Johanns Bock Rittern,

vnd Feiern Mufzlern Burgern vii des Radis der
Statt Slrafzburg, seinen gebietenden herren wünscht
Sebaslianus Branl Doctor, Cantzler der Statt Slrafz-

burg hejl vnd seligkeil.

*) Juc/i von diesen gedichteti hat mir Jiicht der erste

originaldruck (Slrasslnirg- 151G , vergl. Panzer 1,389^1)
vorgelegen^ sondern ein späterer {Strassburg 1533).

LIbrigens theile ich diese gcdichte hauptsächlich nur aus

dem gründe mit, um die^ wie 7nir scheint, noch irntner un-

angefochtene behauptung zu widerlegen, die zuerst Panzer
aufgebracht hat, der in seinen Jnnalen I, 33, iti der freude
seines herzcns, als er bemerkte, dass der unter Brants na-

men gehende Clagspiegel dasselbe buch sei mit den frühern
werken ¥m iicw geleutschl Rechlbuch, und Clag, Ant-

wurt vnd ausgesprochene Vrteii , so vjeit gieng , Brant
von vornherein für den veifasser zu halten, ohne zu beach-

ten , dass Brant ausdrücklich nur die revision und benen-

nung des Clagspiegels sich vindiciert. schon auf dem titel

heisst es bloss Durch doolorem Sebaslianuni Branl wider

dui'chsiohliget vnnd zum teyl gebeszert, und die oben mit-

getheillen gedichte bestätigen die richtigkeit dieser an-

gäbe an mehreren stellen.

22*
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Der Leyenspiegel hoher acht,

den mein frünt Teogler hat gemacht
Mit schönen formen vnd gedieht

der personen so zu dem gericht

5 Vnd allen ämptern sieb thünd halten

all gschäft vnn hendel thun verwalten
Zeigt lieplich vnd geschicklich an

wes sich soll halten yederman
Darneben ich zu disen stunden

10 dis wolgeschickt wercklein befunden
Darinn aulz keyserlichen rechten

all Forderung, clag, widerfechten

So fein vnd wol ist dar gethon

ein gantz parrat auff fechlens plon

15 Mit anzeyg vnd mit allegieren

wo man mit recht dz mög probieren

Da yedes stand geschriben gar

wo all meynung entspringen bar,

Dz zeigt difz buch grüntlich vor äugen

20 dz ich mit fleifz hab wollen schauwen,
Vnd nach dem besten corrigieren,

damit es desler bafz hoflieren

Vnd dienen mög dem Spiegel clor,

den ich bestimmet bab hieuor,

25 Im auch ein gstalt vnn autfmulz geben,

ein yeder spüren mag darneben
Was dort gebrist das findt er hie

was zum gerichtsgang dient vn wie
Ein yeder sein clag mog begründen

30 das mag er hie gantz clarlich finden

Difz hab ich günstig lieben berren

euch zu gefallen, dienst vnd ehren
Von neüvvem aufz geen wollen lassen,

dann ich euch acht in solcher massen,
35 Das es euch beyden gefallen mag,

wo recht kunst warheit komt an tag

Damit wöll eüwer Gott lang pflegen

in gesundtheit Seligkeit allwegen
Vnd euch geben nach diser zit

40 die ewig freüd, mir auch darmit.

Actum zu Strafzburg den viertzehenden tag

Februarij. Anno . M . D. xvj.

Sebastian! Brandt beschlufz red ex Salustio.

[Auf der rückseite des letzten blattes.]

§Eiu jeder sol betrachten wol
Wer vrteylen vnd recht sprechen sol.

§ Das nit erbarmung, freuntscbalTt, geydt
Noch auch zorn, feyndtschalft, h;ifz vnd neyd

5 \n seim gemüt sich etwas rege

Vnd von dem weg des rechten wege
Wo der stück eins nympt überhangk
Da nympt warheyl vnd recht ein schwanck.

Eneas Syluius.

§ Wo man die vrteyln zaien thut

Vnd nil wigt, würt es selten gut

Dann weifzheyt slat nit in der zal

Noch in vil köpifen überal

5 Sünder in kunst, Übung vnd synn
Da wigt ein koplf mer dan vil kynn

Als vrteyln der fdrsichtiKkeyl
Stat aulf kunst vnd erfarlichkevt.

Hortulus animae.

Den rulim, das unter diesem namen bekannte

gebefbuch zuerst gedruckt und in Umlauf ge-

bracht zu haben, nimmt Joh. JVehinge.r in Strass-

burg in anspruch , und Braut bezeugt ihn dies

ausdrücklich, {s. u.)

Die Grüningersche tat ein. ausgäbe von 1500,

und die deutsche desselben vom Jahre 1503 {vcrgl.

Panzer, Jnn. der alt. d. Litt. I, 452 u. I, 278)
sind also nicht die principes, wenn man nicht

annehmen will, dass Grüninger und IVehinger
dieselbe person seien , wozu kein hinreichen-

der grund vorhanden ist. nach den Worten, die

Brant in den latein. versen vor der ausgäbe 1503

{s. u.) gebraucht, zu urtheilen, möchte man fast
vermuthen, IVehinger sei kein wirklicher buch-

händler gewesen , sondern habe sein werk im,

Selbstverläge herausgegeben.

Da das buch viele nachdrucke erlebte, so

wandte sich IVehinger 1503 {nicht erst 1509, wie
Strubel meint. N. S. 75, anm.) an Brant und
JVimpheling, die ihm das werk durchsahen, und
ihre namen für den titel hergaben, weiteres

werden sie wohl nicht an dem buche gethan haben.

Die JVehingersche ausgäbe von 1503 in Strass

bürg schliesst

:

Impressum Argentine per Johannem Wehinger
vener} post galli Anno diii M.D.iii. qui hortulos ani-

mae tarn in vulgari theutunico : q} in latiuo primum
magna cum diligentia laboribus et expensis in lau-

dem et gloriam omnipotentis dei et omnibus xpi

fidelibus ad perfectum et salutem imprimi feeit et

procuravit. Insuper hortulo in praesenti plura su-

peraddidit, quae in prioribus non babentur. Dein-

ceps praestantissimis viris et dominis doctori

Brant : et magistro Jacobo Wymphelingo Slet-

slatino ad corrigendum et emendandum commisit.

Der titel lautet dem entsprechend

:

Hortulus anime denuo diligentissime per pracslau-

tissimos viros et dominos doctorem Brant et magi-

strum Jacobum WympiTelingum castigatus.

Dann folgt :

Sebastianus Brant ad lectorem.

iloi'tulus ecce animae novus iste solubribus berbis

Floribus atque rosis consitus omnigenis
Quem tibi Jamdudum Wehinger primumque Johaiies

Impensa et ruris presserat ipse suis.

Nuncr nova collegit q} plurima lilia: in hortum
Addidit ille suum : dulci et odore rosas.

Ilunc tibi habere stude : lector deuote libellum

Ilunc lege contiDuo: proderit ille. Vale.

wer Jirants weise kennte wird aus diesen zeilen

herauslesen, dass, einige rorrecturen abgerechnet,
nichts in diesem bliche von ihm ist.

Hieraus scheint mir auch hervorzugehen, dass

Branls an lheil an dem deutschen Hortulus erst

da beginnt, wo er seinen namen nennt , und dass
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seine theilnahme keine sehr grosse gewesen sein

wird, namentlich keine grössere, als seine eige-

nen Worte angeben.
In der deutschen ausgäbe von 1503 sprechen

die verse selbst schon gegen Brants autorschajt

:

Jenner dar inn warm spyfz bruch

Nach der spjTz dein tranck nit ruch

Sunder dir bekani inett versert

Baden oder lassen dich verkert.

Wassermann warm fucht gut holtz hat

Bein nit salb wen der mon drin gat

Den soll pflantzen : hoch turn buwen,
Bifz langsam mit wegferlig grueo.

diese verse können nicht von Brant sein, ebenso-

wenig der titel

:

Dises büchlin ein wurtz gart ist

Der sei die sich dar in erfrist

In einem schowenden leben

Dar durch ir öwigs wiirt geben.

eher allerdings die verse, welche in der ausgäbe
von 1507 an die stelle jener getreten sind:

Im Jenner man nit lassen sol

Warm feuchte speyfz die thüt dir wol
Auff warm bad magstu haben acht

Meyd artzney ob du magst

Des Wassermans im Jenner scheyn
Ist gut nympt waden schienbeyn eyn
Do sol man lan der ader nit

Warm feucht ist er: lofz wo sunst wit.

hier würde man Brants bessernde hand erkennen
wollen , wenn sein name auj" dem titel genannt
wäre, das geschieht aber erst 1508; und eher ha-

ben wir kein recht, ihm an dem deutschen Hor-
talus einen antheil zuzuweisen. \bOS nun lautet

der titel nach Punzers angäbe, Annalen I, 289 :

Orlulus anime.

Der seien gärtlin würde ich gnent
von dem latein man mich noch kent

zu Strafzburg in seym vatterlant

hat mich Sebaslianus Brant
Besehen vnd vast corrigiert,

zu teutseh auch vil transferiert

Was man in mich säht hie in zeyt

Das selb man dort mit freyden schoeyt
Do wiirt der somen recht auffgon

Wer mich recht pflantzt dem wiirt der Ion

Nun käme es also auf eine vergleichung der
ausgäbe von 1507 mit der von 1508 aw. Panzer
sagt {D. A. 1, 289), sie stimmten genau, stimmen
sie ganz wörtlich überein, so wäre damit Brants
theilnahme bereits an der ausgäbe von 1507 dar-

gethan;ßnden aber Verschiedenheiten statt, so

sind diese, doch auch nur diese., Brant zuzuwei-
sen, vergebens habe ich mich überallhin nach
einem exemplare der ausgäbe von MSQ?» umgesehen,
keine der grösseren deutschen bibliotheken scheint

eines zu besitzen.

An den kaiser Maximilian. *)

Fortunam Cesar tibi det deus optimus illam

Trajano dederat quam prius atque Tyto.

In teutseh also lautend

Der oberst gott, o keyser herr
Geh dir solch glück, wolfart, vnd eer,

Als er Traiano in seim leben,

Vnd keyser Tyto hat gegeben.

*) Zuerst mitgetheilt in ... . das leben und lugendt-

liche geschichten Keyser Tyti Vespasiani des millenn. Durch

Sebastianum Brant verteulschel. (Sirassburg' 1520.)

Die vorrede^ die das buch dem neuen kaiser Hart F.

zur bewillkommnung auf deutschem boden widmet, ist von

dem sahne Sebastians, Onophrius, obgleich vom 10. Juni

1520 datiert., wo der vater noch lebte, entweder wollte die-

ser den söhn sich mit seinem werke empfehlen lassen, oder

es ist Jenes datum, der tag der anktinft Karls in Deutsch-

land, fingiert, und die schrift wirklich erst nach Sebastians

tode erschienen.

Wichtig waren einst Jene verse ßir Brant gewescTi,

weil sie ihrn einen bestallungsbrief aufjährlich 50 gülden

rhein. dienstgeld zu wege gebracht hatten, wann dies ge-

schehen war, erfahren wir nicht. — ohne zweifei wird

auch die deutsche Übersetzung von Seb. Brant selbst her-

rühren.
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V. Auswahl aus den lateinischen gedichten Seb. Brands.

Varia Sebastiani
|
ßraiil Cannlna.

[Darunter ein grösserer und zwei kleinere holzschnilte^

von denen jener Seb. Brant in betender Stellung^ von die-

sen der obere die heimsuchung der drei /cönige, der untere

die tödtung des heil. Sebastian darstellt.^

Quae tibi diva iniser christipara carniina lusi

Coelicolisque aliis suscipe grata velim,

Et mihi pro reliquis erratibus optima virgo

Exores veniara criiuinibusque precor;
Nam pro laude tui nati superique tonantis

CuQcta haec concioui quae über iste teoet.

. 1498 .

NIHIL SINE CAVSA.

Olpe.*)

Praeclaro magnarumque virlutum viro : do-

miiio IVymmaro de Erckles pliiiosophiae

magistro : gloriosaeque virginis IVlariae

ecclesiae Aquensis decano : sibi plurimuin

obseruando: Johnn?ies Bergrnan de Olpe
ArchidiaconusGrandisvallis cum obsequio

Salulem.

Quod te summa virtutc virum singulari qiio-

dam atque propemodum iunafo auiore semper pro-

sequutus fuerim : vel ex hoc cognoscere licebil:

quod a primis noslrae adolescentiae vnguiculis
communibus nos a|iud ßasiieorum gymiiasium eru-
ditos fuisse litleris noii ignoras. Neque rursus
tuam latere poterit humanilatem, quanta inier nos
ea t(Mnp('.slate fraterna fuerit consuetudo alque fa-

miliarilas, nsque adeo, ut qiiisqne nostruni fere

alter esse existimarefur. Id quidem longo etiam
temporis postea intcrcidente curriculo, a veneranda
tua rciuiniscenlia inininie excidisse certo cerlius

comperi, quippe qui nie nnper in urbe tua AfpKuisi

h(»spitein tum et advenain dcgenlem tua hunianitate

munificentia mansuetudine et beoevolenlia ita To-

*) l-iS unbezijferlc bUllter in 4., mit den schönen Olpe-

schen lyj>en^ auf starkem papier mit breitem rande. die

Signaturen tragen die spuren <ler verschiedenen thcile die-

ser vermehrten ausgäbe der Brantschcn gedichle. nämlich

Signatur A bis K entspricht im allgemeinen der ersten klei-

neren ausgäbe, obgleich der satz keineswegs derselbe ist,

denn es sind stücke fortgelassen und neue hinzugekommen ;

von da beginnt sign, a bis n. vülhrend hier die erste läge

richtig aj bis aiiij, also zu 8 blättern, signiert ist, enthält

die zwci/r nur \ bll. und ist bc signiert; mit dem folgen-

den blatte <lj beginnt nr. 40, welches bereits früher erschie-

nen war {in dem lateinischen werke Brants De origine cl

conversalionR bonorum Rcgum et laude civitatis hicroso-

lyinae). die lagen ni und n bestehen aus Je 4 bll. die letz-

ten 4 bll., schluss und rcgister enthaltend, sind unsignicrt.

visti exornasti refecisli et prosequutus fuisti : ut

ingratus jure meritissimo iudicer, ni te observeni

ac venerer plurimuni, proinde nl aliquid pro tani

innumeris luis in me collatis tum oiriciis tum bene-

ficiis graliae rependere Aidear. Memor sum te

crebro verbis quam honestissimis me cum coram
essem, nonnunquam etiam absenten» scriptis solli-

citasse, quatenus singula Sebastiani Brant, quou-
dam nostri conscholaslici, carmiua lucubraliooes-

que tibi praeque omnibus uni transmitterem, quod
eo libentius me facturum pollicebar, quo et tui et

illius optimi viri sum observantissimus penitusque

dicatus. Et ut antea ab illo precibus impetravi,

quatenus tuo jussu atque precalu ad reliquiarum

ecclesiae vestrae Aquensis thesaurum sacratissi-

mum aliqua commendaticia conderet carmina, ita

et nunc tuo amore persuasioneque ductus, omnia
illius, quae saltem ad praesens edere pubiicarique

voluit tarn religiosa quam prophana carmina, in

unum compegi volumen, impressionique mandavi,
tuoque praestantissimo nomini dedicavi, ut sicut te

hominis illius integerrimi amantissimum esse certo

scio, ita ex scriptis suis ornatissimis, tuaeque
praestaiitiae auspicatis, communem illum nostrum
amicum observare colere et amare non cesses.

Nee tamen te lateat velim, quod plurima praeterea

jucunda et lectione digna is apud se abstrusa ad-

huc et secrela continet, quae ob invidiae aemula-
lionem editurus non est, ne(|ue divulgari nisi posl

sua fala sinet, qualia nonnulla bis oculis vidi al-

que cum admiratione et stupore perlegi, dignus qui

solisMusis operam dare sanctisque lucubrationibus

invigilare et incumbere posset. Cogifi/r ut Juri
niniis indulgere, scholisque .4tque fori strepittis

ii/rgia va?m .sequi. Sic tnsiim est ttuperis : nulli

Dens omnia soli Contribuit, fati durus ubiqi/e fe-

nor. Haec sunt oinatissime praeceptor quae de

communis nnstri amici fortuna et labore tibi signi-

ficare volui ; reliqua tu ut es vir ingenio et pruden-

lia singulari non dillicile considerabis. Te tamen
vchement(?r etiam al(|ue etiam oro, ut quae verbis

abs tua bumanilale praesens expelii, absens memi-
nisse velis clFectuIquc ctim commoditas accesserit

die läge n fehlt in einigen e.remplaren (z. b. in dem der

Leipziger rathsbiblinihck) , sie ist nämlich erst hinzuge-

druckt u'ordcn, als bereits eine anznhl e.rcmplare verkauft

waren, und ein nachdruck erschienen war {Strassburg bei

Grüninger), gegen den Brant zu ende dieser eingeschobenen

läge protestiert (s. u.), und von dem sich der echte druck

durch eben diesen zusntz fortan unterscheiden sollte, ohne

zu'ctfcl sind sämmiliche gedichfe bereits vorher gedruckt

gcujcscn, sei es als Jliegenilc blätter, sei es als vorreden

u. s. ?/'., u)ie sich dies bei den meisten noch nachweisen

lässt. die abkürzungen sind in dem folgenden abdrucke

aufgelöst, die Orthographie ist nicht ganz genau beibehal-

ten, da die übrigens genaue abschrift diese nicht durchaus

beachtet hatte, ebensowenig wie die inlerpunction.
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demandare, et jiixta pollicitationes tuas duduni

mihi factas vetuslos tuos amicos et consocios iii-

visere digueris, quod tum facile feceris, cum Hel-

veciorum heremum locuni Deo dicatissimum appli-

cueris. Interea diuque vale, nosque ut facis ames,

tibique persuadeas, neminem esse ex amicis omui-

bus te mihi ohariorem.

Ex Basilea altrice educatriceque juventae stu-

dioruiiique nostrorum, Idibus Marcus Anno do-

mini. 149S.

1. Ad iiiaguificum et iiobilem vlriim domi-

11um Adelberiun de Rolperg, iiisignis ec-

clesiae Brtsiliensis decaiiuni, pro virgina-

lis conceplionis defeiisioiie , coiilraque

maoulistarani virgiiiis Mariae furorem

iiiveclio.

Quum le cultorem scio virginis intemeratae

(Hujus euini laudes mulliplicare sludes)

Decane o praestaus de Rotberg mitis Adelberg,

Qui decus es patriae praesidiumque meum,
Hinc tibi quae nuper pro virgine sumpsimus arma

Olferre instilui, dedico et illa tibi,

Ut plane, indolui quantum nuper, noscere possis

Cum maculislarum menlio nostra foret,

Quaeque ex ore tuo paler o celeberrime sumpsi
Haec repetita meo carmine verba cape.

Da veniam furiis nunquara majoribus acte

Sed lamen ut justis sie quoque perpetuis.

Tuqiie moleslus eras (memini) contra hos maculistas

Hostem af6rmabas te fore semper eis.

At nunc ausculles tranquilla menle canenti,

Sit satis, insana me modo nave vehi.

Sentibus urticis spinis tribulis et acbantis

Imprecor horrescas improba lingua velim
Quae temere hoc audes conceptum dicere matris

Chrisliterae macula non caruisse sua.

Dicito quadrupedans heus bestia, cur sapere ausis

Plus quam doctorum tam veneranda cohors?
Anne putans Thomam (doctus licet) anteferendum

Ecclesiae aut tantis patribus omnigenis?
nie quidem id teuuit, sed non temerare putabat

Virgineum (errabat vir bonus ille) decus,

Erratique sui veniam (sie credimus) inde

Obtinet et meruit tantum abolere nefas.

Hunc tarnen et Thomam quondam dixisse libello

Comperio, scripti parte priore sui,

Quod Dens band matrem posset fecisse Mariam,
Quo nielior fieret clarior alque foret.

Tanto elenim decuit matrem esse nifore serenam
Quo tulgere magis sub deitate nequit.

Ferre creaturae quicquid Deus usque valebat

Purae, hoc in matrem contolit ipse suam.
Quis potuisse Deum, nisi tu maculista, ne^avit?

Sic Deus omnipotens non erit omne potens.

Tu decreta patrum contra, synodum et generalem
Pollutis blactras verba nefanda genis,

MuUorum extoUis stolidorum dicta virorum
Qui tibi sint habitu slultitiaque pares.

At bene si memoras alios, die quis lamen unquani
Dixerit hoc doctus sive bomo catholicns?

An vobis fidei plus sit quam Parisiensi

Gymnasio? doctis mille aliisque viris?

Ecciesia hoc Uomana tenet celebratque per orbis

Climata, quamque sequi membra minora decet.

Hoc tenet (exceplis maculislis) relligio omnis,
Presbyteri atque senes, hoc pia turba tenet,

Hoc Sacra pontilicum devotio laudat et äuget,

His meritum et veniam qui simul illa tenent,

Hoc oriens tenet, auster item, septemque triones,

Hoc tenet occiduae lector ubique scholae,

Noslra vel hinc meruit famam ßasilea perhennem
Conceplae matris quae bene clausit opus.

Quo fit ut haud matrem laedas modo, sed Basileam
Polluis et laudem subtrahis inde bonam.

Ponlificem nescis Nicolaum cuncta probasse
In synodo expediit quae Basilea prius?

Sed facile hoc nescis, qui uil didicisse videris

Quam stioppo matrem commaculare piam.
Iluhra utinam Hiesy lepra maculeris eave
Quam Moysi temero perlulil ore soror.

Quid juvat iiitactae conceptum ab origine matris
Foedare et macula polluere (oro) gravi?

Cur maculista placet tibi et haec tam saeva libido

Impetere hanc verbis garrule parthenicen?
Crede mihi, expectat tandem vindicta tooantis

Suppliciumque decens teque tibique pares.

Si nescis quam sit durum conlemnere divos,

Tantalus Ixion Sisyphus illa docent,

Addo alios, quorum malesuada audacia poenas
Hac illa pro re senseral esse graves.

Si nihil exhorres, Salmoneus fulniine flagrans

Te raoveat saltem fata vel Enceladi. «

Poenaque si desit, rogo quae tam dira voluplas,

Velle tuis verbis commaculare Deum?
Asserere altemtans quem non potuisse parentem
A scelere immunem continuisse suam.

Esto etiam ut reris, sint argumenta probata

Vel tua, concludant, solvere nemo queaf,

Quid tameu aediticat nodos strinxisse popello?

Solis conveniunt garrula verba scholis.

Luget ad haec populus, cujus pars, vera fateudo,

Mendacem et vanum te stolidumque vocat.

Nonne omni crescet major devotio plebi,

Si (velut est) virgo haec non maculata manet?
Sed scio quid lateal, tibi mens est velle videri

Perfidiae semen spargere in ecciesia.

Forte putas solio matrem pe|)ulisse sacralo

Hucque aliquem ex monachis pouere posse luis.

Aut igitur solus sapis et gens omnis aberrat,

Aut tu solus (ut es) stultior illa facis.

Nimirum, hie ferus est, uvas depaslus amoenas
Ecclesiae, dum vult singula vola sequi.

Prob pudeat solos miseros vos scindeie vestem
Ecclesiae, atque illi figere vt Ue rugam.

Graecia in exemplum veniat, quae multa seorsum
Dum servare cupit, funditus interiit.

Fama est, sälvifici templi periisse magistros,

Dum nova stctanlur, scindere seque parant,

Vnde ordo e medio is cessat sublatus, at olim

Posse etiam fieri, vel tibi et isla time.

An te cuculla Deus induit, ut genetricem
Spurcidico laedas ore, proterva jiecus?

Anne ideo cellam ingressus, taminator ut esses

Virgineae et laudis versor, aselle miser?
Huc properate cito pueri, decet hos maculislas

Virginis a cathedra dejicere inqiie lulum,
Quos maculam intactae juvat impiuxisse parenti,

Foecibus hi digni sunt macula atque luto.

Zelotae o matris exta intestina lyenes
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Projicite in rabidos putridaque ova canes.

Quid tamen a stolidis fieri liaec paliemur inulta?
Priini(tyliis matris iicino vel esse volet?

Quin agile o cives, taiiluni defendere booorem
Coiicejilae inalris vulnera adusque deeet.

Qui teiiiere lianc tangit coelesleni furcifer archam
Par Ozae atque Abyroo fial et allopbylis.

Sive igilur inonachus seu sis latrator aiiubis,

Sit tibi Cerbereus tempus in omne cibus,

Quaeque Prometbeo volucris Tytiove cohaeret,
Haec laceret rosiro labra proterva sno.

I cubiluiu, in cella sordes deflelo palernas,

Et proprium crimen perfidiamque gemas,
Cumque tibi subeat castae conceplio matris

(]ontinuo sceleris menlio nulla velim,

Vello Dei et meritum sit pro ratione parentis

Si nulla esse satis par tibi causa polest,

Cum tamen et subsit mihi demonstratio praegnans
ICt ralio, quia non carmina sola ferunt.

Hanc tamen ex Sletlsfat doctissimus ille Jaaobus
Carmine deprompsit jam satis atque super,

Et Lapidanus item doctor venerandus in aevum
Chartusiae expressit hasque aiiasque piosa.

Hos lege, et ex illis disce, o inaculista, vereri

Conceptum matris^ poenileatque precor.

Postmodo, ni cesses, in te mihi saevus lambus
Ibit, et Arcbilocbo me experiere parem.

2. Glbriosae virgiuis Mariae intra se adini-

ratio ingredieiite angelo.

Quid tibi vis paribus veniens caducifer aus,
Qui subito unstri claustra cubilis adis?

Quid tuus adventus, quid vult tua Candida imago
Et tua quae niveo palla decore nilet?

Quid sibi tania salus, quid vult sibi gratia tanta?

Quis mihi mitlit Ave? tune vel aller herus?
Prob miseram exterret tua me praesentia quantum?

Cor mihi confusum est, sum quoque mentis inoj)s.

Stare vides stupidam, tua vox mihi laucibus obstat

Vt sileam possit nee mea lingua loqui.

Angelus, anne aliquis juvenum? pacemne reportas?
An magis insidias, fallere mene venis?

Ad nescis uni quod sim sponsata marilo,

IVec decet alterius suscipere ora viri?

Nulla salulandi mihi consueludo virorum.

Nee volo nee queiiHjuam noscere anhelo virum.

At domini, tua non, mihi le mandata referre

Audio; quisquis is est, gratia magna sua est.

lilids ut mihi sit venerabile nomen in aevum,
Sic propere horresco cum sua verba refers,

Pectoris inleriora ligat pudor ille vetustus

Virgineus, trepidant en mea membra mein,
Palpitat et pavidi pars integra cor|)oris, in me

Visrera cuncta timent, corcjue manusque tremunl.
Nee mihi succense, merito (quia virgo) limebo

Angele, quis(|uis eris, mens mihi rocmin(^a est.

Turbor et atlonitae mea senlio vulnera mentis,
Spiritus et flagrat noster ab igne novo,

Membra gelu titubant, coit et formidine sanguis,
Quod timco illud amo, quod tremo habere veiim.

Tune ille es fortis Gabriel virtusque superni
Consilii magni riuncius atque Dei?

Atque utinam videant mea saecula genlibus olim
Promissum, pariet quem pia Virgo, Deum.

Si venlurus ades, coeli perrumpe fenestras,

Virginis inquc uterum labere sancte puer.
Quicquid eril, clemens humilem Deus adspice servji,

Fiat et ancillae, quod placet usque, tuae.

Nesrio quid cerle est, animus praesagus adornem
Vt thalamum suadet hospiliumque Deo

;

Attamen auscultem, neque enim sine numiue divum
Aflore le credam, nuncia laela refer.

Incipe, turbatos animos solare puellae.

Et loquere et benedic moUia verba ferens.

Verba angeli ad Mariam.

Missus ab excelso thalamum pia virgo pudicum
Virgineumque luum pacifer ingredior.

Plena quidem es donis, coelesli etmunere abundans,
Et tecum dominus, regia mater Ave.

Nee limeas, placuit tua forma Maria potenti

Crede Deo, paries quem vocat ipse Jesum,
Quippe David patris regnoque et sede gubernans

Inque domo Jacob perpetuo ille reget;

Neu turbare animo neve exborresce salutem,

Te quia delegit rexque Deusque poli,

Nee tibi sit niirum, si nunlio te fore matrein,

Cognila cum nulli sis pia virgo viro,

Gratia nempe Dei tua viscera sancia replebit

Teque superveniet spiritus ipse Dei,

Te vel inumbrabit divino numine virlus

Pneumatis et inaler diceris esse Dei,

Nascelur pulchra de te vel origine magnus
Filius, hie patrem nesciet esse, solo

Sed patre ab aeteruoque ante omnia saecula natus

In tua delapsus viscera fiel homo,
Ille bominum varios discet sufferre dolores

Desinet et per eum fons et origo mali.

Ecce etiam Elizabeth cognata aetate senili

Concepit, slerilis cum tamen illa fuit:

Hie quoque sextus adestmensis, quo tempore primü
Insignem piierum semine patris habet.

Non equidem grave erit supero verbum omne tonäti,

Quin cito perficiet quic(|uid ubique volet.

'Ecce ancilla Dei,' si dixeris et 'mihi fiat

Quicquid ais,' clauso corpore mater eris.

Deinde Deum pariterque bomiiiem producere in orbe
Mensibus exaclis te Deus ipse jubet.

Jamqiie vale, et sicut mater dilecla vocaris

Sponsaque lu templum coosilium(|ue Dei,

Sic miseris patrona reis, sie redde benignum
Filiolum miseris propiciumque tuum.

Virginis elTigiem qui transis forte viator,

Non dedigneris dicere : mater ave,

3. Contra jiidacos et liacreticos, conccptio-

ncin virgiiiaiein fuissc possibilom argu-

ineiitalio.

Huc ades o le|)idum caput inveterale malurum
Impurumque pecus, carmina nostra logas,

His velercm errorcm tibi de pulmone revellam,

Huc ades haec nostra et scripta Säbel le vide.

Qui temere hoc audes non concepisse Mariam
Dicere verbigenam sed reperisse suum.

Huc rccutite veni canis erubeasque tuende
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Judüee infelix tuque Fotine iniser;

Asserere audetis, Christum de semine natum
Esse Joseph, sancli caelibis alque viri.

Quid fuit inveiito (juid opus {?enitum esse virili

Semine, (jui seinen forniat et esse viri?

Debuit hoc partu Deus ipse e virgine nasei,

Et decuit, pariat sie quoque vii'tjo Deum.
I miser et quid te doceat natura require,

Credulus ul fias te docet illa vide.

Si potuit sterilis prope centenaria Sara

Et parere Anna triplex et vetus Elizabeth,

IVum mage naiurae pariat virguncula prolem
Congruit elloeto quam vetuld ulla viro.

Quid niiruni, Deus in multis cum mira peregit

Exhibuit matri si quoque mira suae?
Aemilia peplo flagrare incendia feci',

Tuscia num eribro virg^o l'erebat aquas?
Indicium ut faceret sibi virjj^inilatis honestae,

Num trahit inimotam Claudia casta ratem?
Concipere intacto potuit quoque corpore virgo

Filiolum, per quem signa pudoris habet.

Memnonis et Diomedis aves mulasse liguram

Quippe legis veteres Archadiaeque lupos,

Fecit aves Circe et variarum monstra ferarum,
Cur non natura virgo volente parit?

Coneipitque absque viri si semine vultur avara

Esse potest mater caelibe virgo thoro.

ünica semper avis Phoenix reparatur in igne,

Sic vitam miseris unica virgo parit,

Pennigeras volucres arbor producit Ibera,

Quis vetat ut virgo parturit absque viro?

Igne Carista lavat plumas neque laeditur illo,

Igne puerperii si pia virgo lavat.

Cappadocas veuto si concepisse faleris

Nuper equas, numne et flamine virgo parit?

Impluvio Dauae potuit num ventre gravari

Et non coelesti mater ab imbre parit?

Nempe seras cunctas legis aperuisse geraellos

Nee fregisse tamen sed letigisse manu,
Et non ille pater rerum sua claustra serata

Linquere et integro ventre subire potest?

Sic tamen haec clausa est, sie mansit virgo serata

Ut sit carnigero praevia porta Deo.

Rhinoceros gremium ceu quaerit adire puellae

Sic quoque virgineo vult Deus esse sinu.

Femina fonle potest fieri foecunda Sicano,

Concipere irriguo fönte Maria polest.

Terrigenam Tagen pater invenit sub aratro,

Insuit et femori Jupiter ignigenam.
Cur non coeligenam potuit lellus veneranda

Viscere virgineo suscipere absque mare?
Et salvatorem cur non benedicla virago

Germinet et teilus seroen operta ferat?

Lac calibem et lanam narrant pluitasse libelli

Desuper et iustum compluere aura potest
Et vitulam cecidisse legis de nube serena

Sic cadit aethereo missus ab imbre pucr,
Noone et florilegis apibus generalio casta est

Concipiet veram non quoque mater apim?
Concipiunt conchae foecundae rore superno

Sic gravida aethereo foemina rore madet.
Laedere nulla potest species adamanta metaili

Nee fracta a \ivo virgo adamanle parit.

Concipit e patrio pelicanns sanguine vitam,
Et ieo rugitu, parturit ursa nare,

Slrutio num Phoebo prolem excubat, oscula figens

Bonapha, non alio concipit ilia modo.

Concipit ore suo coluber mala semina prolis

Cur bonus angelico non datur ore puer?
Non timet ardentes turris lauricia flammas,

Ardet inexlinetus Gaurus et Aethna manens.
Qui struxit Praeneste? focis fuit ille repertus
Pneumalis igne Joseph invenit esse satum.

Pascilur igne iugi, nee enim Salamander cremalur
Sic manet haec mater libera ab igne viri

Cum semel Asbestus succendilur, igne tenetur
Sic manet haec virgo ceu modo virgo fuit,

Nee Veneris pluvia aut ventis extincta lucerna est

Nescia sie Veneris virgo lucerna Dei est.

Flagrat et intactum permansit ab igne rubetum
Vrit amor malrem nee tamen igne perit.

Flumen ut e dura Moysen elicuisse faleris

Hupe, ita et integro corpore virgo parit.

\Area sicca manet, rorat quoque succida lana et

Vellere non riguo proxima terra madet,
Virginis inlaclae sie pneumate concipit alvus

Sic pluvia in malrem non nocitura cadit.

Arida quae fuerat Aaron dat amigdala virga
Sicque novos fructus fert sine virgo viro.

Ut manet integrum Phoebo penetrabile vilrum
Virgo etiam clause corpore mater erit.

Cur sibi iustitiae sol non penetrare pudicam
Dukibus et radiis congravidare potest?

Si dedit et potuit naiurae conditor illis

Quae natura pavet, quae quoque monstra vocat,'

Omnipotens genitor dignatus virgine nasei

Cur sibi nascendi iura novare nequit?

Peccat Adam virgo natus de virgine terra

Fas fuit haec reparet virginis alter Adam.
Nempe super terrain Deus haec nova mira creavit

Quod pia circumdet foemina virgo virum.
Haec inquam est fortis Salomonis foemina, terris

Cuius ab extremis est precium, atque procul

Qui vera illa putas igilur quia carmina iiarrant

Hisloriaeque tennr famaqoe voxque frequens
Cpedere et ista velis nisi et arbiter esse negetur

Naiurae genitor et pater omnigenae
Quod si cuncla neges, subeas malacuncta necesseest

Nos certe hanc matrem dicimus esse Dei
Quae fuit ante suum partum partuque sub ipso

Post partumque manens nescia viigo viri.

Credimus hunc matris clausuni subiisse cubile,

Qui pedibus siccis per mare fecit iler,

Cuius aqua arbitrio vinum fit, lepra fugatur

Surgit et ad cuius verba sepultus hunii.

Denique qui verbo virtutis cuncla creavit

Hie potuit venlri se dare virgineo.

4. Querimonia virginis in passionem Christi

(34 vss.)

Consolatio Christi ad matrem. (34 rss.)

5. Rosarium ex floribus vitae passioiiisque

domini nostri Jesu Christi conserUim,

sanguinolenlis quoque rosis compassionis

quinque gladiorum virginis intemeratae

intertextum cum singulis angelicis salu-

tationibus continuandum.

Carmen dicolon telrastrophon, ex sapphico (MHleca-

syllabo et Adonio dimetro. (50 Strophen.)

23
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6. Elegiaca exliortatio in compassioiiem vir-

giiiis Mariae. (32 vss.)

7. In laudeni deiferae virgiuis 3Iariac heca-

tosticlion. (100 rs's.)

8. De locis mirißcis Lealac virginis 3Iariae

(70 vss.)

De numero et ordine feslivilatum glorio-

sae virginis 31ariae.

More maritarum purgas te innoxia mater
Et capis a sumnio nuncia laeta Deo,

Visere anuin properas, deine scädis ad aethera toto

Corpore quae dudum nasceris ipsa solo

Te genitrix templis gressu praesentat auili

Concepitque tantaiii quae sine labe Deam
Hiuc tu diva pareos magnum (mirabile diclu)

Enixa ex sacro es flamine virgoDeum
Et qui te geoitor coclumque soluinque creavit

Hunc paris intacto corpore virgo manens,
Quem preeibus mitem fac o pia crimine ab omni

Nosque laves miseros sordidulosque reos.

9. Elegia Christi collaphls caesi. (58 vss.)

10. De manna cociesti et de ingratitudine

omnium illud edentium. (268 vss.)

11. Ad divum Sebastianum niartyrem mili-

temque gloriosum, de ipsius fide con-

stanlia praeconiis et meritis.

Ode dicolos lelraslroplios ex sapphico eiidcca-

syllabo et Adoiiio dinielro.

Quid tuas coner puer imperitus

Et parum prudens resonare laudes

Miles o Clirisli fidei columen
Splendide martyr?

Exigit saocti titulus triumphi

Et tuae vitae series sacratae

Piüdarum vatem et Iragicos cotburnos

Sappbica plectra et

Testor excelsi su|)eros Olympi

Et tuuiu nunien inibi nil adesse

Virium promani tibi quo cupita

Aspice velle

Te tulit Narbon teneris ab annis

Faclus Insubruin es procul inde civis

Caesari carus prior et coborlis

Imperialis.

Leclus et niaior procerum potentum
lussus es sumniis vigitare semper *•

Frincipum rebus Diocleliani et

Maxiiniani.

Quin et totius fueras virilis

Gluriae exeniplar specimcn decorum
Mililum qui te palris instar omnes

CoDVcneranlur.

Sedulum Christo simul et diurnum
((luamvis occulle) peragis laborem
Won (juideni mortis latitans pavorem

Suppliciive

Carceri sed (|uo dedilos frequenles

Alque confoiles animas piorum
Quas melu tortas variis flagellis

Delicere audis.

Motus bac causa ohlamidem gerebas

Purpurae Collum redimitus auro

Miiitis posses habitu ut iideles

Fidere Cbristo

Nee salutares monitus silebo

Cum quibus fralres posilos calbeois

Dive solaris animum ministrans

Temuere poenas.

Muta te Zoe probat esse sanctum
Cuius ob sacras adaperta labra

Sunt preces linguae datur impeditae

Faminis usus.

Se palam narrat mulier videre

Angelum librum manibus lenenlem

Ante te clamans beuedictus oris

Sermo beati.

Te Nicostrali donius et Cromalus
Cum Tiburtino puerisque Claudi

Praedicant fonti bonus bos sacrato

Dat Polycarpus.

Frangis astrorum simulacra vana

Edoces falsos coluisse divos

Praesidem pro quo furit et tVemebat

luduperator.

Qui iubens campo medio seorsum

Te suis Signum statui sagittis

In luum corpus lacerum subegit

Tendier arcus.

Spiculis telis iaculis acutis

Figitur corpus foditur replelur

Setiger delpbin veluti rigescens

Ericiusve.

Saucium linquunt sceleris ministri

Arboris trunco prope te necatnm
Mortuum credunl modicis diebtis

Convaluisti.

Caesares aulae gradibus maliguos

Convenis poenas quibus assolebant

Perse(|ui Cbristi l'amulos severo

Arguis ore.

Fustibus caedi baculisquc duris

Perlidi mandant veneranda membra
PoUuunt spargunt cerebro cruore

Limina cuncta.

Donec exspirans animam vomebas

Mortuum probris temere binc lacescunt

Nam sacrum corpus iacilur cloacae

Sorde lavandum.

Christus at (qnondam tibi ([ui spospondit,

Mecum eris mi rare Sebastiane

Semper) is sanctum tcnuil cadaver

Stercoris expers.
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Sancta le donec mulier sepulchro

Quam mones inter lenebrae quietem
Condidit Lucina loco deceati

Ad calacumbas.

Hinc tuis dignum meritis redemptor

Invicem palrooiiiium ropeudeiis

Contulit possis celeri ut mederi
Arie misellis.

Hala quondam regione crebra

Pestis exedeiis populos docebat

Quod tua cessat prece perfideli

Letifera aura.

Tu potes morbum procul effugare

Aetheris vel quem peperit putiedo

Quem vel otFensi jaculalur aequi

ludicis ira.

Ell vides quanta rabie fatigans

S.ieva grassatur sine more tabes

Et facit letram populi ruinam
Lurida pestis

En viri matres iuvenes puellae

Concidunt, dira saoic ptruncli

Quos fero torquens perimit veneoo
Pestifer aer.

Aura corruptas nebulas anhelat

El solnm ructat calidos tepores

Morbifer spirat penetralque nervös

Turbidus auster

Igneus venas liquor iulus urget

Aridas torquet silis aegra fauees

Frigidus sudor cutis, illa taclu

Dura resistit

Inficit cunis pueros iacentes

Laote quos niulcet genitrix in ulnis

Et senes tollit grave oleolis astri

Livida tabo.

Nil palaestritae relevant laeerti

Oblitum peclus pugilis lorosum

Nee puer pernix pedibus iuventae

Transvolat illam.

Aegra contingit potuisse paucis

Corpora infesto trahere a calore

Quos nee absumat graviter gementes
Arida febris

Ah cadunt primis aliqui diebus
Tertiis quidam modici quaternis

Sive sexlenis subitus quibusdam
Exitus instat.

Vix patres natos tumulare curant
Fratris exhorret soror ipsa funus

Nam tinient passim fera ne procul con-

tagia serpant

Longius temptant l'ugere et recessu

Abdito coeli meliore tractu

Rentur incretum sceleris reatum
\ertere cursu.

Id quod iratos superos Deiunque
Indicat noslro sceleri molesluni;

Crimen horrendum nibili pulamns,
Ergo perimus.

Heu Dei saevum luimus furorem
Sic nee atfecti superos \;eremur

Est tremor multis necis at satis prob

Factio paucis

Miles at Christi venerande martyr
Quam poles nobis precibus reposce

Gratiam et dignos venia repertos

Vivere faxis.

Astra Saturni moribunda pelle

Pelle corrupti lovis et furorem
Ad'eras auras miseris salubres

Inclyte miles

Hinc tuis voto (modo vita constet)

Hostias aris meritas feremus
Adsis praeclare Sebastiane

ISos precor audi.

Elegiaca coHaudatio

martyris. (48 vss.)

divi Sebastiaiii

12. Vita sanctissimi Oiiofrii.

Monocolon ex choriambico glycoulo Irimetro.

Nostris carminibus precor

Adsit mitis Onofrius

Quem graeco cecinit prius

Cum sermone Paphnucius.

Paphnucius quaerit eremilas in deserto.

Monocolon Asclcpiadeum telranietruiu.

Is cum Thebaidos accoleret nemus
Et lustrare volens quae monachis foret

Per montes eremi vita sacratior

Cursu corripiens hinc procul hinc iter

Mox saltus tetigit saxaque sancta Oreb,

Onofrius reperitur in convalle montis Sjnai etOreb.

Monocolon ex Choriambico pentamelro Alcaico.

Hie dum fessus liumi corrueret mellifluus senex
Cernens ecce virum terribilem persimilem feris

Circumseptus erat nempe pilis undique et horridis

Ac tolam opperiens crinibus oblexerat hinc cutem
Cinctus sed femora et subleriora umbilicotenus

Palmarnm foliis frondibus atque arboreis comis

Quem quum forte senex conluitus pertimuit virum

Ut moQtem peteret concitus horroribus in fugam.

Dicolon ex Glyconio junclo Asclepiadco.

Dcnsa delituit vepre

Absconsus prope formidine morluus,

lllius nimium timens

Accessum vario cum gemitu ruit

Defeclus senio et fame,

üonec voce'Veni' personuit Dei
Cultor'mox ades huc hone
Vir, de nionle veni conlinuo et cave

Ne quicquam limcas, homo
Nam sum passibilis et similis tibi.'

23*
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Sapphicus eudecasyllabus iuucto Adonio dimelro.

Prolenus verbis c'apit bis salutem
Collisjil inentem ineliora fidens

Ad viruin cur>u celeri beatuin

Teadit ab iude.

Ad pedes cuius liinidus volutus,

Sed senex passus miriime hunc iacentem
Surgo, naiii servuin sein te Uei, Pa-

j)bnucius es tu.'

Audiit postqiiam pater bic lo(iuentem

Surgit ac fessus licet et stupescens
Sedil ad suinnii rumuluin toiiantis

Irisuper intit

laterrogal Papbnucius Onopbriuiii de sua vita.

Tricolon (etrastroplion ex duobus Asclepiadeis et lerlio

Phcrecratio et quarto Glyoouio.

'Votum cerle Deus usque adeo meum
Couiplevit, nemoris alque eremi loca

Qui ine iussit adire

Direxitque meos pedes

Nervös ecce vides deficere et licet

Tu solatia nunc prjestiteris tuis

Verbis duicibus at mens
Fraudis nescia plus sitit.

Iccirco senior corde precor pio

Devotoque animo dis age per Deum
Cuias? ([uisve voceris?

Quando adveneris hunc iocuin?

Refert Onofiius nomen et vitam.

Dioolon disU'opbon ex Heroico et Elegiaco.

'Quando quidera o dilecte Deo sanctissime frater

Nosse nieae vitae longa pericla iuvat

Alijue avidus quaeris tulerim quos forte lobores

Ne dubiles repetani quicquid habere voles
;

Nempe minus merito mihi nomen Onol'rius et iam
Septuaginta annis haec loca sola colo

Herjnopoli nulritus eram monachique cuculiam
Atque hahitum sumpsi corde animoque pari

Pabui.i docirinae teneris me bausisse sui) annis

Profiteor, normam sanclaque iussa patrum
Sed fratrum totiens llelyae nomen in oi-e

Audieram et vitam commeminisse senis

Qui sanctum assidiio corpus macerando labore

Ex cremo mcruit scandere in igne polum
liaptistamque alii reCcrunt mihi sacpc lohannem

Deserta et nemoris accoluisse l'eras

IVlilitis officio functus qui pluribus annis

lordanis meruit tingcre in amne Deum
Taiia commemorans placuit sub n»icte silenti

Pergerc et optala lin([uere cuncla fuga

Ventum erat in montes alque in stabula alta ferarü

Obvia conlinuo lux mihi facta nova est.

Qua visa extimui ne fors vesligia relro

Ferre Drus jubeat sive redire domum
Extemplo asp(!ctu pulcherrinnis astitit beros

Luminis horrcndi lalia verl^a leres:

Angclus a summo custos tibi missus Olympo
AdHuni, pone melum, me duce carpe viam

lüsto humilis domitio coram laelus(|uc labora
Cor tibi custodi vive bene ellice opus

Nusquam abero aeterno donec te limite sistam.

Dixit et inceptum continuavit iter.

Vix sextum emensi lapidem quum forte speluncam
Vidimus unde virum cernimus ire Üei.

Accedo alque 'pater benedic' de more sonabam
Stratus humi, pacis qui mihi signa dubat

Atque ita 'frater' ait'meus es eremique sodalis,

Ingredere o fili, fac requiesce parum.

Mox dedit ingresso maudata salubiia, contra

Pellaces vafri daeraonis insidias.

Sapphicus rcpelilus.

Post dies paucos inibi peraclos

Me senex verbis monuit benignis
;

Surge lili, inquit, nemora et capescas
Interiora.

Quattuor mecum spacio dierum
Pergit et quinta veniente luce

Vidimus longe scopulos sacrati

Montis acutos.

Cujus ad vallem Synai propinquam
Me senex ducens' locus hie sacralus

Inquit, en palmas, Calydume dictus

Siste gradura nunc.

Hie, iubet, degas, dominus, seorsum
Pro domo parlus locus bic Onofri

Est tibi, ser\es monita'; bis relatis

nie redibat.

Me tamen sauctus pater is quolannis

Visitat, qualis monachus fufnrus

Viverem, donec moriens supernam
Scanderet aulam.

Tum novus nostris dolor est oborlus

Menlibus ; mortis similem peregi

Absque spe vitam prope me relinquens

Spiritus aeger.

Per diem solis calor ussit urgens,

Rore per noctem pluvia aut pruina

In siti saeva, atque fame madescens
Paene fatigor.

Nulla ter denos requies per annos
Non humo sedi, iacui nee unquam
Sed iugi vitam statione duxi

Dura relatu

Non tamen cunctos referam labores

Quos tuli, ([uales tolerare plastum
Convenit, digna ut capiat triumphis

Praemia victor.

Labores Onofrii

Alcaicum.

Aestum die ac frigus famis et sitis

Passus vices el mullig(wias cruccs

Molestias tuli frcquentes

Daemunis arma fugans nefandi.

Pancm ministrat (juolidie angelus

Et IV rt aquas ne deliciam cibo

llcddalur et corpus labori

Vtile ne pereat lamcscens.

Palmis fruebar, (|ua(> mihi dactylos

Sena quotannis bis vice prufcrunt
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Quos siogulis legi diebus

His cibus assidue niisello.

Hos herbidis mixtos foliis tuli

Pro paiie paslus carice marcida

Favum pulavi inellis, ex quo

Dulcor iu ore ineo suavis.

De commuuione Onofrii et visione coelesti

Trimelrum ianibicum.

Omni die solis semei vel Sabbalo

Commuuiouem corporis dominici

Suineiis refectus azymis ab angelo

Et sanguinem Christi bibens salvificum

Sancta mauu donum sacrum percipio

Vitae meae per quod salus perpetua

Quandoque raplus ad superna liniioa

Fulgeutiuin tuebar illic spiritus

Ceu sol relucentes in alto rardine

Inter beatorum videns exercilum

Animam meam miris fruentem gaudiis

Et possidere sempiternüra palriam.

Duxit Ouofrius Paphnucium in babitationem suani.

Solaticum a minori Habens lonium trimelrum acalaleclicum.

Tarnen istaec faoiaraus modo missa

Bone fili veniamus prope casam
Tibi monstrabit amicus sua regna

Mea quae sit domus et res videas nunc.

Solaticum habeus lo.nicum a maiori.

El continuo surge veni conspice

lilum praeeuntemque secutus pater

Paphnucius ingressus iter per tria

Secum stadia altam Calydumen venit.

Phaleucium sive Archilochium.

Hie locus et palmis et montibus undiquaque ciuctus

Ornatus et fragrantibus deceiiter

Arboribus iilic domino prece cum senes litassent

Multimodis grates Deo ferentes,

Considut pariter divinaque verba personabant

Occideret Phoebus quoad diuturnus,

Hesperus Oceano quum surgeret ecce panis unda et

Affuit exiguo modo relata.

Hospitis officio functus senior, senem rogabat

Lt sumeret potum parum cibique

Nempe fatigatum cognoverat et periciitari

Papbnucium nisi spiritum focillet

Esse recusavit tarnen et bibere adveoa iste saoctus

Ni mox Onofrius simul cibetur.

\'ix tarnen impetrat quod sumeret et parum gustaret

Panenique frangeos administrat illi

Cumque saturati fuerant simul, et satis relictum

Edentibus, noctem vigiles agebant

Laudibus aethereis sacro eloquio simul vacanles

Immemores somni et bonae quietis

Narrat Ooofrins instare diem mortis suae.

lambicus alleruus.

Aurora cum coelo exlulit sacram caput

Orationi tum vaeaot
Continuo vultum videt Paphnucius

Pallore plenum Onofrii.

Mox rogitat, dicat quid illi acciderit

Cur pallor ora inficeret?

Cui senex, non expavescas o pater,

Laetus ait, nee metuas,
Omnipolens recta Deus duxit via

Te nunc in hanc solitudinem

Ul corpus hoc terrae meum commitleres

El me simul fodius humo,
Hora nam hac carnis jugo resolvitur

Anima haec Deum repctens patrem,

Et in supernam regiam laeta evolans

lucunda sumet praemia

Frater sed o Christo in lesu dilectior

Noslri memor repatria

Interque faires quando eris forsan tuos

Mei memenlo nominis,

Deserta nam non haec Dens loca ul colas

Sed ut domum petas jubet.

Praedicit Onofrius Paphnucium non in eremo ma-

uere debere.

Phaleucius endecasyllabus iuneto pentamelro elegiaco.

Esto nuntius et mei laboris

Videris et quicquid fralribus oro refer.

Non le propterea huc Dens remisit

Ut teneas noslrum sive eremo usque locum

Sed quo te exhilares et graluleris

Cum vel Anachoretis fralribus alque bonis

Quos deserta procul cavis cavernis

Passim habitare eremi per loca vasla vides

Te virtule pari meum sequeris

Ad pia coelorum regna bealus iler.

Persislas, age et in fide virilis

Adque oculos Iota dirige menle Deum
Sic sie invenies tibi quietam

El vitam prendes percipiesque bonam.

Conservenl precor angeli superni

Protegat et fraler de pia dextra Dei

Pravo consilio careos ut omni

Purior ante Dei conspiciare pedes

Ut non te feriat severus ensis

Cum dabit extremi judicis ira minas.

Quid Ouofrius impelraverit a Deo.

Metrum heroicum iuneto trimetro iambico.

Praeterea et precibus multa impetrasse fatebor,

Quae jam Deus concessit et dabit meis

Quisquis enim intuitu divini nominis offert

Aut pauperi meo dabit elemosynam

Seu cremet incensum, vel si dare tanla nequibit

Dummodo ter dicat precem dominicam

Illi ego coelestis regni spem prolinus addam

Ut dignus ad superna migret alria

Efficiam coosors vilae sit ut ille perennis

Et liberabo hunc cordis a tristilia.

Onofrii mors.

Monocolon ex daclylico alcmanio tetramctro hypercataleclico.

Cumque haec protulerat vir venerandus

Surgens ad dominum flelibus orat .

Incurvans genu et prolinus inquit:

'Commissus tibi sit spiritus isle

In sanctasque manus suscipe me rex,

Et supreme paler jam veoio ad te'

Quo (licto emicuil lumen amoenum
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Et lux candidior corpus obunibrat

Hoc splendore senis carne solutus

In coelum volitat spiritus altuui.

Qua« post Onofrii mortem gesta sint,

Disfrophoa dicolon ex Heroico et dactylico Archilochio

dimetro calaleclico.

Contiuuo auditur concenlus in aere dulcis

Angelicusque sonns

Plurima vox clamor([ue Deum sine (ine salulal

Laudibus innnmeris
Hoc modulo, liis hvninis intrat coeleslia regna

Spiritus Onol'rii

Gratatur([ue sacer coelorum exercitus omnis

Conimilitoue frui

Attamen interea moeret Paphnucius alto

Corde ciens lachrimas

In planctus gemitusque ruit quod habere niquivit

Quem vix compererat.

Deinde suam veslem jnediam proscindit eaque
Membra beata legit

Insuper involvens corpus venerabile rupta
Contumulavit bumo.

Cunque senis cellam cupit et spelaea teuere

Corruit illa solo.

Quaeque illic sleteiant palniae, radice revulsae

Procubuere simul

Quo viso Aegyptiini peliit Paphnucius illic

Singula mir'a refer^t

Undecima occubnit Junii, colilurque sacralus

Christicola ille die.

Ad divum Onolriuni supplicatio.

Monocolon dimetrum trocbaicuin liyp(M'calalccticuiu.

Ergo te precor beale Onofri
Sis memor tui Sebasliani

Quem nee impulit po|)ularis aura
JVec pecuniae pretium cupitum
Ut lyrae tibi numeros referret

Quin libcns chelyn resonat deceutem
Solius tui ductus favore
Senliat tuas preces iibertim

Liberos bonos deum timenles
Inipetra, quibus probe instilutis

(iauditim simul feral perenne
Fiat et boni comes hiboris

Consors et luae tandem coronae.

Monocolon ex daclylico Adonio dimclro calaleclico.

Milis Onofri,

Scdulns ora,

Qui tua psallo

Facta decora

:

Fac loca vitans

In fori ora

Par tibi fiam

Mortis in hora.

Amen,

13. In (llvi Onofrii laudcm de variis crcini

cultoribus. *)

) f^on diesem f^cdichle besitze ich einen dem rorlie^rn-

den vnrmiJlref;anatmen abdruck als ßiegendcs blatt in fnlio

mit /lohsc/miftcn.

Vita Onofrii. (40 vss.)

Comparatio laborum Onofrii ad Her-

culeni. (10 vss.)

14. De gloriose pro miseris peccaloribus

apud inslum Deum palrocinio. (56 vss.)

15. Salve Regina. (12 vss.)

16. Pro reliquiis Acjuisgrani conservalis.

(10 vss.)

17. Ad divum Valenlinum praesulem san-

ctissimum. (44 vss.)

18. Ad divum Ivonem advocatum paupcrum.

(62 vss.)

19. De sanclolvone hymnus. (S sapphische

Strophen.)

20. Ad divum Laurenliumprecatio. (\2vss.)

21. Divi Brunonis vitae instilulio et de laude

et exornalione ordinis Carlhusiensis

Carmen sapphicum. (43 Strophen.)

22. Ad fonlem Dei graliae supplicatio.

(9 Strophen ii. 4 schlussverse.)

23. Exhortatio ad leclorem de vita solitaria.

De numero aelhereae quisquis cupis esse palaestrae

Principe sub Christo et militiae esse comes
Huc precor obtulu figas tua lumina et ora

Et propere hos sanctos contueare viros

Fervor apostolicus et disciplina prioris

Ecclesiae hos fecit linqnere cuncta fuga

His pertaesa quidem consorlia cara parentum et

Conjugia ac mundi duicia et illecebrae

Hos divinus amor Irnctus radice beata

Ferre bonos fecit et vigilare Deo
His crucilixus erat mundus, deserta petebant
Quo magis immundi dacmonis arma fugent

Hos Dens omnij)()tens tua gralia missa superne
Lustral et irriguo crescere foule facil.

bone Chrisle lesu (niantos peperere triumphos
lli tibi delecii m(^lliflui(|ue viri

tibi (|nas grates lioruni vice promit Olympos?
Quasve c<>hors laudes concinit angclica 'i

Illorum meinende paler prece rcspice vullu

Me miscrum placido, fac placeamque tibi.

24 . Ad sanctum ApoUinarem martyrem propc

ßasileam.

Snbvenis o pracsul pucris, sj)em matribus addis

(Jandia conservas, Apollinaris avc.

Marlyre te gaudel le pracsule diva Kavenna
Siccjue luo gaud(Mit haec loca praesidio

IN'empe tuis meritis magnus conccssil Olympi
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Rector ut exores quicquid ubique voles

Tu mihi Paeonia potes esse salubrior herba

Cuia epilepsiae iimnus opusque tuuni est.

Inclyle coufessor templis voliva quotanuis

Munera digna tuis auxiliare feram,

Sit saus lias primum ineniores |)Osuisse labellas,

Quas tibi pro puero feciuius Onofiio.

25. De vita hiimana bene instiluerida.

Mane Deo vitaiii commendet vir bonus omnem
Praedicel et laudes g;raliis ubiqne Deo,

Nocfe luemot* culpae relegensqiie enata diurna

Poeaileat veuiain postulel iiide cubet.

26. Ad sanctuni Nicolaum. (10 vss.)

27. Ad SacrameiituniEucharistiae.(]0^'Ä\y.)

28. De natali Cbristianismo. (4 sapph.

Strophen.)

29. Ad magni ingenii et doctrinae viriim

Matliiani Samsuculum Sulgomensem in

odas passioiiis Christi per Seb. Braut

carminis quadain experientia decantatas

choriambica praefalio. (15 vss.)

Dann folgen 5 lat. gedickte in Je verschie-

denem versmass, die 7 tageszeifHn be-

handelnd, Jedes 32 vss. enthaltend.

a, Sapphicum endecasyllabum.

b, Cboriambicum Asclepiadeuin.

c, Tetrametrum trochaicum cataleclicum.

d, Senarius iambicus.

e, Elegiacum.

Fiuit Basileae Kl. Martii. 98.

30. Ad religiosissimum patrem Arnoldum
Bostium Carmelitam Gandensem de lau-

dibas et raeritis gloriosissimi patriarchae

Joachim. (100 vss.)

Joachinus Hymnus Sapphicus a Seba-

stiano ßranl eodem die editus et a ßo-

stio concinendus. (10 Strophen.)

JoachinaPanegyris choriambica (36 2^^*.)

Couclusio Joachinae laudis, Ex sota-

tico Sebastiani Brant. (7 vss.)

31. Ad Jacobum Locher Philomiisum de

digiio quatiior doctorum ecclesiae prae-

conio Elogium. (28 vss.)

132. Ad Divum Aurelium Augiislinum.

(106 vss.)

33. In laudem sanctissimi patris Ambrosii.

(68 vss.)

34. Invecliva contra mundi delicias, prae-

stantissimo theologiae professori lohanni
Geiler ex Keisersperg Argentinensi con-

cionalori dedicata.

Munde tuis nunquam cultoribus esse fidelis

Mortalesque iugi fallere fraude solens,

Munde nihil mundi casli quoque nil vel honesti
Semper habens, cunclis perfide amice, vaie.

Te tuus bospes e^o linquam, ferus boslis ab omni
Parle mihi fueras, iiisidiator atrox

Nulla mihi hospitii servasli iura, nee usquam
Praestiteras spondes quam mihi saepe fidem.

Nee potis es, nam tu perilurus tempore firmi

Aeternique nihil perpeluive teues

Omnia promlüis, vitam quoque saepe perennem
Omnia vana facis et caritura statu

Oll'ers Sardinios risus, lacrimas crocodyli
Omnia vulpina fraude doloque reples,

quotiens a te mihi gloria viia salusque
Divitiaeque leves pollicilae alque decus,

Omnia mentiris fingis fallisque veneno
Alque linis fueo cuncla creala tuo.

Plurima quae sub sole patent vidi alque revidi

Et stabile inveni prorsus in orbe nihil

Omnia cognovi vana irrila slulia caduca
Et labi in terras protinus instar aquae

Nil solidum lirmumque nihil durabile parvo est

Tempore quicquid habes hoc brevis hora rapit

Praestes multa licet pecora aurum iugera natos
Coniugium et quicquid stulta libido cupit

Plus tamen in cunctis aloe quam melle reduodaus
Ingeris et laetis tristia mulla tuis

Esto etiam extremam favens licet usque sub horam
Prosequere in cwnetis desque cupila licet

Nuni cras sive hodie seu jam citius vel abibo,

Cum volet ille mihi qui dedit esse Deus
Eslo etiam vivam videam quoque Nestoris aanos

Aut vatis stygium qua duce pandis iter

Una lameo cunclis lex esse homini i^j^endum
Turdius aut citius morsque statula vunit,

Iccirco quod refert modicum moriar vel in anno
Vel pöst mille etiam mors quia semper adest

Quodque diu nobis tempus vixisse pulamus
Instar moraenti praeterit alque fluit.

Quid vero prodest oculi exsullasse subictum
Dehinc capeVe in poenis tempora longa malis

Quanlula pro tantis cruciafibus (<>ro) rependis
Jucunda? baec pereunt, pcrpetuo illa manent.

Cumque abeam, qua (posco) diu lame ulla sequetur
Mentio ne nobis, quis uiea fala gemet?

Nimirum fratres cognataque turba nepotes

Lugebitque uxor ne redeamque timent

Alque ideo imponenl saxum mihi grande sepulto

Ne facile exsurgat putre cadaver humo
Proque meis facient periuria mulla reliclis

lurgia cum furtis caedibus alque probris

Vix mihi vile etiam lacerumque et innane relinquent

Indusium quocnm corpora nuda tegam
Purpureo ex capulo imponasque bealulus urna

Quae casiam et myrrham bulsama stacten oleti

Punicei flores rosa lilia rubra siipnlio

Spargantur crocus et rosmaris atque thymum
Hos propler ne graves allectus noster odores

Spiritus ex erebi ^ede rcdire queat
Apponant mihi cuncla licet scythicoque sepulchro
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CoDtumuIent fletu Memnonidunique gemant
Effuiidant lacriniis quales phaelliontia turba

Inoo asciscanl seii sibi iiiore iieceni

Pyrainidi imponant si me vel Mausoleo
Dent |)oinj)as quales Marcia prata dabant

Proderit boc quid enim inibi si mala vita peracta
Forsit an ad stygios fecerit ire lares

Tum mibi cu(i(;ta puto quae uunc preciosa nocebunt
Paiiperis ab velleiii tum tenuisse statum

Tum vellem, in vita rebus caruisse jocundis
£t laetis, mundi fnrtuitisque bunis

Nemo redire dabit flagris me dira l'ateri

Vera jubet qualieus Tisiphone angue gravi

Portilor atque Vfbens per non redeunda fluenta

Quaestori sistet mox scelera ille leget

Ilh' etiam furiis tortoribus et slygis e heu
Me miserum tradens solvere cuneta iubet

Verbera ferte inquit sibi tot plagasque cruentas
Quotquot delicias laeiaque vana tulit

munde infelix, erebo miserandior, ah (um
Quod dabis auxillum? quod mibi praesidium?

Quid tua tum promissa valent, tua duicia verba ?

lit spes qua cunctos decipis atque tenes

An non egregia haec tua munera munde cupiscam
Proque illis paciar perpetuo esse miser?

Heu pereat quisquis mundi tibi nomen ineptum
Indidit immunda sorde luloque scates.

Apage cede vale fugias petgas(|ue abeasque
I procul, illecebras borreo nempe luas

Te fugiam linquam dimiitam et deseram ab omni
Parle ita me superi me Deus ipse iuvet

Quin potius sempeique velim paler optime, solum
Te eolere et solum te bone Chrisle sequi

Adsis Deus ahne favens, moriar quoque mundo
Vt soll vivam tempus in omne tibi.

35. Apostropha ad doctorem Keysersperg.

Cum tua langat opus praesens studia atque laborcm
Hiiic titulo assigno id nominibusquc tuis

Tu niilii praeceplor milii tu paler alque magisler
Tu patriae nostrae gloria l'ama decor

Te doctore parens nosira Arg«'iiti(ia relucet
Haclenus et lelix leque beata viget

Declamare soles, tua verba salubria discit

Plurima honoslorum cbrislicolum(jue eohors
Concio te plebis seqiiitur, tibi nomina ab iiide

Fausta tenes, plebis tu paler alque salus,

Proiude tibi Iribuat vitani Deus oj)timus illam

Quam populum cuDctum verbo opere atque doces.

3G. De dementia piissimi patris in rc-

ceptione iilii prodigi. (24 vss.)

37. (^ollalio divi Conradi cum bealo Udal-
rico. (24 vss.)

Divi Udalrici rcsponsio. (24 vss.)

38. Ad sepulcrum dominicum in Magunlia
per dominum Emclionem Hrcilhart ca-

40., Vita divi Germani abbatis Grandisval-

lensis atque martyris insignis. ( 1 26 vss.)

Hymnus in laudem beali Germani cbo-

riambicus. (20 vss.)

41. De sanclo Ciriaco diacone et martvre

hymnus. (23 vss.)

42. De corrupto ordine vivendi pereuntibus.

{s. 0. s. VlV—\27.)

43. In ßaeticum triumphum congratulatio.

Si Fei nande libi possent mea carmina laudis

Ferre aliquid, vel te concelebrare tarnen,

Exigeres id iure tuo, quod ßaetica nuper
Tu virtute tua regna vetusta capis

Quae jam mille minus paucis amissa per anoos
Machmeli dirum suslinuere iugum.

Subdita cumque tibi dunlaxat Tarracon esset

Jam subit in lilulos üaetica magna tuos

Viola etiam per te Lusilaiiia, ferre tributum
Cogitur atque [inque?] tua sunt tria regna manu

Ordine tu certo patriam prius esse fidelem

Fecisli alque duces sponte subire jugnm
Deiride satisfaciens tituloque bonoque palerno

Hispanos omnes tu facis esse tuos

lainque tenes quicquid Pyrenaeo clauditur arcu

Abluit etsi quos magnus Iberus agros

Qtiiequid ab extremis disterminat Oceanus vel

Gadibus addo etiam regna reperla mari
patria o feüx Germania si tibi reges

Aut fortuna pares aut Deus ipse daret

Credo equidem cunetus noslris sub legibus orbis

lamdudum toret, et climata cuneta soli

Conqueror ah quid eni? cü rex modo Maxmilianus
Romani caput et sit decus imperii

Qui maiora quidem iamdudum facta patrasset

Si sibi tula foret debita quaeque Fides

El faciel maiora fide modo fala seoundent
Et sua disponat prospera quaeque Deus.

44. De prospera regis iMaximiliani electione.

Anno. 87.

Faicifer imperium terrae ante lovem tenuisse

Ferlur, et assidua pare stelisse solun«

Alter Caesareo scd seniiiie missus ab allo

Maxniiliane quidem |)acifer orbis ades
Aequior iiic gnalus fueris quam loppiler olim

Cui palrem regno non salurandc fugas

At novus is modo ix'x concordi pace parentem
Diligal, ol)S(!r\ol fala seciinda jubeiit

Nunc tcnct aiislralis domiis boc sub Cacsarc mundi
Tolius inipcriiim (jna stal ulcr(inc polus

Filius at(|uc parens orbis moderanlur babeoas
Ucgibus bis redeunt aurca saecla deum.

45. Aliud Carmen Anni. lxxxix.

nonicum erectum epigramma. (12 vss.) Saccula falaics ad nosira vcnilc sororcs

Ad sepulcrum beata

ßasileam. (44 vss.)

ofk 4,1 1 1 . i^\ • .- l*]t sinilc buc largo slamiiic pciisa lluanl
.19. Ad sepulcrum beatae VJinstianae pi'ope j5,.||.,

"^ '

qiiidciM canimus loliiin scdata per orbem
Arbitrio pacis regna diiccsquc sedcnl-

i
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Signa reponuntur, Mars borridus iiividet armis
Teiupla ooroiiaiUur froudibus ainpla novis

;

luQcta maiieiit aquiluc postquain tria lilia puUo,
Anna relraolaiites biiic socer iiule gener,

Nil nuulo Uomano fas est obsislere regi,

Unum eiis iuiperii Maxmiliane decus.

Stemmate praecelso nupta est tua filia, Galli

Belgarumque duees quem timuere, Deo.

Regnum id Homanis per te reparabitur olim,

AUerius modo rex, mox tibi utrumque cadet,

Nee linem slatuent tibi fata, voeabere felix
;

Terminus imperii soie ab ulroque tui.

46. Ad divum Maxiniliianum Romanorum
regem gloriosissimum in vitam et coii-

versationem regum Israliel et luda.

(Epilogus Regiim circa Hierosolymam
coiiversanliiim.) (644 rss,)

Haotenus immensum regnorura enavimus aequor,
Ordine neglecto quae periere bono,

Et mala quae nostri proavique patresque tulere

Cum causis cur sit nostra minuta fides
;

Nunc age principium regum vitamque probatam
Illorum expedias carmine Musa velim,

Quo quisque ingenio sacra hac versatus in urbe,

Praemia quae tulerit, qualia fata, doce.

Libertas primum fuit iiitemerala per orbem
Nee servus quisquam rex quoque nullus erat,

Sed fuit aequalis natura vitae magistra

Omnibus, expavit nullus ubique parem
;

Cumque meum atque tuum (prob nomina vana) vigere

Incipiuut lites, iurgia orla simul j

Regia tum coepit, tum priucipis esse potestas

At quia per proavos atavosque in regna vocatus
Per genus omne tuum Maxmiliane venis,

Continuata in le virtus descendit avita,

Degenerem neque te credimus esse tuis.

Credimus ah quid enim? scimus te nempe fidelem

Esse Deo et dignum faseibus imperii,

Integra consilia et tibi sunt, secreta teuere

Tu potes, es viduis pauperibusque pius
5

Tu pater es patriae, tu servantissimus aequi,

Tu decus imperii, tu fideique salus.

Cetera (blandiri videar ne forte) silebo
5

Te solum regem terra sacrata cupit,

Deque tuis eadem spes certa nepotibus olim
Qui regnaturi sceptra secunda gerent.

Ecce humeris defers mundi rex fortis babenas,
Iure tibi paret quicquid in orbe vides,

Crescere nunc sub te polis est respublica Christi

lamque augere sacrum tu potes imperium.
Et facies, nam nee frustra le rector Olympi

Rectorem populo praeficit esse suo,

Insita nee virtus patitur tua marceat in te

Torpeat aut animus nobile et Ingenium,
Inque tuo vullu residens energia monstrat
Te fore magnanimum Chrislicolamque bonum.

Spes (scio) non fallet de te quam cepimus olim,

Äuctorem canerem cum fore te imperii.

En tibi missa venit summo vicloria coelo
;

Carolus hac fretus digna trophaea tulit.

Caesaris arma capis, animum capeCaesare digoum,
Et videant gentes Caesaris arma procul.

Fac hostes videant, quam nostro tradita regi

Desuper inque sua sint fera lela manu.
Nee tibi forte putes Vulcanum haec arma parasse,

Sed, quem cuncta timent, praestiiil ipse Deus.
Quisnam igitur tua non metuet, non arma veretur,

Exspectetque procul horrida bella tua?
Rumpe moras, Thurci nutant iam regna nefandi

Atque Asia adventus augurat esse tuos
;

Te limet Aegyplus Soldani et regia tellus;

Turbidior Nilus, quam solet ante, fluit.

Perge modo, exponunt en terga fugacia Thurci,
Daut iaculo et lelis vulneribusque locum,

En trepidant, post terga vident (tuagaudia) Thurci,
Quos Deus in regis tradidit ipse manus.

Quandoquidem bone rex talis te cura remordet,
Fac videant cuncti te properare tarnen.

Addere militiam poterit ibi et ubique Philippus
Filius et patriae concomes esse viae

;

tibi Germani quam forlia pectora et arma
Praestabunt multos Theutones atque bonos.

Nee tibi defuerint Belgae Hungaricique paratus
Audiet et Gallus classica (crede) tua.

Sponle sua multos reges populosque potentes
Invenies tecum qui procul ire velint;

Proua est ut tecum Christi gens cuncta peragrel
Atque adeat duras te duce turba vias.

Itala te tellus, cruce te signata sequetur
Gens multa; incepto sidera cuncta favent

;

Te pius exspectat Hispani gloria regni

Fernandus Baetim qui modo victor habet.

Graecia te exspectat iam dedignata tyrannum
Turcorum gentis perfidiamque suae.

Te cupit Antiochi cu|»it urbs te magna Byzanti

;

Tu facere ut tua sint haec duo regna potes.

Iam facile est Graecos reparare et Acbaica regua
Macedonasque leves, tu modo perge cito.

Te moveat tellus veneranda et sanguine multo
Empta redemptoris cum pretio atque gravi,

Quae ter centenos iam iam violata per annos
Heu patitur durum sustinet atque iugum;

Ne patere hanc Calcet pedibus Maliumetica turba

Polluat et sacrum gens maledicta locum.

Heu plasphema Deo gens incolit arva beata

Et fruitur dulci turba ptopbana solo.

Quin etiam büc nostris bestem in penetrabilus eheu
Cernimus Iltyria Dalmatiaque frui;

Et dormimus adhuc, si non iniuria Christi

Nee movet Europae iam periisse caput,

At saltem pudeat saeva haec opprobria foedo

A populo nostris facta fuisse viris.

1 cito maxime rex, tibi sit decus oro benignum
Praestet iler faveat principiisque tuis.

Ecce Asia exspectat, te Graecia poslulat et gens
Quae colit Aegaeos looiosque sinus;

Addo Palaestinae tam pinguia rura sacratae,

Te fata et superi te Deus ipse monet.

Perge igitur rex sancle cito, te fulmen acerbum
Turcorum voluit maximus esse Deus, •

Qui stabile elliciat regnum tibi sceptra beando
Sub pede dum teneas saecula cuocta. Vale.

Hoc Tilionis opus, rex invictissime, grata

Mente cape, et pueri Brant epitoma tui.

24
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47. Ad cuiiclos Romano imperio subieclos

elegiaca CÄliorlalio contra perfidos et

sacrilegos Flamingos. (134 vss.)

Accipite, o reges, quam nostrum polluat aevuui

Horrenduiii diclu (dii meliora) nefas!

Eloqiiar an sileam? sed enim reticere pigebit,

Mens licet hoc facinus coniineminlsse slupet.

Horreo Calliopes sine numine, corde Iremisco
;

Exculias paviduni pectore Musa metuin
;

Nam sine te calamus habet (?) ingeniüque labascit

;

Carminis exdrsnm te faciente traham,

Dicite crudeles, quae vos furialis Erichtho

Inipulit anguiconia Tisiphone ve, Bruges !

Dicite latrones Cymbri, flamingica monstra,

Nulla fides his sit, pereant! haec foedera sunto !

Supplicio poenas quas meruere luant.

Phas et iura sinunt urbs haec paliatur aratrum

Aequeturque sdIo terra nefanda suo.

Non alias statuunt leges Minoia regna,

Erigone hoc libripens virgo decora iubet.

Germani antiqui sie sie iuvat esse decori

Imperio virtus pristina visque monet.

Arma duces ferte arma citi, paribusqne tiniele

Posse capi a vestris gentibus insidiis.

48. De fulgetra immanl iam nuper anno

etc. xcii. prope Basileam in agrosSunt-

gaudiae iaculata. (44 vss.*)

49. Fulgetrae immanis iam nuper Ao :xcii.

seplimo idus Novembris prope Basileam

in agros Suntgaudiae iaculatae in nae-

niam mortis optimi imperatoris Fride-

rici consolationemque et exliortationem

Divi Maximiliani explauatio. (116 vss.)

50. Ad revercndissimum patrem et domi-

num lohanncm Dalburgi Wormatien-
scm praesulem , de salutifera summi
pontificis Alexandri sexti cum serenis-

simo 3Iaximiliano Ilomanorum augusto

aliisque nonnullis regibus principibus(|ue

cbrislianis Anno domiiii. 1495. Ka-

lendis Aprilibus facta confocderatione

congratulalio. (78 vss.)

51. Ad revercndissimum in (^lirislo patrem

et dominum, dominum loliannem Antlio

de sancto Georgio, episcopum Alexan-

drinum sanctaeque Komanac ecclesiac

cardinalein dignissimuin, de inundationc

Tibridis Anno domini. 1495. pridie

nonasÜecembris facta elcgia. (iOAvss.)

') Nr. 48 oder 49 sc/ir.int auch in ricutscher ilbersetzunp

existirri zu hahcn ; u>rnigsleus ftUirl Deriih. Herzni^ in sei-

ner Chronik des Elsnss 4 deutsche vcrsc Jirants auf dies

ereignis an.

52. Ad divum serenissimumque Maximi-

lianum Ilomanorum regem inviclissi-

mum semperque augustum, auspicii fal-

conum prope Thann in comitatu Phirre-

tarum de mense Junii anno. 1495. vi-

sorum explanatio. (92 vss.)

Si übet oplime rex rursum auscultare canenti

Atque pias aures his dare carminibus,

TJl quondam ut nuper tua me iam saepe potestas

Audiit illuslris ludere versiculos,

Dicam mira quidem, sed vera et visa sereno

Acre; mullorum sie bona fama refert:

I cito, iam multos rex exspectate per anoos.

Tempus adest, rai rex, astra serunda vocanl.

Italiam, Italiam, Germani, sancta propago
Divorum soboles, ite subile cito.

lUic sceptra quidem vestra atque resurgere regna

Fafa iubent, illic gloria parta viris,

Principis et vestri regisque insignis obite

Dulce ministerium debitum et obsequium.

Quin agite et vobis vestrisque nepotibus amplum et

Immortale decus quaerite honore manu.
Insuper, exspectat quae vos post fata perennis,

Vos moveat primuni gloria fama salus.

Teutones o forles nomen retinete vetustum,

Silis Alemanni, fortiter ire decet.

Est aliquid totiens monitos totiensque vocatos

A superis fatis credere et illa sequi.

Victores Dens ipse facit qui causa triumphi

Et dator est, ab eo gloria cuncta venit.

53. Ad sacrosancli Romani imperii invictis-

simum regem Maximilianum, de porten-

lifico sue inSunlgaudiaKalendisMartiis

anno etc. xcvi. edito coniecturalis ex-

planatio. (118 vss.)

Heu Romana potens heu saeri gloria regni,

Quid portenta sibi tot quoque monstra volunl?
Ecce iterum et totiens ostenta horrenda patescunt

Et nova naturac corpora ubique scatent.

Infans nuper enim gemino capitc et duplicato

Pecloi'c apud Suevos natus in Hercynio;
Alter item tiomae similis huic, tertius una

Fronte ad Vangiones corpora bina tulit.

Indc etiam volucrum nova monstra iterüque revisa

In Phyrretarum praecipitantur agros.

Fama etiam hie acies armatas nocle silenti

In campis visas conseruisse manus.
Quid |)r-acgrandi8 item lapis ille Iriangulus, illic

Qui cecidit nuper fulmine terrifico?

Quid (|uod praeloMgum noslros vidissc comctcm
lUieuicolas fama est qui trabis instar erat,

Ar(l(;nles(|ue sonos et pila micanlia pilis

Arniorum et crepitus audiit Italia.

Monstrosam laceo cervam quae Maxmiliano
(^apla sacro regi missa pr()rul(|uc. fuit.

Iluic demum accessit terrae trcmor horridus ille

Qui fuit in februi iine nolatus hcri.

Omnia tanla quidem tarn crcbra ostenta minaotur
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Nescio quid, monstrant prodi^^iumque latens.

Suculus imprimis bodie mihi missus, eodem
Forte die geoitus; terruit ille magis.

54. Ad reverendissimum in Christo palrem

illustrissiinum priiicip^m doininiim Al-

bert um Dpi gralia episcopum Argcnli-

nensem de monstrosoansere atque por-

cellis in villa Gugeuheim anno . xcvi.

tertia nonas Apriles a natura productis

explanatio. (148 vss.)

55. Ad clarissimum Romanorum regis can-

cellarium dominum Conradum Slurlzel,

iurium interpretem praesfantissimum,

de monstruoso partu apud Wormatiam
anno domini .3I.cccc.xcv. quarlo Idus

Septembres edito explanatio. {I\2v6's.*)

Alia interpretatio. (12 sapph. stroph.)

56. De insigni cerva regiae maiestati do-

nata, anno domini Mcccc.xcvi. Elegia.

(114 vss.)

Sic tu maxime rex populum praerupla tueri

Moutis et ad scopulos confngere usque doce.

Tu iiions tu scopulus rupes fortissinia petra,

3>'ec fieri salvus le sine quisque potest.

Arrige quaeso luas, rex formidabilis, aures,

Percipe quae immineant sa^va pericia tuis,

Percipe clamores, geinitus lachrymasque luoruui,

Percipe quod Turcus nos sine fine premit.

Is canis insequitur nostros direque trucidat

Chrislicolas, mortis concitat omne genns.

Percipe rex clemens, miserae ecciesiaeque ruinam
Caiholicae obmersae naviculae atfer opem.

Fac mundo per te redeaüt bona saecula pacis,

Gaudeat et Christus te posuisse caput;

Ille pedes regis super alta cacumina montis

Instar cervorum perficiens statuat.

57. Ad ornatissimum imperialium legum in-

terpretem lohannem Reuchlin alias

Capnion, omnis literariae Graecae at-

que Latinae quam Hebraicae disciplinae

professoremacutissimum, de pestilentiali

scorra sive impeligine anni. xcvi. elo-

gium. (124 vss.**)

58. Ad illuslrissimum serenissimumque Ro-
manorum regem Maximilianum etc., de

) Erschien auch deutsch inBrants originnlübersetzung^

und zwar gleichzeitig mit der lateinischen^ v)ie diese auf
4 hll. 4. vergl. A. W. Strobel, Beiträge, 1827, s. 22. vgl.

auch 0. s. \62 Jf.

) Dies gedieht veranlasste eine eigene schrift Ein

hübscher Traclat von vrsprung des bösen Franzos, das man

spectaculo conflictuque vulpium alope-

kiomachia. (100 vss.*)

69. Martialis hominis tumultuariique mili-

lis et mortem contemnentis iactatio.

(30 vss.)

Mortis increpantis humanam fiduciam

contra tumulluarium queudam satelli-

tem altercatio. (30 vss.)

60. De causis depravationis rerum omnium.
{s. 0. s. 153\)

61. De periculoso scacorum ludo. {s. o.

s. 153\)

62. In solis eclypsim Elegiä. (16 vss.)

63. De laudibus Thermarum Marchiae ßa-
densis. (104 vss. vcrchiedencn rne-

trums.)

64. Ad egregium et nobilem virum domi-

num Hieronymum de Weiblingen Ca-
nonicum ecclesiae Basiliensis , de na-

tura et moribus advocatorum consislo-

rialiura Seb. Brant experie'ntia.

Si te causidicum mores studiumque laterent,

(Quod neque crediderim) perlegere ista potes.

INempe solent Utes perquirerc, iurgia vana,
Corvus ut assequitur sparsa cadavera humi.

Hie postquam adniissi sunt, causas sponte morätur.
Quo magis ampla ferant commoda, lucra, stipem.

Quos praetermittas si forsan, spes quoque lucri

Nulla sit impediunt, qiw) magis elificias.

Lernaeum virus fundunt fiiriasque laccessunt
Et stimulant, mussant, pars iuimica placet.

Consultor causae sine munere nemo salutet

Hos, vacuas spernunt nempe videre mauus.
His quia Graeca fides, nee mercem credere noruot,

Ni pretium videant; namque oculata manus.
Quicquid agunt, digitis praedam populantur aduueis,

Harpyae volucres hi Stygis atque canes.

Hos si sollicites, fastidia tanla, manentque i

Immemores causae, des nisi semper eis.

Si causas recilant, videas et Anubidis ora

Et Scyllae scopulos vociferasse putes.

Consilium si forte petes, placet ampla litura

Actaque persuadent scriptaque mnltimoda
Cerea mens horum, Midas cum litigat Iro

Seu cum Tersiti proelia Croese moves.
Ut truculenla solet furiunt lea foeta vel ursa aut

nennt die wilden warzen .... am ende: gemacht durch

meisler Johann Chrunpeck von Buickhauseu . . . über etlich

\erse des hocligolarlen Sebastiani ßranl. — vergl. A. IV
Ströbele Beiträge, 1827, s. 24.

*) Pf'ie aus dem c,edichte hervorgeht, bei Überreichung

eines gemäldes (pictura).

24*
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Tigris at hyrcana linx aper alque lupas,

Corque lycaonium facile exardescit in irani,

Nee veiii.nn uovit nee pietalis opus.

Luxuriant luduritque, clienli Irux quasi taurus

Oiniiia consuinunt ut Minotaure soles,

Contingatque oares auri si forle rubigo

lUorum vigiles Arge moves oculos.

Laomedontea liinc periuria aniore facescunt

Auri, Naricii concipiuntque dolos,

Insidiasque locanl (modo nunnui spes comiletur)

Pergama apud quales interilura Sinon

CoDsilia Aeliitofel promurit, lonathaequc sagittas,

Uli Absalonis oscula ad instar habent.

Mendaces vani vafri astu fraude dolisque

Versati obscuri : haec sua vita viris.

Parcite patroni causarum parcile litis

Causidici, experlo credite, docta loquor.

Noster adhue alios exspeclans Ivo sodales

Ante fores coeli tempora longa stellt,

Stabil item, donec, iustus, pius atque fidelis.

Causidicus illi forsitan obveniat.

65. In venerandi patrls lohannis Tritliemii

abbatis Spanheimensis opusculum de nii-

seria praelalorum clauslralium epigramma

sapphicum.

Qui meas nuper pater Abba venit

In manus multi pretii libellus

Is tuum nomen lulit huncque laeta

Fronte relegi.

Nempe condignus fuit ille visus

Qui meas lectus penetraret aures

Quando praescriptos titulos Trilhemi

Patris habebat.

Addo quod sanctos doeet ille mores
Regulam pnnit studiumqne vitae et

Cuncta quae felix Benedictus olim

Prodidit abbas.

Hunc tuum patres utinam laborem,

Qui Student somno canibus caballis,

Perlegant, maior foret bis profecto

Cura salutis.

Hi struunt aedes stabula atque turres,

Nulla librorum studiive cura est,

Scorla conducunt famulos superbos,

Ventris amici.

Turgidis buccis capite at(|ue crasso

Abstinent (juantum faeile (!st viderc ;

Aesluant Bac(;ho, Veneremciue pulreni

Venter inescal.

Tu doces solo studio beari

Posse, praelatos miseros rel'ormas,

Desides pungis monacbos iubesque

Viverc Christo.

Ili vel a(!quales calices repleli

Ilauriunt, horas lotiens diurnas

Negligunt ludo vigiles nefando,

I\on sua perdunt.

Saeculi |)ompas agitant inanes,

Principes quaerunt, Simulant foreoses

Soepius, causas iuvat hosque soli

Viverc mundo.

Sobriam vitam tua scripta snadent,

Carnis et monstras vitium domandum,
Vota quo servent modo fratriceili

Dogmata tradis.

Noclibiis lotis vigilas legendo

Deseris nunquam Studium diurnum
Comparas amplam struis atque dignam

Bibliolhfcam.

Hi sinunt fratres lepores fugare

Insequi cervos volucres saginas

Fornices cunetos male pervagare
Veste reiecta.

Tu iubes sanctas legitare fratres

Literas cellis habitare clausis

Saeculi sordes fugere et maligni

Daemonis arma.

Iure te totus sacer ordo fratrura

Iure te clerus colit undiquaquam,
Teque doctorum celebret virorum

Turba chorusque.

Vive vale, memorande pater, qui dogma sacratum
Tamque bonum vita literulisque doces.

Tu decus es Rheni, monachorum gloria, nostris

Germanis celebri semper honore parens.

Carmina quae nostros inter cape cruda labores

Lusimus, ah tanto vix bene digna viro.

66. De Francisci Petrarchae laude et prae-

stantia.

Gloria Petrarchae tanto est cumulata decore
Ut sibi nil addi nil minuive queat;

Quiequid enim humanis potuit complectier usquam
Usibus excultis arte vel ingenio,

Hoc meus ingeniie novit bonus ille poeta,

Calluil hie cunctas funditus historias.

Omnibus his sprelis sed enim haec fucata veneno
Saecula mortifero liquit et illecebras,

Et nemora et monles habitans colit atque frequentat,

Secreti calles et loca sola placent.

Prointle sibi obtinuit famamque decusque perenoe.

Et fieri meruit carior inde Deo.
Illic solus enim tot digna volumina scripsit,

Quiie viliala quideuj et sparsa fuere prius.

Pressimus haec nuper, sed adhuc nonnulla supersunt

Tangere (|iia(' noslras non poluere manus.
Plurinia Amorhachio debes Francisce labori

INIiilta eliam nobis, (juod bene lersus abis.

Sed tua te virlus tua te praestantia dignum
Heddidil hoc nostro crede labore. Vale.

67. Ad praeslaiilissimum iuris pontificii do-

clorem donilmim i\]arc»in Decker eccle-

siae bcalac virginis Mariac Erlordcri.

dccanum, de gloriosae campanae cius-

dem ccciesiac nuper de ainio domini

1407 nonis luliis iuslauralae praestan-

tia etsonorilale lianiioniloi^ia. (lOOr.v.v.)

Ad campanam Hasilcae diclani Felicis

papae versus inl'usi. (6 rss.)
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68. Suo Weibling^cro.

Qiiod nie convivani comiti dig^naris herili,

Iiissisti et meiisae parlioipein esse luae,

Grator in inimenstnn, placel liaec tua rara voluntas,

Parce tanien, niajjnus me qnia papa vocat,

nie qiiidem iiosler \'eiieral)ilis et boiius Abbas,

Cui nioditnim et paruni nomen iiiane dedit.

Nomine sed nosfro iubeas salvere lacobuni,

Hospili ei vulluni fac bilarem atque bonum,
Nee solilo rupas tua frons de morle severas

CoDtrahat, iufundens pocula larga, Vale.

69. In laudem Roswida mulieris poetridos.

Gloria Gemiani debet tibi, Roswitha, multum
Nominis, illustrant quoniam tua scripta ninüs,

Camiine nam polles, elüngis verba latine,

Comica sancla refers historiasque canis.

Quis non miretur quod femina docta poema
Nobile barbaiico scripseris inque solo?

Contulit Otthonum vix lantum gloria laudis

Saxonibus quantuni femina sola suis.

Hinc tibi quicquid habet meriti Germania reddet

Cui post te nulla est docla virago. Vale.

70. Ad reverendissimum in Christo patrem

illustrissimumque dominum Hermannum
Coloniae Agrippinae Archianlislitem,

sacri Romani imperii principem eleclo-

rem atque perGallias archicancellarium

Lantgravium Hassiae, Westphaliae et

Angariae ducem , ecclesiaeque Pader-

bornensis coadiutorem magnidecentissi-

mum, dominum sibi perpetuo observan-

dum Sebasliani Brant in libellos Felicis

Hemmerlin cantoris Thuricensis elegia-

cum episodiou. (74 vss.)

Ad lectorem. (10 vss.)

71. Illustrissimo antistiti reverendissimoque

patri et domino lohanni Dalburgio Van-
gionum praesuli ornatissimo Sebastia-

nus Brant omnifariam salutem. *)

Qaod me Dalburgi generis celeberrime praesul
Germauum et Rheni Vangionumque decus

Diligis irameritum, grates tibi solvere dignas
Lt nequeo, peragant sie superi (oro) vices

;

Dignus enim optinie vir capere ex Ilelicone coronä
Quae tua perpetuo tempora flore tegat;

Inre quidera, nam Castalio de gurgite venas
Hausisti et quicquid Cyrrba iiquoris habet.

Hinc tua mellifluo sunt illita pectora rore

Per tua labra fluit nectar Apollineum.
Vix tua te digna est sedes tam praesule iusto

Tam sancto alqne pio doctihxjuoque viro;

Utque decus formae et prenobile slemma parentum
Subticeam et quicquid corpora dolis habent,

Quis rogo librornm veterum studiosior usquam
Qnaesitor leclor bibliopola parens?

Quisnam aeque FIcbraea praeclara volumina legit

Graecorumque petit, praesul, habere libros?

Veneris ad quascüque urbes, mox quaestio prima est:

Si quod ibi priscum comperiatur opus.

Idque ita miraiis memorique ila meiite recondis,

Ul tibi tenipus edax eximat inde nihil.

utinam in cunctis, quot habet Germania saltem,

Esset episcopiis par tibi, docle pater!

Nam sie (crede) domi melius res cuncta forisque

Ecclesiis tali sub duce proveniat;

Hinc factum, ut nuper Lupoldi forte libello

Mandarin» limen mox vel adire tuum,
Optet ut incolumem nosiro et te nomine salvum
Et vultum subeat iudiciumque tuum;

Et data digna quidem est occasio, nempe lacobus
Wimpflingus fratrem hunc iussil adire tuum,

Huiicque adeat, cedo, nostris dum te quoqueverbis
Capniona et nostrum fronte sua exhibeat.

Non fumum et fulgore, sed ex fumo dare lucem
.Capnion ille solet, lux patriae una suae.

Accipite hunc vultu nostrum sed uterque sereno

Lupoldum, vestras pulsat enim ille fores
;

Continuo historiam placet et submittere Olhonis
Frisiogi et barbae principis arma rubrae.

Hexastichon in Bebenburgium. (6 vss.)

Ad Lupoldum operis huius auctorem

parva quaedam elegiaca suppletio.

(106 vss.)

72. Ad Rhenardum suum.

Gaudeo tandem, venerande vates,

Quod meos fors concilias amores,

Quodque ludis carmina digna Phoebo
Sive Helicone.

Carius quicquam mihi crede non est,

Quod magis demulceat hos ocellos,

Quam tuas hippocrinides puellas

Saepe videre.

Quare non suetas resonare musas
Cogor, etsi non mihi sit facultas

Nee lyrae nervös modulosque norim,

Plectrave gessi.

Cognitus dispar mihi iambns ante

Non fuit, claudus neque pes trochaeus.

Facta sed regum Veuerisque curas

Dactylus egit

;

*) Die folgenden drei gedickte gehören wohl ohne

Zweifel zu Lupoid von Bchenburgs werke Germanorum ve-

terum principum zelus el fervor in Christianam rcligionem

Deiqae minislros. Basel , 1497. — ühei- dies werk vergl.

J. M. Peters Gymnasialprogramm, ff'ürzburg, 1842. 4.

Böhmers Geschichtsf/uellen Deutschlands , I , xxxvii. das

werk war bereits 1341 in deutsche verse übertragen, vergl.

Haupts Z.f d. J. III, 441, nr. 12, u. Peter a. a. o.
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Denique lieroo pede nostra Clio,

Quod lulit mens, lusil ailus(iue divos,

Et inrxlis forte iniparibus Thalia

Noslra cucurrit.

At gerens moreni sociale cannen
Ob luas doctas fidibus caneiites

Nunc sonores Pejiasides sonabit

S.ippbica chorda.

Quid tarnen versu calamove agresli

De lua scribam facili Minerva
De tuis seu dulcisonis puellis,

Accipe paucis

:

Carminuni tantus decor est tuorum
Tanta vis est ingenii modesti,

Nesciat laudes canere ut decenter

Musuia nostra
;

In tuis nain versibus approbatis

Vidinius scriptum nihil esse frustra,

Quod qiieri posset eriticus severus,

INil vel abesse,

Tamque nos oblectat amice carmen,
Q'.jod mens gentilis habet sacratus

Editiim per te, ut mihi nil in omni
Graiius orbe.

Quo fit hercle ut te nisi nos amemus
Haud potis dcnvum sumus, immo toto

Prosequi te rorde invat per aevum,
Alque ita habelo.

Cete'rum nobis veniam petitam,

Maxime o vates, dabis et libenler,

Nosque ames nobisque favebis oro.

lamque valeto.

Quos Rheynarde tibi mitto sine pondere versus,

Oro absque iuvidia, perlege et inde Vale.

Ad eundem.

Quam tibi fegnalor superum Rheinarde salutem
Ferre potest, oplal nostra Thalia quoque,

Felicesque dies fatalia tempora opinia

Dent tibi Dii magni laniOcaeque Deae.

73. Ad immemorcm benelicii. (7 sapph.

Strophen.)

74. Pro amoenitale slubae scribarum Basi-

llensiiim.

Si te forte iuvat lapidosos visere montcs
Rhoetaeasque arces Pergameasve domos

Ma('naliniii(|iH3 nenms siniul et pin(;ta Lycaei,

Vmbrifcras Silvas, care viator, liabes ;

Si quas forte nives paler A|)eiiriiiius et Alpes

Sidereae teneaiit, duicis amice, vides
;

Flumiria vel varias subler labentia terras

Piscoscosqiie lacus squamigerasqne feras,

Navita vel veniens vel ieri.s m(!rceiii applicat istis

Quomodo litoribus, hie bene cernerc eril;

Dccipit atque alius illic Uno calamove

Piscibus obiicit bic aera recurva cibos.

Hie tepidus volucrum resonat concentibus aer
Quae modulis mulcent aethera dulcisonis,

llinc potes Alcinoi pomeria cernere et hortos,

inde theatralis alria lata fori.

fi'lix nimium locus hie, nimiumque bealus
Qui totiens tanti iudicis ora videt.

nie et iuslitiam reddit legemque ministrat

Solutur timidos saepe vel ille reos,

Huc fluit ex omni numero pia turba vironim,

lus quibus est charta ius calamove frui,

Vivite vos igilur placida sub (lace quieti

Vos quibus huc aditus introitusque palet;

Vos pia pax foveat, cedat Thaumanlia proles,

Grande loco nostro (credile) oumen inest.

Sexte idus Februarii. 1486.

75. Exsecratio contra forluiiam quae per ele-

ctionem fabae regem f'ecit. S. ßrant. 82.

Ludis in humanis sors fallacissima rebus

Et contemta venis, saepe vocala fugis,

Eligis indignos pietatis imagine dignos

Suppriinis et nulli tempora longa faves.

Me regem statuis quia commoda nulla supersuot,

Quem neque pastores, nee sua rura colunt.

Sed quia sie placitum est, sie o Fortuna secunda
Auspicioque tuo per mare lulus eam

;

Nam geris iraperium mundi sceptrumque volutas,

Orbis te dominani dicimus atque Deam,
Te penes arbitrium, regem regina iuvalo

(Namque potes), remis fracta carina natat.

Scilicet ediscas tandem esse benigna misello,

Quaeque diu monstras da rogo regna diu
;

Tange sinus nostros, nunquam patiere repulsam
Et modo quae fingis, regna futura sciam.

Rex ego sum, fateor, tenue et sine munere regnum;
Omnia cum desint, carmina sola manent.

Quae si munificum posseat portendere regem,

Ditior Ante senex te quoque Croese forem.

lam forluna vale, cursa sursumque deorsum,

Non secus atque soles fac, imitare pilam.

Querela paupertalis regis.

Praepetibus plantis cervum mihi nulla remiltit

Silva, pererrat item nee mea rura lepus,

Venalorem adeo fallunt homines(|ue feraeque,

Nee caiiibus nostris inguina i'umpil aper.

Nee lldvialis anas nee perdix ploria mensae
INec quam Heus alit nee uiilii turdus adest;

Sint([ue nives (|uamvis, quamvis .>iiit frigora Rheni,

Nostra tarnen (juaevis retia vitatavis.

Quae qunm ita sint carnessatis est praestare ferinas

Qiias mihi securis cepcrat absque eine.

Sit lanien, interea regem foiiuna iuvabit,

Koi's cathU in laqueiiin praeda rupita suum.
Car'niinibus solis Polyphemus trivit amorein

At (iaialhea sui gloria amoris erat.

Oblectavit item totiens sua listula Pana,

Dum fugit amplexus nympha Syringa suos.

Spe minor Atrides tot circuni nuH-nia Troiae

Koilia castra locat, spes neqne vana fiiit.

Carmina sunt reg! numero quae gramina vincunt,
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Cstque sonora sibi 6stola spesque frequens.

Canniiia vel cahmi'is vel spes sua regiia tuentur,

Quaeque tribus Tuerat {:floiia solus babet;

luTerior tarnen bis, si spe frustratiis abibit.

Spe rex vivo quidem, sors licet invideat.

Cum regem fortuna potes Fecisse [)oelam

Non taiiien elHcies, rex sit ut ille diu,

Nee variare potes ut post tua ouinina Nyiiiphae

Pierides abeant Castalidesque deae.

Omnia cum deines forsan tarnen ille nianebo

Pauperibus vates pauper ut ante fui.

76. Ad accuralissimum medicinariini doclo-

rem Georgiuni Oliverii sereiiissimi do-

niiiii nostri regis liomanonim physicum,

de adiniranda quadam vermiurn et san-

guinis scatiirigine nobilis cuiusdam ma-
tronae dominae Annae de Endingen uxo-

ris validi Ludovici Sturm Argentinensis

elegiaca percunctatio. (78 vss.*)

Cannina praeceplor subito pro tempore scripta

Suscipe (cruda licet), sint tibi grata velim.

Tu mihi materiam scribendi nempe dedisti

Proque tuo baec scripsi carniina amore. Vale.

Tu mihi testis eris quantum labor ille cucurrit

Et quam veloci sint ea scripta manu.
lolerea felix cum rege et principe nostro

Romano valeas saecula fausta videns.

77. De armis et insignibus nobilis familiae

d' Rotperg elogium. (36 vss.)

Canon muteti ex clipeo Rotperg. (8 vss.)

78. Ad praestantissimum divinarum liuma-

narumque rerum interpretem doctorem

loannem de Lapide Carthusianum , in

logicam per eundera explanatam Elegia

commendalicia.

Qui cupit aut veri falsive indagine nodos
Solvere fallacis subdoli et ingenii,

Hanc sibi praecipue logicam disponat et illa

Vera cito ex falsis sedulus inveniet.

Illa modum tradit discendi iler atque docendi.
Sola quidem omnibus est artibus illa parens.

Quae bona vel mala sint, bac indice cernimus apte,

Simas io ofBcio aut qualibet arte licet.

*) In Leonhart Thurneissers zum Thurm
Bi:ßu(o)aig ayo)Vi(Jfj.ov , d. i. confirmalio concer-

talionis, oder ein Bestetligung desz Jenigen so Slrc-illig,

H'äderig, oder Zenckisch ist, Berlin, 1570. fol.

wird bl. 5^)''— 52 eAn werklein Seh. Branls in 112 reim-

zeilen aus Brants eigener hundschrift mitgetheilf.

Wir wollen aber ein krefTligcr Argumeril ausz desz

Mochgelarten Herren Dootoris Sebasliani Brandts Eigener

Handgeschrifft (wie wir die noch bcyhanden) vom geblüel

Ilaec doctrina senes pueros docet atque iuventam
Haec docet ex omni conditione viros.

Hanc, Lapidane pater, dum felix Parisiorum
Gymnasium incoleres doclor aniale paras.

In qua virtutem explanas logicaeque medullam
Vsque adeo, ut facilis le duce facta patet.

Tempora multa bonis illic studiisque probatis
Trivisti, insrgni praefuerasque scbolae,

Sed tibi plus plarnit Christi scbola, dogma salutis

Sectatus linquis dogmala vana scbolae.

Tu logicam explodis quam non mediocriter olim
Callcbas praesens quod liber iste docet,

Sprevisti et pompas, quas saepe theologus aller

Quaerit et in crassis pinguia multa malJs,

Quas tibi praebendas plures fortuna secunda
Oblulit, has temnis et bona cuncta soli

;

Tu sinis artistas, quod inania murmura rodant,

Prostituat vocem legulus ipse foro

Verbaque det medicus, promiltat et alter ab astris

Longaevum mortis fatidicumque diem.
Hie maris et metas terraeque babitabilis oras

Ponat et in bibulo pulvere signa notet,

Verbaque fucato disponat ut alter biatu,

Utijue alius Musas Pieridesque canat

:

Cognita quae fuerant tibi cuncta, sed orania Christi

Linquis amore, suam ferre crucemque studes

Quae sua sunt corvis quod groccitet improba cornix
Ranarumque loquax deseris omne coax.

Et logicam quaeris quam mors concludere nescit

Et quae fine carens gaudia vera dabit.

Proinde precor pro me rogites pater optime, quo sim
Et vita et meritis par tibi, iamque Vale.

79. Epigramma eiusdem doctissimi sanctis-

simique viri.

Quid Lapidane pater potuit incundius usquam
Contigisse tarnen laetius atque tibi.

Quam quod post totidem fallacis tempora saecli

Aerumnasque graves sidera laetus adis.

Morte tua praesens te non timuisse profecto

Audivi mortem fatiferumque diem
;

Tu quaecunque Dens tecum disponeret ipse

Ferre eliam patiens cuncta paratus eras.

quam dulce fuit cum relligione beata,

quam suave tibi cum pietate mori?
Proinde tibi in vita dederat Deus esse quieta

Tempora, apud superos iam meliora dabit;

Cuique bonus fuerat servus frugi atque fidelis.

In patria statnit te modo multa super.

utinam liceat fato mihi fungier illo,

Quo te conspexi cum moribundus eras.

Tu mihi egoque tibi quam plurima verba locutu.s

Quis stabili sensi te pede teque animo.

Tum vere agnovi Lapidem te, et nomen habere

vnd den Humoribus anzeigen, Vnd laut die selbigen also

:

Von der Wunderbaren AufTquellung desz Bluts von

den Würmcn, der Edlen Frawen Anna von Endingen, desz

Vestcn.Ludwig Sturms Gemahl zu Straszburg, ann den für-

nemen Hochgelarlen Doclorn Georgium Olinerum , RÖm.
Hon. Mayestat Leib Arlzet ein Poelisch Erkundigung Se-

bastian! Brandts Anno 1490. autT den 15. tag Aprilis.

Ich weiss nicht, ob es vor der bekannttnachung durch

Thurneisscr bereits gedruckt worden war.
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Conveniens rebus ; saxens omnis eras.

ludicio extremo testis tuus es>e ciebor,

Quam mortem amplevus sis bene s|)tiite libens.

Hinc te clij?ne pater pi-ecor in coelestibns aulis,

Filioli abjecti quod memor esse velis.

Sic tibi (quam meritus) continj^at gloria, perpes

Vita, Salus, virtus, gaudia, iaeia quies.

80. De singiilarltate quoruiidiim novoruni

fatuorum additio. {s. o. s. 119'^— 121.;

81. Ad dominum lohannem Bergmaii de

Olpe, de praestanlia artis impressoriae

a Germanis nuper iuventae elogium.

Quid sibi docta cohors sibi quid sludiosa caterva

Gratius, utilius, commodiusve petat.

Quam säctura, et nuper cöperlum opus atque litturas

Quo premere edocuit grammala multa simul,

Quodque prius scriptis vix ullus mille diebus

jNunc uno solus bac aget arte die,

Rara fuit quondam libroruin copia doctis

Rara iiiquam et paucis hibliolbeca fuit

Sinpula perque olim vix oppida pagina docta;

Nunc per quasque domos multiplicala iacet.

Nuper ab ingenio Rhenanae geolis et arte

Librorum eniersit copia larga nimis,

Et qui divitibus vix regi obvenerat olim,

Nunc Über in tenui cernitur est casa.

Gratia Diis primum, mox impressoribus aequa
Gratia, quorum opera baec prima reperta via est.

Quae doctos latuit Graecos Ilalosque peritos,

Ars nova Germaiio venit ab ingenio.

Die age si quid babes Lalialis cultor agelli

Quod tali invento par sit et aequivalens,

Gallia tuque adeo recta cervice superbam
Quae profers frontem par tarnen exiiibe opus.

Dicite si poslbac vid(N'»lur barbara vena
Germanis, (juorum bic prodiil arte labor?

Credc mibi, cernes (rumparis Romule quaravis)

Pierides Rbeni mox colere arva sui,

Nee solum insigni probilale excellere el. armis

Gerinanos orbis sceptra teuere simul,

Quin eliam ingenio studiis Musiscjue bealis

Praesiare et cunclos vincere in orbe viros,

lampriden) incepit doclos nulrirc Pialones

Tbcutonia, invenies mox (juo(|ue Mconidas,

Mox tibi vel Celsum dabimns iurisque peritum

Messalam, aut (|uales Rt)ma vetusta luiit.

lam Cicero in nostra reperitur genlc Maroipie,

Novimus Ascraei caeculiensis o()es.

Nil bodie nosiram prolcm latrt atque iuventam

Rbenus cl Kurolae fcrl modo noster a(|uas,

Cyrrlia II«rlicon(|ue saccr nostras migravil adAlp(!s,

Hei'cyiiium irigressa est Ueipbica silva ncMUUs,

lurassi pineta ferunt laurumque liederamque,

Rbaetica tellus babct n<!clar et ambrosiam.
Idqiie inipressorum prnccssil ab aitc; operafjue,

Nostrorum boc fniinuir (piippe bcüielicio,

Namque Volumina tot tot(jue exjMnpIaria libros

PraeslittraiFt nobis: gratia multa viris.

Magna tibi bos intcr debetur gratia nostra,

Fragmina qui mullis fors placiluro premisj

Religiosa cohors grates aget usque pudicis

Plus elegis nostris carminibusque piis,

Luxuriosa piocum dederit quam turba Calullo,

Vel tibi, quem pepulit Musa petulca Getbos.

82. Ad nobilem et splendidlssimum virum,

dominum Henricum de ßiino, equilem

auratum omniumque divinarum atque hu-

manarum rerum inlerpretem ornatissi-

mum, illustrissimi duiis Friderici priu-

cipis electoris Saxoniae etc. oratorem
praestantissimum explanatio, de anti-

cipatione liorologii Basiliensium.

Exigis ut referam causas, praenobilis heros,

Horas anticipet cur Basilea nimis?

Accipe quae vetus est ratio, nova deiode recesque.

Posterior fidei fors habet illa magis
;

Vel si nulla satis suberit ratio, una voluntas

Sufficit, ut moris sit ßasilea novi.

Ferunt qui mythologiam canunt, magnificenlis-

sime miles, Herculem cum in Hispanias ad rapieu-

dum Candida tricorporis Geryonis armenta pro-

ficisceretur, ab Eursstbeo eam recepisse vadimonii

sui condilionem, ut legali praefiuilione vigintimilia

diurna singulis diebus perficeret. Is vero postquam
amplissima sua praeda spolioque opimo onustus,

per Pyrenaeum in Gallias revertisset , et in Bra-

catae Galliae (quae nunc Narbonensis) Alpibus

viam nondum patefactam olfendisset, quippe quam
longo tempore post Hannibalem aperuisse legimus,

quando videlicel Getula ducem portabat b^lua lu-

scum, qui rupem fregit aceto : ingressus igitur Ti-

ryntbius heros iter, ex Aquitauia in Belgicam Gal-

liam per Vosagi montis cacumen, viam iampridem
a Dionysio sive Libero patre (quo tempore vitibus

Tribotes Helvetiorum populos locupletaverat) ela-

boratam invenit. Transmisso igitur Vosago ad

quartum lapidem vicum qucndam etiam tum vini

nobililate illustratum, et ob id ab Ilercule expedi-

tum adiit, quae tum Argenluaria ferebatur, nou

ea scilicet Tiibotum rcgina ac provineiae domina,
quae Argentorati vocabulum habet, unde nobis

palria est, sed profeclo illa quae temporis re-

rumque mutationc postea (sive a columbarum au-

spicio , sive a canum venaticorum millo , (]uod

ex corio factum conü\um(|ue clavis f«'rreis emi-

nentibus advcrsus luporum impelum collare dici-

tur) Columbariae Domen acccpit. lllic quidem
Hercules noster et amore Hacchi et bonitale vini

illectus et forsan plus ac(|iio potus, unam, sumno
cortcjttus

,
profcctioois suac diurnae negicxil

horam, ab ine\pleto(iuc doiniicndi benclicio taiita

im|iortunitate txcilus, feslinaiidi ([uoque celerilatc

impulsus est, ut |)osl se clavam suam, qua sempcr
bactenus victor evaserat, relinqueret, {|uam et di-

vino (|uasi donatam innncre nobilis ille Colum-
bariae vi<Mis in llerculis sempitcrnam mcmoriam
sibi armoi'um loco usurpavit, urbis insignc dcco-

rnm ; (|iiaproj)tcr et a nonnullis locus ille llerculis

clava app(Hlatum. Vsque ad«ro autcm co vino ((jikmI

ego Bangcticum fuisse sive Riccuillarium credidc-

rim) ab instilulo itinere remoralus Hercules exstitit,
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ut reliquo diei spatio oeque viginti sua intlia diurna

explere nequc Basileain ad vicesimuin distantein

lapidein coDliii^ere, nisi tarJius admudum clausisque

porlis, potuerit. Ut ergo horae iiilermissac inenio-

riam sibi cooslitueret perennem, simul eliain hesler-

110 vesperi oeglectam lioraiii sequeiili luce supplere,

praemature qnoque iter arripere posset, Basilieo-

sibus maiidavit, ut unain praeter omniuni aliarum

regionum et urbium inorein et consuetudineni anti-

ciparent boraiii. Ob cuius rei et beneßcii reinunera-

liunem eam urbeiu Basileam, boc est superioris

Geriuaniae regiiiam, appellavit civitatem. ISaaiX^vi;

eteuim apud Graecos rex et ßaaiXeia regioa dicitur.

Neu igitur baec solemnia nobis

Vana superstitio veterumve ignara Deorum
Imposuit,

Sed iussi faeimus merltosque novamus honores,

Herculis ob meritumque uDainpraevertimus horä.

Sunt praeterea qui arbitrantur, Basilium unum
fuisse ex Boinanis seoatoribus nobilibus (id quod
DOineo indicat), qui contra indomitam Raethoi-uin

genteiu ab Augusto una cum Tito Ennio praeiore

et Varo tribuno ad expugnandam Vindelicoruin ur-

bem Augustain missus, cum vidisset praetorein cum
Marcia legiune interemtum, Varanam quoque legio-

nem caesain profligatamque, ipse cum parte exer-

citus, legione videlicet deciina, tumultuarioque nii-

lile Augustam aliain adortus, eam videlicet qtiae

iu Gallia Belgica qucndam Sequanis adscripta, band
longe a Vesuulione, Rauraciorum caput et, sub Tre-
virorum eo tum metropoli, urbs insignis Rheni
intersecabatur fluento, Augustaque Rauricum , ut

Plolemaeo, sive Rauraciorum, ut Caesari in com-
nientariis placet, appellabatur. Arbitratus igiliir

Basilius tanta Romanorum strage alque internecione

totum Augusti deperiise et nomen et imperium, vo-

lens noniinis sui memoriam, quam post acceptam
cladein bellico triumpbo claraiu facere nequiverat,

Drbis kaltem vocabulo reddere perpctuam , ouines

Auguslae Rauricum vrbis colonos et gazas ad ter-

tium emigrans lapidem, ioveniaque inter egregios

in coliibus positos burgos iuxta Rheni littora valle

amoena, urbis suae prima iecit Fundamenta, ubi et

hactenus maior et catbedralis ecciesia a praetactis

castellis vulgo In burgo appellatur. Eam quoque
nrbem a proprio suo nomine Basilius ßasiieam dixit.

Et ne raora diulurnior incboato suo pruposito^ re-

tardationis forte pareret obstaculum, veritus quo-
que, neAugustus,comperta tum loci tum nominis mu-
tatione , Kern imperfectam inlerciperet , mandavit
Basilius, multa in ea urbe nova erigi horologia,

horasque ipsas anticipari iussit, non quidem^ solis

erroie , aut horoscopi unibris eciiptieave ratione

deceptus, sed quo celerius praeinaturiusque atque
ut ita dicain antelucanius singulis diebus incboa-

tum cresceret surgeretque in boras, quoque suorum
opißcum lubor alioruin vicinorum diurnum per

unius horae spatium exsuperaret laborem, sciens

quia scriptum est: Nemo pauco tempore cuncta
complebit, et rursus : Cuiusque diei maior pars est

horarum Septem primarum diei, non supreinaruin,

in. I. ii. de ver. sig. Id quod deiuceps ad baec us-

qne tempora ita coiitinuatum fuisse opiuari licet.

Addunt Basilienses, teinpestate quadani, iilteris

luis non usquequaquam diligenter aouotata, prodi-

tionem quandam iirbi suae fuisse machinatam, at-

que intus a quibusdam fidefragis civibus foris vero

ab hnslibus ad certam horologii pulsationem con-

venluin fuisse. Adveniente autem tempore prae-

signato, forte fortuitu prosperoque fato nolam ipsam
horologii, quae ad duodecimam noctis boram ordi-

nata erat, in hostium adventu primam pulsasse bo-

ram. Credenles itaque hostes, quum ante portas

erant, se a civibus prodiiioneni antea promitten-

tibus deceptos , sibique illusum , infecto negoliu

cum bonaque urbis pace unde digressi erant re-

versi sunt. Basilienses vero in perpetuam boraruin

gioriam et niktati horologii commemorationem ta-

lem horae anticipationem et quasi divinitus eis

auspicatam hactenus observarunt.

Asserunt denique qui de magnis maiora loquun-

tur, quod quum beatissimus Christi vicarius Petrus,

bominum piscator, in Germaniam superiorem ad

Rhenanas civitates divum Maternum, Tribotum
apostolum, una cum Euchario et Vaterio discipuI'S

destinasset, diutius quidem apud Tribotes vene-
randum palrein Malernum suis miraculis et praedi-

cationibus insudasse, priusquani durae cervicis Ar-
gentorati populos ad Christi fidem perducere po-

tuisset. luterea vero loci, cum eius discipuli Rheni
ascendeutes ripas multa perambulassent oppida,

ad facilem eorum persuasionem primosque praedi-

calionis eorum adventus Basilienses, sive naturae

bonitate sive credendi fncililate seu anlerioris ali-

cuius praedestinationis fato, ante omnes alias vici-

nas urbes et gentes catholicam suscepisse fidem,

et ob id singulari dono ad perpetuae prioritatis in-

dicium oblinuisse horarum suarum prioritatem et

anticipationem, ut, qui praemature Christi professi

forent religionem ceterosque vicinos fidei agni-

lione praevenissent, etiam campanarum horarumque
pulsu (quod praecipuum et singulare Christianismi

insigne est) reliquas anticiparent praevenirentque

nationes.

Ego vero posthabitis omnibüs antea reciialis

persuasionibus unicam veram huius commutationis

causam arbilror fuisse siugularitatem , cui cum
omnes omniuni regionum nationes passini studere

innitique videamus, tum vel maxime Alpicolae al-

tiorisque Gerinaniae populi plurima inn.-irrabilique

rerum novitate exquisita quoque siogularitate gau-

dent. Unde et Basilienses nostri, propler locorum

forte vicioitatem et finitimorum commercium aeris-

que communionem inducti, eam horologii anticipa-

tionem singulari quadam novitate instituere, quaie-

nus quibuscunque orbis in oris existentes, si horo-

logii alieni linnitum audierint, inquireoles quaeu.tni

pulsa sit bora, si responsuni receperint : puLsalain

puta secundam, moxinquiunt: Apud nostertia hora

nunc existit Quibus solis verbis absque etiam al-

teriusBasileorum nominis mentione Basiliensis, hoc

est singularis horologii bomo, iudicari potest. Qua
quidem singularitate moti ut reor Basilienses gla-

dium centum prope libraruni bicipileui sive bis

acutum mirae magnitudinis ad usum bellicum fabri-

cavere , euin videlicet, quem insignis tua magni-
ficentia hodierno vesperi biiugis rotis turbinis iustar

decurrentein integrasque arbores fruslillaiim du-
plici volubilique sua lamina delruncantem suis

profecto oculis coram adspexit. Alque ita d prope

25
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illiiin tiM (li^natio intuita adiniralaque fuit, ul

fernie gltwlii i|)>ius superex-ig^iiali partem inipetu

prosilieiitem corpoi'is etiam obiectu suscepisset.

Magnuin erisiferi tui principis illustrissiiiti oinen,

cuius oralori quociue tibi viro hiunanissiino trucu-

Icnlissimus ille violeiitissiinusque cedere et capiit

inclinare noa erubuit ensis exiuaoitus, in partes

quoque duas proruptus.

Has tibi, non causas, pro causa, splendide miles,

Suscipe, quas fictas scis iiiedio esse die.

Püslea quum dabiiur scribendi vcra relatu

Facultas, calaino te quoque digna canain.

Masna"'"io inferea regi nie Maxmiliano
Commenda illustri et prineipi ubiqne tuo,

I£t comili insigiii de Nassow dicilo Adolphe,

Quam sua me virtus vita salusque beat.

Tu bonilate tua niiserum me diligere unum
Coepisti, et dignum ducis amore tuo:

lüde ego iure quidem nou gratus dicai' et expers

Consilii, si non te quoque rursus amem.
Sum tuus atque velim dici tuus, inclite docior,

Qui patriae es splendor militiaeque. Vale.

Ex Basilea IX Kl. Maias. 98.

83.*) De dlluvio aquarum inlimalio ad ec-

clesiam Basiliensem Anno, domini

1480.**)

Deucaleoneas quisquis timet improbus undas,

Huc eat et veniam criminis ille petat.

Ecce super segetem vitesque et pabula cuncta

Ibit aqua et sternet gradinis instar ea.

Quid pater o Ne|)lune paras? cur exeris ora

üsque adeo? ima tui regna teneto maris.

Non Dryades, Faunos, non ruslica nun)ina Paues
Silvanosque premas, laedere paroe Deos.

Exigis a pali-ia Ccrerem Bromiumque Palcmque,
Ificubat externo vis lua saeva solo.

Aeqiioris im|)ellis pecuaria visere montes
Prolheaque in f'agis pascere cete iubes.

Non pudel iiisonles fremitu popularier agros

Et rapere armeiitis cum stabula alta suis.

Affore crede dien», poenas dabis ignibus olim :

Et lua siccabit litlora flainma vorax,

Ardcbilque tuus lluor undi(|ue ; scis fore tempus,

Ullrix cum veniet illa timeuda dies.

84. De cadeni inundationeaquariim maxiina.

Anno. 1480. qnacre per litteras nuine-

rum repraesenlantcs. ***)

In praecepÄ aestas cccidit, cvm Illienvs invodat,

Devastans agros te qvoqve, dia Paics.

') S.*!— 80 scheinen nur als lückenbUsser eingeschoben

zu sein^ ßir uns haben sie werlh als die illleslen ilber-

bleibsel Branlscher verse.

"*] /'rrgl. Zeitschr. f. d. Cesth d. Oberrheins ed.

Monr. 1852. IIF, 2. s. 172 u. 17.3.

*") Ji-dnch darf man die D und I nicht fnilzählen., eine

sonst nicht erlaubte Jrcihcit.

85. De universali solis eclipsi die xvi Marlii

anno M . cccc . lxxxv.

Bis dedit octo dies forte et tot Martius boras :

Versus ad occiduas sol teuebrosus aquas.

Nacb zehen sexs Mertz stund ouch tag

Vil kleines scbins die sunu bie pflag.

80. De
anno 1487.

corascalione grandinis niaxima

Perfida quid jiopulas grando sine fine misellos :

Sena calas luli tecta segesque ruunl.

Vel sie.

luli sexla fuit tibi certe borrenda Kalendas,

Grandine nam laleres tectaque trita cadunt.

[86^*. Thurcorum lerror el potentia.*)

(^Holzsehuill. ein Türke zu pferd und mehrere zu fuss ßie-

hen vor einer schaar christlicher ritter, die den reichsadler

auf ihrer fahne ßlhren; in der mitte oben 1498 .)

Ad cuiusdam Leonliardi Clemenlis in

Tliurcum invectivam Sulfat Otho-

rnanidae responsio, per Sebaslianum

Brant in honorem exliorlationenique

Serenissiniae re^iae inaiestatis divi

Maximiliani etc. conficta. Anno. 1)8.

Kl. Septenibribus. (180 vss.)

OpporJuna simul nobis nostroqiie parenli

Et proavis noslris est data coiidilio,

Socordes liabuit dominos quia Koma IVequenles

Ignavique oibis sceplra tulere viri,

Addilus buic scelerum vestrorum grandis acervus

Et cumulus, superi quem ncque ferre val6nt.

lunximus Europes Scythicos cum genle Scytharum,
Quos Asia Imaum stringit adusqiie iugum.

lam (trope Liluaiios Prulenos al(|ue Puloiios

Livoniaeque agros dcpopulai'e iuvat.

Vcsera noster cril, Viadrusque Tibiscus et Albis

V'islula mox Blienus Tybiis et Eridanus.

Vos, si cbrislicolum langimiiii lionore, lerelis

Quooe aoimo vrstiam si(! ruiiare lidem?

Quod si nef;ligitis diviiia, pudfre oportet

Vos bomincs iiostris succubuisse feris.

Nee quemqiiam timco regem nisi Maxmilianuni
Qui modo Boinani frena babet imperii,

!*raeci|iue (|(iia nunc (icrmania veslra duccsque
Cuusensu unanimi mutua in arma ruuiit.

*) Dies gedieht füllt die oben erunihnte^ des nachdrucks

wegen eingeschobene läge ii. es ist vom 1. September da-

tiert , irdhrend die erste ausgäbe des buches bereits am
1. mai erfolgt war. (s. u. schluss.)
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Palma haec a superis servala est MaxmiliaDo,

Cui soll Thurcos vincere posse datur.

Sülus conliciet, quoil mtilti conciipiere

Saepe duces, potuit iiec facere ullus idein.

Id ineluo, quod vos speratis, oninia vobis

Rege sub hoc niili prospcra proveuient.

Felioem roddit vestra liaec victoria regem,

Dignum immorlali laude et lionore vinim.

IS'ec dedigiietur rex taiitus forsaii ab hoste

Laudari, Jans est integra ab hoste qnidein.

Mallem equidem illius posse arma et proelia saeva

Eirugere, at raiiiar, sie quia fata iubeiit.

Ante sed o liceat veslriim baptisma subire

Et veram Christi suscipere ante fidem,

Tum facile et leve erit tantis ceoidisse sub annis

Atque a magnanimo rege viro(|ue capi

:

Qui euuctos reges multo superabit honore,

Par sibi nemo prius, oemo Tulurus erit.

86^. Sebastiaruis Braut ad leclorein carini-

imm suoruin.

{Darüber der hohsc/initt, der schon auf dein titel sland^

Brant kniend darstellend.)

Carmina nostra prement muUi, seio, iector, ab illis

Posco cave quae noii vidimus ante sulis,

Et quaecunque careiit nostra hac lima atque litura;

Quam tibi cum Thurcis pressimus, oro, legas.

Haec etenim excellit bonitate characleris omoes,
Et fuit a nobis saepe revisa prius

;

Quae licet iuvenies aliquando errare reatu

Pressoris, noslrum crimen abesse scias.

ViJi ego noQ semel haec, mendam lamen esse fatebor

Mulliplicem, quid si nnn mihi visa legas?

Respue cuncta velim, quae non Basilea revisit;

Quaeque carent Olpes nomine, nullus emat.

Vale Iector.]

87. Finis carminum Sebastiani Brant.

Hoc Tilionis opus, dulcis Wynmare, peractum
Suscipe ; amore quidem pressimus ista tuo.

Sive igitur superum laudem praecoriia vitas

Aul raerita inquiras, hie facile inveuies,

Seu le magnanimi virlutem Maxmiliani
Audire oblectet, perlegere ista potes.

Audilu invenies quam plurima digna decoro,

Crede, animum poterunl quae reci'eare tuum.
lamque vale, optime vir, veteremque favore beuigno

Prosequere Olpigenara, me rogo semper araes.

Carminum Sebastiani Brant tarn divinas quam
bumanas laades decantantium opus, felici ßne con-

summatum Basileae opera et impensis lohaunis

ßergman de Olpe Kl. Maus Aoni etc. XCVIII.

[Darunter Olpes vmppen^ von einem l'dwen getragen, dar-

über Nihil sine causa. \V.il, darunter lo. Bergmaii de Olpe.

auf der folgenden seite beginnt Registruin carminum S.

Brant. die ersten 3 seilen erstrecken sich über bogen A— K,

dann beginnt, obgleich die seile erst eben angebrochen ist^

ein neues blatt , tnid es folgt das register zu a — m. als

auch hier das oben bemerkte zerfallen des buches iti meh-
rere, namentlich zwei haupttheile

.,
und das anfängliche

fehlen der läge n bezeugt.

Andere lateinische gedickte Seb. Brants,

die incht mehr gesammelt sind.

I. Dedieation zu Reuchlins Scenica pro-

gyiiinasmala. (Basel 1498.)

Accipe Vangionum praesul venerande, loannis

Captlionis iiostri comica dulciloqui,

Quo duce Germanos comoedia prisca revisit:

üt mcruit soccis Rhenus iuire novis.

Barbarico ex i'umo llammas mens ille decoras
Capnion elicuit, gratia mulla viro.

Multum docia cohors, multum cirrata iuventus
Debet Capnioni multa Thalia meo.

II. IN lOAN. GEILERUM CAESARISPER-
|

gium, Sumini Tenipli Argent. Concionalore

SEBASTIANI BRANDI. *)

Quem merito deflet vrbs Argentina, loannes
Geilerus, Mons cui Caesaris est palria:

Sede sub hac recubas, quam rexti Praico fidelis.

Sex prope lustra docens verba salutifera.

Tu splendor Cleri : speculum pietalis : amator
Virtutum: pacis iustilioeque sator:

Tu morum censor: vitiorum acerrimus hostis :

Tu scelerum oinnigenüm maximus osor eras.

Solamen miseris : inopum pater : atque palronus
Mitis in aceessu, perque benignus item.

Nee personarum fueras acceptor: at sequä

Cunctos taxabas lance libraque pari.

Nee praebendarum cumulasti parcus aceruos

:

Conteutus tenui semper at officio:

Diuitias contempsisti, fastumque et honores:
Numilegos Druides carpere doctus eras.

In factis constans, stabilis quoque: non ut aruudo
Aut stipula aeripes vento agitata solet.

Cuncta opere explesti benefacta prius : docuisti

Tum deinceps alios le S^ tua facta sequi.

Tu pompas secli fugisti, S^ gaudia vana:
Verba Dei afzidue, scriptaque sancta legens.

Pro (antis coelum merilus virtutibus inde,

Snb pedibus cernis sidera clara tuis.

) Aus Icones sive imugines virorum lileris illusli'iuoi

etc. reccnsentc Nie. Reusnero JG., curaule Bernardo lubino.

Argenlorali 1587. Biiij. — Fon diesem lateinischen gedichte

ist das oben {s. \6\) mitgetheilte deutsche eine' Original-

übersetzung Brants; wo das lateinische zuerst erschienen

sein mag, ist mir unbekannt geblieben, der obige abdruck

ist buchstäblich genau, tinr mit auflösung der abbrerialur

für que.

25*
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III. In laudem divi
|
3IaximiliaiNI

|
Caesaris

invicti
|
ex |

Panegyricis Sebast. Braut
|

TtOr/.lXcüV TÜJV TilaO/LlCCTCÜV
I

TccSe.

De imperii traductione a Graecis in Gerinanns

De fuedere Caesaris Mnxiiniliani cum puDtifice

Alexandro sexto.

De virtatibus eiusdein Caes. Maximil.

De nobilitate eiusdem.

Nenia in Pliilippi re^is Hispaniae morlein.

Exhorlatiu Hispaniae ad Carolum regem suum.
Epicedion in mortem D. Maximil.

Pasquillus ad Franciscum Galliae Regem *).

1. In Laudem Divi Cacs. Maximilian!, ex
Panegyri rwv Ttoiyclktüv S. Brant, de bonis

Regibus.

Rex igitur boous observet virtulis amorem,
Discat et in primis commeminisse Dei.

Communcm si quid tangat forlasse salulem,
H<ic agat, et stabunt sie sua regna diu.

At qai per proavos atavosque in regna vocatus

Per genus omne luum Maxmiliane vcnis

f^gl. oben Var. Carm. nr. 46. fortgelassen sind
nur die fofgenden verse {von At quia an gezahlt):
35 u. 30; i7 u. 48; 51 n. 52; 58 bis 67; 71 u.

72; 83 bis 8fi ; 91 u. 92. Varianten: 14. quod.

20. tuo 37. Turcae u. so stets. prophani
41. fugantia. 54. propere ire. 57 mit 07 ztf-

sammengeschniiedet : Itala te tellus veneranda et

sanguine mullo 78. patuisse fores 81. tibi

sie Deas oro

2. Eiusdem S. Brant de Regnorum mulalione

Translato Imperio a Graecis, Gcrmana repente
Natio suscepit regia sceptra et opes.

f^ergl. oben s. 125* Translatio imperii. es feh-
len in diesem neuen abdrucke v. 357—302 ; 381
—386 ; 391 Jl'. dagegen zugesetzt nach v. 354 :

Francus enim, noa Gallus erat, titulum quoque
Gallis

(Hos quia devicit) Franeigenum imposuit.

Varianten : 350. opes 331. noslroquc 390. Quae
sacro incumbunt forsitan imperio.

4. Et iterum ex eodem.

Hnec Fortuna quidem tibi enim tibi Maxmiliane
Desuper a summo venit adeslque Deo.

rergl. a. a. o. v, 483 — 486 ; 495 — 506 ; 525
—528. abweichende lesarten finden sich nicht.

5. Eiusdem ex Epigrammate divi Cesaris

Friderici tertii*).

Vivere dignus eras, Cesar, iam vivis in astris.

Mors tua flenda licet, non moriere tamen.

Nam tua te dignum Superorum tangere mensas
Optima vita facit conregere atque Deo,

Qui iustus, Clemens, qui servantissimus aeqni,

Qui quoque perpeluae pacis amator eras.

Qui prius in longa Germanos pace regebas

Et paci morem dux bone posueras.

At modo morte sua sceplrum et diadema reliquit

Tutori et nato. Maxmiliane, tibi.

Ecce humeris defers mundi Rex Fortis habenas;
Iure tibi paret quicquid in orbe manet.

I

6. Eiusdem De foedere Caesaris cum
xaiidro sexto **).

Ale-

Primus ad id foedus legitur rex maximus armis
(ündc etiam nomen Maxmilianus babet),

Cuius ad arbilrium volal et revocatur ab alte

lila biceps ales, quam lovis esse ferunt,

Maxima Belgarum pars quam et Germania tota

Percolit, et quicquid Rbenus et Ister babet.

Hie quoque Alemannos, fortissima pectora, secum
Ducet et expertos in fera bella viros.

His propere Italiam Romamque tuebitur armis

;

Ut decet, iude bostes deprimet omuigenas.

7. Eiusdem***).

Maxmilianus at bic lux orbis gloria regis

Tutor et Imperii praesidiumque soli,

Quem vel in egregios mores animumque virilem

Excilal insignis Ausiria clara potens,

Integra nobililas et bellu vivida virlus

Quodque decet Regem, nil sibi prorsus abest.

3. Et iterum.

Germanos vero gcnitos de germine quondam
Ac vere fratres fama vetusta canit.

f^ergl. oben s. 126, v. 433 — 448. Varianten:
434. fama vetusta canit. 440. irae procul

) Diese zusammcnslcllunf^ von lobcscrhehmif^cn auf
Maximilian^ dic^ mit ausnähme etwa der drei letzten^ sämvit-
lich bereits gedruckt v>aren , erschien wahrscheinlich im
anfange des jahres l.'")20, von Brnnt an vielen stellen über-
arbeitet, ob der jneiner nbschrift zum gründe liegende ilruck

die ed. prinrcps war, woge ich nicht zu bestimmen, auf dem
titel stund yj.un/itajov Tuö'^. vergl. Ströbele I\. S. s. T.\.

8. Eiusdem f).

Det deus omnipotens nostro, rogo, Maxmiliano,
Quo gentes limeant nomen ubique suum,

Et quae Romano fasci sacraeque corooae

Insultant, videant arma severa Ducis.

Aspice, maxime Rex, mox invictissime Caesar,

Quam tua dilanient regna decora sues.

*) y/u« Varia Carm. nr. 4Ö mit auslassung einiger verae.

"*) yius Varia Carinina nr. 50.

***) //us Varia Carmiiia nr. 47.

f) Svhluss von \'aria (^niniiia nr. .'i.3. der letzte vert

lautet 141)8: Porca dapos inl«!r 'l'roica ul assa cubel.
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Aspire (quod superest) qua d tum gre\ foedus ab omni
l^irle tuum violet turpiter Imperium.

Collij^e quam priuium vires, Germania quales

Kerre tibi potis est, el dabit ilia libens

Sic Orienlis opes Septem et subiecta trioni

Pin;;uia regna colent sie diadema luum.

Sic facile omnipenas gjentes, sie regna, tyrannos

\ inces, subque tuis legibus orbis erit.

Quod cito regnorum dator et deus optiinus ah mox
Conferat et tribuat regna beala velim.

Dii tibi dent mi Rex leta et Felicia saecla,

Donee sub pedibus sydera cuncta tenes.

9. ElUSDEM*).

lalerea, mi Rex, videas rogoNestoris annos
Pacatumque regas longius Imperium.

Te duce, maxime Rex, nisi te duce cuncta regaatur,

Heu vereor ne stet non satis alma fides.

10. EluSDEM.

Tu moos, tu scopulus rupes fortissima petra,

Nee fieri salvus te sine quisque potest.

Fergl. oben Var. Carm. nr. 56. e* fehlen nur
die zwei letzten verse (15 u. 16). Varianten {von

Sic tu an gezählt) : 8. quam Turcus. 9. laniat

qaoque dire 12. obversae fer

11. EiusDEM ex Scorra **).

Poscamus veniam Superos ideo atque per aras

Pacem a coelicolis vota precesque petant,

Dt saltem immunem servet pia Virgo sub alis

Magnauimum Regem, tarn placitumque suis,

Qui modo scorrosos Lygures agit inter et aegros,

Liber ut hoc morbo Caesaris arma ferat.

Caesaris arma, simul sacrum diadema reportet

Rex pius, et summo dignus bonore parens.

12. Et iterum***).

Nolite virtus Germana et vivida corda,
Deficere atque aliis linquere frena et opes,

Est aliquid membris, caput orbis habere monarcham
Quem timeant geotes regnaque cuncta soli.

Qualis magnanimus victor modo Maxmilianus,
Qui fulmen belli est, pacis amator ilem.

Principis illius mallem iacuisse profecto

Sub pede, quam externi sceptra tulisse viri.

Simns io cives, capiti rogo subdita membra,
Sic patrius nohis manserit usque decor.

Egregias animas proavorum umbrasque sequamur
Maiorum (neque enim degenerare licet)

Qui virtute sua, sudore armisque pararunt

Fortibus Imperium sceptrigeramque manum.
Sic Germana deus regna atque deifera mater

Perpetuo observent, Theutoniciyiique decus.

13. Idem Brant De Caesaris Maximiliani

virtutibus*).

Felicem Augustum quisque legit et meliorem
Traianum mundi delitiasque Titum,

Senserit band ab re modo cunctis Maxmilianum
Caesaribus divum protenus antePerat,

Cuius in immensum stat gloria fama decusqne
Atque omni virtus altior Imperio,

Quicquid enim magni per tempora prisca seorsim

Dii dederant aliis, cuncta ea solus habet.

Caesar ut est felix, felici ita Caesare natus,

Solus et e cunctis Regum avus atque pater.

Addo quod in terris iubar est, ter Maximus ille

Aemilianus, habet nomen et inde decens.

Huic multi Reges et sceptra poteotia iuncti

Foedere ad illius iussa sacra arma ferunt,

Romanusque orbis totus, Germaniaque audax,

Et quidquid Rhenus Danubiusque videt.

Nemo igitur contraire potest tanto omnipotent!

Caesari et illius non subiisse iugum,
Non Cayrus, non Turcus atrox Venetusve superbus,

Tartarus aut Maurus barbaricusve Canis.

14. Idem de nobilitate Caesaris.

Nobilitas nuUa est sub coelo, maxime Caesar,

Tarn vetus et priscum nomen et arma ferens,

Fer tot tracta duces regesque et stemmata clara,

Quam series stirpis Maxmiliane tuae.

Magnus Alexander, Pompeius, lustinianus,

Constantinus item, magnus et Aeacides,

Carolus atque ingeus, Ottho, Dagobertus et Hector

Concedunt titulis Maxmiliane tuis.

lulius. Aleides, Scipiones atque Camilli

Non possunt laudes aequiparare tuas.

Addo alios quorum me copia longa fatigat,

Et quos complecti carmine difücile est.

Tu iubar in terris, hominum moderator et auctor:

Per te cuncta vigent, stant quoque regna soli.

15. Idem.

Caesaris in nostri tanta est energia vultu

Maiestas gravitas et pietatis bonos,

Ut nemo hunc postquam vidit non mox adamarit

;

Nemo hunc aspexit quin cito diligeret.

Natura bonus et mitis, virtute modeslus,

Et felix, vafer et strenuus iugenio,

Ut meriJo humani generis decor atque voluptas

Deliciaeque dici possit et orbis amor.
Cede ideo Oclavi, vos cedite Vespasiani,

Traiano melior nam quia Caesar adest.

Iure locum primum dabilis modo Maxmiliano.
Haud Facile a primo quisque secundus erit.

) Schlusg von Var. Gartn. nr. 55.

•") Jus Var. Carm. nr, 57.
**) Ebendaher.

*) Die folgenden stücke sind in den Varia Carmiua

nicht mehr enthalten.
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16. In rRAEMATuuAMPhilippiRegis Hispania-

rum opliniique principis mortem Naenia
• S. Braut*).

Principem forlem placidum modeslum
INobilem iustum populo beiiignura

Praecoci falo rapuisse Parcas
Iure doleinus.

nie ßurgundl tulil afque Iberi

Sceptra Caslellae et Legioiiis altae,

Herculis Gades dominatus ultra

Alpium ab ortu.

Lu^et et plangit merito doletque

Quisquis ad solein iaeet occidentem
Quive Germaoae colit ampla terrae

Stagoa vel arva.

HuDc vel in primis pater Imperator,

Qui Salus saeili [nobis ?] atque rector,

Per dies plureis lacbrymis gemiscens
Luxit obortis.

Non potest fari satis aut fateri,

Perdidit qiiantuin meinoranda tellns

Theutonuin, ah sentit nimiaiu ruinam
Ausiria dives.

Burgis boc nato dedit intcrerapto,

Quod Brugis capto dederat parenti.

Nomen haud faustum Brugis atque Burgis

Piegibus orbis.

Hinc deuni votis modulisque sacris

Viclimis aris pariter precemur,
Vivat ut sallem valeatque divus

Maxmiliaous.

Divo 3Iaxlmili3no
,

patri patriae , Felici

triumphalori , semper Augusto,
]
Salus et

victoria**}.

Perfidos vincens superavil hostes,

Sub iugum cunrtos preniet infideles,

Et manu f'orti domitans rebelles

Victor abibit.

Viva diu Felix, rex Maxmiliane, triumphum
Iloma tuum expectat, te tua Roma vocat.

Papa tuo capiti sacrum diadema reponet,

Ornabil(|ue luas sanria corona comas.
Tu virhite tua, forli quoque pectoie et armis

Nosira reformabis saecula pauca bona,

Restituesque luis ea rcgna nepolibus et mox
Debita quae patrio iure sibi obveniunt.

*) I'Jrsrhien zncral in Slrnxshurfr 1507.

*) Da diese iihersefirijt oheti auf dem lilel nicfitinil p;e-

nan/it vxird^ auch das versmass anßiri'^lirh dasselbe ist^ wie

hei dem vor/terge/ieriden, so müssen trir annehmen^ duss es

nnmiltelhar zu diesem gehVtrt. nneh dem in/inltc viöehle

man sonst vermuthen , es gehöre zu dem 1518 herausge-

kommenen gediehle {vcrgl. Ströbele N. S. s. 73) Ad diviini

Mflximili.imiin (I.irsarem iiivictissimum rini(;los(Hin ctirisliani

nomiiiis pi-iiioipes ot populos, INacnia Scbasliuni Hraul in

Thurcanim nycileria cum arripiendae in cosdem cxpediliouis

cxhorlalionc.

17. ExHORTATio Hispaniae ad Carolum Re-
gem suum *).

Carole, te nato timuit garamanticus Amnion
Atque omnes similes, numina ficia, dei,

Teque suis manibus spectat combusta Saguntus
L't vindex tanli vulneris esse velis,

Et Tngus anriferis quondam replelus arenis

EfFundet gemmas te veniente suas,

Nee dubites, victuni Durius dabit elferus orbem
Plus i/llrai[ue geret per sacra regna tuum.

18. In mortem divi
|
Caesaris Maximiliani

Epicedion, autore Sebastiano Braut.

Magnnnime o Cesar, spes quam concepimus olim

Te vivo et sceptra mundi tenente manu,
Ecce ea, morte tua nostro intercepta periclo,

Concidit in cineres, iamque sepulta iaeet.

Quis vetat ut lachrymas, gemitus, suspiria fundam,
Te patrem patriae ut Maxmiliane fleam?

Vivere dignus eras Caesar, verum impia fata

Vitalem ante diem praeripuere comam.
cordate prius, simul invictissime Caesar,

ünica Germanis spesque salusque tuis,

Hora brevis rapuit te tutorem atque parentem
Imperii et terrae prolenus omnigenae.

Longa per Europam atque Asiam tibi fama vigebal,

Tbeulonici fueras portus et aura soIi.

Tolius Imperii danino fideique sacratae

Germanique soli Maxmiliane cadis.

Sed quid ego baec memoro ? quid lala revellerepergo

Caesaris et tanli conqueror itiferias?

Quum sacer Imperii venerabilis ipse Senatus

lam manibus tractans quaerit habere parem,
Germanisqne leget Germanum, Caesare dignuin

Gloria Theutonicis unde erit atque salus.

Sin aliter, sceptrum a nobis tolletur et ibit

Longius, ah graviter Tlieutona terra gemet.

Dii melius, vates utinam sim falsus, at illud

Fata canunt, monstrant tempora et astra docent.

Noxins obiectus ludus, iacta alea pernix,

Scnio displicuit, unio saeva cadet.

Caesaris interea tenuis sine jiondere pulvis

Ossa sacrata tegat, niolliter atque cubent.

Cui pater omnipotens, nati per vulnera, confer,

Vivat apud Superos Maxmilianus. Amen.

19. Pasqi'illus In (jlallorum ccjtOTqoTiYjh^v.

Franciscc arnüpotens, Gailoriim gloria gentis,

(iermanas tibi ctira iiigens in\isere terras,

Impcrioque l'rui : mitte hanc de pectore curam.
Tlieutoniam advenies, terramque intrare licebit,

Sed non et venisse voles — nam sanguine mnlto

Lilia marcescent — capitis diadema relin(iuens

Sc('plra(|U(' demoriciis allcri et Imperium.

Fudit Pat-ibcnope non lanluin nobilitatis

Gallorum, quantum Tbeulona tellus aget.

*) Mir ist ein früherer druck nirhl bekannt, obgleich

die vermulhung nahe liegt^ dass ein solches gedieht UranU

bereits bald nach h'arls thronhcsteigung in Spanien (1516)

erschienen sei.
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Galle domi m.iDeas, propria et cole dilia regna,

Quaequc dabiint auri iiuilta taleiUa tibi.

Qiiüil si Germaiiis auruiu hoc diHiindere in oris

Est aniuius, perdes renique opeiainque cito.

Germanis mos est, auruni capere atquc coronam,

Dillicile illoruni est sed saliaro famem.
Quaerere ut absumant, absumta requirero tentant,

Si oibil aeris adest, vulneia dira dabunt.

Pacitioain idcirco terram cole, parce coronis,

Germaiii Gallis üunquaui babuere fideiu.

Argeutorali apud loiiaunem Scoluiu in Thoiuaelocü.

20. Ad Petrum Aegidii o-artooTixovS. ßrant.

Caesar in humanis aj^eret dum Maxmilianus,
Laurigeros vates l'ecerat intiumeros,

E quibiis Aegidi tua laus, lua gloria prima est,

Qui vitam iilius sicmma genusqne canis.

]Nec sinis, ut iaeeat Caesar sine bonore sepultus,
Quin sua duicisono carmine fala gemis,

Vsque adeo, ut quisvis vita sit funclus, at ille

\ ivere censetur, nee potuisse mori.

1(^(5 wcTo.

AI. Probe von Braiits prosaischem stile.

[Bischoff Wilhelms von Hoensleius waal
und einrit.

Anno 1506 et 1507.

Eygendliche, ganntz aufzfüriiche vnnd recht

contrafeytische beschreibung alles vnnd jedes

defzen, so defz bischofflichen aydschweren,

praeparation zum einiitl, Verwahrung der

Stadt vnnd allen andern anhanngenden Sachen

i
vom geringsten bil'z zum grösten, bey diesen

zweyen vnnderschiedlichen actubus für-

ganngen.

Authore D. Doctore Branden seligen, wie

ich annders nicht befinnd.]*)

WELUiNG ßlSCHOFF WILHELMS VON HUlXDS-
STELN. ANNO xvCVI.

S. 245—249.

Uff freytags, was sauet Dionisius tag, da fing

man im minster an IX mal zu klencken wie an eim
bocbzeillichen tag, und unlängst villeicht ein balb

stund nach sybnen leit man mit allen gloeken zu-

sammen zur mefz, und sang man ein herrlich ampt
vom beyligen geist inn gegenwürt aller thumherreu.
Nach dem die mefz gehalten gingen die thumherreu
alle inn die capittelstub, da was doclor Keysersberg
der piedicant im münster dei- thet zu inen ein er-

manung wie sie golt den allmechtigen undderstitft
nutz und ecre vor äugen haben und betrachten sol-

len, und also welen einen bischoff, als sie defz
gott dem strengen richter antwurt geben würden.
Darnoch ging er hinweg ul'z der oapiltelstuben inn
den chor und plybeu die Ihumberrn im capiltel.

Der waren sechzehen. (Jollen die iiainen.)

*) Gedruckt im Code historiquc et diplomalique de

la ville de Strasbourg (Strasbourg, 1843. fol.). Tome pre-

mier. Deuxieme parlie. p. 239 — 299. in den Observations

pr^liminaires, p. 61—70, wird v)eitlüußg über Brants Ver-

fasserschaft gehandelt ^ die aus den dort entwickelten

_ /finden^ die noch durch inanche vermehrt luerden können^

"(Zweifelhaft ist. das werk ist erhalten in der abschrift

>'>nes in den dreissiger Jahren des 16. Jh. in der Slrass-

hurger canzlei angestellten Schreibers, der mitgetheilte

Mittler zeit hatt der ammeister die verordnete
herrn bescheiden zu ime ulF uunser frawenhaufz zu
khommen, da gab der schaiFner inen und den die-

nern ein supp und eyer, und als man die annder
singend mefz im chor anfing da gingen sie inn das
münster ulFden leiner, und warent difz die verord-
neten herrn uff dem letner. {folgen die ISnamen.)

Und wer wol der berren meynung und anschlag
gewesen im rath, das die räth und XXI alle daruff

gangen sein solten, aber die weil es bey biscboli'

Albrechlen auch also gebalten, und man meynet es

würden so vil rilter und knecht ufz dem landt uff

dem letner sein, das die berren nit wol möchten
alle daruff khomen, da liefz man es bey den bemel-
ten verordneten berren bleyben. Abei- da man uff

den letner kam, und sähe das wenig vom adell dar-

uff wjirent, und sunsl on Ordnung alle rilter, knecht
und knaben doruff warend die zu gering umbstun-
den, da sagten die alten herrn betten sie das ge-

wifzt sie wollen den gantzen rath haben lalzen uff

den leiner khommen, als on das vil leut doruH" wa-
rend, und soll es mher* darzu khommen man wollt

vom rath heifzen hinuff gon welchen geliept.

Als bort man die mefz im chor sext und non,
doch opffert nyemandts, und hielt man etlicb seel-

mefz uff dem letner.

Und wie wol man XX mann an die chortbieren
verordnet hett, so ward doch ubell gehütet, dann
gar vil leut inn den chor khamen. Defzgleichen
stunden die thieren gegen dem bruderhove und
creutzgang offen bifz umb die zeben, do mit ob iiC

menschen inn den creutzgang kbomend, dann mau
die chur noch nit angefangen, sonnder rathscblag-

ten erst, wie man die wal anfahen wolt. Defzglei-

chen wurden gelesen ellliche brietf darinu die

thumherreu die nit zugegen warendt, als der bi-

schoff von Regenspurg, der bischoff von Uiricht, der
von Brandis, die meinten ir stimmen in gschrißt zu

titel und die bemerkung über den Verfasser scheinen von
der hand des registralors Clussrath. aus diesem überaus

interessanten actenstücke sind im folgenden nur die für
Brants darstellungswcise eharacteristischen parthien her-

vorgehoben , die angäbe der me?ige kleiner details aber.,

namentlich der vorsichtsmassregcln und aller einzelnen

Verhandlungen etc., deren aufZählung diese darstellung für
die Sittengeschichte ausserordentlich wichtig macht., ist hier

als nicht zum zweck gehörig forlgelassen.
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geben, aner es ward UDglich gehalten, das man uff

die geschriften nichts geben solt, als harnoch stath.

üerzgleicheii meyut heitzog Friderich der cam-

merer, als ein frommer, gottsrorchliger, gelerter

fürst, man soll die thumherrn vor mit dem sacra-

ment bewaren, wie dafz bey dem bisehoif Cunradt

vonßusenack gehalten, und soll eligiereu perviam

inspirationis suncli Spiritus. Aber das schmeckt

dem alten von Hennenbergk, der vor seyn pratick

lang zeit getriben und mit gschrifften und sunst ein

deckelin zugericht halt, auch andern seim ao-

hang, nit.

AU wurden uTzgeschofzen der von Hennenbergk

und der von HÖwen bischoff zu Chur, auch herr

Thoman VVolff doctor et seductor probst zum alten

S. Peter, herr Andres Hartman der vicary, und

doctor Itel Hans Rechberger offitial der archidiacon,

die fiintf solten aU scrutatores die stimmen inn

gegenwiirlh 111 notarien empfahen, das was Lauren-

tius Tübinger des capittels notari, Johannes Cast-

meysler des bischoffs notari, und Zacharias der

archidiacon notari.

Als da es ward uff die halb stund nach den ze-

heneo, und sie die chur anfahen wollen, da hiefz

man jederman ufz dem creutzgang gon , und be-

schlofz alle thieren also das niemandt dar inn

pleib, dann der schaifner im bruderhove, der wartet

uff die thieren, und liefz die herren ufz und ein.

Also wert die wal und hieng lang zeit ehe dann

es sich schicken wolt, ufz Ursachen das dergwalts-

brief und stimm, so der bischoff von Bomberg uff

den von Honstein gesetzt, ward zugelafzen und gut

erkant. Aber der gwalt des bischoffs von Utrich

und des von Brandis ward als unförmlich aberkhant

und nit zugelafzen. Das was ein irrung. Die ann-

der was als der von Honstein bell acht stimmen

und berlzog Friderich VII stimmen, und noch nit

mher ht-rrn waren die welen solten, dann der jung

herr von Monlforl, und derselb seyn stimm hertzog

Friderichen gwelt geben, da sagten die verordne-

ten walherrn ,
geh er sein stimm bertzog Fride-

richen so würd die wal gezweyet, und brecht ein

Zerstörung des bistumbs, und machten domitt das

der von Montfort seyn stimm auch dem von Hon-

stein gab, damit er neun stimmen gewann. Es halt

auch die alt hur ich wolt sagen Clar des von

Hennenbergk» alter sündiger baick clllirh jung

melzen, die den jungen Ihumherren zugehorlen, vor

etlichen tagen bey ir im haufz gehalten und geba-

det, und newe grauw schuhen geschenckt, das sie

iren herren anligen , und das helmlin durch das

maul streichen sollen. Darumb schreib einer har-

noch dies vier verfz

:

Desiruel ecclesiam, scorlo duce, prolenus islam

Mox gallina senex totum el episcopium,

Nam geminos pullos ovo producel ab uno,

Qui fimum spargenl reliquiasque boui.

Das lulh zu leutsch wie hernach volgt

:

Die all henn würt difz kirch zerstu;ren

Und bald das bislhumb ganlz umbkheren

Und durch einer alten huren krey

Zwey hiener brüten ufz eim ey

Und den mist scherren und ullViben

Was ander bischoff hanl lalzen pleiben.

Und da es ward uff die halb stund zwüschen

zwölfen und ein urcn, da khamen sie harufz, und

brachten grave Wilhelmen von Honstein den fürt

der dechan bey dem rechten arm, und der thum-

probst bey dem lincken arm ,
und gingen die ann-

dern thumherrn alle hernach, und da sie inn den

chor khamen, da knüten die drey herren uff die

slairien vor dem fronallar , doch der erwell ein

Staffel hoher dann der dechant und der Ihumprobst.

Die andern knüten unden an den stafflen und danck-

ten gotl. als stunden sie uff und sielten den erwei-

ten für den fronallar zwüschen dechan und probst,

da sagt der dechan: lieben herren mit einhälliger

stimm ist erweit mein herr von Honstein, gotl geb

im glück und heil. Und griffen die zween an den

erweiten, und wollen ine uff den allar heben, aber

als er ein geradner herr was, da hupfft er selbs

hinuff.

l)a fing mau im chor an singen te deum lauda-

mus. Daruff macht der mit der orglen ein verfz

umb den andern, und leit man mit allen glockeo,

und da es alles ufz was, da fürten sie inen ufz dem
minsler inn des bischoffs hove da afzen sie bey

einander.

Als gingen die verordneten vier herren den her-

ren nach bifz inn den hove, und wünschten dem er-

weiten inn namen des raths glück, der hiefz sie bey

ime bleyben bey dem imbifz und ging die schenck

hernach darmitl, nemlich zwey halb fuder weyn,

XX viertel habern, und für XI gülden I Schilling

visch, warent XXlll stück, die begreitf der erwell

selbs und hell doran ein freud, und schanckt den

rathsbiittcu vier gülden.

Als ging der ammeister und die herren uff des

ammeisters stuben, da betzall der rentmeister für

die herren und ralhsbollen und herrenknecht, als

aber vil läuffersbolten den gantzen morgen gewar-

tet, und auch da afzent, und der ammeister nit wolt

das man für sie betzall, do betzall ich für ir XIII,

das die armen hüben nil vergebens den gantzen

morgen gewartet betten.

Und uff die II uren da erlaupt man den erbarn

zünfften widder heim, und gab jedeiD 1 Schilling

Pfenning für sein zerung.

CONSECRATIO UND WYHE BISCHOFF WIL-
HELM VON HONSTEIN, ANNO 1507.

S. 254— 258.

Uff mitlwoch nach oculi kam grave Heinrich von

Hennenbergk für den rath zu Strafzburg und liefz

anbringen: als wer bischoff Wilhelm, der new be-

stätiget, inn meynung uff sontag letare sich zu bi-

schofflicher würde wihen zu lafzen, unnd wiewol ina

hundert jaren , seilh zeilen bischoff Johanns von

Liechletibergk, ellich meinten silh zeilen bischoff

Wallhers von Geroltzeck, der sang seyn erste mefz

im münster uff purilicationis anno xiiCLXI, nie

kein bischoff sich hell zu Strafzburg wyhen lafzen,

so wolt er doch dem stilft und auch der stall dieeer

thun und syn wyhe zu Strafzburg empfahen, halb

und bcgcrt das man den chor mit einer bruslgewer

verschlagen woll, domil das getreiig nil so grofz

würd, auch das man elliche knechl verordnet die

den leulen stowen wollen. Solchs bewilliget der

ralh. Als liefz der bischoff XX herrn des raths la-

den, das sie uff sontag letare bey solcher wyhe
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seyo, uad nochmals by im efzeii solteo. Dicselbeu

herrn kbomen utFletare frue uff sechs uren uif unn-

ser franen haulz und \ ersamleleu sich da. Und nach-

dem unnder dem primglöckle prim tercie und sext

gesungen was, und sie sahent das der bischoff mit

sampt anndern bischoffen und sym hoffgesind ufz

dem hoff inn das miinsterging, gingen in die XX ver-

ordneten und geladenen herrn noch ufF den leiner,

und stehen sich nebents uff den gang gegen sanol

Laurentienzu. Über ein zeit lang khoment die bischoff

ufz der sacrisly inn Iren infulen für den froualtar.

Aber der erweit zu Strafzburg halt khein infui, son-

der ein schwartz piretel uff, und ein chorkapp am
hals, und setzt sich der ertzbischoff von Magdeburg,

der dann die fronmePz singen und die wyhung thun

wolt, uff einen sefzel für den allar. Die annder

drey bischoff, nemlich der von Höwen, bischoff zu

Chur, und der wihebischoff von StraPzburgk, und
der wihebischoff von Speyr, setzten sich uff einen

langen slul gegen dem altar. Zwüschen denen

safz der new bischoff. Als bellent und lasent

sie zu gering umb vil gebett so darzu geordnet sind.

Das wert mer dann ein halbe stund. Darnoch gin-

gent sie widder hinin inn die sacrisley, unnd Ihet

der oew bischoff seyn priesterlich gewant an, dann

er vormals uff .... zu Zabern priester gewihet und
uff darnoch daselbst seyn erst mePzgelefzen

hett. Als khoment die vier bischoff mit sampt dem
newen widder für den altar, und sprachent das

coofiteor. Darzu fing man an zu singen das introitum

letare, darnoch das kyrie eleison. Darzu orglet

man mit der grofzen orglen, und als das kyrie elei-

son ufz was, und man das gloria in excelsis an-

fahen soll, da kham kayserlicher maiestaet cappe-

lan inn den chor, und seit man soll still halten,

und nit weither singen, dann kayserliche maiestaet

die khäme, und wolt auch bey dem ampt seyn. Als

setztent sich die bischoff alle nidder, und wartet

man mit dem singen gar nohe bifz uff ein slund.

Mittler zeit schlug man dem künig seyn schwartze
tücher uff, bey dem standt da gemeinlich ein bi-

schoff stäth gegen dem fronhoff hinufz. Und was
ein grofzer zulouff und getreng von dem volck inn

dem chor zwüschen den schrancken und dem ge-

gätter, das man die leul müst mit gewalt und mit

stecken hinder sich hinufz schlagen, und was der

letner allenthalben voll leut.

Königliche maiestaet kam zu derwyhe.— Und
als königliche maiestaet kam gingent vor ir die

edeln freyen herrn, graven und fürslen inn grofzer

zal, ob den hunderten, inn köstlichen sameten und
mardern schuhen, und ubermafz vil grofzer gülden

ketten an den helsen, und halt königliche maiestaet

ein schwartzen samet an, und ein gülden gesel-

schafft ketten umb die achsell ob dem kleid, die

stell sich on ein inn den obersten standt. Darnoch
inn vierten standt stell sich hertzog Friderich des

pfallzgraven sun, inn fdnfften marggrave Casymirus
von Brandenburg, inn sechsten hertzog Albrecht

von Meckelnburg, inn sybenden Rudolf der fürst

von Anhalt. Die graven, herrn und der adell stun-

denl hienyden mittel im chor, und eltlich inn den
nidern gestielen. Und treib man alle die so ob dem
knnig uff dem gang zu ston verhofften widder herab,
also das niemandts ob dem kunig und den fursten

pleib ston, domitt nit etwas unsubers oder sunst ulf

die herrn herab geworffen würd.

Das ampt. — Als fing man an zu singen asper-

ges me domine, und gab der new bischoff dem kü-

nig das wihe wafzer und neigt sich tietf. Darnoch
gab er den vier fursten auch, aber er neigt sich

nit, und gab das wihewädelin darnoch des kü-

nigs cappetan , der trug das vvihewafzer im chor

umb, und gab den herrn und adell allen wihe-

vvafzer. Als fing man widder an zu singen den in-

troitum letare Iherusalem und das kyrie eleison,

darzu orgelt man, darnoch das gloria inn excelsis,

auch georgelt. [Nach der epislell als man im chor

das traclu gesungen hett, bifz uff den verfz montes

in circuitu etc., da hört man ulf singen. Als brecht

man ein silberin hecken und einen helffenbeinen

slrel, darmitt streit der bischoff von Cbur dem
neuweu bischoff, der vff einem ort vor dem altar

knüet, damitl das bor glatt würd, und mit dem kri-

sam nit beruert. Darnoch band man im ein weifz

tuechlin uff das bor dafzelb zu halten. Darnoch
knuend legt er sich für den altar, und fing man an

zu singen veni creator spiritus den gantzen hym-
num. Da salbt im der bischoff von Magdeburg
die prieslerlich krön oder platten mit vil gebetten

die durch einander gesprochen worden, und thet

im uff ein weifz nachthublin , ob etwas von dem
crisma trieffend würd, dafzelb zu verbieten, das

es nit uff das gewandt oder herab tritt'. Darnoch

salbt er im die hend. Darnoch gab er im den bi-

schoff stecken. Zum leisten setzt er im die biscbbff-

lich infell uff, die was vast köstlich gemacht. Mitt-

ler zeit sungen drey priester die letteney im chor,

daruff antwortet der chor ora pro nobis etc. Dar-

noch setzten sich die bischoff widder nider, und
safz der bischoff von Chur oben, darnoch der neuw
bischoff mit seyner infein und slab, und halt sin

bind und weifz nachthuben noch under der infein.

Darnoch safzen die zween wihebischoff, und mittel

vor dem altar safz der bischoff von Magdeburg hert

am altar, halt das angesicht gegen dem chor ge-

kört. Als fing man im chor widder an zu singen,

do man es vor gelafzen halt im Iractu montes in

circuitu eius etc.

By diser wyhe warend königliche maiestaet und
vier weltlich fürslen. Item IUI bischoff. Item IUI

geistlich geborue fürslen, und uff XXXVI graven

und freyen.

Darnoch sang man das evangelium de tempore.

Noch dem dafzelb gelesen, slund der dechan gegen

dem künig im chor, dem brochtman das evangelien-

bucb, der credentzt dafzelb und brocht es dem ku-

nig zu kifzen, der kifzl das allein. Darnoch trug

man es uff den altar widder. Als hielt man die

mefz für und für mit singen und orglen. bifz uff

das agnus dei. Da bracht der dechan dem kunig

abermals wie vor das pacem mit eim güldenen brei-

ten pacem , was des künigs. Nachdem der ertz-

bischoff das sacrament gcnofz, da gab er dem bi-

schoff auch das sacrament, der knüet neben sich

uff der Seiten gegen dem fronhotf. Darnoch sang

man das commun, und als die mefz beschlofzeu

was, mit dem itc missa est, da stünde der new bi-

schoff zu dem ertzbischoff für den altar und gab
den segen.

Nachdem solchs alles geschehen, da fürt der

bischoff von Magdeburg den neuwen bischoff neben
ime durch den chor herab inn den hoben biscboll

slul, und gingen die anndern bischoff hernach, und

26
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stund der iieuw bischoir inn der mittel, der von bevolhen seyii, und die selben Irevvlicb bescbirnien.

Magdenbuifj uU" der recblen, und der biscbolt' von Delzgleichen ob sieb etwas be}?eb die statt betrefr

Cbur uH" der lineken Seiten. Darzwüscben sang lend, so weit er seynen leib, land und leutb einer

man le deuni laudamus und orglet, und Intet mit statt aucb zusetzen. (Sie linguu, sed contrarium
allen glucken. Nacb dem te deum lal'z der \on poctus volebat.) Da solclis die lierren eim ralb an-

iMagdeiibmg ein collect. Als gingen sie mitl einan- l)racbten, da ward inen bevolben widder zu dem
der widder binuü' inn den cbor und körten sieb ge- biscbolf zu gon und ime sagen, eio statt balt an

gen dem konig und neigten sieb tieiF. Darnoeb solcbem fiirbaltcn und begeren ein groTz gefalleo,

giengen sy inn die sacrasty und zogen sieb ulz, und wollen auch daselb getrewlicb Ihun , und beten

wusch mau dem bischofl' den krisau) und die tuecher seyu gnad, das seyn gnad hinwidderumb ein statt

uir dem haupl und henden widder ab. Und nach- und ire burger ir liePz bevolben sein, und wer ein

dem sie v\idder herab gingen inn den cbor, da statt bifzhar alltzeit defz willens gewesen der

wünscht königliche maieslaet dem bischoff glück spennigen stück halben mit seynen gnaden gütlich

und both im und anndern bischölfcn die handt. red zu haben, und sich deren understabn IVeundl-

Darnoeb salz königliche maiestjet widder uff mit lieb zu vereinen, aber die zukunfft königlicher lua-

den herren und reit der bischoff von Magdenbnrg iestajt helt solchs verhindert, und so seyn gnade
und der neuw biscboll' im nach gon sancl Johanns, yetz wegferlig wer, wann dann seyn gnad widder
dann er sie geladen balt mitt im zu efzen. Difze.s zu land kboinme , wolt man eins solchen unver-

war uff eilff uhren, und halt königliche raaiestajt gefzen haben, guter hoffnung mit sejner gnaden
die andern Fürsten alle geladen mit ir zu efzen, und dem stifft inn gutem friden zu pleyben. Solchs

aber die geladenen vom rath afzen bey den tbuni- namm er auch inn gnaden an, und dauckt dem rath.

herren inn des bischolFs hove. Und dieweil der Sed semper paulum erat ultra,

new bischoff nit do, sonnder bey königlicher maie-

stiEt was, ward das glüekswünschen und die schenck
verhalten bilz uff den nachtimbirz Als liefz grave

LNREITEN DES BISCHOFFS. ')Heinrich von Hennenbergk umb IUI uhren die rath '

wifzen, das man die schenck des neuwen biscboffs ^^ ^^^ „ok
von stund an bringen und des biscboffs von Mägden- '

"

burgs schenck uff den nachgonden morgen behal- Und als mau das evangelium lesen wolt, do seit

ten. Als gingen berr Ott Sturm, ritter, berr Cun- der bisehoff dem leviten der für in knüwen soltden

radt von Duntzenheim, Statthalter, berr Weyrich segen geben haben, als von alter bar khommen,
ßöcklin, ritter, und berr Peter Arg, altammeister, aber es geschähe nit, sonder gab der chorkünig die

inn des biscbulFs bove, und fing an herr Ott also benediction. Nach dem evangelium soll auch ein

reden: predig durch den doctor gelbon sein, aber es was
'Hochwürdiger fürst, gnediger herr. E. f. Gn. spot und bleib under wegen. Defzgleicben solt der

wünscht ein raih der statt Slrafzburg zu irer bi- bischoff geopffert haben, geschähe oucb nit, doch

srbötflichen wyhe und würden die gnad des beyli- brecht im der evangelier das pacem.

gen geistes, und glücksellig regieren zu seele und Noch end der mel'z solt der bischoff inn sym
leib, mitt erbielung irer willigen und freundtlichen stul den segen geben und mit heimlicher stimm ge-

diensten.' sungen haben Adiutorium nostrum, etc. Sit nomeu
Dorulf fing ein rathsbott an die schenck zu ruef- domini etc. Oremus benedicto dei patris omni-

fen also: ' lloihwürdiger fürst, gnediger herr. E. potentis, etc., geschähe auch nit, sonnder ging er

f. Gn. scbencken zu irer loblichen biscbolflicben von stund an die sieg hinab by den gräten, und fürt

wyhe und würde ineyn herrn nieister und rath der ine der dechan und Hennenberg, und die anndern
statt Strafzburg 11 falz mit weyns, XX viertel ha- Ihumherrn und prelaten geleitenl in eerlich ino

hern und vier und zwenzigk stück viscb, mit er- syu hoff. Mittler zeit lüt man mitt allen glockeo

bietung iier gewilligen diensten.' iun der stalt, bifz er inn den hoff kam. Als gingen

Solches uain der bischoff mit danck an , und im die stettineisler, ammeister, rülh und XXI so

danckt dem rath des glückwünscbens und der vil inn dem bove efzen wollen, durch die Steinbutt

schenck, und erpoth sich gegen der statt gar vil, hinul'z, aucb noch inn den hoff. Und als die herren

wie er ir guter nachpaur und freund sein wolt. all ein gut weil inn dem holf gestunden, so kumpt
Bona verba ({ueso. der bischoff bai-ufz mitt dem dechan und seynen

räthen, und both dem sletlmeysler, ammeister und

Der hischoJI' bevallic der statt das bixltnnb als anndern des raths die handt. Da fing herr Hans t

er ff/ien Costentz mit königlicher maiestwt reiten Bock, der stellmeisler, an zu reden. 'Hochwürdi-

wolt. — Uff donderstag vigilia Georgii schickt bi- ger fürst, gnediger berr, E. F. G. scbenckt die

scbolf Wilhelm zu eim rath der statt Slrafzburg,

man solt im zwecn oder lll des raths schicken mit *) Der jnit^ethvUlen sh-lle ^^r/icn la/iße Verhandlungen

denen wolt er etwas reden. Als schickt man ime über die cidcslcistun^ des bischoj's voraus^ zu welcher sich

herr Ott Stürmen , herr Andres Trachn und Peter dieser nur nach lüngercm sögern entschlies.it ^ dann die

Mufzler, zu denen sprach er inn gegenwürt der detaillierte Schilderung der ausgedehnten vorsichtsmasS"

graven und berr(!n ilca capitlels, er wer ein angon- regeln^ welche die behörden der siadi Strassburg ergreifen^

der herr, und bell königliclu! inaiestiet im gcbotten um sich vor einem gtuHilistreichc des bisc/wß zu srhütjsen,

mit im zu reiten gben Costentz, und wifzt nit endlich des einrills selbst (der bischojkam jnif etwa \000

wann er widder zu landl khem. Da wer seyn bilt p/erden)., der verschiedenen proccssionen., der feirrlichtieiten

und beger ein ersamer rath wolt im lafzen die stillt im münster. mit dem sc/iluss der letztem beginnt dir oben

geistlich und weltlich, auch seyn land und leutb mitgetheilte stelle.
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statt Stralzburg zu ewerm bischölflichen ersten in-

reiten iiiC lib. den. für hundert marck silbers,

C viertel babern, VIII falz mit wein, und dise

fisch' etc. Hatten X gülden kost, und schütten da-

mit die büttlen mit den vischen umb, das die visch

bratzelten im hove , und dem bischofF seyn rock

besprengt ward, als schüttelt er das wafzer ab dem
rock, und Heiz durch den cantzler reden : SinF. G.

nemm solch schenck im beschehen zu hohem danck
an, und wolt solchs gegen einer statt und einem
rath inn gnaden erkhennen.

Aota. Die iiiC lib. brochten die drcy und der

rentmeyster am anndern tag noch dem inreiten dem
holfmeister, C lib. inn newen plaparten, C lib. inn

Vierern, und C lib. inn neuwen zweyern.
Als fürt man die räth durch des bischoffs sal

inn die vorder scbreyber stub, da doch von alter

ein rath im sal bey dem bischotf gefzen hatt, aber

«r forcht sie hetlen gesehen dafz er bafz gelebt

hett dann sie, oder vergundt ine der eren, oder

möcht sie nit vor ime sehen. Da saFz man noch
lang ob man das efzen brocht, also das es nach
mittag ward, da trug man dar zum ersten ein kalt

baber mufz, was brosem von brot gebrant, und
darüber dreseney, und mit malvasier begofzen.

Item ein figen pfelfer mit klein mandlen über birt-

zen wildpret. Item ein schauwefzen ufz ttell zucker
erbsen und ancken gemucht, da lielf ufz der obern

burgkufz III rören inn III stlbern becher hippocras.

Item darnoch ein efzen mitt eim gesottnen kappen
ond kalj)fleisch inn geler pry. jllem aber ein

schauwefzen mit V jungkfrawen inn eim garten mit
blumen. Item darnoch blouvv hechten und ein grie-

nen sofz darüber. Item ein schwarlzen pfeffer.

Item ein schauwefzen mit eim garten and felsen,

und daruff ein alter birtz.

Aber summa summarum, wie wol XI efzen und
VII schauwefzen den räthen für gesetzt ward, so

Was es doch unanmütig und wenigk guter cost da,

dann zum mheren theil kalt und ungeschmackt.
Die schauwefzen worend mit lim wafzer gemachtund
schlotterten inn der blatten, also das ein guter ge-

sell sprach, es weren vil schauwefzen, aber wenig
ilauwefzen , noch minder frouwenefzen. Und da es

fl sching, da kam Hans Nagell und sprach: 'Lieben
herren, es ist spot, man lüt vesper, wir wollen utf

hören, und zu V uhren widder anfahen.' Und be-

liiell gebrotes, gebaches, gallrey und annderst da-

hin d e n

.

Zu nacht da beredt von räth und XXI ie ein

herr den andern das sie widder dar gingen, zuvor
herr Jacob Wifzbach zu lieb, wie wol niemandts
am morgen lustig gewesen was , und meinten man
würd es zu nacht erst bafz bieten. Als liefz man
sie lang sitzen, als ob man ine erst kochen wolt,
und trug man dem bischoff zu efzen, aber den rä-

then wolt lang nichts khomen. Zum letsten brocbl
man treffliche efzen, daruuder nichts guts was, dann
fleisch und pry, und ein gallrey, die kam dennocht
nit mer, dann uff II disch milt gantzen blatten, die

uberigen disch, dorau dreyzehner, fünfftzchner und
räth safzen, den biocht man stückecht gallrey,

' item I dürren fladen , item zum letsten I eiger-

i kuchen, und warlich wann man an eim fiirstenmal
T hett es mit vieifz gewölt eim ubell bieten , oder

f scbandtlich zu efzen geben, so möcht man es kum
mit befzerer geschickt gelhon haben. Etllich her-

ren die gingent vom tisch binweg anderswa bin

efzen, da sie sahen wie es zugeen wolt, und be-

rouwe die räth alle das sie zum solchen stimper-

mal khoment waren. Möcht wol sein nit des bi-

scbolFs will oder wifzen gewesen sein , sonnder der
hoffmeister und kucbenmeyster, als da was Jacob
von Landsperg, der sich inn solchem vast geschick-
lich hielt als einer dem ein statt defz und mindern
freundtschafft wol vertrewt.

Nachts hielt man dem bischoff ein dantz zum
mülstein. Dar verordnet der ammeister ettliche

redliche gesellen inn harnesch für utfrur und ulf-

gelöuff. Defzgleichen defz nachgonden nachts ouch.
Uff zinstag nach dem morgenefzen erlaubt man

den landtleutben allen widder zu hufz, und gab
den über reinischen ir zerung widder heim , als

hernach stoth.

Defzgleichen, die weil die von Nidderehenheim,
Meysterfzheim, und annder der Landsperger leul

gut willig gewesen, und mber zal geben betten,

dann inen zu gemutet worden, da schanckt man
inen II gülden und irem karcher III tagV Schilling.

Man gab inen auch III Schilling, so sie am inher
gon zu Lingolfzheim verzert betten.

Am millwoch da stach man utf dem rofzmarck,
einer von Renchingen und einer von Ridefzheim.

Sunst was niemandts lustig, wie wol der von Salm
und der von Hanaw sich bereiten, aber der heim
was inen nit gerecht.

Und als der gezeug anfing zu reiten am mitt-

woch, da thet nian die grofzeu thor widder uff, und
liefz die cleynen bescblofzen.

Am mittwocb nach imbifz erloubt man den handl-
wercken widder zu hulz. Uff donderstag zu VI uh-
ren reit der bischoff milt den uberigen gantz binweg.

Als hätten die so von den handtwercken im har-

nesch gelegen warendt ettlich III tag und II nacht
uff den Stuben, etlich den halben tag uff das inrei-

ten, der worendt gewesen von burgern und knech-
ten XVII C und LXXI mann, on die landtleut, ver-

zerten CLIX lib. XVIII sol.'VI den.

So hatten CLXII mann so im harnesch gelegen
warendt an den thoren, uff den thürnen, uff dem
bücbsenhoff, bedeckten brücken, rheinbrucken, und
Gravenstaden^ hatten verzert XXVII lib. XII sol.

VN den.

Und die V G LXXIIII mann von dem landt, die

uff der Stuben zum enker, küeffer stuben und Schu-
macher Stuben gelegen, verzert II tag und )i näcbt
L lib. XI sol. IX den.

Auch wardt uff das inreiten eim jeden läuffers-

bolten der uff die herren gewartet hett VI den. ge-

ben für seynen imbifz das er solt efzen gon uff des
ammeisters stub, oder wohin eim jeden geliebt.

Sumarum alles kostes mit defz bischoffs schenck,
so costel difz inreiten uff VI C lib. den., on annder
forsten und herren schenck , so sich loufft uff'

LXXXlllI gülden VIII lib. II sol. VI den. So dann
den pfeilFern, trommetern, erboldenX gülden. Item
reilgt'lt und botlen VI gülden.

Des bischoffs schimpffiicher anfang seins an-
hringens an einen rath ^ doch thet er es villicht,

nit anderer metjnvng , dann das er gegen einer
statt nit wolt sich lafzen durch einiche leut ver-
filcken , verleiden v?id vcrunglimpffen. — Am
mittwocb nach dem inreiten schickt der bischoff sj n

26*
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räth, herr Buickhart Beyer, vitztuiub, herr Lud-
wigen von Rioach, herr Bernhardten von Utenheim,

riltere, den eantzler Hans Na^sell von Künij^spach,

Hans von Miltelbausen l'iir rälh und XX 1, als ob

sie etwas gar ernstlichs werben wollen, und fing

der eantzler an, wie syin gnedigen berren ver-

gangen sambstag durch ein ralh geschriben wor-
den, als ob er sich umb fulzvolck beworben, und
dieselben mit im in fueren wolt, das doch seynwill

noch meynung nie gewesen , sonnder von seynen

widderwertigen erdiecht im ein widderwillen gegen

eim ralh zu machen. Er hatt auch nit gemeint syni

hohen erbieten noch vormals durch iue beschehen,

das ein rath eim solchen glauben geben , wo er

solchs nit augenscheinlich mitt einer so groPzen

uffrüstung der burger im harnesch und beschtiben

der landtleut gesehen und befunden hett, das doch

seinet halben on alle not gewesen, dann solt Wer-

bung vorhanden gewesen sein, möcht unverborgen

pliben sein. Wer ouch Fürsten und berren so mitt

ime ingeritten als landsäfz grofze uneere, das sie

sich etwas unfreundtlichs gehalten , das sie nie inn

willens gewesen.
Zum anndern, so weren ettliche widderwertige

die betten ein red utf getregt hie uff den stuben,

als ob er vil über sechs tauset gülden zu Costentz

verspielt haben solt , doran dann , als er bericht

würd , ein rath gefallens dorab haben solt, doran

er ein beschwerd ine mit unvvarheit zu beschulden.

Zum dritten, so würde geredt er solt ein trinck-

geschirr, die gülden hier, so ime bischoff Ruprecht zu

eim trinckgeschirr gemacht und uffdenchor gegeben,

und bischoff Albrecht erlöfzt hatt, verkoutft haben,

uff meynung als ob er anfing dem bistumb das seyn

unnutzlich zu verthun , das doch nit, auch seyn

meynung nie gewefzen. Dann das er die gülden

bier verkaufft , hett er mitt willen und gehell des

capittels gelhan, dann die bier wer durch seynen

vorfaren also beschwert worden, das ein bischoff

jars XllI gülden gelts dem chor davon zinfzen

niüst, und das so lang getban, das nit mher dann

XL gülden die befzerung getban hett. Solches wer
ime nit gelegen gesein, und hett dafzelb geschirr

mitt rath verkoufft.

Zum vierten, so würde er verunglimpffet, als

ob er kürtzlich vor sym inreitten inn eim gantzen

harnesch und zerschnitten kleydern zum pfaltz-

graven geritten wer ghen Germerrzheim, da ersieh

zühe uff Peter Mufziern, der in inn eim schwartzeo

kleid hett sehen reiten. Begerl ime zu offnen und
entdecken, wer die personen weren die solchs eim
rath von ime ul'z geben betten, so wolt er sich ge-

gen denselben der maPzen halten und schicken, das

ein rath sehen und befunden würd, das ime un-
recht und ungutlicben beschehen, und er solchs

ungern leiden wolt, etc.

Daruff ward von den rätben erkhaont den ge-

sandten die antwort zu geben : 'Es befrembdt einen

rath das syn G. eim rath solchs für bringen laPzen

solt, dann der geschrifft halb wer guter meynung
geschehen, damitt die Sachen freundllichen zu gin-

gen. Es hett auch ein ralh nit erdicht, sonnder ufz

glaublichem anbringen verstanden. Aber der rü-

stung halben mit burgern und landtleuten wer khein
neuvverung, sonnder bey bischoff Ruprechts und bi-

schoffs Albrechts gezyten gar vil brachtlicher und
mergklicher gewefzen, und geschehe einem bischoff

zu gut und zu eeren, domitt er nit ubertrengt würde
von der menig. Darzu so hett ein rath der statt

StraPzburg inn ir statt zu ordnen , zu rüsten , zu
setzen und entsetzen nach irem guten gefallen, da-

bey liefz man es bleiben. Das aber ein ralh von
seynem verspylen freud empfangen , das wer nit.

Verspylt ein bischoff oder verkoufft vil, oder ritt

im harnesch, oder anndern kleydern, defz neme
sich ein rath nichts an, und neme ein rath wunder
das der bischoff vermeint, das ein ersamer rath

nichts annders zu schaffen hett, dann mit solchem
affenspyl umb zu gon, oder das er sy umb ein sol-

ches ansuchen solt, etc. (^
Nota. Das was gut

teutsch.)

Daruff des bischoffs räth begerleo man wolt

inen die nennen, und zu recht halten, die das ge-

redt betten, etc. Ward inen abermals zu antwort,

man liefz es bey gegebner antwort pleyben.

Diser bischoff was jung, wenig uberXXXVI jar

alt, und inn kriegerischen händlen bey dem landt-

graven von Hefzen gewesen, dePzbalb er zu zeiten

ein stumpff bor, und noch ein stumpfferen kopff

hatt, und wie wol er mher dann einest mit Worten

sich mercken liePz, er wolt ein guter nocbpur sein,

und sich under ston mit der statt umb alle schwe-
benden irrung zu betragen , und wolt gar ein gut

kind sein, etc., so geturst man doch seiner ge-

schwinden art als eim Türinger nit sonnders ver-

trewen. Wie er sich aber endlich hielt, würd her-

nach gesagt.



Zweiter Anhang.

PROBEN AUS DEN VERSCHIEDENEN ÜBERSETZUNGEN DES NARRENSCHIFFS.

I. Niederdeutsche Übersetzung*.

Dat nye schip
|
van Narragonien : myt

|

besunderem flyle gema- | ket, vnde vp dat nye myt
vil schonen toge-

(
setteden hystorien vorlenget

vnde erkleert.
|
Gedrucket to Rozslock dorch Lu-

douicum
]
Dielz. In dem iare nach vnses here

Cristi
I
gebord vefftheinhundert negenteyne.

{JVacksc/initt des titelholzschnitts der Baseler ausgäbe von

1499. auf der rückseite folgt :)

§ Eyne vorclariuge des
|
dychters andacht.

Mit godes hulpe hebbe yk ghedacht
Eyn schip to buwen inyt swarer dracht

Dar yk neen arbeyt dencke an to sparen
Dar in vele narren moghen varen

5 De yk myt flyle to hope wyl lesen

Narren wylt nicht ghestratfet wesen
Dorch straffe eyn wyfzman doghede leret

Men narren dar dorch meer werden vorkeret.

Des hebbe yk ghedacht, vvylt my ghelyngen

10 Wo yk vele narren heruor moghe bryngen
Van den wyl yk hyr allohant

BegynoeO; alsus sprycht Sebastianus Brant.

{Nachschnitt des untern holzschnittes auf der vierten seile

der Strassburger Überarbeitung von 1494.)

[hl. 2»]

§ Gaudeamus omnes
|
ad Narragoniam.

Hi sunt qui descendunt mare etc. {s. o.)

Dauid de hilghe profete sprickt vä dessen nar-

ren in deme. Cvi. salmen manck anderen worden
alsus Dit synt de nedder styghen to deme mere in

schepen. Doen ere werke in vele wateren. Se
styghen vp myt vormetheuheyt beth an den hemel.

*) Über die entsfehung und Zusammensetzung dieser

hearbeitung siehe die einleilung. meine vermuthung über

eine princeps vomj. 1497 in Lübek ßndet sich in Haupts

Z. f. d. A. IX, *. 380 y. und oben in der einleilung. der

nachstehende text ist aus der bisher für die erste und allei-

nige ausgäbe gehaltenen Rostocker von 1519 entnommen.

Vnde Valien wedder äff went to dnie affgrunde. Ere

sele was vorsuncken in narhejt. Se synt ghewor-

den bedrouet vnde beweget, ghelyck wo druncke-

uen. Vnde alle ere wysheit ys vorsloken vnde

vorswunden. 8e erreden in der enycheyt in deme
droghen lande. Vnde funden nicht den wech to

der stad erer wonige. Alle gude spyse erer seien

(alse der lere vn rechte wysheyt) de vorsmaden se,

vn erer seien was walgende dar vor. Ere sele vor-

gynck in der bosheyt Vn hebben syckgenalet wente

to der porten des dodes.

{hl. 2K]

§ Eyne vorrede In dat
|
Narren schipp.

Ein schone houesch kortewilych boek dat Nar-

ren schipp genant to nutte vnde heylsamer lere,

vormanynge vnde eruolghinge der wysheyt, vor-

nunfft vnde guder seden, ok mede to vorachtinge

vnde straffe der narheyt, blyntheyt, erredom, vnde

dorheyt aller State vnde gesiechte der mynschen
myt besundern flyte vormals gesammelt vn to hope

gesettet, so ok myt vil schonen sproken vnde to

gesetteden bystoryen vnde materyen to Basel dorch

den hochgelerden vn wytberomeden doctorem Se-

bastianum Brandt vorlenget vnde schyubarlik vor-

klart, vnde nu vpp dat nye vth dem hochdulzschen

In sassche effte nedderlendesche sprake , myt vil

kortwilygen schonen rymen vnde sproken gesettet

vnde gar flitighen corrigert vode vorlenget ys, Be-

gynnet hyr zelicbliken.

Gaudeamus omnes

{hl. ^-ff.]

ad Narragoniam.

WVnder ysset dat el mische dat nycht begrypt*)

Wat syner seien heyl an drypt

Vnde so hen yümer in narheyt blyfft

Wente alle laut synt nu ful hyllygher schryfft

5 Bybel, vnde der hylghen veder leer

*) Man erkennt schon aus dieser vorrede:

1. Dass die Nürnberger ausgäbe «w gründe lag.
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Vnde ander der gbelyken boeker meer
Also dat my dat diincket wundcrlyck
Dat weynich dar alF beteren syck
Jo wert alle scriirt vnde leer vor acht

10 De gjantze werlt leuet in der sunden nacht:
Vnde synt in sunden blynt vor woren
Alle Straten vnde gaffzen synt ful doren
De nicht men inyt dorheyt vinme ghaen
Vnde wyjleu doch nicht den nanien haen

15 Hebbe yk ghedacht myt gantzer plycht
Wo yk der narren schyp vp rycht
Galleyden, kraken, hollike manychfalt
Kraueel, kreyer, barke, wo de ok synl gcsfaK
Sieden, karen, schufboren, rulwaghen

20 Eyn schyp mochte de iiychl alle draghen
De nu synt in der doren tal

Eyn deel nene vore en hebben myt al

De sluuen so beer alze de ymmen r
Mannych van en to schepe sw^mmen

25 Eyn yslyck wyl de voörraan syn
Mannych de kumpt gantz vro dar yn
Vnde blylft dar ynne de wyle dat ghaet
Eyn deel komen dar yn ghelyke spaet
Etlike de koraen dar yn myt anual

30 Vnde gbeuen doch ghelyke voorloen al

Der ghelykenysse hebbe yk byr gbemaket
Elft yk de kappe hebbe recht gheraket
Dar yk der narren mede hebbe ghedacht
Were yemant de de schrilFt vor acht

35 Edder vyllicht de nycht konde lesen

De sued syk suluen jm malen syn wesen
Vnde vyndet dar yn wem he ys ghelycht
We he ys vnde ok wes em ghebrycht
Den narren speygel yk dat nenne

40 In dem syck eyn yslyck narre erkenne
We eyn yslyck sy wert em berycbt
So we recht in den narren speygel sycbt
De syk recht speyghelt de leret wal
Dat he nycht wijs syk achten schal

45 Nycht van syk holden dat he nycht ys
Nemant ys dem nicht gebreck dat ys wys
Edder de daer spreken in warheyt
To wesende wijs vnde nycht in dorheyt
Euer de ycht menet wyttich to syn

50 De ys fatuus de ghenatter myn
De doet my ok dar an ghewalt
Wan he dyt boeklyn nycht behalt

Myt wyllen yn der narren orden kust

Wente eyn yslyck vyndet hyr dat em ghclust

.55 Vnde ok wor tho he sy gheboren
Vnde wor vmme so vele synt der doren
Wat ere vnde froude de wijsheyt had
Wo sorchlyck dar ys der doren staed

Hyr vyndet men der werlt gantzen loep

ßO Dyt boeklyn wert ghud to deme koep
To schymp vnde ernst vnde allem spyl

Vyndet men hyr narren wo men wyl
Eyn wyser wert dyt tom besten leggen

Eyn narre gerne vä syne broderen boret soggc

65 Hyr vyndet men doren arm vnde ryck

Slym, slump, eyn yslyck vyndet syn gbelyck
Ik make eyne kappe hyr mannyghem man
De syck des doch nycht nemet an.

Hedde yk en by synem namen ghenent
70 He spreke, yk hedde en nycht ghekent

Doch hope yk dat de wysen al

Werden byr in hebben, eyn wolgheval
Vnde spreken vth erer wetenheyt recht

Dat yk hebbe wol vnde waer ghesecht
7» Nu yk van ^tn wysen sodan kuntschop weth

So ghetfe yk vmme narren nycht en belh

Se mothen boren warheyt al

Elft yd en ok nycht wol beual
Wo wol Terentius sprickt dat

80 De de warheyt secht boldet men to batb

r Ok we syk lange tyd snunen doet r

De werpet ok vaken van syck bloet

Vnde wan men Coleram an reget

So wert de galle vaken beweghet
85 Dar vmme achte yk nicht elft yenycb mau

Myt worden my wert bynder ghan
Vnde scheiden vmme myne nutte leer

Ik hebbe der suluen narren meer
Den wyfzheyt nicbe gbeuallet wol

90 Dyt boeklin ys der suluen ful

Doch bydde yk yslyken, dat he meer
Wyl Seen an vornufft vnde eer.

Dan my vnde myn swake gbedycht
Werliken, hebbe yk ane arbeyt nicht

95 So vele narren to samende ghebracht

Vaken hebbe yk gbewaket de nacht

Do de slepen der yk andecbtich was
Eer yck se sus to hope las

Vyllycbte by beer, wyn efte by speie

100 Seten, vnde vp my endachten nycht vele

Eyn deel yn deme sieden vmme beer voren

In deme sne, wol haltf vor vroren

Eyn deel vppe kalues voeten ghynghen sust

De anderen rekeden er vorlust

105 De se den dach hadden ghedaen
Vnde wat ene profyt dar vth mochte ghaea
Edder wo se niorghen vvolden leghen

Mit schonen worden manuyghen bedreghen
De suluen noch to hedcncken al

Aiiij HO Wo my ere worde wyse vnde werke l>eual,

Is nycht wunder, yck de nacht wakede
Vnde ysliken de kappe rechte makede
Myt klocken vnde myt langen oren

Manck wysen to bekennen eynen yslikeo doren.

115 § In dessen speygel schoben schonwen'

Alle niynscben beyde, man vnde frauwen
Jo den eynen yck by deme anderen mene
De maus en synt nicht doren alleyne

Sunder men vyndet ock der narreyno^n vyl

120 Den yk den sleyger doek schorten wyl

2. Pass die Sf.rassI>ur{^Pi' ilhrrnrhvitung /linnngrar-

beitct vmrde und zwar mit nachdenken^ wie sich dies am
ende des capitels zeigt, wo der zusatz der überarbeiliing

nicht vor die letzten vcrse, sondern erst am endo, nach

voraufsetzun;^ eines trenriunf^szeirhrns § anf^esrhnben isf.

.1. Oass man mit der /lör/isten freiheil verfuhr^ inehrcre

ß.i ,

i'crse statt eines setzte (gleich im anfam^e etc.), f^anze steh-

len ausliess {die stelle von dem gebrauten ruirren), Ja ztt-

iveilen so willkiirlieh änderte, rersetsle, abhiirzle, fort'

Hess, dass man die ilbcrselzung als eine ganz originale

arbeit ansehen muss. so in diesem capitel gegen ende.
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Myt iiarrtn kappen betleokcii öve \yS

Narryone eilte tloryuiie ys maiiayoh wyd'

Dat ychteswaaue was schentlyck den matis

Dregheii nu de wyuer heel vude gbantz.

125 De melk market boueii, de vütlie beueden
To deepe, to vele vtli^liesiieden

De tylteu molh men nu seeu bald" bloelb

Halue scho, ouergulde klypken vp den voetli,

M nioth nu blencken acbter vnde vor

130 Sudan durynue maket nu mannygen dor

De se angapet vnde sodanns pryset

Wan se öre narheyt öu sus wyset
Se laten syk vor vth plueken den top

Grote borner uiakeo se vp den kop
Kiö Älze eÜ't yd were eyn groter stecr

Se gbaeu beer, afze de wylden deer
Houesclie lucbt js van en verne
Eyn deel synt vp der gaflzen gans gerne
Vp dat men se moghen gapen an r

140 Düren vnde dorynnen prysen syk dar an

Sodane man elft frouwen, vp myu eyd
Der doren kappe ys ere rechte kleyd
Doch syd des wol van my berycht

Gy erbaren frouwen dat yn dessera ghedycht

145 Ick yw nycbt en mene, edder dencke to quadem
Men de dar synt myt narheyt beladen
Der suluen men eyn deel hyr vynt
De yn derae doren scbepe ock synt

Vnde badde yk er nycbt dar yn ghedacbt
150 So wolden se doch dar yn myt macht

Ere dorbeyt dwunge se dar tho

Se quemen dar yn eer morghen vro
\ ester Sterne bethe ykse yn desseme ghedycht
Tornen desse vp my, des achte yk nycbt

155 Eyn deel van dessen holden my tbo halbe
Spreken quad van my vp der strate

Se betten my eyn frouwen sehender
Werlyken spreke yk, yk were bebender
To schonen aller frouwen ere

1G0 Wo se yummer tho schonen were
Men alze de manne yn dyt schyp varen
Scholde yk denne gantz de frowen sparen
Dtade worde yk vortornen de man
De ko moed myt deme kalue recht gban

165 Dar vmme myt flyle eyn yslyk besoeke
Vyndet he syck nycht yn desseme boeke
So mach he spreken dat be sy
Der kappen vnde der koluen vry Bij

Menet yeman dat yk en nycbt en roer

:

170 De gha vor eynes wysen doer
He bedencke syck wol alder dynghe
Wente yk em eyoe kappe van franckfort brynge
Kan be syk suluen recht bedencken
So wyl yk em neue kappe scbencken

175 § To voren eer dyt boek erst vth gbynck
Vele achter sprekens yk entfynck
Alse yk noch stedes warden byn
De eyne menede, be stunde nycht dar yn
He sprack yk konde nycbt van em weten

180 De ander menede he were vorgbeteu

De drydden wolden yd nycht boren
Se menede dat der narren vnde doren
Doch genoeh weren an allen enden
Men dorß'te se nycht yn boeken vmme senden

185 Etljke de wolden des nycbt lesen

Se mendeo syk alte wyfz to wesen

Dat se dat narren boek vp deden
Id spreken ok ellyke van den reden
Men scholde vorbeden my myn schryuen

190 Vp dat se yn narheyt mochten blyuen
Se vruchleden dat men se lerede kennen
Ik weedt se, vnde wyl se doch nycbt nennen
De van my spreken spollyke wordt
De mannycb van en helft gbebord

195 Se spreken, seed dat ys de man
De vele narren maken kan
Eyn deel vp der gaPIzen, eyn deel by dem w vn r
Ere dorbeyt moste yo mede syn
Desser der wyl yk vorgetten nicht

200 Vnde selten se mede in dyt ghedycht
Se schollen scheer myt den ersten syn
Wente se myner vaken dencken by dem wyn
Eöt se syck nicht konden vynden yut lest

Seile yk se to baut duncket my best

205 Nemant gbelöue dal van yuvver eyn
Ick vor keynen narren bebben gbeseen
Se spreken ok yk sy eyn narre mede
Werlyken spreken yk vp de rede
Ik mach my suluen nycht vorgetten

210 Vnde erst vor an yn dyt boek selten

Hierauf folgen die einzelnen narren , in der
Ordnung des Originals^ und zwar incl. cap. 110*
und 110^, nur das letzte capitel 112 fehlt, am
sckliisse von cap. 111 folgt noch :

§ Eyn yslik voi-sta min schriuent recht
Hyr ys van beerden vnde scbapen secht
Eyn beerde see dat l>e nu nicht slape
Dat de wulffön nicht bale vnde sine scbape

5 Wor de abbet de wörpele drecbt
Dar mögen de mönneken dobbelen mit recht
Mit dessem spröke menet manich lo baten
De sick entschuldiget mit sinen prelaten
Wullu der narren kappe wesen quytb

10 Fol{i;e den dogeden, narheyt vormytb
Edder du bist eyn narre binnen vnde buten
Hyr myt wil yck desse narren beslulen

§ Begereslu to wesen wyfz vnd kloek
So lefz mit flyd dit narren boek

15 Id maket den wysen noch wiser to syo
Vnd straffet eynes ysliken narren syn
Mit wyfzheyt befft god alle dinck bereyt
Men dorcb narheyt alle quael vp steyt

Hiernach folgt das register und dann die
Schlussschrift :

Hyr endighet sick dat nye schip van Narrago-
nien, vormals mit besonderem flyle tho basel dorcb
den bocbgeleerden vnd wyl beroniten doctoreni Seb.
Branl gesammelt, lohopeseth, vnde mit vil togeset-
teden bistorien scbinbarlick vorkläret. Vnde du
vth bochdüdescher in nederlendiscber sprack, mit
völen koriwiligen spröken vnde besuuder yn
dem ende defzen ßokes mit des Difzohes vntucht
vnd den vaslelavensdoren vorleuget worden is.

Gedrucket vnde vulendet in der loveliken Stat Ro-
stok dorcb Lndovicum Dietz. In dem Jare nach
Christi vnsers beren gebort 1519. Am Abende der
Entfangynge der vnbefleckedeyunkfrauwen Marien.

Ich lasse Jetzt die capitel I, IV und LXII d. 0.
folgen.
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{Holzschnitt.)

[cap. 1
.] § V^an vnnulten bocken

Mannych nutte boek hebbe yk vnde ghud
Dat yk nuinmer meer recht lese vlh

Ok nycht vorsta des bokes meeo
Men yk yaglie dar äff vleglien groetvnde kleen

5 Dat yk sytte vor an in dein schyp
Hefft werlich eyn sunderlyk begryp

Ane orsake ys yd nicht löuet niy

Wenle yk voriate my vp myn lybery

Van boeken hebbe yk vele ghehort

10 Ik vorsta dar ynne doch weynich word
Vnde holde se dennoch yn den eren

Dat yk en wyl den fleghen weren
Ik late inij ghenoghen dar myt, wo yd gheschee

Dat yk vele boeker vor my see

15 Wor men van kunsten reden doet

Spreke yck, to der heyme hebbe yk yd gud
Wor vmme wolde yk my bekümmern vast

De vele studerel wert eyn fantast.

Ick mach doch sus wol syn eyn beer

20 Vnde Ionen eyneme, de vor my leer.

Wor vmme wolde yk to brecken mynen syn

Doch so yk by ghelerdeu byn
So kau yck ita spreken yo
Des dudeschen orden byn yk vro

25 Dan yk gar weynich kan latin

Ik weedt ok dat vinuin heleth wyn
Gucklus eyn goeck, stultus eyn doer
Vnde dat yk helhe domine doctoer.

Des hebbe yk breue unde segel gud
30 Men tued ok vor my äff den hoed

De narren kappe ys vorborgen by my
Dar de langen oren bangen by

Des molners deer dat merket an my
Wat schal de ezel vp der libery

35 De konninck Ptolomeus hadde bestell

Vnde syck vele boeker vth erweit
Vnde helt de vor eynen grölen schat

Doch hefft he nycht dat recht ghesath

Vele boeker Iho hebben en helpet nycht vyl

40 Wao eyner sust nycht leren wyl
Wat helpet deme ezel, eüt he drecht vord
Vele harpen vnde numnier klyngen hord

Ock hefft he neue ghenochte dar an
Efft he dar höret speien an

45 Noch en kan dar vlh berychten syk

Ik hebbe vele boeker ok des ghelyk.

§ Vele synt wyllen hebben doctores nanien

De syck erer kunst doch molhen schämen
Jacobus de aposlel vtherkoren

50 Hefft gheschreuen langhe hyr beuoren
De hylghe loue ys gud alle tyd

So wan de werke dar by syd

Synt de guden werke by dem looen nycht

He ys doet vor gade des syd berycht
55 Ghelyk so de lychani ys doet ane de sele

Alsus synt nu der doctores ok vele

Hebben se nicht de lere vnde werke dar by
Se synt al doren, bekenne ik an my
Dede hebben den namen vnde ok de leer

60 Vnde doen genoch erem State, de pryseiksecr

De syn ere werd wo yd ghaed
Vnde synt ghewerd des doctores sfaed

Desse merken wol myn swake ghedycht
Van wem yk spreke eilt van wem nicht

65 Se werden yd wol tom besten leggen

Meu de narren bir contrarie seggen.

§ De ny hir vor ghud scbolre was
Ock ny de rechten gramatiken las

Vnde wert denne meyster yn eynem yar
70 Van den spreke yk al openbar

Id were beter van nyes an

Myt flyte dorch de schole ghaeo
Der elderen gelt sparen, vnde nycht vorleren

Den bedel sack prysen vnde dar by leren

75 Nycht beten magisler myt der hast

Eer he syne kunste wete vast

Begherestu eer den doctor staed

Id ys nycht gud, men yd ys quaed
Spreck ok nicht walh behoue yk meer

80 Vnde soeke eynen meyster de my leer

He sy desse meyster, elft de

Ik hebbe so vele boeker alse he

Eyn schyp ane sturman merke my
Varet seiden wol ock wor yd sy

85 De syne boeker wol bruken kan
Den holde yk vor eynen ghelerden man
Ick suluen schulde ok doctor syn

Vode brücken vast der boeker mya
Nu suestu wol wat yk en do

90 Vnde hir myt dessem narren werke yo

My bekümmere, dat yk sette to den wysen
Elft men dyt boek ok scbole pryseo.

§ Makeden vele boeker eynen gheleret

So weren de druckers hoch gheeret

95 Men spryckt to den druckers, yk vode du
Walh nyer boeker hebbe gy nu
De olde materie My gantz vorsmaen
Vnde hebben se doch ny recht vorslaen

Dem sy nu wo dem yummer sy

100 Danck hebbe de hylghe druckery
Se helft vele ghelerder lüde ghemacht
Wo wol se nu wert gantz voracht

Eyn yslyck achte se wo he wyl
Doch vyndet men mannigben guden gbesel

105 De desser kunst dancket gode seer

Vnde brücket der recht to syner leer

Mannicli leret nu dar heym tho hus

Dat he ny lerede to parus

Bruket de drucker alzo syne kunst
110 Dat he wyl hebben godes gunst

Dat god dar vlh wert gheeret
He deyt recht wan he so leret

Drucket he ock dal schendych mach wesen
Dat de sick ärgeren de dat lesen

115 Vnde deyt ock schaden syneiii ghelijk

Vnde mcynel ane god to werden rijk

Dat vvcM'ck eyneiii anderiiu kostet vyl

He dat vort na drucken wyl
De süst doet, werde yk nicht vorghetcn

120 Ick wyl en ock eyn oor an seilen

In dessem boke van den leslen

Erst spreke yck nu van anderen ghesten

Van dem rade beghynne yck nu an

So yck hyr vor gbelouet han.
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[cap. 4.] § Vau nyeii vuiiden.

He seth syne sele vth vor eyn pant

De nye vüude dorch de laot

Bring;et, viide menoigen dar mede schaut

De holt deo oarreo by der hant

{/lolzsc/müt.)

5 Dat ychteswan was eyn schentlick dynck
Dat wecht inen nu slicht vnde gerinek.

Erlike kledinge was do sere wert

Nu hebben de wyue de mans gelert

Ach der doren ys ou so vyl

10 He deyt al dat de dörinne wyl
Men dartf nicht verne nu dar na theen

De vele narren vnde narrynnen wyl seen

De frouwen hebben de huuen vorleyt

Dat ys nu der narren ouerste kleyt

15 Myt apen smolte laten se sick smeren
Vnhöuesche dracht se drade leren

Dar to doen se groten flijt

To lanck, to kort, elfte alto wijt

To hoech, to breeth, eEFte to naket

20 Merket wor äff desse dorheyt saket

Vnse lichte moet der apen lyket

Eyn nye vund kuine dem anderen entwiket

Halfzkeden, grote ringe dar an

Ghelijk effte se vor sunte Leonhart staen

25 Myt sweuel, hartz biffen se dat haer

Dar yu sleyt men dan eyer klaer

Dat yd yn demschottel korue werde krus

Vnde gaen so bouen vp dat hues

To drögen by der sunnen effte by vure

30 Dar vnder werden de luse nicht dure

ßy yungen vnde oek by den olden

Dat maket alle kleder sint vul volden

Rock, mantel, hemmet vnde borstdoek

Pantoffel, stefel, hozen, dat wamraes oek

35 Kappen an den mantel, eyneu soem dar an

De yödesche sede wyl draden vpstaen

Eyn deel boekslauen dar an selten

Vp dat men yd yo möghe weten
Vnde oek seen by der suluen libery

40 Van wat gesiecht de narre sy

So drecht men kort, so lanck tor tyd

So lange mauwen, so enge, so wijth

Vele nyer vundejn allen landen

Vnde wankelbar mit velen schänden

45 Würde yd rechte to synnen genomen
Wo erst de kledinge ys vpgekomen
Wy möchten vnTz Schemen wy rechten gecken
Wen wy vnse lyff dar mede bedecken
We ene dar argernisse van kumpt so groet

50 Wat se scholden bedecken maken se bloet

Haer, brüste, vnde oek ander lede

Van dessen Esayas hyr vormals sede

Wo god hyr vmme plaget de lant

Vnde wert scheer hebben eynen bösere bestät

55 Fy fy der schände der dudeschen natien

Se maken sick suluen grote temptatien

Myt schendiger kleydinge, gode to hoen

Dem düuel se grote werdicheyt doen

Mennige narrynnen vnde oek mennygen dor

60 Byndet de duuel sus vp syn roor

Dat be andere möge vaogen vnde vorslaen

So hefft he leyder mennigem gedaen

Nene gröter schände wusle an to doen

Anon de köniiick Naas soen

65 Men dat he den bodeu dauidis leet

Bescheren ere barde, vnde to snyden ere kleet

He leet en de kleder kort affhauwen
Dat yd was schendich an to schauwen
Wo sere Dauid dyt helFt gewroken

70 Dat wert klär yn der Byblien gesproken
Mennich nu sus schamelosen her gheyt
Syn rock kort bouen den lenden steyt

Se scholden sick Schemen vor der lucht

Wente god, de natur vnde oek de tucht

75 Desse beyden höuesche kleydinge der lede

Vp dat sick nemant en ärgere dar mede
Oek nicht en sy des düuels nelh

So hyr beuören ys geseih

Do Dauid de köninck hadde geseen

80 Der frouwen Bersabeen blote been
Dar van quam he yn sunde groet

In vele yamers vnde sware noet

God sande vp em vele plage

Noch dede he bothe alle syne dage

85 Draden ys eyne sunde yegen god
Gedaen, men seker langsam gebot

Ick spreke yd vorwaer vnde wol bedacht
De de düdeschen dar to hefft gebracht

Dat se so schendich nu beer gaen

90 De hefft dem düuel groet denst gedaen

Hadde he der dusent doet geslagen

Dat scholde em so wol nicht behagen

De sede was eyne wyle sere groet

De brüste naket de nacke bloet

95 Doch ysset lofliker sere böge kragen

So men nu drecht yn dessen dagen

Wo doch de suluen synt vpgebracht

Vnde sus oek dorch noetsake erdacht

To bedecken schorff vnde ander seer

100 Wente na nyen vunden volget mer vnde meer
Vth godes vorhenknisse nyge plaghe

So men (god betert) mach seen alle dage

Ellike gaen beer mit grotem gebrasse

Des eyne dages eyn fräcke, des ädere eyn sasse

105 Des drudde dages ys syn kleet so eynem walen

Doch was syn vader eyn burman yn Westfalen

So ys he eyn fleminck effte eyn frantzoser

So eyn "engelfzman effte eyn portegalloser

So drecht he kleder gelijk den rufzen

110 Wo wol he ny recht en was in prufzen

Vnstede ys er syn vnde mennichfalt

So ys oek er kleet des geliken gestalt

Mit selsener varwe, van velen stucken

Effte en dat eyne nicht wolde lucken

115 So setten se eren troest to den anderen

In sodaner dorheyt gaen se wanderen
Ach leyder welck eyne grote schände

Is dit dem eddelen düdescben lande

Dat de vörsten vnde oek ere wisen

120 De meysteu au sulke uarheyt prisen

Nicht holden de olden guden sede

Men süth se nu yn der doren klede

Se scholden yd straffen an alsewerae

Vp dat höuesche tucht nicht gantz äff queme
125 Se möten al rede dar vmme geuen

Willen se ewich mit gode leuen

Ach dudesche lant dyn erbarheyt

Mit sodan narren vnder gheyt
Vnde wert dy so dar vmme bescheen

130 Dat men groten yammer wert seen.

27
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§ Vntuclitige frouwen van liclilen dingen

Vele bözer sede oek vphringen

De erbaren volgen dessen raede

Vnde prysen syck dessen quaden sede

135 So vele gudes nien en nicht kan lesen

Se willen al diirinnen niede wesen
Ere wangen se malen, ere antlaet sineren

Ere haer voranderen, er vorhöuet scheren

Edder lalen yd sick mit pinen vlh plucken

140 Scholde yk yd al seliriuen van dessen stücken

Eynes ysliken narren f'antasy

Ick behöuede wo! eyne sunderlike lybery

De wysen dit wol tom besten leggen

De narren hyr contrary seggen

145 VVente narren vnde alle ander doren

De willen nicht gerne stralfent hören

De ryke man in der hellen licht

Dar van dat euangelium sprikt

Van syner kleydinge em jn vorwijth

150 Dat ruwet em nu to ewiger tyd

Holofernes Herodes vnde der noch more

Se werden nu alle gepyniget sere

Oek was ere vthfart van hir so quaet

Eyn yslick mach wol na synem slaet

155 Dreghen eyn kleyt der erbarheyt

Dat dy meer reyfze to othmödicheyt

Wen to anderen sundighen dingen

De nu wal nyges hyr vor bringen

Dat sy nu dat besloth dar van

IGO Wen sunde vnde schände dar vth enlslaen

Dar vor moet de gantz vnde heel

Pyne lyden sunder yennigerhande feyl

[cap. 62.] § Van naclites heueren.

We des nachtes vp der gatzen geyt
Vnd vp der luten elfte bungen sleyt

Vnd dar oek sinen flyt do deyt

De ys de ape van rypenscheyt

{/lo/zsr/mitt.)

5 Id were scheer vth der narren danlz

Ane dat spyl were nicht al ganTz

Wan hyr nicht weren de laffen mede
De des nachtes holden de gatzen irede

Vnde slaen de luten vor der dör

10 Eliie ryckel elfte motze wil kyken hyr vor
Se ghaen oek nicht eer van dar
Eer se der kamerloge werden war
Edder dat men se warpe mit eynem steyn

Id ys de fraude yn warbeyt kleyn

15 To fresen aUo yn winters nacht
Der dörinnen eyn hoferecht gebracht
Mit seyden spyl, mit pypen singen

An dem holtmarkede ouer de blocke springen

Dat doen Studenten, papen, leyen
20 De pypen to dem narren reyen

Eyner schryet yuchet vp yennem ord
Alze effie he tor stunt wörde vormord
Eyn narre dem anderen denne witlick deyt
Wo he moet waren vp bescheyt

25 Dar moete men öm denne hoferecht maken
Dat kan he alzo hemelick maken
Dat eyn yslick geck dat welen moet
Wo de narre de oacbt vp der gatzen stoed.

II. Lateinische übersetzung-en.

1. Des Jacob Locher.*)

Stullifera Nauis

{/lelzsc/in. s'-hmal und länglich^ ein n'arrcnschiff darstel-

lenii^iklt der Jahrszahl 1497.)

Narragonioc profectionis nunquam

salis laudala Nauis: per Sebastianum Brant : ver-

naculo vul-
|

garique sermone et rhylhmo pro cun-

cloruni mortalium faluitalis
|
semilas ellugere cu-

pienlium directione, speculo, commodoque et
|
sa-

lule: proque inerlis ignau^que stulticic perpetua in-

lamia, exe-
|
cralione, et confutationc, nuper l'a-

bricata : Atqne iampridcm
|

per lacobum Locher,

cognonieiito Fhilomusum : SuQuum: in
|

lalinum

traducta cloquium: et per Sebastianum IJrant:

denuo
|
seduloque rcuisa : foelici exorditur prin-

cipio. .141)7.
I

iNihil sine causa.

*) Der nachstehende auszug ist aus der cdilio princrps

Hai. Marliis 1497 entnommen, eine neue ausgäbe erfolg Iv

Hai. Augusti, deren titel bereits genau übereinstimmt mit

dem der dritten ausgäbe von 1498. es ist nach den irorten

i\cMans('A\i\('A\\u\rtiu\na zugesetzt: cl noiia (piitdain exaclaquc

ciiKMululioiit; i;liniala, alque superaddilis (juibusdani iiouis

admiraiidisciuo laluorum geucribus supplela. sie wird da-

her wa/irsrhcinlich f/ereits die zusUtze enthalten^ die oben

yluf der rückseite steht:

Narragonia iatine facta

A lacobo Locher Philomuso : Su^uo.

Hiernach folgen zunächst mehrere stücke in

prosa vnd versen von Jac. Locher und S. Brant :

1. Eiusdem lac. Locher. Epigramma ad

lecforem.

Carmina sint quamuis triuiali sculpta moneta,
Plaude tamen teneris lector amice modis.

Cullius eloquiiim nobis snpe^resse putabis:
Si canimus tragico scripta canora pede.

Sponle (|uidein tenui fatuos depromsimus orsu

Stultiuagisque viris transtra locata patent.

(.V. 121 //'.) und untni nach der mir allein vorgelegen ha-

benden ausgäbe von 1498 angeßlhrt sind, auf alle fälle

ist s. 121 die ausgäbe von 1498 unrichtig die z weite ge-

nannt; CS ist die dritte.

Die Pariser ausgäbe heiMamcf Vi^^ ist nach der ersten

Baseler., wahrscheinlich auch die Lyoncr bei J. Zaconi., 1498.

{ßllsrhlich steht 1488 in der srhlussschrift.) fernere nach-

drucke erschienen in Strasshurg und /ingsburg ; auch in
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Nauibus ergo vagis ventosque aurasque faueotes

:

Et salubres portus : et loca tuta precor,

Cogaatur fatui tumido subsidere ponlo

Ne modo: da tutain lupiter aliiie viain.

Si foret inter uos xtas Satuniia : pacis

Sancta fides : vit? conspicuuinque dtjcus :

Nou iam tot fatuos puppis cumulasset inerles :

Aequora qui suleaut : velaque picla trabuot.

2. Epislola lacobi Locher Philomusi : Ad
eruditissimum virum Sebastiauuinßranl,

lurisconsultum et poetam argutissiiiiura,

pr^ceptorem suuiu dilectissinmm.

Si fas esset : praeceplor iucuiidissime : exotici

ac barbari sermoois quiddain tuis muDdissimis au-

ribus iiiculcare : In praesenti proludio rudis loquu-

tor audaxque iouentus manibus tuis dedicarein

:

quod mibi labor iogeauus, sedetari^que uoctes ac

frequens lucubralio pt'perere. Sed quia te huma-
oitatis spleodore coospicuum censorem video : abs-

que ruboris macula ad te scribendum pueriles exci-

taui rnanus: nee eriim es de numero eorum criti-

coruin : qui cum et ipsi nihil sapiant ingenii tainen

asperitudinem in alios vertuut, nee modo alio de-

signalus vultu: alio vocis sono: alio quoque in-

cessu : nee iactantia obsolentiore : nee superbia ar-

roganliore : nee capillatior (vti maliuoli solent)

meain in te iuuenilem obseruantiam manu capis.

Memini dulciter me puerum stipendiis f^licis acha-
: derai^ sub te pr^ceptore meruisse. dulees coa-

fabulationes quas sermone tuo suauissimo conditas :

publico in auditorio te proßlenlem accepimus. au-

ribu^ inquam tenellis et adbuc propter pubertatis

mollitudinem strepentibus : salulares ac heniuolas

sollte tu§ Cacundi^ discipiinas exhibuisti. Quotiens

enim in frequenti gymnasio certamina poelaruui

grandisonamque veterum chelyn inflammasli? lepi-

doque susurro cantilenas orphicas, delphicasque

permulsisti? quotiens ob Pboebi tui dexterilatem

laureamque coronabilem, me ad Agauippidos virela

scaturientesque Castalii riuulos concitasti? Quem-
admodum attic^ iucuoditatis princeps Demosthenes
Platonisque nostri tenellus audilor, oratione quam
Caliislratus orator concitatissimus pro Oropo actu-

rus ad eloquenti^ Studium commotus extitit: Ita tu

cbarissime praeceptor auimuni meum primitus ad
foeliciores studiorum secessus : antraque iucuu-
diora, tua atfabilitate ac vrbanitate induxisli. Gra-
lias igitur qod quas volumus sed quas nostri pecto-

ris exiguitas valet: referre non dedignemur. Nam
si gratiarum uctiones in hoc epistolio pro infusa

eloquentia : proque musarum inspiramiue iam tibi

persoluere conarer: Nilotici calumi argulia: aegy-

pti^que papyri crassitudo nostris sudoribus vix

; satis facerent. Nostr? itaque ruditatis exercita-

menta, hilari fronte iucuudissimoque meutis exa-
mine trutinabis. Laudabis (lisci|)uli tui audaciam:
qui sui pr<,'ceptoris saluberrima rhythmata: latiali

(qaäuis dura ac baibutienti) lingua e theutonico lin-

MüTTiberg bei Pt. fVagner. doch hatte letzterer die iinver-

^chämtheit ^ nicht nur den druckort Basels sondern auch

•It-n namen de» druckers Olpe beizubehalten , und daher gilt

:>eine ausgäbe in unsern bibliographischen handbüchcrn und

guagio vertit. Nee id pudoris loco babendum duco,

cum et Francisci Petrarchae, philosophi Stoici ac

Maeonii vatis sectatoris celeberrimi , canlationes

vulgares, vernaculaque diciamina Pbilippus Beroal-

dus Bonuniensis , xque pr^ceptor mens omnisque
vetustatis candidissimus inquisitor, (cui etiam iam-
dudum primas partes in omni dicendi genere Italia

Felsinaque virilim tribuit) in lalinum sermonem
vertere non est dedignatus. Idem Boccalii iuterpres

esse voluit. Maximi igitur spectatissimique bonoris

praemiique loco duximus quod me sermonis tui ver-

naculi (quo egregie polles) interpretcm esse vo
luisti. lllud nempe inier praecipua bumanitatis ge-

nera locari solet, cum a praeceplore discipulus ad
honores egregios eleualur. Tanti igitur te facio,

quanti Isocrates Platoque Socratem sanctissimum
fecere ; nee cedo ea in re Theophraslo, qui Aristo-

tilem peripatelicorum luMdaturem maximum maximi
t'ecit. Ecquid priscos cito? cum satis superque mea
in le obseruabilis piaque veneralio longe laleque

per fines Germaniae eruditissimasque Latii scbolas,

me praecone, intonuit. testis est mibi Hubertinus
Clericus Crestentiuas , marcbionis MontilFerati et

pedemonlani poeta stipendarius, apud quem Cassa-

iae tuam egregiam virtulem exposui. Interrogabat

enim vir isle apprime doctus, orator (ersissimus, au
etiara Germaniae fines eloquenti^ ac argutioris

mus^ dogmata passim semiuarent? te aiebam ami-

cum, qui stilo i\asum apud nostrates faceres. Ita-

que in verba fidentior factus, te adhortari non de-

sinam, vi in bis nostris lucubratiunculis fauora-

biles assensus curamque präsentem adbibeas. non
enim dubito, quin crassis quidam auribus, corde ob-

slinato, impexis superciiiis, scissiii palliastro, su-

tulique cenlunculo amicti, manus sanguinarias te-

mere nobis impingantur. horum glulinosarum fau-

cium latratus, iarualesque ac tortuosas exclama-
tiones, celeusmaque naulicum, cauillum exoticum
sellulariasque castigationes te duce te praeside te

quoque tutore fatile superabimus. Est etiam nobis

altior colhurnus, sunt nobis syrniata longiora : et

dexter Apollo cum iucnnda cam^narum cborea,

nondum ^des ac nostra diuersoria deseruit, casla

siquidem manu Palladis artes, sacramque Math§-
seos arara thure vapido frequentique libo venera-

mur. Igitur, duicissime faulor, ventis impera et

nauiculis nostris ac phaselis salubres auras precare.

Vale. Datum Friburgi. Kai. fcbruariis. Anno do-

mini XCVII.

3. Carmen eiusdein ; ad S. Braut.

SI mibi nunc p?an sacros concederet arcus

Verteret in nitidus et mea verba pedes :

Et darel arguti cultissiina pl^ctra leporis

Ad te migraret non beue culta lyra.

Nil rüde : nil tepidum : veneraudo nomine diguum
Esse tuo poteril: tu quia dulce canis.

Siue velis nunieris facundos nectere sensus:

Seu lyricus chordis: oplimus arte vules.

Expertes numeris seu nialis condere voces :

katalogen stets für eine Olpcsche octuvausgabe des latein.

]\. S. eine neue ausgäbe erschien 1572 in 8. in Basel bei

Seb. I/enricpetri ; sie war die Vorläuferin des zwei Jahre
nachher folgenden Brant Gcilcrschen If'eltspiegels.

27*
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Andes magnifico cum Cicerone loqui. 10

iam modo plaude: tuis foelix Germania nymphis

Quas fooles Rheni Daoubiique fouent.

Non sumus auersi a musis et Apotliae dextro

:

Tangere iam didicit Theutooa terra lyram.

Musica Doslrates, phoebo duce, venit ad oras.

Seimus et argutos voce sonare modos.
A regione procul nostra: permessidos vnda

Sacra scatet: nee nos Aona prata rigant

:

Gr^eia clara suos potuit lustraie poetas :

H^c quia vicino flumine pasla fuit. 20
Ad latiosque iares facilis penetrauit Apollo:

Atlulit et secum pleclra canora lyr?.

Nos tarnen horrendis coelum produxit in oris

In quibus ingenii est non bene cultus ager.

Sarmatice loquimur: ructamus verba labello:

Crassiloquas voces patrla nostra tulit.

Sed posJquara Titio sacras euoluere musas
IncQpit : lepidos atque docere modos :

Maoauit studiosa cohors : qu§ pectine molli

Ludit: et astringit verba soluta pede. 30
Vtile nam docto multis paliescere ludo:

Hoc nihil egregius maximus orbis habet.

Virtus et ratio studiorum: pr^mia laudum
Parturit : et tituli stemmata clara parat.

Vatibus et dantur meriti fomenta laboris:

Et retinet laudes diua Thalia suas.

Plaude senex nostro, viridis quoque plaude iuuenla

Ductori : vester hoc duce crescit honor.

Pandere seit numeris diui sacraria phoebi

:

Nil latet Aoniis fontibus huncce virum. 40
Oscula s^pe damus teneris iucunda labeilis

Versibus egregiis : dulcis amice : tuis.

vtinam tecum possera tractare loquelas

Assiduas: nitidos et sotiare pedes.

Quicquid enim saeris phoebi de fontibus hauris-

Caudidulis numeris nectis et eloquio.

In lyricis modulis blandissima carmina dictas

:

Structilis : argutus ; candidus, atque teres.

Non elegis minor es : te cboi sacra philet?

Accipiunl comitera, te sociumque vocant. 50

Sed quia non opus est darum laudare poetam :

Iam facit emeritam pagiua scripta fidem.

4. Sappilicon eiusdem philo-
|
niusi : excu-

santis ingenii suiparuilatem. (\6slroph.)

5. Epigramma in Narragoniam | lacobi

Locher philomusi. ad Icclorcs.

Nauem stultorum iucundo scommate promsit

Brant: cuius celebris fama decusque viget.

Quam Satyram vocitare (|iieo : nam Candida pangil

Munera virtulum : conlerit atque probrum.

Eflicere argiuus vix hoc potuisset Homerus
Qui lusit veternm prelia magna ducum:

Sydere sub fausto nascentia fala tulisli

PrQceptor dulcis: ingenuusque comcs :

Quos tibi concessit vernacuia linpna lepores

In latios vertam simplicitale modos. 10

Currile qui nostrum cupitis (lonscendcre iiacjcni :

Transit ad h(,;sperium iam bene |)icta frelum.
Aller ad obliquos conuerlit brachia renios.

Alter sfulligerum Candida vela gerat.

Currile: iam properat cursu compulsa triremis :

Et mare nunc medium carbasa nostra tenent.

Ad Narragoniam

Hi sunt etc Psalmo CVI. (vergl. s. 1.)

6. Ad lohannem ßergmannum
|
de Olpe,

lacobi locher decatoslichon.

Tempora foelici currunt pr^sentia cursu :

lo quibus Aonias euehis Olpe deas.

Nostrates, claros solus facis esse poetas:

Scripta palatino das quoque nostra loui.

Te duce: muUisonus Brant, claro nomine fulget,

Edidit et long? posteritatis opus.

Gloria magna tuis manibus debetur et vsque
Debet Thespadium te celebrare chorus.

Imprimis argutis dictata recentia signis.

Roma pares nostris non habet ipsa notas. Vale.

7. Ad lacobum Philomusum .

S. Brant. (vergl. s. 118.)

exhortatio

8. In narragonicam profectionem Celeusma
S. Brant. {vcrgl. ebenda.)

9. Prologus lacobi Locher:
|
Philomusi:

in Narragoniam Incipit.

Cvm mecü diu mullüq^ cogilassem etc. von der
heiluvg der errorum gradus, und der vulnera men-
tis laceratae, von Socrates, Plato, poetarum origo,

Lucilius, Horatius, Persius, luuenalis.

mores : o tempora : vt quod nostrates sapere

non incipiunt? cur vates non colunt? cur poetarum
ioterpretes rapsodosque non venerantur? etc.

Cum vero nostra tempestale tarn pene ionu-

meri sint falui et stulti homines, qui neglecto vir-

tutis amore : ad tenebras ac buius mundi illecebras

tendant : oper? precium fuit, vt denuo vates ali-

quis eruditus et vafer resurgeret, qui manifestaria

stultorum delicta : vitamque spurcissimam taxaret.

Hanc scribendi libertatem: pr^ceptor noster iucun-

dissimus, Sebastianus Brant lurium doctor: poeta-

que liaud ignobilis : ad communem mortalium salu-

tem liiigua vernacuia celebrauit. Imitatus Dantem
Florentinum atque Franciscum Petrarcham heroi-

cos vates. qui hetrusca sua lingua: mirilica con-

texuere poemata. Cum vero Nairagonia seu Nauis
falijorum ((jiiam non ineple Satyram a|)j)ellare pos-

sumns) omnibus gentibus pernecessaria sil : operae
pretium esse duxi : vt eam in carmeu verterem la-

tinum : quo exteris quoque naiionibus (quibus nul-

lum est liiigue nostr? commertium) prodesset. Sunt
enim (lalli : sunt Ausonii : sunt Iberi : sunt Pannonii

:

sunt denique Gr^ci : (|ui id genus dictaminis iiou

caperata fronte lectitent. At vos lectores date ve-

niam lacobo Pbilomuso : si quid ob ingenioli sui

mediocrilatem peccauerit. etc.

Jiecalostichon in proludium
|
auctoris, et

Libelli Narragonici. (der Vorred ent-

sprechend.)

Per cunctas resonant faustissima dogmata geotes:

Orbeque nunc loto scripta sacrala vigent.

Biblia : qu? velerum congessit mystica palrum:
Iura : fouct saeris pcclora nostra cibis.
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Sunt plures sopbi^^ libri : quihus optima morum
\'ersatur series : conimoditasque palet.

Admiror tameu hoc : ciincti quod luiuine viso

Docirin? : iu teoebris pectora c(,'ca gerunt.

Ex toto salubris niuodo doctrina iugalur :

Nocte igitur c^ca fluctuat omnis bomo. 10

Pallas ad aelhoreas rursus conlemta cateruas

Traiisiit: et superis seruit amica cboris.

Dexteritas simplex : veri priidentia: cessit:

Atque fides: pietas : et probitatis, amor:
Spernitiir ad mores quicquid perducit honeslos:

Spernunlur legis et moaumenta sacr?.

Id(|ue quod est peius: lales quia nescius error

Voluit: et immoto continet vsque gradu :

Per fora, per plateas, vicos, madidasque tubernas

:

Passim stiiltorum magna caterua salit. 20
Caupooes : scurrasque leues : et pbarmacopolas :

In precio magno turbidus orbis habet.

Dotibus explosis animi : seetamur inertes

Corporis illecebras: desidiamque malam.
Est igittir numerus stultorum maximus: orbem

Qui taminut totum : stulliciaque fouet.

Quidam etiam meros toto se tempore stullos

Cum videant : sanos se tamen esse putant.

Nil sapiunt homines prQcordia crassa gereutes:

Prudentes nimium se tamen esse putant. 30
Attameu vt stultos possim cumulare prophanos

Quemlibet: ad meritum iure notare queam

:

Innumeras classes fingam, longasque Iriremes:

Et naues celeres : veliuolasque rates:

Si non sufficiunt: cristata petorita : rh^das

:

Esseda gallorum : iam sine fine struam.

Nee potis vna ratis stultorum pondeia ferre

Quos gerit innumeris versibus isle Über.

De Dumero tanlo stultorum qui modo viuunt :

Accelerant pedibus ad mea vela citis. 40

Non aliter quam si volitet per gramina florum

Turba apium: dulces perstrepat atque fauos

:

Quidam: ne cursu tardo mea carbasa linquat:

Nando sequi stultara cogitat vsque ratem.

Quilibet ad primum gliscit couscendere transtrum :

Et regimen nauli solus habere cupit.

Currilur ad nauem. postremus quisque veretur

Esse, procul toto flumine vela micaot.

Narragonum haec classis, titulo sie iure feretur:

In qua stultorum quilibet esse cupit. 50

lo speculo veluli faciem quis rite tuetur :

Efiigiem vultus conspieit atque sui :

Sic modo de nostro capiat manifesta libello

Signa : quibus vitam conspiciatque suam.
Nemo caret viliis : nemo est sine crimine vit§:

Ergo stultorum Candida vela Irahit.

Nee poterit quisquam causa sapienter in omni
Se gerere : et nulla contaminare lue.

Qui bene mortales secum considerat actus:

Et trutinat mentis omiiia facta su^

:

60
loueniet causam : poterit cur stullus haberi

:

Vt modo sectetur remigis vsque viam.

Quisquis enim stultum depicto stygmate digoum
Se putat : et viuit simplicitate rudi

:

Is poterit sapiens: tandem prudensque reoasci

:

Et fieri diu^ Palladis inde comes.

Sed qui nunc prudens : casus vult esse per omnes :

iS'il sapiens, semper noiiger esse solet.

Hos siquidem atque alios poterit studiosa caterua

Perlegere: in proprils colligo quos tilulis. 70
-Nobilis et clerus : venit huc cum paupere, diues

:

Ciuibus vrbanis carbasa plena sonant.

Rusticus : imberbis iuuenis: curu^que senectQ

Turba venit: pueri : stultiloquusque parens :

ludocti doctique simul, longo ordine cincti:

Ad pietas properaut, acceleranlque rates.

Fcemineumque genus: turpis quod s(?pe voluptas

Incitat : et torquet non moderatus amor.
Stnlticolas inter nostros diuertere gliscit

:

In speculo scelera et perspicere vsque sua. 80
Attamen vt quisquis nostri dictaminis orsus

Rite sciat: frontem praebeat oro piam.

Pangimus ad certam multorum b(;c scripta salutem.

Stygmate qu? mordent duriter omne genus.

Sed si forte malus volet hos confundere risus :

Scriptorisque vafros dilaniare iocos

:

Facundas capiat causas : de codice primo:

Theutonicis numeris qui bene cultus adest.

Et causas itidem iustas tibi deinde feremus:
Cur multis prosit fictio nostra viris. 90

Sic quoque Salyrici quondam fecere poet?

:

Mordentes populi dedecus atque nefas.

Hos sequimur: quamuis studio, linguaque minores :

At cupimus mores nunc medicare malos.

Est animus teuer? multum prodesse iuuent? :

Vt scelus explodat, stulticiaraque grauem.

Parcite: stultorum dum signa micantia fingo :

Turritasque rates ad freta nigra traho.

Parcite : si vestris Signum de moribus addam :

Stultigeris frontem significemque ootis. 100

10. Argumenlum in narragouiam.

potuisset praesens hie noster libellus, non

inconcinne satyra nuncupari : sed auctorem nouitas

tituli delectauit Nolim tamen arbitretur

fidus laboris nostri lector: verbum nos verbo minus

reddere (vt Flaccus ait) Sensus enim duntaxat no-

tasque vernaculi carminis simplici numero latine

transtulimus. Quapropter et veniam praesumptae

nostrae audatiae ab omnibus lecloribus nos conse-

cuturos confidimus si prius ingenii nostri mediocri-

tatem : et teneros lanuginis annos considerauerint.

poeticas nempe egressiones : et fabulosam obscuri-

tatem sludiose praeterii: nudisque et natiuis ver-

borum structuris : facilique sententiarum iunctura

:

opus absolui. Nostris iccirco lucubralionibus vo-

tisque: quisque lector bene precari velit : obse-

cramur.

Hierauffolgen sämmtliche capitel der deut-

schen ausgäbe von 1495, im allgemeinen in rich-

tiger Ordnung, nur cap. 36, cap. 74 und cap. 75

fehlen ganz, der hohschnitt von cap. 36 ist in

den Zusätzen verwandt, cap. 46 folgt hinter

cap. 64; cap. 48, cap. 108 w. cap. 111 sind zwi-

schen die zugesetzten stücke vertheilt, zugesetzt

ist nämlich

:

1. In commendalionem philosophiae {holzschn.

von cap. 83 aus der ausgäbe von 1495).

2. Concertatio Virtutis cum Voluptate {enthält

Seh. ^rflw^ir Argumentum, s. o.s. 119^; Epigramma
ad lectorem ; Obiectio voluplatis criminantis vir-

tutem ; Responsio virtulis carmine elegiaco ; dabei

3 neue grobe holzsrhnitte aus ganz anderer schule,

als die sonstigen des Narrenschiffes).
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Hiernach folgt cap. 108 als : Latina nauis seu

barca socialis. dann 111 als: Excusatio lacobi

Locher. Philomusi. (sa/>phisch.) dann 48 als: So-

cialis Dauis inccüanicorum. dann:

3. Die Zusätze Branfs: a) De Nicolao Renner

{s. 119"). b) De singularitate ele. (s. 119^ //".)

4. Epistola lacobi Locher Philomusi ad huma-
nissimum fautorem suuni. D. lohaiinem Bergman-
uuui de Olpe. Archidiaconum Graiulisuallis : buius

operis proinotorem. {prusa.)

Tu tarnen iuprimis : lohaones Bergmane :

dignas mihi videris: qui humanitate (qui; polissi-

mum mortales oblectai) et singulari muiiificeutia

.

qua in omnes tibi pares vteris : litterarum studia

adeo extüUis : vt ab inferis litteras squalore lurido

obsitas: in Germaniam reuocare videaris : quod
enim magis in te mirari solemus? quam alacrita-

tem istam tuam : qua studiosos homines ad scri-

bendum prouocas. Tuis enim f^cundissimis sumpti-

bus egregios libros emuncto characlere, ac graphice

exaratos in lucem profers. Quod enim laudis et

gloriae ceteri scribendo consequuntur : boclubonas
promouendo litteras assequeris Vale ex Ca-
slello Franco Germauiae : Anno Millesimo quadcin-

gentesimo uooagesimo septimo.

{Folgen noch 3 lat. disticlien Ad eundem.)

5. Ad numeros suos vt lohannem Bergmanum
fesliue adeanl. (54 vss.)

Auf der rückseitc

:

Finis stuilifere Nauis

Finis NarragonicQ nauis per Sebastianü Branl
|

vulgari semoe theutonico quonda fabricat?: aiq^
j

iam pridem per lacobum locher cognomento pbi-
|
lo-

musum in latiuü traduct^: perqj pr<;taclü Seba-
|

slianum Brant denuo reuis«;: aptissimisq^ Con-

cor-
I

danliis ^' suppletionibus exornate : In lauda-

tissi-
I

ma Germania vrbe Basiliensi, nnper opera

Sf promoti-
| one loliannis ßergman de Olpe Anno

salutis nr?
|

Millesimo quadringentesimononagesi-
moseptimo

|
Kalendis Marliis. Vale inclyte Lector.

{Darunter liergmans druckerzeichen.)

Darauf folgt noch das Regisirum slultifere

IVauis, und zu dessen seh luss auf der Vorderseite

des letzten blaltes unten :

. 1497.

NIHIL SINE CAVSA.
OLPE.

Anfangs bis capitel 27 ist die Übersetzung
durchgeheiids in hexamelern , nur cap. 20. 23
und 2ö sind in distichen übertragen, von da an
herrschen letztere regelmässig , und nur aus-

nahmsweise kommt ein oder das andere capitel

ganz in hexametern vor. die mottoverse bestellen

meistens aus distichen, ausnahmsweise auch heru-
metern^ wie bei cap. 2^ u. d., hin und wieder selbst

aus andern versmassen , wie iambischen dime-
tern, cap. 10 :

Qui Facit iniustitiam

Kxerc(!t et polenliam
In viro forsan bumili :

ilic l'acit scrobeni luniuli.

oder trochäen, cap. 12:

Qui noü prius seit parare

Sellam : quam vult equitare.

Si is cadit inconsultus:

Risum mouens : erit stultus.
*

und tetrameter, cap. 30 :

Quisquis cupit possidere plura beneßlia

Multa solus obtinere possit et oflitia

Plus imponit hie asello quam portare poterit:

Mortem saccorum misello multitudo parturit.

oder eine sapphische strophe, wie cap. 73 :

En statum multi, modo spiritalem

Appetunt: primis iuuenes ab anais

P^uitet tandem faluos : relicto

Viuere mundo.

ferner ein eigen erfundenes {?), cap. 77 :

Multos ludorum fatuos damnosa voluptas

Sollicitat: tanturaque iuuat:

Nil aliud curant: nee deleelalio maior:
lacluram neque pensiculaot.

und Choriamben, cap. 89 :

Qui pro stullisona non bene libia

:

Commutat vel equum : noliger hie, nihil

Lucri consequitur: sie sibi et accidit

Qui pro re fragili : perpeluum fugit.

und wieder ein eigen erfundenes [?), cap. 92:

Sordida laus semper proprio qu? prodit ab ore

:

Haue sapiens refugit:

EfRcit et faluos pomposa superbia plures

Tartara quos rapiunt

:

Ich lasse jetzt die Übersetzung von capitel 1,

cap. 4 und ^% folgen:

[cap. 1 .] De inulilibus libris.

Inier pn^'cipuos pars est mihi reddita stultos

Prima : rego docili vastacjue vela manu.
En ego possideo mullos, quos raro libellos

Perlego : tum leclos negligo : nee sapio.

{Jlolzschnilt.)

Primus in excelsa teneo (|uod naue rüde nies

Slultiuagosque se(|U(>r roniites per iinmina vasta :

Non ralione vacal ccrla : sensucji latenli :

Congestis etenim slultus coiitido libellis

Spem (|U(Miue nee |)aruam cdllecta Volumina praebet:

(lalleo nee verbum ; nee libri sentio nientem.

Allamen in magno per me seruanlur honore:

Pulueris et cariem, jilumalis tergo tlabellis.

Ast vbi doclrini.' cerlam«'n voluilur: inquam
Aedibus in noslris libronim eulla su[)ellex lÜ

Kininel: eA charlis viuo conlenlus operiis :

Quas Video ignnraiis: el vano Inmino solor.

Constiluil (|uondam dines Plolom(;iis: hnberet

Vi libros lolo qu<,'silos vndiq^ mundo:
Quos grandes rerum Ihesauros esse pulabat:

Quis sine non poleral vit«.'! disp(>n('re eursum.

Kn |)ariler leneo iiumerosa voluiniiia, lardus

Pauea lego : viridi conlentns Icgmine libri.

Cur vellem studio seusus lurbare Irequenli?
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Aut tarn sollicilis animuin confiindere rebus? 20
Qui studet, nssiiluo motu, fit stulius et ameris.

Seil studeam : seu iioti: doiiiinus tarne esse vocabor
Et possuin studio socium disponere nostro :

Qui pro me sapiat : doctasque exaniinet artes.

At si cum doctis versor : concedere malo:
Omnia : ne cograr Tors verba lalina jirofari.

Theutouicos iiiter balbos sum uiaxinms auctoc:

Cum quibiis incassum spargunlur verba latina

vos drtctores : qiii grainlia nomina fertis :

Respicite anliquos patres: iurisque peritos : 30
Non io candidulis peusebant dogmata libris :

Arte sed ingeaua sitibundum peclus niebant.

Auriculis asini tegilur sed magna caterua.

[cap. 4.] De nouis ritibus.

Quisquls amat rilus proferre et fingere inanes :

Instituens populos sie noiiitate rüdes:

Is mala dat cupid^ ludibria multa iuuentQ:

Et stultum manibus stultior ipse trabit.

{Holzschnitt.)

Tempore qu^ fuerant ignominiosa vetusto:

Atque scelesta nimis: iam nostra aetate probantur
A multis: ritusque noui seruantur honore:
Landis erat quondam barbatos esse parentes:

Atque supercilium mento geslare pudico:

Socratis exemplo barbam nutrire solebant

Cultores sophiae: quorum sapientia mundum
Deseruit : celsas louis et conscendit ad arces.

Sed nunc irrepsit morum corrupta libido:

Manauitque nefas : et vitae subdolus vsus. 10

Ecce pudet multos barbam nutrire seueram
Sed veMunt toto excretos de corpore pilos :

Vt seruare cutem möllern : corpusque supinum
Possint: et stultum casus ductare per omnes.
Crinibus in nodum contortis more sycambri
Aethiopumque micant: beu crispos ferre capillos

Fas reputant: et nudos fucali pectoris artus

Pandere: vt ingenuas possint captare puellas.

Colla premunt quidam sertis, et torquibus aureis

:

Et digitos onerant gemmis : auroque rotundo. 20
mores hominum: corrupta o tempora, et atra

!

Nemo nefas censet vestes gestare plicatas:

Atque habitus curtos nimium : tinctosque col(»re:

Sicque palam apparent genitalia membra . pudore
Deposito : et oullo conduntur tegmine dunes.
Quid tunicas memorem varias? quid pallia narrem :

Fimbria qu§ croceo vestit circundala luto ?

Quidve pedum referam vestitns vsque probrosos?
Moribus Assyrios sequimur: thurcosque propbanos :

Et recutitorum peiores ritibus- eheu 30
Talia cur pateris pugnax Germania? pelle
Pelle inquam ritus media de gente pudendos.
Neue luam perdas famam : deus vltor acerbus
Hos premet: e quorum oascuntur crimina vita.

[cap. 62.] De nocturnis ioculaloiibus.

Qui cytbara, aut aliis ludis de nocte vagatur:
Ante domum stullQ cantando pulsat amic^:
A dulciqiie mouet luctantia membra sopore

:

Hunc fatuum oblectat, moriatur frigore Dociis.

(I/olzschnttt.)

Iam satyr^ finem posuissem pene : ratemq^
Mouissem ad portum : celsaque vela simul :

Sed mihi propositum rapiuot nuncturba, cohorsque
Stultorum : vigili qui modo nocte volant.

Dum möllern capiunt animantia cuncta soporem :

Dum requies animis corporibusque datur:
Ebria turba vias, vicos, strata, atque plaleas

Occupat: et clamat : stultaque verba canit.
Nocturni lemures stigiis de fontibus orti

:

Hos homines turbant: eumenidumque cohors. 10
Hi cytharas feriuut: hi dulcia barbita tangunt:

Hi fidibus ludunt: ismariaque lyra.

Ante domura cantus char? moduiantnr amic^:
Et stantes vlulant: cantica stulfa canunt:

Non abeunt: donec fundatur vrina mateilis

:

Id Caput aut donec saxa, vel olla volat.

Quin etiam haec peraguut hyberuo tempore stulti

:

Cum glacie el oiuibus Candida tecta rigent.
male prudentes : quid vos h^c gaudia noctis

Delectant! quid vos currere oocte iuuat? 20
Nee solum iuuenes: humili de plebe creati:

Cautando tacite ludicra noctis agunt.
Hocproceres faciüt: clerus, monachi, atqjsacerdos:
Ad ludum hos omnes fistula stulta vocat.

Hie latrat: ille boat: balatum ructitat alter:

Toruius exclamans: plus sibi laudis habet.
Hac eliam in turba reperitur s^pe maritus :

Qui solet in fatuo ducere fune chorum.
Uxoremque suam viduo in lodice cubantem

Deserit: et causam dat sibi saepe mali. 30
Dum cuculam pascit vir: foemina saepe oouellam
Currucam admitteos : oua aliena cubat.

Vos igitur moneo facitis qui talia : vestras
Obseruate fores: seu remanete domi.

Zusätze zur zweiten ausgäbe.

I

Diese ausgäbe stimmt in allem zu der ersten
von 1497; nur sind nach dem gedickte Lochers
ad numeros suos, «?//' der rückseile des blattes,

wo 1497 die sehlussschrift des druckers stand,
beginnend, folgende stücke zugesetzt :

1, De fatuis sagittariis.

Übersetzung von cap. 75, einem der 1497 ausge-
lassenen, wegen der abweichenden form will ich
es vollständig mittheilen, ich benutzte die dritte
ausgäbe, von 1498. {s. o. s. 210 anm.)

Si DUO vultis indignari

Et poetam criminari

Boni sagittarii

Io. Io.

Ludos fingam pharetrales

Atque pugnas sociales

Festiuo dictamioe

Io. Io.
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Signum ego collocabo

Atque nietam designabo

Prope littus equoris

lo. lo.

Ad istam communitatem
Lelam et sodalitatein

Empta sunt nunc munera
lo. lo.

Quisquis telo ferit signum

Is babebit niunus dignuin

Laudes quoque meritas

lo. lo.

Certus ordo sagittarum

Iclus atque pharetrarum

Signabuotur nuraero

lo. lo.

Priraum gradum is babebit

Primam sortem et tenebit

Quem praeponit numerus
lo. lo.

nie suem grunaientera

Id est stultum mugientem
Scissis portet manicis

lo. lo.

Qui Don bene praeparatus

Telis: neque pharetratus

Stultus iaclat aleam
lo. lo.

Illud tamen est cachynno
Subsannandum et lapillo

Atro numerabile

lo. lo.

Semper excusationes

Quia babeut et rationes

Stulti sagittaril

lo. lo.

Huic chorda non est recla

Huic tcla non directa

Arcus aut est debilis

lo. lo.

Caute perdit bic locatum

Signum : atque figuratum

Oculis indicium

lo. lo.

Mille fingit rationes

Et sie excusationes

Stultus sagittarius

lo. lo.

Sed quid velim bis notare

Hhytbmis et significare

Aucb ? rem accipies

Ig. Id.

Stullos taxo nunc propbanos

Quorum labor est inanis

El spretus ab omnibus
lo. lo.

Plnres volunt sagillarc

Atque telum iaculari

Nulla prouidentia

lo. lo.

Dignos plausus bic meretur

Laudes veras consequelur

Nomen et laudabile

Ig. Ig.

Ad amussim qui suspendit

Signum: atque comprebendit

Quod vult iacularier

lo. lo.

Pauci tamen verilatis

Signum et dexteritatis

Telis suis feriunt

lo. lo.

Signum ad quod sapienles

laculantur et prudehtes

Est in alto positum

lo. lo.

Hie sit bene praeparatus

Sit et bene pharetratus

Qui vult istud längere

lo. lo.

Sit futuri meditator

Sit praesenlis moderator

Sit actor praeterili

lo. Ig.

Ratione sit vibratus

Illibata: sit formatus

Oculis et lynceis

lo. Ig.

Qui Sophiae perforare

Signum vult et iaculari

Prope sapientiam

lo. lo.

Raro bene sagittare

Seimus : telum et vibrare

Lyppi nam sunt oculi

lo. lo.

Pauci babent bcrculeas

Nunc sagittas et pharetras

Cuncta quibus teligit

lo. lo.

Stultus ergo iaculator

Et ignarus sagittator

Porcum fouet sordidum
lo. Ig. m

2, Egloga tbome beccadelli Cimbri adolesceu-

tuli Primarii et impuberis domino Tbom? Wolfo

sancli tbom^^ argcnlinensis ecclesiae canonico digois-

simo, ac amicissimo suo dicata.

Gesprüch zwischen Philorhemis und Melo-

philax über die damaligen polnischen Verhält-

nisse, den einbrach der Franzosen in Italien und
die hoffnungen Deutschlands auf Maxinüliaii.

3, Jirants De corrupto ordine viuendi {yergl.

4, Epigramma Thome beccadelli Cymbri adn

lescentuli primarii et impuberis ad D. Sebastian

Brant vtriusque iuris doctorem : poctam argutiss

mum Argcnlineü.

um
,si-

I



DES lODOCUS BADIUS. 217

(Thomas Beccadellus Bononie studeiis.)

Augescit merito foelix Germania fama :

lani polerit laudes scribere docta suis:

Cedere iani poterit, poterit quoque tradere palniam

Ausoiiia : et cedet Graecia magna sibi.

Islic iura uitenl : astraeaque virgo gubernat:

Ct^Iiuagisque paleut sydera qu^njue viris.

Pythagori,» bii celebrant: bii docti dognia Piatonis

Hie repei'is vires o mediciua tuas

:

Hie quoque et Aouio reuocanlur vertice mus^' :

Et multis capiti est Delia laurus bonos.

Vnura sed volilans extollit fama poetam
Pegaseo mersit qui bene fönte caput

Quem leges nee iura latent: sie iura nitere

Carminibus poterunt, Pieriisque modis:
patriae columen, noslrae quoque gloria gentis

Braute: tuae vates firma columna domus:
Itaiicas nunquam venisti miror ad oras:

Iura tamen calies: Aoniumque melos.

5. Eiusdem thome ad loh. Bergmanum de Olpe.

cui posteritas nunquam debere negabit

Olpe : hominum qui non scripta perire sinis

Imprim^ conspicuQ diuina poemata fam^'

Branti : diuina h^c condere mente solel.

2. Des lodocus Badius Ascensius« *)

Nauis stultifera a doniino se-
|
bastiano

Braut primü edificata : t, lepidissimis teu-

to-
I
uice lingue rilhmis decorata : Deinde

ab lacobo Lo-
|
chero philomiiso latinitate

donata : t, demü ab lodo- I co Badlo Ascen-
sio vario carminu genere iio sine eo- run-

dem familiari explanatione illustrata.

(^Holzschnitt wie auf der ausgäbe der Locherschen

Übersetzung.)

Nauis stultifera ad lectorem. **)

Qnamquam stultifere mihi vox est indila naui

:

Sana tarnen tulo mens mea vela leget

Non eteoim doceo quemquam insanire : sed bortor

Et moneo insanum : nauiget Anticyram
Multa probatorum porto documenta virorum

Et leuibus praesens mentibus anlidotum
?Sec quicquam obscenum nee olenti fornice dignum

Nee fidei inuisum nostra carina tenet.

Carmine sed vario mores indueo venustos :

Expellens casto turpia verba modo.

Dann auf der rückseite der liolzschnitl von
eap. 48, und auf hl. aii» :

lodoci Badij in stultiferas naues praecentus.

Stnltorura numerus quoniam iniinitus habetur:
Ignotumque polest nemo cauere malum

Consiitui varias stuUorum prodere formas
Et leuibus praesens moribus anlidotum

Ifalla supercilio praescribam iussa seuero
Sed lepido euellam dira venena ioco

Rroinde puer DOstras aude spectare carinas

Stultiferas : sed quae slulta cauere docent

Nee senior nostris a nauibus ora mouebit
loueniet recipi quo queat ipse Ioco

Littora iam vario procurua celeusmaie strident:

Et stulti properant vndique multimodi
Sed ne forte morer longo praefamine quenquam

Appello ripis littoribusque ratem.

Slultorum JC. Qm inquam slultorum vt alt ecelesiasles :

laßnilus est numerus : i ut Augustinus : maiuai euitare ne-

quit nisi fuerit praecognilum : constitui ex inuento d. Seba-

sliani Brant varias slultorum prodere formas : non tameu

omnes : quia (vt illud Maronis sie mihi sumam) 7ion mihi

si lingjiae centum sint: oraque centum: Ferrea vox:

omnes scelerutn comprendere formas^ omnia stultorum per-

currere nomi?ia posscm : quas tarnen non nomino ad has

facile redigas : nullum enim peccalorum (quoä hie solos

carpimus) praetermitlo genus : castis lanieu verbis lubrica

et lasciua taxo : cognoscens humane libidinis impotentiam :

qui dum vilia illa carnalia aperte taxari audil polius inflam-

luatur quam exlinguitur. Neque vero quemquam praeserlim

nominatim ledo : i In m a g i s t r a li bu s notandis
etiam parcior quam qui ante me scripse-
runt comp er! ar. Posset quidem opus tolum satyra in-

scribi : non lam a satyris diis, quorum petulantiam hie uo-

luimus imitari, quam a satyra lege, quae vno rogalu varia

sanciebat. Nam vario vtar carminu m geuere:
persequens suo ordine omnia quae apud Ho-
ratium et Boetium conspiciuntur. Neque vero

quicquam obscurum quod non elucidarim praelermisi, quod

ne in fronte neglexisse arguar, quia ordo hie patet : et ex

industria protrilis vtor vocabulis : sat fuerit paucas eluci-

dasse vocabulas. Prodere .i. manifestare, cum occultari

velint, aut leg. promere. Leuibus .i. inconstanlibus, quales

habcnt stulti, qui tenorem vite perpetuum conseruare ne-

queunt. Anlidotum .i. remedium, quod sonat contradatum:

quia contraria conlrariis curari volunt. Supercilio seuero:

more philosophorura : vnde laudatur Esopus apologorum ar-

tifex et Horalius. quia. Omrie vafer vilio ridenti Flaccus

arnico Tangit. Dira venena .i. animorum : quae sunt pec-

cata. Proinde .i. et ideo. Celeusmate : clamore nautico.

Appello .i. admoueo. S) omnia patent.

Iudex omnium capitulorum in ßne ponelur.

1') Die hier gegebenen proben sind aus der ausgäbe **) Bis hieher alles roth. das folgende schwarz, die

Btuel 1506 {aus versehen steht in der schlussschrift 1406). cd. princeps^ Parisl^)5., habe ich nicht zur einsieht erhalten

die Originalausgabe erschien 1505 i7i Paris bei Marnef und können, in der mir vorliegenden Baseler ausgäbe von 1506

Jod. Badius selber, vergl. Brunei I, 446''. sind die bekannten holzschnitte des Narrenschijff's gebraucht.

28
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Hieran schliesson sich die einzelnen capHel, im
allgeifteinen Lochers 'libevsetziinp: J'oly:en(l , doch

im einzelnen oft sehr von derselben abweichend,

auch die concertatio voluptatis ist mit aufgenom-

men, unter dem titel De voluptatis cum virtute

contentione. sonst sind alle, zum d'Uischen ori-

j2:inal nicht gehörende stücke, wie schon im an-

fange^ hier fortgelassen, nur statt Brants zusatz

(:i'') De sinfiularitate etc. ist hier ein kleines ge-

dieht (Ini. Koberli Gaguini fe. re. ordinis saocle

trinitatis generalis, De faluo niundaiio aufgenom-

men, mit beibehaltnng des holzschnittes, der, ivie

erwähnt y eigentlich zu cap. 36 gehört, hieraus

ergiebt sich auch, dass Badius sich der ausgäbe

von 1497 bediente; denn die von \i\lS hat hier

einen andern holzschnitt. das gedieht, von 4 di-

s liehen, lautet:

Dum me cura tenet sublimia forte petendi

Et vigil expecto det mihi digna labor

Destituit fortuna pedem nixumque fefellit:

Nee poluit lapsus pes retinere gradum

Et quia prensus erat noo paruo robore rainus

Praeeipitem effraclus retulit ecee solo

Cura: fides probitas (fueris nisi praeditus aslu

Et vafro ingenio) paruiputata iacent.

Cap. 48 und 108 si7id in ein kleines gedicht-

chen von 5 Versen zusamm^engeschmolzen. De so-

cietale Fatuorum, mit dem holzschn. von cap.\Q%.
— am schluss, nach dem register

:

lodoci Badij Ascensij in operis huius com-

po-
I

sitioiiem ac finem Epigramma extem-

poraneum.

Uemigio fragili pelagus dum metior ingens,

Auriculas vellens inquit Apollo meas :

Collige vela Badi: sal erat tibi sensa poete

INoise : nee in tumidos carbasa ferre sinus.

Pergere si niauis, tibi ne consorlia desint:

Slultiferam in classem, fac comes insilias.

Dixit: et aspiciens inslare perieula noui

Et lasso ad porlum remige (lecto viam.

AI ({uiscjuis ridet faeiles humilesque eamenas,

Ferto inagis cultas ait [/. aulj lolerato meas.

Nauis stullifere opuseulü finit: Impressum per
|

IVicülauii) lamparter. Anno :c. M.CCCC.VI. die
|

vero. xxvj. mensis Augusti.

{N. Lamparters druckerzeichen.)

Die einrichtung ist im allgemeinen diese, dass

links der holzschnitt steht, und darunter \ versc,

meist in llorazischen versmassen der verschieden-

sten urt, nebst den grammatischen erklärungm
folgen, auf der seile rechts stehen gewöhnlich
noch 12 Verse, entweder bloss hexameter, oder

distichen; darunter, etwa die hülfle der seile

einnehmend, eine grammatische erklä'rung. diese

letztere habe ich bei mitthcilung der folgenden
stellen forlgelassen, die einzelnen capitel sind
bezijj'ert, und Tituli genannt.

Ti.j. De iniililitale variorum librorum.

Qiii libros tyriis vestit honoribus

Et blattas abigit puluerulentulas

Nee discens animum lilterulis colit:

Mercatur nimia stuitiliam stipe.

Quid te insane iuuat stipare Platona Menandro
Et ius cesarium subdere eanonico :

Quid vel Aristotelem, vel grandia theologiae

Verba polis opibus sordidus ipse tuis

Sat sapio inquis : : est mihi bibliotheca parata

Qualis Niliacis regibus ante fuit.

Si Homana minus: praesto est veruacula lingua

Qua tono : vix tantum Sientora posse putes.

stolide atque expers veri : si forte medelam
Stultitie expectas pharmaca nostra cape

Ne te multarum disturbet corpora [/. copia] rerü

Excole te paucis vtilibusque libris.

Ti.iiij. De virorum effeminalione

slium varietale.

Et ve-

Quid tibi vis raollis passercule : femioina quid vult

Figura vultus : cur tyara fronli

Quid madido spirant opobalsama densiora collo

Maremne factum te pudet cinede?

Quid tibi vis inquam stultissime : cur muliebrem
Inducis speciem : num pudet esse marem

Cur defers palhici speculum gestamen Otbonis

Actoris arunci num spoUum esse pulas

Bracbia cum duo sint manice cur quatluor extant
Cornua cur fronti : cur bouis ora pedi

Cur vulpina tuo dependet cauda lacerto

Cur pulma est capiti: num pudet esse hominem
Cur germaue tuum uudant mullitia corpus,

Cur tua tot tunicis robora galle premis,

Cur mihi tam variis vt vincas Prolhea formis

Et corium et pannum dilacerare iubes

Cur de fungorum nunc te vis slirpe putari

Nunc Caput argutum prodis vt acris equi

Desine multiplici te monstrum lingere forma

Fluctiuagumque animum prodere veste tua.

[cap, C2.] Tilulus Liiij. De periculis no-

cluriiis slultorum.

Stulta Dcc fatum metuit iuuentus

Nee minas cell: modo canlet amens

:

Me tuo longas pereunte noctes

Lydia dormis.

Uespice stulte, nigre diuersa pcricuIa noctis

Quod s|iacium tectis sublimibus: vnde oerebrum

Testa ferit: quotiens rimosa et curla fenestris

Vasa cadaut in tc : possis ignauus haberi

Et subili casus improuidus: ad cenam si

Intestatus eas : adeo tot fata : quot illa

Nocle patent vigiles : le praetereunte fenestrae

Ergo optes votumque feras miserabile tccum
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Vt siot contentae patulas effuiiilere pelues Fixa catenatae siluit compago taberoae

Nee tarnen hoc tanlum nietuas nam qui spoliet te Intcrdum et ferro subitus grassator agil rem
^

Non deerit clausis domibus: posttiuam oinnis vbique Dum tu intempesta caatas sub nocte puellas. *)

*) Denselben text enthält nach Bntnet das 1507 in l'aris

ebenfalls bei Manie/ und Jod. Badius herausgekommene

werk

:

Navis stultifere coUectanea

das 1513 bei denselben vei'legern und 1515 bei Marnef al-

lein wieder aufgelegt ward, eine ausgäbe öhric angäbe des

Jahres erschien Cadonii. vergl. Panzer \I, 3ü0. Brunei

I, 447».

Ufibekannt ist mir dagegen^ welche bctvandnis es mit

dem von Brunei IV, 359* angeführten toerke habe

:

Stultifcrae naves sensus animosque
trahentes mortis in exitium. (Purisiis)

Thielmano Kerver, anno hoc iubileo (1500)
pet. in 4. fig. en bois.

Brunei setzt ohne toeitere angaben hinzu: Supplcmcnl uii

Navis Slullifera de Braut.

III. Übersetzungen in fremde lebende sprachen.

{Sämmllich an Jacob Lochers lateinische bearbeitun^- anknüpfend.)

1. Französische, a. des Pierre RIviere.*)

La nef des folz du monde.

{Barunter der holzschnitt von cap. 48.)

Hommes mortelz qui desirez scauoir

Comment on peut en ce monde bleu viure

Et mal laisser: approchez venez veoir

Et visiter ce present ioieux liure

A tous estatz bonoe doctrine il liure

Notant les maulx et vices des mondains
Venez y tous et ne faictes dedains

Dudit liure nomme des folz la nef

Si vous voulez vous en trouuerez mainlz

Au pellican cheux geoffroy de marnef.

Die rückseite leer, auf der ersten seile des fol-

genden blattes aij :

1. Sensuit le prologue du translateur de

ce present liure
\
inlitule la nef des I'oiz

du monde.

Considerant que Non omnibus vna eademque do-

etrina est adhibenda : sed pro qualitate morum di-

uersa exhortatio debet esse doctorum. Cest a dire

que vne mesme doctrine nest a bailler a tous mais

pour la qualite des meurs doit estre lexhortation

des docteurs diuerse : ainsi que dit ysidore en son

pelit traicte du souuerain bien au. xliiij. chapitre.

et pourpensant que en ce liure intitule la nef stulti-

fere ouoauire des folz du monde est traicte de plu-

sieurs et diuerses matieres vtiles necessaires et

pruflltables a toutes manieres de gens lectrez et

*) In dem buche selberßnde ich den namen nicht ge-

nannt^ yan Praet aber, in seinem Catalogue des livres im-

prim^s sur velin de la bibliolht-que du roi, IV, 232 50^^ :

L'auteur de cettc traduclion s'appeloit Pierre Hiviere. II

^lait de Poiliers. — den fehler, den Joce Bade als Verfasser

dieser Übersetzung zu nennen, begeht schon Maitlaire I, 650

(ausgäbe Amsterdam 1733) , nach ihm Fabricius, Biblio-

theca mediae el infimae aelatis (Hamburg 174G) VI, 432, und

non lectrez. A Ihonneur de la haulte et saincle

trinite louange et exaltacion des saiges dociz et

peritz exhorlacion des pauures humains desirans se

releuer des folies mondaines ou par leurs imbe-

cilles et pusillanimes courages sout prosternez et

abaluz et confusion derisoire et derision confuse

des folz mondains obstinez. pour euiter les dom-

mageables et importables ennuytz de oisiuele qui

est (ainsi que dit sainct bernard) mere de tous

vices. esmeu aussi par pitie et compassion desi-

rant les erreurs du monde estre corrigez et re-

formez et que chacun de quelque estat quil soit se

puisse saigement regir et gouuerner pour plus fa-

cilement venir au port de salut moy indigne ay

prins laudace de translater ce liure de latin en

francoys qui au parauant de la langue narrago-

nicqueou dalemaigne auoit este mis et redige en la-

iin par maislre iacques locher et depuis reueu par

maistre Sebastian brant premier compositeur dice-

luy. Et par ce que lintitulacion du liure semble a

gens ignorans derisoire et proceder de mocquerie

et que au moyen de ce la substance du liure ne

soit proffitable vous vneil aduertir que ce liure est

intitule la nef des folz du monde par ce quecemon de

nest que vne mer ou de iour en iour vagons en pei-

nes et tribulaeions et ou se fönt en tous estaz plu-

sieurs maulx estranges diuers pechez et malefices

par erreur ignorance ou mauluaistie dont les perpe-

trans diceulx meritent estre appellez folz. car

ainsi que dit lactance en son liure de vraye iustice.

Stultitia est in factis dictisqiie per ignoran-

tiam boni atque recti erratio. Folie est en dictz

et en failz deuier de bien et de droit par ignorance.

Au moyen de quoy lacleur voulant secerner et se-

Panzer II, 314. es loird eine Verwechselung mit der latei-

nischen Übersetzung des Jodocus Badius vorliegen, deren

lateinische schlussschrift ungefähr so lautet, wie Maittaire

die französische angiebt.

Ich benutzte die ed. princeps in dem prachtvollen per-

gamentdrucke, der sich atif der königlichen bibliothek in

Dresden beßndet. die holzschnttte sind nachschnitte der

Baseler.

28*
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parer les folz des iostes adresse sur ceste grant iner

mondaine vne nef pour portcr les folz du monde qui

sont eti grant nombre et multitude ainsi que cliacun

pourra cleremeot veoir en visitant ceste diele nef

et premeditant ses gestes et faiz secrelz quelque

apparence de bon renom quon aye En suppliant

bumblement a lous lecteurs que ilz nayent regard

au langage maternel et groz stille couche en ceste

translacion qui a seulement est faicte pour gens

rüdes et non lectrez mais que benignemeut par-

doonent au translateur qui est ieuoe.

2. Prologue de iacques locher qui trans-

lala
I

ce present liure dalemant en latin.

[In prosa, Übersetzung von zusatz 9.)

3. Prolude de ce present liure.

1 Par tout le monde et regions

Resonent les sclentifTicz

Denseignemens a legions

Faiz par noz peres dcificz

Et le monde en est tout confiz

Que nous disons saincte escripture

En nostre loy gist grant droicture

2 Et premierement nous auoos
La bible des anciens peres

En laquelle ainsi que sauons
Leurs faictz sont mis sans vituperes

Ou nous prenons Ics bons repaires

Et alimens de la pauure ame
Qui nayme vertuz est infame

3 Los liures de philozophie

Auons ou tous biens sont compris
Cest Celle ou tout bon homs se fie

Dont tous les saiges ont appris

Elle est de haultain et grant prix

Commodite et grant proffit

Loue soit dicu dont il la fist

4 El toutesfois ie memerueille
Dung chacun pauure mortel homme
Qui a son salul point no veillc

Ains de pechez fait grosse somme
Comnie (lieu tous nc nous assomme
Veu que si peu nous le prisons

Gardons nous de ses mesprisons

5 Doctrinc et grant salubrite

Du monde lous les iours on cliasse

En mal par inibeciilite

Chacun homme ses bons iours passe
Nous iouons lous de passe passe

Et mesprisons lous les iours dieu

A mal faire oya pas ieu

f) Pallas souloit tenir noz rancs

Ca bas au monde et en nostre eslr«

Mais Celle ne sommes souH'rans

Par noz grans pechez et bissextrc

Et sen est allee es cieulx paislre

Amie des sainctz et les sert

Piscrct a bon maislre sasserl

7 Bien peu auons de sa droicture

Sa prudence et grande science

Nulz ou bien peu ont louuerture

De probite foy conscience

Amour et pitie nest point en ce

Chacun mesprise son hault dieu

Qui prent vertuz eslist bon Heu

8 Et soit es iours ouuriers et festes

Les sacres sainctz bons documens
Si doulx gracieux et bonnestes

La foy et noz enseignemens
Celestes endoctrineraens

Et bonnes meurs tous desprisons

Nostre griefue mort peu prisons

9 Oultre plus du monde le pire

Tumbons en erreurs infinitz

Releuez en meschant empire
Sans vouloir eslre diliinilz

Par noz pechez sommes finilz

Nul de nous nafferme degre
Qui ayme dieu est a son gre

10 Et par plaines voyes et sentiers

Tauernes marchez et par villes

Finablement par tous quartiers

Excercent gormandises viles

Prenans ses chemins inutiles

Saus prendre de salut la voye
Qui vit en dieu il a grant ioye

11 Nous suiuons caupones tauernes

En buuant de tous vins de sorte

Nous remplissons noz corps aueraes

Grant licherie nous assorle

Nul sobriete ne Supporte

Chacun de ce vice est Irouble

Nul ne viura sil na du ble

12 Et noz pensees sont inhertes

Qui ne quierent que vains expIoi:c

Et rendons noz ames desertes

De occiosite et reploix

Et corps de luxures imploix

Aullres vices auons vng cent

Qui fait peche de luy se sent

13 Au moyen de quoy si grant nombre
Est de folz parmy tuut le monde
Quen tous quartiers ilz fönt encombre
Leur füllie par tout redonde
Toute vertuz et chose munde
Contaminent de grant foUie

Tousiours le fol de mal se allie

14 Dont les vngs cuydent bien sauens

Estre saiges et fors discretz

Et les aultres sont piain de vens
Qui nc sauenl loix ne decrelz

Toutesfois sont en eulx concretz

Et par ce moyen folz tousiours

Malfaire nous nuyst tous les iours

15 Teiles gens vous ne deuez croire

Insciens et oullrecuydez

Qui sont rempliz de vaine gloire

Kl toutesfois bons les cuydez

De bon sens ilz sont tous vuidez

El se repulent haiillz et saiges

Gardez vous bien de leurs passaiges
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16 Or doncques tous les loyaulx bons

Auront leurs loyers et desertes

Et les Tolz de peruers regnons

Seroul descriplz selon lours serles

Nous voulons par voyes appertes

Ballier a chacun son bon loz

Mal fait laisser la chair pour los

17 Par mes fictions dresseray

Sur mer classicques et nauires

De cordagjes les freteray

De hunes de volles et vires

De blcoquetz aussi dauires

Y aura par grant muUitude
Le bicD faisaot a boDoe estude

18 Les prendray de diuers pays

Ou regneront tous les humains
Des bons ou des mauluais bais

Aueuglez malades ou sains

Et les bastlray de mes mains
Tant que ie vluray et saos cesse

Vertuz est treshaulle princesse

19 Aussi mest il bien necessaire

Car ya tant dlnnumerables

Follatis de peruers affaire

Qui fönt des maulx irreparables

Eq mes vers qui sont numerables

Ne peuuent estre tous descriplz

Qui ayrae dieu tleat ses escriptz

20 En si grant nombre les folz courent

Lesquelz viuent au monde et sont

A venir a noz nefz discourent

De tel roldeur quilz se defont

Leur pie se blesse et lout se fond

Pour venir a nostre nauire

Tel cuide eslre bien seur qui vire.

21 Et quant ie pense leurs molestes

Leurs follies et maulx grlgneurs

Plus en ya que de ces bestes

Qui portent fleurs plains de liqueurs

Brief taut court de folles erreurs

Que tout en est piain de vaisseau

Sans lectre vault bien peu le seau

22 De ceulx aucuos sont apprentis

Et veullent la nef gouuerner

Selon leur gre et appetis

Ou verriez malntz discerner

Lun dit ie veulx lautre cerner

Le mast nef et tout le nauire

Eureux est qui de dieu fuit lire

23 Aucuns dedens a appecte

Estre au plus parfont en la nef
Et si est vng peu delecte

Mais il voit le peril fort grief

Bien peu sont qui ont cest astref

Et si ma nef oultre ont passee

Beaucoup vault vertuz compassee

24 Et le dernier de ces courans

Folz comme iay dit cy dessus

Tart arriue et discourans

Veult estre des aullres au dessus

Et tirer le voil beult et sus

Pour entrer en mer bien auant

Voluntiers est creu insauent

25 Et si vous voulez bien sauoir

Qui est ceste nef sachez que vne

En a chacun et pour tout veoir

En est aux folz vne commune
Qui a plus de vne seule hune

Et court en loutes reglons

Ou de gens a grans legions

26 Toy regnant qui as belle face

De vertuz mire toy cy mirez

Et Hz mon Hure et son preface

Ou tu verras des meurs admirez

Si tus es mire te remires

Et tu verras du tout ta forme

Le iuste eslist la bonne norme

27 Si en mes doctrines contiens

Jucques a ton extremite

Sole bien asseur que tu liens

Et sans auoir calamite

Des cieulx Ihaulte sublimite

Sans voir denfer lordeuse mine

Qui tousiours bien fait cest bon signe

28 Car ainsi auras fruition

De vertuz sans aultre querir

Et de dieu benediction

Follie ne te ira querir

Nostre nef niras acquerir

Mais prendras le loyal escbange

Vng homme saige est demy ange

29 Tu iras le cbemin et voye

Qui tous bons cbrestiens esueille

Et si nas garde quon te voye

Que naye vertuz a loreille

Et sainctete toute pareille

Ors de toute vile macul«

Qui fait bien pas ne se reculle

30 Si consideriez mortelz

Les faiz et les desirs mondains

Verriez quilz ne sont mors telz

Si transitoires et soudains

Et plus courans que ne sont dains

Tant quon ne congnoist point leur trace

Nostre temps bien acoup se passe

31 Et celuy estre fol on cuyde

Pauure et mescbant quant il na riens

Ou sil a le cerueau tout vuide

Mais de pechez na les liens

Par auenture les baultz biens

Des cieulx luy seront ordonnez

Aux begnins sont les cieulx donne

32 Et lautre bien saige et prudent

Qui ne pense pas estre vni

De pechez et tout euident

On le voit griefuement pugni

Et en enfer comme vng honni

Dejecte pardurablement

Fiction maine a dampncment

33 Et celuy que iay sus nomme
Quon pensoit fort estre nocent

Lequel estoit mal renomme
Toutesfois il est ignocent

Et en sa derniere fin sent

Les biens de la dame pallas

Tel prent repos qui oest pas las
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34 Toas ses semblans le bei ouura^c
De grant verluz ne haient pas
Sans encourir aucuD ouUrage
AuroQt tousiours ce doulx appas
Jamals nauront maleureux eas
Ains dieu tousiours les aidra
Qui quiert dieu il luy suruiendra

35 Et ne garde ce sapient

Porter le son ou foile niictre

Feust il de scauoir inscient

Mais quil face selon lespitre

Car ie le mectray au hault tiltre

De vertuz et toute noblesse
Qui Vit bien peche oe le blesse

36 Mais folz assemblez et caterue
Jen treuue de plusieurs manieres
Les vogz ont la ceruelle terue

Qui veullent porter les banieres

Les aultres de pensees fieres

Aux tresors se vont emploier
Qui fait mal na point de loyer

37 Aflßn que tous ceulx ie vous Domnie
Le noble clere prestre ou le riebe

Le pauure ler bourgeois eo somme
Le raoyne lapostat ou le chiche
De tous mestiers fist il la miche
Nostre nef quasi toute sonne
Le fol au saige mal cousonne

38 Le rustic le ieune et limberbe
Le puissant le vieil laccropi

Fust il faucheur de pre ou derbe
De toute sorte et decrepit
Si fönt folz nont point de repit

Hz viendront en ma nef a haste
Mal fait qui brusl au feu sa paste

39 Et le scientiffict ou doct
La femme bourgoise ou pucelle
Liurongne lincense ou sot
La pudicque chaste ou ancelle
Pourueu que soit des soles celle

La ieune ou vieille raariee

Femme est bien tost deuariee

40 Aussi telles voluplueuses
Lesquelles plusieurs gens commouent
De ses amours amertueuses
Et laisser loules meurs semouent
Toute ordure et grant fiant mouent
En charnelle felicite

Maleureux aime vilite

41 Folz a follie conuertis
En mon mirouer prencz garde
Et comnie gens bien aduerlis

Mires vous chacun se regarde
Et vous verrez mainte grant darde
De grant peche qui vous conuoit
Qui bien se mire bien se voit

42 Sachez que nostre entencion
A aultre chose ne pretend
Que puissons satisl'aclion

Faire a dieu et ce quil contend
Noslre vouloir a cccy tend
Et que de verluz soions yurc;

II est cureux «jui veulL bicu viure

43 De peche osler les stimacs

Et vice qui pauure ame mort
Pour laisser nostre nef et mast
Et nostre imporlable discort

Apres seray de vostre accord
Et faculte ie vous le maode
A mal fait il nya que amende.

44 Et si aucuns folz derridans

Sont de noz petiz ieulx escriptz

Et si leur gueulle vont bridans

De noz valfres et fönt des ritz

Disant que folz y sont conipris

En tous lieux amont et a val

Le lest nest pas le principal

45 Ains se voulez noyau priser

Pour en recouurer la liqueur

11 vous fault le test tout briser

Pour auoir bon noyau au cueur
Alors vous aurez grant rancueur
Et le noyau vous aymerez
Eq bon temps graine semerez

46 Ainsi vous baille lexemplaire

Seigneurs sil vous piaist de le lire

Et ne vous vueille point desplaire

Mon liure vesetz et satire

Mon desir et vouloir satire

A la tresprecieuse gemme
Qui aime son dieu et son ame

47 Ainsi noz anciens ont faictes

Les doctrines et meurs mordans
Qui furent les loyaulx poetes

En plusieurs beaulx ditz accordans
Qui iadis es anciens ans
Corrigerent maintz mal et crimes
Cil qui nayme dieu dieu lopprime.

48 De les suiuir fais les aprestz

De toute ma pensee liure

Combien que de science apres
Ne suis digne de porfer le liure

Mon cueur nest pas digne de viure

Ne de leur science noter

Le chantre veult tousiours noler

49 Donc ie couuoite icy signer

Les folz regnans et maintes folles

Et leurs guerisons assigner

De vertuz et sciences molles

Et de doctrine leuer escolles

Pour les faire a bien condescondre
11 est bien fol qui se va pendre

50 lamais ie neuz aultre vouloir

Ainsi ne niaist dieux aultremcnt
Que tousiours en mon cueur voloir

Et proditer cntierenienl

Au ieune inuertueux qui ment
Et iamais ne sadresse a raison

Charile vault toute saison

51 Et allln que les amolisse

Ell mon iiuret icy ie fains

Folz. vA (|uc leur cueur «le mal isse

Et de follie les actains

Par ce quilz voienl snicnl sains

Et le grant dangicr ou ilz vont

Mal fait oslre cu maison qui fonl
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5*2 § Pardonnez inoy vous oraleurs

Pardonnez nioy vous clarillics

Et vous aultres les oriialours

De rhetorique doifics

Vous estes si tresbien codüz

Eu Science et si haull honneur

Par verluz Ion a tout bon eur

53 Et pardonnez moy si vos faiz

Lesquelz sout diuins et baullains

Aucuuement ie contrefais

Et voz articies souuerains

Et pardonnez a vers septains

Qui sont de moy ieune compris

Le sauent est digne de pris

54 Pardonnez inoy si mon audace
A este par trop couuoicteuse

Prendre ce liuret car le face

Raison nienioinct la couuoicteuse

Et sa face mest lant baicteuse

Que toute seuUe me piaist celle

lauiais bien assis ne chancelle

55 Par ce combien que peu discret

le soye et entendu es loix

Et neantraoins que eusse a segret

Regarde et leu des exploix

Riens toutesfois ne my congnois

Et suis quasi comme iusauent

Remerci dieu cbacun sauent

56 le suis limberbe eil qui fus

Veu beuuant en la grant fontaine

layniay et bien peu ses beaulz fuz

Et goustay de leau doulce et saine

Regracie dieu de lestraine

Et tant soit peu ce neantmoins
Doit louer dieu qui a ses mains

57 Et combien que leau fust science

Par ce ien deuois fort gouster

Ou boire et scauourer si en ce

le ne pouuois plus hault monter
Combien que ien soye ahonter
Dauoir pris si peu de droicture

Iniuste oa loyalle oingture

58 Et ce nonobstant iay raison

Restaurant vug peu mes espritz

Si me dit en ceste saison

Puis que tu as ce liure pris

Si tu es bien ou mal apris

Inuocque dieu il taydra
Qui sert iesus luy suruicndra

59 Et aiusi a ce seul conseil

le lieue vers iesus mes yeulx
Que Selon mon desir et vueil

Me donnast tous mes desirs tieulx

le le prie de mieulx en mieulx
En luy faisant ceste demande
Pecheur mal vit qui ne samende

60 Apres que ieuz fait ma requeste

Raison me dist or donc commence
le feray ne doubte ta queste

Et seras en ma souuenance
Alors Selon ma conuenance
Me prins a translater celle heure

Cil sert dieu qui en bien labeure

Gl Et ce fut dans le lemps dautonne
Proprement qui ie commencuy
Ainsi que rasins on entonne
Et descripre ie mauencay
Dont me fut estrange lessay

lue fuz dedens et dillicile

il fait tout qui scet le stile

62 Quant ie euz cbemine bien auant ,

De plus en plus tousiours tiray

Alors ie fuz vng peu scauant
Disant loeuure ie accompliray
Lors me dist raison ie seray

A tayder pour acheuer
On doit inconstance escheuer

63 Tant continuay mes escriptz

Que finay ou moys de decembre
En la grant cite de paris

De france Ie priucipal membre
Et fut lan comme me remenibre
Mil quatre cens nonante sept

Dont soit loue dieu qui tout scet.

4. Argument en la nef des folz du monde.

{In prosa, Übersetzung von zusatz 10.)

Unmittelbar darunter

:

§ Cy sensuis le premier chappitre

De la grant nef des folz du monde
Ou par ses dictz lacleur chappitre

Tout bomme qui en mal se foude
Le cry des navigans redonde
Par tout moyennant leur folie

Sacbez que peche le fol lie

Der noch übrige theil der seite bleibt leerj

mit der Stirnseite des folgenden blattes b ^ beginnt

:

[aap. 1.] § Des liures inulilz

§ Le premier fol de la nef suis

Les Voiles regis de man main
A liures auoir me deduys
Lesquelz ie ne voy soir ne main

5 De ceulx que iay Ieuz faiz dedain..

Ou ne les entendz. somme toute

Tel cuyde bien scauoir qui doubte.

{Holzschnitt.^

§ Le premier suis en la nauire

Les Cordes ie lourne ie vire

10 Ie suis des compaignons vagans
Je suis des grans folz nauigans
Sur la mer du monde parfonde
En sens et raison mal me fonde

Et suis bien fol de me fier

15 Et mon cueur et corps dedier
En la multitude des liures

Combien que aux esperitz deiiures

Ne donne pas petil espoir

lapete tous les iours de veoir

20 Liures: lesquelz ne puis aprendre
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Ne la snbstance deulx comprendre

Toutesfois bien les conlregarde

Et en loul honneur ie les garde

De pouldre et diiniiiuiidicite

25 Car par grant curiosite

Souuent nies poulpitres baloye

La ou de doctrine tournoye

Tous les iouis disputacion

Ma maisoQ et ina mansioD

30 Est de liures resplendissante

Desquelz veoir ouuers nie contente

Me confortant veoir seulemeot

Mes grans volumos vainemeot

Sans en comprendre mot en somme.

35 § Ploloineus qui fut riebe hemme
Constitua quon luv sercbast

Par le monde et quon luy trouuast

Liures excellens bien exquis

Lesquelz quant ilz furent tous quis

40 Pour grant tresor les raaintenoit

Et toutesfois il ne tenoit

Leuseignement ne la doctrine

De la sapience diuine

Combien que sans celle ne peust

45 Quelques liures que lors il eust

Riens de la vie disposer

Ne cbose de bien composer

Qui luy fust pour lors incolume

Comine leu iay en maint volume

50 Ou ie regarde bien petit

Et en passe mon appetit

De veoir seullenient la verdure

Dont est laincte la couuerture

Car ce seroit a moy folie

55 De mectre tant mon estudie

Es liures et leurs diuers sens

Que apres ien troublasse mon sens

Car eil qui Irop scauoir procure

Et trop es liures met sa eure

CO En deuient souuent incense

Aussi chacun est dispense

Soit bien lettre scauant ou non

De porter de seigneur le nom.

§ Item ie puis en mon lieu mectre

f)5 Quclcun soit en prose ou en metre
Qui prendra bien la pacience

Daprendre pour nous deux science

Et-se pres clercs et lilterez

Me voy ie leur concederez

70 Leur dire soit tait ou matin
Allin de ne parier laiin

Et que deulx ne soye repris

De ee que iay si mal apris.

§ docteurs qui le nom auez

75 De scauoir et riens ne scuuez

Pour euiter tous viluj)eres

Contemplez ijue iadis noz peres

Dont les corps sont mors et periz

Qui furent es droiz si perilz

80 Leur grant science ne comprindrent
En ces beaulx liures ains laj)rindrent

Dung bon et desireux courage
Sans auoir lesprit si vollage
Cumme les clerc» de mainleoant

85 Dont leur est bien appartenant

Porter par choses non pareilles

Des asnes les graodes oreilles

[cap. 4.] § De nouiiaiilx ritz et noii-

uelles coustumes.

§ Celuy qui uouueaultezd esire

Mectre sus entre pauures geiis

Fait et rend comme ie puis dire

Maintes ieunes gens indigens

5 Aussi qui les vieulx estalz gens

Mect sus est fol et pour certain

Lung fol tient lautre par la maiu

(^Holzschnitt.)

Ce qui fut iadis vicieux

Criminel ignominieux

10 Aboli laisse reprouue

Est par les aultres approuue
Maintenaot en ce present aage

Par les aultres nouuel vsaige

Nouueau rit coustume nouuelle

15 Est gardee la chose est teile

Mais ie ne puis pas bien penser

En mon cueur ne contrepenser

Lequel est le plus fol des deux
Vsant du nouueau rit et vieux

20 Ou eil qui prent les grans coudetz

Comme fönt vng tas de lourdetz

Ou eil qui porte manches larges

Comine fönt maintenant les paiges

Si non de dire quil me semble

25 Que mectre se peuent ensemble
Comme deux folz car cest tout vng
Si lung est bien noir lautre est brun

Se lung est fol lautre lest plus

Si lung boiteux lautre perclus.

30 § Iadis estoit grande louange

Qui maintenant seroit estrange

Aux anciens peres porter

Grande barbe. et deuez noter

Que a lexemple de socrates

35 Tous les philozophes opres

Et auant quil fust mort portoient

La barbe grant lesquelz estoieut

Rempliz de grande sapience

Mais eulx deccdez leur science

40 Soy voyant par nous contempnee
Sen est lassus au ciel volee

Nous laissant ca bas tous inhertcs

Dont sont innarrables les partes.

§ Libidinite corrumpue
45 A coinmence faire repue

VA tenir son cours par le monde
Toutes verluz et chose monde
Dont les haultz cieulx sont decorez

Ny sont plus mais sont demorez
50 Tous maulx tous vices el pechez

Doot les humains sont entachez.

§ Tout le monde se contrefait

Et veullent ce que dien a fait

Par presumpcion contrefaire

55 Eq cuidant mieulx que dieu les faire
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Qui est vug pecbe par tfop gfiaut

Houteux soüt et houte les piant

De porter fjraut baibe au visait^e

De peui" de inoiislier leur vieulx aage
GO Mais leurs corps et ^ iz si l)ieii gardeiit

Si bleu les acoutreiit et lardeiit

Que iaiiiais ne deuieiiuent vieulx

Se semble. et aussi leurs cbeueux
Les viifiz comine sicambiens

65 Et coinme les ethiopiens

Les porteat tous eraispes et tors

Faisaut a uature g;raus tors

§ Leurs habitz sont si dissoluz

Quilz monstrent prez que leurs corps uuz
70 Pour deceuoir les pauures filles

Par leurs facous tresinutiles

Et sollt coinme cbeuaux maliers

Leurs colz cbargez de {!;ros coliers

De grosses chesnes et chesuettes

75 De bagues dor et de bajjuettes

Les doiz rempliz de gros anneaux
Larges bonnetz et grans ebapeaux
Robes courtes iusques aux bancbes
Pleiaes de pliz et larges manches

80 Pourpoins decoupez entaillez

Manteaux diuers et fretaillez

Robescourtes de diuers draps

Voire qui sont a deux rebras

Luug derriere lautre deuant
85 Les aultres qui sont pleins de vent

Portent les chemises brodees

A grans manches loules boidees
De fiu lin. que pourray ie escripre

Si non de crier et de dire

90 Que nous suiuous par noz mefFaitz

Les mescreans et turcz iofectz

Desquelz portons les vestemens.

j
§ France si tuas des tourmens
Des maulx pour resolucion

95 Cest pour la dissolucion

Ie le te dy et si le note

Qui as endure que Ion porte

Telz vestemens et si lendures

Encor dont j)ngnicions dures

100 Auras si eu brief ny pouruoys
Pourquoy seufFre tu quant tu vois

Tes subiectz ainsi mal vser

Et le leur estat abuser
Chasse cbasse ces nouueaux ritz

105 Car il nen viendroit point de riz

Oste les car ilz sont infames
Aulant des honimes que des femmes
Ou bien en brief pourras congnoislre
Que dieu qui de tous est le maistre

110 Et qui les humaios iugera

De ses subgetz se vengera.

[cap. G2.] Des aubadeurs ioueurs dinslru-

inens et coureurs de iiuyt.

{Ilolssc/inüt.)

Qui toutes las uuitz vagabuode
Et des inslruniens armeuie
Eu grans chans et ditez habunde
Et deuaut la porte samie

5 Les grans duuleurs il oe seut inie

De froidure. il les sentira
Au temps aduenir qui viendra.

§ Ie vouloie mectre en mes dilz

En mes parolles et escriptz

10 Fiu. my estois condescendu
Mon voil ia estoit tout tendu
Sur le port au bout de la mer
Pour transcender tout le graut mer
Mes vouloirs et tous enlrepris

15 La gent ont occupe et pris

Et cest Celle qui va de uuyt
Combien que fort el mennu>L
Nooobstant moa voil arresta
Au cours de la nef resista

20 Maintenant me conuient escripre

Diceulx pour vous faire tous rire

Et pour commencer mon propos
Quant nous et chacun prent repos
Et toule beste animee

25 De raison sensualle amee
Pour defatiguer son corps las

Et le mectre dehors des lacz

De dormicion et ennuy
Lors ceste turbe granl ennuy

30 Fait a tous pauures reposans
Hommes et femmes repoz ans
Querant oe peuuent pour le bruit

Quil fönt quant leuez sont de nuyt
Courent par mainte place et rue

35 Comme gens de hon sens dirrue

Et desperit tous desnuez
De crier sont continuez

A haulte voix or des parolles

Vaines non vallables et folles

40 Et aucunesfois leur souruient

Paricion de nuyt qui vient

Deumenides la graut furie

Les deturbe fort les arie

Nouobstant le doulx Instrument
45 De larpe et luz qui point ne ment

Portent iouant par accordance
Plusieurs chansons daccord el dance

Cest affin que mieulx ie vous die

Deuant la porte leur amie
50 Ou fönt ses chans melodieux

Dinstrumens et armonieux
Combien quilz soient sans lumiere

Si cbantent ilz de voiz entiere

Des instrumens a doulx aocords

55 Et sont souuent en grans discors

Noises auec les reposans

Moyen quilz ne sont disposans

Sen aller dedens leurs maisons
Par leurs estranges desraisoos

60 Par ce moyen et en deuienl

Plusieurs noyses et les conuient

Chasser de pierres et oriniere

Ou dune aultre griefue maniere
Et tous ces folz cy aubadeurs

65 Tous temps exercent ces maleurs
Soit es estes ou bien yuers
En soulfrant crueulx et diuers

Doleurs de gelee et froidure

Sur tout leur corps et qui froit dure
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70 § pauures folz de nul scauoir

Pourquoy deleclez vous auoir

IVocturnes ioculalions

Toutes ces iubilacinos

En courant de nuyt comnie folz

75 Gens euenlez vouloirs plus molz

De ceulx qui neurent oncques sens

El ie voy que ne sout consens

Seulleinept tous les mequaniques

Ces operacions iniques

80 Faire, inais les ieunes aussi

Et tous ces baroüs fönt ainsi

Ceulx de leglise priestres et moynes
Et sont voquez es fleutes vaines

Des ioculacions esbas

85 Et foutgrans noyses et debas

Grans bruitz clameurs et hulleinens

Inexpugnables criz et mens
Toute chose desordonnee

Et louange est desor donnee

90 A celuy qui erie le mieulx

De ceulx cy sont conipris et ceulx

Les maritz quont acoustumez
Pour les inaulditz vouloirs tumez
Maculer leur vertuz pudique

95 Par operacion inique

Laissans leurs feinmes eo leurs litz

Sans auoir deulx aucuns delitz

Et toutes seniles delaissees

Le plus souuent ont des pensees

100 Densuiuir niisere et meschance

Pour du inari la malle cbance

§ Et quant la coquuc nourrit

La femme pas ne se cberit

Ains les oeufz de corrucque estrange

105 El couue eslisant ce dur cbaoge

§ toy marie iamonnesle
Que soiez paisible et honnesle

Nensuiz plus ce dur tenips nocturne

Soiez paisible et tacifurne

110 Constaot a ta maisou tout coy

Viuez viuez de bonne foy

Sans que a femnie vueillez donner
Occasioo dabandonoer.

yon den Zusätzen im anhange der Stullifera

nauis fohlen 3*, 4 imd 5. — cap. 111 folgt ohne

Überschrift, doch mit dem zugehörigen hotzschn.

hinter '^^. dann folgt das register und darauf
die subscription des druckers :

§ Cy finist la nef des folz du monde. Pre-
|

mierement composee en aleman par inai-
|
stre Se-

bastian brant docteur es droiz. Con-
|
secutiue-

mentdaleman en laiin redigee par
|
maistre iacques

locher. Reueue et ornee de
|

plusieurs belles con-

cordances et addicions
[

par Icdit brant. Et de

nouuel translalee de
|
latin en francoys et impri-

mee pour maistre
|

iehan philippes. Man stener.

et Geoffroy
|
de marnef libraires de paris. Lan de

grace |
M.CCCC.XCVll.

b. Des Jehan Droyn.*)

La grant nef des folz
|
du monde auec

plu-
I

sieurs satyres \
\
aditions nouuelle-

ment adiousteez par le Irauslateur.

{^Nachschnitt des holzschn. zu cap. 108 mit 4 leisten umher.)

Hommes mortelz qui desires scauoir

Comnienl on peuit en ce monde bien vi'ure

El mal laisser, approcbes venes veoir

Et visiler ce present ioyeulx liure

A tous eslalz bonne doctrine il liure

Nolant les maulx l vices des njondains

Lises y tous i nen faictes desdaiiis

Eolre vous folz soit du soir ou malin

Sy vous voules vous en trouueres mainlz

En la ruc merciere cbeulx balsarin.**)

Sen suyt le prologue du translaleur de ce pre-

sent liure intitule la grant nef des folz du monde.
Congnoissant que Melius est hahundare quam

deßcerc. Jl vault mieulx auoir habondance de

') Ist im wesentlichen eine prosaische^ efivas verkür-

zende aufLösung der gereimten Übersetzung Rivieres. wenn
versc vor/commen^ sind sie im allgemeinen wörtlich bei-

behalten.

yon dieser Übersetzung habe ich die ed. prince]>s von

1498 nicht in hilnden gehabt^ sie stimmt aber^ die wenigen

iusätze der vorliegenden
.^ die oben erwiihnt werden^ ahgc-

plusieurs choses que de en auoir necessite, pource

ie me suis mis a Iranslaler ce liure nomme la grant

nef des folz de rime en prose, pource que apres

que le liure a este fall premierement en alement,

l de alemant translate en laiin par maistre iacques

locher, et de laiin en relhoricjue francoise, lay

considere que les vngz se delectent au laiin, les

aultres en francoys, Les vngz en rime, les aullres

en prose, a cesle cause ay ce fait: oultre conside-

rant ce que dil Iherence. Tot capita tot sensus,

autant de testez , autant dopinions puis conside-

raiit ce que dil virgile. Trahit sua quewque vo-

lunlas. Chascun veultfaire a sa voulente i la veult

acomplir, mais comnu; dil virgile: oullre plus.

Nescia mens hominum. La voulente des hommes
est incognue, pource ceulx qui vouldront le latio

le prendronl, le francoys, rime ou prose ou ale-

mant, qui vouldra le sens moral le prendra, qui

vouldra le sens lilteral le prendra, comme dit Eso-

pel, qui veult la fleur sy le preigne, qui veult le

fruict sy le preigne, : qui veult le uoyau sy le

rechnet^ genau zu dieser, di'' englische Übersetzung in prosa

zeigt uns, wie die ausgäbe von 1498 aussah, ich benutzte

die zweite ausgäbe, Lyon 1499 (r/jc erste erschien ebenda);

1579 ward sie von neuem gedruckt.

**) Diese 10 verse stehen auf dem titelblatte in zwei

spalten.

l
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preigne, 2 qui veult les hystoires coiiune gens non

litlerez les preignent : J qiii veult loiit preigne loiit.

§ A Ihonneur de la treshauUe et Iressacree trinite,

pere, filz, j sainct esptril en vne esseiice, J de la

Ireshonnoree iiiere de dieu et de toiis les sainclz et

sainctes de paradis lay connnence a faire ceste

translation pour exorter les pouiires humains, les-

quelz par inihecillilez et pusillaniinitez onl ensuiiiy

les fülz de ce present inoiide en toutes Operations

et oeuures danipnables. Et adin quilz puissent eni-

ler toutes niondanilez et folyez, ie leur prie quilz

ayent retard a ce present Hure: et quilz ioeorpo-

rent la substance, aflin que sagemeut le leinps ad-

uenir se puissent regir et gouuerner, que iiioyen-

nant leur labeur soyent du noinbre de sauluez.

Car quant vng homme sentrebat, la honle qui ne

soit vaincu luy mulliplie la force. Et la boniie con-

science aussy mulliplie vertus en Ibomnie. Con-
siderant aussy que la prose est plus familiere a

toates gens que la rime, lay redige moy indigne ce

present liure, non pas que ie vueille dire quil ne

soit bieo translale : niais vueil proposer et donner
bruit et los au translateur, louant son oenure,

auec sa rethorique , laquelle me semble digne de

louange. Sy en aulcuns lieux iay adioute quelque

cbose, ie ne lay pas fait par arrogance, maispource
quil venoit a propos. Etauecce iay adiouste
üespuis ma premiere translation plu-
sieurs satyres [)our parfaire le liure
au long, lesquelles ne sont point au
premier liure que iay translate, par
quoy ie lappelle la petite nefdes folz,

2 ceste est la graut nefstultifere. le

nay pas voulu changer le nom du liure qui a este

appelle par le premier composileur la nefdes folz.

II a figure vne nauire plaine de folz nauigeant en

vne mer. Par la nauire nous pouons entendre les

folyes et erreurs ou les mondains sont, par la mer
ce present monde, les folz estant en la nauire sont

les pecheurs: car nous sommes en ce monde comme
pelerins nauigans düng pays en lautre , et selon

noz Operations : nous serons remunerez au port de

salut. Puls que ainsy est, il nous fault ruminer en

ce liure qui se peult bien appeller le doctrinal des

folz, car on y peult trouuer bonnes et saluberres

doctrines contenue tant en la saincte pagine, que
es oeuures des sainctz et prophetes, des loix et des

decretz et dictz des sainctz peres, lesquelz ont sy

bieu nauigue en ce monde quilz sont venuz a bon
port qui est la gloire elernelle, a laquelle nous
vueille conduire le pere, le filz et le sainct esperit.

Vous lecteurs humblement ie vous prie quil vous
plaise me pardonner se iay erre en aulcune cbose :

car la ieunesse ou ie suis ma tant aueugle que ie

nay pas tant incumbe aux Ictlres comme ie deusse:

le langaige nest pas aulenlique, alfio que chascun

y peult entendre quelque cbose, car gens non lit-

terez ne demcndent pas cboses obscures.

2. Proloqiie de lacques locher qui translata

ce present liure dalement en laiin. (Über-

setzung von Zusatz 9.)

3. Prolude de ce present liure. {Übersetzung
des hecatostichon , die ich aber nicht

mittheile , weil sie nicht von weiterem
interesse ist.)

4. Argument en la nef des folz du monde.
{Übersetzung von zusatz 10.)

Hierauf folgen die einzelnen capitel , und
zwar ganz in der ordnvng der lateinischen av.i-

gabe xwn 1497. von den schlysszvsützcn ist fort-
geblieben das gedieht Brants De Nicoiao Renner,

ferner die Epistola lac. Locher und die verse

Ad ntimeros suos. die Excusatio existiert als eige-

nes capitcl nicht, aber am ende ist ein eigenes

schlusscapitel des Übersetzers angehängt , ohne
Überschrift zwar, aber mit benutzung des zur
Excusatio gehörigen hülzschnittes.

Diese schlussschrift lautet

:

Mere de dieu vierge inuiolee, qui as porle le

fruict de vie a toy, me rens et me metz en la saulue
garde, affin que tu soyes aduocate enuers ton filz

quil me veulle deffendre et cesle folle compagnie,
en laquelle iay regne long temps. Dont ie prolesle

deuant toy iamais y retourner, et en signe ie gelle

derriere moy chapperon et marotle , oultre soye
mediatrix a Ion filz quil me veuille pardonner et

faire misericorde. § pallas et toy minerue, ie

vous mercye de leloquence que vous roauez presle

et du soulas melliflux ou tousiours mauez entrelenu.

pareillement de la science que mauez attribuee

moyennant laquelle iay fin a mon liure. sou-

ueraine trinite pere filz et sainct esperit, auiourdhuy
ie me retourne vers vous en vous remerciant du
temps que vous mauez otlroye de viure, et de mener
et parfaire ce liure iusques a la fin. glorieuse

estoille de mer, souuerain refuge des pecheurs, ad-

uocate de genre humaio a beure presente ie me
proslerne deuant ton ymaige les genoulz fleschis en

terre la teste nue et les mains ioinctes en te reu-

daut grace de ce que tu as tousiours implore pour moy
enuers le verbe incarne, lequel tu as porle en ton

venire virginal, et as nourry et alaicte de les mam-
meles virginales. Ie neuz iamais espoir que en toy

mere de die et vierge immaculee. de rechief ie te

supplie tiens la main sur moy tcllement que ie

puisse en la fin de mes iours le veoir en estat reful-

gent et que mon ame soit porlee et presenlee par

toy ou par les anges en la ioye elernelle deuant le

pere le filz et le sainct esperit et quelle puisse tous-

iours viure au lieu qui est prepare pour les iustes.

Papdonnes moy tous qui lises ce liure, se aulcune

chose y trouuez mal faicte, car la fragilite de ma
ieunesse me tient en teile mobilile que mon en-

tendement ne peult pacifiquement se incombcr aux
lettre«. Ie me suys mys a translaler ce liure de
rime en prose auec aulcune satyre que iay trans-

late de latin en francoys et vne aultre que de moy
mesmes ay faicte en la ville et cite de lyon sur le

rosne. La rime est bonne et bien faicte, ie nay pas

faict par arrogance, mais pource que la prose est

plus familiere que la ryme a gens simples. Et a

este a la requeste de bonnesle personne Maistre
guillaume balsarin , matchant, libraire, et impri-

meur de liures, deraourant a lyon sur le rosne ea
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la rue merclere , auqnel lieu on troiiuera lesdilz

liurez et aulties en quelque science que ce soil.

Statt (hv felilenden sind am schli/ssr, vor die-

sem endrapifcl, zwei absr/niitte eingeschoben :

1, De ceulx qui veulent corrompre le droict:

additioii.

2, De ceulx qai foiit loules choses au conlraire:

addilion.

ersfere , mit einem eigenen rohen holzschnilte

illustrier!, scheint dem Jeh. Droyn eigenth'ümlich

zu gehören, die zweite ist eine Übersetzung des

in der lateinischen ausgäbe von 1498 hinzuge-

kommenen Zusatzes Brants De corrupto ordine

viuendi. eine nachbi/dung des zu diesem capitel

gehörenden holzsehnittes illustriert auch diese

Übersetzung , die Droyn direct ans dem, latein

fertigte, so versteheji wir nun die schlussschrij't.

die druckernote lautet:

Cy finist la nef des folz du monde premiere-

ment composee en aleman par maistre Sebastian

brant docteur en droiclz. Consequenfement daie-

man en latin Redi{:^ee par maistre iaques loclier

reneue et ornee de plusieurs helles concordances et

addilions par jedit brant Et despiiis translatee de

latin en relhorieque francoise. Et finablemerit

translatee de riine en prose auecques aulcunts

additions nouuelles par maistre iehan dro/jn

bachelier es loix et en decret. Imprime a lyon sur

le rosne par Maistre guillaume balsarin libraire

demourant audit lyon le. xvii. de nouembre. En
lan de grace. Mil. CCCC. XCIX. Deo gralias.

{Darauffolgt nur noch das register.)

Was es mit der im Prologue genannten frü-
hern kürzern Übersetzung auf sich hat, weiss ich

nicht, die ausgäbe von 1498 stimmt mit der vor-
liegenden durchaus überein, wie dies ein vergleich
der englischen prosa beweist, und nur das capitel

De corrupto ordine viuendi scheint dort gefehlt zu
haben, jene von Droyn erwähnte muss also eine
bibliographisch verschollene sein; oder versucht
Droyn seinen lesern etwas weis zu machen.

Der dem Übersetzer eigenthümlich angehö-
rende zttsafz ist interessant wegen der darin vor-
koinmenden anrede an kaiser Maximilian, dessen
lob er in den von Brant herrührenden stellen ge-
trost überträgt {nur Jügt er hinzu: quelque enuie
quon eut sur toy), den er hier aber schuif mit-
nimmt, die stelle lautet:

maiesle imperiale, loy qui porfe le dyadcmo
des roinniairis, tu ne dois point S(Milement eslrede-
core darmes, mais de dr-oiet arme, uliin que le

lemps de paix et de guerre puisse gouuerner. Tu
dois eslre vnique non rauissant et consul de la

chose publique. Tu es seigneur ([uasi de tout le

monde. Tu dois dellendre le droict plus (jue totis

les viuans, tu luy baille de la baclie au ror()S.

Nest ce pas grant liorreur (pie tu peulx mairilenant
viure en paix, et fu l'ais guerre au plus puissant
roy qui soit sur terre, voyre contre droict et rai-

son. Mieulx te vauldroit aller contre les inGdeles
que vouloir mal aux cbresliens. Tu scez bien que
celluy qui Trappe le premier fait la noise. Hoinme
est escri|>le de qualtre leltrcs, (^esl assauoir, r. o.

m, a. K. radix. o. omnium. m. malorum. a. aua-

ritia, cest a dire, romme est racine de tous maulx
dauarice. Tu as mal leu les cronicques rommaines
et les beaulx faitz des empereurs romniains. Ou
sont maintenant les senateurs ([ui ancienneincnt

ont gouuerne romme, Den est il pius nulz semblables.

non, car lempire est au plus bns (jue iamais on la

veist. Au lieu ou se fasoit iustire, maintenant il

neu est mencion, a quoy tient il, cest faullc de

poUice. Qui en est cause. Cest le chicf iniperial

qui nest point obey ;
pourquoy? Pour cause quil est

plein de vice, et quil deuroit nourrir paix et droict

au monde crestien, et il enlrelient guerre. Qui en

est cause. Faulte de bonne vertus et de bon con-

seil. Mieulx luy vaulsist retirer son espee , et

maintenir droict comme ses predecesseurs. Celluy

qui faict contre sa conscience est bien cruel, et ne

lient compte de sa bonne renommee. Le palais im-

perial a este florissanten honneur puissance et no-

blessc, lequel est maintenant cbcu en rnyne bien

hasse. Le palais royal des IVancois a este sy bas

quil nest pas possible de plus, lequel maintenant
est florissant en puissance honneur noblesse et

force tellement que il nya terre au monde qui

ne craigne la fureur de la gent francoise. Em-
pereur pense a ton cas et congnols quil te fault

mourir, et eslre viande aux vers et puis cendre

deuenir et que apres tes bienslaiclz seront pesez a

iuste balance.

Jch lasse jetzt die capitel 1. 4. u. ^1 folgen.

[cap. 1.] Des liures inutilz,

Le premier fol de la nef suis

Les voiles regis de ma main
A liures auoir me desduis

Lesquelz ie ne voy soir ne main
De ceulx que iay leu fay desdain
On ne les entent somme loutc

Tel cuide bien scauoir qui doubte.

leunez gens qui desires scauoir plusieurs choses
arrestes vous en ceste doctrine et la rumines, allin

([ue vous y puisses comprendre et entendre la sub-

slance et que vous ne soyes du nombre des folz

nauigans en la mer de ce monde. I'^t vous anssi

(jui auez passe volre ieunesse, ailin (|ue se vous
estes du nombre des folz mondains que vous
puisses apfirendre chose (|ui vous puisl meltrc hors

de la nef des folz. Ors (l()iic(|ues (Mitendes comment
le premiei" fol «"^lant en la n(;f slullifere parle.

Le premier suys en la nauire vagant auec les

aullres folz, ie toiii-ne et vire les cordez de la nef
nauiganl en la mer bien auanl. le me fonde mal en

sens et en raison, ie suis bien fol de me fier en grant
muhitude de liures. le desire tousiours et appete
liur-es nouueaux, aus(|uelz ne puis comprendre stib-

slariee, lu; rien enlendre. Mais bien les «'onlre-

gar<le honnesJemenl de pouldre et dordute, ie net-

toye souuent nies pulpitres. Ma niaison est decoree
de liures, ie me conlente souuent de les vcoir ou-

uers saus y rien comprendre. IMolomeus fut vng
riebe homme, lequel constitua et commanda quon

luy sacehast par loul le monde les plus excellens

liures (|uon pourroit (rouuer. Et ([uarit ilz furent

tous quis, il les lenoit jxtur grani tresor. Kl loules-



DES JEIIAN DROYN. 229

lois il ne lenoit hMiseignement ni la doclrine de la

diuine sapience, comhien quil nepeust rien disposer

de la vie saus t'Ile linres quil eust, ne composer
quelijue chose de bioii qui au corps luv fiit lors inco-

luiiie. lay leu ei) pliisieurs liures, ausquelz gueres ne

nie suvs ari-este : niais ay souiient passe moii tomps a

regaiilor la diuersile lies couuerlures de nies liures.

Ce seroil a moy folye dappiiquer mon entcndement

a tanl de diuerses nianieres que apres ie perdisse

lentendenuMil , car celluy qui procure a trop sca-

uoir et seoccupe trop a leslude,est en dan{;;er destre

inconse. aussi clim est dispense, bien lettre soit

ou Don scauanl de porter nom de seigneur, ie puis

aussi bien niettre en mon lieu celluy qui cuideroit

apprendre science pour luy et pour inoy, et se ie

nie trouue en conipaignie de gens sages allin que ie

ue parle poinf laUn, ie leur concederay toutes leurs

proposilions de peur qtie reprins ne soye, de ce

que iay si mal apriiis. docteurs qui Ie nom portes

et rien ne sraues en science pour eniter grant

deshonneur en compaigoie de gens litterez ne vous

trouues : mais contem|>les que nos peres anciens,

leurgrantscience ne coniprindrent a auoirgraot ha-

bondance de liures, ains lapprindrent dnng bon cou-

rage. 11z nauoyent lesperit sy volage comnie les

clercs de maintenant plus propre et plus honnesfe

seroit a telz geus de porter oreilles de asnes, que

de porter nom de docteur et rien scauoir.

[cap. 4.] Des nouiieaulx ritz et nouuelles

coustumes.

Celluy qui nouueaulte desire

Mettre sus entre pouurcs gens

Fait et rend comme ie puis dire

Maintes iewnes gens indigens

Aussy que les vieulx estatz gens

I
. Met sus est fol et pour certain

"

Lung fol tienl lautre par la inain.

Regir et gouuerner vng clim se doit selon les

l'i ancieonez et bonnes coustumes, mais ce qui fut

iadis vicieulx, criminel, et infame et resprouue

maintenant par vsages nouueaux honneslez, nou-

uelles coustumes sont maintenant en bruit entrete-

Hues de plusieurs. Ie ne puis pas bien penser en
mon cueur lequel est Ie plus fol des deux : vsant
de vieilles ou nouuelles coustumez, ou celluy qui

prent les grans manchez a coustierez, comme fönt

\ ng graut tas de lourdaulx et de paiges, Ou ceulx

(|ui portent les manches larges Sy non quil me
vciuble (jue cesl tout vng, et que aussy fol est lung

que lautre, car aussy honnestement cuide estre ha-

bille celluy qui porle les grans coutieres comme.
celluy qui porte les larges manches. Aux anciens

I

peres estoit grant louenge de porter iongiies barbes:

ceste couslume nous seroit maintenant estrange et

solle. Socrates qui estoit grant philosophe com-
menca a porter grant barbe : et apres luy lous les

anllres philozophes prindrent la cnustume. Apres
que les bons philozophes sont de ce monde decedez :

: libidinite et luxure sest espandue par Ie iiiondc:

telleraent que au temps present flourist quasi entre

tous pechez. Toutes vertus de quoy les haultz

" ieolx sont decores et abolis: sont tous vices et

pecbes en vigueur par Ie monde. Tous les humains
veullent contrefaire tout ce que dien a fail: et par

leur presnmplion cuident mieulx faire que dieu.

quel horreur, quel peclie abhominable. Les vngz
portent grant barbe au visaige de peur quilz ne

semblent plus vieulx. 11s acoutrent leurs corps et

visaiges en teile facon quilz semblent ieunes: mais
ilz sont vieulx. Les anllres portent cheueulx comme
sicabriens, ou longz, iauniz et fardez comme ale-

mans, ou comme ethiopiens craispes et lors : et les

pigner dix fois Ie iour. Aulcuns ont les habis sy

cours quon leur voit quasi Ie cul. 11 en ya qui sont

chargez par Ie col de grosses cheines, de bagues

dor sont tous remplies. Les doigtz plains de verges

et aneaulx. Larges bonnetz a grans rebras, et

debachez comme par despit, auec cela de grans

chapeaux quon porte sur loreille. Les robes

courles plaines de pHs, et les manches comme
sacz largez. Pour poins de couppes en taillades,

bendez de velours ou de soye. Manteaulx bordez

de Couleurs differentes. Diuers draps maintenant

on porte, les robes ont coles a rebras. Les chemises
fiincees et brodees, aux manches larges de fin lin.

Cest la mode des infideles, des turcz: et sarrasins

infectz. Les grans souliers rondz comnie bonlles,

et puis apres des aullres quairez, brosequins de-

c^'upper, pantouflez dchachees, et chausses bignar-

rees et neruees de drap dor ou de velours. Les

bources comme panelieres, les saintures de tafifelaf.

Que fault il plus rien si non la belle espee ou ra-

piere a leur couste. § france france sy tu as des

tourmens et des maulx tu en es cause. Ie te dis et

nole, tu as endure que telz vestemens on a porte,

et qui pis est: encores on porte. Tu auras encore

pugnitions diuerses, se en brief tu ne penses a ton

cas. Oste ces nouuelles coustumes, autant aux

hommes comme aux femmes : car elles sont laides

ordes et deshonnestes. Ne peus tu pas bien con-

gnoistre que Ie saulueur du monde iugera tous les

bumains : 2 du mal fait se vengera.

[cap. 62.] Des aiibadeurs et ioueurs din-

strumens.

Qui toutes les nuytz vagabonde
Et des instrumens armonye
En grans chans et dittez habende
Et deuant la porle samye
Les grans douleurs il ne sent mye
De froidure il les sentyra

Au temps aduenir qui viendra.

Ioueurs dinslrumens aubadeurs et coureurs de

nuyt folz abusez venez faire vne aubade de bouche
ou dinslrumens deuant la porte de mon liure et

entres dedans et vous trouueres vng banquet qui

vous sera mölt delectable. Ie vouloye faire fin a

mes dys, ma voulenle estoit descendue sur Ie bort

de la mer. Fe vis vne grant compaigne de folz qui

vont de nuyt, nonobstant mon vouloir sarresta au
cours de la nef, pource qui ie vouluz escripre de

eulx comme des aultres. a Iheure que toutes cboses
preignent repos, ceste turbe fit grant ennuyt aux
poures roposans tanl hommes que femmes, tant

fonl grant bruyt ces folz courent de nuyt par
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maintes places et rues comme gens insenses, cryans

hullaas et disans ordres parolles et villaines. Aul-

cunesfois leur vient des aparitions de nuyt deume-
nides U grant furie, nonobstant les doulx instru-

mens et les ehancons qui vont aulcunesfois chan-

tans delle, et nonobstant les doulx instruniens fönt

souuent des noises aux reposans pource quilz ne

sont point en leurs maisons, et conuient leurs getter

souuent pierres eaue voire et le pot a pysser pour

les chasser. ilz endurent froit chault gelee ploye

et froidure. poures folz ponrquoy vous esiouisses

vous courre de nuyt comme folz, gens esbetes de

vouloirs molz comme ceulx qui neurent iamais

sens. Les mecanlques ne sont point seulz de ce

faire, Mais les ieunes ioyeulx et gentilz liommes

prestres religieux et moysnes saisant de nuyt

toutes choses desordonnees. Les mariez qtii onl

accoustumez pour leur mauldit vouloir acomplir ma-
culer leur vie pudique, laissant leurs femmes en

leurs litz sans nul plaisir auoir auecques elles et

souuent ont des pensees niauluaises quant elles

voyent la mauuaise vie que le mary fait. Quant la

coquue nourrit la femme pas ne se clierit, ains

couue les oeufz de corucque qui luy est bien grief,

mariez doiuent eslre a leurs femmes paisihies auec

leurs femmes saus leur donuer occasiou de mal faire.

c. Eines ung-enannten.*)

La grand nef des folz.

{Darunter^ von leisten eingefasst, der' titel ?iochmals aus-

führlich wiederholt:)

La gräd nef des
|
folz du monde en laquelle

chascun bomme sage
|

prenant plaisir de lire les

passages des by-
|

stoyres dicelle morallement 2

briefuement ex-
|

posees , trouuera i congnoistra

plusieurs ma-
|
nieres de folz, et aussi pourra dis-

cerner entre
|
bien i mal, 2 separer vice et peche :

dauec ver-
|
tu a eulx conlraire quest vng oeuure

excellente
|

pour mener Ihomrae en voye de salut.

Darunter ein druckerzeichen, daneben 1530,
darunter der name Francoys Ivste. darauf:

On les vend a lyon en la maison de Francoys
|

luste Imprimeur, deuant oostre dame de confort.

Diese prosaische Übersetzung ist eine aber-

7rialige, selbststündige Übertragung der Locher-
schen lateinischen Übersetzung von 1498 {denn
das cap. de lordre de viure corrompue et que in-

ordination est cause de la destruction de toutes

choses ßndet sich nebst dem zugehörigen holz-

schnitte). forlgelassen sind aus derselben:

1, von den vorderen Zusätzen alles mit aus-

nähme des hecatoslichons und des Argumentum.
2, v^on den hinten angesetzten stücken die

Epistola [. Locher, das gedieht Ad numeros suos,

und was 141)8 hinzugekommen ist, mit ausnähme
des erwähnten Zusatzes Jirants De corruplo ordine

viuendi.

Der titel u. holzschn. zu cap. 39 ist versehent-

lich auch zu der Übersetzung von cap. 3i gesetzt.

Die holzschnitte sind dieselben nach-
schnitte^ die 1498 und 1499 zu der ausgäbe von
Jehan Droyn gebraucht wurden, vielleicht war
ihr erwerb die eigentliche buchliändlerische ver-

anlassung zur Veranstaltung dieser neuen über-
Setzung, einen zusamutvnhang zwischen dieser

und der von Jehan Droyn Jinde ich nicht, ob die

vorliegende ausgäbe die erste war, oder ob bereits

andere voraufgicngen , vermag ich nicht zu ent-

scheiden.

*) Ich hcnulzic eine Lyoner ausgäbe von ir>29/:{0,

einen mit dieser völlig ühereinsliinmendcn titel führt eine

Pariser ausgäbe bei Philippe le Noir^ o.J. {Brunei I, 4^8.)

Jedes capitel wird von dem Übersetzer, der

sich nirgends nennt, mit einer betrachtung ein-

geleitet.

Gleich auf das titelblatt folgt la table de ce

present liure, dann

:

Le prologue du translateur de ce present

liure
I

de latiii en francoys selon la

lettre.

Pource que les lecteurs et auditeurs de laage

presente sont ennuyez de veoir et ouyr longues et

superflues narrations, sont aussi plaisans a lire et

escouler choses summairement en brief recitees. le

simple translateur ay voulu employer mon petit et

imbecille entendement a rediger les parolles et sen-

tences lalines de ce present liure nomme la nef des

folz en parolles francoyses plus me arresiaot aux

sentences que aux diclz. Car elles sont de plus

grant elficace. Et ne me suys arreste a faire aucun
grant preambule ou prolude pour lintroite de ce

present liure par tant quil me souflist essayer a ma
pete puissance translaler celluy prolude que en list

le venerable et treseloquent oraleur maislre lacques

locher qui cestuy liure composa et translata de

langue almanique en langue latine. Si prye aux
orateurs quilz supportent linsuflisance du pelit ora-

teur francoys et se necessite de amendement
trouuent en son langage tant de sentence (|ue de

orature ly mettent bcnignement. Kl soit a son pro-

pos chacune sentence droiclement prinse. Curcom-
bien quil puisse sembler de pnnie face a plusieurs

non bien aducrtiz cesluy liure eslre dit et inlilule

la nef des folz par maniere de derrision si nest 11

pas ainsi. Car combien que le nom de fol soit vul-

gaire si se entent il morallement pour les pechiez

et vires qui se commellenl en ce monde qui sont les

souneraincs follies et causes de perdition. Par(juoy

cliacnn soit aclenlif a si bien prendre et coiisider

les satyres de ce presetit opuscule fiiicles a la

repreliension des folz (jue paruenir puisse cn la

compaignie des sages moyennant la saincle trinile

qui doint a chacun paruenir a bonne fin la ou il

pretend.

dieser begann l.')20 zu drucken, und es ist daher nicht un-

wahrscheinlich, dass diese pariser ausgäbe die prineeps der

unscrigen ist.
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§ Lexcusatioii du trnnsl.iteur qui laisse aucunes
choses mises ou commencement du liure laiin pour
veoir a la matiere principalle de son liure.

Combieu qua ou comnuMiceinent du Mure latia

que iay icy Iranslaie soyenl plusieurs choses hon-
nnrables mises eonune epij^ramnies, epistoles, di-

lyez , nielres sapliiques de calholiques beccatbo-

liques el aultres contenaus diuerses choses taut de

la commendation du liure que de lexcusalion des

acteurs lung enuers lautre et enuers les lecteurs.

Si ne ine suis ie arreste a leur doulee et facete

maniere de parier. Pour comnie dit est prolixile

eaiter et venir a la matiere dont est la principalle

iotention, ainsi que lacques locher graut pbilomuse
et amateur de poetrie de desclaire parson proloque
commencant ainsi. Cum mecum diu inultumq\ co-

gitassein ic.

§ Le prologue de maistre Jacques locher qui com-
posa ce liure de suysse en latin.

Atia de mieulx comprendre la substance de ce

liure, II est a noter quil a este compose en plu-

sieurs facons. Premierement en almant, cest asca-

ooir suysse et estoit rigme par vng clerc retho-
r i c i e n du pays nomme maistre sebastien brant
du quel le print vng sien disciple nomme Jacques

locher qui voyant que la matiere discelluy liure

estoit moult prouflitable et que la langue almanique
en quoy eile estoit mise ne resoonoit pas bien

enuers chacun se efForca soulz la correction dudit

brant le meltre en latin. Et dit ainsi.

Commeut ainsi soit que moult longuement tout

a par moy ieusse pense du cours tresconfusihle des

cboses huraaiaes, Saichez etc

zum Schlüsse

:

§ Le translaleur.

Icy cesse Je hecathoslique cestascauoir vog
chapitre de cent mettres, en quoy est contenu le li-

belle de tout le liure en general. Et ce faiz a cause
dre breuite. Car il sera veu par singuliers cha-

pitres eo la deduction du Jiure. Dont sensuyt Jar-

gumeot.

§ Largumeot.

Ainsi que les anciens acteurs ou commence-
ment de leurs liures ont eu coustume de faire, a

fait Jacques locher et deuant que entrer a la ma-
tiere de son liure a mis vng petit argument, Conte-
nant premier la cause pour quoy il est fait, Seconde-
roeot il est ainsi nomme, Et tiercement Jexcusatioo

de soQ entendement. Et dit ainsi etc

Hienach folgen die einzelnen capitel. am ende
des buckes

:

§ Jcy finist la nef des folz de ce monde a Ja

•correction des mauluais et a linstruction des bons,

dont louenge soit a la benoiste et glorieuse ternile,

et a la tressacree vierge raere de dieu, estoille de

mer, sentier et adresse de toute saigesse, laquell

nous vueille impetrer teile grace que apres le nau-

frage de ce monde nous puissoos parueuirou benoist

. port la ou eile regne deuant dieu exaltee surtoutes

les ordre« Celestes. Amen.

§ Cy finiit la nef des folz du monde. Premiere-
ment composee en aleman par maistre Sebastien

brant docteur es droitz. Coosecutiuement daJemao

en laiin redigee par maistre Jacques Jocher. Reueue
et oruee de plusieurs heiles concordances par ledit
braut. Et de nouuel translalee de latin en francoys
et imprimee a Lyon sur le Rosne par Francoys
luste Imprimeur. Le dernier lour du movs de luing.
Lan. M.CCCCC.XXIX.

Ich lasse jetzt wieder die capitel 1. 4. und 62
folgen :

\cap. 1
.] § Des liures inulilz.

Pour lintroduction de la matiere de ce present
liure lequel est diuise en satyres, par le lacleur de
linutilite des liures. Et appelle ceulx folz qui
prennent leur felicite a auoir grant habundance de
liures bien pares et bien couuers et ne regardent
point dedens. Et dit ainsi que si aucun desire cou-
rir et veoir toutes escriptures sans se arresler a
aucune science il sera opprime ou par la multitude
des liures ou par la variete de escripuans tellement
que facille ne luy sera pas de pouuoir eslire la

verite. Car la multitude des liures dislrait et varie
lentendement et a faire plusieurs liures nya point
de fin. Et pour ceste cause compare lacleur iceulx
folz a celluy grant fol qui est en son estude plaine
de liures bien parez lequel tient vne esmouchiere
ou verge en sa main pour en abatre les pouldres et

dit pour son prolude. Entre les principaulx folz de
la nef la premiere partie me est rendue et en regis

auecques main facille les voyles et les trefz. Je

possede icy plusieurs liures lesquelz a lart ie lis et

encores quant ie les ay leuz ie les deprise et si ny
entens rien parquoy de droit ie suis appelle fol.

II ne vacque point sans raison et sans latent
que en la baulte nef des folz ie tiens premier les

auirons et ensuy mes folz compaignons par les

fleuues vastes. Pourtant que ie fol me confie en
plusieurs liures que iay assemblez et ne me donnent
point mes volumes et liures recueilliz et assemblez
en plusieurs lieux petite esperance. Si ne entens
parolle et nescay la pensee du liure Toutesfoys
sont gardez par moy en grant honneur et auecques
balays de plumes ters et essuye la pouldre et or-

dure qui cbiet sur eulx. Mais la ou il tourne aul-

cun debat ou disputation de doctrine, en nos mai-
sons apparest et voyt on la couuerture des liures

bien aornee. Et vis content des escriptures et

lettres bien couuertes ignorant quelles ilz soyent.
Mais la seulle habundance men piaist. Jadis Ptho-
lomeus le riche ordonna quil eust liures quis par
tout Je monde. Et cuydoit que ceulx fussent les

grans tresors des choses. Toutesfoys il ne tenoit

point les enseignemens de la loy divine [escripte

en ses liures. Sans lesquelz il ne pouuoit bien

disposer le cours de sa vie. Pareillement ie fol

tiens grant nombre de volumes esquelz ie suys tar-

dif de lire content de veoir la couuerture verte de
mon liure, donc ie dis a par moy. Pourquoy voul-
drois ie par estude frequente et continuelle per-
turber mes sens ou confondre mon courage eo
choses tant soUicites. Celluy qui estudie par
mouuement continuel et sans cesser deuient fol

et enragie. Estudie ou non estudie si seray ie ap-
pelle seigneur. Et puys auoir en nostre estude vng
compaignoD qui pour moy scaura et examinera les
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ars pooi* respondre pour moy sil en est noestier. Et
oultre se ie voys eiitre les saipes et il soit queslioii

de aucuiie chose, ie ayme inieulx eoiiceder tout que

debatre alliii que ie ue soye coiittaiiit de parier la-

tio, dont ie ne seay riens. Coiiibien que enlre les

sotz balbucieus tbeutoniques almans et suysses ie

süve leQu vng granl aueteur car eeulx qiii riea ne

scaueiit me reputent sage a loccasioii des liures que

iav. El jjource vous docteurs qui portes les gratis

nuiiis regardez les anciens peres expers en droit

(|ul ne pens(»yent ne queroyenl point leurs enseigne-

niens en liures paintz et bien jiarez. Mais en lexe-

cutiuu de bonnes meurs et par noble art nourris-

soyent leur poinctrine et voulente sitibunde de

vertu. Mais uiaintenant la caterue des folz est

couuerte de oroilles de asne, car eeulx qui deussent

eslre les plus sages sont les plus folz et leur suHist

de auoir apparence par chappes ou par liures de

sagesse et uen scauoir point.

[cap. 4.] Des nouueaulx ritz et nouuelles

coustumes.

Aultre satyre. En quoy lacteur parle de leffe-

mination des bommes et des nouuelles coustumes.

Pourtant que les bommes de maintenaot sont laut

adonnez aux varietez et cbangemens de babiz quil

uya quelque arrest. Et pourlant les appelle folz et

les compare a vng ieune coquart qui maine vng fol

par la raain et Ie tire apres soy. Ainsi fönt les folz

qui sont elfeminez et ne scauent en quel estat se

meltre. Car par leur fol exemple ilz atlirent a faire

comme eulx les aultres folz qui sont de legiere

voulenle. Et dit ainsi. Asuon a rez la moitie de

leur barbe et trenchie la moitie de leurs veslemens
tanl quilz sont descouuers iusques aux fesses. Car
certainement les bommes estoyent tresuillainement

confus. Et dit cecy lacteur pour les almans par

expres ausquelz estoit bonneur porter longue barbe
et long^ veslemens. Mais par vne nouuelle cou-
stume les folz faisans faire la moitie de leur barbe.

Et couper leurs veslemens par Ie col, taut que on
leur veoit la moilic du dos. Pareillemeut du cosle

de leslomac
,

qui est vne grant follie de les faii'e

trop cours aussi tant pour la sanle naturelle que
jiour la maniere de faire. Et dieu scait se les fran-

coys qui laisseut venir leurs barbes pour faire des

loricars et ne scauent en quel estat se meltre ont

point part en ceste salyre. l)it apres lacteur. Male-
diclion soil ou monde ou il y a scandale. Car vous
ieunes bommes poitez eourages de femme. Car la

ou vous dcussiez estre bommes vertueux vousesles
tous elfeminez. Et laverile porte cuuraige de
bomme. Car la ou les pucelles prineipalement, et

les femmes deussent estre Iiumbles et simples Celles

sollt plus baudes et plus elfrcnees (|ue les bommes
ne sont dont met Ie prolude. Quiconques ayme por-

ter et faindre coustumes vaines pai* eellc nou-

ueaulte inslruaut a sa follie les peuples. Celluy
donne plusieurs mauuais ludibres et mocqueries a

ieuncsse cupide et appetiliue de nouueaullez. Et
celluy qui est Ie plus fol tire laullre fol par la main.

Les cboses qui auoyeot estc ignominieuses vi-

laines bonleuscs el moult scelestcs sont mainlenant
louecs et prisees de plusieui's el sout les nouuelles

coustumes gardees en bonneur ladis estoll de

louenge les peres e.>tre barbuz et porter longue

sourcille auect[ues menlon cbaste el pudicjue. \il a

le\em[)le du sage Socrates auojenl coustume de

nourrir leurs barbes les cultiueurs qui botinoroyent

saj)ience desquelz lasagesse a delaisse Ie monde
et a monle aux souueraines baullesses de iupiler.

Mais maintenant est venue en bruil vne corrumpue
volupte de meurs et a decouru par tout pecbie et

Ie faulx vsage de vie. Car on voit plusieurs qui ont

bonle de nourrir barbe de sage bomme mais ar-

racbent tous les peult de leur corj)s allin qnilz puis-

senl garder leur cuyrie tendre el freseheel Ie corps

reuers soy monstrant folz en toutes manieres. Les
folles ieunes gens de maintenant resplendissent

par crins et cheueux tors et nouez ensemble en la

nauire des syeambres et etbyopiens et reputent

bonneur et droicture porler cbeueux crespes et moii-

strer les membres et parties de la poictrine painte

et eouloree toutes nues et descouuertes aflin quilz

puissent captiuer et allraire a leur folle amour les

nobles el ieunes pucellfs. Aucuns foullent et cbar-

genl leurs colz de cbapeaux et de chaines dor.

Onorent leurs dois et chargent de pierres precieuses

et dor. meurs des bommes. temps obscurs et

corrumpuz. La ou bomme ne iuge honte et mal
fait porler babitz trop snperflus el a grans pliz ou

babilz trop cours et Irop cliargiez de couleur lelle-

ment detoup^z que toute honte mise arriere les

membres genilaux apparoissent et ue onl les fesses

couuertes de aucune couuerture. Pourquoy reduiray

ie a memoire ies diuerses robes ou pourquoy nar-

reraye ie les paelles manteaux et babilz dont la

bordure est de iaune ou quelque eslrange couleur

pour labil bigarrer. Pourquoy reflereray ie les

veslemens Urs piedz lousiours probreux et dissoluz.

Par meurs nous ensuyuons les assyriens et lurcz

propbanes, et pires par coustumes sommes que les

recutis. Helas pugnace el forte germanie pourtjuoy

seulfres tu telles choses. Oste oste de rechief de

emmy ta gent telles honteuses coustumes, allin que

tu ne perdes point la bonne renommee. Ou que

dieu cruel vindicateur des choses mal faictes et ir-

raisonnables ne foulle et pugnisse rudement eeulx

par la vie desquelz les crimes sout fais et les mau-
uais exemples donncz.

En general cesle salyre combien ([uelle fust

faicle pour les almans si se entenl eile pour tous

folz qui difligurent leur eslat et Ireuuent nouuelles

coustumes. Pour(|uoy veu Ie Irain de presenl selon

mon iugemenl inieulx peust estre attribuee aux
franeoys que a aultres. Et que enlre eulx ont Irou-

ueroit plus de folz a mener au oauire par telles

fuUies que daultre nalion.

[cap. G2.] Des aubadciirs ioiicurs dinstru-

nicns et courcuis de iiuicl.

§ Apres la repudialion des folles dances es-

quelles sont rc(|uis meneslriers et ioueurs de in-

slrumens par la salyre ensuyuanle sont reprius les

folz aubadeurs (jui par nuict vont courir les nies

et dünner des resueifz de fulie donlsouuent aduieut

(jue on leur gecte Ie pol a jiisser sur la teste ou en

faisaut telles folies pour reuciller la fülle amye
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aucunesfoys prens le fol teile froidure ou maladie

quil en meurt et est cause de sa mort. Dont met le

prohule. Qui vague de iiuict auecques la harpe ou

aultres ioiix et sonne en cliantant deuant la inaison

de sa folle aiiiye tont quil oste ses niembres deleur

doul.v repos il appartient que tel fol lueure par le

froil de la nuicl et quil prenne aucune maladie qui

luy soil cause de mort. Pource dit lescripture

prinse a ce propos qiie ceulx sont folz desquelz les

oeuures sont en tenebres. Et disent qui nous voit

et qui nous congnoist ou a congneuz. Les insanies

qui ont plaines vieilles Cestassauoir les folz qui

nont point de repos et pour faire leurs follies veil-

lent quottidiennement ne gardent ne ennuit oe
demain leurs vies nettes. Car le fol par temps de

nuit eourt par les plaoes. Et lamoureux excius

cbant flebile etpitoyable Cest a eotendreque quant

ces folz amoureux ne peuent venir a leur entente

de fille ou de femme ilz entreprenne teile follies

daller par nuit faire sonner, donner aubades deuant
luys delle pour la resueillier. Et puis chanter

quelques regretz
,
quelque a dieu, ou aultre chan-

son pitoyable pour denoter la destresse ou ilz sont.

La satyre dit plus a piain.

Jeusse ia pres que mis fin a ma satyre et raene

la nef a port ensemble ses haultes voilles, mais la

tourbe et compagnie des folz qui voUent par nuitz

a Ibeure que toutes cboses animanles prennent
leur düulx repos me ostent mon propos pourtant

qui ie leur voy faire leurs follies a Ibeure que
repos est donne par raison aux corps et aux cou-

raiges ou pensees des bonimes. Car adoncques a la

compaignie ebrieuse , cestassauoir sans considera-

tion plus que gens yures occupe les voyes les rues,

les cbeniins, et les places, crie et cbaute folles pa-

rolles. Et aussi les fanlastiques visions noctur-

nales nees des fontaines denfer et la compaignie

') A'ocA existieren folgende französische ausgaben,

über die ich nur ungenau unierrichtet bin, die aber sämmt-

lieh keinen originalen werth zu besitzen scheinen

:

1, Le grand naufTraig;e des folz qui

sont en la nef dinsipience nauigeaut en la

mer de ce monde. Paris, DenysJanot. o.j'.A.

vergl. Brunei I, 448^. auf jeder seile des blaltes steht ein

holzschnitt, unter demselben 7 verse. nach Strubels angäbe

N. S. s. 51 wären dies die hohschnitte und mottoverse der

Rivierescheii Übersetzung.

2, Brunei I, ^^1 führt eine ausgäbe an, deren titel mit

keinem der sonst bekannten stimmt ; er setzt hinzu : Edition

de la traduction en prose; da er aber nicht einmal den

unterschied der DroyrCsehen und der des xingenannten ge-

merkt hat, so hat diese andeutung für uns keinen werlh.

seine angaben lauten :

La grant nef des folz du monde.

En ce livre trouuer pourront les saiges

Les folz aussi sc par boniie memoire

Prennent plaisir a lire les passaiges

De la lettre et les seus de listoire

Exposee sans long proloculoire

des furies infernalles troublent iceulx hommes qui

frapent les barpens, touchent les douices barbites,

iouent des cordes , et de la lyre ismarienne. Et
deuant la maison de leur cbiere amie modulent
cbant vrlent en estant la et cbanlent folle can-

tiques. El ne sen partent point de la tant que lu-

rine soit respandue a leur teste ou quil volle pot

ou pierres. Et reallement fönt les folz ces cboses
en temps diuer, alors que les maisons sont toutes

couuertes et roides de neige et de glace. bommes
mal prudens que vous delectent ces vaines ioyes de

la nuit, que vous aide courir par nuit, cest

pour vous dangier et follie de laquelle sont

tous entaicbez, car non pas seulement les ieunes

bommes ceres de humble et simple communite
sont telles follies de nuit en cbantant tacite-

ment et a couuert. Mais ce mesme fönt les ba-

rons, clercz, moynes, et prestres. Et le plus tor-

tueusement criant ou demenant sa voix a le plus

de louenge, et entre iceulx folz est tenu le plus

gentil compaignou. Et souucnt en ceste folle com-
paignie est souuent trouue le fol mary qui a acou-

stume en folle corde mener la folle coborte, et

laisse sa femme seulle couchee en son lit dont iL

luy donne souuent cause de mal, et de appeller

quelque aultre a luy tenir compaignie. Et dit luve-

nal que quant Ibomme paist vne cucuUe ou mere-

trice la femme paist vng nouueau paillart. Et aussi

est ce la nature du coucou quant il treuue le nid

des aultres oyseaux garnys d'oeufz et loyseau ny

est point il se assiet dessus et les couue. Plusieurs

paillars aussi quant il voyent quelque fol mary qui

par nuit sen va flaioler et courir les rues vonl lenip

leurs places et concbier auecques leurs femme.
Et pourtant ie admoneste vous folz qui telles

cboses faictes gardez voz poites, ou demourez a la

maison, car certe lennemy ne dort et par tout il y
a traison.

Plusieurs grans biens : car dedans ceste uef

Qui de salut est la porte et la clef

Ghascun peult veoir que vault vertu ou vice

Par ce liuret et petit ediffice

Que trouuerez chez Gieffroy de Marnef.

(ä la fin:) Cy finisl la nef des folz du monde

Imprimee pour GeofTroy de marnef libraire de Paris Le vni.

iour du moys deFebui-ier, Lan M.CCCC.XCIX, fol. k 2 col.

3, Nicht entscheiden lässt sich, wohin die von Brunei

I, 448 angeführte Lyoner ausgäbe von 1524 zu stellen ist.

4, Strubel, a. a. o. s. 50, giebt an, indem er sieh auf:

Vente de livres et estampes ancienncs, 1838. Paris. Guilbert.

beruft, die älteste französische hearbeitung sei eine freie

poetische Übertragung gewesen , in versen nach Lochers

Übersetzung, die bei Philippe le Noir erschienen sei. ob

Slrobel eine von den angeführten verschiedene ausgäbe

meine, lässt sich nicht angeben; dass die von ihm er-

ivähnte die älteste gewesen sei, daran aber ist gar nicht

zu denken, da Philippe le Noir erst 1520 zu drucken be-

gann. Es tüird wieder eine flächtigkeit Strobels vorliegen,

wie überhaupt seine angaben über die französischen Über-

setzungen von fehlem tvimmeln.

30

I



23 > ZWEITER ANHANG. ENGLISCHE ÜBERSETZUNG

2. Eniilisclic überselzun"'. a. des Alexander Barclav/)

Stultlfera Nauis,

qua oninliini iiiortallmn narralur slullilla,

admodiim vlilis el uecessaria ab omnibiis ad

siiaiij sahilem perlegenda,

»• l^atino sennone in nostrum vulgarem versa, et

iiiii\ diligeiiter inipressa. An. Do. 1570.

(^Nachschnitt des liolzschn. zn cap. 48.)

The Ship of Fooles, wheriii is shewed the

folly of all Slates, witli diuers olher workes

adioyned vnto tlic samc, very profitable and

fruiUiill i'or all nieii.

§ Translated out of Latin ioto Euglishe by
Alexander Barclay Priest.

Venerandissimo in Christo Patri ac Domino, domino

Thomae Cornisli, Tenenensis pontifici, ac diocesis

Badoiiensis SuIfVaganio vigilautissimo , suae pater-

nilalis capellanus humilimus Alexander Barclay,

sui ipsius recomuiendationem cum omni summis-
sione et reuereutia.

Tametsi crebris negoliis, varioq^ impedimento-

ruui geneie fatigalus jjaulo diutius quam volue-

ram a studio reuulsus eram: AUamen obseruandis-

sime praesul Stulliferam classem (vt sum tu» pa-

ternitati pollicitus) iam tandera absolui, ^' impres-

sam ad te destinaui. iNeijne tarnen certum lahorem

pro incerto premio (liumano s.) meis imposuissem

mimeris, nisi Seruianum illud dictum (longe anlea-

quam inceperam) admonuisset vSalius esse non in-

cipere, quam inceptum minus perfectnm relinquere.

(jompleto tarnen opere , nee quem(|uam magis

dignum quam tna sil paleruitas exislimaui cui id

dedicar-em : tum (juia saluberi'ima tua prudeiitia,

morum grauilas, vil.c sanctilas, doctriiia!(|^ assi-

düitas, erranles faiuos mundanis ab illecebris ad

virtutis tramites (dilliciles licet) possint reducere :

tum veno, <iuia sacros ad »rdines per te sublimalus

et promnius, mullis(ß aliis tuis bencficiis dilatus,

non potiii tibi moum obse(]uiiim non coartare. Opus
igiliii' tu;c j)aleniiLati dedicaui, meorum primitias

iaboi'um (jui in lucem eruperunt. Al(|^ vt lua con-

suluerit ])alernitas, autoris carmina cum meis vui-

garibus rithmicis vna allernatim coniunxi, et(|uan-

tiim a vero carminum sensu errauerim, tua3 aulori-

tatis iudicium etil. Fateor ecpiidem multo plura

adiecisse (|uam ademisse, partim ad vitia (|ua(; liac

nostra in Ucgione abiiiidatilius pullulanl mordacius

carpenda, partinKj^ ob Uilbmi diliicullatem. Adieci

eliam quasdam Bibliae allorumque authorum con-

cordantias in margine notalas ([uo singula magis
lecloribus illucescant: Simul ad iuuidorum caninos

latratus pacandos, et rabida ora obstruenda, qui

vbi quid lacinorum, quo ipsi scatent, reprehensum
audiei'int, continuo palulo gulture liuida euomuat
dicta, scripta dilacerant, digna scombris ac thus

caimina recensent: sed bi si pregnant maledicere,

vt stulliuagi comites classem insiliant. At tu vene-
rande Praesul, discipuli tui exiguum munusculum
liilari fronte accipito, Classenuß nostram (si quid

vagum, si quid erronium, si quid denique superfluum

emineat, optimam in partem inlerpretando) ab iuui-

dorum faucibus, tute autoritatis clipeo tuearis. Vale.

Durauf folgen die verschiedenen prosaischen
und poetischen lateinischen stücke Seh. Brants
und Jac. Lochers; nur dem letzten, dem prosai-

schen Prologus lacobi Locher Pbilomusi ist eine

englische Übersetzung nachgesetzt: The Prologe

of James Locher, die bis gegen ende sich ge?tau

ans original hält, zum schlttss aber selbst-

ständig ivird :

. . . . which the saide Sebastian composed in

llie Doche language. And after him one calied

James Locher bis Disciple translated the same
into Latin, to the vnderslanding of all Christen

nations wbere Latin is spoken. Tben anolher
(wbose name to me is vnknowen) translated the

same into French ; 1 have ouersene**) the first in-

uention in Doche, and after Ihat the two Iransla-

tions in Latin and Frenche, whiche in blaming the

disordred lil'e of men of our time agreetb in sentence,

threefoldein language: wberefore \\illing to redresse

the errours and vices of tbis our Realme ofKng-
lande, as the foresaide Composer and Translatoura

baue done in their Countreys, 1 baue taken vpon
me, bov\ebeit vnworlbily, to drawe into our Eng-
lisfie tongue tbe saide booke named The Sbip of
Fooles, so nere tho the saide tbree Languagcs as

the i)arcitie of my witte will sulfer me. But ye
Headers glue ye pardon vnto Alexander de Barclay
if ignoraunce, negligence or lacke ofwille cause
bim to erre in Ibis Iranslation, bis purpose and sin-

guler desire is to content your mindes. And sothly

he hath taken v|)(iii bim tb(^ translalion of tbis pre-

sent Booke neylher I'or bope of rewarde nor laude

of man, but onely for the bolesome inslruction,

commodilie and doctrine of wisedome, and to

clense the vanitie and madnes of foolish people, of

wbom ouergreat number is in the Healme of Fng-
lande. TiMuefore let euery man beholde and ouer-

rede tbis Booke, and then I doubt not but he shall

See the errours of bis life, of whal condilion soener

*) Die älteste aussähe von l.")09, London l>ci liich.

I'inson, habe ich nicht zur einsieht erlan^eti können , doch

wird ohne zwcifel die vorliegende (infnlio) ein genauer

ahdrnclt jener sein, loic auch das heihrhnllen der Jahreszahl

l.")O.S am ende beweist. sHmrntlic/ie holzschnille sind nach-

schnitte der Baseler, in der grlisse der originale ; es sind

wohl o/me zweifei dieselben holzstVnlie, die zum behuf der

ausgäbe von 1508/0 nachgeschnitten wurden.
*') Aber nicht zu gründe gelegt ; datier nennt er weiter

unliii die lat, verse Lochers geradezu das original.
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he be, in likewise as he shall see in a Mirrour the

lourme of his countenaunce and visage. And if he

amende suche faultes as he redet h here, wherin he

knoweth lüm seife {;illie, and passe fooitli the re-

sidue of his life in oriier of j^ood nianei"s, Ihen shal

he haue the fruile aud aduauutage wherto 1 haue

traoslated this Buoke.

Dann folii;t

:

Hecalostichon in projudium auctoris

und hierauf die englische Übersetzung

:

The Proeme.

1.

Among the people of eiiery region,

And ouer the world, south, north, east and west
Soundelh godly doclrine in plenly and foyson,

Wherein the ground of vertue iid wiscdonie doth rest,

Reade good and bad, and keepe thee to the best,

Was neuer inore pientie of wholsoine doclrine,

Nor fewer people that doth therto encline.

We haue the Bible whicb godly doth expresse

Of Ihe olde Testament the Lawes misticall,

And also of the Newe our errour to redresse,

Of Philosophie and olher artes liberall,

With other bookes of vertues morali,

But though suche bookes vs godly wayes shewe,
We all are blinde, no man will them eusue.

3.

Banished is doctrine, we wander in darkenes
Tbrough all the worlde, our seife we will not knowe,
Wisedome is exiled, alas blinde foolishenes

Misgidelh the mindes of people hye and lowe,
Grace is decayed, ill gouernaunce doth growe,
Both prudent Pallas and Minerua are slayne,

Or eis to heauen returned are they agayne.

Knowledge of truth, prudence aod iust simplicitie

Hatb vs cleane left, for we set of them no störe,

Our fayth is defiled, loue, goodnes and pitie.

Honest maners nowe are reputed off no more,
Lawiers are lordes, but justice is rent and tore,

Or closed like a monster within dores three,

For without mede or money no man can hir see.

5.

All are disordred, vertue hath no rewarde,
Alas compassion and mercy are both slayne,

Alas the stonie heartes of people are so harde
That nought can constraine their follies to refraine,

But still they procede and eche other maynteyne :

So wander these fools increasing without number,
That all the worlde they vtterly encomber.

6.

Blasphemers of Christ, hostlers and tauerners,

Crakers and Costers, with Courtiers aduenlerous,
Baades and pollers, with common extortioners,

Are taken nowe adayes in the world moste glorious :

But the giftes of grace and all wayes gratious

We haue excluded, thus liue we carnally,

Vtlerly subdued lo all lewdenes and folly.

7.

Thus is of fooles a sorle almost innumerable,

Defiling the worlde with sinne and vilany,

Some thinketh them seife much wise &, cominendable,

Though all their dayes they liue vuthriftily,

No goodnes they perceyue nor to nogood apply,

But if he haue a great wombe and his cofers füll,

Then is none holde wiser betweneLondon and Hüll.

8.

But to assemble these fooles in one bände.

And their demerites worthily lo note,

Fayne shall I shippes of euery maner lande,

None shall be lefl, Barke, Galley, Ship nor Bote,

One vessell can not bring them all aflote,

For if all these fooles were brought into one Bärge,

The böte should sinke, so soreshould bethe charge.

9.

Tse sayles are haused, a pleasaunt coole doth blow e,

The fooles assemble as faste as they may driue,

Some swimmeth after, other as thicke doth rowe
In their small botes, as Bees about a hiue,

The number is great, and eche ooe doth striue

For to be chiefe, as Purser and Captayne,

Quarter master, Lodesmau, or eis ßoteswayne.

10.

They runne to our ship, eche one doth greatly feaie

Least his slacke pace should cause bim bide behiude,

The winde riseth and is like the sayle to teare,

Eche one euforseth the anker vp to winde,
The sea swelleth by planetes well I finde,

These obscure cloudes threaten vs tempest,

All are not in bed which shall haue ill rest.

11.

We are füll lade, and yet forsooth I thinke

A thousande are behiude whom we may not receyue,

For if we do our Nauy cleane shall sinke

:

He ofte all leses that couetes all to haue,
From London rockes almightie God vs saue,

For if we there anker eyther böte or bärge,

There be so maoy that they vs will ouercharge.

12.

Ye London galantes arere, ye shall not enter,

We kepe the streme and touche not the shore.

In Citie nor in Court we dare not well aduenter,

Least perchaunce we shoulde displeasure haue
therfore,

But if ye will nedes, some shall haue an ore,

Aud all the remnaunt shall stände afarre at large,

And read their faultes paynted about our bärge.

13.

Lyke as a Myrour doth represent agayne
The fourme and figure of mans countenaunce,
So in our ship shall he see written playne
The fourme and figure of his misgouernaunce
What man is faultlesse, but eyther ignoraunce,
Or eis wilfuloes causeth hini olfende,

Then let bim not disdayoe this ship tili he amende.

30*



236 ZWEITER ANHANG. ENGLISCHE ÜBERSETZUNG

14.

Ad(1 certaynly I thinke that no creature

Liuing io ihis life inortall and traiisilory

Can liini seife keepe, and sledfaslly endure

Witliout all spot, as worlhy elernall glory:

Bat if he call to his niinde and meniory

Fully the deedes bolh of his youlli and age,

He will graunt io tbis sbip to keepe some stage.

15.

ßut who soeuer will knowledge his owne foly,

And it repent, liuing after in simplenes,

Shall haue no place nor rowme niore in our nany,

Kut beconie felowe Io Pallas the goddesse,

ßut he that fixed is in such a blindnesse,

That though be be naught, be thinketh all is well.

Such sball in this Bärge beare a bable aod a bell.

16.

These with other like may eche man see and rede,

Eche by themselfe in this small beoke ouer all

The faulles shall he finde (if he take good heede)

Of all estates, as dcgrees teinporall,

With guiders of dignities spirituall,

Bolh poore and riebe, chorles and Citizens,

For haste toleape aborde niany bruse their shinnes.

17.

Here is berdles youlh, and bere is croked age,

Children with their falhers that ill do them insigne.

And do not intende their wantonnes to svvage,

Neyther by worde nor yet by discipline :

Here be men of euery science and doctrine,

Learned and vnlearned, man, mayde,c bilde and wife

May bere see and rede the lewdnes of their iife.

18.

Here are vile women, whom loue immoderate,
And lust Venereall bringetb to hurt and shame,
Here are prodigall Galantes, with mouersof debate,

And thousandes mo, whom I not well dare name,
Here are Backbiters which good liuers diffame,

Breakers of wedlocke, men proude and couetous,

Pollers and pikers, with folke delicious.

19.

It is but folly to rebearse the names here

Of all such fooles as in one shielde or targe,

Since that their folly distinctly sball appere

On euery leafe in Piclures fayre and large,

To Bai-clays study and the Printers cost and charge,

Wherfore ye readers pray that they botb may be

saued
Before God, since they your follyes haue Ibus

graued.

20.

But to the intent that euery man may knowe
The cause of my writing, ccrtes 1 intende
To profite and to please both bye and lowe,
And blame their faultes wherby they may amende :

But if that any bis quarell will defende,
Kxcusing his faultes to my derision,

Knowe ye that noble poctes tbus haue done,

21.

Afore my dayes a tbousande yere ago,

Blaming and reuiling the iuconuenience

Of people, willing them to wilhdrawe therfro :

Them 1 ensue, not like of intelligence,

And though I am not to them like in science,

Yet this is my will, minde and Intention,

To blame all vice likewise as they baue done:

22.

To tender youth my minde is to auayle
That they may eschue all lewdenes and offence,

Which dolh their mindes often sore assayle,

Closing the eyes of their intelligence

:

ßut if I halte in meter or erre in eloquence,

Or be to large in langage, I pray you blame not me,
For my matter is so bad it will none other be.

Dann folgt Argumentum in INarragoniam^ und
hierauf übersetzt als

:

The Argument.

Gegen eyide mit eigenem schluss :

But because the name of this booke semeth to

the Reader to procede of derision, and by that

meane that the substaunce therof should not be
jtrofitable, Je will aduertise you that this booke is

named the Ship of Fooles of the worlde,
for this worlde is nought eis but a tempesteous sea,

in tbc whiche we daylye wander and are caste in

diuers tribulations, paynes and aduersities, some
by ignoraunce and some by wilfulnesse, wberefore
suche doers are worthy to be called fooles , since

they gide them not by reason as creatures rea-

sonable ought to do. Therefore the first auctbour
willing to deuide suche fooles from wise men and
good liuers, halb ordeyned vpon the sea of this

worlde this present Ship to contayne these fooles

of the worlde whicbe are io great number. So that

who redeth it parfitely, considering his secret de-

des, he shall not lightly excuse bim seife out of it,

whatsoeuer good name that he halb outwarde in

the mouth of the commontie. And to the intent that

tbis my labour may be the more pleasaunt vnto lel-

tered men, I haue adioyned vnto the same the

Verses of my auctbour*) with diuers concordaunces
of the Bible, to fortifie my writing by the same,
and also to stoppe the cnuious moulhes (if any
suche shall be) of them that by malice shall barke
agaynst this my busines.

Dann folgt: Epigramma in Narragoniam I. L.

Ph. etc.; dann S. Brants Celeusma, zu diesem
letztern wieder eine Übersetzung

:

The clamoiir to ihe fooles.

1.

To ship galantes the sea is at the füll,

Tbc winde vs calleih, our sayles are displayde,

Where may we best ariue, at Lin or eise at Hüll?

To vs may no bauen in Englande be denayde,

*) Dies ixt nnpenau^ (/erin nicht die deutschen verse

Brnnfs, sojidcrn die lateinischen Lorhers sind der Engli-

schen Übersetzung vorangestellt.
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Wby tary we? tlie nnkers are vp wayde,
"

If any Corde or Cable vs hurt, let or liinder,

Let slip Ibe eude, or eis hewe il in suiider.

Returne your sigjht, bebolde voto the shore,

There is great number tbat fayne would aborde,

They get no roume, cur ship can holde no inore,

Hause in the Cocke, geue them none olher worde,

God gide vs from rockes, quicksande, tempest and
forde,

If any man of warre, wether or winde appeare,

My seife sbail trye the winde and Kepe theSteare.

But I pray you readers haue ye no disdayne,

Though Barclay haue presumed of audacitie

This ship to ruie as chiefe inaster and captayne,

Though some thiuke Ihem seines much worthier
then he,

It were great maruell forsoth silh he halb be

A scholer longe, and tbat in diuers scholes,

But he might be captayne of a ship of fooles.

4.

But if that any one be in suche maner case

That he will chalenge Ihe mastership fro me,
Yet in my ship can I not want a place,

For in euery place my seife I ofte may see

:

But this 1 leaue, beseching eche degree

To pardon my youlh and to bolde enterprise,

For harde is it duely to speake of euery vice.

For if I had tonges an hundred, and wit to feie

All thinges naturall and supernaturall,

A thousande mouthes and voyce as harde as stele,

And sene all the seuen Sciences liberall,

Yet coulde I neuer touche the vices all

Aod sin of the world, ne Iheir braunches compre-
hende,

Not though I liued vnto the worldes ende.

6.

But if these vices wbich mankinde doth incomber

Were cleane e.xpelled, and vertue in their place,

I coulde not haue galhered ©f fooles so great a

number
Whose folly from them outchaseth Gods grace:

But euery man that knowes himselfe in that case,

To this rüde booke let him gladly intende,

And learoe the way bis lewdenes to amende.

Finis.

Nun folgen die einzelnen capitel, doch unge-

zählt, in der Ordnung, und mit den Zusätzen, wie
in der lateinischen ausgäbe vom Jahr 1497. voran
Lochers lateinische Übersetzung , dann Barclaxjs

englische, die holzschnitte^ grobe nachschnitte der

Baseler, in der grosse des Originals, stehen nur
hei dem. ersten capitel im lateinischen theil, bei

den übrigen allen bei der englischen Übersetzung,

gewöhnlich zwischen dem motto und dem iext,

doch , wo der räum es gebot, auch an anderer

stelle, ich lasse jetzt die englische Übersetzung
von capitel 1. 4 «. ^%folge7i.

[cap. 1.] Here beginneih the Ship of Fooles,
and lirst of vnprofitable bookes.

I am the first foole of all ihe whole nauie,

To keepe the Pompe, ihc Helme and eke the Savle

:

For this is my minde, Ibis one pleasure haue I,

Of bookes to baue great plenlie and apparayie.

I lake no wisedome by them, nor yet auayle,

Nor them perceaue not, and iben I tbem despise :

Thus am I a foole, and all tbat sue tbat guise.

1.

That in this Ship the ehiefe place I gouerne,
By this wide Sea wilh fooles wandring,
The cause is plaine and easy to discerne,

Still am I busy, bookes assembling,

For to haue plentie it is a pleasaunt thing

In my conceyt, and to haue them ay in bände:
But what they meane do I not vnderstande.

2.

But yet I haue them in great reuerence

And honoure, sauing them from filth and ordure,

By often brusshing and much diligence,

Füll goodly bounde in pleasaunt couerlure,

Of Damas, Salliu, or eis of Veluet pure:

I keepe them sure, fearingleast they shouldbe lost,

For in them is the cunning whereio I me boast.

3.

But if it fortune that any learned men
Within my house fall to disputation,

I drawe the curtaynes to shewe my bokes then,

That they of my cunning should make probation :

I kepe not to fall in alterication

And whilethey comment,mybookes I turneand winde
For all is in them, and nothing in my minde.

4.

Ptolomeus the riebe caused longe agone
Ouer all the worlde good bookes to be sought,

Done was bis commaundemenl auone:
These bokes he had, and in bis Studie brought,

Which passed all earthly treasure as he tbought,

But neuerthelesse he did him not apply

Vnto their doctrine, but liued vnhappily.

5.

Lo in likewise of bookes I haue störe,

But fewe I reade, and fewer vnderstande,

I folowe not their doctrine nor their lore,

It is ynough to beare a booke in bände:
It were to muche to be in suche a bände,
For to be bound to loke within the booke,

I am content on the fayre couering to looke.

6.

Wby should I Studie to hurt my wit tberby,

Or trouble my minde with Studie excessiue.

Sithe many are which Studie right busely,
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And \et Iherhy shall Ihey neuer thriuc:

The fpuile of wisdome can tbey not conlriue,

And many to Studie so luuche are enclinde,

Thal vlterly tliey fall oul of Iheir miude.

7.

Eche is not lettred that nowe is made a lorde,

Nor eclie a Clerke that halb a henefice:

They are not all lawyers that plees do recorde,

All Ihat are pronioted are not fully wise,

On suche chaunce nowe Fortune throwes her dice,

That though one knowe but the yrishe game,

Yet would he haue a gentlemans naine.

So in like wise I am in suche case,

Though I nought can I woulde be called wise:

Also I may set another in my place,

Which may for me my bookes exercise,

Or eis I shall ensue the common guise,

And say c o n c e d o to euery argument,

Least by much speeche my latin should Le spent.

9.

I am like other Clerkes which so frowardly them
gyde,

That after they are once come vnto promotion :

They geue them to pleasure, their study set aside,

Their auarice couering with fained deuotion.

Yet dayly they preache, and haue great derision

Against the rüde lay men, and all for couetise,

Though their owne conscience be blinded with that

vice.

10.

But if I durst truth plainely vtter and expresse,

This is the speciall cause of this inconuenience,

That greatest fooles, and füllest of lewdnes,

Hauing least wit, and simplest science,

Are first promoted, and haue greatest reuerence.

For if one can flatter, and beare a Hauke on bis

fist,

Ile shal be made Parson of Honington or of Clist.

11.

But he that is in study ay firme and diligent,

And without all fauour preacheth Christes lore,

Of all the Cominaltie nowe a dayes is sore shent,

And by estates threatned oft therfore.

Thus what auayle is it, to vs to study morc,
To knowe either Scripture, truth, wisedomc or

vertue,

Sioce fewe or none without fauour dare them shewe.

12.

But noble Doclours, that worlhy are of name,
Consider our oldc falhers, note well their dili-

genre :

Ensuc ye their sleppes, obtnyne yc suche fame,
As they did liuing, and that by true Prudence,
Within their heartes they plaiiled their science,

And not in pleasaunl bookes: but nowe to fewe
such be,

Therfore in this sbip come you and rowewilh mc.

The Lcuuoy of Alexander Barclay Translalour, exhorling

Ihc fooles accioyed wilh lliis \i(H', lo ainende ihcir foly.

;25c^ Say woorlliie Doetours and Clerkes curious:

W hat moueih you of bookes lo baue such nuniber:

Since diuers doctrines through way contrarious,

Doth maus niinde distract and sore encomber.

Alas blinde men awake out of your slumber,

And if ye will needes your bookes mulliplye,

W ith diligi nee endeauour you some lo occupye.

[cap. 4.] Of newe fassions and disgui-
|

sed garmentes.

Who that newe garmenles loues, or deuises,

Or wearelh by bis simple wit and vanille:

Geueih by his foly and vnihriflic guises,

Much euill example to yonge Coinmonlie.

Suche one is a foole, and scant shall euer ihee.

And eoranionly it is seene that nowe a dayes,

One foole gladly folowes anolhers wayes.

{Holzschnitt.)

1.

Drawe nere ye Courtiers and galants disguised,

Ye counterfait caitilfs that are not content

As God hath you made, his worke is despised:

Ye thinke you more wiser then (iod omnipotent.

Vnstable is yourminde, that shewes by your garment.

A foole is knowen by his toyes and his cote,

But by their clothing nowe maye we many note.

2.

Apparaile is apaired, all sadnes is decayde,
The garmentes are gone that longed lo honestie:

And in newe sortes newe fooles are arayde,

Despising the custome of good antiquitie.

Mans fourme is diffigured wilh euery degree,

As Knight, Squire, Yeoman, lentleman and Hnaue,
For all in their going vngoodly them bebaue.

3.

The time hath bene not lönge before our dayes,

Whea men with honest ray could holde them seife

content,

Without these disguised and counlerfaited wayes,
Whereby their goodes are wasled, lost and spent.

Soeratcs with many mo in wisedomc cxcellent,

Because they would nought chaiige that came of

nature,

Lei growe their here without cutting or scissure.

4.

At tbat time was it repulcd to laude and great

lionour,

To haue long here, the beard downe to the brest

:

For so they vsed that wcre of moste valour,

Striuing togelher who might be godlycst,

Saddest, most cleanly, discrctest, and most honest,

But nowe adayes togethcr we contendc and striue,

Who may be gayest, and newest wayes contriue.

5.

Fewe kcpeth moasure, but excessc and great oulragc

In their apparaylc, and so therein Ihey |)rocede:

That their good is spent, their lande layde to

morgage,

i
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Op solde out rig:lit : of thrifl they take no heede,

Hauiof; no peny to sucooiir Ihein at llieii' neede.

So wheii tbeir j;ood by such wastl'iilnes is lost,

They sellagayne Iheirclothes forhalfe thatthey cost.

6.-

A fox furred lentleman of the first yere or hede,

If he he made a Bailill'e, a Clerke or a Conslable,

And call keepe a Parke or court, and reade a deede,

Then is veluet to his slate mete and agreable:

How beit he were more nieete to beare a hable.

For his fooles hood his eyen sosore dolh blinde,

That pryde expelleth his lioage l'rom his minde.

7.

Yet finde I another sort almoste as bad as they,

As yonge gentlemen descended of worthy auncelry,
Whieh go füll wantonly in dissolute aray,

Counterfaile, dissuised, and much vnmanerly,
Blasing and garded, to Iowe or eis to hye.

Aud Wide without ineasure, their stufte to wast
thus goth,

ßut other some they sulfer to dye for lacke of cloth.

8.

Some their neckes charged with colers and chaynes,

As golden withes, Iheir lingers füll of ringes :

Their neckes naked, alniost vnfo Ihe raynes,

Their sleues blasing like to a Cranes wiuges.

Thus by this deuising such counlerfaited thinges,

They dilfourme that.figure that God himselfe hath

made,
On pride and abusion thus are their mindes layde.

9.

Then the courtiers carelesse that on their masler
wayle,

Seing him his vesture in such fourme abuse

:

Assayeth such fassiou for them lo counterfaile,

And so to sue Pride continually they muse.
Then steale they, or robbe they, forsoth they can

not chuse.

For wilhout lande or labour hard is it lo maintaine,

But to tbinke oo the galows that is a carefuil payne.

10.

But be it payne or not, there many such ende,

At i\e\vgale their garmentes are olfred to be solde,

Their bodyes to the ieobet solenipnly ascende,

Wauing with the welher while their necke will

holde,

But if I should write all the euils manifolde,

That proceedelh of this counterfaile abusion,

And misshapen fassions, 1 neuer could haue done.

11.

For both States, commons, man, woman, and childe,

Are vlterly inclined to ihis inconuenience :

But namely therwilb these Courliers are defilde,

Betwene masler and man 1 (Inde no dilference,

Therefore ye Courliers knowledge your olfence,

Do not your errour niainlaine, sufiport nor excuse,

For fooles ye are your rayment thus to abuse.

12.

To Ship galants, come nere le say agayne,
With your sei bushes curling as men of Inde:
Ye counlerfaited Courtiers come with your fleing

braine,

Expressed by these variable garmentes that ye finde,

To tempt chaste damosels and turne them to your
minde.

Yourbrest ye discouer and necke, thus your abusion,
Is the fiendes bäte, and your soules confusion.

13.

Come nere disguised fooles, receiue your fooles

hood.

And ye that in sundry colours are arayde

:

Ye garded galants wasting thus your good,

Come nere wilh your shirtes brodered and displayed,

In fourme of surplois: forsoolh it may be sayde,

That of your sorte righl fewe shall lliriue this yei'e,

Or that your falhers wearelh such habite in the

queere.

14.

And ye gentle women whom this lewde wice dolh
blinde,

Laced on the backe, your peakes set aloft:

Come to my Ship, forget ye not behinde

Your saddle on the laile, if you list to sit soft:

Do on your Decke Slut, if ye purpose lo come oft.

I meane your Copintanke, and if it will do no good,

To keepe you from the rayne, ye shall haue a fooles

hood.

15.

By the ale stake knowe we the Ale house,

And euery Inne is knowen by the signe :

So a lewde woman and a lecherous,

Is knowen by her clothes, be they course or fine,

Folowing newe fashions, not graunled by doctrine.

The Butcher sheweth his flcshe, it lo seil.

So do these women dampning their soule to hell.

16.

What shall I more write of our enormitie,

Both man and woman as I before haue sayde :

Are rayde and clothed not after their degree,

As not content with the sbape that God balh made,
The clenlynes of clergye is nere also decayde.
Our olde apparaile (alas) is nowe layde downe,
And many Priestes ashamed of their crowne.

17.

Vnto laymen we vs refourme agayne,

As of Christ our master in maner hälfe ashamed:
My heart dolh wepe, my longe dolh sore complaine,
Seifig howe our State is worthy to be blamed.
But if all ihe foly of our whole Realme were named,
Of misaparaile, of olde, yonge, Iowe and hye,

The time should fayle, and space to me denye.

18.

Alas thus all slates of Christen men declines,

And of women also ditfuurming their figure,

VVorse then the Turkes, lewes, or Sarazins,
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A Eoglande Englande ainende, or be thou sare,

Thy noble nanie and faine can not endure.

Araende leasl God do greeuously chastice,

Bülb the be£;inners aud folowers of tbis vice.

The Lenuoy of Alexander Barclay llie Trauslalour.

Reduce courliers clerely vnto your reniembraunce,

Froiu wbeoce Ibis disguising was brougbt wberio
ye go

As I remember it was brouglit out of France,
Tbis is to your pleasure : but payne ye bad also,

As frenebe pockes, bole ils, wilb olber paynes mo.
Take ye in good woorib tlie sweelenes wilü Ibe sour,

For ofteu pleasure endetb witb sorowe and dolour.

20.

But ye proude galants tbat tbus your seife disguise,

Be ye asbanied, bebolde vnlo your prince:
Consider bis sadnes, bis bnneslie deuise,

His clotbing expressetb bis inwarde prudence.
Ye see no exainple of such inconuenience
In his bigbnes, but godly wit and grauilie,

Eosue hiin, and sorowe for your enonnitie.

21.

Away with tbis pride, tbis stalelynes let be,

Reade of tbe Propbetes clotbing or vesture :

And of Adam firsle of your aunceslry,

Of lohn llie Propbete, tbeir clotbing was obscure,
Vile and boniely, but nowe wbat creature
Will them ensue, sotbly fewe by tbeir will,

Tberfore such fooles my naue sball fulfill.

[cnp. 62.] Of night watchers and beters of

the stretes, playing
|
by night on instru-

mentes, and vsing like follies,
|
when time

is to reste.

He is a foole thal wandreth by ni^ht

In ficidc or lowne, in Company or alone,

Playii){( al Ins Icmrnans doore willioulen lig'ht,
*

Till all his body he colde as leade or slono :

These fooles knockinfj tili ihey feele no colde,

Shall it repenl and feele when ihcy ho olde.

Ulolzschnilt.)

1.

IVowe would I of my boke baue made an ende,
And wilh my ship drawen to some bauen or port,

Stricken my sayle, and all my fooles sende
Vnto tbe lande, a wliile tbem seife to spurte:
But this my purpose is l«*lted by a sorte

Of frantike fooles, wandiiug about ])y night,

For oflen all euill doers batetb tbe day iight.

2.

While man beast, and euory liuinp creature,
Refresbe tbeir mindes and bodies witb rest
And sh^pe, witbout tbe wliicb none can endure,
And while all birdes drawe them to tbeir nest,
These dronken bandes of fooles (hen doth lest
About tbe sireles with rumour, noyse and cry,
Sioging tbeir foolisbe songes of ribawdry.

3.

Tbe furies fearefull sprong of the floudes of heil,

Vexeth tbese vagabondes in tbeir mindes so,

Tbat by no meane can they abide ne dwell

\\'ilbin tbeir bouses, but out they nede must go,

More wildly wandring iben eylber bücke or doe,

Some with tbeir barpes, anotber with tbeir lute,

Another witb bis bagpipe or a foolisbe flute.

4.

Then measure they tbeir songes of melody
Before tbe doores of their lemnian deare,

Howling witb tbeir foolisbe songe and cry.

So tbat Iheir lemman may their great folly beare,

And tili Ibe yordan make tbem stände areare

Gast on tbeir bead, or tili tbe stones flee,

They not depart, but coueyt there still to bee.

5.

But yet moreouer tbese fooles are so vnwise,

Tbat in colde winler they vse the .vame madnes,
When all Ibe bouses are lade wilh snowe and yse:

mad men amased, vnstable and uitles,

What pleasure take you in tbis your foolishenes,

Wbat ioy haue ye to wander tbus by night,

Saue tbat ill doers alway bäte tbe Iight.

6.

But foolisbe youtb doth not alone this vse,

Come of lowe birth and simple of degree,

But also States them sclues therin abuse,

Witb some yonge fooles of tbe spiritualtie,

The foolisbe pipe witbout all grauiti^,

Dolh eche degree call to this frantike game,
Tbe darkenes of night expelleth feare of shame.

7.

One barkelb, another bleateth like a shepe,

Some rore, some countre, some tbeir balades fayne,

Anotber from singing geueth bim seife to wepe,
When bis soueraigne Lady batb of bim disdayne,

Or shuttetb bim out : and to be short and playne,

Who tbat of tbis sort best can play tbe kuaue,
Loketh of tbe other the maystery to baue.

8.

Tbe foolisbe husbande oft of tbis sort is one,

With wanton youtb wandring by night also,

Leauing bis wife at bome in bed alone.

And geueth hir occasion oftcn to misdo,
So thal wliile be aller Ibe Owle doth go,

Feeding the Coucko, bis wife hir time doth watch,

Rcceiuiug another, whose egges sbe doth hatch.

9.

Tberfore ye fooles Ibat knowe you of this sort,

To geue occasion of sinne vnto your wiues.
And all other, I you pray and exhort,

Of tbis your folly to amende your liues,

For long night watches seldome time Ibriues,

But if it be in labour good to win,

Tberfore kcpe your doores, eis abide wilbin.
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10.

Thouph I haue tonched of this enonnitie

la english toiijje, yet is it not so vsed

In this Ueahne, as it i$ beyoiide the sea,

Yet njuch >ve vse which ought to he relused,

Of greal uijjht walcbing \ve niay not he excused,

But our watchiog is in dronken glultony,

More tbeu in singing or other melody.

II.

Wben it is night, and eche should drawe to rest,

Maoy of our fooles great payne and watching take,

To proue mastryes, and see who can drinke best,

Eylher at the tauerne of wine, or the ale stake,

Eyther all night watcheth for their leinmans sake,

Standing in corners like as it were a spye,

Whether that tbe welher be whot, colde, wet or dry.

12.

Some other fooles ränge about by night,

Proudly ielting as men mindelesse or wood,
To seeke oecasion with pacient inen to fight,

-Deliling thein ia shedding mennes blood,

Eyther eis in spoyling of other mennes good,

Let these fooles with such like and semblable,

Drawe to this bärge, here shall they beare a bable.

The Lenuoy of Barclay.

Ye fooles Ihat put your bodyes vnto payne
By nigblly watching, voyde of auauutage,

Leaue off your foly, or eis ye shall coniplayne,

And inourne it sore if ye line unto age :

• For though ye Ihinke that this your blinde outrage

Is vnto you no hurt nor preiudice,

It dolh your body and goodes great damage,
And great cause bolh to you and yours of vice.

Das letzte capitel: A briefe addition of the

singularitie | of some newe fooles, schliesst mit
der Strophe:

Holde me excused, for why my will is good,

Men to induce vnto vertue and goodnes,

I write no ieste ne tale of Robin Hood,
^or sowe no sparkies ne sede of viciousnes,

Wise men loue vertue, wilde people wantonnes,
It longeth not to my science nor cunning,

For Philip the Sparow the Dirige to singe.

Darunter:

Thus endeth the Ship of Fooles, Translated | out

of Latin, French and Duch , inlo Englishe,
|
by

Alexander Barclay Priest, at that time Cha-
|

plan

iu tbe CoUedge of S. Mary Otery in the
]
Countie

of Deuon.

ANx\0 ÜOMINI. 1508.

Dann folgt , entsprechend der Excasatio la-

cobi Locher

:

Alexander Barclay excusing the
]
rudenes

of his Translation.

1.

Go Booke, abashe thee Ihy rudenes to present
To men aduaunce to worship and honour
By byrth or fortune, or to men eloquent,

By thy Submission excuse Ihy Translatour:
But when 1 remember the common behauour
Of men, I thinke thou ought to quake for feare

Of tooges enuious, whose venime may thee deare.

Tremble, feare and quake thou ought 1 say agayne,
For to the Reader thou shewest by euidence

Thy seife of Rethorike priuate and barayne,

In speche superfluous and fruilles of sentence,

Thou playnly blamest wilhout all difference

Both hye and lowe, sparing eche maus name,
Therfore no maruayle though maoy do thee blame.

3.

But if thou fortune to lye before a State,

As King or Prince, or Lordes great or small,

Or Doctour diuine, or other Graduate,

Be this thy excuse to content their minde withall,

My speche is rüde, my tearmes common and rurall.

And I for rüde people muche more conuenient.

Theo for Estates, iearned men and eloquent.

But of this one poynt thou oedest not to feare,

That any good man, vertuous and iust,

With his ill speche shall thee hurt or deare,

But thee defende as 1 suppose and trnst

:

But suche Vnthriftes as sue their carnall Iust,

Whom thou for vice doest sharply rebuke and blame,

Shall thee disprayse, emperishing thy name.

An exhorlalioa of Alexander Barclay.

But ye that shall read this Booke I )ou exhorte.

And you that are hearers therof also I you pray,

Where as ye knowe that ye be of this sorte,

Amende your life, and expell Ihat vice away,

Slomber not in sin, amende you while ye may.

And if ye so do and ensue vertue and grace,

Within my Ship ye get no rowme ne place.

FINIS.

Dann folgen noch ein lateinisches und ein

englisches register, womit das buch schliesst.

Die reihenfolge ist im allgemeinen ganz die-

selbe , wie in der Locherschen Übersetzung von

1497. {die zusätze der ausgäbe von ii9S fehlen

im Englischen.') abweichungen sind diese :

1 , In den vorne zugesetzten stücken fehlen
nr. 5 u. nr. 8 an ihrer stelle, folgen aber neben

einander nach nr. 10, vor cap. 1.

2, Im werke selbst ist bei cap. 21 das latein

fortgelassen, und dies capitel ausserdem, noch vor
cap. 20 gerathen.

3, Fon den hinter cap. \\^ umgesetzten oder

zugesetzten stücken fehlen nr. 3*, nr. 4 u. nr. 5
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üä'nzf'f/t : rap. 111 isl zum srh/i/ss des ganzen rap. ^fi, ein gedichi des Rob. Ga^iiinus eingescho-

i^esefzt. hinfei' cap. 48, welclies bekanntlich von bi-n : De fatuis mundanis (.?, o. s. 218), nebst län-

Lo'her in den unhang vcrieiescn ieai\ ist, mit bo- gever Englischer iibcrsefzung : Ol" iooles Ihat are

nutzling eines naclisehnittes des holzschnittes zu ouerworMly. i^l6 strop/ien.*^

*) /Inf wvivhc weise crlilärl sich die aufnähme dieses die des Bqdiits eitii^ang gefunden hat ^ welche wiederum

gfdichtes des Hob. Goguimis, welches in der Loclicrschen schiocrlich dem Englischen Übersetzer vorlag , da er sonst

Übersetzung nie gestanden zu haben sc/teint, dagegen in nicht unterlassen haben würde sie zu erwähnen.

I). Des Henrv Watsoii.

The schyppe of fooles.*)

Darunter ein das ganze hlatl einnehmender
holzschnilt , rvelcher von dem der Baseler latein.

ausgäbe von 1497 zum titel dienenden mehrjach
abweicht, das schiff {an dessen planken keine

jahrzahl) ist stattlicher ; der 13. narr ist ganz
ausserhalb des schifj'es und wird von einem der

darin sitzenden am gewande gehalten ; er hält in

der linken den narrenkolben, der in ein mit der

Schellenkappe bekleidetes gesicht ausläuft, ein

gleiches gesicht ist in der ßagge des sehijfes be-

findlich, einer der im schiff sitzenden narren

bläst die sclialmeia. statt der inschri/'t Nauis slul-

loruiu sieht man im hintergrunde, zur linken des

bf'schauers, die ivorte : Gaudeain' öes mit noten.

die übrigen holzschnitle sind abkürzungen der

Baseler: sie sind kleiner und lassen gewöhnlicli

den ausführlichen hintergrund loeg. vor der

schlussschrift: Maria, das gekrönte haupt vom
lieiligenscheine umgeben, das kind auf dem
schoose, sitzt auf einem tlirnne. in künstlerischer

hinsieht stehn die schnitte tief unter den Baslern,

übrigens fehlt vor manchen capifeln der holzschn.;

vor Jedem capitel aber stehen 7 reimzeilen, die

den inhalt der folgenden prosa kurz angeben.

Die einleitung des übersetzerSy fol. 3, lautet

:

There afler foloweth llie prolo;;iie nf tlie trans-

lutour of Ulis presfnt bookc inljiled liie grete

sliyppe of fooles of Ihis vvoi'Me.

fii'owynge tliat melius est habundare quam de-

ficere. It is betler to haue hahoundaiiiire of dyiiers

thviiges llian to haue necessyle, Wherfore I haue

put inyselfe to lianslale this pr'eseiite hooke calied

the givte shyppe of fooles out of Frensshe into

Englysshe , bycause Ihat this hooke halhe beri

fyrste inade in Alleniayiie language, and out of

Alleniayne it was traiislated iolo latyri by niayster

laques Locher, aud out of lalyii into rcthttryke

Frensshe. I haue considercd ihal the one delyteth

llieui in latyn, the olherin Krensshe, souie in ryme,

aud the olher in prose, for Ihewhiche cause 1 baue

*) /iusser dieser ed. princeps
,

(Londoit löOI»)
,
y>V7//7

Lox/>ndes hihiiofji'. man. I, 2i2 noch eine zu>eite von li'»17 rtw,

bei deuis'dben Verleger^ von der ein exeinplar im besitze des

Francis Dmicc lisq. sei. Von der cd. prineeps ist nur ein
exemplar betiftnnt, das ai/fder Pariser bibliot/iek ; hier hatte

hr. Dr. C. Uursian die gute., eine absehrifl der gcwünscti-

ten stellen zu besorgen, es ergab sieh ihm bald, dass diese

prosaische cnglisc/ie Übersetzung eine wörtliche überfragung

done this, raore ouer consyderynge Ibis that Tlie-

reuce {am rande Therentius) saylb. Tot capila

tot seosus, also many heedes, also many opy-

nyoDS. And than consyderynge Ihe saynge of Uyr-
gyle {am rande Uirgilius) Trahit sua queque {sie)

uolunlas. Euery body wyll do after theyr volun-

tecs, and wyll acconiplysshe Ihein, but as Uyrgyle
sayeth more ouer. Nescia mens hominum. The vo-

luntees of meu is vnknowen. \\ herefor they that

wyll baue latyn take it, the frensshe ryuie orprose,

or alleniau orEnglysshe. VVho wyll haue tbemorall
sens take it, who (hat wyll haue the litterale sens

take it. And who wyll haue all take all as sayeth

Esope {am rande Esopus). To the bonour of the

ryght hye and ryght sacred trynyte, fader, sone,

and holy ghost in one essence, and of the ryght

gloryous moder of god, and of all the sayntes of

paradyse I haue begoo to make this translacyon

for to exhorle the poore humaynes, the whicbe by
inibelycytes (a'zV;), an<l |)usyllanimytes, haue cnsued
the fooles of this presente worlde, and theyr Werkes
And to the ende that they^ maye schewe al mon-
danytes and folyes, I praye tliem that they haue
regarde unto this present booke , and that they

conipiehende the substannce to the ende that they

maye wysely gouerne Iheni seife in the tyme to

conie, and that thoi-ugh theyr labour they niay be

of the nombre of the saued. For whan a man de-

bateth, the shanie that it be notvaynquysshed multe-

plyclh bis force. And the good conseyence also

mulleplyeth verlues in man {am rande Uirgilius).

CorKsyderynfje also that the piose is more famylycr
unto euery man tlian the ryme. \ Henry Jf^atson in-

dygne and symple of understondynge, haue reduced

this present boke into our maternall tongue of

Englysshe out of Frensh , at the requesl of my
woi sbypfull maysler wynktjn de ivorde, thrughelhe
entysemenl and exhortaoyon of the excellent pryn-

cesse Margarete, eountesse of Hychemonde and
Derby

.^
and gi'andamc? unto onr moost naturell

Sonera yne lordc kynge Henry Ihe. Vill. whome ihesu

preserue from all encombraunce. If that 1 baue ad-

ded ony Ihynge in ony place 1 haue not done it by

der Lyoncr bearbeitung des Jehan Prot/n sei, und zwar

nach der ausgäbe von 1 i9S, ?/wV ein vergleich der holz-

schn itte lehrte.

Das Pariser exemplar ist ein pcrgamcntdrucli von 171

blättern , das erste und letzte leer., hlatt- oder Seitenzahlen

sind nicht vorhanden , wohl aber auf dem untern rande

der blätter die bezeichnung durch AI u. s. w. die letzte

derartige bezeichnung ist Ggl und (Jr.1.
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arrogauuce biil Tor to applye ^I)to tlie scrypture,

and bycause tliat it oaiiie \ nlo jiurposc. I haue not

wyllcil looliaiin^o tlio iiamo of tlie hoke tlie wliiche

liathe beo called by tbe fyrste composer tlicsliyppe

of loüles. He halbe iNgiired a shyppe füll ol" l'ooles

flelynge upon a see. ßy Ihe shyp|)e we may vnder-

stonde tbe fotyes and erroiires tbat Ihc niondaynes

are in, by the see tiiis present ^^orl(le, tlic fooles

beynpe in llie sby()pe is the synners, for we are in

Ulis v\or[de as pyljirynies llefynge frome one eoiin-

tree to anolher, and afler oiir opeiacyons we shall

be remunered at tbe porte of salnle. Sylh tbat it

is so, we must sercbe in tbis booke tbe vvhicbe

may well be called tbe doctrynail ol' fooles , for

tbere may be founden good and bellbfnll doetiynes

conteyned as well in tbe boly pagyne, as in the

welkes of Ibe sayntes and prophetes, of lavves and

of Ihe decretes of holy faders , the whiche haue
rciwed so well in Ibis worlde tbat tliey are aryued

at a good porle Ibat is in tbe glorye eternall, to

Ihe whiche wyll conduyte us Ibe fader, tbe sone,

and the holy ghost. amen. You lectours bunibly

I requyre you for to pardon me yf tbat I haue er-

red io ony ibynge, for the lenderness of my yeres

h^the so alfusked me tbat I baue not appiyed me
vnto tbe lellres as I ought to haue done, tbe laa-

guage is not autentyke, to the ende tbat euery body
may vnderstonde sonie thynge, for folkes vnlyttered

demaundetli not thynges obscure.

Dan/t folgt in der ed. Lond. : Prolude of Ibis

present boke (<//c. Nowe is the worlde ful ofseyence
etc.), wörlliche Übersetzung des: 'Prolude de ce

present liure' der Lyoner ausgäbe; c?e?' 'Prologue

de iacques locher', der in derselben dem prolude

vorausgeht., fehlt in der ed. Lond. in dieser folgt
hierauf das capifeloerzeichnis. die Überschriften

der capitel entsprechen sowohl ihrer reihenfolge

als dem inhalte nach genau denen in der Lyoner
ausgäbe, in der table der Londoner ausgäbe ist

aus versehen das 57. capitel, das in der Über-

setzung steht (of bis owne pleasannce) ausge-

lassen und. das folgende 58. (of Ihe dannces tbat

be made, oder wie es im buche selbst überschrie-

ben ist, of daunces and dysportes) irrig als b7. ge-

zählt, und so fort; daher sind in der table nur
IKi {oder vielmehr durch einen druckfehler CVl)

capitel angegeben , während das buch 117 hat.

in bezug auf den Wortlaut tveichen die in der

table angegebenen Überschriften mehrfach von
denen, die über den capiteln selbst stehen, ab ; so

heisst z. b. das LX. (irrig als das LiX bezeich-

nete) capitel in der table: 'of maundyens andtbeyr
vanytees'; über dem capitel selbst steht : 'of beg-

gers and of Ibeyr vanytees' etc. ferner ist in der
lable als c. LXVI angegeben : 'of the unpacyence
of some', und als c. LXVll 'of the unpacyence of

some tbat wyll notabyde, and wyll do euylT, wäh-
rend int buche selbst, ganz der Lyoner ausgäbe
entsprechend , sich nur ein capitel über diesen

gegenständ {das ^1 .) ßndet mit der Überschrift

:

of the impacyence of some Ihal wyll not abyde,

but wyll do euyll.' dadurch sind die capilelzahlen

der table wieder eine weile richtig geworden.
c. LXXXIII heisst in der lable irrig: 'of Ihe

blasphemers of god', während das capitel selbst,

entsprechend der Lyoner ausgäbe., die Überschrift
hat: 'of Ibem tbat blaspbeme our lordc Ibesu

crysle.' dann fehlt wieder in der lable die Über-

schrift des c. CV1[ 'of foles dysfygured takynge
stiaunge clolhynges' und ist c. CVIII ('of the true

dyscrypcyon of a prudent man') irrig als c. C\ll
bezeichnet, und so fürt. — ich füge in bezug atij'

die holzschniltc noch hinzu, dass die der ed. Lond.,
die in der ed. Basil. sich nichtfinden, aus der ed.

Lyon. enlnomi))en sind, auf die [ahXf, folgt in der
ed. Lond. f/öA- 'Atgunifnt in Ihc shyppe of fooles of

tbis w'orlde', wiederum wortliche Übersetzung des
'Argument en la nef des folz du monde' der aus-
gäbe von Lyon, der text selbst der ed. Lond. ist

lüörtlich aus der Lyoner ausgäbe übersetzt, wie
das schoft der oben mitgetheilte prolog genügend
darthut.

Here after cnsuetb the fyrste cbapytre.

Of bookes iriulyle. ca. primo.

The fyrste foole of Ihe shyppe I am certayne
Tbat wilb my bandcs dresse Ihe sayles all

For to haue bookes l do all my besy payne
Whiche I loue not to rede in specjall

Nor them to se also in generali

Wherfore it is a prouerbe all aboule

Suche tbynkelh to knowe Ibatstaudeth in doute.

{Hohschnilt.)

Yonge folkes tbat entende for lo knowe dyuers

thynges approche you vnto Ibis doctryne and it

reuolue in your myndes organykes to the ende tbat

ye maye comprebende and vnderslande lb(? sub-

slaunceofil, and that^e be not of the noiübrc of

the fooles tbat vageth in Ibis lempesteous flode of

the worlde. And you also tbe whiclie baue passed

tbe flourynge aege ofyour youihe totbeende Ihat and
ye be of the nombre of Ihe fooles moumlaynes Ibat

ye maye lerne somwhat for lo detraye you out of

the shyp slultyfere. Wherfore vnderslande wbat
Ibe fyrste foole saylli beynge in the grele shyppe of

fooles. I am the fyrsle in the sh>ppe vagaunle

with the other fooles. I tourne and byse tbe cordes

of the shyp saylynge ferre forth in the see. I am
founded füll euyll in wytte and in reason. 1 am a

grete foole for to aifye me in a grete muUylude of

bokes. l desyre alwaye and appetylelh newe iii-

uencyons compyled mystycally, and newe bookes,

in Ibe whiche I can not comprebende tbe sub-

slaunce, nor vnderslande nolhynge. But y doo my
besy eure for lo kepe them boneslly from poudre

and dust. I make my lectrons and my deskes clene

ryght often. My mansyon is all replenysshed wilb

bookes, I solace me ryght often for to se ihem open

wilboul ony thynge compylynge out of them. Ptolo-

meus was a ryche man the whiche conslyfued and

commaunded tbat they sbolde sercbe byni Iboiougb

euery regyon of Ihe worlde Ibe moosl excellenlest

bookes tbat myght be founden, And whan ibey had

brought them all, he keple iheym for a greale

treasoure. And Ibat notwilbstandynge he ensued

not tbe ensygnemenles nor tbe doctryne of Ibe dy-

uyne sapyence, bovv be it Ihat be coude dyspose

nolhynge of the lyfe wilhout it, whal bookes som-
euer he had , nor composc ony thynge to Ibe re-

lefe of bis body at Ihal lyme. I baue redde in dy-

uers bookes, in tbe whiche I baue studyed but a

31
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lytell whyle , but oftentymes I haue passed the

tyiue in behoidynge the dyuersytees of Ihe co-

ueryoges of my bookes. ll sholde be grete foly to

ine to applye by excessyue studye iiiyo vnder-

.stoiidynge vnto so inany dyuers thynfjes , where
through I lujghle lese my seasual intellygence, for

be that procureih for to nowe ouennoche, and oc-

cupyetb hymself by excessyue studye, is in daunger
for to be exlraught from hyinself also euerychone

is dyspensed, be he a cleike or vnderstonde he

nothyng yet he bereih the nanie of a loi'de. 1 inay

as well cominytte one in my place Ihe whiche thyn-

keth for to lerne seyence for hym and forme. And
yf that I fynde rayseif in ony place in the Company of

wyse men to tbeende that 1 speke no lalyn, I sliall

condyscende vnto all Iheyr preposycyons for fere

that I sholde not be reproched of that that I haue
so euylly lerned. doctours the whiche bereth

the oame and can nolhynge of scyence, for to

escbewe grete dyshonoure come neuer in Ihe Com-
pany of lerned men, our auncyent faders here be-

fore dyde not lerne Iheyr resplendysshynge scyence

in the multytude of bookes; but of an ardaunt de-

syre and of a good courage. They had not theyr

spyrytes so vnstedfast as the Clerkes baue at tbis

present tyme , it were more propyce for suche

folkes for to bere asses eeres , than for to bere

the names of doctours and can nothyuge of cun-

nynge.

Of newe guyses and customes. ca. IUI.

He that desyreth euer tbynges newe
For to begynne amonge the poore men all

Paraucnture be maye it ones sore rewe
Wban he cometh before god eternall

There to he juged in sentence fynall

Where afler bis deserte he shall haue mede
Yf he haue done well be shall ryght well spede.

{Holzschnitt.)

Eiiery body ought for to gouerne them after the

auncyentes and good customes, but that whiche
was of olde antyquyte vycyous, crymynell , and
dyshonesl , is at this present tyme taken for ho-

neste by newe usages, newe customes haue al Ihe

bruyte at Ibis tyme amonge dyuerse folkes. I can
not well con.«pyre in my herle the which is the

luoost foole of them twayne that use the olde or the

newe customes or he the whiche wereth grete sleues

with grete bordures, or they the whiche bereih large

slfues, Saue that me thynkelh it is all one thynge,
and that the one is as folysshe as ihe othcr. For he

thynkelh that hathe the bordured sUmihs that he is

as honestly clothed , as he the whiche hathe the

large sleu«*s. Amonge Ihe auncyenle faders it was
a grete loouinge and praysynge for to haue longo
berdes, that custome sholde be ryght folysshe and
straunge vnto vs at this present lyjiie. Socrales the
whiche was a grete phylosophre began fyrste for

to bere a berde, and afler hym all the olher phylo-
sophres toke that custome. Afler that the good
phylosophers were departed out of Ibis worlde,
fragylyte and luAury dyde sprede all aboute the

worlde, in suche wyse that almoost it florysshclh

amonge all synnes. All the vertues wherwilh the

hye dementes ben decored and aonrned , ben all

vyces and synnes in a casualle through the worlde.

All the humaynes wyll counleifel ihal whiche our

lorde hathe create, and by the^r presumpcyon
thynketb to do better than god. what erroure,

what abomynable synne. Some bereth grete ber-

des for fere ibat they seme not more auncyent.

They araye theyr bodyes and vysages in suche a

facion thal they seme yonge, but yet they be olde.

The olher bereth theyr beere as Sycambryens, or

longe, yelowe and trussed lyke Almaynes, or as

Elhyopiens cryspe and corled, ihe whiche is com-
bed ten tymes a daye. Some halbe theyr habytes

so shorte, that one may almoost se theyr ars. There
be some that haue theyr neckes all charged with

grete chaynes, and ben all replenysshed with gol-

den iewelles, theyr handes füll of gemmes and
rynges. Ample bonetles with lowe neckes, and
gai'ded lyke as it were for dyspyle and therupon
the small hattes that is set all upon one syde, Theyr
gownes shorle füll of playtes, and the sleues large

as a sacke. Theyr doublettes is garded endloug
and ouerthwarte borded with veluet or with sylke.

'f

Clokes bended with dyuers colours. There is dy-

uers clothes worne at this present tyme, Ihe gow nes

haue double rebraced colers. Theyr shertes ben

fronced with golde or sylke, ye and that is of the

fynest clothe that can be founden. It is the guyse of

the inßdeles, of the turkes and sarazyns vyle and
abhomynable. The grete shone rounde as a boule,

and after them the squared , buskynges all to cut

slyppers bygared , the hosen garded and bended
with veluet or satyn, the purses as sachelies, with

gyrdylles of talTeta. What lacketh there more (no-

lhynge) saue the fayre swerde or banger by theyr

syde. crystendome crystendome, yf thou haue
mortalytes and epydemees thou arle the cause ther-

of. I saye and not efye to the, Ihe thu huste endured
that suche habytes haue ben worne, and Ihat woi'se

is, is yet worne. Thou shalt haue yet dyuers pu-

nycyons, yf in shorte tyme thou remedy it not.

Gast awaye these newe guyses, as wel men as wo-
men: for they be vyle and dyshonesl. Mayst thou J
not well thynke that the sauyour of all ihe worlde ""

shall iuge all y*^ humaynes, and of Ihe mysdedcs
wyll reuenge hym.

Of players of inslriiincntes. c. LIX.

Who gothe aboute euery nyght
Playnge on instrumentes swelely
And syngeih songes by the lyght

Of the mone melodyously
Before bis ladyes dore truely

He is a foole endurynge colde

Whiche he shall feie whan he is olde.

{Holzschnitt.)

Players on instrumentes that rennelh on the nyght
aboule, come and playc a balade before my booke,

and ye shall haue a celestyal rewardc. I wohle
haue made an ende of misaynges, for my volunte

was descended on the banke of the see, where as I
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sawe a grele companye of foles thal gotbe by nygbt.

Then toke I my penne, and rote of tbem as I dyde

of other. Whan euery body was at resle, ibese

fooles luade grele noyse wbicbe noyed sore Ihe

poore t'olkes ihat weie at reste as well men as

woiuen, for tbey goo cryenge and rennynge tVom

sirete to strete makyoge dyuers songes, and

playenge on niany instrumentes lyke as fooles

4ba*t baue loste tbeyr sensuall wyltes. They synge

vycyous songes and balades •.*, sometynie tbey

hauevysyons by nygbt tbat be rygbt horrybie.

Notwilbstandynge tbe swete instrumentes, and
the songes tbat tbey go syngynge oftentyines of

deumenydes '). And for all tbeyr melodyous
instrumentes

,
yet tbey trouble tbem sore tbat

be at reste, because tbat they be not in tbeyr

bouses. And it bebouetb tbem oftentymes to caste

stones attbem, and water, ye and tbe pot witb

pysse, for to chace tbem awaye , they endure
colde, bete, froste, snowe, and rayne. poore

foole> wherfore reioyse you yourselfe for to renne

vpon the nygbt as foles and vnreasonable beestes

tbat were neuer wyse. The mynstrelles be not all

alone doynge so. ßut tbe yonge and ioyous men,
gentlymen, preestes, religyous men, and monkes,
doynge on the nygbt all tbynges dysordynate. Tbe
busbandes tbat hatbc tbeyr custome for to accom-
plyssbe tbeyr cursed wyll, and macule tbeyr ma-
ryage, leue tbeyr wyues in theyr beddes wilbout

ony consolacyon , wberthorugh oftentymes they be

dysposed to vycyousnes by bis enyll example. Wbo
tbat is maryed ought to kepe tbeyr wyues honestly,

and peasybiy, mynystringe vnto tbem all tbat is

bebouefuU and necessarye , to the ende tbat ye

gyue tbem none occasyon for to doo euyil. For of-

tentymes for lacke tbey be vycyously dysposed.

Die sclilnssrede ist wieder, mit ausnähme des

letzten salzes, wörtlich aus der edit. Lyon, über-

setzt , wo nur der schon oben beschriebene holz-

schnift, Maria mit dem kinde thronend, fehlt : es

ist dies also der einzige der ed. Lond eigenthüm'
liehe holzschnitt. — die schlussrede lautet

:

Moder of god vyrgyn innyolafe, tbe whiche
halbe borne the fruyte of lyfe, to the I yelde me
and put me entverly inlo thy sauegarde {am rande
prouer. XIlll et XIX. lob. XII. Ps. XXXVI), to the

ende tbat tbou be aduocate towarde tby swete sone

tbat he defende me from this folysshe Company, in

tbe whiche I baue regned longe tyme. Wherfore

I testefye bere before the tbat I sball neuer re-

torne agayne, and in sygne therof I cast my bode
and my bnbyll bebynde me, more ouer bemedyatryx
vnto thy sone thar he uyll pardone me and gyue
me mercye. pallas and tbou mynerue I tbanke
tbe of the eloquence tbat tbou hast gyuen me, and
of the melodyes tbat tbou haste euer reioysed me
wilh. In lyke wyse of the scyence tbat tbou haste

endued me witb,moyennynge tbe whiche I baue fy-

nysshed my booke. gloryous slerre of tbe see,

souereyne refuge of synners, aduocate of the gendre
bumayne at the houre present I prosterne me be-

fore tbyn ymage witb my knees bo>ved vnto tbe

erlbe wilh naked heed and joyned bandes, in rend-

rynge graces vnto tbe of tbat tbou haste implored

for me towarde tbe verbe incarnate, tbe whiche
tbou haste borne in thy wombe vyrgjnall, and

bathe nourysshed and gyuen bym souke wilh thy

pappes vyrgynalles. I bad neuer trust but in the

moder of god and vyrgyn immaculate. yet agayne
1 besecbe tbe Ibat Ihou holde thy bände vpon me
in suche wyse tbat I may at the ende of my dayes

se tbe in the eslate refulgent, and tbat my soule

may be borne and presented by tbe aungelles into

tbe joye eternall before Ihe fader, the sone and tbe

boly gbost and tbat it maye alwaye remayne in tbe

place tbat is prepayred for tbe iuste. Pardon me
all tbat redelb this boke yf tbat you fynde ony
thynge tbat is not well, for tbe fragylyte of my
yongthe holdetb me in suche mobylle tbat myn
vnderstondynge can tiot comprebende ony morall

sence, bul also well as god bathe gyuen me grace

I baue applyed my symplewyt, praynge alllectours

lo haue me for exeused.

Darauf noch : Tbus endelh the sbyppe of fooles

of this worlde. Emprynled at London in Fiele

strete by Wynkyn de worde prynter vnto the ex-

cellent pryncesse Margarete, Countesse of Ryche-

monde and Derbye, and grandame vnto our moost

naturall souereyne lorde kynge Henry tbe. VIII. The
yere of our lorde M.CCCCC.IX. The fyrste yere

of tbe reygne of our souerayne lorde kynge Henry
tbe VIII. Tbe VI. daye of lulii.

Auf der r'dckseite des blaftes das buchdrucker-
zeichen : ein durch 2 parallelen in 3 iheile ge-

schiedenes Viereck: im obersten fache sonne und
Sterne, im mittlem die zeichen: W ^ G , im un-

tersten ein lügender hund, eine blume, und der

centaur mit dem bogen, nebst der inschrift: wyn-
kyn de worde.

*) I/ier hat der Übersetzer sein französisches original

misverstanden^ welches richtig hat: Aulcuucfoys leur vient

des aparicions de nuit deumenides la granl furie, nonobslaut

les doulx iastrumens et les chansons etc.
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3. Nlederläiullsclic Übersetzung/)

AfF-ghebeelde
|
Narren Speel-schuyt

vercierl inet jiieer als Hondert schoone
|
Fipneren

nae den aert van veelderley Sol- ! tcii die op aer-

den zijii :
j
Bewesen inet sliclitelijcke Exenipelfii,

soo uyt de H. Schrift als
|
oock uyt de kerckelijcke

Oudt-Vaders ende andere
|
Sclirijvers meer, tot

dienste van een ye{^elijrken.
|
ßesclireven int La-

lijn ende Hoocli-Dnvlsch , door den Hoocli-
[

ghe-
leerden D. SEBASflAEN BRANDT.

|
Gelrouwe-

lick overgheset in onse Nederduytsche sprake

door A. B.

(Ein kupferstich^ ein narrenschiff darstellend.)

t'Amstelredam,
| ßy Jan Evertfz. Cloppenburgli,

Boeckverkooper
|
op'l Water, by de Kooren-beurse,

in de Vergulde Bijbel 11)35.

Dieser ausgäbe {in 4.) lug; hauptsächlich das
latein Jac. Lochers zum gründe {vergl. schluss
der prusa von cap. 1.), daneben aber beweist das
Vorhandensein von cap. 36 77. 74, dass auch das
deutsche original nicht ohne einßuss war; doch
spiegelt der text es kaum an einer einzigen stelle

wieder, die holzschnitte sind in der ersten häljte
nachschnitte der Baseler

.,
in der zweiten scheinen

sie die originalholzstockc der Strassburger Über-
arbeitung {bei.foh. Grüninger) zu sein, und zwar
flicht der deutschen ausgäbe, sondern der lalei-

nische?i, wie sich daraus crgicbt, dass auch die

neuen holzschnitte der lateinischen iiher-

sefzung hier im formal der Strassburger, bekannt-
lich dem umgehelirten der Baseler, nachgeschnit-
ten sind. CS lagen also dem Holländischen Über-
setzer 2 ausgaben vor. die holzschnitte verleihen
dem übrigens gut ausgestatteten buche ein un-
sauberes aussehen

.

Die gewöhnliche einrichtung ist diese, dass

auf den holzschnitt 1 mottoverse folgen^ darauf
prosa, dann wieder ve.rse , oft nur ganz wenige,
oft mehr, gefühl für sijtnmetrie zeigt sich in der
ganzen ausgäbe nicht, tvas nicht bloss eigenheit
des vorliegenden drucks sein kann, die erste aus-
gäbe scheint l.lHi in Antwerpen erschienen zu
sein, ich habe sie Jedoch nicht erlangen können;
die vorliegende von 1035 ist übr'gens irohl ohne
zuu'ifel ein ziemlieh genauer abdruck der fi ühe-
ren ausgaben, ohne eigenmächtige änderungen.

1. VOOR- REDEN,
Ofle

Iiiliout (Icses Roecks.

Naedcmael, dat also de Wijse man Sclirijft,

iStulforum in/initus est numerus : \)ev NartcMi oft

Sotten }i;lielal is sonder cyride : Ende oni d.il nieri de

verkeerde niet lichlelijck bekeeren kan, ende noeli-

tans elck Chrislen Mensche sehuldich is sijn evcn

n-ieslen te berispen, en na€ sijn vernio^hen te on-

derwijsen, wanneerl hein ncmdich dunckt: Soo

heeTt den Hooch - p^heleerden IJeer Sebastiaen

Brandt, Doctor in de Ghee>telijcke ende Werell-

lijeke Rechten, eenen goeden middel gevonden, oui

de iVarren ofte Sollen soetelijck te slrallen, ende

te onderwijsen. Toerustende een Narren oft Sot-

ten-schip , daer hy inne sei alle Narren, Sotten,

ende dwasen , de selvighe onderwijsende met
schoone ende sfichtipe Iceringen ghenomen uyt de

H. Schrift eil Goddelicke Leeraers, als oock uyt de

Werelt wijse Schrijvers en Philosophen. Zijnde

een werck niet min eerlick, als leerlijck. Seer

noodich in dcse bedroefde tijdeir, enn bequaemlick

om te onderscheyden het goet Aant quaet, enn

deuchdclijck te leven. Ick en tuijlfel niet of t' sal

den Christelijcken Leser seer aengenaem zijn:

Dies te meer, om dal dese Castigador niet strenge-

lijck noch hardelick en straft, gelijck wel eer som-

mige langh-gebaerde Philosophen gedaen hcbben :

Maer hy is geneuchlick in alle sijn doen, also Eso-

pns sijn fabelen eil byspelen verteil. Wal mocht
hy beter bedencken, angesien als boven geseydt is,

dat der sotten ghetal sonder eynde is : Om dier

oorsaecken stiert hy alle de Sotten t' samen na

Narragonien te schepe. Ende dat om redenen.

Eersl, om dat in de H. Schrift de werelt ver-

geleken wert by de Zee, want in de werelt noch in

de zee geen gestadichej t noch versekertheyt en is.

Ell dat daerom also S, Hieronimus schrift alle die

ter saliclieyt geraken willen (alsoo wy alle moelen

willen, eil niet anders wel können willen) moeten

ingaen int schip van onnooselheyt daer wy met den

H. Doop ingeset werden, ofle na dat wy daer uyt

gevallen zijn, overmits onse gioote sonden, op de

plaiicke van leetwesen enn berouw. Maer (Godt

betert) weynichenn diinne zijnse gesayt, ilie in on-

nooselheyt hlijven, ofle die gevallen zijnde haer in

wäre Boelveerdicheyl oelfenen. Enn daerom sijn

de Sollen in alle lichlveerdicheyt overslallick

droncken.

Ten anderen heeft den Aucleur de naem vanl

scliip aeiig«'slaen , om de sorgelickheyts willc :

Want also Juvenalis de Poet sclirijft, int Schij) en

sijn wy maer vier vingeren breet van de doot, dat

is van verdrin<;ken : Nu, die int JNarren schip va-

ren, sijn noch naerder. Want sy, also verre alst

in heil licden is, alle doot zijn, die in doodc-

lijcke sonden versmoort liggen, ende en können

sonder sonderlicke gralie Gods niromermeer ver-

rijsen van der doot der sielen: al hoc wel dal de

Barmherlige Ilenielsche ^'ad(•r sijn gralie nieinanl

«Ml weygert soo laiighe hy no<'li leeft. Ende hieroin

scNl S. ilicroiiinins : I^eest ende lierleesi al dat ge-

spi()k«;n ofle geschreven is, ghy en snlt niet vrec-

') Van I'raol, Calalogue dos livres iniprinies survclinde /]//;• ist diese ausgnl>e nielit l)el>(nntt und f'an Prarl

la bihIiollie(|iie du loi I\ ,
2.'{.'{, sa^l vom \firrensr/ii//'e : C.e. fi/'-rf tfeine nd/ieren aiiij^alfcn /linzit, »lif deren tiülfe mau

pr»enie a ('((' t'ffiilcinfMil tiadiiil en cn {laniaiiil, et impi-imr dieser liöclist interessanten und niefit nrnra/irse/ieinlir/ien

H Paris par (iui. Marchand, Ic 6 Jllill 1500. unwahr weiter nuclispilven Id'inntc.
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seiii-ker noch ontsienlirker viiuleii , dan te leven

also gliy nit't en v.ilde slerven. Oock scliiijfl Sc-

iiei-a de Trajjioijn: .Meinant en lieelt (jodt so te

vreden. dat liy versekerl is noch mor^lien le leven.

Ten derden is dit Boeck hei iSarrenschij) j;e-

naemt oni der nienit-hte willen, die eer le schepc

dan te waj^en reysen ende oveivaren. Maer dit

iXarren schip wort niet voort gebracht, oni dat wy
daer inne souden gaen. IN'eeii, maer dalment siende

vliedeu souden : ende ons leven soo aenschicken,

dat ons niet van noode sy nae Narragonien te va-

ren. Ende tot geen ander eynde hebbe ick dit

voorTz. boeck tot eer enn leer voor yders oogen

frestelt. ende getrouwelick uyl de Latijnsche ende
Huocb-duylsehe tale in onse Mederlantsche spraeck

gestelt beyde in prose enn in rijnie : Enn ick heb-

ber af enn toe ghedaen, nae de ghelegenlheyt

vereyste ende niy oorbaerlijck dochte: Volgende
nochlans hier in den raet ende t' goet oordeel van

eenige Geleerden: die de liant oock aen dit vverck

gehoiiden hebben. Daer ick my op stiebte, ende

(des noodt zijnde) beroep : Biddende hen allen

die't lesen oft hooren sullen, dat sy alles int beste

keeren : nae dien alles om best willen ghedaen is,

soo voor veel Jaren tot Antwerpen, ende na tot

Amsterdam int Jaer 1635. *)

2. Van den Aucleur deses Boecks.

Enthält nichts von interesse ; darauffoh^t der

Brant betreffende artikel aus Trilheims Cata-

logus illuslrium virorum, dann Brants portrait in

kupferstich , nach Reussners Icones, darunter
diese verse

:

Tristem Heraclitum, quique huic contrarius olini

Democritum, Lector, una tabella refert.

Hie vultus lachrymis idem quoque risibus aptus

In Brando quondam conspiciendus erat.

Plurima mica salis, nonnulla et fellis in illo

Gutta, Quid, 6 demens, vis tibi mella dari ?

Infauli dentur fici, dulcesqne placentae:

Agnoscat mores vir mulierque suos. P. S.

3. Sonnet Op de Af-beeldinghe van Doctor

Serastiaex Brajsd, Die welcke genomen is

uvt het tweede deel van de Doorluchtighe

mannen J. J. Boissardi , hj de Bryen uyt-

ghegheven tot Franck-fort.

Gliemerct de Werelt is vol dwasen en vol dooren,

AI draghense gheen Kap of Bellen aen haer ooren,

Soo beeft het goet gedocht een die uytliefde

Brand

Tot s'voicks ghemeenen best te nemen by de band

De Werelts ydelheyd end' alle mans ghebreecken :

Niet bitter, of gheneycht den huydt vant hooft le

spreken,

Maer soet'lick en gheschict deSotheyt wijsen aen,

En leeren hoemcosaloaeWijsheydts tempelgaen.

*) y4us fliesein Schlüsse seheint mir sieher hervorzu-

'hen^ dnss die vorrede wörtlich aus der ersten ausgäbe

j'edruekt ist.

Siel hier hebt ghy den man, die sulcks heeft voor-

ghenomen :

Een lielFelick opsicht : voorwaer een sulcken
gheest,

Die slaende niet en quetst, maer slaeude wond
geneest.

Aenvaert, en leest hem dick: 'tsal sijn tot uwer
vromen.

Soo hy u nu belacht, nu wedtrom beschrcydt,
Denckt dit is DEMOCUYT end' HEHACLITVS

beydt. P. S.

4. Der Narren-schip.

Der Narren Schip is mijne name,
Om dat ick alle Sotten versame,
En brengli by een uyt alle hoecken,
Die voor VVijsheyt de Solheyt soeckeu.
Dus ben ick, Leser, wel glieladen :

Vliet mijn, soo ghy zijt te raden.

De Stier-man vant Schip.

Hoort hoort, ghy sollen, ghy dwasen, ghy leecken,

Het Narren-Schip wil haest van lande steecken,

AI op, al op, elck haest hem, dier wilt inne varen.

Men drincler, men sehiuckler, men speelter op
suaren.

Men eyschter gheen Ghelt, ten sy int eynde,

Met langhe te borghen ick menighen scheynde.

5. d'Antheur tot onsen Heere, om hulpe.

Goddelijcke Majesteyt alderhoochste wesen,

Oorspronck van gode noyt noch volpresen,

ßeginsel ghevende tot allen deuchden.

Sonder beginsel volmaeckt in vreuchden.

In glory, in macht, in wijsheyt in goelheyt :

Fontuyne van gratie, met overvloelheyt,

Wae r uyt dat vloeyen alle goede vvercken :

Godt Heere beminder van uwer Kercken,

Slaet neder die ooglien van uwer gbenaden
Op ons int dal van tränen waden :

Sent ons een licht vau uwer Klaerheydt,

Geeft my den Geest van uwer VVaerheyt,

Dat ick begrijpen ende uyt mach spreken,

Ende so misprijsen des Werelts ghebrekeu,

Dat daer u eer ende danck af rijse,

Ende gheleert moghen zijn siecht' onwijse,

Die nu int slijm van sorghen leven,

En haer int Schip van Solheyt begeven,

Varende ter Hellen, daer sy t'eeuwigen daghea

Sullen haer dvvaesheydt decrlijck beclaghen.

Helpt dan o Vader van allen lichte,

Dat ick dit werck t'uwer eeren stichle:

Op dat diet hooren oft selver lesen,

Moghen hier mede zijn onderwesen,

Dat sy buyten het Schip van alle sonden,

End' aller onwijsheyt, zijn laest' bevonden,

Met den Wijsen oock uwes bove,

V altijts dancken tot uwen love,

Singbende lof, glorie, ende cere

Zy Godt Almachlich, der Wijsen Heere.
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Nun folgt : Het eerste Exempel //. *. w. aber

die (Uiordniiiig ist. eine von alten übrigen Über-

setzungen total abweichende ^ da überdies die ra-

pitel keine Überschriften haben , so weiss man oft

nicht, welches capitel des Originals gemeint ist.

manche icerden überhaupt ganz selbstständig sein,

bei der anordnung scheint das bestreben zu gründe
gelegen zu haben, das zusammengehörige näher
an einander zu bringen, so z. b. gleich bei den
ersten capiteln

:

1, {holzschniti nach dem der Locherschen Über-

setzung zu cap. 110*'):

Soo wie de Werelt wel besiet

Viadt niet dan Sotheyt en verdriet.

2, {holzschnitt nach dem von cap. 22 //. 1 12)

:

mensch leert Wijsheyt ende deucLt,

Want ghy niet beters hier vinden meucht.

3 = cap. 1 des Originals. 3 (verzählt) :=
cap. 2 d. o. 4 ^r cap. 5 d. o. b =z cap. 4
d. o. 6 =r cap. ^% d. o. 7 =: cap. 62 d. o.

8 = cap. 13 rf. 0. u. s. w.

Auf der letzten seile zu ende des registers,

d. h. einer Zusammenstellung der sämmtlichen
zweizeiligen tnottoverse, folgt :

Het besluyt deses ßoecx.

DAnck, lof ende glorie sy tiodt den Heere
Van wien dat daelt al dat volniaeckt is

Met wiens hulpe ten eynde geraeckt is

Mijn siecht begliinsel, tot wien ick keere

Heb ick verdient eenich lof oft eere

Hein biddende van wien die doot ghesmaeckt is

Wt puerder minne die aen ons gheslaeckt is

Dat hy t'zijiider glorien ende Jove vermeere
Mijn siecht onderwijs ende sinipele leere

Dit rnydelijck ghedichl van conslen naeckt is

Dat eick onwijse die aen sotheyt ghebaeckt is

Daer inet verlost van sijnen seci'e

Danck lof ende eere gheve Gode den Heere.

Ich lasse jetzt die capitel 1. 4. u. Q2 folgen.

[cap. 1.]

De in mennichte van boecken de wijsheyt

stellen

Machmen inet recht wel onder de sotten

teilen.

Mcn vindt huydensdaechs veel IVcuswijse Sot-

ten, die uyt vcrwaentheydt ofle ydelheydt doen den
voicke te verslaen dat sy ineer weten dan zy doen,

ende daeromme meer Boecken koopen, dan sy lesen

willen ofte verstaen conrien, ende zijn te vreden
dat sy daer slaen ende schoon zijn, wel ghebondcn
eode vergult, oock by lijen suyveren vanden stolfe

ofte vuyllicheydl ende de Binderen alteinetom kee-

ren, al en verslaen sy daer niet veel in. Ende over-

midts dal luttel ende weynich menschen studeren,

en veel fraye Boecken hebben ende weynich mit

zijn, daeroni seyt Diodorus Siculus, in zijn eerste

Boeck, dat soo wie al de Leeraers overloopea

wilde, hem selfs soude beswaert vinden vande ine-

nichte der Boecken ende materijen, waer door hy
seer qualijcken soude connen upt trecken de rechte

waerheydt. Waeroin Salomon berispt de ydelheydt
der Werelt, ende seydt dat van Boecken te niaeckea

gheen eynde, noch mate en is. Niet dat hy daer-

omme verbiedt Boecken wel te inaecken, maer te

inaecken sonder eenighen oorbaer ende onuijse-

lijck ghelijcker wijs sy doen, die noch constelijcker

noch vvaerachtelijrker en schrijven, ende verstel-

len t'gheen dat van te vooren geschreven is, eode
dat niet sonder oorsake zijn sy te berispeo die hem
voorder onderwinden dan sy verstaen, beyde int

maecken oft yels nieus te schrijven , want veel

twijfelings rijsen uyt den boecken, insonderheyt io

de Duytsche enn andere gemeyne spraecken, die

men uauwelicx in den Latijne met veel studerens

ende onderwijsens verstaen en can, ende daerom
vermaenlons S. Paulus dat wy souden smaken vander
hoogher leeringhen ende dat met wijsheden, Item

daer en is niet oorbaerlijcker dan goede leeringen tep

deuchten ghegeven, also en is daer niet arger noch

sorchlijcker dan valscbe leeringhen, ofte goede lee-

ringe enn die qualick te verstaen. ISiemant ensal hem
voorder onderwinden dan hy geleert is, enn sal niet

doen daer van den Propheet Esaias hem berispt, seg-

ghende in zijn 29 Capitel. Men sal den Boeck geven

den geenen die letleren connen, als of hy seggen

wilde ten is niet ghenoech datmen Boecken heefl,

maer men moetseverslaen, want die anders doen zijn

int alderdiepste vant Narren-ship, daeroin dat sy

Laer selven meer inbeeiden dan sy verstaen, vroet

ende wijs zijn, ende daeromme en zijn sy noch

cout, noch heet, maer laeuwe, het weicke S. Jan

int 3. Capiltel inde Openbaringe seyt dat hyse uyt-

spouwen sal, want gheen lieden in meerder sor-

ghen en zijn, dan die hem laten duncken, dat sy

beter ofi wijser zijn dan sy zijn. Voorwaer sulcke

Heden bedrieghen niet alleene hem selven, maer
oock veel andere met quaden raedt ende valsche

leeringhen. Maer om dat ick licht te lanck mae-
cken soude, wil ick dat ick int Latijne ghcvonden
hebbe aldus overstellen.

De neuswijse Sot spreeckt aldus.

Dat ick int eerst van't Narren schip beu geseten,

En is geeii wonder, want ick wil weten,
Meer dan mijn meesfer, waeromme ick coope,

Schoene boecken inet grootcn hoopc.

En cause niet lesen, noch min verstaen,

Maer cause reynich houdcn en t'stof afslaen.

Ende alsmcn spreeckt van eenigcr wijsheyt

Seggir ick dal hebbe ick in mijn huys bereyt:

AI dat cen wijs man sal billicx weten,
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Het zy Corpus ivris oft decreten.

Ptholomaeus van Egypten Coniock groot,

Van allen Landen Doctoors onlboot,

Om te liebben haer Kechlen en wijsheyt,

Id sijnen Uijcke: waervan meo seyt,

Dat hy die recliten niet en verstont:

Ten is glieen noot, dat my zy kont,

AI dalmen schrijft, is iiiy ghenoecli,

Heet ick mijn Heere, nae niijn gbevoecl).

Voor niijn studeren die ghesellen mijn,

En spieke voor Clercken gbeen Latijn,

Maer onder die Leeeke bedrijf ick wonder,
Niemaut wijser nocb faconder
En is gherekent nocb betör daer toe,

Waeromme ick alle dese Sotbeydt doe.

Ick meyn ick van Brabant ben gheboren *)

Nocbtans en beb ickt niet ghesworen,
Niemant en sal met Brabant spotten,

Men viudt over al veel oude Sotten

Id Viaenderen isser een groot ghelal,

In Hollandt zijnder oock veel mal.

In Zeelandt glieck oft dooren gheuaemt
In Duytscbe landt ziju veel Narren versaemt
Op den Rhijn zijn dwasen menigberhande
Men viüdt veel onvvijse in alle Lande.

De Leeraer.

Die oude Leeraers zijn te recbt ghepresen
Wt wieo is alle wijsheyt gheresen,

OelFende baer boecken, maer hem al voren,

iSu dragben veel Doctoors des Ezels oren.

[cap. 4.]

Gheeft mycleu spieghel, en deRoosen crans,

Onghepaleert en comc ick niet aen den dans.

' God ende Natuere enhebben niet te vergbeefs

lusschen Mannen ende Vrouwen onderscheydt ghe-

maeckt in geleghentbeydt van Licbaem, van clee-

deren, ende van leven. VVant den Man heeft God
ghegheven den Baert om Mannelickbeydt , ende
rijpicheydl te betogben, waerom alsoo inden twee-

den boeck der Coningen in dat 10. Cap. staet, die

dienaers van David om dat baren Baerdl half af
ghesneden was, schaemden hem t'huys te keeren
ende bleven in Hierico tot dat hy gewassen was.
Ende die Philosophen van Griecken

,
gelijck So-

:rales ende noch meest die CbrisLenen van Griecken
tiouden hären baert ongeschoren. In cleederen

ieyt Sinte Paulus, dat die Man sal ziijn hooft in de

Kercke oatdecken, want hy l'beelt Gods is, enn de

V'rowen ben tamelicken decken. Enn als vanden
even, sal die man t'bestier hebben , ende die

|/roawe baer laten bestieren. Maer het gheschiet

lu anders, want die Mannen hebben nu Vrouwen
noet ende vrouwen clederen , enn doen dickwils

Touwen wercken, ende die vrouwen willen die

oaDDeo maken in vele manieren.

ij

*) Der Übersetzer war also aus Brabant,

De Leeraer.

Ten is gheen wonder dat nu die Vrouwen,
Die mannen in baren bedwanghe houwen,
VVant sy hem nae de Vrouwen cleedcn
Ende vanden mannelicken State scheden,
Sy Spieghelen hem ende maken den crans
Eer dat sy comen aen den dans,

Haer cleederen zijn alsoo ghesneden
Datmcr door sien mach alle baer leden,

Den hals ontdeckt, die Borst ontdaen
AI wylden sy haest te bedde gaen.

Die Schoenen zijn als koemuylen breet

Nae dat die becken zijn verleet

:

Ick meyne die Mans willen Vrouwen wesen,
Die vrouwen mans, ende elck mispresen.

[cap. 62.] Menich Sot veel drucks ontfaet

Die sonder noot by nachte gaet.

Hoe sorghelijck het zy by nacht te gaen, son-
derlinghe in sieden daer veel vremdelinghen ende
onbekende zijn, ende daerom veel quaet doenders
hen houden moghen gbelijck te Roomen ende ander
groote steden, leert ons Juvenalis segghende: Ghy
mocht wel ghereeckent zijn nergbens toe dooghende
ende onvoorsienich van dat vervallen mach, waert
dat ghy te Roomen oft in ghelicken steden by
avondl eten ginckt eer ghy u Testament ghemaeckt
hadt, want alsoo veel manieren van dooden ende
sterven gheschien moghen, als daer vensleren open
staen daermen noch waeckt als ghy daervoor by
lijd, ende daerom behoort ghy te wenschen ende
deerlicke beloft te doen in u herte dat sy te vreden
willen sijn, die wijde beckenen ende polten alleen

te störten ende uyt te gieten ende die niet te wer-
pen metter onreynicheydt dier in is op u hooft, al-

soo sy dickwijls plegen. Ende voort meer dron-
ckaers , wulpselaers

,
pijlickaerts , die by nachte

loopen enn soecken quaet te doen, mögen u mis-

doen. Want ist dat sy niemant en misdoen, sy en
connen niet geslapen, also Salomon oock getuycht,

enn al ist dalmen den eenen slaet, ende den ande-
ren van sijnen clederen berooft, nochtans vintmen
veel jonge Sotten sonder alle die oude, die by
nachte voor haers boels oft liefs venster singhen

ende speien, oft haer dachte doen, oft giften ghe-

ven, ende maken vanden nacht baren dach, ende
vanden dagh baren nacht, want sy al den dagb
dickwijls slapen. Vander welcker Sotheyt by soo

verre die Jongeren niet af trecken en willen, diese

te regeren hebben sullense af trecken, ende anders

onderrechten.

De Leeraer.

Ghy Jongheren die by nachte loopt,

Ende met veel pijnen veel ongeluck coopt,

Hout af in tijdts, so wert ghy vroet,

By nachte gaen en was Doyt goet. *)

') If^eitere Übersetzungen ifi neuere sprachen sind mir

nicht bekannt geivorden.
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Dritter Anhang.

Aus J. Geiler von Keiserspergs predig^ten über das Narrenschiff.

[D. loannis Geileri
\
Caesaremontani

\

speculum fatuorum \
cum figuris

\
Argen-

torali
I

Anno M.D.XL] *).

Unmittelbar nach dem titelblatt folgt Turina-

rum annolatio. Summarium siue breviariura Spe-

culi fatuorum. darauf Materiarum Index. Index

eorura quae iu bis sermonibus vel tractanlur vel

tangunlur. (17 bll.) darauf:

Introductorium in speculum fatuorum.

Doraiuica Quinquagesimae, quae erat altera

Mathiae.

Anno domini. M.CCCC.XCVIII.
Quid tibi vis faciam? Domine vt videam.

Luce. XVIII.
Euangelium primo recensuit omni die.

Petiit caecus hie prudenter sibi visum restitui,

eo quod nobilissimus sit sensus et multarum dili'e-

renliarum ostensivus, primo metapbysice. Et sine

visu plane miser est bomo, quaeeunquc alia tem-
poralia possederit. Angelo Rapbaeli salutanti To-
biam caecum et dicenti : Gaudium sit tibi semper !

,

respondit Tobias: Qualc gaudium mihi erit
,

qui

in tenebris sedeo et lumen coeli non video ! Tob.V.
SigniQcal nobis hie caecus mendicus peccatorem

!

etc. . . .

*) Ja (lern von mir benutzten exempJare der Leipziger

rathsbibliothek fehlt Jas titelblatt. obiger titel ist mit

neueren typen vorgedruckt, nach Panzer Aniiulcs typogra-

phici VI, öO, 202 lautet der titel der ältesten, bereits 1510

herausgekommenen ausgäbe in 4.

;

Nauicula seu speculum fatuorum praestantissimi

sacrarum literanim doctoris lOANMS (iKILEK
KmSEKSßblKGII Concionatoris Argentinen-
sis a Jac. Ott/iero coUecla.

am schluss :

Argenlinx ex aedibus Scburerianis 1510.

Diese ausgäbe^ welche »onach die princeps zu sein

scheint, war mir nicht zur hand^ auch weiss ich nicht, wo

Habetis fratres
,
quam utile sit cognoscere se

ipsum, quam necessarium, ut aperiantur oculi no-

stri, ut videamus lumen, quia in magno periculo

constituimur, quamdiu caeci manemus ; iugiter cla-

mandum ad dominum: lesu filiDauid miserere mei,

fac videam, aperi oculos meos, videam te, videam
te ! Roga cum ut statuat te ante faciem tuam, ut

videas vitam tuam et teipsum cognoscas. Speculum
tibi exhibeat, iu quo te speculari possis, videre ma-
culas tuorum defectuum et miseriarum, ut indetibi

vilescas, Deo te subdas, de te diflidas et desperes

et sub potenti manu Dei humilieris. utinam no-

bis tale esset speculum, preciosissimum utique et

omni lerreno pretio maius. Ostende nobis speculum

hoc, et suflicit nobis, quo nos miseri caeci illuminati

miserias noslras et peccata couspicere et speculari

possimus. Da et praestabimus quicquid volueris,

expone nobis venale et pretio non parcemus. Spe-

culum hoc non oportet emere, fratres, non longe est

a vobis, sed in prompte locatum. Scrutare supel-

lectilem, lustra angulos donius tuae, fortassis illuc

a te reiectum est dudum et neglectum , opertura

pulveribus, si tamen non ruptum. Forsitan ais

:

Nescioquid dicis ; plura liabco specula in omni loco

domus meae, in sluba, in cubili, in coquina et salario,

ut semper promptum sit in quo faciem meani con-

templer. Mentior si non etiam in sacculo tuo aut

sinu parvulum circumfers pugillare sive enchiri-

dion speculum, ut in templo et Coro cum libucril le

speculari possis ; utique, sed in bis omnibus ma-

zur zeit ein excmplar derselben vorhanden sein mag ; es

schien mir für meinen zweck die mühe nicht zu lohnen^

Untersuchungen danach anzustellen, es giebt aus dei' spä'

lern zeit eine reihe verschiedener ausgaben^ mit oder ohn$

angäbe des ortcs und Jahres^ allCy so viel ich weiss, in 4.,

entweder ohne alle holzschnitte oder mit den originalhol»'

schnitten des ISrantschen ]\avrenschijfs illustriert, ob eine

dieser ausgaben wirklich den oben angegebenen, dem Lei/t'

ziger excmplar mit neueren typen vorgedruckten titel ent-

halten hat^ ist mir nicht bekannt; die titel der mir b<i~

kannten lauten alle im allgemeinen mit der ed. princepl

übereinstimmend

,

Die deutsche ausgäbe der predigten (ieilcrs , die von

Joh. Pauli besorgt ward und 1520 in Strassburg bei Joh.

(irieninger in folio herauskam :
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culas has
,

quas commemoras, et despeclus con-

teiuplari nequeo. Itaque de quo speculo loqueris

oeseio: intendis forsitao de speculo fatuorum. Tu
dixisti, soror, recte coniectas, prudentissinie cal-

les, lioc est speculum illud pretiosum tibi quoque
utile, in quo clarissiuie maculas faciei animae tuae

videro poleris. Hinc enim speculum fatuorum com-
meiidatur, quod ad Cognitionen! sui ipsius. Omni-
bus plurimum condueat; hoc iacet apud te con-

tem|)lum sine usu et reputatione. Froh Dei homi-
numque fidem propter hoc(inquis) tanta circuitione

usus es? horsum tantus liiatus? Parlurient mon-
tes, nascetur ridiculus mus ! speculum fatuorum:
ad hocne me componere suades ? haeccine mar-
garita est illa quam pretiosissimam appellas? Est
ulique ; neque me poenilet ita dixisse. Sed audi

et ignosce, si tandem iniusle te oft'endero.

Dum rigido fodit ore, dum quaeritat escam,
Dum slupet inventam iaspidem gallus ait:

Kes vili preciosa loco mirique decoris

Hac in sorde iaces, nil mihi messis habes;
Si tibi nunc esset qui debuit esse repertor.

Quam fimus sepelit, viveret arte nitor

Nee tibi convenio, nee tu mihi, nee tibi prosum
Nee mihi tu prodes, plus amo cara minus.

Tu gallo stolidum, tu iaspide dona sophiae

Pulchra noles: stolido nil placet illa seges.

lotelligis me quod dico? habes coUlrium o caece,

et tu ipse oculis tuis applica et superpone, forsitan

manum chirurgici horreres et tu ipse suavius ap-

plicare nosti. Ego autem iterum dico: speculum
hoc depromendura est ex scriniis, ne dicam ex pul-

veribus et fimis , ubi haclenus delituit et iacuit

contemplum, nunc autem extergendum et ante fa-

ciem omnium nostrum suspendendum : si quidera

omni aetati congruit, omnium maculas ostendit. Pre-

ciosum reputatum est a bonis rerum estimatoribus

verbo et scripto, et quod sapieotes reputant tu non

Des hoch-
|
wirdigen doclor

|
Keiserspergs na-|

renschiff so er gepredigt hat zu
|
strafzbnrg in

der hohen stifTt da
|

selbst Predictät d' zeit.

1498.
I

dis geprediget. Vnd vfzlatin in
|
tütsch

bracht, darin vil weifz
|
heit ist zu lerne, vnd

leert
|
auch die narreschel hin

]
weck werf-

fen. ist nü-
|
tz vnd gut alen

|
menschen.

Cum Priuilegio

ist nur eine verkürzende, namentlich alle citale fortlas-

sende Übersetzung, die also in bezug auf Geiler keinen

originalen werlh hat. ich theile daher nichts aus derselben

mit, als das gedieht des Onofrius Brant , welches vorne

am Schlüsse des registers steht:

Onofrius brant.

Dem lesenden heil.

Mancher das Narrenschiff verachl

Als das zu dem erslea ward gemacht,

Vnd meint ns wer der narren erden

Der sehe nun was darusz sei worden

ö Nachdem erkirnet hat disz werglt

Der heilig mau doclor Keiserspcrgk

Der mcr dan alle andere handt

despicies nisi desipias, et stultus sis insipiensque,
quin potius eo ad omnia utaris. Vis nosse qui sis?
speculum intuere et dicet tibi! Vis nosse ad quid
natus? inlerroga speculum et dicet tibi! Vis nosse
quare tot sint stulli ? interroga speculum et dicet
tibi. Vis nosse quäle gaudium Sit sapienti? inter-

roga speculum et dicet tibi. Vis nosse stultorum
periculum? interroga speculum et dicet tibi. Vis
nosse iucunda et seria , dulcia et utilia , et utile

dulci mixtum? legito speculum. Vis tandem nosse
cursura mundi? interroga speculum et dicet tibi.

Nemo est fratres cuiuscunque couditionis aut Sta-

tus, cui non congruat. Divites et pauperes fatuita-

tis suae miseriam hie contemplari possunt; doctis

indoctisque aptum. Non effugiet theologus , non
canonista, non legista, medicus artista vel poeta.

Intelliget praeterea indoctus quisque, neque splen-

dor eura speculi reverberabit. Ecce enim lingua

nostra vernacula theutonica (ea quam cum lacte in

Alsatia superioris Germaniae suximus) conscriplum
est, depictum quoque imaginibus pro bis qui literas

legere non noverunt. Invenient se praeterea hie

spirituales et seculares, rectores et subditi, iuue-

nes et senes , feminae et mares , omnes tandem
cuiuscunque artificii et negociationis. Nimirum
quod commune omnium artificium hie tangitur in

quo se exercent etiam omnes opifices. Et quid illud

est? Fatuitas : Narrenwerck das trihen alle hant-
werck. Da mihi opificem cuiuscunque artis, qui

non immisceat stultitias. Et quid sunt quaeso cu-

riositates, dolositates, fraudes, avaritiae et aliae

similes difFormitates quae ab opificibus commitlun-
tur, quam stultitiae? saltem effective, quamvis
non formaliter. Itaque quum a te quispiam inqui-

sierit : quid praedicabit aut praedicat doctor no-

ster? Responde audacter'cuicumque et cuiuscunque
Status praedicat et praedicabit: de tuo artificio'

;

quod si processerit quaerens : quid est illud artifi-

cium, was hantwerck? responde: Es ist narren
werck. Quid multa? auriculas asini omnis bomo

Des dichters meinung hat erkandl

Sein scharpff erfindung, heilsame lere

10 Zu aller menschen nutz vnd ere

Das man vsz disen predigen mag
Wol spüren nach des buchstabs sag

Das es nit närrisch ding thut leren

Sunder alle sünd vnd boszheit weren

15 Zeigt lauter wie vil narren sint

Die in ir dorheit seint erblinl

Vnd danlzen stäls an dem narren seil

Disz schilT bringt der seien heil

Vnd lert vnsz aller lugent wesen

20 Wau wir dz mit vernunffl durch lesen

Verbiet vnsz vor döllichem schaden

Vnd fürt vnsz zu dem rechten staden

Dar umb es billich würt erkant

Das schiff des heils würt genant

25 Mein her vnd valter doclor brant

Hat erstlich das in reimen bracht

Schön predigen hat darusz gemacht

Doclor Johannes Keisersperck

Als dar anzögt disz erlich werck

30 Gol wöl in beiden bei im geben

Selige ruw vnd das ewig leben.

AMEN.
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Labet, et oninis homo mendax et noQ iuslificabitur gia suavi dclitesceiis ulceri vitiorum inOgilur. Me-
in coDspectJi doinini omnis vivens, et non est qui dicuin aiunt, cum regis filiam curare dcberet, nee

faciat bonuiu iiou est us(|ue ad unum. Habes ecce sine ferro posset, dum tumeulem manimam leniler

materiam, habes et ulilitalem huius speculi. Non fnuet scalpellum spoiigia teotum induxisse. Re-

ergo conlemneriduni , sed circuiuferendum , in eo pnf?iiasset puella remedio palam adinolo : eadem
se contemplandum, ut te ipsum cognoscas quia non exspeclavit dolorem tulit. Haec Seneca
Mulli sunt timeo qui floccipendunt speculum hoc et in iine libri de ira. Mentior si non bunc modum
me, qui ipsum praedicatum ire statuo, quemadmo- Nathan circa Dauid (cum eum super adnilerio ob-

dum Deo concedenle quarta feria dicetur. Sed ita iurgarel) observarit, parabolani de ove et paupere
tandem confido quia eveniet quod post linem prae- coram eo depingens. Haec plane officia doctoris ut

dicalionum harum et clamorum mulli ex coecis utile misceat dulci, queniadmodum docet Horalius.

animo illuminati Deum magniticabunt, et populi qui Et ita observavit Aesoj)us, Cyrillus et alii coniplu-

prius conlradicebaiit et icciepabant caecos claman- res, unde a doctis merito laudantur. Sed ais for-

tes etiam ipsi laudem dabunt Deo. Qui est bene- sitan: Aesopi et poetarum hoc est, ut imaginibus

dictus in secula Christus dominus. et figuris utantur, non Iheologorum, non moralium.
Audi in primis contra te Senecam etc

Sed dicent : 'non est hoc quod male nos habet,

Feria auarla Cinerum ^"''^ '" parabolis loqueris, sed quia libellum Theu-
^ * tonice conscriplum populo praedicas, hoc est quod

Non recipit stultus verba prudentiae, nisi ea dixeris stomachum noslrum mouet. Nos latinos Codices

quae versantur in ore eins. Prouerbiorum. XVIII. dictaque et scripta doctorum sanclorum recilamus.*

Euange. Matthaei. Haec illi obiiciunt, quasi in speculi huius libello

non sint doctorum sanctorum scripta et sentenliae,

Statui occasione verbi propositi dicere primo, cum tamen ex bis sit refertissimum. Volue rogo et

quid sit sapiens ; secundo quis insipiens, et quae revolve, et vide si quid in eo contioeatur quod
dilferenlia inter stullum et fatuum; lertio quae non cotisonum sit scripturae sacrae sanctorumque
sint illa verba prudentiae quae stultus non recipit doctorum sententiis quodque non sit pro Gde, spe

etc et charitate aliisque virtulibus gignendis nutrien-

Circa terlium quaeris : et quae sunt illa verba dis perficiendis vitiis denique et peccafis vitandis

prudentiae, quae non recipit stultus? Omnia illa extrudendisque aptissimum. Ceterum quod specu-
suut ostensiva suae stulticiae correcliva et repro- lum hoc vulgari sermone conscriplum esse inficia-

bativa, verba haec quae sunt in hoc nostro stulti- ris, et ideo non praedicandum, frivoliim ullque est.

tiae speculo conscripta haec abiiciunt et contem- Numquid quia ßiblia in Iheulonicam linguam tra-

nunt. Eia , inquiunt, non sunt latina, praedicat ducta est, ideo theutonice Theulonis praedicanda
tbeulonicum, faluilatem conlinent: Es ist narren non est? Habent Hebrei hebream, Ungari ungari-
werck

;
quoad materiam snpientiam praedicare cam bohemicam Bohemi et tamen singulis suae sin-

deberent; non decent haec dociorem in Iheologia, gulae praedicanlui- bibliae. Et nos ita de stulto-

ut quid non congruit nomini suo ; sunlne hae con- rum speculo fjicientes, criminandi non erimus sicut

cionationes doctorales? sunt plane doclorales, sie nee illi. Praedicavit loannes Chrysoslomus graece
loqui doctori congruit, immo hac misera tenipeslafe graecis ex graecis graecorum vulgo, humeliasque
necesse est. Parvuliim pusionem, femellam puel- suas graecas scriplo reliquit. Concionali sunt la-

lam iubet mater astare speculo. Age, inquit, o sor- Iine Leo, Gregorius et Augustinus vulgo, quia la-

des. wül an du wuost hi/mm hie har : speculare tina lingua tunc pi'ocul dubio erat vulgaris, et tä-

te in speculo. Nouit nimii'um mater pusionis ma- liter scriptas reliciuerunt homelias. Si (juis ergo
culas et scabicm prius([uam ante sp(;cuhim cundem theutonice conscripta et dictata, vera orlhodoxa et

constituaf, sed ut pusiofiem salubri eonlusione con- calholica, non ex lalinae lingiiae ignorantia, sed
fundat, speculum producit. Ego insipienlia mea ob simplicibus condescendendum pr.iedicaveril, non
dico : speculo hoc non indigeo, quasi sine eo prae- hoc ad ignominiam sed gloriam cedere debet, neque
dicare non possim et vitia deteslari, et laudare inficiari sed laudari. Sed sciens scio : in quorum
virtutes, sed jtropter vos ij)sum produco, ut in eo ventribus hae slomachationes siihorianlur, plane
facies veslras speculemini. Facit tabulam magister eorum qwi non erubesfunt se publice iaclare quia
discipulo parvulo : elemenla Abc inscrihit, pnero lalinos Codices praedicent, et non theutonicos, in-

tradit, et ego itidem facio : oniiiibus lieri velle om- deque putatit glorificiilum iri, si alios praeserlim
oia ut omnes lucrifacerem. Halbutit nutrix et Iran- huius speculi stiillorum praedicatores inglorios et

git verba, ut in fautulo condescendat, quod etiam conteujptibiles ell'ecerint. Sed a desiderio suo fru-

Hieronymus facere non ernbesceret. Est hie in hoc strati sunt et conalus eorum in contiarium versus
speculo veritas moralis sub (igutis, suh vulgai-i et est, (|ui()pe (|uo(l ()naiilom;igis conali sunt obfuscare
vernacula lingua noslra thculonica suh verbis sinii- tanto m:iiori spicndore speculum refulsit. (^umquo
litudinibus(jue aptis et pulehtis, sub rhythniis (|uo- lalini esse apparere voluerunt , tanto eorum im-
que concjnnis et instar cynjhalorum concinenti- pcrilia ma^i.s est delecta. Mentiar si non unum ex
bus. Hie calix vini meri plenus mixtus ex utili et illorum iactatorum caterva bis auribus concionan-
dulci, hie in catino depieto eibus di'licatus proj)o- lein au(li(;rim, cum(|ue bunc versum Psal. XC.
natur et re^ius. Haec igiliir profero ut saltem sie Qiioriiam ipsa liberavit me de lacpieo venanlium ex-
veiitatiMU sub lypo et modo per omnia vobis com- ponere gestiret 'a la(|tieo vennnliiinr inquil'/o«
mensurato capialis, quam alias forsitan horreretis. den vt'r^iJJ'tenden strichen^ Nesciens (|uid inier ve-
Sic medicus pillulas aniaras sub dulci sirupo am- nantium et venenantium discriminis esset. Nedum
ministrat, et ferrnm, ut in Seneca legimus, in spon- aulem semel eiuscemodi interpretationibus , sed



JOHANN GEILER VON KEISERSPERG. 253

aliis sexcentis similibus et dissiniilibus usuni eum
fuisse crebro audiviinus, niliiloininus tarnen se la-

tina praedieare, alios vero theutonicuin coram po-

pulo impudeuter iaclare uou cessaiitem. Et cui

aptabiimis {jeneralionem hanc? Apte nimirum par-

vulo in scliolis oscilanli partenique certam sibi

in DonaJü per liidiinagistrum assigiiatam enixius

anxia solicitudine limore et labore nieuioriae suae

conimendanti
,

qualenus eandem niemorilcr bora

deputata recilare sciat, qnamvis nibil eoruin quae

recitaturus est iiitelligat. Sic profeclo nostri lali-

nitatis iactatores dum ad plebem fueril coticionan-

dum, senteritias sanctoruni patruni aut Bibliae ver-

bum ad verbum more auserum guttatim imbibunt,

eadeni qnoque \ erba coram populo instar ciconia-

rum rursus evomunt et recitant, integre quidem

;

sed ubi ad inlerpretationem boni latini sermonis

quem hauserunt ventum fuerit, ex bonis malos et

ex veris falsos utique faciunt et venantium pro ve-

nenantium exponurit, quo fit, ut populus pulans ve-

rum esse interprelem qui falsus est et iiifidelis,

falsas pro veris sententiis insinuat. Taceo quod
dum ex propriis loquendum fuerit in publico aut

privato sermone nihil proprii nihil culti vel ner-

vosi nihilque praegnantis de ore eorum procedit,

sed nescio quid languidum, enerue, hispidum, immo
barbarum

,
quod neque latinum neque iheulonicum,

sed utrumque et neutrum esse iurares; solent ob-

latrare quod etiam a regulis puerorum, quas gram-
maticales appellant exorbitare , et anomalum esse

grammalicorum ambigit nemo. Quäle est illud

eorum latinum, quo utuntur etiam dum sederint in

sede maiestatis suae, in doctoralis cathedra lectu-

rae , locaque argumentationis distribuunt. 'Eia,

inquiunt, primum locum arguendi habeant illi,

deinde secundum locum alii, terlium autem locum
sequenter, et sie deinceps. Postea autem omnibus
dabilur locum arguendi.' Ecce babes eorum lo-

qucndi ornatum, latinitatem et Crammalicam 'om-
nibus dabitur locum arguendi.' Hosce Titos Livios

lacleo eloquentiac foiite mananles, hosce Plautos

quorum ore si dii loqui vellent loquerentur, hosce

Tullios latinae eloquentiae principes habemus no-

stri speculi stultorum theutnnici eiusque praedica-

torum aemutos sapientissimos
,
qui eosdem super

latinae linguae ignorantia nolis ignominiae inurere

seseque glorificatum ire nituntur ; sed haec hacte-

nus. Qijos haec apologia tangil fratres ignoscite

mihi rogo, quia insipiens faclus sum; vos enim
coegistis, adduci enim non possum, ut speculum
hoc credam ex oflicina stulti prodire potuisse, ne-

que eos qui id ipsum praedicant ob hoc rej)rehensi-

biles fore, sed laudandos, quod maluiit aliena bona
vulgariter et humiliter pro andienlium utilitate de-

proraere quam propria mala iactanter latine (modo
quo dictum est) ostentare. Dicam igltur(ut redeam
unde digressus sum) speculum hoc fnluorum est,

non quia fatuos in eo fatua dixerit sed (]uia fatui-

tatem repreheodit, a fatuilate abducit, ad sapien-

tiam et veritatem dirigit. Quae enim in eo contenta

sunt Vera sunt, veritale subnixa nalurali, divina,

canonica et legaii. Inde est quod non saplt slultis,

quia verba sunt prudentiae. Non snpil animalis

borao ea quae sunt Spiritus, sed videtur ei stul-

ticia. Quid multa? Ad tribulos asinus semper sua
somnia vertit. Et lupus cum eum doceret magister
suus syllabare pater, et diceret pater, appone

agnely subiunxit: Schojf her, et vnde hoc? quia

ita versabatur in sua fantasia. Et gallo seges

laspidis non placet, quam in stercore reperit ut

priori sermone dictum est. Ita ut verum sit quod

dixi verbo tbematis : Non recipit stultus verba pru-

dentiae, nisi ea dixeris quae versantur in corde

eins. Ratio est, ut ait Lyra, quia sibi desipiuot

propler babitum contrarium.

Sed quid mirum quod mihi hae oblocutiones ac-

cidunt, et abiiciantur verbo sermones et conciona-

tiones meae, cum itidem et ipsi huius speculi fictori

similia acciderint, quemadmodum et in fine prologi

quem prae manibus habemus legere vos ipsi vel

audire poleritis. Sed non novum est fratres ;
ante

hac similia expertus sum in multis. Scitis qualis

mussilatio fuerit, cum de morte gestirem praedi-

eare : nemini placuit. Et quid nobis, dicebant, de

morte? novimus mori ! ; sed qualiter exitum habue-

rit et cum quali fructu et affectu materia finita fue-

rit, vos ipsi novistis. Itidem super publicatione li-

bellorum impressorum, super arte moriendi et con-

fitendi modo initium dissimile , finem aulem opta-

lum , ita et bic spero eventurum. Sciebam ego,

fratres, quia mox posteaqnam speculum in medium
producerem alfuluros qui lutum proiicerent in id,

ore et manibus in id impingerent, nimirum ut fa-

lui. Stat sapiens ante speculum et se speculatur,

quodsi deprehenderit maculam abstergit. Fatuus

autem et puer ore et manibus impingit, et speculo

rupto laeditur in ore et sanguine cruentalur. Sta o

frater ante speculum, cave ne impingas ut fatuus

ne confringas, alias si senseris punctnram testa-

rum aut fragmentorum scias quia sicut fatuus me-

rito talia patieris; intellige quia dicitur Prover-

biis. X. Sapiens corde praecepta suscipiet, stultus

caeditur labiis. Plane caederis labiis si in speculum

impegeris. Noli conlemnere, ne tu conlemnaris.

'Homines te contemnunt', ait quidam philosopho

cuidam, et pbilosophus. 'Et illos asini, inquit, sed

nee illi asiiios, nee ego eos curo.' Non eures fra-

ter; habeo a doctis consilium id praedicandi sicut

fictor fingendi, quorum consilium praefero tuo, fa-

tue. Noli condemnare priusquam audias, noli pro-

iicere et abiicere nucem ut simia, nondum gustato

nucleo, propter corticem amai'am. Audi et postea

proba vel reproba ; sed spero, quia caecus clamans

illuminatur in speculo fatuorum iam non caecus

sed videns magnißcabit dominum, et omnis plebs

laudabit Christum lesum qui est benedictus in sae-

cula. Amen.

Feria quinta post Esto mihi: Prima die

Marlii.

Stultorum infinitus est numerus. Eccls. EuaDgellum,

Mos est ut scriptores libris suis titulos super-

ponant, qui sub brevi compendio oralionis mate^
riam libri exprimant. Aliquando etiam causam efli-

cienlem finalem et formalem vel alterum illorum

qualenus illucescat quid über contineat. Vnde li-

tulum aTylan graeco, quod latine sol est, asserunt
esse dictum, quod librum illuminet et materiam
eins etc. paiefaciat, qnamvis non desint qui dicunt,

a Tito Livin tiJulum esse dictum, quod idem libros

suos certis distinxerit titulis. Sed undecunque



254 DRITTER ANHANG. PREDIGTEN DES

(licatur, parum refert, dum sciainus quid significet.

Habet et nostrum speculum[tiluluni suum, quem lege

si placet in fronte libelli, complectentem causam
finalem, ulique honestam et utilem ebrisfianamque.
C;uisam denique eflicientem, virum scilicet doctum
utriusque iuris doctorem ; iam mihi improperare
iion poteris : o aemule, quod superioribus annis,

quia praedieavissem dictamen rustici cuiusdam :

habes ecce dictamen doctoris docti ; nostras gen-
tem, quippe quod in hac urbe Argentinensi genitus

sit et alitus. Porro de causa materiali mulla iam
bis diebus dicta sunt. Ceterum causa formalis,

quae est in libelli distinctione et processu per

rliytbmos et liguras et fatuorum turmas, de se pa-

let; ultra centum autem colltgit, quas in dies pro-

ducere intendo. Sed neque omnes collegit, neque
ego omnes producere adnitar. Quis enim tarn stul

tus ut stullorum numerum, qui infinitus est iuxta

verbum thematis, enumerare vellet? Crastinf» au-

tem primam lurmam producemus, et sie consequen-
ter secundum ordinem alias. Nunc autem verlo me
ad quaeslionem heri propositam, et ad solvendum
hodie reservatam. Fuit autem haec quaestio : utrum
etiam stullo sit peccatum sua stultitia. etc

Nach dem Schlüsse dieser predigt heginnen
nun die predigten über die einzelnen capilel des

Narrenschiffs, von cap. 1 an der reihe nach ^ in

der folge des deutschen Originals von 1495, doch
mit den folgenden kleinen ahänderungen ^ dass
cap. 111 fortgefallen und cap. 22 u. 112 nicht
gezählt sind, cap. 103 ist, ivie eigentlich auch in

dem Branfschen gedichte , zu cap. 102 geschla-
gen, so sind also 110 turbae (turmae) vorhanden.
Umstellungen ßnden 4 mal statt, einmal folgt
cap. 30 yor 29, dann ist cap. 110^ eingeschoben
hinter cap. 75, cap. QU folgt erst hinter cap. 97,
und hinter cap. 107 sind die folgenden so geord-
net: cap. 110^, 110, !08, 109. neben der Original-
ausgabe von 1495 hatte Geiler aber auch die

Strassburgcr bearbeitung zur hand, vmhrschein-
lich, weil sie in Strassburg in aller händen war,
und er Hess fast keinen zusatz derselben unbe-
nutzt, in einifien predigten erscheint auch ein-

fluss der lat. ühcrse/zung des Jac. Locher (1497).
da aber die predigten deutsch gehalten wurden,
so vermuthe ich, dass dies zusätze des lateini-

schen bearbeiters Jacob Olther sind.

(Heiler begann seine predigten am sonntage
Quinquagesimae, den 2^. februar 1498 und schloss-

am Sonntage lubilate, den 21. april 1499; er pre-
digte also volle ^4 jähre über das narrenschijf,
und zwar in beideri Jahren von aschermitfwoch
bis zum ostersonntag incl. täglich, am charfrei-
tage sogar beide jähre zweimal , sonst im allge-

meinen alle sonnluge, nur zuweilen bei besondern
festen auch an Wochentagen ; awigesefzt wurden
die predigten vom 24. sonntag p. Trinit. incl. bis

zum 1. sonntag p. Kpipli. incl., .sodass also (ieitcr

am 18. noiK 149H zum letzten male im ersten

jähre predigte und erst am 'ZO.jun. \\*i*} wieder
auf dies thema zurückkam, ausserdem ßolen seine
predigten aus am 0. u. 7., am 10,— 13., und am
2i. Sonntage \}.Tv\n. es wird uns nicht angegeben,
ob Geiler an diesen tagen behindert war {er ivur
ja z. b. mehrfach nach /iugsburg), oder ob er über
andere gegenstände predigte, ersteres ist wohl

das ivahrscheinlichere. rücksichtnahme auf die be-

vorstehende oder stattgefundene Unterbrechung
ßndet sich in seinen predigten nicht, wahrschein-
lich, weil die Überlieferung derselben mangelhaft
ist, die überdies gegen ende meistens so skizzen-

haft wird, dass sie zuweilen nur die nackte dispo-

sition der predigten giebt. bei weitem die meisten
predigten sind im druck datiert, doch nicht im-
mer richtig, so ist 1498 der 20. u. 23. april statt

des 19. u. 22. gezählt, und 1499 aschermittwoch
auf den \2. J'ebruar statt den 13. verlegt, ostern

ßel liSiS auf den ioapi'il, 1499 auf denil.märz.
hn allgemeinen absolvierte Geiler, nachdem er

zu der einleitung 3 tage gebraucht hatte, jedes
capitel in einer predigt; nie hat er mehrere ca-

pilel an demselben tage behandelt, wohl aber
einige auf mehrere predigten vertheilt. so han-
deln 2 predigten über cap. 42, und gegen ende

tverden auf einige der längeren noch mehr pre-

digten gewendet.
Ich lasse jetzt die predigten über cap. 1. 4. u.

^2 folgen.

[cap. 1.] Feria VI. post Esto mihi. Secunda
die Martii.

Stultorum infinitus est numerus. Eccis. i. Euang.

{Ifohschnitt zu cap. 1.)

Prima turba stultorum est Mitratorum sive bir-

retatorum {Gehübt narren: buoch narren: hüblis

narren: biretlisnarren) doctores qui milrati ince-

dunl, indocti tamen, in mullitudine librorum glo-

riantes, nihil aliud de doclore quam nomen et 11-

bros habentes. Non autem de illis loquitur doclo-

ribus, aut aliis bonis viris, qui libros habent sibi

commensuratos et utiles, aut talibus utunlur ; ne-

cessarii enim sunt libri , et vulgatum dictum est

Haurit aquam cribro qui discere vult sine libro.

Quanta laude digni sint scriptores et collectores

cultoresque librorum studiosi ad usum et finem ra-

tionabilein, qui nosse voluerit legat dominum loan.

de Gcrson in tractatu suo de laude scriptorum, le-

gat dominum loan. Tritenüum abbatem Spanhe-
inensem , legat Pbilobiblon domini Hichardi l)il-

mebnensis episcopi. INec obstat quod beatus Bern-

bardus intcrrogatus, unde lanlam scienliam, quam
liabeat, didicisset, respoudit: Quercus et l'agi me
docuerunt. Hoc enim verum erat, sed non sine li-

bris, ut ibidem dirit (icrson. Itaque de bis libris

et eorum usoribus non l(>(|uimur, ([uippe quod noa
falui sed sapientes merito sint repulandi. Sed de

bis et aliis quibusdam annexis sermo est, qui in

multiludine librorum preciositate aut pulcbritudine

gloriantur, sicul in alia supcllectili et indc se

inagnos reputarc volunl. Sed ais : quomodo bi ab

illis discerni polcrunt? dicoque, nolis septem, quaS

secundum ordinem acci|iilo.

Piima noia est, libros multos coacervare propter

gloriam inanem aucu|)an(lam ,
propter gloriam in-

(|uain scientiae vel quasi allerius sup(;lleclilis, et

liaec est principalis noIa liuius turbae, aliae sunt

solum aniiexae. Hac noIa S(Mieca riolat Ptolemeum
Pliiladelplium regem Kgypli, qui (ut ait Franciscus

Pelrarcha) quadraginta librorum milia in Alexan-
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drioa Bibliotheca coacervavil. Fuit et alius, noa

rex sed privatus coacervalor librorum etiain maio-

ris nuineri Sereuus Sammonicus, cui duo et sexa-

ginta milia librorum fuisse legiinus
,
quos omoes

Gordiano iuoiori, cuius palri fuisset amicissiuius,

ille moriens reliquil. Ceterum praeter huuc Ptole-

maeuui regem nemo qui uunc occurrit librorum nu-

mero nobililatus est, neque id sibi tam numerus
dedit quam t'amosa translatio, baud dubie mirum
opus tot iiigeuiorum nisi unius post ingeuii miracu-

lum maius esset. Hi libri diversis ex locis diu

magno studio quasili simul omnes arserunt. Quod
elegantiae regum curaeque opus egregium fuisse

j
ait Livius, quem Seneea reprebendil, non id ele-

i
gaotiae curaeque regiae opus dicens, sed studiosae

I
luxuriae, immo ne id quidem, sed se ipsam conqui-

I sitis speclaculis inaniter ostentantis. Et Livii ta-

rnen dictum et Ptolemaei factum utrumque forsitan

regiae oper excusent, et ia iongum publicis usibus

prospiciens. Regis intenlio in hoc certe laudabilis

quod sacras literas mundo nou utiles modo sed ne-

cessarias , summa diligentia atque impensa per

electos ad tantum opus viros in graecam linguam
ex bebraico fönte transfudit. Hactenus Franciscus.

Ecce quod neque hoc ipsum secundum Senecam ei

gloriosum fuit, calle ergo alio niti oportet, ut ex

libris gioriam quaeras, non habendi, sed nosceudi,

non bibliotbecae sed memoriae committendi, cere-

broque non armario ipso gloriosior nemo erit.

Sed nulla gloria ei qui sie libros concludit, quinimo
iaiustitiae ignominia sibi inuritur. JNempe multos
in viuculis tenes o mitrate, qui si forsilan erumpe-
rent et loqui possent , ad iudiciura te privati car-

ceris evocareot. Nunc flent taciti multa quidem,
Dominatim iliud, quod per se unus iners afiluit

auarus, quibus multi egeant Studiosi. Ceterum cui

comparabo generalionem illam fatuorum de libris

gloriantium? Plane in primis Sabino illi apud Se-

necam servorum suorum scientia gloriantem, de

quo Seneea ad Luciüum li. iii. Epla. xxvii. Quid
quaeso inter te atque illum interest nisi quod tu

aliquanto stultior, uterque quidem alieno , verum
ille servorum et certe suorum ac tu librorum nil

ad te pertinentium ingenio gloriaris? Sunt qui

quiequid in libris scriptum domi habent nosse sibi

videantur. Cumque ulla de re mentio incidit, bic

liber, inquit, in armario meo est, hoc tantum idque

sufficere opinantes
,

quasi simul in pectore sit,

elato supercilio conticescunt, ridiculum genus. Cui
iterum et secundo comparabo generationem hanc?
Asino cilharis multis onerato

,
quarum tamen cor-

dam tangit nuUam, quem in speculo Brand vide de-

scriptum : cithara : libri: asinus : doctor hi veris-

sime sunt mitrati falui {gehübt narren). Nihil

enim (ut ab inilio dixi) habent de doctoratu et ma-
gisterio quam habitum, birrelum et libros, ceterum
de scientia et virtutibus parum aut nihil. Sed de
bis postea arliculatius dicelur in turma Lxxvi,
quemadmodum videlicet sint mitrati, gehübt.

Nempe sunt quidam ex illacaterva leves admodum,
dignitatis immemores, incedentes instar nebulonum,
Landsknecht, birrelum sive mitram oblique impo-
nentes ita ut versus aurem pars una alia versus

verlicem sit revoluta. Inde et turpe nomen a laicis

merito nanciscuntur, dum eos appellaut Die gehüb-
ten, utique die gehübten, instar accipitris, qui mi-
rari solet et sie velari ne videat. Et hi caeci sunt

et duces caecorum, quia quum docli velint videri,
et pro doclis reputentur, cum non sint, se et alios
seducunt. Haec turba doctorum prima est turba
slultorum. Et merito primo ponitur loco, quia aliis

stultis sunt pcriculosiores. Quodsi nosse volueris,
quid de eis dicatur, et quemadmodum a Titione
nostro inurantur, signoque notentur fatuorum,
quibus tamen se connumerare humililer non eru-
bescit, quia in principio iustus accusator est sui
ipsius (ut ait scriptura) eundem legito. Habes ecce
primam noiam.

Secunda nola est, nimis multos libros compor-
tare propter scientiam acquirendam. Sunt qui pu-
tant se multitudine nimia librorum effici doctos,
sed errant. Nam libri quosdam ad scientiam, quos-
dani ad insaniam deduxere dum plus hauriunt quam
digerunt, ut stomachis sie ingeniis nausea saepius
nocuit quam fames, atque ut ciborum, sie librorum
usus pro utentis qualitate limitandus est. In rebus
Omnibus quod huic est parum illi est nimiuni, ila-
que sapiens non copiam sed sufficienliam rerum
vult. lila enim saepe pe~stilens, haec semper est
utilis. Magna librorum multitudo est multis suf-
fectura ingeniis, unum vero, quis dubitel? oppres-
sura. Crede mihi, ait Franciscus Pelrarcha, non
est hoc nutrire scriptis Ingenium, sed necare mole
rerum atque obruere. vel fortasse mediis in vndis
more Tantaleo siti animam torquere rebus attoni-
tam, degustantem nihil atque omnibus inhiantera.
Certis ingeniis iramorari sciolum facit, ait Seneea.
Et quidam patrum cuidam dicenti se multos adep-
tum fuisse libros, respondit: replesti fenestras
tuas cartis, et subiungens ait: an ignoratis qui
dixit: Regnum Dei non est in sermone sed in vir-
tute? Vide in exhortationibus patrum fol. ccxx. li-

tera t. Sunt haec potius impedimenta quam ad di-

scendum adminicula: Nempe ut nonnullis ad vin-
cendum nocuit, et ex copia, ut fit, inopia orta est.

Sicut in ludo aleae qui iacit duos seniones et egeret
duobus assibus, ludum perdit {Der rych herbst
verderbt in) et e contra cum ei necessarius esset
unio, senionem iacit {Er derfft ein efz: so würfft
er ein sefz). Sic et in ludo scacorum saepenumero
accidit, quod proprii lapides sive eorum multitudo
ludentem impediunt a victoria. Fallit saepenu-
mero viarum inultiplicitas viatorem, et qui uno
calle certius ibat, haesit bivio, multoque maior est

Irivii error aut quadrivii. Sic saepe qui unum li-

brum efficaciter elegisset, inuliliter multos aperuit
evolvitque. Multa sunt onerosa discentibus, doctis
pauca sufficiunt, nimia utrisque sunt importuna,
sed fortioribus humeris subnectantur agilius. Et
quid igitur faciam? inquis. Numquid libros quos
habeo abiiciam? Non, nam si ultro adsint, non abii-

ciendi equidem, sed sequestrandi erunt, ulendum-
que melioribus, et cavendum ne, qui forsan in tem-
pore profuturi essent, inlempestive obsint. Haec
Franciscus.

Tertia nola est, multos libros coacervare pro-
pter animi voluptatem curiosam. Faslidientis sto-

machi est multa degustare, ait iSeneca. Isti per
multos libros vagantur legentes assidue, nimirum
similes fatuis illis, qui in urbe circueunt domos
singulas et eorum picturas contuentur dissutis

malis, sicque curiositate trahuntur, de uno in aliud
pertranseuntes et utique pretiosum tempus perden-
tes, contenti in hac animi voluptate, quam pascunt
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per Volumina varia devagando et liguriendo. Ita- quioque iiisigiiituin asseribus crucis illigalum, el

que gaudent lii de larga librorum copia , operosa clavis aeratum {beschlagen). Ecce e.xemplar libri

utique sed deleclabilis sarcina et aniini iucunda vitae, quod expassum est, ut sccuuduiii id facia-

dislractio , immo est haec ingeos librorum copia mus. Aimiruin intolerabilis est superbia io aliis

ingens simul et laboris copia, el quielis inopia, buc libris, ex quo liber vitae tantum bumilialus est.

illucque circumügcndum ingcnium, bis atque Ulis Si quis modeiate amore sapienliae et Dei
,
quem

praegrauauda memoria. oslciidual et asseruiit libri, libros ornaret, noa
Quarta noia est, libros pulchros facere propler puto hoc repreheusibile fore , dummodo pauperes

oculorura voluptatem. Sunt qui litcras amant au- propter boc non uegligerentur, cum pecunia haec
reas et argenteas , et in bis delectanlur. Plane veniret necessario pauperibus distribuenda. Hoc
puerilis haec stultilia : sententia pieriimque est, euim ^'idemus fecisse patres qui anle nos fuerunt,

quod non pueritia, sed, quod gravius est, puerili- qui libros evangeliorum, quos ad osculum j)orrigi-

tas remanet; nedum puerilis sed et adulterina slul- mus, anro et argenlo ornaverunt. Sed semper at-

ticia haec est. Quid haec est? relioquere sponsam tendendum et cavendum ne quid nirais et ne (ut

sapientiam, de qua Sapiens: Quaesivi eam spon- dixi) propter hoc pauperes priveutur alimooia, et

sam assumere mihi et scripfura, quae ancilla est alia necessaria et bona omillantur aut impedian-
sapientiae, delectari. Sunt de numero illorum, de lur ; secundum boc intelligi debent suasiones ad-
quibus Petrus ait, habenies oculos plenos adulterii ductae. Item, ut Lyra recitat, iudei habent libros

et incessabilis delicti. Plane grandis haec nedum supra se, nunquam sub se, ob revereutiam cooten-
puerililas sed eliam impietas oculos pascere auro torum in eis.

et argento, cum homo videat tot filios Dei fame- Sexta noIa est libros male et imperfecte scri-

licos. Habet visus plura, unde pasci polest quam bere. De bis fatuis Franciscus Petrarcba : Scripto-

gustus, habet enim solem et lunam et Stellas et res, inquit, lege nulla frenali, nullo probati exa-
florcs innumeros et multa alia, unde pasci polest. niine, nullo iudicio eleeli, non fabris, non agricolis,

Valde igitur impium videlur esse Christiano ori non textoribus, non ulli fere artium lanta licentia

Dei subtrahere in pauperibus, unde oculi eius de- est, cum sit in alils leve periculum, in hac grave.
lectenlur. Ad quid, (juaeso, depingis, o bomo, ho- Sine deleclu tarnen ad scribendum ruunt omnes, et

inines vel flores in libro tuo ? Non sulliciunt tibi ho- cuncta vastantibus certa suntpretia. Nee vero haec
mines et flores, quos creavit Dens? Scilo le non scriplorum magis humano more lucra captantium
parvam sapienliae contumeliam inferrc, cum non quam studiosorum publicisque rebus praesidentium
reputes duicedinem eius suflicientem ad consola- culpa est, quibus nulla vnquam rei huius cura fuit,

tionera studenlium , cum tamen scriptum sit: oblitis, quid Eusebio Paleslinae Constantinus in-

Eccls. xxiij. Nihil duicius quam inspicere man- iunxerit, ut libri scilicet nonnisi ab arliticibus iis-

datum Domini, et Sapienliae. viij. Intrans in do- que antiquariis et perfecte artem scientibus scri-

mum meam conquiescam cum illa, scilicet, saplen- berenlur. Et aulores antiqui in fine librorum ad-

lia. Non habet amaritudinem conversatio eius, nee iurationes horrendas legunlur addidisse et male-
taedium conviclus illius, sed laeticiam et gaudium. dicliones in cos qui aliquid in eis immularent, ad-

Quinta noIa est, libros nimis preliosos parare. derent vel demerent, sicut et loan. in Apoc. in

Sunt, qui libros inaurant et serica tegimenla appo- fine. Negligit boc ignavissima haec nostra aelas,
nunt preliosa et superba. Grandis haec fatuilas, in quam feces seculorum devenerunt, culinae sol-

humilcm Dei sapientiam in libris snperbis haberi licita , lilerarum negligens et coquos examinans,
velle. Amat sapientia Dei corda bumilia. Abscon- non scriplores. Quisque igitur piiigere aliquid in

disli haec a sapienlibus el revclasti ea parvulis, membranis manuque calamum versare didicerit,

Math. XI. Amat eliam corpora bumilia, unde sa- scriplor habebitur, doclrinae omnis ignarus, ex-
pientes bnmines saepe parvi sunlj saepe enim est pers ingenii, artis egens. Non quaero iam, nee
sub palliolo sordido sapientia, et ubi bumilitas ibi queror ortbograpbiam, quae pridem inleriit. Qua-
sapienlia. Proverb. xi. Sic el sapienlia amat hu- litercunque utinam scriberent quod iubentur, ap-

miiem scripturam. Amat etiam verba bumilia, sicut parerel scriploris infanlia , rerum subslanlia dod
palet in verbis sacrae scriplurae, quae valde hu- laierei. Nunc confusis exemplaribus et exemplus(?)
milia sunt. Item scriptura bumilitatem docel, unde vnum scribere pollicili, sie aliud scribunl, ut quod
et huMiililatcm debet habere: parere legi quam ipsa ipse dictaveris non agnoscas. An si redeat Cicero
tulerit, legem bumililalis j)raecipil scriptura sacra, aut Livius mullique alii velerum illustrium, ante
unde debet eam habere. Sit nobis in exemplum omnes Pliniussecundus sua scripta relegentes inlel-

sanctus Hieronymus. Habeant, inquit in prologo ligent? et non j)assim haesitanles nunc aliena cre-

supep lob, qui volunt veteres libros vel in mem- dent esse nunc barbara? Inter hnmanarum inven-
branis purpurcis auro argentoque descriplos, vel lionum tot ruinas sacrae lilerae stant cum maiori
inilialibns, ut vnigo aiunl, lileris onera magis exa- hominum studio, tum vel maxime prolegente sua
rata quam Codices, dummodo mihi meis(|ue per- sancia poemata suas sanctas hislorias divinasque
mitlanl pauperes habere seedulas (!t non tam pul- suas leges aulore illarum Deo, suamque perennila-
chros Codices quam emendalos. Sit nobis deinde tem suis inventionibus largienle, reliquarnm nobi-
cxemplum Apis. ij. Tbimoth. iiij, AIFcr autem, in- lissimae pereunt et iam magna ex parle periere.
quil, lecum libros, maxime menjbranas. Sil prae- Sic ingentis damni nulluni est remedium, quia nul- .

cipue in exemplum liber vilae Christus dominus. Ins est sensns; neque id novum ; hac in re virlu- '

qui huiniliari voluit usque ad boc (piod novissimus tum et morum damna ingentia negliguntur, cum
esset. Vide librum hunc nigro livorc scriptum san- tanto studio minoribus occurratur, lilerarum iactu-
guine rubricaluni vir{;is in llagellationc

,
quin(|ue ram inier mininias numeralis. Haclenus ex Fran-

capitalibus sive initialibus lileris magnis vulnerum cisco. Lamenlalur Perollus in epislola quadnm
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negligCDtiam impressorum et correcloruiii
,
quem

videre poteris et reperies eosdem ad haue uolam

pertinere. Ilem in Fraucisco Petrarcha coulra ens

qui diclant libros et veoam Don babent neque
dictaudi gratiam.

Septima oola, Libros conlemnere et prorsus ab-

iicere. Sunt qui lilerarum iacturam inter minimas
(ul praedictum est) numerant, iuiino qui numerant
inter lucra. Fuit ouper (ait Franciscus) non in

agris aut in silvis, sed in maxiina florcntissimaque

et, quod stupeas, urbe Itaiiae, neque is pastor ara-

lorve, sed vir nobilis inagoique apud cives suos

loci, qui iuraret, se magno pretio empturum, oe

quis unquam suam patriam literatus incoleret aut

intraret. vox saxei pectoris ! Fertur tale ali-

quid sensisse Licinius, infestus lileris, ut scriptum

est, quas virus et pestem publicam nominabat. Sed
origü illum rustica forsau excuset. Etsi enim us-

que ad caesareum nomen ascendisset, naturam ta-

rnen non exuerat, verum enim est illud Flacci

:

Fortuna non mutat genus (Der nun mal ein rap-
pen hübt, ivürt doch keinfalck doriifz. Vnd der
ein si/iü sattlet, würt daniiocht kein zeiter.) Sed
quid de nobilibus dicam? qui non modo perire li-

teras patiuntur, sed exoptant votis? Equidem hie

rei pulcherrimae contemptus atque odium brevi vos

in profundum ignoranliae demerserunt. Haec Fran-
ciscus. Simililer recitat in fine chronicae suae Ga-
guinus de Ludovico rege Franciae

,
qui nostris

temporibus vixit, qui filium suum Carolum bodie

viventem et regnanteni, huius nominis oclavum,
uulla eruditione lalina institui voluit, exlstimans
literas impedimento esse regnaulibus deque se id

iudicium faciebat, quod cum excellenti ingenio es-

set et plurima nosset, ad molestiam sibi eruditio-

nem accedere dicebat. Siniile de patre Eberbardi
comilis postea primi ducis VVirtenbergensis certo

et vere dicebatur, quia moriens iureiurando consu-

les suos aulitos constrinxit ne eundem filium suum
Eberhardum literas lalinas discere permitterent.

Et ita factum est, quia mihi ipsi, cum latioe sibi

loquerer, respondit, se non intelligere ; sed de se

boc plurimum dolere asseruit. Prudens enim erat

princeps et doctos in magno babebat pretio, atque
doctissimos quosque undecumque potuit accersebat
coniuDgebat, honorabat; Et qui vidit, testimouium
perbibuit.

[cap. 4.] Feria secunda post Invocavit.

Quinta Marlii.

Stoltorum infinitus est numerus. Eccs. i. EuaogeL

Quarta turba stullorum sunt novitatum praesum-
ptores. Seltzem narren, Mutzen narren, Zier nar-
ren, Mol narren, Spiegel narren. Seltzem narren

ioquam, qui se prae aliis aliquid novi sive rari babere

volnnt, etwas seltzens. Ipsi sunt, qui novitates prae-

sumunt in vestilu gestu et moribus. Faciles utique

cognitu, quia pleni noiis ante et retro, quas quoti-

die variant et multiplicant ita ut eas certo nuraero

comprehendere nequeamus. Attamen aliquas pro-

ducamus numero Septem, ex quibus aliae faciliter

dinosci poterunt.

Prima igitur nola est, barbas deferre sive du-
trire. Diversis et adversis iatentionibus barbas nu-

trire contingit. Quidam ex morbo, ut scabiosi qui
novaculam lolerare nequirent, quidam ex tristitia,

quemadmodum passi difTortunia , de quorum nu-
mero fuisse legitur lulius Caesar, quamvis alias

esset curiosissimus crinium evulsor; vide in com-
mentariis eiusdem de bello Gallico , aut in Poli-

cratico lo. Sarisberiensis (e contrario apud vete-
res adversa passi radebanlur); alii ex convictu eo-
nim cum quibus babitant, sicut Graeci, quorum mos
est barbas nulrire et apii. et fratres conversi reli-

giosorum Cartbusi. et Cislercien., sie et peregre
proficiscentes ad terram sauctam ; alii ne otfendan-
tur ex aura inclementi ore

;
quidam quia fecerunt

aut facere intendunt nequiliam, iuxta provulgatum
proverbium

;
quidam propter votum peregrinatio-

nis, ante quod persolutum radi nolunt
;

quidam,
quatenus transformentur ne noscantur, et damna
caveant, ut sacerdos ille de quo in GIo. c. siquis.

de vi. et ho.

Tulius ut peterem laici sub imagine Romam
Fas fuit ut sinerem luxuriare comam.

Alii impetu quodam et inconsideratione nescientes,

cur id faciant, quod aliquando adolescentes facere
soleut ; alii propter virilitalem, sicut de Diogene
legimus, quod interrogatus cur tam magnam nu-
triret barbam, respondit: ut eam citius videns et

tangens virum me meminerim. Verum de bis Om-
nibus enumeralis non loquimur, utique ab hac
turba alienis. Sed alii sunt, quos gloria vexat ina-

nis, et ut barbas outriant inducit, sperantes inde
gloriam consequi , digito monstrari et dicier: bic

est, dum singulariter praeter ceteros barbatus
exislat. Nimirum grandes fatui, in quolibet crine
barbae sive menti dependenlem habentes nolam,
tot stulticiae et vaniiales in eo, quot crines in

mento. Cum enim nihil sapienliae babeant vel vir-

tutis, unde gloriari possint, gloriam de singulari-

täte barbae quaerunt. Timendum profecto est, ne
bis fatuis eveniat, quod hirco extravagantibus fa-

bula sexta, qui timore lupi ipsum insequentis in

rupem altum subiit, quem lupus obsedit a radice.

Post triduum autem
,
quum lupus famem et hircus

sitim sustineret^ uterque discessit, ille ut cibum ca-
peret, hie ut sitim sedaret< Potans autem hircus
umbram suam in aqua adspexit diccus : quam ac-
ceptas tibias, quam pulchram barbam, et quam
magna habeo cornua, et lupus me fugat ! ammodo
ergo resistam ei et nullam dabo ei potenliam ex
me. Quae verba lupus silenter auscultans , denies
fortiter inGxit in bircum dicens : Quid hoc est,

quod loqueris frater hirce? Hircus autem se captum
seutiens ait: domine meus lupe, peto misericor-
diam et agnosco culpam, quia hircus postquam po-
tat quod non debet parabolat. Lupus vero non pe-
percit, sed eum vorabat. Sic nostris fatuis barba-
tis continget, ut, cum de barbae siugularitate glo-

rientur, silenter et ab infernali lupo minime avi-

sati devorentur. Alludit etiam fabula tertia Remi-
cii, quam applicare poteris ic. Similes etiam sunt
nostri fatui hirco, qui apud Cyrillum lib.ij. cap. iij.

de barba, quum in aqua se contemplaretur, gloria-

batur, non considerans turpiludinem a posteriori,

quam contracta, arta et brevi cauda operire non
poterat. Sic plane illi lurpes sunt. At quid talibus

fatuis deficit imprudentia nituntur resarcire ex
barba. Inquies: est curta , tamenetsi erit sib

33
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loDga : wofz iiil am han ist , ist aber am kam.
Ipsi sunt, cum oihil l'aeiunt magnißcuin, prae aliis

tarnen arrogant et iactant et videri volunt feeisse,

cunique maj^na et egregia facinoia quae ostentent

uon liabeant, haec vilia proterunt instar feminaruin

de floribus et sertis gloriantium. Sedqnid? Coii-

trariuin jilane eis evenit, iif, ubi gloriain se sperant

conseculuros, irrisionem iiiveniaiil, ignonüuiani et

conlemptiini, locoque laudum vituperia audire co-

gantur. Dura eoim quaeritur : et quis est ille inter

et praeter ceteros barbatus?, respondelur ab bis

qui eum noverunt: est slultus ille qui se ob hoc

putat sapientem reputatum iri vel fortera, et qui-

dem hi falui etiam senes et nomine solo viri. Sunt

et alii fatui barbati, qui instar Scytharum iam bar-

bas diniidiant, ut sint semirasi, aut solam parvulam

particulani criniura relinquunt, imitantes Sarmatas

quos nuper vidiraus. Haec iuniorura stultilia et no-

vilatum praesuniptio.

Secunda nola est, e contrario faeiera et colla

polire nibilque in se relinquere birsuli, quod (ut

diximus) lulius Caesar facere solebat, studiosissi-

mus criniura etiam de barba euulsor. Item colla de-

Dudare, in medium usque dorsum crebro radi, ablui

et etiam depiugi, catenasque aureas circurapendere,

odoramenta adiungere , aquis rosarum se asper-

gere, unguentis linire, Sic se polientes lavantes

et ornantes hac nola sunt insignili. Qualis quae-

dam femina fuit in hac urbe Argenlinensi, etiam

nostra lenipestate, quae facieni suam rugosam ex-

coriari passa fuit, quo rugae auferrentur et venusla

appareret; sed idem conversura fuit in oppositam

qualitatem, turpior effecta. Dens mens, quot haec

fatuitas se ornandi et poliendi aflicit, non solum

vane sed et perniciose, quippe quod grave scanda-

lum et oecasionem ruinae praestet. Sunt euira bi

denudati viri et feminae sicut gladii stricti et eva-

ginati, quibus diabolus utitur ad aniraaruni occisio-

nem. Sunt quibus diabolus utitur lamqnam esca ad

capiendas animas quemadmodum cum catis et aliis

animalibus excorialis solent vultures ca|)i : sie iili

colla et crura denudant. Signum est procul dubio

vermiculosi animi {wurrnessi^) sie denudari cor-

pore; nuces quae stalim cortieem dimitlunt malae

sunt. Quid de fucis facierum dicam fratres? quae

in contumeliam creatoris assumunlur. Indignatur

et freniil artifex si suo operi ab alio aliquid adda-

tur. Et qualem te putas facere Deo contumeliam,

cum talem potius vis habere faeiera, qualem tibi

facit pictor quam qualem tibi Deus fecit? Qua fidu-

cia, quaeso, erigis ad coelos vultus quos conditor

noo agnoscit? Ut quid contra naturalem tuara fa-

eiera sumis faciem pictoris? Time quod tibi com-
minatur lohel. ij. Oranes vultus redigentur in ol-

lam. Catenas in collo circumferunt, vere a diabulo

catenatae, cuius ansa in iuferno ligata est. Au
ferentur hae catenae alibi ab eis iuxla prophetam,

et loco eins serpentes eircumgirabunt. Sed et hie

aliquando auferuntur ab eis et lib(;rantur, non vo-

livi sanclo Leonardo sed Veneri et Baccho.

Tertia nola est, capillos ornare, crocei coloris

eos efßcere, crispare, prolongare, alienos etiam mor-
tuorum crines osteutare. Vide iam feminas instar

masculorum incedentes, quae eapillis per dorsum
dimissis birretis se tegunt. Proh pudor. Quid
nstentas o homo capillos longos receptaculum len-

dium et pediculorum? Estne hie tbesaurus tuus?

deus luus, quem prae ceteris colis et diligis? Quid
gloriaris in laqueo venantium diabolorum, qui in-

star puerorum faciunt laqueos de cauda equi ad ca-

piendura aves? Cepit avem Holofernem cincinnis

ludith, et Absalon in eapillis adhaesit quercui et

periil. Audi o feraina , non terret le quod etiam

alienos crines aliquando raulieris morluae in capile

tenes per noclem? Nimirum hoc in damnum animae

tuae facis, quod in poeuitcntiam et pro Dei araore

minime faceres. Quae taliura quaeso maoum mor-
luae secum in lecto retineret pro poenilentia?

nulla. Sed non peribunt sine poena grandi, quam
dominus eis comminatur. Isaie. iiij. Decalvabit

dominus verlicem filiarum Sion, et dominus crines

earura nudabit. Etiam in praesenti aliquando id

fieri solet, et utinam crebro earum crines nudaren-

tur, qualiter Parisius contigisse legitur, ubi accidit

in quadam processione, quod quaedam simia cui-

dam dorainae peplura cura alienis crinibus abstulit

corara populo, et turpis et depilata sicut coinicula

depositis plurais alienis remansit; quod iusto Dei

iudicio accidit, iuxta illud Isaie: Vae qui praedaris,

nonne et tu praedaberis? Depraedata fuit illa mu-
lier mulierem mortuam crinibus suis et merito eam
siraia depraedavit. Poeta : JNon est lex aequior ulla

Quam necis arlifices arte perire sua. Quid de co-

loratis, tinctis et crispatis crinibus? Plane hoc

quod de fucatis faciebus dictum est intelligalur.

Sed et perditio temporis labor inutilis. Et pro-

pheta talibus comminatur pro crispato crine calvi-

tiura. Isaie. iij. Crispi crines et crispi cautus

Signa l^itatis sunt. Vnde in legenda sancti Se-

bastiani : Putasne illum inter Christicolas nume-
randura, qui tonsuram diligit, coraam enutrit, sa-

pores quaerit et vocem frangit? Fractio vocis

signura est fracti anirai. Sicut crispalio criniura in

horainibus, corrugatio vestiura in mulieribus, sie

reprehensibilis est fractio vocis in cantoribus.

Vide suramara vitiorum tractatu de superbia folio.

ccxxxiiij. capitulo. xxiiij. Colorati crocei crines

praesagia sunt futurae (laramae infernalis , ait

Hieronymus.
Quarta nola est, caput ornare. Quis novitates

illas fatuas dinumerabit, quae in capitum oroatu

ostenduntur. Vide quemadraodum nerao sit qui

auriculas asini non habeat in capite in birro, qui-

bus etiam noiae argenteae sunt appensae. Et quod
lascivissimum est, etiara ferainae non crubescunt
talia capitegia deferre birros auriculatos : hyrct

mit oren. — Conspice et viros instar feminarum
raitratüs et e contra feminas virorura instar birre-

tatas et pilealas {Die man tragen frawvn hüben)

ex sericis filis reliculalo more conlextas. Quid
quod nunc hispidos sive villosos galeros, nunc le-

ves, iam acutos, iam obtusos deferunt, et in mille

transformanlur tiguras? nulla stabililas in bis

ulique signura inconstantis et levis animi. Vide
feminarum pepla instar diadeinalura sanctorum
erecta grandia, ut caput bovis prae se ferre videan-

tur. Caeteruni infra menlura vix duorum digito-

rum tenent latiludincm ( //.v ob inen das ht/nn in

cim haj'enrej/' hieng). Sed et tincla croceo colore

infernalis (laramae praesagio pepla sua hobdoma-
dis singulis abluunt et iterura tingunt, quod quam
grandis sit fatuitas nerao est qui nesciat. Porro

non placet haec veslis , hie color doniino Deo ne-

que angelis eius, si quidera corpus Christi non cro-
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ceo sed lintlieo caodidu involulum legfitur, unde et

corporalia alba esse debeof, et an^eli sancli in sto-

lis albis apparuerunt, et Christi vestiinenta alba ut

nix in eins transfiguratione visa sunt. Non igilur

placent Deo et angelis crocei coloris vestes tales.

Quid multa? male carnes croceis iuribus profun-

duutur et croceum piperalum {Ein geler pffjfer)

super recentes carnes non conficitur, sed besternae

mensae reliquias. Velulae rugosae croceis pe-

plalae prae se ferunt similitudineni porlionis car-

uis funiigalae in prodio croceo {Sehent liervfz als

ein gereicht stuck ßeiscli vfz einer gelen brUcn*).

Quinta nola est, corpus ornare. Totum corpus est

illa vanitate plenuni intus et extra sub cingulo et in

cingalo et extra cinguhim. Camisiae rugatae (Ge/'e/-

iett) tboraces excisae Feniinarum et viroruni, ul etiani

fere dinüdiae niammillae pateant, tunicae plicatae

et in mille formas transfiguratae in ulroque sexu, iain

laxissime, iam artissiine in luanicis, ut bracbia com-
priinant olini(5c/»M6e«, nunc //i/A"*ecA*e«) vide in spe-

culo Brandt, ita ut omnium gentium extranearum
pravos ritus assumamus. Vis videre vestitu üngaros,

Bohemos, Saxones, Francigenas, Italos, Sicambros,

immo omnes gentes:. vade Argentinam et videbis.

Videbis et spurcas illas tunicas ita breves ut non

solum non nates , sed neque umbilicnm legere

queant. Erat apud veteres dehonestalio maxima illa

vestium amputatio, patet in nunciis David, quorum
barbas rasit rex Anon et vestes usque ad nates prae-

cidit. Essent per rectores reipublicae tales vestes

scandalosae occasionem malarum concupiscentia-

rum feminis praestantes, dum pudenda non teguntur,

auferendae de medio. Vide cingulum ipsum quod
haec constringit plenum vanitatibus et nolis in fe-

minis praecipue quod aliquando sericum, aliquando

aureum vel auratum operosissimum, denique ut im-

pensae in opus maiores sint cingulo {Der goldschmid
nem den gürtet nitt för den macherlon). Mira stul-

ticia, ut de aliis taceamus. Saccus bono tritico ple-

Dus ligatur fune unius oboli, ad saccum aulem im-

munditia plenom ligandum quaeritur corrigia se-

rica vel deargentata aut aurea. XL. vel L. flore-

norum. Horreodum est in loco bumiliationis super-

biam reperire, in medio tui bumiliatio tua. Michee.

VI. et ubi roaior materia bumiliationis quam in

ventre pleno stercorum. Taceo de pugionibus et

'gladiis qui olim ad cingulum dependere solebant,

nunc autem alligantur ad ventrem ut capulus et

acies gladii, quasi in aequilibra constituantur simi-

lisque sit potias sedili gallinarum quam gladio.

Quid tandem de mantellis, qui fimbriis iudaicis in

ora eorundem sunt notati per omnia similes de-

pictis iudeorum vestibus? et quid ad haec omnia
dicemus? Numquid inultum permittet dominus?
Non plane, sed faciet quod comminatus est per
Soph. i. Visitabo super omnes qui induti sunt veste
peregrina.

Sexta nola est, ornare crura et pedes. Vide
caligas scacatas divisas et scissas consutasque ex
minutissimis pictaciis, ut mercespro earundemcon-
snilione exposita plus valeat quam caligae ipsae.

.,
*) Vergl. Burcard fValdis im Esopus ' Von einem gel-

ben Schleyer . hier spricht die alte frau mit dem gelben

B

Schleier

:

Ein krantzlein ziert mich in der jugent

Jetzt mach ich ausz der nolh ein tugenl

Haec omnia nova sunt, et mores ex Italia et Fran-
cia advecti. Vide deinde novum genus ocrearum
Cordubensium in nostris terris nunquam nisi io

picturis visarum una cum pantofilis in modum se-

micirculi obtusis, et quod olim in rostris calceorum
excedebatur, iam in contrarium vicium lapsi in ni-

miam obtusilatem versum est. Olim nimia angustia
et slriclura calceorum, nunc nimia amplitudo. Quid
praeterea de perforatione sotulariura cum inlegri

perforalis sint multo meliores? Quid de omni or-

natu in pedibus quaesito dicam, nisi quod mira est

faluitas hominis et caecilas? Nonne sotulares ad
hoc sunt inventi ut lulum calcetur inquineotur et

pedes ab inquinamentis praeservent? ut quid ornas

sotulares aut de mundilia eorundem tam sollicitus

es qui dedicali sunt sordibus? Vide de hoc loan.

Chrisostomum super Mattheum exhortatione xLix,

et est super Mattheum cap. xiiij. Mentior si non

novi honiinem, de quo mihi dicebatur, quod tem-

pore pluviali et lutoso praeter calopedes quibus in-

cedebat duos novos tenebat sub pallio, quibus cum
iam ad ecclesiam perveoisset, induebatur quatenus
nitidus praeter alios homines in eis appareret, et

admirabilis.

Septima nola est, extra hominem sive ultra pe-

des et caput et corpus se ornare. Et quomodo pos-

sunt haec fieri ? Fit primo per longas caudas, quas

in lutopostse trahunt praesertim feminae, et etiam

quidam ex sacerdotibus et praelatis. Vide in spe-

culo Brandt. Fit denique hoc per alias soleas vel

lignipedes et galeras altas, quatenus maiores appa-

reant. Sunt plane quidam, qui longas concupiscunt

habere vestes, ut maiores videanlur, allos pileos io

capitibus, calopedes aUas inipedibus (vnden hüitzen

oben fHitzen) vestesque longas post se per terram

trahentes, volentes sie adiicere ad staturam cubi-

tum unum. Mira illorum faluitas qui vel magoitu-

dine vel altitudine corporis dignitatem[que] suam
volunt honorare. Non attendis o fraler, quia Saul

rex malus fuit et tamen altior universo populo ab

humero et sursum? I. Reg. X. Non atteudis, quia

nee in tibiis viri beneplaeitum est domino : et quia

dominus est spirituum ponderator et non corporum,

ut fatui, qui iudicant hominem ex ea parte,- qua
non est homo? Non attendis, quid dixerit dominus
Samueli cum eis praecepisset de unctione David in

regem? Ne respicias, inquit, vultum eius, nee alti-

tudioem staturae eius, quoniam abieci eum, nee

iuxta intuitum hominis iudico; homo enira videt,

quae pareol, dominus autem intuetur cor. I. Reg.

XVI. Non attendis, quia preciosiores species aro-

maticae in minoribus saccis solent reponi, ut cario-

pboli et similia ? Sed lana in maximis saccis {wol~

seck). Sunt sub hac nola dominae, quae post se

longas trahunt caudas, terram pretiosis vestibus in-

dueutes, et de nuditate Christi in pauperibus noa

curantes, caudis suis pulices coUigunt, pulverem

movent hominibus, Christum vero, quem in tot pau-

peribus nudum respiciunt, Don operiunt. Timen-
dum est eis ne in caudis earum diabolus quiescat.

Uude legitur de quodam sancto, qui vidit diabolum

Vnd all mein kunst zusammen heisch

Vnd musz so an mein magers Fleisch

Zum schmack ein gelbe suppen machen.

entlehnte Bure. fValdis diesen scherz aus der obigen stelle

Geilers, oder war es ein volkswits?

33*
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quendam ridenlem et quaerens ab eo causam risus,

dixil: N'idi sociuin ineuin equitantem super cauda
cuiusdain niulieris, quae dum retraheret caudam,
cecidit socius meus in lutuin et inde risi. Sunt et

sub liac noia, quod turpissinium et lamentabile est^

derlei quidam notati, praeserlim Friuicigenae, et

praelati quidam, quorum c.-iudas ut Famuli post eos

deferant instar Symeonis Cyreoaei crucem post

Christum portantis necesse est. N'ide in Brandt.

Timeant qui tales sunt: quod hoc ait dominus: At-

tendite a scribis qui volunt ambulare in stolis.

Luc. XX. Stola vesiis est longa. Sunt tandem qui

mutta paria vestium habent j)er lotam hebdomadem
ante et post prandium induendarum, ut ad choreas,

ad hastiludia, ad ecciesias varias vestes induant,

potiusque volunt veslimenta sua a tineis corrodi

quam Christum in pauperibus indui. In quos clamat

sanctus lacobiis, capitulo v: Agile nunc divites,

plorate ululanles in miseiiis quae evenient vobis.

Divitiae veslrae j)utrefacfae sunt et veslimenta
vestra a tinea comme>la sunt; et Bernardus : Cla-

mant nudi, clamant famelici et conquerunlur no-

bis fame et frigore miserabiliter laboranlibus : quid

conferunt tot mulatoria vel extensa in perticis vel

plicata in manticis? Ecce fratres mei noias Septem,
quibus possunt hi stuMi vanilatum (Mufz narren)
dinosci, qui praeserlim novitates alFerunt inornalu,

sed numquid impune? non plane. Etiam si hie

dissimiilaverit dominus (Das er hie durch dießn-
ger Sicht) in novissiniis lamen crudeliter puniet.

Audi, quid de omnibus his dicat. Isa. iij. In illa

die auferet dominus ornatum caiciamentorum et lu-

nulas et forques et moniha et armillas et mitras

:

discriminalia et perichelidas, et murenulas et ol-

factoriola {Bysemapfel) et inaures et annulos et

gemmas in fronte pendentes, et mutatoria et palliola,

et linteamina et arus et specula et sindones et vit-

tas et Iheristra et cetera. Armillas Glo. vocat or-

namenta bracliioruin, periclielidas vocat ornamenta
lalorum similia armillis. Murenulae sunt calenu-

lae circa colluin, olfacloriola vocat illa, in quibus
continehant musfun» et similia; theristra vocat

vestes aestivales valde subtiles, visui pervias, quae
dicutitur a theron [.V/oo?] , quod est aestas. Tunc
enim mulieres quae se alienis plumis, quasi cor-

nix, pulchras faciebant, amittent plumas et tur-

pissime apparcbunt, et non solum deßciet gloria

ornatus tunc, sed etiam innnulatur in ignomi-

niam , et quae plus habuit de gloria
,

plus habe-

bit de ignoniifiia. Osee iiij. Gloriam eorum igno-

miniam compulabo. et Isa. iij. Erit pro suavi odore

foetor, et pro zona funiculus, pro crispante crine

calvitium, pro l'ascia pectorali cilicium. Plane tunc

Corpora, qu.'ie hie fuerunt su|)erbe ornala, a domino
tunc non ornabunfur. ündc Bernardus: iXunc eant,

nunc rideant, (|ui corpora sua pellibus miirium et

stercoribus veriiiium irifDrinant, (|uia, (]uum domi-

nus ad iu<Iicandum vencril, non reformabit, nisi

quod abiectionis et humilitatis invenerit. linde ad

Philip, iij. Salvatorem exspectainus ; ubi dicit Ber-

nardus: Requiesce in hac spe misera caro, qui

propler animam venif, ptopfer te quo(|ue venfurus
est; qui reformavit illam lui quo(|u<' non oblivisce-

tur. Salv.'itor'cm exspeclamus, qui reformabit cor-

pus humiliiulis nosirae. Est hie notabills et pul-

chra quaestio: quae sit mater fatuorum huius tur-

bae ? quae et moveri possit circa quamlibet turbam,

praesertim principalem' sive capitalem. Respondeo
breviter, quod vana gloria est mater eorum et eos

peperit et quotidie parit omnes illos fatuos, sed et

plures alios aherius generis, de quibus posterius di-

cetur. Et quomodo parit nostros principales fatuos?

hoc modo, ut dicit beatus Thomas, ij. ij. q. cxxxij. ar.

V. qui vices gerit obstetricis : Superbus et vane glo-

riosus nititur ostendere suam excellentiam et hoc

attentat omnibus modis quibuscunque polest, verbo

et fa<*to, vero vel ficio, directe vel indirecte. —
Primo attentat hoc per verba, et sie gignit iaclan-

liam. — Secundo per facta vera, habeniia aliquam
admiralionem, et sie gignit praesumptionem novi-

tatum, quas homines solent magis admirari: ecce

nostram turbam. — Terlio per facta falsa, et sie

gignit hypocrisim et sie qnidem directe oslentat

suam excellentiam sine pudore inverecunda fronte

in facie hominum ; sed non est illo contentus, quin

etiam indirecte nitatur eam manifestare et verecun-
dius scilicet ostendendo se non esse alio minorem
neque intellectu, neque volunlale, neque locutione,

neque facto. — Quarto igitur attentat suam excel-

lentiam manifestare ostendendo se non esse alio

minorem intellectu , et sie gignit pertinaciam per
quam bomo nimis innititur suae sententiae, nolens

cedere sententiae melioris. — Quinto ostendendo
se non esse alio minorem volunlate, et sie est dis-

cordia dum non vult a propria voluntate discedere

ut aliis concordet. — Sexto ostendendo se non esse

alio minorem locutione, et sie parit contenlionem,

dum aliquis clamose contra alium liligat. — Septi-

mo ostendendo se non es&Q alio minorem facto, et

sie parit inobedientiam , dum scilicet aliquis non

vult exsequi superioris praeceptum. Rogemus.

[cap. 62.] Dominica. V. post trinilatis.

Festo sanctae Margaretliae. xv. lulii. Qua
die celebratur hie Argenfinae, Aiigustae vero.

xiiij. lulii, Spirae, Lugduiii, Herbipoli,

Coloniae et Moguntiae, xiij. Julii, in dio-

cesi Melensi. xx. Julii
,

qua die diciliir

passa l'uisse in speculo historiali.

Stultorum inünitus est numerus. Eecs. I. Evaogel.

{Holzschnitt von cap. 62.)

Sexagesima prima turba stultorum est placido-

rum sive blanditorum ob deleclaliones venereas
coTiset|uendas {llof/ier narren). Ipsi inquam qui

blandiuntur et placere quaerunt aliis pro|>ter car-

nalem amorem. Quod noianler dico : non enim
omnes qui placere cupiunt aliis sunt fatui. Sunt

enim qui ob rivililatem studfnl aliis placere debito

fnie et circumslantiis. Est enim homo animal po-

lilicum, ergo oportet cum nedum recte se habere

ad Deum et ad se, sed etiam respeclu proximi. Et

appellalur haec virtus ab Aristo, amicitiavel alfabi-

lilas. Itaquc qui tali bono fine et circumslantiis

aliis placere niluulur fatui non sunt, immo neque

omnes, qui studenl aliis placere line malo, quamvis

faliii sint, non lamcn de hac turba, quales scilicet

sunt, qui adulanlur aliis propler divitias, hono-

res IC, sed habebunt specialem turbam ; sed solum

qui curant placere aliis propler vonereas delecta-

tiunes consequcodas suut in hac turba. Sed ais :
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Et cur hie velle placere appellatur theutonice hof-

Jieren? INoo legi aliqutMU super hoc, sed una ratio

videtnr, quia a curia suniptum videtur, in quibus

carialius vivitur vel saltein vivi debet et modestius ;

iode omois talis composita vita curialis vulgari

theutonico appellari solet. Vel quia in curiis prin-

cipum praecipue sunt tales adniatores, quia om-
nium aulicorum una contentio et ununi proposituin

est, quis blandissime fallat. Et quomodo, inquis,

possunt bi disceroi? Septem noiis.

Prima noia est, studere placere oculis {Hoffie-

ren mit den at/gen oder' gesteht). |Esl visus ultima

linea amoris. Dicilur quia quinque sint nodi in cor-

rigia Veneris : visus, colloquium, contactus, oscula,

factum. Sunt igitur qui oculis placere conantur fe-

minis, vel e converso feminae viris ; nam quicquid

de UDO dixerim et de alio intelligi volo. Student
igitur suis aspectibus alios fascinnare. Plane urit

femina videndo, interficit denique ut basiliscus.

Oculi veslri (clamat Aug.) in nullam feminarum
figantur 2c. Idem et docet feminas, ne ligant in

mares 2c. Impudicus oculus impudici cordis est

nuntius. Hiero. ad Oceaiium de vita clericorum

epistola. LIX. Si eos, inquit, quos diligunt vide-

rint, ridentibus oculis salutalionis tenera verba pro-

cedunt, ubi ainor ibi oculus. Vide in Oui. de arte

amaodi , unde poteris hanc et sequentes magnifi-

care nolas. Cave tarnen ne excedas, sed honestate

salva. Item in Summa viliorum tract. de luxuria,

vide de oculis timeudis. Vidit Olibrius hodie san-

ctara Margaretham et periit.

Secunda noIa est, studere placere colloquio.

i Sequitur haec noIa ordine praecedenti in corrigia

I Veneris; de visu enim venilur ad colloquium, salu-

tationes , deinde confabulationes. Habet nescio

quid latentis energiae vivae vocis actus, ait Hiero.

, ad Paulinum. Videmus nimirum quasdam feminas

I

adeo allectivas habere voces, ut sermones earum
penetrent cum quadam suavitate corda; ita ut

etiam non visae concutiant et emolliant aoimos vi-

rorum. Et e contrario viri respectu feminarum, qui

eiuscemodi sunt, non opus habent aliis mediis pla-

cere, mox enim placent, dum loquuntur, sicque

sußicit talibus confubulatio. Facit plane hoc diabo-

lus quemadmodum et legimus de sancto illo epi-

scopo, cui tamen beatus Andreas subvenit pulsando

ianuam ut habes in historia Longobardica in le-

genda sancti Andreae. Sic sie Olibrius laudando
bealae Margarethae placere voluit, sed frustra.

|i
Vide in sneculo bist. Nolam hanc novit Pau. Cor-

[!
rumpufit bonos mores.

Tertia noIa est, studere placere contactibus.

Quid hie dicam? taceam de contactu, qui praece-

dentes se(|uitur ordine? Tangitur veslis et fesluca

etiam ubi nulia est decerpilur. Ovi. tamen excute
nullum. Tanguntur manus, assidetur propius, qua-
tenus femur femori coniungatur, tandem oscula

furliva 2c. Sic sie verum fit, o miser, quod dicit

I

£ccs. vij. Vincula sunt manus illius. Timuit hanc
nolam eremila noiens malrem nuda längere manu,
et sacerdos agonizans muiieri : recede, ait, recede:

adhuc ignirulus viuil, tolle paleam. Vide in Summa
viliorum, cap. vij. de luxuria. Ideo et Augustinus

ii
Doluil sororem secum habere etc.

I Quarta noia est, studere placere cibis et ronvi-

violis. Hoc in nostro theutonico vulgari appellatur

proprie höheren. Volunt quidam placere in propo-

nendo cibos potiores, aut adimendo viliores de

disco, aut praegustando. Et in talibus miile Bunt

fatuitates, in commestione cancrorum et pirorum
decorticatione , divisione pullorum sed et qualia

proponantur; ut nedum quam esibilia sint conside-

relur, sed etiam quid significent, cui iecur, cui Ca-

put, cui pars posterior proponatur; habent haec
oninia suas turpes significantias. Nolam hanc
quassit beatus Hieronymus: Praeguslatos cibos

sanctus amor non habet.

Quinta nola est, studere placere ostentationibus

(erzer/gung). Ollerunt se qui in hoc genere stulto-

rum sunt, ubicunque noverint eas esse ,
quas tur-

piter amant, ostentanique se vestitu et omni alio

ornatu, satagunl in omni angulo, ut eis obviam ve-

niant, exspectant, circumspiciuut , ecclesias, ubi

eas sciunt venturas, frequentant, in ecclesiis ante

eas Stare nituntur, sicque omne Studium eorum est

quemadmodum placcant, ut flectant etseducaot;
plane non servi Christi, ut Paulus, qui dixit : Si

adhuc hominibus placerem , Christi servus non

essem. Gal. I.

Sexta nola est, studere placere munusculis.

Munera Deum placant et homines. Miltunt inde

flores, Coronas floreas, literas, annulos. Haec om-
nia servant quasi essent reliquiae, involvunt, oscu-

lantur, prinium quod mane, postquam de lecto sur-

rexerint, intuentur, literae hae sunt et clenodia,

cum his reliquiis et liieris tanquam libellis inci-

piunt suas orationes. Nolam hanc venalem dedit

beatus Hieronymus. Crebra munuscula, inquit, et

fasciolas et zonas, duices et suaves amoris literas

sanctus amor non habet.

Seplima nola est, studere placere in musicis, in

lutinis, cornibus, viellis, fistulis, cantibus, clamori-

bus, nocte ante aedes instar canum ululantes. Hoc
vulgari nostro similiter proprie appellatur hojßeren.

Proh domine Deus mens, qualis haec faluitas? in

media hieme sub nive et gelu tremere et slridere

dentibus, vigilare aliis dormientibus, et illic frustra

et saepe non sine grandi contumelia et despectu

velle placere. Putat aliquando esse amicam iacen-

tem in fenestra, et tandem cattum album fuisse de-

prehendit, sicut docet historia (credo in Vincentio)

de quodam huiuscemodi fatuo; de hoc vide. Tu
canlas et viellas ei, quae forsilan habet circa se

modo iacenlem turpem alium nebulonem , stabula-

rium suum, domino domus absente, de quo tu gau-

des stulte, putas le gratum et intromitteodum, sed
alium habet. Mirum (ut in tuo habes speculo) si

non pro mercede de urina te perfundit. Grandi ad-

modum premeris labore, ea adepla, poenitebis. Re-
tulit mihi quidam fuisse Augustae coniuges duos,

ambo iuuenes et pulchros , cumque aliquando post

coenam scamno marilus decumberet, ut fieii solet,

et audiret buiusmodi fatuos clamantes in vico, non
aliler eis maledixit, nisi dicendo: utinam tu

uxorem haberes
;

pro hac poenitenlia luboras et

miseria. Quid est tandem quod hac faluitate te et

feminam hanc infamas, apud cuius domum has fa-

cis insolentias? quo fit, ut tota vicinia inde com-
movealur, et in suspiciones varias cadat. Disci-

dium, discordiam et lites inter coniuges excitas, fe-

minam ad turpia inclinas, et tu super omnia miser
iugem inquietudinem habes. Noii frater sie infa-

tuari; habeto pacem , mancto domi , dormi et

quiesce. Rogemus dominum.
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Nach dem Schlüsse der letzten predigt y über

cap. \n, folgt:

lacobus Ottherus lectori salutem.

Habes lector studiosissime docloris nostri et

verbo et exemplo praeclari de navicula t'atnorum

opusculnm variis adinodum necessariis doclrinis

copiosum. Quod elsi non oniniquaque perfecte

coilecloris inscilia compactum convincilur, prae-

stabit lamen, ul confido, cuicunique non modicuin

aggressi laboris iucundilalem eins quem esse totius

rei causam gratulamur autoritas. De opusculi quo-

que imperfectione mirabitur nemo qui rei difficul-

talem eo consideraverit diligentius, quo ruditatem

ingenioli mei noverit perspicacius
,

quique eam,

cuius est scriptis mioislrare atfectum (charitatem

loquor) cordibus fatuorum tanlo seit abesse lon-

gius, quanto differt stultus eidera obviare ferven-

lius. Talis igitur cum sim , illius roe, quod amare
defleo

,
gratiae vacuum experior; quapropler non

mirum, si multum auctorilalis sermo spirilalis

amittat, cui nollum charilas ministrat aifeclum.

Vereor ne id cbarilatem suadenlis apostoli dictum

contra me apiissime veniat recensendum, quo ait

inier cetera : Quidam oberrantes ab bis (cbarila-

tem signiücans, quue puro cordi coDScienliae bonae
et fidei non fictae innitilur) conversi sunt in vani-

loquium, non intelligentes, neque quae loquuntur,

neque de quibus uillrmant. Hanc autem qua nunc
miser careo, Deo favente, perpeluo conatu quan-
lum polero adipisci curabo, confidens bumililer ab

eius datore qui largissimus praedicalur demum
exaudiri, meque vel modica coeleslis sapientiac

luce perfundi. Tuum erit candidissime lector nostro

parum tribuere labori , sed viri celeberrimi doctri-

nis perfectae charitatis prpcul dubio rore perfusis

referlum favorabiliter complecti opusculum. Vale
ex Argeü. iij. idus Februarii. Anno. 1510.

Anm. Da sich mir hier noch ein wenig freien
raums bietet, mag es mir gestattet sein, eine ver-

muthung zu äussern, der weiter nachzugehen ich

zur zeit hier am orte ausser stände bin.

Geiler sagt in der dritten einleitenden predigt

(*. o. s, 254) lam mihi improperare non poteris, o

aemule, quod superioribus annis, quia praedicavis-

scm dictamen ruslici cuiusdam.

Dies übersetzt Joh. Pauli: Jetzund an bastu

o nar nit vrsach wider micb zu murmlen , als in

vergangnen iaren, da ich prediget ein gedieht

eines buren; und hieraus ist die angäbe in un-

sere litteraturgeschichfen übergegangen , Geiler

habe über das gedieht eines bauern gepredigt, ich

möchte dagegen diese stelle i7t Verbindung bringen
mit einer andern, in der zweiten predigt nämlich
sagt Geiler (.?. o. s. 253): Scilis qualis mussitatio

fuerit, cum de morte gestirem praedicare: uemini

placuit u. s. w. es ist nicht unwahrscheinlich^
dass in beiden stellen dasselbe factum gemeint
ivird, dass das dictamen des ruslicus eben de morte
handelte, liegt hier nun die vermuthung nicht

sehr nahe, das in rede stehende werk sei das von
Joh. Ackermann im j. 1 429 verfasste Zwie-

gespräch des iodes mit einem wittwer gewesen ?

1
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I. DAS MRREIVSCHIFF.

Die hochdeutschen ausgaben des Nan^enschiffs zerfallen^ was den character

de?' texiesbearbeitung betrifft, in 3 gruppen, wie dies in der einleitung weiter aus-

geßihrt ist.

I, diejenigen ausgaben^ die sich im allgemeinen an den text des Originals an-

schliessend und nur geringe Veränderungen an demselben vornehmen, es sind dies

:

1, die originaldrucke, Basel 1494. (A.) — Bas, 1495. (B.) — Bas, 1499.

(C.) — Bas, 1506. (D.) — Bas. 1509. (E.) — Strassburg 1512. (F.)

2, die 3 ältesten nachdrucke vom jähre 1494. Reutlingen, (a.) — Nürn-
berg, (b.) — Augsburg, (c.)

3, die spätem Frankfurter und Baseler ausgaben. Frankfurt a. M. 1553.

(e.) _ ibid. 1555. (f). — ibid. 1560. (g.) ~ ibid. 1566. (h.) — Welt-
Spiegel, Basel 1574. (k.) — Die Narrenzunfft , Frankfurt am Main
1625. (l.)

II, diejenigen werke, welche nur einzelne versreihen aus dem Narrenschiffe

entlehnen, es sind dies

:

1, H'örburgers nützlich Büchlein, Augsburg 1531. (H.)

2, Das kleine Narrenschiff, Strassburg 1540. (I).

3, die zweite aufläge der Hasen Jacht, Frankfurt a. M. 1629. (K.)

4, der Wol-geschliffene Narren-Spiegel, Freystadt, o. j. (L.)

III, die mit interpolationen versehenen bearbeitungen, dies sind:

1, Das nüw schiff von Narragonia, Strassburg 1494. (N.) — Augsburg 1495.

(n.) — ibid. 1498. (o). — Fal. Holls abschrift, 1526. (p.)

2, Der Narren Spiegel, Strassburg 1545. (Q.) ~ ibid. 1549. (R.) — ibid.

1564. (S.) — Zürich 1563. (Z.)

Der oben s. 1— 117 gedruckte text ist ein buchstäblich genauer abdruck der

Originalausgabe, indem A vollständig, aus B die beiden hier zugesetzten capitel 110*

und 110^ aus C die protestation gegeben sind, diese in A nicht enthaltenen capitel

sind in eckige klammern [] eingefasst, — nur mit rücksicht auf das lange und das

schluss-s ist der unterschied, der im original consequent gemacht wird, nicht einge-

halten, sondern das s überall gebraucht, und nur bei Zusammensetzung mit z und t

das lauge 1' gesetzt, auch die in der einleitung erwähnte mischung der lateinischen

und deutschen schrift ist natürlich nicht beibehalten, die angäbe der blätter bezieht

sich auf die in A angewandten Signaturen, sodass, wo die Signatur genannt ist, dies

zugleich die Stirnseite des blattes bedeutet, die rückseite dagegen einfach durch r

ausgedrückt wird.

Die grundsätze , von denen ich mich bei angäbe der abweichungen der ver-

schiedenen bearbeitungen von diesem Originaltexte habe leiten lassen, waren die

folgenden.

34
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Von vornherein konnte es nicht absieht sein, alle ujid jede Veränderung^ die in

den späteren druchen vorgenommen wm\ anzugeben, da dies bei dem vorliegen eines

vom Verfasser selbst auf das sorgfältigste durchgesehenen originaltexles ohne zweck

gewesen wäre, sondern es genügte, diejenigen abweichungen herauszuheben, die zur

characteristik der bearbeitung von Interesse waren, deshalb ist es überall angemerkt,

ivenn verse fortgelassen wurden, und die Originalzusätze des bearbnters sind mit der

einzigen unten folgenden beschränkung jedesmal vollständig abgedruckt, in bezug

auf blosse Varianten aber wurde als regel angenommen^ nur diejenigen beizubringen,

die auf den reim, inßuiert hatten^ theils weil diese fast ohne ausnähme die bedeuten-

deren sind, theils weil die änderung des reimesfür die beurtheilung der verschiedenen

dialecte, in denen das Narrenschijf nachgedruckt wurde, von Wichtigkeit ist. da es

somit nicht absieht war, eine vollständige Variantensammlung, sondern eine characte-

ristik der verschiedenen bearbeitungen zu liefern, so wurden die Veränderungen nicht

bei den einzelnen versen, zu denen sie gehörten., gegeben, sondern zu anfange jedes

capitels wurden die zu demselben gehörenden abweichungen in der oben gegebenen

reihenfolge der ausgaben zusammengestellt , und durch die oben angeführten buch-

staben kenntlich gemacht.
Bei den bedeutenderen abweichungen, die in L, N und Q mit dem Originaltexte

vorgenommen werden^ schwankte ich anfangs, ob ich sie überhaupt, und, wenn, in

welcher ausdehnung ich sie bringen sollte, doch schien mir L ein so interessanter

beleg für die unverwüstliche lebenskraft der Brantschen urtheile , und das wieder-

kehren derselben im gewande des \S.jahrh. mit derfranzösischen Staffage jener zeit

und in begleitung von Corydon, Monsieur u. s. w. so ergötzlich zu sein, dass ich den

Wiederabdruck dieser wenigen verse nicht glaubte unterlassen zu dürfen.

Auch bei N und Q schien mir ein luenigstens theilweiser abdruck der inter-

polationen gerechtfertigt, gerade die interpolierten exemplare , weil sie manches
weiter ausführten, sind sehr beliebt und verbreitet gewesen ; predigte doch Geiler nach

N, und zahlreiche citate, die unter Brants namen gehen, sind gerade aus ihnen ge-

nommen, bis auf die neueste zeit herab ^ schon ^ dass noch in der zweiteii hälfte des

l&.jahrh. diese bearbeitung zweimal, unabhängig von einander von neuem bearbeitet^

in mehrfachen auflagen von neuem Verbreitung fand, machte dieselbe wichtig genug,
um ein ausführlicheres bild von derselben wünschenswerth erscheinen zu lassen.

Pedantisch aber und ohne allen nutzen wäre es gewesen , die interpolationen

aus N, die meist das original an länge um das doppelte übertreffen, vollständig zu
geben-, ich habe vielmehr, indem ich den Inhalt überall angab, bei der waJil der abzu-
druckenden stellen eine characteristische auswahl zu treffen mich bemüht, indem ich

bald die besseren stellen hervorhob, in denen sich der bearbeiter z. b. als leichter und
gewandter anecdotenerzähler auszeichnet, bald die stellen, in denen er seine hin-

neigung zum rügen gerade der gebrechen des geistlichen Standes, der manche nnd
klöster zeigt, bald die verschiedenen motive seiner Verlängerungen deutlich zu machen
suchte, und dann und wann es auch für pjlicht hielt, die geistlosen, radebrechenden ein-

schiebsei nicht zu U7iterdrücken, in denen er sich mehrfach ergeht; auch interessante

Sittenschilderungen wurden berücksichtigt, um leichter eitleren zu können, gab ich

den eingeschobenen versen eine für jedes capilel durchlaufende Zählung und unter-\

schied dieselben von den originalversen durch die zufügung von : d. 1. {der interpolar{

tion) und: d. 0. {des Originals), wenn ein stück aus einem andern capitel des origi

nah selbst zur interpolation benutzt war, unterschied ich dieses durch hinzufügungl
von : d. 10. und die wieder hier eingeschobenen verse bezeichnete ich durch ; d. II.

In Q waren die Originalzusätze des Überarbeiters so geringfügig, dass ich

nicht anstand nahm, sie sämmtlich abdrucken zu lassen, zumal die eine längere stelh

(cap. 48) von selbstständigem interesse ist; dann gab ich die auslassungen ., die ih

dieser bearbeitung überwiegen (hcraufz gcllian was neidisch war), genau an nach dei

oben erklärten Zählung, allerdings beziehen sich diese angaben , da die interpola

tioncn in N nicht vollständig angejuhrt sind, mehrfach auf stellen, die in der ausgabt
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gar flicht vorhanden sind; aber es bleiben noch immer stellen geiwg übrig, die eine

vergleichung beider bcarbeitungen möglich machen, auf alle fälle war diese anschei-

nend iiberßiissige gcnauigkeit bezeichnender, kürzer und leichter, als irgend eine

andere, anscheinend minder 'pedantische und minder unfruchtbare beschreibung.

Unter dem texte findet man nun nach den angeführten grundsätzen die ab-

weichungen com Originaltexte angegeben, sodass also angenommen werden muss, dass

alle drucke, die nicht besonders als abweichend genanyit sind, mit dem original in dem
betreffenden capitel übereinstimmen ; nur n iind o, R iind S wurden nicht besonders
genannt, weil n und o überall N, R tind S überall (^folgen ; bei Q wurde, auch wo
es dem original folgt, dies noch beso?ide?'S hervorgehoben, weil Q^ im allgemeinen ^
zu gründe legt, über p siehe die geschichte der bcarbeitungen; desgl. über c und Z.

wegen K ist zu beachten, dass in ihm alle die capitel wirklich fehlen, die nicht beson-

ders als vorhanden hervorgehobe?i sind.

Li betreff der hohschnitte schien es nur bei den Originalausgaben nöthig an-

gaben zu machen; was in den andern drucken in dieser rücksicht von interesse

ist, findet man bei der geschichte der bcarbeitungen und bei den bibliographischen

beschreibungen angeführt.

Noch muss bemerkt werde?i, dass in dem von mir benutzten exemplare von I

bei cap. 70 — 76 ein blatt fehlte, weshalb diese capitel sich der collation entzogen;
ebenso fehlte in Q ein blatt, welches cap. 76, v. 51 — ende^ und cap. 11 bis p. 6 incl.

enthielt, das nöthige ist ergänzt aus R. eine lücke in dem fVeimarischen exemplare
rowN, durch welche die verse 85— ende des cap. Bös glöbig narren (vgl. s. 107" anm.),

das ganze cap. 110 und. cap. 111 bis zu dem v. AI incl. fortgefallen waren, ist aus o

ergänzt, der beginn dieser im dialect so wesentlich abweichenden ergänzung ist

s. 108 durch ein Sternchen bezeichnet.

Sprachliche bemerkung'en.

Das Narrenschiff bietet den einen grossen vorzug, den es mit nur wenigen
erzeug?iisse?i unserer literatur bis dahin theilt, dass wir in seiner editioprineeps einen

völlig authentischen text besitzen; denn es ist keinem zweifei unterworfen, dass Brant
\ selber sich mit peinlichster gcnauigkeit der correctur unterzog . seinefrühere beschäf-

tigung in den Basler officincn, seine eigenen angaben über die correctur der Varia
' Carmina, sein vielfaches tadeln des fiüchtige?i corrigierens, die wiederholte hervor-

hehung der mühe, die ihm gerade das Narrenschiff' bereitet habe, endlich die in der
ihat musterhafte correctheit lassen keinen zweifei übrig, dass er diesem werke, dem
stolz seines lebens, dem elegantesten drucke, welchen das \^. jahrh. bis dahin gesehen
hatte, selber diese mühe spendete, ivir dürfen daher diese ausgäbe wie ein auto-

graphon Brants betrachten, und ihr volles vertrauen schenken, sowohl was den dialect,

wie was die Orthographie betrifft, an einigen stellen werden vielleicht druckfehler

, anzunehmen sein, doch, ist die zahl dieser gewiss geringe.
Der dialect, in welchem Brant schrieb, ist der, welcher damals im ohern Elsass,

von Strassburg bis Basel, gesprochen ward {vergl. Geilers angäbe, oben s. 251.),

vielleicht ein weniges zur Schriftsprache geläutert, wir wollen die einzelnen eigen-

thümlichkeiten desselben im folgenden entwickeln, indem ivir von dem correcten mittel-

\ hochdeutsch ausgehen, und dies gleichsam als masstab anlegen, ein verfahren, das

\ sicher für die periode der Verwirrung im \^. jahrh. das anschaulichste und zweck-
\ dienlichste ist, durch welches indessen keineswegs dem irrthume Vorschub geleistet

11 werden soll, als seien die dialecte., die im X^.jahrh. in der Schriftsprache auftreten,

geschichtlich aus dem mhd. entstandene Verderbnisse,

\
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I. DIle vocaie.

I. Kurze vocaie.

1 , mhd. a. ihm entspricht regelmässig a,

z. b. dar, narren, man, anders, nammen, scbam-

inen, das, Lab, geladen, machen. —
Ausnahmsweise steht:

1, 7/zstodt74,33.105,21. worumbrorr.20.
hei beiden wohl ein zeichen bereits ein-

getretener Verlängerung {oder hiess es

von anfang an slat = Status?), vergl.

unten beim a.

2, e in milcbmerk Forr. 118.

2, mhd. ^ u. e sind durch einander gewor-

fen, im allgemeinen werden sie durch e oder a

gegeben, ohne dass sich ein unterschied im ge-

brauche heider bezeichnungen auffinden Hesse,

der z. b. im neuhochdeutschen vorhanden ist.

vergl. Jac. Grimm, Gramm. F, 210. vergl. auch

unten bei dd, und Gramm. P, 131.

Beispiele von ?: Metzen Vorn. 114. aber

Mätzen 61, 27. verblent 6, 42. aber verblännt

13, 91. feit 2, 30. bert 4, 3. bencken 5, 9. setzen

2, 28, aber slüt tilel, schäntlich, närrio, valter,

wägefz 107, 46. bäfen 6, 15. gscbwälz ^orr. 101.

gärdt 103, 127. — Beispiele von e: sehen

Prot. 31, aber sah 11, G. 24 u. öfter; selbs, wel-

len, hertzen, siechten, segel, aber kälen, befälen,

stofzbaren, nam 13, 92. 103, 94. wän 13, 35.

103,71. balem HON 8. dan 101, 27. wäsens,

scbmur 52, 1. 23. sägen 65, 47. gebräst 110% 84.

Seltener ist der gebrauch

1 , von 8, das ich nur für ?, nicht für e

ßnde. vergl. Gramm. P, 155. u. Gramm.
P, 220. {hvl Prot. 35. anfort 104, 2.

wörwort 2, 17. b8r 13, 63. \v8ren 105, 3.

geworen 101, 8. frombd 6, 74. m8fzst

105, 40. gez8lt 99, 192 — gehört m8g
6, 9 u. lowin 13, 64 hierher?

2, von ö ganz ausnahmsweise bdcick 4, 26.

der buchstabe ö kommt sonst im N. S.

überhaupt nur noch einmal vor.

3, von ey vergl. Gramm. P, 185 und Base-

ler Bischofsrecht (von 1260 etwa) ed.

W. IVackernagel s. 20. z. b. anreygt:

beweygt A^orr. 77. keyglen 68, 8.

4, von a. dies erscheint, so viel ich ßnde,
nur im bar {huc) vergl. Gramm, l"*, 130.

3, mhd. i, bald durch i , bald durch y aus-

gedrückl, ohne dass sich ein unterschied zeigte,

für i steht auch zuweilen j ijn anlaute z. b. jch

l^orr.96. jm elend. 28 u. 30. dagegen ich, ebend.

31 u. in chend. 34.

Beispiele von \: ich, schiff, mit, nil, ge-

riben, in, ist, vil, spil, sint, gemischt, geschnitten,

mir. — Beispiele von y, welches kaum sel-

tener vorkommt : schylf, geschnytten, dryn, synn,

wynd, ymmen, fyndet, schlylt, jrsal, ly.s, wygt,
mycb, sych, slytzt, spyl, zyl, nym. dies eintreten

des y schon frühe, z. b. bereits in der ahd. Über-
setzung von Jsidors de nativitatc.

Seltener sind

:

1 , ie U7id ye vor ht oder cht, vor 1, r u. n.

vergl. Gr. P, 163. /^. IVackernagel,

das Baseler Bischofsrecht s. 29. schon
bei Notker siehe video wnrf jieho faleor.

beispiele: gedieht : gerieht Prot. 1.

diechters Prot. 36. gewiecht 14, 22, ge-

wvecht 86, 49 (:Iyecht, lumen). riecht

16", 37. sieht 61, 24. angesiecht 1 10% 95.

übersiecht 110% 213. gyecht 23, 9. —
ier 6, 51. byeren 94, 8. smyeren 14, 1.

18, 23. 104, 54 u. 'öfter {doch schmir-

wanst 110% 70). kyerrt 59 , 26. — spiel

102,2. spyelen 16, 29. verspielen 13, 66.

stielt 6, 84. so viel 17, 7. — hyen 85, 121

.

107, 48. gyent 77, 20. 91, 34.

2 , ii, namentlich vor r, s, t u. m, doch ohne
sich auf diese consonanten zu beschrän-

ken, z. b. würt ( neben wirt u. wyrt),

verdarbt, friist Vorr. 13. zwüschen 7,24.

nüt Vorr. 11 ; 6, 91 u. öfter, üt 6, 92 u.

öfter, nütz Vorr. 38. 6, 87. 94 etc. nym
102, 13. auch dies schon früher, vergl.

IVeinhold, deutsche Rechtschreibung \%.

3, nin wnvt, Vorr. 33. 54. 4, 31.34. 13,11.

16, 50 u. Öfter.

4, u in nut am Schlüsse auf Olpes drucker-
zeichen, erwust 85, 96.

5, um nüt 18, 10 w. 52,21.

6 , e in gebert 9, 29.

4, mhd. 0. ihm cjitspricht regelmässig o,

z. b. vor, wol, noch etc.

Ausnahmsweise stehen

:

1 , nin karwüch 110\ 89.

2, a in dennaht 1, 7 u. 105, 60. vergl,

Gramm. P, 130.

3, 8 in spor 66, 8 (?)

5, mhd. ö. ihm^ entspricht stets der buch-
stabe 8; der buchstabe ö kommt, wenn ich 7iichts

übersehen habe, nur zweimal und statt eines e

und e vor, in bdöck 4 , 26 und rörroup 33 , 44.

also: öHlich, mocht, sorglich, rock.

6, mhd. u , regelmässig rr u (oder v, denn es

wird bekanntlich in der Orthographie kein unter-

schied ztüischen dem consonant und vocal ge-

macht , sondern für beide u und v in der weise

gebraucht, dass v anlautend, u inlautend steht),

z. b. vnd, durfft, schmucken.
Ausnahmsweise findet sich :

ü; z. b. vernünifl 14, c. crfrüren Vorr. 95;
frücht 102,65. 106,35. miindt 57, 18.

der dtv. zücht 112, 44 ist vielleicht

druckfehler für ü ; desgleichen nütz

10, 25 wohl 7iur druckfehler für nutz,

wie auch in derfolgenden zeile steht. —
anderer art ist das ü in sun 5, 18. 23.

6, 33. 36 u. ö. mir scheint dieser regel-

mässige gehrauch von sün , das auch
ebenso regelmässig aufxx reimt, ein beweis
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für die von Lachmajin adoptierte Schreib-

weise zu sein, vergl. aber Gr. P, 208^.

7, mhd. ü. am regebnässigsten steht dafür ü.

z. b. übel, für, siinden, zücht, vnzücht (dtv. oder
gnti\ sing.), riisl, flühen 107, 41. züge 110", 96.

beküiubren etc.

Seltener treten ein :

1, ü, z.b. thür f'orr. 134. 17, 17. spurt

102, a. 103, 98. 109, 22. für 62, 8.

fursichtikeit 2, 33. erfrur 62, c. flug

13, 61 u. s. w. , ziemlich häiißg. nicht
hierher gehört suii 6, 28. 56 v. ö., und
sunen 16, 31 n. o. (.?. o.)

2, u in \>urd 16, 6. 81 u. ö. vergl. Gramm.
P, 162.

3, i M. y ziemlich häiißg z. b. schilt 6, 15.

scbvtt 19,81. anlirt 110«, 6. kitzt 19,

50 (?). mynch 61, 21. trymmen 108, 33.

synden 20, 21. entzyndt 13, 35. krymbt
sich 85, 33. synden 20, 21.

4, u in für Forr. 134. 42, 24. 24, 31. thur

99, 89. — der dtv. zucht 112, 44 könnte
hieher gehören, da Brant für den um-
laut der i - declination der fem,inina
noch gefühl hat.

5, dorffen 6, 8 und mog 7, 9 gehören wohl
kaum hieher,

II. Lange vocale.

1 , mhd. ä. bald durch a , bald dtirch o ge-
geben, ohne dass sich regeln für diese Verwand-
lung aufstellen Hessen, schon mhd. dichter bin-

den a: 6. vergl. Gr. V, 207. gewiss unter dem
einßusse dieses, schon damals vermuthiich so

aussprechenden dialects. vergl. Sommer zu Flore
XXXIII.

Beispiele von a: han, gan, stan, lan, radt,

straff, mafz, war, warlich, bracht, gedacht u.s.w.
beis p i e l e von o: noch (post), lofzt, mofz, wor,
geton, gelon, mol, raolen, worlich, worheit, goch,

dochlent, hindergon, rot, do, jo, stroffen, voht,

goben, hocken, kott, ottem, ofentur.

Ausnahmsweise steht:

a in mäfz 66, 32. 112, 19.

2, mhd. ae, auf doppelte weise ausgedrückt,
einmal durch ä, dann durch e, ohne dass sich

auch hier ein grund auffinden Hesse ^ wie dies

übrigens in mhd. handschriften bereits vorkommt,
beispie le von a: war, swär, mär, ratt, fälen,

Sassen, sah. — beispiele von e: wer 8,22.
i\,\Ou.ö. bedecht2,14. merll,9. beswert

13,33. er sprach {conj. praet.) Forr. ^i. weger
15, 29.

Ausnahmsweise

:

1 , b in beromen HO'', 64.

2, ey in kreygt : weygt 95, 44.

3, die endung beere ist verkürzt theils in

her, wie erber Vorr. 123. theils in bar,

wie wanckelbar 4, 23.

3, mhd. e. regelmässig =. e. z. b. we, me,
ler, verkert, gemert, erst u. s. w.

Seltener daneben :

1 , 8 in gSnt 6, 6. verkort 8, 22. umbk8rt
103, 151. gemSrt 34, 2. gören 58, 30.

verstSt 68, 1.

2, ö ganz ausnahmsweise in rörroup 33, 44.
vergl. oben mhd. ö.

3 , ä finde ich auffallender weise nur ein-

mal in gänd Forr. 122.

4, öfter ee, in ee 101, 7. 103, 12 etc. 52, 3
u. 32. ferner in eelich 52, 30. eebruch
eebrechen cap. 33. eehalten 81, a. wee
28, 20. Bersabee 33, 35. gee 88, 34.

104, 43. see 89, 9. entstee 71, 30.

4, mhd. i, gewöhnlich "=. i oder y, ohne
unterschied, z. b. hüben , villicht, glich, sins,

wile, wifzheit etc. by, fry, libry, sym, rymen,
mym, myn, wyfzheit, flyfz, sydt, zyt u. s. w.

Ausnahmsweise

:

1 , ie in liechtferikeit 101, a. wie schon Not-
ker hat liebte levis u. diehen proficere.

auch dies halte ich für einfache bre-

chung, und ich finde den unterschied,

den fFeinhold , Über deutsche Recht-
schreibung s. 8, aufstellt, wonach ie

für i brechung, für i aber von anfang
an dehnungszeichen gewesen sein soll,

für nicht begründet, als die dehnung in

der spräche um sich griff, wurden die,

damals im allgemeinen erst sparsam
vorhandenen iefür dehnungszeichen an-
gesehen, und als solche nun auch in wei-
terem umfange angewendet.

%, ü in liicht 13, 33 und für 27, 1. hiemit
vergleicht sich das nhd. schwanken zwi-
schen ei und eu in einigen Worten, wie
heirat und heurat, heiut und beunt. vgl.

Gr. \\ 225.

3, das ei in weifzheit 66, \^ii ist vielleicht

druckfehler meiner ausgäbe, auf alle

fälle ist es Brant ungern äss ; auffal-
lend ist die form, müncb Eylsam 72, 25,
da ja in llsan das I kurz ist.

5, mhd. 6 , ihm, entspricht stets o, z. b. gros-

ser, doren, so, also, scbrot.

Ausnahmsweise sieht nur einmal:
a in genafz 82, 33.

6, mhd. Od, ihm entspricht einfach 6. z. b.

hören, bösen, dottent, 15fzlen.

7, mhd. u, ebenfalls einfach ^z n , z. b. vff,

vfz, tusent, kum, bdubt, suw, buwen.

8, mhd. iu als umlaut von ü, s. unten bei

dem diphthongen iu.

IIL Diphthonge.

1, mhd. ei; ihm entspricht ei oder ey, z. b.

ein, beifz, weifz, allein u. arbeyt, eyn, schweyPz,
teyl, heyl, weydling, eym u. s. w.

Ausnahmsweise

:

ay m aydes (eidebse ;=. egidehse) 106, 14.

2, mhd. ou ; ihm entspricht einfach ou, z. b.

ouch, gouch, trouwort u. s. w.
Die Worte, deren stamm seit dem, mhd.

*
meistens auf ouw endigt , stossen bei
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Brant das u wieder aus, z. b. frowen,

schowen, husfrow, schow v. s. w.

3 7nhd. öu. hier herrscht bereits mhd.

schivanken und Unsicherheit in der Schreibung,

vergl. Gr. P, 196. am häufigsten sind bei Brant

{vergL Gr. \\ 185):

1, eü, z. b. freüd 7, 1. 16, 15 w. s. w. und

zwar nicht bloss, wo goth. avi eintrat,

sondern auch geüch 13, b, was mhd.

kaum gestattet sein dürfte.

2, eu in freud HO, I, nur orthographisch

vom vorhergehenden unterschieden.

3 , ei und ey, z. b. freid 19, 9. yeich 13, a.

und freyd Forr. 51. 3, b. erfreydt

Forr. 57 u. s. w.

Seltener :

4, hnßnde ich nur in t5ubt 110% 101.

5, oü nur in toiifFer 16, 24.

6, oy nur in einoygig 19, 90.

7, eu nur in der interjection heu 67, 16

z= mhd. hoi und hoy. vergl. Benecke-

Müller IFibch.

Lautet die wurzel mit vv aus, so werden drei

Schreibweisen gebraucht

:

1 ,
8\v, z. b. trowt, frSwt 10, 3. frowen 106, 6.

str5wen 13, 1

.

2, e\v, nur in liew 110% 105. 106, 107.

3, eüvv, in freüwt 83, a.

4, mhd. iu , sowohl der ursprüngliche di-

phthong, wie der um laut des ü, durch ü aus-

gedrückt.

Beispiele vom dip ht h ong : verlürt Prot. 22.

slür, güfzt, liit, Ofentür 110*, 167. nun, zücbt,

tütsch, friinden, betrüg 13, c, für : dür 4, 13.

vom umlaut: schnützen Forr. Ib. jüdisch,

lüse, krütter, sü 14, c.

Brant verwechselt diphthong und umlaut

durchaus mit einander, und da er vielfach rück-

umlautet {s. u.), so ßnden vnr bei ihm auch

u statt in, z. b. lut II, 11. frund 10, 5.

zugnifz 11, 16. betrugt 102, 87. knuwen
105, 26. tu fei 20, c. füret 92, 1.

Einmal findet sich statt des diphthongs

i in frintschalft 10, 20.

Die warte, deren wurzel auf w auslautet, ha-

ben bald u, wie nuwe 5,9. 11,9 u. ö.

truwen 5, 32. verlruwt 13, 08. uwer

6, 56. ruw 15, 19 m. 21- — bald ü, z. b.

nüw 4, a. 6, 15. nüwrung 4, 2i. Irüw

10, 6. berüwen 107, 50. spüwen 10(5, 24.

5, jnhd. ie , sowohl die brechung des iu , wie

das kennzeichen der reduplicierenden verba, meist

durch ie und ye gegeben, z. b. wie, fliegen, ieder,

verdienet, Spiegel, ie, dielf, stieben u. s. w. und

yeder, nyemant, yelz, lyegen, lyeht 103, 143 und

148. hyelt 1, 15.

Daneben :

1, einfach i oder y. z. b. zych 112, 44.

gingen Torr. 96. hyng 13, 74. fyngen

16, 29. vergl. hiezu Gr. P, 227. auch

dies kommt bereits früher, ja schon in

der f^orauer hs. vor.

2, nin betrüger 102, 1. erfrüren 62, 13. lu-

gen 108, 50. bugen 71, 10. genusset.

89, b. huw 90, 22. vergl. Gr. 1% 227.

3 , \x in büt 90, 33 Ist wohl nur druckfehler

ur u.

4, ü in geaüsset 89, 31.

5 , ei und ey in veirtel 102, 72 und schleyf-

fent Forr. 91 , sind vielleicht ebenfalls

nur druckfehler.

6, mhd. uo. ihm entspricht bei weitem in den

meisten fällen regelmässig ü, z. b. düt, zu, flur,

ruw, guter, richtum u. s. iv.

Daneben seltener :

1 , fi, 5. ft. dut 11, 20. 17, 20. dfint 14, 25.

zu 6, 12. II, 30. zum 102, 2. tun 42,34.
es ist dies wohl eine art Schwächung,
wie sie schon ahd. vorkommt, vergl.

Gramm. V, 115, auch mhd., doch meist

nur in dejikmalen , deren vocalreihe

überhaupt verschoben ist. vergl. Gr.

I^ 202.

2, ü , wohl folge des u ; sehr selten, bei-

spie Ie : rüt 6, 21. müfz 106, 28.

3, u nur einmal in richtum 6, 76, welches

sonst regelmässig richtum heisst.

7, mhd. üe, regelmässig ::=u, wie in benugen,

müssen, mugsam, trugen, rumen.

Seltener daneben :

1, ü in stund 6, 31. 17, 13. vngerüwigs

19, 35. müg schlusschrift.

2, ye und \e (vergl. Gr. 1', 227, 9.) in gryen

65, 39. tryeb : yeb 5, 13. verfieren 30, 16.

dieg 7, 24. vergl. die anm. zu letzterer

stelle.

3, 8 in {hv— Tüere 24, 26.

4, n in verfurt 55, 33.

über den umlaut und die hrcehung^ bei Brant.

Iläußg unlerlässt Brant den umlaut, doch

kommen fast überall die umgelautelcn formen
daneben vor. beispiele fehlenden umlauts sind:

halt 2, 31. behalt f^orr. 46. gfalt 18, 17. ge-

fallet /^orr. 83. erzalen 56,33. zalen 99 , 118.

{doch beachte ahd. zalon.) fart 3, 4. grabt 3, 34.

scharillich 4, 1. brannt 103, 79 u. s w. vergl. Gr.

I", 142— offlich register cap. 39. doch liefert

dies allerdings keinen bevwis, da das register die

Überschriften der capitel abdruckt, für deren

grössere lellern di

vorhanden waren,
hört 6, 39. 15, 17.

ol 106, c. — nutz

duncken 2, 8 u. o.

sei 4 , II. über 6

106, 20 w. .V. ?/;. h

12, 22. 101, 10 u.

gluck 15, 27. füll

huck 102, 37. kun

e buchstaben 8, u m. s. 7v. nicht

dagegen beweisende beispiele

dot 13, 40. ein grosser 20, 28.

lieh forr. 81. mullers 1, 34.

durift 2, 14. wnst 2, 15. schus-

,
7 //. (i. kunnig 6, 37. 15, 7.

ubsch 6, 79. übel 7, 21. stuck

ii. giildcn 13. 29. sund 14, 5.

let 16, 53. zurück 101, 6 u. 9.

Ifiig 106, 32. 111, 4. — bucher
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Forr. 4. lüchlin Forr. 46. 54. brudern Forr. 58.

furend 11, 11. fugt 19, G. fürt 112, 55. benugen
110a, 207. — vnderstrowen 18,21. vergl. auch

oben III, 2. — auch die praet. coJiJ. der rück-

umlautenden verba folgen noch der mhd.gewohn-
heit und lauten nicht um. vergl. kant 44, 22.

Dagegen gebraucht Brant wieder mehrfach

den Umlaut, tvo er mhd. nur theilweisc vor-

kommt, z. b. verlafzt 3. 11. suchte 13, 44. {vergl.

Gr. l^ 200.) weschon 13, 67. abg5l 13, 69. bar-

mung 14, 21. 20, 26. lasch 83, 121. laschen 17,8.

getlanckl07, 21. süfererllO% 179. kätzllO% 182.

Sschen HO»', 60 u. s. w.
IFas die brechung betrifft, so heisst es verlorn

w. s. tv., aber noch stets summer, sunder, gülden

11. s. w. für ein beispiel nicht eingetretener

brechung könnte man halten das part. praet. ku-

men 33, 70. doch lautet auch der inf. kuinen, ja
der ind. ich kumm 108, 102 u. o. der conj, kumm
49, 34. wir haben also wohl in allen formen
gleichmässig den einßuss des alten qu anzuer-
kennen.

Weiteres über die vocale bei ßrant.

Es kommen also beiBrantfolgende vocale vor:

1, a, drückt sowohl das mhd. a wie a aus,

steht in har für e, i?i denuahi für o und in genafz

für 6. diese vocalberührungeyi finden sich bereits

mhd. vergl. Gr. P, 130 u. 207.

2, a und e, beide promiscue, sowohl für den
Umlaut des kurzen und langen a, wie für das

kurze und lange e (e und e) ; nur darin scheint

sich ein unterschied in der ausspräche zu ver-

rathen, dass zum ausdruck des e nur ganz aus-

nahmsweise a verwandt wird, was die vermu-
thung nahe legt, es habe das ä einefür das scharfe

und spitze e zu breit und dem a noch näher lie-

gende ausspräche hervorzurufen geschienen, vgl.

Gr. P, 131 u. 173. ausnahmsweise steht efüra.
in milchmerk, für i in geben und afür a in mafz.

3, i und y, ebenfalls promiscue für i und i.

zuweilen erscheinen sie auch für ü , für iu {in

frintschaffi) undfür ie, namentlich im praeteri-

tum der ai/fng auslautenden starken reduplicie-

renden verba.

4, vertritt o und 6. eigenthümlich dem
Strassburg - Baseler dialecte ist jedoch, dass o

vielfach ä vertritt, also eine vevdumpfung dieses

klaren lautes eingetreten ist. ein entsprechender
Übergang von 6 in kßndet nicht statt, für kur-

zes a steht ganz ausnahmsweise in stodt (?) und
worumb. für ou scheinbar in den mit w schlies-

senden ivurzeln, wie frow u. a.

5, 6 sowohlfür ö wie für oe. daneben zuwei-
lenfür e, ivas schon in mhd. hss. vorkommt, vgl.

Gr. P, 155. und für e, was ein neuer beweis für
eine eingetretene verdumpfung der vocale ist

{namentlich vor folgender muta cum, Liquida),

ausnahmsweise steht o für ä in beromen, obgleich
man dies nach dem häufigen eintritt des o für ä

eigentlich häufiger erwarten sollte, für üe in för,

endlich anscheinend für öu in den mit w schlies-

senden wurzeln, frSwt u. a. nur zweimal er-

scheint der bucitstabe ö, einmal um ein e, das
zweite mal um ein e auszudrücken.

6, u steht sowohl für n wiefür n, nur ganz

ausnahmsweise einmal für uo in richtum, ebenso

ganz ausnahmsweise für ü in wurd, ja durch ver-

mittelung des lifür i in wurt. die fälle, in deneii

u für iu steht, gehören kaum hierher, da diese

Worte vielmehr nach der falschen analogie unter-

bliebener umlaute gebildet scheinen.

7, ü vertritt ü wie iu, bei letzterem sowohl
den umlaut des u wie den diphthong. für uo iind

üe steht es vielleicht nur durch druckfehler statt

u, auch nütz statt nutz ist wohl nur druckfehler.

dagegen verräth es wieder den eintritt einer

vocalverdumpfung, wenn ü zuweilen für i und
selbst für i steht, ausnahmsweise steht es für ie

in genüsset.

8, u steht regelmässigfür uo, ausnahmsweise

für u, u und ü, einmal für o in karwuch , imd
ganz auffallend für i in nut, und für ie in but,

an beiden stellen vielleicht durch druckf hier

ur u.

9, u steht regelmässig für üe, daneben, wohl
durch eine art Schwächung, für uo, und ziemlich,

häufig für ü , seltener für ie, für i in nut und
erwust.

10, ou steht einfach für mhd. ou.

11, ou, oü, oy, oi stehen für öu; die letzteren

beiden sonst nur in fremden wörtern. vergl. Gr.

P, 197. so auch hier Euboiam 99, 43. Moysi

10, 21. Troy 13, 46; aber auch einoygig.

12, ei und ey regelmässig •=: ei ; daneben zu-
weilen für öu und einigemal für e, auch für ae

und in fremden Wörtern, ii^/eSympleyades 108, 30.

für i und ie steht es vielleicht nur durch druck-
fehler. — ay steht ausnahmsweise einmal in aydes.

13, ie und ye regelmässig für ie, daneben in

einzelnen fällen für i und i ; einmal in tryeb : yeb
auch für üe ; in diesem falle scheint eine der
sonstigen vocaltrübung entgegenstehende Zu-
spitzung vorzuliegen.

1 4, eü, eu und enfür öu ; eu nur in der inter-

jection heu zz: mhd. hoi und hoy.

15, ew, eüw, ttwfür öuw.

Sehen wir also von den unregelmässigen und seltneren formen ab, lassen auch
die einzelnen dialectischen ahweichungen und ausbeugungen einstweilen bei seile, so
erhallen wir diefolgende lahelle über den vocalismus Brants

:
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Brant. MIuL

a — a 2/. a

ä u. e ^ w. ae

e u. 6

y u. i i u. i

u. b

ö u. cc

u
ii

o
U

u u. u

ü u. iu {umlaut)
iu (diphthong)

uo
e
u üe

ey u. ei ei

ye u. ie

ou

ie

ou

6u, oü u. s. w. öu.

also der Organismus der vocalreihe ist im allgemeinen, im grossen ganzen, durchaus
derselbe wie im mittelhochdeutschen.

Dabei aber müssenfolgende beiden puncten in betracht gezogen werden

:

I, es ist eine verdickung, trübung und verdumpfung der vocale eingetreten,

diese tritt namentlich hervor:

1, in der trübung des a zu 6. es ist anzunehmen, dass die ausspräche das o

überall hervortreten Hess, als mittellaut zwischen o und a, dass aber die

Schreibung neben diesem neuen laute noch den hergebrachten in vielen

fällen beibehielt. — das o hat seinerseits keine wendung zu dem a hin

genommen, gendih für genofz steht ganz vereinsamt.

2, in dem mehrfach vorkommenden 6 statt e und e ; auch hier hegte die aus-

spräche lüohl einen dumpfern mittellaut, ö und oe werden dagegen nie

durch e gegeben.

3, in der verdumpfung des i zu ü und selbst zu u und u, und in der verdum-

pfung des ü zu u. hier hat ausnahmsweise

4, ein entgegenkommen von ü und üe stattgefunden, die sich, ersteres häufig
zu i, letzteres einigemal zu ie und ye zuspitzen.

II, die Orthographie, obgleichfür die vocale noch nicht so verworren wie für
die consonanten, ist doch völlig undurchsichtig und trübe, den anlass dazu gab ohne
zweifeijener eben erwähnte eintritt einer vocaltrÜbung ; er leistete dem Umsichgreifen

des y und ä Vorschub und überlud so die Orthographie mit einem unnöthigen überßuss,

mit dem diese nun ohne rechtes Verständnis auf das inconsccjuenteste schaltete, abge-

sehen von den fällen, in denen sie im dunkeln tappte, wie namentlich beim ausdruck
der laute Öu und öuw.

Vergegenwärtigen ivir uns dies, halten wir dazu, dass die Orthographie keinen

unterschied macht zwischen den langen und kurzen vocalen, so werden wir auch,

trotz des bunten kleides, welches die spräche Brants anscheineiid trägt, die zu grtmde
liegende einfachheit nicht aus den äugen verlieren. '
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Verglelcbiing* des Brantschen vocalismus mit dem der übrigen g'leich-

zeitio-eii hochdeutschen dialecte.

Es irird nicht ohne interesse sein, wenn loir

hier einen überblickfolgen lassen über den stand

der übrigen zu Hrants zeit in Obcrdeiitschland. in

der Schriftsprache gebräuchlichen dialecte. da
im allgemeinen die consonanien in allen über-

einstimmen , so lallt der hauptaccent bei ihrer

hestimmung auf die vocale, undfür diese lautet

die characteristische formet

:

Mhd. \ ei ü ou uo iie iu

Brant. i ei u ou
o e
u u ü

Mid. ei ei au au u ii eu

auch diese formet lehrt , dass Brant in keiner

weise auf dos nhd. hindeutet ^ sonderji strenge

auf der stufe des mhd. beharrt.

Die ersten ausätze zu der im nhd. vollständig

durchgedrungenen abweichting vom ahd.-mhd.
vocalismus ßnden wir sehr früh, schon die von
Karojan herausgegebenen Sprachdenkmale des

12. jh. bieten vielfach ou statt ü; gewiss hat
Jacob Grimm Gr. P, 203 recht, wenn er diese

abweichung eine ursprünglich österreichisch-

sieirische nennt, mit dem auftreten des correcten,

geläuterten mittelhochdeutsch verschwindet diese

dialectische färbung für längere zeit wenigsfe?is

aus der hohem Schriftsprache, aus der spräche
und den reimen der höfsehen und der unter ihrem
einßusse stehenden volksdichter, im munde des

Volks hörte sie gewiss nie auf, auch nicht in hss.

nachlässiger Schreiber, und so können wir bereits

im laufe des 13. jh. ein nicht unbeträchtliches

Umsichgreifen dieser vergröberung, und die fol-
genden beiden , von Jac. Grimm Gr. P, 202 zu-

sammengestellten characteristischen vocalreihen

nachweisen

:

I, ei XI

II, ei ai

ou ou

au au

u
ue

yorerst beschränkt sich diese, im, wesentlichen in

der vergröberung des i und u übereinstimmende
Veränderung wohl noch auf Österreich, setzt .sich

hier aber so fest, dass z. b. österreichische dich-

ter aus der 2. hälfle des 14. ,///., wie H. Teichner
und P. Suchenwirt sie ungescheut in die spräche
der poesie einführen, von da aus verbreitet sie sich

weiter und nimmt im laufe des 14. und \ö. Jh.
ganz Baiern und Franken, selbst Lothringen ein.

Seit der mitte des ib. Jh., so viel ich sicher

weiss, ist die ursprüngliche ahd.-mhd. reihe

nur noch in den grenzen des alten Schwaben^,
etwas südlich vom ISeckar und westlich vom Lech,

zu hause.
Bei der beurtheilung der spracheigenthüm-

lichkeiten in den drucken des 15. Jh. ist vor

allein das nie zu vergessen, dass wir aus dem
drucke keineswegs einen schluss auf die sprach-

eigenthümlichkeit des Verfassers wagen dür-

fen, der dialect U7id die Orthographie lag ganz
in den händen des setzers. nur wenige werke, wie

eben unser Narrenschijf, werden davon eine aus-
nähme machen.

Wir lassen eine Übersicht der in den haupt-
sächlichsten druckcrStädten am ende des 15. jh.

gebrauchten vocalreihen folgen, wobei wir den
unterschied zwischen ei und ey unberücksichtigt
lassen.

Für Basel und die übrige Schweiz darf eben
unser Narrenschijf als beweis gelten.

In S trassb u rg finden wir den mhd. vocalis-

mus noch 1409 ziemlich unverdorben, das zeigt

uns z. b. der in diese?n Jahre bei Grüninger her-

ausgekommene deutsche Terenz, der nur statt u
ein ii zeigt , was sehr wohl bloss mangel der
druckerei sein mag ; nur einige mal zeigt sich ei

statt 1, z. b. zeit u. a. das Narrenschijf, soxvohl

in der Überarbeitung von 1494 wie in den spä-
teren ausgaben bis 1512 hin , konnte buchstäb-
lich der Baseler Originalausgabe gleichgedruckt
iverden.

In Reutlingen konn te 1 494 das Narren-
schijf ohne wesentliche veränderungeji buchstäb-
lich genau abgedruckt werde?? ; dass dieser ab-

druck nicht bloss aus bequcmlichkeit der setzer

so genau veranstaltet ward, sondern, dass er

wirklich mit der in Reutlingen herrschenden aus-
spräche und Orthographie übereinstimmte, geht
daraus hervor, dass eine unwesentliche aber aus-
gedehnte Veränderung consequenl durchgeführt
ward, das /st die Umwandlung des ei in ai. wie
schon in der ältesten von Diemer herausgegebe-
nen hs. der Kaiserchronik aus dem \2.Jh., in der
übrigens alle vocale rein und ungetrübt mittel-

hochdeutsch sind, neben dem ei das xveit häu-
ßgere ai erscheint , so war um Reutlingen und
Esslingen dieselbe Orthographie eingebürgert,

genau diese befolgt auch Niclas von Wyle in der

Originalausgabe seijier Tütschungen (1478). also :

u ou u u

die Schreibung ai ist das einzige zeichen, welches
verräth, dass wir uns der grenze des Sprach-
gebietes nähern, in de?i 90erjahre7i drängt sich

auch hier bisweilen bereits ein ei für i ein, wie
wir es ähnlich schon in Strassburg bemerkten.

In Augsburg ßnden wir dagegen entioeder

die neue vocalreihe bereits vollständig durch-
gedrungen, oder doch die alte nur noch in gerin-

gen Testen sich erhaltend.

Besonders lehrreich ist, ujn dies zu beurthei-

len, der druck von Vindlers Blume der Tugend
(1480). wir haben in ihm beide reihen neben ein-

ander:
1 ei

ei ai au
au u u

u

eii

wirßnden gelicli, rieh neben reich, sein; ein mey-
ster we6en ain waifz ; lut, herufz neben säur, paur,

tausent; beschlüfzt,» friind neben teüfel, neüwe,

35
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leüt. imd zwar ist dies schwanken nicht etwa
dadurch entstanden, dass das urig'inaf der alten

lautrcilw folgte, und nur der sctzcr die neue ein-

zuimpfen suchte, sondern die reime beweisen,

dass bereits der vcrf. {\il\) schwankte, z. b ricli

:

milliglicli , gelich : sich , ich : gelidi neben seia :

reyii, dcj n : vnreyn, frey : krey, klaubt: beraubt.

in dem drucke ist der neuen lautrei/ie entschieden
der Vorzug er theilt, die mit dem Schlüsse des

]3.jh. in y/ugshi/rg als völlig durchgedrungen
angesehen iverden kann.

Hiezu stimmt, dass der yiugsburger nachdruck
des NarrcnschiJ/'s im allgemeinen durchaus in

die 7ieuc vocaiisution umgesctzf wurde, in einzel-

nen ivorten aber, namentlich häufig beim ü, die

alten vucale erhielt, vergl. z. b. das wort lusent

auf dem titcl der ausgäbe von 1495.

Diese neue, Jetzt bereits bairisch-öster-
r eichisch zu nennende luutreilie zeigt noch
ein gef'dhlfür den alten vocalorganismus, indem
sie den dem ahd.-mhd. ei entsprechenden di-

phthong ai schreibt, auch meistens noch ü und u

festhält und letzteres vom ii unterscheidet.

An ders der fr ä n kisch-obersächsische
dialecf, der mit dem bairisch- österreichischen

in der vergr'öberung der vocale i und ü iiber-

eintrijft. ihm ist alles gefühl für den ur-

sprünglichen Organismus ent.ychwunden. er schei-

det nicht mehr ei und ai, nicht mehr u und u von
u und ü. dieser dialect zieht sicli zu Brauts zeit

bereits von Obersachsen bis nach Lothringen.
Die in Metz gedruckten werke des 15. Jh.

zeigen die folgende lautreihe:

ei ei | au au | u ü { eu

Ganz ebenso die Nürnberger spräche, vgl.

z. b. die Umsetzung des Narrenschiffs, die resp.

originaldrucke und Nürnberger hss. von werken
des Hans Folz und Hans Rosenplüt, in denen nur
bei Bosenplüt ziemlich durchgehends süefz vor-

kommt.
Desgleichen die Erfurter drucke, deren

mir genügend vorgelegen haben.
Ganz ebenso cndlicli die Leipziger.
IVeiter hinaus bietet die von E. F. Haupt

herausgegebene Zittauer chronik am ende
des \o. j'h. die folgende reihe:

61 ei
u ou
nu au

u u

das u begegnet hauptsächlich nur in vü", vss, für
die auch zuweilen auf, aus vorkommt, übrigens

ist es von interesse, in dieser, durch viele Jahre
fortgejührten chronik die Veränderung der laute

zu verfolgen, zu ende des 14. utid zu anfange des

lo.Jh. gilt die reihe:

i ei
I

u ou
I

u u | u (ui),

also noch (ganz mhd.y nur dass die diphthongic-
rung des n (uo) nicht mehr gehört rvurde. sehr
bald aber erscheint e\i, und auch ei; ü hält sich

nocli länger U7id scliwankt selbst bis zum ende
des \^.Jh. mit au. das mhd. i und ei erscheinen
gleicherweise als ci , die Schreibung ai oder ay
finde iqh nur in zusammengezogenen formen, ivie

klaylen :iz klagelen, ferner sayfen ;/. a.

Jf'ir haben also zu ende des l^. Jh. J'olgende
3 laulrcihen zu unterscheiden.

1, die schweizerisch-elsässisch-schwäbische

:

2, die bairisch-österreic/iische :

ei ai | au au | ü & [ eü

3, die lolhringisch-fränkisch-obersächsische :

ei ei | au au | u ü j eu

f^on dieseti drei dialecten verliert der schwä-
bisch-schweizerische immer mehr an terrain. von
Osten her drängt der bairisch-öslerreichische be-

reits im \o.Jh. vor, und hat schoji in den ^\)cr

Jahren dieses Jh. in Augsburg festen fuss gefasst,

und den schwäbischen ganz unterdrückt, von
norden her strebt, namentlich seit dem ende des

15. Jh., der fränkische den Rhein hinauf.
Strassburg scheint, obwohl noch 1512

das Narrenschiff ziemlich getreu abgedruckt
ward, nicht lange ividerstand geleistet zu haben,
am längsten wohl noch die officin des Joh. Grü-
ninger. dennoch ward mich in dieser bereits \50S
der Freidanck, sicher gegen das Drantsche
nianuscript, der neuen vocalreihe ivenigstens in

so weit accommodiert, dass i zu ei, iu zu eü ver-

brcitert ward; fiur vesehentlich, oder wo der reim
es verlangte {doch selbst hier änderte man bis-

weilen) blieben liin und wieder spuren der alten

reihe. So finden wir tzyt, Frydanck ?ieben bey,

(Irey, Freydanck; lüt, frdnd, z'dht, flüht neben
teutscher, leut u. s. w. zu beachten ist aber, dass

jioch kein au statt ü eintritt, auch ou nicht au
geschrieben wird {nur aw finde ich statt o\v,

ouw) , desgleichen kein ai statt ei vorkommt
{worin sich gerade der einßuss des Fränkischen
offenbart), diese, de?i Übergang gut characterisie-

rende vocalreihe, an der Jiameiitlich auch das üe

zu beachten ist, lautet also :

ei
o ü

u ou u iie
eu

ei
ei

au
uu eu

dass auch hier Murner selber wirklich schwankte,
beweisen die reime Meyn {Moenus): latcyn , zeyt:
abtreyt, stein : hinein; aber diese werden doch
überwogen durch reime wie mich : rieh; dicht:

viilicht; yn : Ilyn ; creatur : sur. in solchen rei-

men Hess der setzer meist den alten vocalismus
stehen, nur selten ändert er, wie leüt : nüt.

IFährend also im Österreichischen die vocai- i

vergröberung ursprünglich mit dem u begonnen i

zu haben scheint, scheint sich sonst überall, im i

norden wie im ivesten, gerade dieser vocal am
längsten rein erhalten zu haben.

Fast noch interessanter, als an der ausgäbe
des Freidanck, ist der Übergang in Strassburg
wahrzunehmen an Murners scliriften. Murner
selbst schwankte bereits, wenigstens schreibt er

in seinen briej'en zuweilen ei statt \, z. b. mein
n. s. w. der Stras.sburgcr druck seiner Schelmcn-
ziinj't von 15 IC» liefert die Jötgendc reihe :
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durebge/ietids dem alten vocah'smus freu bleiben

nur die präposilionen vfz und vff.

DieGeuchmatt daf^egen, die 1510/« Basel
erschien, ist völiis; und durchaus dem alten voca-

lismus i,' (•/;•(•// ii;edruckf ; dieser musste also da-

,inats hier noch ziemlich uni;esforf walten.

Dass sich übrigens im Elsass die mhd. voeal-

'H'eihe noch länger erhielt, wenn auch nicht in den

druckereien , so doch in der Orthographie der

schreibenden {die volksaussprache hält sie Ja
theilweise noch Jetzt J'est) , lässt sich durch
manche beispiele beweisen, uergi. unter anderen
das rundschreibcn des wagnernieisters und ober-

sten IVolJf im eisässischen bauernkriege 1525,

gedruckt in J. St'öbers Alsatia J'ür 1853 (Stutt-

gart), s. 230. — später wird die mischung- von ii

und iu, die wir in diesem dialecte ßttden, bedeu-

tungsvoll , insofern nuji die umsichgreifende
vergröberung des iu'Jn eü auch das ü zuweilen

erfasst, so namentlich oft gebeürt statt gebürt,

tt. fl. vergl. den brief iji Stöbers Jlsatia 1853.

Zuletzt zog sich der schwäbisch- schweize-
rische dialect in die Schweizer berge zurück, wo
er durcli die selbstständige richtung der dor-

tigen theologie vor de7n eindringen des prote-

stantischen dialects gesicherter war. es ist inter-

essant, das letzte aussterben der einst ganz Ober-

deutschland beherrschenden mittelhochdeuisclien

Schriftsprache zu verfolgen, und ich gebe daher
die notizen, die ich über dasselbe habe aufbringen
können, ich hoffe, sie werden, was das resiiltat

betrifft, eben so wie die vorhergehenden , getrost

den etwa reicheren beobachtungen günstiger ge-

stellter Jbrscher entgegensehen können.
Für Bern beweisen J'ür die "i^er Jahre die

werke des Niclas Manuel den fortgebrauch der

mhd. vocalreihe. die formet lautet in den echten

drucken {Grüneisen hat nicht immer original-

drucke vor sich gehabt)

:

i ei
I

u ou 1 u ü (?) |
ü

daneben haben sich aber hin und wieder bereits

einige ei und au eingedrängt.

Am längsten hielt sich dieser dialect in Z ü -

rieh, und hier wieder besonders in der Fro-
schoucrschen ofßcin. eigenthümlich , und theil-

weise fast unerklärlich sind die Schwankungen :

1530 ifi Die gantze Bibel nur ei, au, eu.

1535 in Das gantz INeiiw Testament ze Teiilsch

dem Lalinen entgägen gesetzt schwayiken beide

reihen, doch scheint die alle reihe iioch. etwas zu
überwiegen, {anfangt Dwyl viliicht durch mein
manung etc.)

1545 in der umgeordneten ausgäbe von Seb.

Francks Sprichwörtern ßnde icli nur i, u, ou
{und au), ii. sehr selten daneben auU', aufz, tau-

sent, maul, brauch, heyralen u. s.w., die man
etwa der augsburgischen vorläge zuschreiben

dürfte.

1554 in der Schwytzer Chronica nur ei, au,

eu, allein der tilel hat das 1 behalten.

Alle werke Zwingiis , Utz Ecksteins , Bullin-

gers u. a. behalten die alte lautweise consequent
bei, nur auf dem titel von Ecksteins Rychfztag er-

scheinen mehrere mystische au, ey, ja sogar ai.

vergl. Scheibles Kloster bd. 8, s. 827, als ob ein

J'remder seizer hier, im anfange noch /lieht auj-
merksam geworden, eine zeitknig der ihm ge-
wohnten Orthographie gefolgt sei. desgleiclien

ist 1570 das leben Bullingers von J. L. Lavater
ohne allen einjluss der neuen vocale geblieben,
dies buch bietet nur i, ei, u, ou, u, ii.

Aber dies ist auch das letzte loerk, welches
ich J'ür die alte vocalisalion zu nennen im. stände
bin. V071 da an haben alle mir zu gesteht ge-
kommenen drucke nur ei, au, ü, eu. so z. b.

1577 Simlers Regiment Gemeiner Loblicher
Eydgnoscliairt,

1579 Sex linguarum dictionarium,

1584 Das gantz Neüw Testament,
im 17. Jh. finden sich Zürcher drucke, die den
unterschied von ai und ei in der Schreibung con-

sequent durchführe?!, im laufe des IG. Jh. finde
ich ai dort nirr ganz ausnahmsweise.

Die einfachste erklärung der im vorstehenden
angegebenen Schwankungen scheint mir diese

zu sein :

In der lebendige?! spräche und auch in der ge-

wÖhnung der schreibenden herrschte 7)och die

alte lautreihe ; überall daher, wo das manuscript
eines nartihaj'ten ma?ines zu respectieren war
{ein solcher respect würde freilich ein Vorzug der
Froschouerschen ofßci?i gewesen sein), finden
wir sie ausschliesslich. dagege?i rückte die

neuere Schriftsprache von allen selten heran, und
man gewöhnte sich immer mehr daran, i?i druck-

schriften nur sie zu finden, bei werken daher, die

auf eine?! weitei'n leserkreis berechnet waren, und
bei denen Jene beschränkung fortfiel, ivie der

bibel , einer Schweizerchronik , einem tuschen-

Wörterbuch u. s. iv. bequemte man sich, auch in

Zürich, sicher gegen den wünsch der nächst-
stehenden, der neuen Schriftsprache eingang zu
gewähren.

Mit dem e?ide der 70er Jahre des IQ. Jh. also

dürfe?! lüir mit ziemliche?' Sicherheit die mhd.
Schriftsprache als ausgestorben ansehen.

Bemerkungen.

1, wir erwälinten oben die frennung von ai

t/nd ei als ei?ien wesentlichen unterschied zwischen

dem bairisch-österreichischen und dem frä'nkisch-

obersächsischcn dialecte. während des IG. Jh.

verbreitet sich Je?ie tre7inu?ig weiter, selbst bis

an den Rhein, oh?ie doch vollständig durchzu-

dringen, oder mit ?iur einiger consequenz ange-

ivendet zu werden, in Sirassburg taucht in den

30i'r u?id AÖer Jahren der gebrauch eine zeitlang

sporadisch auf und verschwindet dann wieder,

in den in Jobins officin erschienenen iverken

Fischarts wird bald die Unterscheidung von ai

und ei consequent beibehalten, bald allein ei, tind

nur ganz ausnahmsweise daneben ai gedruckt,

bald scheint es, als suc/ie man einen unterschied

zwischen ey und ei. nach bestimmten zeiten kann
rnan hier nicht trennen.

1572 Das Lob der Lauten kennt kein ai. da-

gegen
1576 Das Strasburger Gesangbuch, und
1577 Das Podagrammisch Trostbüchlein füh-

ren ai und ei consequent durch; vo?i da an er-

scheint das ai tvieder, immer seltner werdend

y

35*
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aber noch der druck des Flohliatz von I o^k unter-

scheidet ai und ei ifenait. man sieht auch hieraus

wie tuen iij; eitijluss im ganzen \ü Jh. die auturen

au/ die Orthographie ihrer werke hatten.

So lange ai und ei in der Schreibung getrennt

bleiben, ist dies ein beweis, dass sich in der aus-

spräche noch ein nachklang des alten Organismus

erhalten hat; mit der zeit erlischt dieser immer
mehr, und mit ihm Jener orthographische unter-

schied, es ist mir sehr wahrscheinlich, dass Jene

oben erwähnte trennung der beiden laute in Zü-

rich in der ersten hüljtc des 17. ///. das letzte ver-

klingen des mhd. vocalorganismiis bezeichnet.

2, interessant ist das lehrbuch der Ortho-

graphie des Joh. Kolross, lehrmeisters in Basel,
loelches , wie es scheint, nicht vor den anjang

der 30er Jahre des 16. Jh. gesetzt ivrrden darf.

Uhtand theilt daraus mit, in seinen Volksliedern

s. ^JSöJf.anm., leider nach einem Nürnberger
nachdruck. Kolross sieht durchaus auf der stufe

der alten laulreihe, die er als die richtige vor-

schreibt ; er hat aber wohl kenntnis von dem an-

drängenden gegner, den er, was wieder wichtig

ist, bereits 'in Schwaben'' nennt, über die ver-

breifung desselben täuscht er sich Jedoch sehr, in-

dem er annimmt , 'der melirer teyl' folge noch

seiner {des Kolros) ausspräche und Schreibung.

3, aus der oben gegebenen darstellung geht

ohne zweifei hervor, dass die durchsetzting dtr

nhd. spräche, wenigstens soweit es das material

derselben, namentlich den vocalismus betrifft,

nicht dem einjlusse mitteldeutscher protestant.

sehrij'fen , speciell der Luthers, zuzuweisen ist,

dass dif'se vielmehr bereits überall einen sprach-

verwandten boden vorfanden. Ja dass sie in gegen-

den, wo dies noch nicht der fall war, auj' die

spräche ohne wesentlichen einßuss blieben ; als

später der Schweizer dialect sich vor der Herr-

schaft der anerkannten hochdeutschen schrij't-

sprache beugte, geschah dies auf veranlassungen

und unter einßüssen , die weit entfernt waren,

specifisch protestantisch-lutherische zu sein.

4, wir haben oben gesehen, dass die wesent-

lichste abweichung des Schweizerdialects Jener
zeit vom reinen correcten mhd. in einer irübung
und virdumpfung der vocalc besteht, indem, i und
ü vielfach zu u, namentlich aber a zu ö verän-

dert sind, erinnern wir uns hier, dass o ein zwi-

schenlaut zwischen a und u ?a/, so dürften wir

Jene abweichung vielleicht allgemein eine trü-

bung der vocalreihe nach der richfung von u zu

nennen, hiezu kommt, iva^ sich erst unten zeigen

wird, dass Brant , der sonst alles mögliche zu-

sammenreimt, die reime auf u auffallend rein

erhält.

Auf dieselbe weise Hesse sich die Veränderung,

welche der gegenüberstehende dialect im Verhält-

nis zum mhd. erfahren hat, eine trübung des

mhd. vocalsijstems nach der 7'ichfung von a hin

nennen (ei z=. durch i gebrochenes ai , eu etwa zzi

gebrochenem, man beachte die Schreibung eü
;

beiden übrigen ist diese annähme noch deutlicher)

;

maji könnte sich dabei erinnern, dass bei den

dichtem Österreichs , des Vaterlandes Jenes dia-

lectes, wie dem Stricker, S. Ilelhling u. a., viel-

fach eine der schwäbisch- schrveizerischen ent-

gegengesetzte Wandlung vorkommt, nämlich des

o in a, des o in ä, des u in o u. s. w. wollte man
diese parallele weiter verfolgen , so dürfte man
sagen , der bairisch-österreichische dialect habe
mit recht den sieg davon getragen, denn da a der

hellere vocal sei, so habe unter seinem einjlusse

sich leichter ein neuer, die verschiedenen laute noch

scharf trennender Organismus entwickeln kön-

nen, als unter dem einßussc des u, das, scheinbar

unter beibehaliung der mhd. formen, in der that

ei'ien weit grössern ruin des vocalsijstems hervor-

gerufen habe, dem könnte man hinzufügen, was
sich später zeigen ivird , doss ein wesentliches

moment des bairisch- österreichischen dialectes

das, mit geringen aufnahmen genaue, beibehalten

der mhd. beton ungsgesetze sei, namentlich in be-

treff des stummen und des tonlosen e, während
dagegen der schwäbisch- schweizerische , diese

völlig vernachlässigend, alle endungen tilgte und
zuletzt beinahe alle conjugation und declinalion

über den häufen stiess, ohne doch, wie die eng-

lische spräche, dajür einen genügenden syntacti-

sehen ersatz zu bieten.

Uli halle nicht viel von derartigen nur schein-

bar anregenden, übrigens mystisch-unklaren er-

örtcrun^en, die in der that nichts neues bringen,

nichts dunkles auj'hellen
,
glaubte aber in form

einer kurzen anmerkung dieser parallele ein be-

scheidenes plätzchen gestalten zu dürfen.

Das verhalten der voeale zu einander im reim.

ff^ir kehren zurück zu Sebastian Brant, und
wenden uns, ehe wir die voeale verlassen, zur be-

trachtung seiner reimgescize, insoweit sie die vo-

eale betreffen.

Etwa ein drittel der reime im NarrenschiJJ'e

ist unrein; auch die reinen stellen sich vielfach

dem äuge nicht als solche dar, da sehr häufig die

beiden reimworte mit abweichender Orthographie
gi'schrieben sind, so z. b. nicht bloss w in : myn

;

mcyn : allein; schwär : wer, sondern auch bürd :

wurd 20, 27. ist : gebrüst 27, 9. verfurt : spurt

55, 33. verstol : gat 100, a. lot : vnderstat fi, 17.

u. s. w.

Ich lasse Jetzt ein Verzeichnis sätnmtlicher

reim ungenau igkeilen Brant s folgen. dieselben

sind bald durch die Orthographie vermittelt, bald

nicht, bald sogar durch dieselbe noch mehr ge-

trennt, wie an : Ion (= lati) 45, 5.

1 , Gleichartige oder doch verwandle voeale,

aber von ungleicher Quantität, reimen zusammen.

1 , a : a. an : gan Prot. 31. slal : l»at f'orr.

51. satt : hat IH, 33. geaht : volbraht

21, 27. an : Ion (sinere) 45, 5.

2, e : (^. finde ich bei Brant nur vor r //. I.

wercn (dej'endcre) : crcn (honoribus) 1,7.
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bert (barbas) : gelert 4, 4. wert (defim-

dit):levl (), 24. fert : {jeert '29, 29. fert

:

lert 34, 11. erwören : gftren 08,29. nert :

verserl 79, 16. namentlich oft liere oder

herr {dominus) , welches Ja auch ur-

sprünglich ein langes e hatte, (vergl.

Gr. V-l im : lor 1,18; : ere 3, 23. 17, 19.

22, 19. : sor 13, 3. seltener vor I , well

(velit) : sei 85, 139.

3 , i : 1. vil : wile rorr. 111. vil : p6l 13, 27.

dryn : svn Forr. 23. in : win 11 , 11.

nit : Witt 2i, 9. nül; : zytt 8, 29. ge-

schwiffen : sclirveu 19, 85. lygl : stygt

36, b. dich : glich 20, 29. wicht : licht

4, 21.

4, 1 : ie. nyc : vieh 36, 21. ziel : fiel 25, 13.

ir : zier 107, 91. mir : tbier 1 , 33.

schmyeren : giosyeren 104, 5i. \\r{lat.):

scliyer 57, 5. hyen : wyen 27, 25. (ji^ering :

fing 16, 23, gehört eigentlich nicht hie-

her, da Brant das ie der ursprünglich
rediiplicierenden verbn vor ng durch-
gehends in i kürzt: hing, ging, fing.)

gvent : verdient 91 , 33. nychl : hecht

90, 15. berycht : lyeht 103, 143. schiff:

lyetfSl, 1.

5, : ö. geboren : doren Forr. 49. sporen:

oren 35, a. wort : bort 19, 63. 104, 29.

von : Ion 7, 25. gewont : schont 5 , 33.

9, 21. spot : not 12, 31. loch : hoch

24, 25.

NB. von '6 loeßndet sich kein beispie f.

der grund. ist wohl einfach der, weil der
Wortschatz der mhd. spräche keine zu-
sammenreimende ivorte mit oe und ö

bietet, vergl Gr. F, 153.^. u. 179.

6, u : ü. Spruch : gebruch {?isus) 88, 11. be-

kum : sum 80, 13. kumbt : versumbt
108,150. lufft : vff 66, 15. auch sind
wohl hieher zu rechnen wollust : Epy-
curus 50, 33. alsus : Amphyarus 51, 5.

da sonst auch Brant, derjnhd. weise fol-
gend, die lat. endung us lang nimmt^
z. b. vfz : Virgilius 112, 50.) kura : inal-

fortun 108, 35.

7 , u : u. sicher ist nur das beispiel erfruren :

füren Vorr. 89. denn die zweite, an-
scheinend hieher gehörige stelle 106, 34
glut : Frucht erregt bedenken, da durch
leichte umstellmtg in der zweiten zeite

der reim gut erlangt werden kann.
sun kennt Brant nur in dieser form,
reimt es also auf tun etc. vergl. Gr.
P, 209.

8 , ü : iu. {unbekümmert, ob letzteres um-
laut oder diphthong ist.) für : dür 88, 19.

für: slür 81, 57, sünd : fründ 19, 69.

77, 93. kiind : fründ 56, 74.

9 , ü : ue. tbur: rur ^orr. 133. nur selten. —
suB reimt regelmässig auf n.

Keine dieser reime sind schon beirnhd. dichtem
unerhört, vgl. Gr. I"^, 206,^'. ja, es verdient her-

vorgehoben zu werden, dass Brant u und ü, sowie
ü und u auffallend scharf von einander trennt.

II, ungleichartige vocale reimen aufeinander.

A. Kurze mit kurzen.

10, a : 0. nicht gerade häufig, meistens so,

dass von die eine reimsilbe abgiebt, z. b.

an : von 56, 23. 67, 93 etc. kan : von

64, 69. man : von 76, 27. gewann : von
85, c. yederman : von 51, 23. nyeman :

von 51, 31. über stodt : gott 74, 33. 105,
21 vergl. oben s. 268«, 1,1. — ist dies

eine art ansteckiing von seilen des lan-

gen ä und 6, oder dürfen wir das bei

Gottfried von Strassburg oft vorkom-
mende van ir: von herbeiziehen?

11, e:ö. bedeck : rock Forr. 113. 117. 4,25.
sack : rock 6, 65. soll : hell 11,43. setz :

golz 46, 13. — gehört mog : leg 7, 9

hieher?

12, i : ü. kynd : sünd 6, 25. 25, 11. 26, 45.

dir : für 33 ,9. ir : für 53 , 9. mir : für

105, 61. geschirr : dürr 80, 27. würt:
spürt 64, 45. nit : schitt 6, 15. 105, 47.

mit : scbüt 16, 89. dick : glück 22, 27
u. 29. strick : vnglück 83, 108. ougen-
blück : rück 24, 25. stich : brüch 48, 55.

früst : v'nsi Forr. 1 3. gebrüst : rüst 75, 24.

myst : rüst 102, 67.

13, : ö. ich finde nur das beispiel wo\ : ol

106, a. (106, 11 *^eA^ol.)

14, u : ü. turn : erzürn 92, 115. glück : stuck

12, 21. lufft : klüfft 15, 13.

B. Lange mit langen.

15 , ä : 6. sehr häufig Lucretia : also 26, 49.

jo : fro 1, 27. hindergon : schon Forr. 79.

gan : Ion 19, 17. goo : Ion 6, 55. joren :

oren 6, 9. wor : or 11, 23. gnod : tod

29, 13. begat : brot 19, 43. rot : not2,l.
hat : dot 2, 25. rott : Loth 8, 13. mofz

:

bloPz 21, b. morz:grofz 14, 21. verlofzt:

slofzt 2, a. noch : zoch 9, 27. noch:
hoch 24, 21. smoch : hoch 37, 1.

16, ä : ou. vermittelt durch a : 6, doch nur
einmal sich findend gestrofft : abkoufft

83, 19.

17 , a : uo. auch dies wird durch ä : 6 ver-

mittelt, und auch hier finden sich nur
wenige beispiele vnderston : getun 24, 3.

gont : dunt 105, 7. anderfzwo : zu 91, 15.

18, e : oe. hauptsächlich vor r, verkort:
ghort 8, 21. gem6rt : gehört 34, 1. be-
kert : erhört 38, 83. gSren : hören 77, 25.

geert : zerstört 99, 139. 1er : bor 6, 11.

11, 5. doch auch auslautend we : h5h

37, 31 und sonst noch prophet : gdot

42, 31.

NB. es ist auffallend, dass sich iveder
ein e : a; noch e : ei nachweisen lässt,

e : SB findet sich Ja sogar in mhd. ge-
dickten, z. b. häufig in H. Krolewitz. v.

Missen Faterunser, um so mehr, da c : x
und e : ei sich findet {s. u.). gegen Brants
ausspräche und reimgesetze können diese
reime nicht gewesen sein.

19, i : iu. by : sü 14, b. für {feire) : slür
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27, 1. gyt : hüt 31, 1. zyt : lüt 57, 71.

76, 37. ziten : verlülen 82, 11. liclil:

wynfüchl 48, 75. lycht : züclit 103, 35.

110% 179. sty?t : vVznüf^t 36, a. ver-/.

hiemit das schon üben erwälinte tihd.

schwanken zivischen ei (i) und eu (iu) in

einigen warten.

NB. ein ö : ou kann ich nicht nach-
weisen, doch scheint es mir implicile

für Braut bewiesen zu werden durch a :

ou, da ja erst die in'öglichkeit 6 : ou
diesen reim vcr niitlelt. — ebenso klar

ist die inuglichkeil 6 : u durch den an-

geführten reim a : u, aber auch jener ist

nicht belegt.

20, ie : üe. verlier : schwur 77, 65. stazio-

nyerer : furer 63, 11. regiert : verfürl

46, 35. 83, 88. studiert : rürl 27, a.

dispensieren : verlieren 30, 15. lieb : üb
50, 7. myet : hül 46, 81. verriet : gemut
19, b. lieg : dieg 7, 23 {wenn nämlich
dort dieg = tüeje ist), fliegen : benfigen

Prot. 15. lugen : lugen 108, 49. betrie-

gen : verklugen 101 , 15. flyeTz : suHz
50, 29. verhiefz : sufz 107, 15.

21, ü : iu. ich finde nur krult : hült 13, 93.

(auch sonst pßcgt Brant den umlaut stets

im gntu. und diu. sing, der feininina
nach der i - declination regelmässig zu
beachten.)

NB. ich finde kein ü : uo, und finde
darin eine neue bestätigung des oben
über die reinerhalfung des u bei Brant
gesagten. — mhd. sind die reime ü : uo,

ü : iu keineswegs unerhört, vergl. II. v.

Missen Vaterunser ed. Lisch 1839. *.;21.

22, uo:üe selten, lug : tug 49, 29. dun : sun

87, 30.

23, ou : (iu. beschowt : frowl 94, 5.

24, öu : ei. hew : gcsclirey 70, 23. 83, 102.

freid : leid 19, 9. 43, 7. frcüd : leydt

83, 102. erfreydt:seydt /^o;-;-. 57. Ireijd:

geseydt 50, 25. seygl : zeygt 61, 49.

geücli : leycli 13, 8.

25, (jß : ei. erlol'zt : lieil'zt 108, 82. {oder ist

die stelle verderbt, und fhU der reim
fl?//heifzl?)

C . Kurze mit langen.

26, a : ö. dran : Salomon 17, 9. an : Abyron

73, 79. was : ritter gnafz 82, 33.

27, e : (je. beschert : gehurt 20, 3. mer : hör

99, 199. verr : hör 111, 60. zen : gelon

110% 102.

28, e : ei. vndcrwegen : leygen (/a/c?*«) 76, 55.

legen : meygen 110^, 19. vgl. die Schrei-

bung ey für e oben, anreygt : beweygt.

29, e : ae. besehen : schmehen 110^, 18. er-

kennt : want 83, I2i. her : wer 6, 89.

här : lär 48, 89. begar : schwär 81, 60.

bor : wer 13, 63. werd : generd 20, 11.

wäg : trag 22, 25. gcschlecht : gesmächt
13 , 55. anhat (anbetete) : stät 13, 59.

recht : gesnioht 33, 21. recht : brecht

45, 11. recht : bedecht 2, 13. dett : rädt

64, 13. Jupiter : lär 65, 19.

30, i : ei. ganz ausnahmsweise begegnet

hyeo : beyn 85, 121. einer der stärk-

sten beweisefür die dumj\/'e ausspräche

der vocale. oder sollte heyn zu lesen sein ?

31,i:iu. nit : hüt 86, 64. niit : lüt 19 , 41.

u. 57 //. 61. 21, 19. 27, 19. 103, 110.

sinl : fründ 17, 21. 46, 43. kynd : fründt

77, 9i. 78, 17. versycht : zücht 6, 69.

32, i : üe. jrrt : fürt 44, a. 76, 49. 107, 11.

mir : in für 82, a.

33, : a. offt : ges trofft : hofft Forr. 104.

4,33. got:hat9, 31. 13,81. got:vnder-

stot 18, 1. gott : rott 38, b. bot : hat

80, 31. grob : gob 96, 31. von : geton

7, 11. von : slon 8, 15. wol : mol 18, a

M. 9. vor : jor 5, 3. 25,15. vor : jar

6, 39. doch : noch 17, 25.

34, o : ou finde ich nur in doch : ouch 67, 80.

noch : ouch 1 1 1, 26.

35 , ort», wort : gehört 13, 17.

36, ö : e. ol : sei 106, 11. weitere beispiele

kenne ich nicht.

37 , u : iu. 71 ur spruch : üch 21, 17.

38, ii : ie. turen : erfrieren 17, 17. fiir:thier

56, 31. thür : liolier 62, a. für : nyer

87, 9. Iiiren : präsentieren 91, 29.

39, ü : i. schylt:zylt 19,81. flucht (,///^7//)

:

lücht 13, 33.

Das Verzeichnis dieser ^S^ reimurtge?taiiigkeiten, welches auf den erstem anhiick

die aafstc/lung irgend einer grenze, irgend einer reget gar nicht zu gestatten scheint,

rerein/acht sich sofort wesentlich, wenn wir uns zurilckrafen, dass Brant den nntcr-

schied zwischen lange/i und kurzen silhen im reim nicht anerkennt, und wenn wir uns

an die hei der darStellung der vocale erörterte verdump/ung derselben erinnern.

Danach J'allen die unreinen reime Brants in folgende 4 kategorien :

1, hinneigung des a zum o:

a : ou , a : uo , a o , a

2, hinneigung des e zum umlaute des o

oc e : 0, ci : ou , ci : (C.
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3, hin/ioiiruN" des i zum umlaute des ii

111 , 1 HC i : ue , i : iii, ic : ue , le

4, Jü/uieigung der umlaute von o und ii zu ihren grundüocale?i

:

ö : , oe : , öu : ou , ii : u , iu : ii , in : ü , üe : uo.

diese verdumpfung der voeale, die allein ein gegenseitiges reimen möglich macht, auf
ihre Stellung cor bestimmten consonanten zurückzuführen, wird nicht gestattet sein;

freilich spielt namentlich das r in den beispielen eine bedeutende rolle, danach die

liquidae überhaupt, sodan?i fz, cht und t ; aber es kommen auch oft genug beispiele von
andern consonanten, mediae, tenues und aspiratae, vor, sodass ivir jene in keiner weise

für wesentlich halten dürfen.

Bemerkungen.

1, zu beanliten ist, worauf schon oben auf-
merksam gemacht u'ord, die reinerhaltung des ü.

die beiden, schon vihd. vorkommenden reime ü : ou,

und ü : uo [vgl. Gr. I"*, 207) finden sich bei Brant
gar nicht, dem jede hinneigung zur bairisch-ösfer-

reichischen laufreihe fremd ist. vgl. Gr. P, 209.

2, es fragt sich , ob ivir aus Brants reimen
und der Orthographie etwas entnehmen können

für die frage, ob und tvie weit bei Brant die ver~

lä'ngerung der mhd. noch kurzen, nhd. aber lan-

gen Wurzelsilben vorgeschritten sei? dehnungs-
zeichen ßnden sich nicht, ebe?isowenig kann aus
dem '\efür i, nf'dr ii, und dem binden kurzer vo-

eale mit langen etwas geschlossen werden, da sich

beides bereits mhd. findet.

Mehr gewicht hingegen scheint mir darauf
gelegt werden zu müssen , dass vielfach selbst

nach langem, vocal die consonante?i s,ehäuft iver-

den, wie in oammen, schammen, strolf, kouff, zylt,

ratt u. s. w. gewiss tiatten diese silben nicht
einen vollen reinen ton, sondern hier beweist uns
die Orthographie , dass in Brants dialect nicht

bloss eine depression imd trvbung der quali-
tät, sondern auch der quantitat der voeale

vor sich gegangen ist, und dass man auf ihn mit
ganz besonderem rechte anwenden kann, was Jac.

Grimm Gr. F, 213 sagt: in allen diesen Wörtern
gilt nun ein gleichförmig betonter laut, den man
weder kurz noch lang nennen kann.

II. Die consonanten.

Allgemeine bemerk 11 ngen.

A. ff^ie wir bei den vocalen einer allgemeinen Verdampfung und herabdrückung
derselben, sowohl in qualität urie in quantitat, begegnet sind, so herrscht bei den con-

sonajiten eine h d ufu n g und zus a m ni e nsetzun g, die ebenfalls die reinheit der-

selben und ihre organische Verschiedenheit zertrümmert, so ist hier auch die Sauber-

keit des mhd. consonantismus völlig verloren, mit recht erinnert Geiler in der predigt

über cap. 1 des Narrenschiffs (6. schelle, s. o. s. 256'') an die worte Petrarchas : Non
quaero iam nee queror orthographiam quae pridem interiit.

1. Consonantengemination.

allt 6, 49. kneift 6, 19. sollch Vorr. 69. nam-
inen : schammen Prot. 35. {doch namen Vorr. 12)
bannt 112, 56. jnn w. jnn (präpos.) A^or?'. 29. 128

u. 3, b. {aber ich finde kein frovvenn, vornn, an-

dern n, die sonst in hss. vielfach in gebrauch sind.)

ebenso Jnn {iis) Vorr. 72 u. jnn {cum) 3, 21.

schwerlich wird man die beiden letztem so er-

klären dürfen, dass man ers leres gleicfisam für
ein vorweg genommenes nhd. ihnen, letzteres für
einen nachklang des ahd. inan ausgiebt, die prä-
positien jnn widerstreitet dem

;
jrr 108, 77. vät-

ter Vorr. 3. vergl. Gr. P, 417. gfalter Vorr. 44.

schlytt Forr. 17. ratt 2, 34. ^oM Prot. ZA. halt

Prot. 24. weltt 6, 79. geUten 103, 103. hallten,

behallten Vorr. 37 u. 6, 10. 13. ellwann Vorr. 90,
zytllich 3,a. {aber z\\.\\c\\ 3, 13.) beschrotten 4, 25.

kott 3, 34. wintter 6, 62. abgeschnitten Prot. 21.
beschrolten 4, 25. boss5,8. abblofz 103, 128.

grohbhelt 72, 41. applofz 103, 90. dappfer 77, 75.

louil- kouff /^orr. 53. \i\ Prot. 2. würfft Vorr. 76.

offt Vorr. 78. darlf Prot. 36. durfft Prot. 4. ge-

strolft /^orr. 105. vernunlTt /^07*r. 86. geschrifft:

antrifft Vorr. 1. schympff Vorr. 55. zöpffiköpff

Vorr. 119. kopplf 77, 19. 25. kl8ppfft 108, 96. Ja
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das f ist inlautend und auslautend fast stets ge- vergl. auch unten beim s und z. — daneben kom-
ininiert. ich ßnde nur glyuipf 8, 2. — geduncken: men, doch lueit seltener, die einfachen consonan-

getruucken Prot. 8. henckeii : gedencken Prot. 9. ten vor. Ja es findet sich gewy/^s / orr. 99 und
werck / urr. 103. parck : starck A^o/v, [j.u.s.w. sy/jschatft 10^ 20.

2. Consonanteiiliäurunsf.

Hieher sind zu rechnen namentlich die dt u. gk neben auch erkenl : gencüt Forr. 63. sini Forr. 110. -
im auslaut, zuiveilen auch im inlaut, z. b. syndt, not : i'ot 2, 2. gewyiit : brynt 3, 15. kynt 5, 3. m
findt, gesmydt 18, 29 (bei dem man nicht g«sinidct gant 10, 34. golt 3, 29 u. s. w. — Irangk : langk "
als ausreichenden erklärungsgrund herbeiziehen 3,20. krangk /^07V. 15. magk 82, 64. 83, 49.

darf), erfreydt, sydt, gryiidt, hliridt, pfundt, ver- glügk 56, 54. schwangk : gangk 103, 63. — vergl.

kuiidt, gdeuckeiidr, gandt, begerdt, radt, doch da- auch unten beim s und z.

B. Desgleichen sind dir, mhd. auslaute

g

esetze nicht mehr erhalten, nicht

nur lautet media, sondern auch doppelte muta wie liquida hdußg aus. z. b. wynd,
schuld, scliyed, hand {liabent), gand {eu?it), laiid , kind , starb, sorgend, band, gang,

wenig, klug, pflüg, balb, all, voll, will, sinn, dann, dann, narr, golt, schiff (.9. 0.) u. s. w.

daneben aber noch kan, wil, vorman, dan, spil , stym, diep, liep, schüt 16, 90 und
110% 115., gescbant, und ziemlich häuß^ in ziisammensetzun^en ^ z. b. kuutscbalft,

blintlich, schantlich, schyntmesser, Irupsal, narheyt u. s. w. — die mhd. schärjung des

auslautes scheint der goth. -niederdeutschen aspirierung desselben platz gemacht zu
haben, vergl. unten manch, billich, sittlich, zytlicb u. s. w.

über die coQsoiianten im besondern.

1, liqu idae. für 111 wird vielfach n gesetzt,

z. b. Iieyn 3, 7. kunt üfler u. s. w. ein Wechsel,

der bei-eits bei Uonerius stattfindet. — in einzelne

Worte schiebt sich ein n ein, z. b. sunst 1, 23 u. ö.

neben sust, und nackent 109, 34 neben nacket

108, 93. — r statt s ist weiter vorgeschritten , es

heissi schon verlor 16, 40. 8, 19. doch noch was.

2 , in ut o e. a . labial e s. zwischen m und
eine dentalis wird häufig ein b eingeschoben, z. b.

beinbder 4, 17. frombden 112, 11 {neben frumd

8, 9?/. ö.) kunibt 34, 14. 110% 40. nymbt 110'', 54.

zyinbt 110% 204. sumbt 12, 22; seltener ein p,
z. b. verdainpt 20 , 20. — im anlaut .findet oft
schwanken zwischen h und p statt, z. b. braPzcr

10, c. prafz 16, 59.

Biiim f scheint noch der unterschied durch
zu)ischen dem der goth. ten und dem {luenn auch
nicht immer factisch doch theoretisch) der goth.
aspirata {oder ahd.-mlid.\) entsprechenden, letz-

teres nämlich geminiert inlautend ineistcnlheils

nicht liiCel Ol, 8 {nur ausnahmsweise tiidels 14, 33).

bafeo 0, 15, bolycrcn 62, 14. ofcntiir 110', 167.

Wolfen 72, 90. aber auslautend wieder boll", 100, 3.

grolf 82, 3.'). wolir 99, 77; nur ausnahmsweise
bol" 33, 69. (inlautend steht bald 1", bald v, doch
so, dass meisientheils bei jedem warte einer der
beiden buchstüben das ühcrgcuu'rht hat, z. b. vat-

ter, öfter glallfr, (,'lder, lür, lallen, l'ygcn 6 1 , 26,
aber vigen 48, 67 ; vast //. vesl neben liisl 1 10'', 29,
falz neben valz 81, 2i, vaslen, valV-nacbl neben
die fast 1 10'', 98. vol 18, 48, neben munirol 110", 55.

val neben ffil 111, 82. vil 46, 76 {bei Murner auch
fil), stets aber vor und ver; vorcbt, vftrchlend,
veyle, varb, veilTzlen. vor r, { und xx wird wohl

stets f stehen. — besonders hervorzuheben sind
die eigentlich mit v anlautenden verba, die mit
der Silbe ent zusammengesetzt sind, vergl. Gr.

I-, 397. hier hat sich die vorsilbe ent vollständig

erhalten {vne noch bei Logau enlpor, entiinden,

vergl. Lessings /Wörterbuch zum Logau s. v. ent),

der folgende anlaut ist meistens zu p^ verändert,

entpfellen 5, 5. entpfindt 7, 7. enlpfoben 7, 26.

entpfiltSO, 10. entpfalt 83, 54. cnlpfolben 100, 5.

entpfunden 112, 36; seltener kommt daneben vor

l\ z. b. entrallen HO", 39. entfrembt 39, 9; und
selbst \, z. b. entvor 103, 43. — seilen steht in-

lautend u {d. h. v), doch nicht bloss in fremden
ivörtern, ivie Niniuilen 25, 16. Danid 10, 9. ad-

uocat 71, 15. 38, 27 u. ö. puluer I 02, 59, son-
dern auch in einheimischen, wie geuerd 20, 11.

beseuelet 63, 47. fräuelicb 65, 60. der unterschied
171 der Schreibung zwischen u und v ist dt r schon
oben angegebene, z. b. vnuernuniri 110", 183.

besonders erwähnt zu UH'rden verdient die

schärfung des au lautes in plifucb 4,27; die at-

traction sclianij)p(M' 72, 65 //. ö.; endlich das
nebeneinandervorkommen von scbarplF 13, 29 und
sebarir 106, 21.

In bezug auf w ist zu bemerken, das dasselbe

auch auslautend und vor consonanten stehen

bleibt, was mhd. nicht gestattet war. z. b. nuw,
suw {doch daneben plur. sü) , vntruw, liew, bus-

frow, riiw, scliow, l'iiw {tepidus), rreiiwt, norlibnwr

(A/e/>ew buren), veroüwgert 31,9. .seuw 75, 13 .büw

90, 23 u. s. w. diese wohl mit dem 15.,/7i. auf'
gekinnmene Schreibung erhielt sich theihveise bis

ins 17. Jh., wo zuerst Schottet darauj' als auf
einen misbrauch aufmerksam machte. — fort-

gej'allen ist w in scbmicren {mhd. smirwen), und
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zu b verdichtet in verben 101, 15. gerben 102, 70.

TarbeD : gurbeo 104, 5'^. nielbig 34, 31. falben

100, 14.

b, dentales, der an laut t /lat eine neigting

zur erweic/iitng : er schwankt besonders häußg in

&^ daneben erscheint oft \\\, weit seltener i. bei-

spiele: doren , dorheit, dugent, drügt, dag, dot,

dantz, deilt, druckt, duschen — Ihier, gelban,

thon, thün, tlior, lliiir — lorheit, tür, tun, geton,

teil, lug, tugent, totlich, betrogen, truckeii, tuschen.

dagegen sind in tlitsch, tusent und trost (65, 85.

67, 18) die im mhd. eingeführten unorganischen
tenues geblieben, und diesen dreien noch tulden

(35, 31) zugefügt, bei tusent und trost ist dieser

unorganische anlaut bekanntlich bis auf unsere
zeit geblieben , bei tülsch und tulden nach und
nach wieder entfernt, vollständig erst seit der
mitte des vorigen Jahrhunderts, es würde iiicht

ohne Interesse sein, das allmählige Wiederein-
dringen der Schreibung deutsch statistisch zu be-

legen und die einfasse nachzuweisen, unter denen
sie sich ivieder festsetzte, ganz ausgestorben ist sie

zu keiner zeit gewesen, auch im mhd. nicht. u?i-

inittelbar in Brauts nähe schreiben Murner und
Nie. Manuel mehrfach d. — übrigens vgl. Jacob
Grimm, Sendschreiben s. 65.

/ingeschoben wird ein t in dennaht 1, 7 w. ö.,

in sust 2, 15 //. ö., in gänt 3= geben 68, 12, und
in niemant 63, 13; dafür auch dt in gändt 68, 11.

Beachtung verdient die alte form anllytt

108, 58. 110^, 6; dagegen heisst es bereits zwin-
gen 99, 157. 103, 50 u. vberzwerg 9, 4.

Die beiden z sind scharf zu trennen

:

1 , das harte z wird im inlaut und auslaut
stets tz geschrieben {nie aber cz, zc, tcz), gantz,

sturtz, sytz, besytzt, jetzt, yetz, vordantz, hertzen

u. s. w. nur einmal ßnde ich harz 4, 9. — ein f

hat z im anlaute verschluckt in zamen ziz zusa-

men 99, 17% ff. — im anlaute steht immer z, nie

tz, scheinbar nur in sechtzechen 97, 28.

2 , das weiche \ verlangt eine Scheidung der

fälle, in denen es einfach steht, und der, in denen
seine gemination mhd. gebräuchlich geworden ist.

I , einfaches j wird auf vier arten ausge-
drückt :

1 , durch s. dies geschieht in der regel nur
heim neufrum der adj. und pronom. z. b.

grosses, keyns, alls, niynders, frisches,

was, es, das, dies letztere sowohl als

pron. wie als conjunction. sehr seifen in
".' andern fällen, wie weis 79, 33. 111, 39.

väslin 81, 33. krebs 49, 19.

./; 2, durch fz. dies geschieht regelmässig
in allen übrigen fällen, z. b. vlz, krej fz,

inofz, grofz, lofzl, heifz , weifz, bafz,

flyfz, schvveyfz, byfz, balz, slofzt, ver-

läfzl, dyfz, in bezug auf letzteres vergl.

Haupt zu Engelhard 545, und Sommer
zu Flore xxxiiiu. 2869. — ausnahmsweise
kommt h auch beim neutr. der adj . u.

-pron. vor, wie efz Vorr. 106. 130. {aber es

131.) 3,25. 5,21m. 22. warz3,14.
5, 32. dafz 3, 14. sie hatfz 41, 32.

3, durch ffz, doch nur selten: maffz 110^,

71. vffz 99, 78. weiffzt 109, 10. vaffzt

101 , 1. veiffzt 79, 6. laffz 80, 5- yffzt

46, 19. bescbyffz 102, 91. 103, 83. effz

{edat) 110% 66.

4 , alle bisherigen fälle bieten das z aus-
lautend oder vor t; inlautend wird es
regelmässig zu ss, wie schon im 14. jh.
herkömmlich ward, z. b grosser, süssen,
müssen, Strassen, sassent, heysset, ver-
wissung, verlossen

, dussen, kreissen.
man konnte diesen fall auch unter die
unorganischen geminationen reihen,

II, geminiertes \\ wird stets durch ss ge-
geben, was ebenfalls schon früher herkömmlich
ward, hassen, gassen, kessel, bessert, beschissen.

In bezug auf das schwanken einiger worte
zwischen j und z ist zu bemerken, dass Braut
noch der mhd. weise folgt , wenn er weissen
schreibt 93, 14 {obgleich schon früher, bereits im
\lk.jh., weilzen eingedrungen war, vgl. Haupts
Z.f. d. A. 9, 371, und auch Murner weiizen ge-
braucht), dagegen bereits der nhd. bei reytzen
HO'', 102. anreytzung 72, a. anreitz 46, 80 und
bei krütz (vergl. 27, 19. 34, 20). ein Wechsel
zwischen z und

5 findet statt in dem worte schufz

75, 36 u. 50, wofür auch schütz (: nütz) erscheint
75, 20 ; ebenso wechselt die Zürcher ausgäbe von
Seb. Francks Sprichwörtern zwischen schütz und
schüfz, zugleich auch zwischen grutzen u. grussen

(2, 188^), und Fischart hat mehrfach ausschutz.
Der Superlativ novissimus lautet bald lest

56, 79 {und so mit wenigen ausnahmen im reim)
oder letzst 3, 29. oder letst 110^, 210 ; der Super-
lativ von groz bald grosst 104, 64, bald grbUzst

92, 77; letztere form ist zugleich wohl ein beispiel

der übertriebensten consonantenhäiifung. wenn ich

nichts übersehen habe heisst es dagegen stets best.

In bezug auf & haben wir zu beachten :

1 , im allgemeinen wird es bei Brant durch
s gegeben, seltener

2 , durch fz, z. h. lyfzt 1,8 (lys 1, 19). bofz-

heit 5, 10. vnderwifzt 6, 3. wechfzt6,24.
108,55. wifz7, 11. wifzheit Forr. 51.

83 u. ö. blofzt 2, b. 110% 34. iSfzten

3, 2i. halfz 4, 6. krufz 4, 11. böfz 9, a.

böfzes 5, 3. hufz 81, 16. 83, 6. genafz

82, 33. wafz 66, 31. defz 112, 2. wagefz
107,46. spifz 110% 88. nafzwifz 110% 47.

rofz HO, H. kalbfzfufz /^orr. 96. sehfzhun-
dert 47, 31. vneynfz 99, 194. verfz 57, 6.

3 , sogar durch ffz, z. b. waffz (fuit) 81, 5.

wiffziich HO, 15. miffzbruch 110% 191.
wilTz 34, 32. horffz 85, 25.

4 , die Verbindung ts wird vielfach durch tz

gegeben, z. b. gotzvorchtig 10, 24. gotz-

dienst 95, 30. gütz 96, cJ". (statz := states

kommt bei Murner vor, blutzhuud, gotz,

nymptz , hatz bei Niclas Manuel, noch
öfter bei mehreren autoren gotz 1= gotes.)

seltzen 64, 91. hierher gehört nütz =z
nihil, verstärkt noch zu nützt 6, 87 und
zu nützet 6, 94. (F. Holls hs. hat sogar
nichlzitt HD''.)

5 , in Verlegenheit gerathen ist die Ortho-
graphie in mSffzt =z raestet 105, 40 und
in knutschen 108, 83. (zr knistjan.)
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Besondere erwä'gung verdienen die anlaute sl,

sin, sn, sw, die, vilid. noch ohne alle aspiration,

hier meistens bereif1 aipiriert erscheinen, doch so,

dass die alten formen noch daneben vorkommen,
wir finden noch siecht Piot. IG. gslecht 8, 20. er-

slapen 7, 27. verslinden 108, 25. psinack 6, 1().

gsniaclien 6, 04. swigt 19, 2. sweilz 85, 32; aber
daneben, und weit häufiger, gschleclit k^orr. 108.

schlecht 2, 7. Schleyer A^orr. 112. schlylt ^orr.

17. schlynim schlem Vorr. 60. gschmack 83, 30.

schmuckeu Prot. 23. abgeschnitten Prot. 21.

gscbwalz Vorr. 101. gschwyod 108, 89.

c. gutturales, der buchstabe c kommt
nur in den verbindunf^en ck und ch und in frem-
den Wörtern vor-, wie Thraciam, Macedoniani, Alti-

cam, Scordiscos u. s. w. sonst wird zur bezeich-

nung der tenuis überall k gebraucht. — auslau-

tend ist mehrfavh ch eingetreten, wie manch Prot.

26. billicb 9, 31. IG, a., doch dicht daneben billig

9, 8. — die aspirate ch wird vor t zuweilen nur
\\ geschrieben, wie gniaht 111, IG. ruht IG, 16.

gedieht Prot. 1. {hieher?) — die spirans h bleibt

im Inlaute vor t stets und wird, nicht bloss vor t,

bald einfiich h, bald ch geschrieben, z. b. sieht

Ol, 24. bduht MI, 55. geeicht Prot. 2. lyeht

103, 143. .siecht 39, a. 15, 2. villicht, veraht,

gdacht, mocht, nacht u. s. w. nähst 29, G (da-

neben nechslen 10, 17.) sechtzechen 97, 28. übri-

gens fällt int inlaut h oft aus, z. b. befälen

Prot. 34. entpfellen 5, 18. glyPPner 79, 26,
dan7i in nit, nüt, nützt sogar vor t. doch findet
sich auch nicht HO**, 214. in andern fällen hält

es sich dagegen auffallend lange, wie in entpfol-

heu 106, 5; karrhen Foi-r. 17. (dagegen 103, 56
ohne h) gesniächen G, 64 (daneben oft sinehen),

fliechen 76, 24 (daneben fliehen). — im auslaut

bleibt es bald stehen, sowohl als h wie als ch,

bald fällt es fort, z. b. schuch, sach , hardurh

102, 41 (sonst stets durch), noh 72, 42. 38, 59.

öfter noch, nach etc. entpfoh 38, 60. such 26, 10.

daneben schü 48, 51 u. ö. — als dehnuugszeichen
wird es nicht gebraucht ; eingeschoben wird es

in Israhel IG, 22; in vberzwerg 9, 4 und slageo

62, 26 ist es zu g geworden ; doch kommt wenig-
stens neben letzterem auch slabeo , und zwar als

das gewöhnlichere vor.

Das mhd. j ist im anlaufe stets j geblieben,

mit ausnähme bei folgeiidem e. hier fing man
schon frühe an zu schiuanken. vergl. JVeinhold,
Deutsche Rechtschreibung, s. 13. bei Brant sehen
wir eintreten:

1 ,
jh, z. b. jbens 112, 38. Jhehu 92, 56.

2, y, z. b. yetz f^orr. 1. yenen 112, 2. ve-

der99,12!#.

3, gy, z. b. gyene 62, 33.

ein einfaches g, wie es z. b. in f^. Holls hs. mehr-
fach gener heisst, finde ich im anlaut nicht; da-
gegen ist im inlaut das mhd. j meistens zu g ge-

worden, z. b. eyger, schrygt, schryg, dryg, sy-

gen, syg (daneben dry 82, 65 u. sy 83, ß. schryen

104, 47. fryen 79, 31). leygen , Meygen, lugen

(clamare), vygent, dygel 38, 3. wegen (wajen)
llü^, 98. mügsam, frug.

III. Syncope und apocope bei Brant,

Es kann nach der bisher gegebenen darstellung der vocal- und consonanten-

verhältnisse bei Brant nicht mehr auffallen, dass er oh?ie alle riicksicht, ob die silbe

ein tonloses oder stummes e enthalte, apocopiert imd syncopiert.

Die apocope jedes auslautenden e ist bei

Brant, man darf sagen, geradezu rcgel geworden,
beim subst. adj. und verbum, wag es zurßexion
gehören, mag es bindevocal sein (in Zusammen-
setzungen) , mag es ein früheres a, 1, e, o, u
u. 8. w. vertreten, z. b. heyfz (vocor), durfft, hatt,

helt, nuw, dem schiff, naizwifz HO'«, 47 u. s. w.
es sind nur ausnahmen, und zwar sehr seltene,

wenn es erscheint, namentlich im reim zuiveilen,

wo aber meist der entsprechende reim zeigt, dass

es nicht gehört vmrd, z. b. vil : wile Forr. 111.

mer : ere, doch daneben auch mer : er, ja ere :

me 9>, 3.

Ebenso findet sich s y n cop e des e, z. b. nicht

bloss gebrist zr gebi'islet, sins, cyns, keyns, groffz

65, 3.{, mynr, synr (sehr häufig), gedieht, geriehl,

gemacht, veracht, genent, erkennt, hett : geredl

7, 13. u. s. w. — daneben findet sich aber noch
sehr häufig das e erhalten fyndet f^orr. 79. ge-

scbicket Prot. 25. gefallet ^orr. 83. beisset 1, 30.

verkürtzet 2, 13, ja sogar schyllet 110, 8. gyllet

19, 17, und noch auffallender alohhviren Forr. 17,
wo man fast auf Verlängerung der stammsijlbe
schliessen möchte.

Zuweilen geht die apocope so weit, ganze
ßexionssilben zu tilgen, z. b. vff kalbfzfuPz l^orr.

96. mitsechfz fufz 110% 129. n5rrin vil A^orr. 111.

in winters nacht 62, 13. mit mutvvil 45 , 9. (doch

vergl. unten die decl.) in keyn dingen 5, 25. all

mülwil 6, 7. 33, 52. sin jung (acc. plur.) 19, c.

mit stein (pl.) 42, b. bßPz huterin (plur.) 51,8.
kuppeleryn (pl.) 98, 26. all gafz vnd strofz (acc.

plur.) 24, 28. vor jm eyn 110", 61. sogar fall

(: all) =: fallen 68, 24. erzürn :zz erzürnte 92,

115. — selbst das s der fiexion darf abfallen, so

z. b. des buch 110«, 2 u. ö. (anders zu beurtheilen

ist grofz := grofzes 15, 23 u. s. tv.)

Ja sie ergreift das wort selbst, dischlach 110»,

37.53. derheyd 50, 20. der recht wag 47, c, 91, c.

vff eym hangenden wag 7, 18. (doch den wageo *

91, 26. 102, 24.) haf 84, 8. rSg vnd sehne 89, 10.

es ist hier wohl Verwechselung der flexionsendung
cn mit der bildungssilbc en (ursprünglich an) im

spiele.

/inm. reg rz regen und wag iz: wagen mehrfach auch

/»ei Murner, und anderswo, s. b. in Uhlands Volksliedern,

s. 8, 5.
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Bekanntlich gelten nhd. über diefortwerfung
dt's tonlosen U7id stummen e dieselben regeln^ ivie

mild., nur beim adj. und einigen bildutigssilben

ist das tonlose e meist abgeworfen, während das

stumme geblieben ist. tvie zu erwarten steht,,fin-

det sich dies bei Brant sehr häußg, und ist nicht

bloss auf adJ. und die bestimmten bildungssilben

beschränkt, z. b. eygnen 8, 27. vinslrer Vorr. 8.

vinslreu 3, 4. andren 6, 65. sundren 1, 2. wick-

len f'orr. 119. bekümbreu 1, 21. achslen 96, 33.

aber daneben bücliern 1,5. lüstern 6, 64 w. s. w.

In den Vorsilben be und ge wird fast in der

hälfte der fälle das e syncopiert, was mlid. kaum,
erlaubt war, z. b. gwalt, gzogen, gsclirifft, gdacbt,

gsehwätz, gsohlecht, gsin, ginacbt, gschickt, bküm-
breu, bschwäret.

Die Verkürzung des relativums in weller 92, 23.
well 10, 33. wellen 85, 28 ist schon aus Boncrius
tnid selbst früheren schweizerischen Schrift-

stellern bekannt ; auch Murner kennt sie, wenn
auch selten. Brant hat daneben welcher 86, 23.

welch 109, 33 //. ö.

hindere bemerkenstverthe Verkürzungen , ausser
in den verb. anom. finde ich nur etwa plVun 30,22
(dicht daneben pfrunden 30, 29 u. 41 ; doch hat
auch Murner pfrün). gont =: gebent 110'', 28.

gern 23, 21. 103, 7. 102, 36 u. ö. gän =z geben
48, 15 w. 25 ; was schon mhd. gestattet war.

Anm. bei Nie. Manuelßndet sich öfter neu zzz nemen,

gen = geben, kon = komen.

IV. Verhalten der consonanten zu einander im reim.

Es zeigt sich bei den consonanten dasselbe , was wir bereits bei den vocalen

gesehen haben, das durcheinanderwerfen, die Verwirrung beruht nicht bloss in der
Orthographie^ sondern bereits in der ausspräche, ungenaue anspräche und verwirrte

und verwirrende Orthographie haben sich gegenseitig unterstützt und überboten, sodass

endlich der jetzt vorliegende zustand der Zerrüttung die folge gewesen ist.

Im allgemeinen aber sind die reime, was die

consonanten anbetrifft, lange nicht so entstellt,

wie in betreff der vocale , obgleich einzelne ab-
weichungen auch hier den vertust alles fein-
gefühls für reinen reim bezeugen.

Vor allem mussten durch die harten apocopen
und syncopen, die Brant sich gestattet, eine an-
zahl reime entstehen, die mhd. undenkbar, für
Brant dagegen fast den werth reiner reime haben.
mit : bitt 17, a. sütt : nüt, nit : vermitt 13, 41.

geredt : helt 7, 13. jin : styin {dtv.) 6, 50. gründ
(gründete) : fründ 51, 15. wund : gesunt 23 , 15.

enlzyndt : bryndt 13, 35. ladt : bad 24, a. ge-

scbant : Orient 99, 17. gschent : went 99, 53. sei

:

hell 50, 15. faren : karrhen 103, 55. faren : nar-

ren 1 10^, 13. — diese alle reimen bei Brant un-
bedenklich.

Einzelne andere für ihn ebenso unbedenkliche
reimeigen heiten sind die folgenden :

Er verwechselt s und
\ , sowohl auslautend,

tote vor t, wie inlautend was : das Forr. 115.

gralias : mafz 110», 211. krus : vfz 4, 11. was:
las 0, 31. hufz : drufz 0, 45. dasrhaTz 7, 3. was:
vergafz 16, 41. — blofzt : verloPzt 2, a. vnder-
wifzt : flvfzt 6, 3. — zerblosen : stossen 110*, 35.

sefir auffallend aber ist der reim z : s, smaltz :

hals 4, 5 und 14, t, vnt dem sich aber wohl nicht
zusammenstellen lässt schütz (schüsse) : nütz

75, 20. (siehe oben s. 281^, II.) — unbedenklich
ist für ßrnnt sagen : slagen 62, 25. obgleich

sonst noch bei ihm sh'cht, sieht, s. o.

Ebenso wird, namentlich in liquidalverbin-

dungen, die med. und ten. der dentalen und gut-
turalen gebunden: erdl : begerdt 3, 25. werd :

begerdt 10, 25. friind (pl.) : sint 17,21. — zwang:
tranck 16, 37. bringt : vfztrinckt 16, 55. meist
nähert die Schreibung dt und gk solche reime ein-

ander, wie vfztrangk : langk 3, 29. wundt : ge-

sund! 53, 7.

Dass h und ch, sowie ht und cht auf einander
reimen, kann ebenfalls nicht auffallen tuch :

schuch 4,17. veracht : gemacht Vorr. 25. sehr

oft so und ähnlich, vgl. Rückert zu Thom. 103.

Die Spiranten und halbvocale b, w, j drücken
die Unsicherheit und zwiefältigkeit ihres tons

auch im reim aus. das h auslautend scheint zu-

weilen nicht mehr ausgesprochen zu sein, so reimt
höh : gee 104, 42. es reimt mit w: schu : ruw
16, 1. mit g, berg : vberzwerg 9, 3. — w reimt
mit g, vndersirowen : ellenbogen 18, 21. wird
überhört ruw : zu 85, 67. j mit g, wegen : fegea

llü^, 98. lugen (boare) : fügen lO'i, 49. — hieher

auch wohl zu rechnen veriygen : schryen 104, 46.

b und t und d schlagen zuweilen über lastry-

gonum : vmb 108, 63. Virgilium : vinb 112, d.

(vm slatt vinb finde ich sonst noch nicht.) —
frysch : vennyscht 102, 75. Epycurus : wollust

50, 33. ruck: druckt 111, 64. sich: spricht 112, 7.

hiezu auch zu rechnen Charibd : trib 108, 37,

und pfrun : tun 30, 21.

Ein n schlägt über eyns : geifz 61, 29, gemäss
Brants dialect, wie auch bei Bonerius dieser reim
viel vorkommt, und bei Murner, z. b. eis : weil'zt,

eyfz : weyfz u. s. w. die ed. princeps des Narren-
schiffs /ja^61,29 wirklich eys geschrieben, die

späteren ausgaben aber eyns daraus gemacht, in

der that ist die fortlassung des n gegen Brants
Orthographie, vergl. eyns : kreifz 85, 105 u. ö.

fVohl nur auf rechnung der Orthographie ist

es zu setzen, wenn sunst zuweilen auf Vii\. reimt,
so 17, 31 sunst : gebrust.

m reimt auf n, meistens auch n geschrieben,

sowohl auslautend^ wie vor t. heyn : allein 3, 7.
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104, 15. malfortun : kom 108, 35. kant (venit):

gesunt 38, 61. kunt (venit) : mundt 57, 17.

In einigen reimen scheint das ch oder h nicht

beachtet zu werden gemischt : gebryst Prot. 19

M. 20. (102, 68 geradezu rüst : myst [miscet] ge-

schrieben.) höhst : bSrfit 85, 155. schoffz : ochfz

50, 9. dott : brocht 66, 103. 86, 7, und hieher

kann dann auch gezogen werden der reim resch :

lest 84, a, in dem, zugleich ein überschlagendes t

sich ßndet ; vielleicht rechtfertigt sich angesichts
dieser reime sogar der Frucht : glüt 106, 34, gegen
den ich sonst bedenken erheben mochte, um so

eher, da er sich leicht emcndieren lässt {wie b

thut) ; freilich behalten ihn alle echten ausgaben
unverändert, erwähnt endlich darf an dieser

stelle der nicht bedeutungslose druckfehler wer-
den wiinschescht 43, 27.

V. Bemerkungen zur flexion und formenlehre.

Im allgemeinen ist hier wieder darauf auf-
merksam, zu machen, was schon oben bemerkt
ward, dass das Umsichgreifen der syncopen und
apocopen fast alle ßexionsendungen zerstört

hat. — dass bei 2 Worten, Jiamentlich bei 2 ad-

jectiveny meistens nur das letzte ßectiert wird,

davon wird in den anmerkungen die rede sein.

Im einzelnen verdienen vielleicht folgende
puncte erwähnt zu werden.

I. Substantiv.

Zu beachten ist der plural sehet 45, 30 (da-

nach zu bezweifeln Gr. V, 670 u.), der auch auf
den Singular zurückwirkt und ihn fälschlich um-
gelautet hat. 66, 116. 92, 95. ebenso fällt feit

4, 16 als wahrscheinlich masculiner plural noch
der mhd. regel zu, wie auch guttat 96, 34. —
vater hat im gntv. sing, bald eiii s, wie 6, 60.

90, 20, bald fehlt das s, wie 40, 23. 94, 23. der
plural lautet vätter 6, 41 u. s. w. der plural

von site ist noch zuweilen stark wie 76, 57 (?) u.

60. man lautet indeclinabel , nur im dtv. plur.

maoiieri Vorr. 1 16.

Es fragt sich, findet bei Brant bereits die

eigenthüm liehe , nhd. völlig durchgedrungene,
mischung der starken und schwachen fem. decli-

nation statt , der zufolge bekanntlich nhd. alle

singulare der nicht umlautenden stark, die plu-

rale schwach gehen ?

Wir sind hier einen sichern schluss zu ziehen

gehindert , weil wir das fehlen der schwachen
ßexion auf kosten der apocopen setzen dürfen,
wie z. b. unter den schon oben angeführten bei-

spielen die masc. den schad 45 , 34. den galg

69, 19. mit synem glich 77, 39 u. s. w.
Scheinbar starke singularformen bei mhd.

schwachen femininen (vergl. Gr. I', 684) finden
sich z. b. frow als dtv. 33, 54. ah acc. 32, 19.

33, 62 u. 65. kapp, narrenkapp als dtv. 40, 4. als

acc. 99, c. Forr. 136. 31 , c. suwglock als acc.

72, c. wund als acc. 38, 14 ?/. 23. 15. sunn als

dtv. 32, a. svtt (latus) als acc. 12, c. karwüch
als dtv.WO^^'^llb. hell a/;y <Z/ü. 30, 32. 38,36.
als acc. 50, 16. 57, 94.

Dagegen erscheinen noch volle schwache for-
men im sing. z. b. an der kappen 111, 74. vfl' der
kappen 98, 20. in der doren kappen 110'', 2. acc.

die kappen 45, 5. 9, c. 99, 214. vH' der gruben
5, a. der seien, 84, 24. vnder der sunnen 54, 22.

23, 20. 28, 4. 70, 17. der harpllen 54, 8. in synr
leschen 33, 93. die klusen (acc. sing.) 11, 17.

der heyigen kirchen 99, 63. synr frowen 32,2
V. 18. 33, 85. der frowen 101, 30. von frowen

92, 58. vfz der büchsen 72, 45. die büchsen (acc.

sing.) H, 2.

Hiezu reiht sich in der hellen 11, 10 u. ö., das
mhd. nur ausnahmsweise schwach ist (s. auch
oben starke formen). — ja das en drängt sich in

den nom. sing , wie dies bei den masc. später
ganz gewöhnlich wird, und auch bei Brant schon
103, 56 in karren erscheint; beispiele vom nom.
sing. fem. kappen 13, 94. glocken 33, 57. katzen

95, 44.

Die nhd. eingetretene anhängung eines

ßexions-e an den nom. und acc. plur. der neu-
tra findet bei Brant noch nicht statt; die regel-

mässige unßectierte form ist die gewöhnliche

;

nur selten ßndet sich das er paragogicum , z, b.

houbter 92, 20. eyger öfter, krüter 13, 12. kinder

49, 24 u. s. w. dagegen ßndet sich dies er sogar
bei der declinations - nebenform (mit dem ab-

leitungs-i), reo es mhd. noch nicht gestattet ist,

z. b. hembder 4, 17. — ganz auffallend ist die

form blättern 110*, 87, wo ein druckfehler für
bUttenn kaum arizunehmen ist, da eine solche

häufung des schluss -n nach ßexionssilben Brant
widerstrebt.

II. Adjectiv, pronomen und zahlwort.

Im allgemeinen muss erwähnt werden , dass

die ßexionsendung iu des nom. sing. fem. und
nom. und acc. plur. neulr., die in schwäbisch-
schweizerischen abschriften des \5.Jh. sich noch
so oftfindet, bei Brant völlig verschwunden ist.

Das ad/ectivischc proiiomen ir ist vollständig

im gebrauch, z. b. jrs herlzen leyd 53, 14. jrs

vatler rott 40, 23. jrm man 85, 101. an jrm bett

56, 37. jrn glouben 110^, 51. jrn mulwill 33, 52.

vf jren gwalt 56, 2. by jren tagen 41, 18. — da-

gegen scheint nun freilich Forr. 97 die alte

genitivfirm festgehalten zu sein, aber wir sind

sicher hier berechtigt, eiiien abfall der ßexions-
endung vermittels apocope anzunehmen.

Der gntv. sing, des ungeschlechtlichen pro-
nomens der 1. m. 2. person lautet stets noch myn,
dyn ; über eine gleichsam interimistische neben'

form des gntv. u. dtv. sing. u. plur. des masc,
und fem. des geschlechtlichen pronomens der

3. person und des demonstrativ-relativen prono-
mens vergl. die anm. zu 49, 24, wo zugleich das

aufkommen der formen meiner, deiner, seiner

besprochen wird.
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'.ahhcort der zweiheit werden noch ge-

Der dtv. und acc. plnr. des pron. pers. der

1. i/. 2. persofi lautet l'ibereinstimmend uns, vch

oder üch. — als dativ des reßexioen prunomens
gilt noch stets im und ir.

Die form dirre erscheint nicht mehr, sondern

stets diser, z. b. Forr. 13. 110«, 82.

Die adjecfivbildiing aufm lautet nur noch sel-

ten in, icie guldin 76, 45, meist schon en, gülden

82, 4Ü. staheln 76, 10. syden 82, 39. schaffen

102, 48.

Beim
nau die drei geschlechter getrennt, masc. nom.
zweo 47, 34. dtv. zweyn 18, b. acc. zwen 18, a.

fem. nom. zwo 107, 22. acc. zwo CO, 70. neutr.

entzwey 75, 49.

///i ffi. so unterscheidet noch die Zürcher ausgäbe von

Seb. Francks Sprichwortcm (1545) genau die geschleckter

Daher hat die nalur zweeii rüfz, zwo hend, zwey oren, zwey

oupfen g^eschaffcn (2, 29*). noch jetzt hält der Zürcher dia-

lect diesen unterschied fest.

III. Verbum.

1, die 2. plur.praes. ind. und imperat. lautet

stets auf nt oder n aus; die ursprüngliche endung
ti findet sich, wenn ich nichts übersehen habe,

gar nicht; also z. b. ir sindt 6, 52^. trachtend

56,41. lont 99, c. wellent 1)9 , 153. bedencken

99, b. ir haben 99, 155. werffen 99, 165. essen

17, 19. raercken 22, iff. wellen 42, 1 u. s. w.

2, die endung nt der 3. plur. praes. ind. hat
sich auch dem praet. ind. und selbst dem con-

Junctiv mitgefheilt , z. b. sassent, dochtent

Vorr. 93. schlieffent Vorr. 91 u. s. w. daneben
auch noch füren, erfüren, gingen, rechten, bet-

ten. — auch in die 1. phir. drängt sich das t,

z. b. wir farent 43, 19. dünt, hant u. s. w. kün-

Dent 108, 11.

Dagegen fehlt umgekehrt t wieder zuweilen
in der 3. plur. praes. ind. z. b. kumen J^orr. 24.

wicklen Forr. 119. machen Forr. 120. achten

3, 19. ston 22, 14. büffen 4, 9. hencken 6, 65.

fast sind die regelmässigen formen die seitnern

dünt 4, 6. slossend 10, c. werffent 9, 2. lerent

27, 8. werdent Forr. 66. essent 25, b.

3, die 2. praet. ind. der starken verba kommt
im ganzen Narrenschiffe nur zweimal vor wardst

99, 97 und wafzt {ibid.). man sieht hieraus, dass
bereits die nivellierende bildung durchgedrungen
ist. {auch Murner sagt wast)

Anm. fast scheint es, als habe eine zeillang vor dem
eintrilte des st eine endung t gegolten, wohl nach analogie

der praeteritopraesentia ; so ßnde ich bezwengt im Das

SleygerllichliQ 203, 15, und ähnlich noch bei Murner im

Gr. L. ISarren. vergl. lioberstein zum Suchenw. III.

4, im übrigen, da die vocalverhältnisse ihrer

grundlage nach noch die mhd. sind, ist auch der
Organismus der conjugation noch ganz derselbe,

und namentlich die ablautsreihen sind noch ziem-
lich ungestört vorhanden ; auch heisst es in der
1. praes. sing, noch immer ich gib, ich stich,

ich triff u. s. w. — dem vocal nach dunkle for-
menfinde ich nur zwei, stiel 44, 16 u. enlb'dr 41, 4.

5 , das futurum wird bereits durch werden
mit inf. ausgedrückt, vergl. 5, 24^. doch ei-

nige mal scheint noch das ursprüngliche parti-

cipium zu stehen, vergl. 22, 32, was bestätigt zu
werden scheint durch die entsprechenden con-

structionen 7nit syn, vergl. 38, 45. 39, 32 u. dazu
46, 15 u. s. w.

Mit wellen scheint das futurum noch gebildet

zu werden 8, 30.

6, verba anomala.
y4lle hier nicht verzeichneten formen sind ent-

weder nicht belegt, oder sie sind so unbestritte-

ner art, dass ihre erwähnung überflüssig war, wie
byn, byst, ist etc. orthographische verschieden"

heilen sind zwar einzeln angemerkt, doch ist es

möglich, dass in dieser lücksicht die tabelle

nicht ganz ausreichend ist, indem einzelne for-
men übersehen sein können.

I, verb. subst. sin. zu bemerken praes. ind.

ir sindt 0, 54. praet. du wafzt 99, 96. sie worent

21, 34. inf. syn stets, imp. bifz 72, 72 etc. pl. sint

22, 25 u. ö. part. praet. gesyn 12,33. 16, 47 w.o.

gewesen 26, 47. gwäsen 34, 15.

II, haben, praes. ind. I. ich han 1, b. 5, b.

63, b u. bab Prot. 1. 1, 5 etc. beide soivohl als

hülfszeitwort , wie in der bedeutung rz habere.

II. hast 2, 17. III. hat Prot. 7. halt Prot. 24.

hebt 87, 8. behebt 83, 24. {hieher?) plur. I.

hant 72, 74. II. hant 6, 52. 111. hant Forr. 20.

band 4, 4. han 6, 48. praeteritum sing. I. hat

67,17. 11. hattst 99*, 95. III. hatt Pro^. 8. hat

I. 16. hett 83, 66 u. 69, doch gleich darauf wieder
hat. plur. III. hatten 23, 34. conj. praes. sing. III.

hab 6, 92 etc. praet. I. het Forr. 64. hett 12, 2.

II. hettst 46, 55. III. het Prot. 5. hett 7, 13.

plur. III. betten Prot. 13. inf han Prot. 17. ha-

ben 32, 35, beide dicht neben einander 33, 75 u.

76. part. praet. gehan Forr. 98. imp. pl. hant

21 , 3.

III, tuon. praes. ind. sing. II. tüstu 46, 6.

III. düt gewöhnlich , thüt 91, 32. plur. I. dünt

19,37. III. dünt 4, 5. l\\niihio,2^. praet. sing.WX.

det 7, 19. dett 16, 43. conJ. praes. sing. HI. tug

33, 80. düg 95, 35. dieg 7, 24. conJ. praet.

sing. I. dat 77, 45. plur. III. datten 72, 88. inf.

tun 18, 14 u. 17 u. ö. gelün 24, 4. thün 79, 11.

dün 70, 16 {selten), imp. sing, du 21, 29. part.

praet. getan 41, 32. geton Pi^ot. 28. gethan 1, 3.

gethon 41, 6.

IV, wellen, ind. praes. I. will Prot. 34.

II. wilt 51, 19. III. wil Forr. 43. plur. I. wellen

110^, 52. went 31, 17. wennt. II. wendt 99, 158.

III. wellen Forr. 45. went 26, 56. praet. I. wolt

Prot. 17 u. s. w. conj. praes. II. wellest 69, 26.

III, well 26, 81. w6ll 65, 12. praet. I. wolt 1, 20

u. s. w. inf. wellen Prot. 9. imp. {?) plur. wel-

len 42, 1. wellent 99, 153.

V, praeteritopraesentia.

1 , tar. ind. praes. sing. I. gtar 5, 11. III. tar

Forr. 39. gdar 105, 28. gtar 110, 7.

praet. \\\. durst 52, 24 (?).

2 , darf. ind. praes. sing. III. darffPro^. 36.

praet. III. durlft Prot. 4. conf. praes.

.sing. III. dürtf 86, 10. plur. HI. dorffen

6, 8. praet. HI. sing, durfft 2, 14. part.

praet. bedorfft 48. 39.

3, kan. i//c?. /?raef. jyg". I. kan 1,27. III. kan

Prot. 38. plur. III. künnent 71, 17.
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praet. sing. III. kund 1, 17, conj. praes.

sing. in. kiinn 7, 3. praet. sing. II.

künst 34, 21. III. künd ^orr. 27. kiindt

lil,b. /;///r. III. künden 1)3,32. kündent
19, ü2. inf. künnen 18, 21.

4, gan. ind. praes. sing. 11. vergiinst 53, 4.

III. gan 67, 9 i. gSndt 110% 68. praet.
conj. sing. I. günd 09, 31. inf. vergÜQ-
nen 85, 67.

5, sol. zu beachten : ind. prnes. pl. II.

s5nt 99, 205. III. sonl6, 56. conj. praes.
sing. III. soll 11, 3. soll 37, 9. plur. III.

sollen 37, 20. praet. conj. sing. III. soll

6, 9i. plur. III. sollten Prot. 10.

6, mac. ind. praes. sing. I. mag. 5, 17.

II. magst 51 , 21. III. mag f'orr. 131.

plur. III. mögen 82, 7. mogent 48, 31.

praet. plur. III. mochlent 15, 6. (viel-

leicht druckfchler für mochlenl'i) conj.

praes. sing. III. mög 7, 9. müg 35, 7.

praet. I. mocht 43, 10. II. mochtst 43, 1 1.

III. mocht f^orr. 18. plur. III. mochleo

7, 20.

7, rauoz. ind. jiraes. III., mufz 3, 9- plur.

III. müssen Forr. 71. conj. praes. sing.

III. must 31,26. must 8, 16. conj. praes.

sing, müssest 70, 33. praet. sing. III.

must 41, 24. inf. müssen Prot. 23.

8, weiz. ind. praes. sing. I. weys 61, 17.

weyfz 1, 30. Ill.weyfz 3, 3. vveiVzt20, 13.

vveiffzt 109, 10. weist 26, 72. praet. III.

wüst 66, 56. conj. praes. sing. III. wiss

108, 139. praet. m. sing, wüst 2, 15.

wüst 2, 19.

VI , von den verbis mit auf w, j, h auslauten-
dem stamm braucht ausser den oben bei den con-
sonanten bemerkten nur die form krevgt und
weygt 95, 44 hervorgehoben zu werden.

VII, die einzelnen formen von gan, sinn und
lan verdienen eine kurze betrachtung.

1, gan. ind. praes. sing. I. gan 5,a>/.,s. w.
plur. III. gant 10, 34. gont 9, 5. gent

24, 27. gandt 9,1. gänd Forr. 122.

gont 6, 6. gan (12, 6. gon 2, 4. conj. praes.

III. sing, gang Forr. 134. 110, 12. gee

88, 34. conj. praes. HI. plxr. gangen
68, 24. 102. inf ganP;-ö/.32. gou 17, I I.

2, stan. ind. praes. sing. I. verstan 1 , c.

verstand 1 , 6. III. slat Prot. 26. slot

18, 1. verstot (: redt) 68, 1. plur. III.

stont2, 3. ston 22, 14. conj. praes. sing.

III. entstee 71, 20. praet. sing. IM. stund

6, 31. stund 6, 51. inf. slon und stan.

imp. plur. stont 99, 183. part. praes.
dtv. plur. verstanden 73, 74 (??). praet.
gstanden 27, 27.

3, län. ind. praes. sing. I. verlan 1, 4.

lofz 1, 11. II. lofzlu 23, 30. III. lafzt

72, 19. \ohi Prot. 16. lat 4 , 29. lot

6, 17. verläfzt 3, 11. p/ur. III. verlont

6, 16. verlossen 8, 8. praet. ind. liefz

24, II. praet. conj. man liefz 17, 11.

part. praes. etc. verlossend 71, 9. inj'.

lan 5,c. Ion 60, 12. lossen 108, 143.

imp. sing, lofz 28, 17. plur. lont 99, c.

part. praet. gelan 1, a. gelon Prot. 32.

gelo-sscQ 26, 52. 33, 68 etc.

VI. Die interpunction.

Bei der von Seb. Branl angewandten interj)unction {er gebrauchtfast nur ein

comwa, d. h. einen innerhalb der buchstabenreihe über der linie stehenden schräg lie-

genden strich /, nur ausnahmsweise zu ende eines abschnittes ein punctum , und in

der lateinischen poesie ein colon) müssen wir von Jeder verglcichung mit der jetzt

herrschenden absehen, wir trennen jetzt durch die inierpunction nicht nur verschie-

dene sätze von einander, sondern heben auch die verschiedenen, zu setbstständigen

Sätzen erweiterten glieder eines Satzgefüges ab. für hcinen dieser zwecke dient die

interpunction bei Brant. sie ist bei ihm nicht ein grannnatisches zeichen , sondern
vielmehr ein lesezeichen, das sehr wohl an seinem platze war zu einer zeit, wo an die

stelle des eif^enen lesens noch sehr häufig das hören und sich vorlesen lassen trat, in

allen zu Urants zeit herausgekommenen Schriften herrscht dies jrrincip, aber bei weni-

gen findet man es so geschickt gehandhabt, wie bei ihm. man mag beim lesen die probe
machen', nur muss man dabei beachten, dass die von uns verlangte grammatische inter-

punction mit wenigen ausnahmen an den versschluss fällt, wo Brant nur zuweilen und
ojfenbar überfässig, wenigstens inconsequent, ein zeichen setzt, ich habe daher in dem
abdrucke des Narrenschijfs und in der ersten ablheilung des anhangs ganz genau die

interpunction der Brantschen Originalausgaben, die, wie oben erwähnt, wohl von ihm
selbst mit grossem Jleisse corrigiert waren, beibehalten, für den strich aber unser comma
gesetzt, dass nicht überall, wo ein comma hätte gesetzt tverden können, ein solches

in der that steht, ist freilich wahr ; die ganze protestation weist kein einziges comma
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mif, und auch im Nai^renschiff selbst finden sich ebenso lange versreiheii, die keine

intei'pi/nctf'onszeichen enthalten, während dagegen an andern stellen sehr verschwen-
derisch mit denselben umgegangen ist. dies ist die einzige inconsequenz, die Brant
sich erlaubt hat.

Zuweilen trifft Brants interptinction mit der

unserigen zusammen :

1, 22. Wer vil studiert, würt ein fantast

3, 14. IVit sorgend, wafz dafz ewig dut

6, 18. ^^ ann man ein altten vnderstat

Zu biegen, so knellt er entzwey

6, 33. Phenix, den peieus synem sun

Acbilli sucht, und zu wolt dun

auch wohl Jioch 93, 10. Vnd ist, dann varnyg,

b5ser bür u. s. w. fast noch öfter aber schiebt sie

sich mitten in den grammatischen ßuss der

rede ein :

13, 25. Cupido Ireit sin bogen bloFz

Vff yeder sylt, ein kocher grofz

In eym, hat er vil hocken pfil

15, 29. Vil weger ist, nüt vnderslan

17, 1 1 . Man liefz jn, jnn den rat nit gon

25. Man fragt der erberkeyt, nyni noch

33. Wer syn er, vor dem armen stopfft

Den hört gott nicht so er auch klopft

18, 7. Wer jagen will vnd vlF eyn slund

Zwen hasen vohen, mit eym hund
19, 41. Durch sie, verrotten wir vil liit

Durch sie, blibt vnuerschwigen nüt

Durch sie, verlurt manch armer man
22, 13. Durch mich, die kunig hant jr krön

Durch mich, all gsatz mit reht vff ston

Durch mich, die fürsten hant jr landt

Durch mich, all gwält jr rechtspruch band
23, 9. Im Spruchwort, man gemeynlich gyecht

64, 9. Eyn gut frow, sentft des mannes zorn

Aber bofz frowen, gänt böfz rädt.

82, 17. Mit aller varb wild, über wild.

in fast allen fällen liegt hier ein besonderer ac-

cent avf den dem comma vorausgehenden Worten :

84, 23. Aber die wile du law, wilt sin

85, 44. Dem babst, er wie dem buren dut

117. Des glich ouch Amasis jm macht
Wie Rhodope, hatt eyns volbracht

108, 15. Vnd hant doch keyn ruvv tag, vnd naht

85, 143. Von yttel kelt, jnn ytel hylz

145. Das wir der sei, nit nämen war
86, 60. Wer vil sündt der, ist bald zum zil

112, 46. Vom morgen, bifz zu tages ort

72, 69. Man spricht das ist, eyu guter schwangk

oder es sollen die folgenden zusammengefasst
werden :

85, 27. Er heifzt worlich, hans acht syn nit

39. Vorvfz dem der syn freüd vnd mut
Alleyn setzt, vff das zyttlich gut

zuweilen ist das comma geradezu ein Verbindungs-
zeichen, indem, bei scharf accentuierter aus-

spräche des voraufgehenden Wortes das folgende
gleichsam enclitisch nachschlägt

:

66, 41. Das hundert, achtzig grad er acht
55. Man hat golt, jnslen funden

110^, 31. Der narren, kyrchwych man wol kennt
73, b. Der an dut pfaffen, klosler kleyt

52, 19. Mit eym zorn, \>ähen wib
85, 81. Das glück deilt vnglicb, gut vnd rieh

zuweilen gewinnt es die bedeutung eines gedanken-
strichs :

85, 140. Die tüfel, sint gevviffz der sei

und, wenn auch etwas schwächer :

85, 70. Do er mufz, ewickiichen syn

74, 26. So hats der buwr, heymlich verkoufft

36, y. Das er offt, vff der erden lygt

Am augenfälligsten tritt diese mehr durch den
accent verbindende, als durch das zeichen tren-

nende bedeutung der interjmnction in den latein.

drucken hervor, wo die interpunrtion, namentlich
das Colon, fast durrhgehends das gegentheil von
dem bedeutet, was wir darunter verstehen, vetgl.

s. 123, v. 213 :

Rege sub hoc potuit, regis nomen, titulum ve
Nemo alius iusfo : sumere principio.

227. Quo fit, vt ad christü, caeli terraeque potestas :

Pertineant soll, regnaque cuncta sibi.

251. Sic iä mille quide, quingelenosque per annos
257. Vngitur iccirco : datur et gladius sibi, ab ipso

Pontifice : vt prauos caedat : ametque bonos

s. 213, 14 (wo freilich sonst im allgemeinen die

interpunction nicht mehr ganz genau vneder-
gegeben ist) :

Atque fides : pietas: et probitatis, amor :

u. s. w.

Aber auch gerade bei diesen lateinischen Ver-

sen wird manßnden, dass die interpunction nicht
bloss vom Zufall dictiert wird, und nicht ein ge-

dankenloses einrammen von strichen in den fluss

der rede ist, sondern, dass ihr ein für die lese-

weise Jener zeit geschickt berechnetes und wohl
gehandhabtes princip zum gründe liegt.

Je mehr das eigene lesen an die stelle des Vor-

trags und hörens trat, je mehr also die ganze
einrichtung der b'dcher hauptsächlich auf das
äuge berechnet war, um so mehr mussten diese ^
lesezeichen nach und nach den grammatischen
zeichen weichen, schon in den 'Xi^er jähren tritt

bedenkliche und verdriessliche Verwirrung ein.

mit den 80er jähren scheinen mir die gramma-
tischen bedeutungen der zeichen die überhand ge-

wonnen zu haben, das zeichen /statt eines comma
bleibt, und, so viel ich weiss, unangefochten, bis

in die ersten Jahre des 18. Jh.
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VII. Brants verskunst.

Über Brants reimgesetze, sowohl ivas das binden der vocale, ivie das der

consonanten betrifft, ist oben s. 276 ff. u. 283 die rede gewesen, und wir brauchen

nicht darauf zurückzukommen, im allgemeinen darf man ivohl sagen, dass Brants

reime nicht in der loeise unrein sind, wie die reime des 12 jh., die der ausspräche

entgegenliefen, und verschieden klingende vocale oder consonanten banden, sondern,

dass für das ohr des schwäbisch-schweizerischen dialects, der alle worte, fast wie die

englische spräche , zusammengedrängt , abgestumpft inid getrübt hatte {sehr richtig

nannte Hugo von Trimberc dies im Renner 22223: Die reinliite sie [ir rede] ver-

(Iruckeril), die reime in den meisten fällen überein lauteten, also so zu sagen rein

klangen.

IVir haben die aufmerksamkeit in betreff der reime nur noch auf einen funct
zu richten, während nämlich Brant im allgemeinen {mit ausnähme der fast stets

Zreimigen mottoverse) nur je zwei verse mit einander bindet, treten, und zwar auf-

fallend oft, ja fast allein, in der zweiten hälfte des Narrenschiffs, und zwar, je

näher dem ende des werkes, desto häufiger, da, wo die capitel bereits aus denfugen
zu gehen scheinen, wenigstens die strenge, fast pedantische regelmässigkeit der ersten

hälfte verschwindet^ dreifach e reime auf. eine genauere ansieht dieser reime weckt
in den meisten fällen den verdacht, dass einer dieser dreifachen reime zugesetzt

sei; sicher des raumes wegen, allerdings giebt es ausnahmen, wie 72, 47; gewöhnlich

aber kann einer von ihnen mibeschadet des sinnes entbehrt werden, und man wird nicht

irren, wenn man in ihnen zeichen eines freiem sichgehenlassens, einer zunehmenden,
vielleicht abgezwungenen nachlassigkeit erblickt, die stellen sind die folgenden;
ich eitlere nach dem ersten der 3 verse: vorr. 89. 104; 17, 9. 16; 48, 47. 58;
54,13.32; 55,19.30; 56,59.80; 58,29; 59,30; 63,73.90; 67,7.12.
37.46.75.92; 72,47.60; 73,9.12; 75,9.52; 76,73; 77,93; 78,19;
79,9.28; 81,59.62; 82,27; 83,55; 86,15.28.63; 87,9; 90,27.32;
95,3; 96,33; 98,29; 102,46; 103,89; 104,37.54.63; 106,31; 108,

81. 154; 109, 33; 110% 71. 114; 110'', 45. HO. 113; 111, 17. 84. 87;
1 12, 47. — ein für sich allein stehender reim findet sich 85, 153, ivo unter den echten

ausgaben erst F bessert.

JVir wenden uns von Brants reimen zu seiner v ersm essung.
Brant thut sich auf seine verse etwas zu gute (Sins diechlers darfF es sich nit

schammcn Prot. 36; es kau nit yeder narren machen Prot. 38); er nennt sie syn grol'z

mngsam arbeyt, und setzt ihnen die verse des interpolators entgegen als solche, denen
kunst art vnd mol'z gcbryst, eigenschaften, die er also den seinigen in den mehrfach
erwähnten nachtwachen zu geben sich bemüht hatte.

Und er hat ein recht hiezu, denn nach fast mehr als vollen 150 jähren ist

er der erste, der wieder gefühlfür versmass, so viel davon die apocopierten und sijn-

copierten Verhältnisse seines dialects gestatteten, bewiesen hat; er hat ein festes

princip ai/fgestellt, und mit grosster consequenz in einer weise durchgeführt, dass

ivährcnd des ganzen 16. jh. kaum ein einziger ihn erreicht, niemand ihn über-

Iroffen hat.

Es sind zwei hauptsätze, die Brants versmessung von der mittelhochdeutschen

unterscheiden, von de?ien der letztere in seiner eigenthümlichen und consequenten

durchführung durchaus Brant angehört.

1, alle verse, gleichviel ob stumpf oder klingend, haben 4 hehungen. es hängt
dies mit der herabdrückung der quantität zusammen , die längst jeden unterschied

zwischen zweisilbigem stumpfen und klingendem reim getilgt hatte, (vergl. Prot. 35.

nammen : schammcn.)
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2, Bi'a/it ?nisst flicht, sondern zählt die silbcn , stets mit einer Senkung
beginnend, ohne alle riicksicht weder auf den wortaccent, noch anf die quantit'dt. jede
hebung wie Senkung darf nur einsilbig sein, verschleifungen sind nicht gestattet.

Brants rerse sind also iamben, iambische dimeter, die zuweilen hypercatelectisch

sein dürfen.

So sehrfei die von der bisherigen weise abweichende co?isequente regehniissig-

keit der verse Brants den Zeitgenossen auf das Hütten von ihm sagt:

Qiii Gerniana nova carmiiia lege facit

Barbaraque in iiumeros compellit verba ligatos.

Es kann also der ivorlaceeiit zwar zusammen'
fallen mit dem versaccent, wie

2, 1. Vil sint den ist darnoch gar not

Wie sie bald kumen jn den rot

/'o/T. 94. Eyn leyljn schlitlen vmbher füren

Im sehne, das sie wol halb erfrüren

aber, und dies geschieht sehr oft, es kann der

versaccent auch in widersprach zu dem wort-

accent treten, z. b.

100, 1. Mir kern eyn verdeckt schiff yelz recht

1 10*, 178. Eyn geweschne hant ist vil besser

1, besonders oft findet dies statt in dem er-

sten fusse, z. b. :

Prot. 18. Aber niyn arbeyt ist verkert

l'orr. 3. Bibel der heyigen vätter ler

10, 31. Friintschafft wan es gat an ein not

Vorr.^Z. Sassent vnd wenig dochtend niyn

2, 11. Worlich sag ich es hat kein füg

3j 17. Mancher mit sünden gut gewint
^

u. s. w.

II, nicht ganz so häufig in dem zweiten fusse

:

f^orr.ii. Der ist fatuüs der gfatter myn
80. So vil narren züsamen bracht

9J. Do die schlieffent der jch gedacht

5, 23. Mau raüfz sprechen er sy myn sün

9, 13. Die wor wjsheit voht an mit schäm

III, oder im dritten :

Vorr. 11. Die nüt dann mit dorheit vmbgan
17. Schlytt, karrhen, stofzbären, rollwagen

Vorr. 98. Den sie den tag helten gehan

1, 19. Vnd lys doch gantz wenig darjnn

1, 20. Worvmb wolt ich brechen myn synn.

IV, weit seltener in dem letzten fusse

:

Prot. 29. Das ich myn grofz mugsam arbeit

10, 3i. Gant siben wol vff ein quinlin

14, 7. Das sünden ye sy gantz menschlich

22, 12. Stot zu mir eyn , spricht die wiPzheit

{vergl. 104, 37. 107, 04. 110M88.)
99, 138. Aber durch miPzbell vnd zwytracht

108,25. Vff tablemaryn vnd den compaffz.

Einige beispiele schwerfälliger Senkungen :

] , im ersten fusse myur 5 , 10. synr 26, 25.

gscliicht 7, 30.

2, im ziveiten fusse synr 19, 34. 32, 2. gbrist

10, 16. gdenckt 99, 87.

3, im dritten fusse synr 5, 33. 17, 8. 33, 85.

gmerckt 39, 11. bschuldt 90, 17.

4, im vierten fusse eynr 16, 62. 19, 12. rieht

2, 23. gschrifft 51, 7. synr 84, 33. gschirr

110% 202.

Die mit an zusammengesetzten worte , wie
andacht 110^^, 54. anbät 13, CO. anschlag 108, 73,

sowie doppelsubstantiva , wie trouwort, stroffwort,

vafznacht u. s.w. werden 'meistens, namentlich
auch im reim, auf der zweiten sitbe betont, ob-

gleich sicher die ausspräche den accent auf die

erste silbe legte, vergl, fast nur ausnahmsweise
anschlag 112, 32. andacht 45, 2.

Weitere bemerkun^en über Brants versmessun^.

I, wie oben auseinandergesetzt ist, sind Brant
eine menge apocopen und syncopen gestattet, die

er bald anwcjiden , bald unterlassen darf, nun
verstüsst in diesem puncte die Orthographie des

drucks zuweilen, indem sie entweder sijncopen vor-

zunehmen unterlässt, die das versmass voraus-
setzt , oder syncopiert und apocopiert , wo der
vers die volle silbe verlangt.

Syncopen und apocopen , die der vers ver-

langt, die Orthographie aber nicht ausdrückt.

1 , namentlich ist dies der fall in den
Vorsilben be und ge , z. b. lies Prot. 3

gladen. Forrede 1 gschrifft. f^orrede 99

gwvns; 6, c gschicht; 6,77 glückes

;

12,* 9 giert ; 26, 48 glou ; 21 , 27 g'acht

;

89, 33 bgriff; 101, 99 broubt ; 103, 119

bschifzt; 110% 74 bschort; IIU^ 2 bhar-

reo u. s. w., unendlich häufig, nament-
lich aber in der zweiten hälfte, vnd
um so mehr überhand nehmend, je mehr
sich das werk dem ende nähert, ausser
diesen beiden syncopen finde ichnoch die

folgenden, deren einführung rein ortho-

graphischer natur ist. sehr häufig wird
apocope des ßexions-e verlangt, der bei

Jirant bekajintlich nichts im wege steht,

so namentlich er (statt ere, honor)

Forr. 51. 4, 3. 17, 31. 19, 4. 49, 5.

52, 14. 66, 103. 76, 57 u. 60. 83, 7. 65.

71. 89, 22. 90, a. 92, 9. 94. 96, 8. 103,

121. 124. 110% 106. 111, 20. — wil

17, 17. 43, 19. 78, 18. 84, 23. 88, 26.

104, 9. 51. 107, 43. 57. 108, 74. 86.

111, 19. 56. — lüs 4, 14. wys 8, 5. nas

37
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9, 33. voh li, 11. all vier G7, 66- vil

78, 26. 103, 98.99. megd 81, 10. frombd

81, 18. pelterl 71, 29. manch 89, 8.

man 99, 191. ^vü^d 99, 192. eyn 105, 62.

wis 108, .)2. 73. syn 109, 2.5. ferner ist,

sobald die wiirzel mit u sclilicsst, ai/r/t

die ßeüriuussilbe en zuweilen zu tilgen;

lies keyn 18, 24. syn 86, 15. eyn 92, 64
etivas anders zu beur theilen ist der

92, 74. {vergl. 92, 85.) vnd den 103, 39.

2 , weitere syncopen, die während des le-

sens vorzunehmen sind ^ sind die fol-

genden, die sämmtlich keine Schwierig-

keit biete?! : hangenden 7, 18 {vergl.

rächnt00,58) orfer hangend (j'^A 102,20).

ert 17, 2. alls 26, 91. 32, 29. 90, 28.

99, 19. bessre 27, 20. bessrung 86, 39.

kralzl 36, 1. sparn 39, 1. eignen 46, 12.

106, 3. andre 49, 31. 69, 7. 95, 61.

108, 146.109,21. 110% 18. 112. gros-

sem 53, 31. Ordnung 57, 88. fiirdre 58, 2.

eynr 59, 5. hörn 67, 80. jedr 63, 41.

vnsr 1 10^, 54. widr 26, 80 (so auch bei

Fisch, im Floh Haz , schlussvers : Gut
Nacht bifz mich die Floh wider wecken),
wedr 105, 28, vielleicht auch vndr 7, 13.

54, 22. {vergl. synr, kevnr u. s. w.) be-

seuelt63, 47. sylbrin 63^63. lehnt 63, 69.

bittrer 64, 52. kracter 65, 47. {vergl.

38, 35.) fraflich 65, 60. nackt 66 , 55.

fünfzehn 86, 45. sechlzehn 97, 28. vier-

zehn 110'', 87. vnwillst 84, 24. sein

92, 44 {od. sei, od. hell), hndlen 95, 10.

wüchrer 93, a. biinipler 95, 42. murm-
len 97, 20. slryglen 110, 12. siilVerllO^

179. füllt llOS 85. frown llü'%99. über-

sah n 112, 26. — schwieriger ist die syn-
copi' des inßnitioen en in den folgenden
stellen und durch die Orthographie kaum
auszudrücken : rinckengiessen 19, 68.

enthoubten 40, 10. rächen 66, 65. ver-

steinen 87, 31. schlemmen 95, 16.

Zuweilen, doch ivcit seltener, als der um-
gekehrte fall eintritt, .tyncopierte die Ortho-
graphie, wo der vers die volle silbe verlangt,

es sind die folgenden fälle: fyndet 22, 18. vn-

«elück 26, 94. gesyn 27, 22. "gotfes 29, 14. ge-

walt 46, 3. begärt 59, 1. setzet 66, 69. ge-

schlecht 76, 54. geschwigcn 89, 16. gelück 90, 21.

eynen 96, 27. knmet 99, 83. solich 99, 152. ge-

spurt 102, 90. jren 108, 67. töubet MO", 101.

bückte 110% 141.

II, einzelne ivorte dürfen als cnclitica behan-
delt tverden. dies sind

:

1 , der artikcl. so kommt geschrieben vor
jn wwr/ jnn=jn den 2,c. 10. 15, 22.

19, 79. yedems = yedem das 41, 28.

bei Nie. Manuel auch dvvytc zzz die vvytc,

dmefz, dnligel, dwarheyt, dkil<hen, dmeit-
lin, in l^al. Ilolls hs. dinden -z^ die Juden
(llS»»), dnrcht wölken (131") ,

^'''*' ^S'^^.

Franck, Zürch. ausg., dschüch, dlüt. —
diese letztere weise des Vorschlags findet
sich bei Brant in der Orthographie nir-
gends ausgedrückt , die ausspräche ge-

staltete sie gewiss ihm so gut , wie dem
Nie. Manuel, demnach ist zu lesen :

dsuw2, 10. dschcllen 5, 4. d'ongen 19, 78.

104, 59. dschwell 29, 22. dheyd 48, 12.

dbrütschen 59, c. dblöcher 62, 16.

dschlucken 63, 75. dpfitf67, 11. d'oren

67, 39. 76, 74. djungen 73, 29. dluren

77, 14. dkng 94, 15. d'acbslen 96, 33.

103, 13. dnarrenkappeu 98, 15. dryppen

100, 27. dkrippen 100, 28. dselen 102, 10.

dth&r 103, 117. dschyfflul 108, 121.

dharr 108, 127. dmerrouber 100, 31.

dschellen 110, b. 9. — fürn mund 16,73.
jm eelichen 52, 30. Aber man wissagt

mirs vieh sterb 65, 75 — schwerer zu
inclinieren sind die beiden folgenden
beispiele vnder der rosen 7, 13 und vnder
der sunnen 54, 22, in denen vielleicht

zu lesen ist vndr {s. o. I, 2.).

2, vom pron. der 3. person die formen es

vnd sie. beispiele sind nicht gar häufig:
wens 20, 28. werens 63, 5. ders 63, 51.

sies 73, 84. werens 91, 12. Ihus 96, 13.

maus 110^, 201. ebenso sind als eine

Silbe zu sprechen das sie 103, 15. sye jn

108, 109.

3 , die verbalform, ist scheint mir encli-

tisch zu sein in folgenden drei fällen.
der do ist 36, 28 lüten ist 73, 74 frow
ist 92, 71. letzterer stelle ist freilich

auch noch anders zu helfen {vgl. unten
IV, die adj. auf ig betreffend) , kaum
aber ersterer. unbedenklich darf hieher

auch gerechnet werden die präposition
zu vor vocalen. ich findet übrigens
nur ein beispiel. zu aller zyt iz: zaller

zyt 42, 10.

4, die adverbialpartikel H^nr verschmilzt mit
der folgenden präposition zu einer silbe

in nachstehenden fällen: drinn 32, 11.

drumb 38, 81. drali 110,25. dran 110,27.

III, die elision eines vocals ist in fremd-
ivörtern vorfolgendem vocal gestattet, vergl. :

An dem das Carlhago vnderging 97, 26.
Die porten Europe otfen syndt 99, 91.

IV, in den subst. adj. u. verben, die mit der
bildungssilbe ig zusammengesetzt sind, wird das i

der letzteren vielfach verschluckt , wie auch ge-
schrieben vorkommt schmutzgen 1 10*, 149. heiig

103, 32. heyigen 42, 3. solich 43, 33. künngen
77, 48. dies geschieht in folgenden fällen:
sibenschühigem 24, 12. miihtiger 24, 15. sollich

G, 43. 54. 16, 75. krutzigen 27, 19. pfenigwert

44, 20 {vergl. pfennwert). üppigen 50, 2. gewal-
tigen 57, 54. heylig 72, 1. synniger 72, 30. heili-

gen 73 , 65. predigen 73, 74. prediger 77, 26.

sollich 91, 32. entschuldigen 02,25. heylig 1 10»', 3.

heylig 99, 162. wenig 103, 82. sellikeit 105,^38.
gereinigel 109,33. schmutzigen 1 10", 98. demutig

92, 71 . dies letztere beispiel gehört vielleicht nicht

hiehcr, s.o. 11, 3. vgl. übrigens Jioberstcin (Juacst.

Suchenw. § 4 //. 7.

lici allen diesen Unregelmässigkeiten ist es zu
beachten, ivie sie sich vorwiegend in der zweiten

hälftc und in zunehmendem massc gegen ende des

buches finden.
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Betonung* der Irenulen eigcnnamen.

l , häiiß^fügen sich diefremden eigennamcn
dem Verse, doch ohne rücksicht auf den acccnt

derselben: Adüin 12,11. Abiier 12, 34. Grates

0, 49. Pboni'x, Pt'Icus 6, 33. Troy einst/big 13,46.

1U8, 74. Molsi 10, 21. 34, 27. 65, 72 und Moyses

88, 23. beide mal ziceisilbig, aber Moysen 46, 60.

73, 03 dreisilbig.^ Semey 42, 23 dreisilbig. Abra-
bam 33, 85 und Abrabam 65, Si'. Pryamus 94, 21
und Prianius 26,37. Achilles 10, 11 und Acbilli

6, 3i. Horesles 10, 12 u. Horesfes 72, 28. Tulliiis

19, 92 und Tullius 19, 60. Hercules u. Herdes
107, 17^. Pbilippus 6, 35. Gor{?[as 6, 89. Persia

6, 90. Tbyestes 53, 29. iMoreä 99, 47. Medea
13,39. Laertes 26, 33 Pompeius 109, 29. Poni-

peyus 26, 42. Daniel 34, 28. Tanlalus 67, 90.

Atticam 99, 40. Tbraciam 99, 39. Ballhesar

104, 32. — Archimedes 66, 19 würde in den vers

passen, gedruckt aber steht Arcbymenides ; ist es

druckfehler? Macbabeiis 8, 23 und Machabeus
38, 75. Holofernes 16, 35 u. Plolofernes 92, 54.

Alexander 24, 19. 101, 25. Alexander 56, 66.

109, 24. Ptolomeus 1, 13. Neemias 10, 23. Jhere-

iiiiäs 11, 31. Dycearchas 66, 29. Pyramides 15, 31.

Basiliscus 16,94. Beniamin 21, 32. — Särdanapalus

50,20, «.Särdanapalus 26, 89. Constanlin6pel99, 35.

2, ebenso häufig aber fügen sie sich den ge-

setzen des Brantschen verses nicht.

a, bei einige?! ist diese vnfügsamkcit ftur

scheinbar; sie verschwindet, sobald wir
i oder y und u consonanfisch als j vnd
V lesen, es sind die folgenden fälle:
Syen einsilbig 92, 15. Daniel 8, 21 und
Daniel 104, 31. Juliis 12, 20. 56, 5 und
.Julius 33, 4. Clodiiis 33, 26. Marius

26, 41. Darius 56, 13. 68. Plyniüs 66, 47.

Asyen 99, 24. ßelyal 105 ," 65. Hyesy

30, 30. Pelyon 66, 31. Poncia 65,87-
Ezecbiel 103, 40. Ezechias 38, 79. As"
sirien 56, 86. Pygmalion 60,25. Egi-

plier 65, 41. Hispanyen 66, 54. Narra-
gonyen 91, 4. Scbauiperyon 72, 55. Hya-
cinlbus 13, 48. Hierüsalein 25, 14 34,16.
(vergl. Jherusalem 81, 64.) Hjeroboam
40, 25. Appollonius 65, 143. Anlhiochia

99, 68. auch wohl Alexandria 99, 67. —
hieher gehören auch: sapientz 92, 15.

historien 14, 13 u. matery 66, 110, ivelches

letztere wohl malerg zu lesen ist ; ferner
fatuus Fori'. 44.

b , bei den übrigen gestattet sich Brant
ausnahmsweise statt des iambus oder
trochceus einen anapwst oder dactylus
zu setzen, es sind die folgende?! falle:
Absolon 94, 23. Socrates 107, 67. Baby-
lon 15, 9. Balaam92, 49. Balthesar86, 46.

Bonony 92, 14 {oder ist das folgende zu

zu streichen?) — Näbuchodonosor 15, 7.

56,27. 57,45. Näbuchodonosor 8, 21.

(Jm hexameter betont Brant INabüchodo-

nosor: Quod sibi divinas laudes Näbucho-
donosor.)^ Messalina 13,50. Nyctimine

13, 61. Antigonüs 19, 90. Conslantinopel

99, 07. Bellerophon 13, 72. Allexander

16, 42. Demoslhenes 19, 92 {oder mit
zweisilbigem az/y/ac^ Demosthenes, vergl.

1,9, 59.) Menelaus ,33, 65. Empedocles 45, 15.

Epycurus 50, 33. Israhelilen87, 31. Senna-
cherib90,23. Plolomeus66, 37. Arthemisja

85, 102. Arcbimenides 66 , 19 {oder ist

es nur druckfehlerfür Archimedes, wel-

ches sieh dein verse bequem fügt?), Pha-
läridis 104, 16. Tablemarin 108, 25. —
hieher geholzt auch criminor le 52, 34.

Anomale und fehlerhalle verse.

Es bleiben eine anzahl verse übrig, in denen
durch einen druckfehler oder eine nachlässigkeit

Brants die regelmässigkeit des Versbaues gestört

ist. im ersten falle bietet sich die emendatio?i

meistens leicht, es sind die folgenden verse.

11,6. hier ist, wie schon im texte geschehen,
gantz oder gar einzuschieben.

14, b. schon die ausgaben von B an verbessern

richtig, indem sie uit einschalten.

19, 87. wie im text geschehen , ist gantz zu-

zusetze??.

48, 63. wohl, wie im texte geschehen , ein

zweites mit einzujügen.

63, 73 steht olme avftact, vielleicht um die

demonstrative kraft in der zu mehren? aber frei-
lich ?väre dieser fall ohne alle analogie.

65, 78. wohl zu lesen syge {vergl. 6, 9) oder
wann der wynt.

66, 59. wohl zu lesen Doch Plinius.

76, 4. ist das zu streiche?!.

78, 6. e?itweder Ich will oder ']\\ ein, jn den.

102, 47. sollte ma?i die form prieslr wagen
dürfe?? ?

108, 41. etwa Als die Delphynen?
110*, 32 ist ev einzusehiebe??.

35 ist so einzi?fügen.

57 es ist das wahrscheinlichste, dass der

ausgefallen ist.

92 statt also ist ei?ifach so zu lesen.

189 ist vnd einzuschieben.

110'', 47 entweder spifze zu lesen, oder die

einzuschieben.

1 lO'j, 77 ist zerbrechen zu schreiben.

Auch hier bestätigt sich die bemerkung, die

schon oben gemacht ward., dass alle derartige

nachlässigkeiten in dem versbau sich übei'wie-

gend in der zweiten hälfte, und um so häu-

fger je ?iäher dem ende, finden.

87*
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E r l ä ti t e r 11 n g" e II.

Bei den nachstehenden erliuilerungen habe ich leser vorausgesetzt, die mit der

mhd. graminatik und ausdrucksweise vertraut sind, denen ich also nicht erst zu sagen

brauchte, dass mhd. durch = ivegen , um willen, dass e= Testament, gebresleii

= gebrechen u. s. w., sei; ferner nehme ich an, dass dieselben sich in den

diesen commentar einleitenden sprachlichen bemerkungen so iveit orientiert haben,

um an Brants formcji und Orthographie, wie noch = nach, harnoch = liernäch,

hocken = haken, Vvxchi = \\\\i u. s. w., nicht mehr anstoss zunehmen, doch bin ich

in beiden beziehungen nicht allzu strenge gewesen und habe an schwierigen stellen, an

denen mir ein misverständjiis nahe zu liegen schien, lieber etwas iiberßüssiges erklärt^

oder eine schon früher gegebene erklarung wiederholt (ivas im allgemeinen sonst auch

nicht geschehen ist), als sie einem solchen ausgesetzt.

Mein zweck war der, ein möglichst vollständiges und eingehendes Verständnis

des Narrenschiffs zu erzielen^ nicht bloss ein grammatisches, sondern auch die Situa-

tionen in der lebendigkeit vorzuführen, tvie sie Brant als gegenständ seines spottes vor

äugen standen, endlich einen möglichst erschöpfenden blick in die entstehungs-

geschichte des Werkes zu gewähren.
Zu dem ende war es meine erste sorge, so genau wie möglich Brants quellen

zu ermitteln (vgl. die cinleitung und unten zur pros. vorrede s. v. gesamlet). diese

sind doppelter art \ stellen aus classischen und biblische?i Schriften, und deutsche

Sprichwörter, in beiden beziehungen wird noch viel zu erforschen übrig geblieben

sein, und gern bescheide ich mich, in beiden vielleicht nur die hälfte genügend
ermittelt zu haben, des hochmüthig einfältigen Eiselein nicht unßeissige, aber quellen-

vnkundige und eigenmäf'hfig unkritische SprichworterSammlung gewährte mir ebenso-

wenig erleichternng, als die am rande der Locherschen übersetzwig cilierten parallel-

stellen, aber die hauptsache ist doch wirklich erreicht; es ist ein genügendes
quellenmaterial nachgewiesen, um sich ein klares bild von der, doch wohl bisher nicht

entfernt so geahnten, entstehung des Narrenschiffs zu machen, und sich ein hin-

reichendes glfühl für das Brant eigenthüm liehe in stil und darstellung zu erwerben,
um min schnell nicht nur die originalpartien von den übersetzten stellen an ihrem
lebendigeren tempo herausfühlen , sondern auch in diesen letzteren noch das ausser-

ordentliche . talent des dichters in Überwindung des widerstrebenden fremden Stoffes

empfinden zu können, zu beachten bitte icb hier, dass die psalmen nach der lateini-

schen Zählung, und dass die beiden bücher Samuelis , gemäss der l^ulgata, als

1 und II Heg. eitlert sind.

Ferner waren alle sachlichen und sprachlichen Schwierigkeiten zu erör-

tern und wo möglich zu erklären, auch in dieser beziehung wird man manches ver-

missen ; jeder., der nur irgend in der unserem werke angrenzenden zeit belesen ist,

wird im einzelnen zusätze, Verbesserungen, leichtere und erschöpfendere erklärungen
liefern können, ich hoffe, man wird daraus meiner arbeit keinen vorwarf schöpfen^
sie darum nicht der unreife zeihen, in der that glaube ich, dass von mir auch hier

alles wesentliche geleistet ist ^ was von einer methodisch angelegten arbeit verlangt
werden darf, es ist ein bestimmter quellenkreis möglichst vollsländig ausgenutzt.,

man wird kein werk, das einen erklecklichen gewinn für die erklärung unseres scJirift-

stellers versprach , sobald es mir irgend zugänglich war, unbenutzt finden, was
darüber hinauslag, darin durfte, wollte man nicht unbedacht zeit und last vorschwen-
den, nicht gesucht, darin mvsste gelegentlich gofunden werden , und mit der Vollen-

dung jener ersten arbeit, schien mir, war die pjlii ht des commcntators erschöpft, das

auf die zweite weise noch zu hebende durfte füglich 7iachträgen überlassen bleiben.
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(h'e lim so bälder imd reichliche?' in aussieht stehen mussten, je schneller das so weit

geleistete einer allgemeineren theiliiahme überantwortet ward.
Brants eigenthäntliche stellu/ig zwischen der mittelhochdeutschen und neuhoch-

deutschen Sprachperiode , sowie die individuellen eigenth'dmlichkeiten seines stils

und seiner darstellung habe ich im einzelne?! mich bemüht genau und sorgsam
festzustellen.

Auf die interpolatio?ie?i habe ich im allgemeinen nur wenig ?mcksicht

geno?nmen.
Der zu geböte stehende gelehrte apparat an gra??irnatik u?id Wörterbüchern

ist überall gewissenhaft benutzt, dass ?neine erlauterinige?i aber ?iicht aus ihm
zusammcngcschriebe?i sind, wird ?nan, hoffe ich, bald erkennen. ?neistens habe ich

es sogar ver?nieden, beispiele zu benutzen, die von Frisch, Scherz, Schindler u. a.

bereits aufgeführt waren.

Nicht wenig beengtfühlte ich mich bei der ausarbeitung dadurch, dass zwei,

für die Brants zeit einschliessenden sprachperiode?i so überaus wichtige, ja sie erst

recht erkennbar und zugänglich machende werke, das Benecke-Müllersche und das

Grinunsche ivörterbuch, beide aus de?n u??fassendsten ??iate?Hal auferbnut, ivähre?id

derselben alhnälig erschienen und mich so fortwährend der gcfihr aussetzten, das

ebe?i ?nühsam zusam??ie?2gebrachte sofo?^t überboten zu sehen durch reicheren dort

gebotenen qucllenschatz. doch bin ich nicht wenig beruhigt durch die beo bachtung,
dass in der tliat Bra?it so sehr in die Zwischenperiode fällt , dass beide werke nur

selten mit ausreiche?iden erklä?'ungen an ihn hinanstreifen, vergl. z. b. die an?ner~

kunge?i zu vers 4 der protestation, und zu cap. 13, 1.

Protestation.

,
Der ersten aufläge des Narrenschiffs folgte freund Geiler von Keisersperg , vm aber das

soforty wir dürften annehmen bereits im anfange Narrenschiff predigen zu können^ die in Struys-

des folgenden Jahres {\.\^b), eine zweite, die um bürg in aller Händen sich beendende dortige

2 capitel vermehrt ward (110* u. 110'') ; wie wir
,
Überarbeitung zu gründe legen musste. in dieser

aus V. 17 dieser protestation erfahren, war es Stimmung ist die vorliegende protestntion ge-

Brants absieht gewesen, in der ve/mehrung der schriaben, die in der dritten aufläge 1499 {nicht,

capitel fortzufahren , er ward aber, ivie er uns tvie man bisher annahm, er^^ 1506) dem werke
dort gesteht, daran verhindert durch, die über- voraufgeschickt ward,
arbeitungen, die sein werk erfahren hatte, und
die ihm erst nach besorgung der zweiten aufläge ^- 'VOR, vgl. Lachm. zum Iwein 4620. nicht

desselben bekannt geworden zu sein scheinen. bestimmt = vor einigen jähren, wie Slrobel

von diesen Überarbeitungen war die Strassburger ^'^^> sondern allgemein : vorher, früher, vormals;

(N) die durchgreifendste, und auf sie passt recht ^^^^^ bedeutung erhielt sich bis weit ins M.jh.

eigentlich, was Brantv. IS f. dieser protestation t'^'nein , vergl. Lessings ffbrlerbuch zum Logau,

sagt; weniger kann es gelten von den übrigen ^"^ ^^ einzelnen redensarlen lebt sie noch heute,

nachdrucken, die keine verse einschieben, wenig- «'«^'^ seltener ist von vornherein das entsprechende

stens nicht so viele, dass ihre erivälinung der einfache nach = nachher, später, wofür schon

mühe verlohnte; wenn daher v. 7 Brant von vil früher meistens dar nach, her nach vorkommt;

manchem spricht, der seiner arbeit neue verse doch hat auch dies sich in einigen redensarlen

angehängt habe, so müssen wir entweder an- seihst bis auf unsere tage erhalten, wie
:
Vor ^e[ban

II nehmen, dass ihm bekannt war, dass an ^mehrere ""^ "»^''' •^P<J'»«ht. Diese nachbenannten Männer e/c.

^ interpolatoren beschäftigt gewesen waren, wie die mhd. gewohnlicheren ausdrucke sind a u. sil.

'. dies in der einleitung in der ihat nachgewie- 4. DVIXFFT, brauchte, bedu7fte,nothig hatte,

sen ist , oder er rechnet die //ugsh?/rger nach- bei Branf noch stets in dieser bedeutung, die

drucke von ^ {n und oi) als selbsfständige erneute auch wohl in der zweifelhaften stelle 19,44:
Verunglimpfungen mit; nicht unmöglicli. ist es Mancher durch gschwalz sich so begot Er darff

übrigens auch, dass er die, wenn aucli nicht ge- nit kouiren wyn noch brot, anzuwenden sein wird.

rade interpolierende, so docli arg entstellende allerdings kommt bereits früher düilen aucli in

Nürnberger ausgäbe (b), vielleicht auch die mit der bedeutung 'die freiheit, die erlaubnis, die

dieser wohl übereinstimmende ylugsburger (c) moglichkeit haben* vor; so, wenn man auch die

mitzählt. stellen aus Otfrids Krist I, 1, 60: Si sinl so sama
War nun schon über diese Verdrehungen sei- kuani Selb so thie romani Ni Iharf man Ihaz ouh

ner arbeit Brants unmutli gross gewesen, so redinon Thaz Kriaclii in Ihes giuuidaron, und aas
musste er noch gesteigert werden, als 1498 sein dem bruchstück vom jüngsten gericht in Hoff-
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manns fiindy;ruhcn 11, 135, 2: daz vor ovgin \\\\'

(Irofdin viis seldiii vrowin, rn'cht gellen lassen ivill,

duck tvohl sicher in Feldekes Eneitv. 12789 (bei

Ettmliller 341, 23): Vinj^erlin ur\i\ bougen, So
nieinan mit sinen ougen B^zzer dorllc schouwen,
Daz pab her den rroiiwen Und onoh diu guten
vingerlin, Diu nilil doi ffen bezzer sin , und in der
Variante der gemeinen lesart zu Nibelungen
339, 4: Uns endurfen [dorften ///] ander tüsint

mit strite nimmer beslän.

Auch der Brant zunächst stehende Thomas
Murner, der im allgemeinen noch die gewöhn-
liche bedeutung festhält, hat doch an einer stelle

augenscheinlich die andere, erst ?ihd. vollständig
durchgedrungene , nämlich im Grossen Luthe-
rischen JVarren (ed. H. Kurz), v. 2127: Auch kan
er mit sein biichlin machen, Das manchem vviirt

die si'hvvarlen krachen, Vnd darlf den babst selbs

f^reilFen an, Mit dem keiser thnn in ban, Auch die

pfafFen mit seim schwätzen DarfF er von ampt vnd
eren setzen ; So darIF er alle bischoff sehenden
u. s. w. — Die das himelreich iondt ston Vnd
dorFFends vmb ein kolben geben. Murner, Narren-
beschwörung b\ — in mehreren dieser hei-

spiele liegt eine unmittelbare berührung der be-

deutung mit der von turren auf der hand.

4. 5. BADEN : GERIBEN, der gebrauch der
bäder, und zwar nicht bloss der kalten, sondern
auch der warmen, der schwitz- und dam/fbäder,
[Hie so scholt du mercken pey, Daz man da vindet
zwayerlay Peder nach der gmainen sag, Swayss-
pad und auch wasserpad. Bing 27^, 20. näher
bestimmt dies Cammerlander, 15i0 circa, in Eyn
neue ßudeoFart, wo er sagt: Miissigen iewlen,
die wol essen vü trincken, wechst Feuchtigkeyt
zwischen haut vnd fleysch, sollen schweiFzbaden.
Die andern die sich ser arbeyten oder reyten in

hilz, das in schvveyfz aufF der haut ligt, sollen in

wasserbad baden], war im mittelalter am Bhein
und in Oberdeutschland, wohl in directer folge
noch von den römischen einrichtungen herstam-
mend, überaus häufig, nicht bloss bei den hohem,
sondern auch bei den untern volksklassen. jedes
dorf hatte sein ehaFt bad , ausserdem gab es bei
den einzelnen hofwohnungen der bauern noch
besondere badsluben ; noch jetzt hei.'.st im Ober-
land badstuben ein zu einem ho/'e gehöriges neben-
häusehen, worin sich der backofen, die anstall
zum Jlachsd'örren und -brechen u. s. w. befindet,
vergl. Schmeller 1, 154. mit dem ende des \5.jh.,
als ums /. H94 die neapolitanische seuche sich
zu verbreiten anßeng, horte diese gewohnhcit auf
so allgemein zu sein. Hernach, da die Bader ab
vnd die heiligen Franlzoien auff kamen. Fisch.
Gargan tua 21 G.

Es kann nicht überraschen, dass ein so ver-
breiteter, von allen adoptierter gebj-auch, der J'ast
zu den täglichen beschä/'figungen gehorte, von
der spräche zu mannigfachen vergleichen und
redensarlen benutzt ward, die mhd. zeit bietet

bis gegen ende des \'.\.jh. im ganzen nur wenig
derartige spuren {doch vcgl. Thom. IV. G.
^^*'*^.//-> wo freilich von einem wirklichen höllen-
badc die rede ist) ; der grund war wohl, weil die

höfischen dichter aller dem gewöhnlichen alllags-
leben entlehnten, unter den niedern klasscn um-

gehenden ausdrücke sich geßisseiitlich enthielten

{ich möchte daher bei IVallher 23, 31 dem von
Lachmann vermufheten die uogeberten den Vor-

zug geben, obgleich dem sin?ie nach die ungebat-

ten auf dasselbe hinausläuft, vergl. unten); aber

mit dem \i. jh. und namentlich im lä.jh. strömt
die literatur über von phrasen , die von jener
Sitte entlehnt wurden, unter dieseji sind die vo7i

der behandlang beim dampf- und schwitzbade,

wo man gerieben, geknetet, geschlagen und mit
rufhen gepeitscht ward ( vergl. Seifrit Helbling

3, 1—87), entnommenen die häußgsten ; sie die-

nen zur bezeichnung einer harten, quälenden be-

handlung, einer schweren, hefligen strafe, eines

Unglücks, schon Jesaias muss dieser metapher
sich bedient haben, wenigstens sagt Findler in

der Blume der Tugend Hvj^: Als do gicht ysaias

Die hofferligen werdent geladen In ein bad vnd
werdent paden In der gruistlosen helle, noch jetzt
in Oberdeutschland einem ein bad zurichten,

einen in ein bad Füren ^n jemand in noth bringen.

zum bad kommen einfach =r schlage bekommen,
vergl. die oben angeführte stelle aus fValther.

in unserem Narrenschijfe namentlich ist diese

metapher sehr häußg ; vergl. ausser tmserer
stelle 20, 22. 24,;/. 37, y. 85, 142 u. ö. die ge-
wöhnlichsten ausdrücke sind die j'olgenden.

Bad und Baden, vergl. Grimms fFörter-

buc/i 1, 10G9, s. V. bad, wo aber die aufgestellte

deutung der ausdrücke schwerlich richtig ist. —
Der 1yd sich ob er ettwan bad. unten 24, y. —
Der ist ouch warten Fall mit schad Vnd das er ett-

wan nam eyn bad. 37, y. — [Die tüFel] dunt

mit der [sele] wüst tryumphieren Von eym bad jnn

das ander Füren. 85, 142. — VFz einem bad

kommen r:z e/7H<m Unglück entßiehen , mit heiler

haut davon kommen. Seb. Franck I, 64'^. — Dan
Furt man in zum galgen hin Vnd gab im da ein

meyenbad. Murner, Gr. Luth. Narr Ä*. — Der
kum von dem galgen vff das rat Vnd setz sich da

in das wasserbat. ibid. J5*. — Kedern sy sin

wasserbad. Murner, Narrenbeschw. p^ . — Ich

wil dich Füren in ein Badt Darinn dich muPz der

Hencker krawen. //. Sachs II, 140. — Der müz mit

jm ze helle baden. JFinsbeke 38,7. — Ein pat mit

helle prenden. Benner 9306. — Der mocht wol ne-

men ein {^rossen schaden Der ziir hellen Fart gen

baden Vnd dar zu von derselben hitzen Leib vnd

selc ganlz verschwitzen. Murner, Narrenbeschw.
p*. — Dem Eggen wart das Bad zu heiFz. Nid,
Manuel 420. — Am Freitag nacht zur neunden
stund Benedict tel dem Hauser kund : Das bad war
im zu hailze; Man golz im zvil in oFen dar DaPz

im aiil'zgi(Mig der schwaiFze. ilhlands J'olkslieder

s. 473, 13. — Er [der Türck] macht noch gern

ein ])a(l Der cristenheit zu warm. Das Sieiger-

tüchlein 225 j 30. — eine drollige anWendung
macht Murner von dieser redensart, wenn er zu

einem wüstling , der von buhlcrinncn berupft

wird, sagt: (Jot geseg den genchen discs lad.

So bald der gouch enlpliudl der hilzen, (lold vnd

sylber müFz er schwitzen Hock vnd mantel, bell«

vnd schuhen. Genehm. A*.

Kiben, (iar mancher vmb solch synden sitzt

Den man olFl ribt, so er nit schwitzt, unten

20, 22. — Ich ward noch nie so wol vFz geriben

I
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In der badstuben Doch darneben Vnd bab doch gute

Irinckgfelt geben so}^t hei yirl. Manuel 345 der

vicarius, indem er die ihm von den baiiern wider-

fahrene arge hehandlung schildert. — Den bän-

de! lilz, so tindslu wol Üb Kgg nit vfz sy griben.

ibid. 418 //. 419. — Den solt man im Narrenbad
reiben. //. Sachs IK 02. — eine Verstärkung ist

trocken ausreiben: I\irinlein, Maniein, du hast

VHS recht das Hau zwischen das born gelegt, du

hast vns trocken aufzgeriben. Fisch. Gargan-
tua 259.

Z \v a g e n , bei Brant erscheint kein heispiel—
Wer ist gen Baden gefaren, dem soll wol getwagen
vnd geschoren werden, /ilbr. v. Et/b. — Den sol

man im Narrenbad zwagn. //. Sachs II, 64. — Vnd
weil man jhme mit scliarplFerer Lauge zu zwagen
gelrowet. Hagcnauische Geschieht (1653). —
Schirst du mir, so zwag ich dir. Seb. Franck I,

192*. — Schirst du mir, so wil ich dir zwagen.
H. Sachs III , 75. — Mein lieber Nachpaur vns ist

von jr Alle dreyen nacheinander worn So hüpsch

gezwagen vnd geschorn. H, Sachs II , 136.

Scheren, ursjirUyiglich nicht vom bade
genommen, wo allerdings auch bart, nägel und
haare, nachdem sie vom baden und schwitzen er-

weicht waren, geschoren wurden, sondern von
dem abscheren der .Schafwolle {denn an die von
Grimm, Rechtsalterlh. s. 102 ff. erwähnte strafe

des scherens ist doch wohl nicht zu denken). Ich

mein das heist die Schaf geschoren. //. Sachs
IV, 40, wofür auch vorkommt die Woll aus-

rauffen. H. Sachs ibid.., ttnd als geringerer grad
melken, z. b. Die Schaf soltu melken vnd schern.

H. Sachs W, 112. — Das heist die Schaf Christi

gemolcken. //. Sachs IV, 41 ; als härterer grad
schinden : Do die frummen alten woren Die ha-

bendi jre schaff beschoren .letz sol man ein

jungen finden Der syne schäflin nun wil schin-

den. J\'^ü7Te;«fteÄc/aü. i^. — Damit das schinden folgt

auffs scheren. Fisch. Armada. — hiemit hängen
noch zusammen ausdrücke, wie: So wil'z das aine

Junckfraw eben Mir also gschoren hat zum leben.

Fisch. Flohhatz. — dagegen vom bade ent-

nommen ist der ausdruck einen trucken scheren,

d. h. nngefähr, ihn ungeseift rasieren, was we-
gen der nicht aufgeweichten haare natürlich mit
schmerzen verbunden ist {vergl. auch oben den
ausdruck trocken aulzreiben)^ anders, aber sicher

nicht richtig, ist die erklärung H. Rückerts zu

Thom. IF. G. 6668 ; vergl. im Buche der liügen,

Haupts Z.f. d. A. II, 78, I1H8: Ir schert trucken

vnde naz, er schert mangen ungebeit, und im
Ambrastr Liederbuch 130,2 u. 68. — Vnd Irucken

wer dir nit gesclioren. Murn. Narrenbeschw. q^

.

—
dann aber wird auch das blosse scheren im bade

in der erwähnten bedeutung gebraucht : Den solt

im Narrenbad man schern. //. Sachs II, 63. —
vergl. hiezu die oben bei zwagen angeführten bei-

spiele. auch das folgende möchte ich wegen des

\ dativs der person hieher rechnen: Lal'z schawcn

I

wer dem andern scher. //. Sachs III, 76.

! Bärsten, gehört sicher ebe?ifalls hieher.

I

Ich mein ich well im bürsten, f^. IIolls hs. 155^.

' 9. RYMEN, bei Brant stets -=2 verse ; vgl. die

• übrigen stellen dieser proteslation.

11. VOR, nicht voran, wie Strubel und Gö-
deke meinen; in dieser bedeutung steht es nie

bei Brant, sondern es heisst: schon früher.

Jenes hätte Brant ausgedrückt durch vornan,
vornen.

12. TRIFF, wohl nicht =:! antreffe, sondern:
mit meinem witze, mit nteimr rüge treffe. z=.

rüere v. 133.

IQ. SLECHTEM, bei Brant noch immer ^ein-
fach, schlicht, vergl. 2, 7 u. zu 19, 46.

17. HAN GEMERT, über diese construction,

die bei Brant noch ganz gewöhnlich ist, vgl. unt.

zu 16, 30.

18. VERKERT, d. h. gefälscht. Die brieve ver-

keren. Mai 167. — Die alten recht vercheren.

Hätzlerin. 39. — Swer rehte rede verkeren wil.

Sachscnsp. Praef rhythm. 33. — Wollust und
gewonhait Falschent kunst und gerechlikait Und
verkerent die nataur. Ring 27'^ , 24. — die

pfaffen wellent leien reht verkeren. JFalther

25, 24. — e^ war also Brant mit seinem Narren-

schiff' wirklich geschehen, was der Verfasser der

Praef. rhythm. von dem Sachsenspiegel befürch-

tete : Groz angesl get mich an Ich vorchte sere

daz manich man Diz buch wille meren, Vnde be-

ginne recht verkeren , Vnde tzie des an mich.

Sachsensp. Praef. rhythm. 221 ff.
— iveiieres

über verkeren s. unt. zu 8, 22.

24. WELLEN DRUCKEN, zweiinßnitive, für
deren einen man das particip erwarten sollte,

ebenso: Er hetfs boren krachen 76, 91. diese con-

structionsverwirrung war bereits früher vor-

handen, z. b. bei Suchenwirt, vergl. Kobersteins

abhandlung III, 39 6.

25. DIE FORM , buchstäblich wahr, man er-

innere sich, wie in N oft bloss die rüeksicht auf
den platz der holzschnitle das fortlassen oder

zusetzen von versen veranlasste.

31. ÖFFLICH, so stets bei Brant, vgl. cap. 39.

98, 21 u. ö.

35. SYNEN, haben wir hier einen druckfehler

für synem anzunehmen, oder steht es, wie mehr-

fach in alten hss., und zwar nicht bloss in denen,

die sich dem Niederdeutschen zuneigen, in der

flexion des artikels, der fürwörter und adjeetiva

en statt em vorkommt? vergl. Haupts Z.f. d. A.

VII, 142, anm. 2. — das Baseler Bischofsrecht,

ed. Wackernagel, zu § 2, 1.

38 — 40. ES KAN NIT — DER NARR S. B.

eine ehrenwerthe und würdige Verbindung berech-

tigten selbstbewustscins und unaffectierfer be-

scheidenheit. vergl. in beireff des letzten verses

cap. 111, v.llff. mehr scherzhaft ist die Wen-

dung Vorr. 44 xi. cap. 99, y. vergl. auch die vor-

rede zu Tenglers Laienspiegel, v. 48 ff. {oben

s. 170''.) — Th. Murner in der vorr. zur Narren-
beschwörung , diese Worte Brants arführend,
setzt hinzu, scherz und ernst in seiner tändelden

weise mischeyid : Ist er ein narr als er das schribf.

So weifz ich nit wer wyfz belibt. Er durt mich das

jm wyfzbeit brist Vnd er so ganz einfellig ist.

Doch bab ich jn für wyfz geacht Das er sich selbs

zum narren macht.
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Vorrede.

VERMA!VUNG, vermanen war früher syno-

nym mit verahlen, rt/nv bereits im linsticanus ter-

minorum wird es vrklurt mit raytzen, exhorlari,

itnd im Focabul. ine. teut. ante tat. durch ad-

monere. in der schlusschrift s. 115 sttlit erma-

Duiig, doch vergl. 58, 11. war es eine nachwir-

kung der früheren hedeutung, ivenn sich in spä-

teren Originalausgaben {seit 15Ü1)) an der unserer

stelle gleichlautenden der schlusschrift der druck-

ft-hler Verachtung einschlich?— EliUOLGLüNG, cr-

langung. vgl. 36, 1> w. 19. — VERACHTUNG ist

hier z=. Verwerfung, vergl. 36, 17. Er wolle mei-

nen Herr» Pfleger als Auwald difzmals nicht ver-

aclilen (pcrhorrescieren). Schmeller I, 22- — die-

selben sollen zu Vorsprechern verachtet sein,

ib. — STiWVF ^^ besserung, belehrufig, correctio.

vergl. 42, /. 5i, tit. so wird slralFen im Riistic.

termin. und im Voc. ine. t. a. l. erklärt mit cor-

rigerc, dann ^rz tadeln, meistern, so unten 105.

21, 14. 3ü, 10 u. <j. — die hier angewandten
genitivconstritctionen sind übrigens kaum deutsch.

ALL STÄT VND GESLECHT, beide worte oft

so zusannnengebraucht. sie bezeichnen beide die

gesammlheit der menschen, nur aus verschiede-

nen gesichlspuncten. ersteres , das lat. Status,

bezeichnet die Verschiedenheiten der persö?i-

lichen Verhältnisse, die durch verschiedenen be-

rufe amt , orden , beschaftigung , auch wohl
Standesunterschiede bedingt iverden ; es bezeich-

net die stufenlei/er der irdichen Verhält-

nisse, geschlecht hingegen bezeichnet die durch
verwandtscluiftsoerhällnisse gebildeten natür-

lichen gruppen, die in sich zusammenhängenden
kreise, wie familie, stamm., volk u. s. w. so die

geschlechler /// den städten , die gcscblecht des

jüdischen Volkes u. s. w. vergl. 8, 30. 13^ Cü und
Schmeller lil, 428. — gesiecht, voick oder lande,

nalio. yocab. cumque. — geschlecht stamm, do-

mus familia. ibid. — so werden wir auch wohl
weiter unten v. lOS All gschlecht der menschen
man vn IVowen nicht an se.vus zu denken haben,

v^l. Lucil'ei' und alle duvele siechte. Dat spil van
der upslandinge. ed. Kttmüller v. 385.

GESAIMLET, wie die einleitung weiter ausge-

führt hat, ist liranls Narren schiff' seinem kerne

und erstem entwürfe nach eine Sammlung von
stellen aus biblischen, kirchlichen und klassi-

schen Schriften , die er mit mehr oder weniger
freiheit deutsch bearbeitete, vergl. (ieilers ivurte,

oben s. 252''. am runde der Locherschen latein.

Übersetzung gab er später die stellen an, die er

seinem werke zu. gründe gelegt habe {vergl. oben
s. l'iO, v. 1 1[) ,//'.), doch verfuhr er dabei sehr un-
genau , indem er oft ganze capifelreihen hin-
durch hunderte von citaten gicbt, die zu den be-

trej/'cnden stellen hinhslens als p/irallelstellen

angesehen werden können, und selbst als solche

oft sehr fern liegen, während er die ivirhlieh be-

nutzteji stellen übergeht, zur aiiffindung der
quellen waren diese der lateinischen ausgäbe bei-

gefügten citate daher mehr hinderlich als för-
dernd, die ganze arbeit des nachschlagens aber
unerträglich langwierig, da Brant stets nur die

capitel citiert, ohne angäbe des verses, obenein
hier vielfach druckfehler in den zahlen sich ein-

geschlichen haben.

I. 2. GESCHRIFFT: ANTRIFFT, diese beiden

verse kommen vielfach in dieser Verbindung vor,

ob schon vor Brant, habe ich nicht bemerkt; viel-

leicht wurden sie als anfang des Narrensehiffs so

populär, vgl. auch 11, 1 ; das gedieht auf Geiler,

oben s. 154^; Murner, Gr. Luth. Narr, N'. u. ö. —
antreifen früher stets, wo wir jetzt belrejfen sa-

gen , 31, 11, und noch nach Brajit z. b. Das so

vnsern nutz an trilft. Nie. Manuel 350. — Der
glonb trifft Gott an. Seb. Franck I, 193*. — Das
tiifft dich an mein Liedl Fritz. H.Sachs, Der Ross-

dieb von Fünsingen. -— so auch in f^al. JIolli hs.

15 4* w. ö. — weitere beispiele siehe in Grimms
Wörterbuch s. 504. eine in doppeller rücksicht

merkwürdige construction 65 , 80 ist ebenfalls

von Grimm a. a. o. erklärt. — doch hat bereits

Murner: Vnd was die narrenkapp betrifft. Gross.

Luth. Narr N^.

5. IN MASZ, Er fand den hoff in eren gemaid In

mafz wie er von dannen raitt. F. Holls hs. 115^. —
sonst meistens in niassen, z. b. in Tenglers Laien-
spiegel, bei Fischart u. s w.

5. WUNDER HAB, persönlich construiert, wie
Bonerius L\], 10: Die gros wunder namen, statt

des gewöhnlicheren mich hat, mich nimt wunder.
vergl. Gramm. IV, 246 ii. 247, wo in der anmer-
kung eine menge von Meusebach geliej'erter bei-

spiele zu der persönlichefi construction mitge-
theilt sind, alle, ausser unserer stelle, der ersten

hälfte des ll). jh. gehörend, übrigens kommt
diese bereits im 12. jh. vor, in Lamprechts
Alexander {ed. If^eismann) v. 5350 : wände si

wunder habeten.

0. DARAB, die Präposition ab bei Brant noch
sehr gebräuchlich, vergl. z. b. 54, 33. 103 , 9.

doch dicht daneben schon darvon 103, 12.

I I. NÜT DANiN, v)ie schon mhd. aufgelöst nlhi

wan für ninwan vorkommt. Brant kennt dies letz-

tere wort gar nicht mehr; bei Murner erscheint

es noch häußg als nun in nur, auch noch bei Seb.

Franck.

12. WELLEN DOCH NIT DEN NAMEN HAN,
nicht etwa, was an. dieser stelle cinigermassen pas-

sen würde: wollen sich trotz ihrer thorhcit doch

den namen eines thoren nicht gej'allen lassen ; vicl-

mehr heisst' dcu n.imen haben wollen' so viel wie:

etwas von sieh behaupten, u?id in negativen Ver-

bindungen : nicht zugestehen, nicht an sich kommen
lassen, nicht ivort haben UHillen {vergl. MO, c.).

Vnd vvil darzü den namen lian Er liab es alles an

gollz slat than. Nie. Manuel \\>*,1. — Berieffl dar-

zü so manchen man, Vnd wil desselb kein namen |
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bao. Murner, Gr. Luth. Narr. 1741. (erf. Kurz.) —
Es guckt {d. b. treibt geuchery) vnd locket aller

saninien \'iul wellens ileniiocht hau kein iiaiueu,

Ettlichen lockeiult sy mit i)fillVii Dem andern gu-

ckeudt sy mit grillen. Munur, Ceuclim. g*. —

13. DES, wohl eine der letzten stellen, in

denen diese feine causaIpartikel erscheint, bei

Brant ist sie noch häii,fig und nur seilen durch
andere ersetzt, vcr^il. 11, .34. 25,20. 33, 25.

38, 36. 40, 12. 108, 104 //. ö. ivenn ein beson-

derer nachdruck darauf liegt, 5^e//^darvinb, siehe

unten v. 79. 13, 22. 28, 13. 29, 12. 33, 75. 36, 24.

38, 57.

15. GALLEEN etc., inhd. galie
,

galine, ga-

leide, gale, ital. galea ; die galeere. vergl. Schm.
11, 29. — FUSTE, ein schijf, q. navis fusa. IJe-

nisch ; die fuste, eine art auf der Donau ge-
bräuchlicher lastschiffe mit niedrigem boden und
mit segeln und rudern. Campe. — KRAGK, weiss

ich sonst nicht nachzuweisen. — NAWEN, aus
tat. navis, vergl. Graff 2, 1109. Schm. II, 667.

Nauis ratis Schif uel nau. Voc. optim. ed. JV.

Wackernagel 22, 9. nawen phaselus. Dasypo-
dius. — PARCK, die barke. — KIEL. Kyel oder

grorfzschilfe. Rustic. ierin. — WEVDLING, nach
Frisch ein kahn, aus einer weide gemacht. Vischer-

schiffe oder waidling. Rustic. term. — Tschudi
erzählt in seiner Schweizerchronik, wie nach der
Schlacht bei Sempach der Fry-Herr von Gree an
den Sempacher see kommt und dort seinen diener

trifft : Also findt Er einen Vischer an dem Stad des

Sees mit einem W eidling, den bat Er bi Got, dafz

er ine und sin Diener über den See fürte, gehiefz

Im grossen Lon. Der Vischer was des Lons froh,

und fiirts. aber unterwegs bediinkt ihn, der Knecht
wolt ufz der Herren Geheifz ine erstechen , und
trat den Weidling schnell um, ertränckt den Her-
ren und den Knecht, und kam Er davon, also ein

ganz kleiner kahn.— Die wyl aber das schiff gadt,

so sitzt yederman daryn, singt, ifzt, trinckt vnd
lachet dariü; Stadt es aber vff, oder zerspalt nun,

yederman fart mit weydiingen daruon , ouch der
schiffmann selbs, vnd lassend das schiff mitten im
Wasser ston. Seb. Franck \, 117^. — HORNACH,
wohl =: hörn nach , und in Verbindung zu brin-

gen mit den ho hurnid skip, Heljand 69, 8. 89, 8.

schiffe, deren schnäbel vorne in gestalt eines hor-
nes in die höhe ragen, was bis ins 17. jh. nament-
lich bei den Rheinschiffen vielfältig der fall
war. — RENiNSCHIFF, ein schnellsegler. auf
einem rennschiff ew(/ZoÄ 1234 der könig vonDäne-
mark nach verlorener Seeschlacht der flotte der
Lübeker. Deecke, Lüb. Gesch. u. Sagen s. 49. es

wird auch genannt e\n ringferig schiff, m/2ö? schnell-

schiff, vergl. Focab. optim. 22, 25. — Schnelle
schiffe, velona est navis velox oder rennschiffe

dromo. Rust. term. — der natur der suche nach
war es ein kleines schiff'; daher rennschiffe nache
oder zulle. Rustic. term. (zulle ein klein schiff-

Icin. id.)

17. SCHLYTT etc. , nach aufzählung der
Wasserfahrzeuge folgen die für den transport zu
lande. — STOSZBÄREN erklärt Strobel : Streit-

wagen, was sollten die Strassburger und Baseler
Philister mit diesen ? das wort ist z=. radeber, ein

schiebkarren, wie die niederdeutsche Übersetzung
richtig sagt: schufboreo. — ROLLWAGEN ist

ein Personenwagen {vergl. Wickrams Rollwagen-
büchlein), im gegensatz zu KARRHEN, der für
den waarentransport bestimmt ist. in 6 rollwägen
lässt der Strassburger rath die Züricher schützen
zurückfahren bis Basel. Fisch, giückh. Schiff.

18. EIN SCHIFF, auf dem ein liegt der ac-
cent ; bisher hatten ähnliche einkleidungen sich
stets nur eines schiffes bedient, vergl. die ein-
leitufig.

20. FUOR, Strobel rätk : "gesellschaft, häu-
fen, sie kommen einzeln^ daran ist nicht zu den-
ken; auch nicht an "fahrzeug^ wie Ziemann
meint, sondern es ist füre stets vectura, vectio,

wie es die alten tvörterbücher erklären , das
fahren, die gelegenheit zu fahren, die fahrt,
vergl. 66, 11. 99, 197. 108, 102. 109, 19, wo-
durch es freilich Jener letztern bedeutung anschei-
nend genähert wird. Ouch sullent sie den gesten
helfen fuore gewinnen, denselben win ze füeren.
Meraner stadtr. d. 14. jh. bei Haupt 6, 426. —
vergl. fuorogebo, Graff i^ 123.

22. VNDERSTONT, bei Brant noch nicht re-

ßexiv , bald wie hier mit dem, blossen infinitiv
verbunden 36, 27, bald mit zu 6, 18. 18, 1, bald
mit acc. eines Substantivs 15, 23. 29. noch bei
Fischart so. Dann grosse händel vndersteho Wiird
so wol globt als sie begehn. Giückh. Schiff, die

andere bedeutung desselben ivortes, wo es heisst
interclpere, impedire finde ich bei Brant nicht
mehr; mhd. ist sie bekanntlich die gewöhnlichere.

25. ICH HAB, ob ivir diese worte so auslegen
dürfen, dass Brant die Zeichnungen selber ge-
liefert habe, darüber vergleiche die einleitung.

28. MOLEN = das gemälde , ein unbehülf-
licher

,
ja geradezu unrichtiger ausdruck. —

sollte man es wagen dürfen, diese verse zurück-
zuführen auf die 'im mittelalter so oft citierten'

worte Gregors des grossen, Epist. Lib. 7, 109:
Idcirco enim pictura in ecciesiis adhibetur, ut hi

qui literas nesciunt saltem in parietibus videndo
legant quae legere in codicibus non valerent, von
denen H. Rückert zu Thom. W. G. s. 533 tvohl

mit recht annimmt, dass sie Thomasin vorge-
schwebt haben in den folgenden versen {IV. G.

1097^.); Von dem gemalten bilde sint Der gebure
unt duz kint Gevreuwet oft: svver niht enkan Ver-
slen swaz ein biderb man An der schrift versten
sol, dem si mit den bilden wol. Der pfaffe sehe die

Schrift an, so sol der ungelerte man Diu bilde

sehen, sit im niht Diu schrift zerkennen geschiht. —
aber freilich, es können die worte Brants auch
der ausspruch eigener erfahrung sein {er illu-

strierte ja eine menge seiner werke , vergl. die
einleitung), und er hat sie so oft ausgesprochen
{ebenda), dass hier an eine literarische entleh-
nung zu denken schwerlich gerechtfertigt wäre.

29. 30. IST . . SY . . GEBRIST, bei den vie-

len Unregelmässigkeiten, die Brant sich überall
gestattet, da ihm der sinn für syntactische Sau-
berkeit ebensowenig eigen ist, wie der für for-
male, kann dieser Wechsel der modi kaum auf--

38



298 COMMKNTAR. VORHEDK 35 — 69.

fallen, auf keinen fall darf man efivas beson-

deres darin suchen wollen.

35. LEPiT , ivo wir lernt erwarten sollten,

dies wort kommt indessen nur selten vor, wie

47, 6 ; meistens übernimmt leren seine bedeutung

mit. so 1, 24. 4, 4. 27, 31. 34, 17. 42, 1. 00, 80

u. ö. auch das Substantiv die 1er bedeutet nicht

nur die Überlieferung des zu lernendeji, wie oben

V. 3 u. 7, sondern auch das lernen, so l, 21. 3, 32

u. ö. sodann auch das durch das lernen erwor-

bene, die erztehung, bildung, Wissenschaft, so

z. b. 17, 27. 04, 74 u. ö. Vbunge kunst und

lere bringet. Regimen moralitatis. Im More-

tus übersetzt Braut v. 135 lilterae durch lere.

also ist der gebrauch von lere am meisten ähnelnd

dem des lateinischen disciplina. — umgekehrt
lernen statt leren ßnde ich im Narrenshiff nicht,

wohl aber im Cato. s. o. s. 131 , f . 8 : IVun will

ich ... Dich lernen was du sollest thun, und öfters

bei Schriftstellern des 15. u. IG.j'h. stets z. b. in

der parodie des Cato. vergl. Der deutsche Cato,

s. Xi'tff. : Darvmb so wil ich lernen dich //. s.w.—
Voser gölte by dem touff Lernend olFt den narren

louff Die selben kindly die sie heben. Murner,
Narrenbeschiv. b~. — Die murin lernet Salomon.

Murner, Geuchm. /*. — Die künd solt man lernen

das gutl. y. Holl9>Z^. — Dein trawen leyhen vnd

dein borgen VVirdt dich mit der zeit lernen sorgen.

//. Sachs 1, 113. — Fieng an sie schreiben vnd

lesen zu l.hrnen. Fisch. Ehezuclitbüchlin. —
Ditz büchlein lernt wie man fasten speyfz bereiten

sol. Lessing, Coltectaneen zur Literatur ; in der

ausgäbe von Lachm. 11, 322. irrthümlich aber

nimmt Lessing an, dass lehren und lernen ur-

sprünglich ein wort waren und erst in späteren

Zeiten unterschieden wurden, bekanntlich hiess

goth. lehren laisjan, lernen würde lauten lisnan

oder lairnan, beide im ablautsverhältnis stehend

zu leisan z=. sequi, unter einander aber, wie ich

vermuthe, im Verhältnis der von transitiven ge-

bildeten intransitiven verba a///nan, obwohl bei

letztern ein ablautswechsel der vocale sonst nicht

regel ist. die Verwirrung stammt wohl aus dem,

anfange des \o.jh. im allgemeinen hat \even die

Oberhand, welches häufiger statt lernen, als ler-

nen statt leren gebraucht wird.

39. WOKLICH, m^it der Wahrheit überein-

stimmend.

44. GFATTER, Wortspiel mit ?a{uus und skal-

ier, letzteres nimmt in bezug auf den folgenden
vers die bedeutung eijier klickenhaften freund-
Schaft an, die es hauptsächlich darauf anlegt,

sich gegenseitig und wäre es auch nicht mit den

redlichst en mitlein zu nützen und zu fördern.

Nu speld hei gerne dat vadderspel. Theophilus ed.

HoJJ'mann 2'M . (vgl. bei Lessing : Das niulus mu-
lum spielen.) — Also kenl grifz den gromen wol

Vnd ist die weit der guallern vol Sy syendt geist-

lich oder welllich Es lafzt als samen biegen sich ...

Dien du mir so dien ich dir, Leck du mich so kiii'z

ich dich Es heilzt zu tülsch der pfouwcn strich.

Murner, Narrcnbeschw. — Griefz ich myn guat-

ter über den zun So griefzl er mich herwider schon

Er lecket mich, so küfz ich jn Das yeder wcyfzt
des andern sin. ibid. fK

45. DER DUOT MIR — GEWALT, thut mir
unrecht , nämlich weil er als gevatter ganz be-

sondere Verpflichtungen gegen mich hat. vergl.

10, a. 45, 18. — Ouch solz min vrouwe da vür

hau : Si tajie in anders gewalt. Jwcin 122. — Du
machst deine klage gar manchfalt. Daran tustumir

gewalt. Os ferspiel in den Fundgr. II , 321, 22. —
Wajr ich iu des erbolgen Dar an Igele ich iu ge-

wall. Stricker, Frauenehre 112. bei Haupt 7,

481. — Mit gewalt liegen Landtfarer; so ist er-

laubt ze liegen den Wächtern; so ist notdurft ze

liegen den Ärzten. IJälzlerin LXVII.

52. SORGLICH, nicht eigentlich =: mit sor-

gtn verbunden, sondern objecticer =: gefährlich,

vergl. 0, 20. 30, 27. 45, 33. 108, 23. — loh wsen

von Norweg Lot Der Gawins vatler was So sorg-

lich nie gesas Uff keyner bände spor. Der Spiegel

196, 33. — Darumb es gar sorglich ist kindern zu

fluchen. Ritter vom Thurm\ ebenso zuweilen

auch sorgsam gebraucht. Als do Dauid Vriam
sandt Im krieg an ein sorgsamen standt. Murner,
Narrenbeschw. r^.

55. ALLEM SPIL, d. h. zu allem möglichen,
über diese allgemeinere bedeutung von spil vergl.

zu 64, 94.

59. ARM VND RICH, noch ganz in der schofi

ahd. formelhaften bedeutung von all, sämmtlich.

59. SCHLYM SCHLEM, wohl aus similis

(qnaerit) similem entstanden, dann aber selber in

das lat. Sprichwort eingedrungen. Schlim scblem
qnaerit sibi similem. Epist. obscur. vir. — Schlim
scblem similis qnaerit sibi similem; ibid. — nach
Eiseleins angäbe s. 551 soll die redensart' Schlimm
sucht Schlemm' noch jetzt im volksmunde um-
gehen, ähnliche Verderbnisse lat. redensarten
sind z. b. hurres murres, honores mutant mores,

mehlfach bei Geiler. Man möcht Damas Lamas
singen (zr te Deum laudamus) Sailer — Hokus po-

kus := Hoc est corpus, vergl. Eiselein 318. — In

nummer dummen Amen zzz in nomine domini, sehr

oft. — Et cetera buntschuch nach Haupts ohne
zweifei richtiger vermuthung rr etc. punctum.

61. SCHROTEN, nicht :=z zumessen, wie Stru-
bel meint, was es nie heisst. es heisst schneiden,

z. b. sin bar schroten
,
ganz besonders aber wird

es von der schneiderarbeit gebraucht, 4 , 25. —
schroiaire, der Schneider.

66. HARJNN, vergl. 61,2. Die freüd vnd lusl

hanl jn dem dantz.

67. VVISSENHEIT, auch 28, 10 und in der

pros. vorrede zu Tenglers Laienspiegel , oben

s. 1690. ahd. wizanheit. Gra/fl, 1096. 7nhd. er-

scheint diese form seltener ; nhd. haben wir sie

nur in dem worte Unwissenheit erhalten, die be-

deutung ist nicht zr wisheit, sondern es bedeutet

soviel ivie conscientia, mit welchem worte ahd.

glosscn es auch meist erklären, das wissen, die

kenntnis von einer sache.

69. KUNTSCHAFFT, hier in der bedeutung

der gerichtssprache , ein vor gcricht abgelegtes

Zeugnis, eine Zeugenaussage, der sinn ist: da

ich sicher bin, dass die verständigen solcher

weise über mich aussagen Verden, da ich dieser

ihrer aussage gewiss bin. vergl. 112, 4.
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7Ü. SCHWEYSZ , sollte die metapher vom
pechbrennen entnommen sein? Erstlich lauft Harz

aus dem Ofen in den Tro^, woraus das KienSl ge-

läutert wird. Nachdem folgt der Schweifz, weicher

zu nichts dienlich, materia inulilis, humida et

aquea. Flemmin^, Teufsch. Jäger I, p. 07, b.

{bei Frisch II , 246, c.) — auch sagt man Nit ein

Schwitz vmb etwas wissen. Schm. III, 552. — Ich

gSbe vmb alle Sacbseo nicht ein switz. Schmeiler

IV, 206.

72. JOCH, auch dieses wort ist eben im aus-

sterben begriffen, bei Brant noch meist in der

Verbindung- mit ob 14, 5. 17, 30. 28, 18 u. ö.,

oder sonst in conditionalsä'tzen 19, 52. 35, 30.

73. TERENCIUS, nämlirh Andria I, 1, 41:

veritas odium parit.

75 — 78 ^=. Proverhia 30, 33: et qui [vehe-

menter] emungit nares , elicit saiiguinem : et qui

provocat iras, producit discordias. — schon vor

Brant war die 'Übersetzung dieser stelle als

Sprichwort gebraucht. Nyeman sol mit straffen

vnd peyn Im gericht altzeit streng seyn. So man
die nafz zu sere zwinget Gar bald das blul dar

nach springet. Jac. Kübels Tischzucht {gedruckt

liOi).

77. COLERAM , ein aus den lateinischen wer-

ken medicinischen inhalts entnommener und nicht

selten gebrauchter {vergl. u. a. Cammerlanders
Eyn newe Badenfart) ausdruck ; im vorliegenden

falle schwebten Brant vielleicht die worte des

Plinius 20, 22 vor: facere choleram est bilam tur-

bare, movere et eins vomitum eiere, sollte auch
französischer einßuss hier zu vermuthen sein ?

80. HINDERGON, hinter meinem rücken an^
greifen.

86. SEHEN AN, e* kann zweifei entstehen,

ob die präposition an zum verbum, oder nach der
mhd. nicht ungewöhnlichen weise zum folgenden
accusativ gehöre, diese letztere construction ist

Brant keineswegs fremd : Wer aller weit sorg vff

sich ladt 24, a. vergl. 20, 27. — Stellen noch wifz-

heyt nacht vnd tag 22, 8. ebenso 76, 43. 78, 33
und auch 103 , 125. — Die andren hencken an
sich sack 6, 65. — Die kachel spricht nicht wider
in 57, 39 {doch wohl nicht =. widersprechen, vgl.

Jw. 65: Dise sprächen wider diu wib u. ebd. 1702.

Nibel. 62, 2). — Vil warten vff den dantz {exereent)

lang zylt 61, 33. doch habe ich kein beispiel ge-

funden, das nicht auch nhd. erlaubt schiene, da-
gegen heisst es gewöhnlicher : Wer hohen dingen

stellet noch 24, 21. ebeiiso^o, 65. 65, 49. — Wer
worheit wider sprechen gtar 110, 33. — Si wer-
dent wisheit sehen an 22, 30. — So hab ich weder
gunst noch gelt Noch anders zytlichs gsehen an

111, 21 ; und namentlich diese beiden letzteren

beispiele legen die vermuthung nahe, dass auch
an unserer stelle an zum verbum gehöre, ein

ähnlicher zweifei, wie an unserer stelle, entsteht

22, 11 : All sterck vnd all fürsichtikeyt Stot zu
mir eyn, spricht die wifzheyt; und 35, y: Bald
zürnen stat wol zueim doren ; aber auch damöchte
ich in gleicher weise, dem nhd. sprachgebrauche
gemäss, entscheiden: vergl. Gott weifz, dem es

allein zu stat 57, 41. — Vnd meinen es stand mir

uit zu. HO, 17.

im imperativ erhalten, vergl. Grimms JFörterb.

länger hat sich die alte weise

I, 45 0.

90. GEWACHT, wer Branis weise genauer
kennt und nachempfinden kann, wird es sehr
wahrscheinlich ßnden, dass ihm, dem lehrer und
herausgeber des canonischen rechts, aus dem er

sehr viele stellen in sein werk übertrug, an dieser
stelle die worte Bonifacius VIII vorschwebten in

der bulle Sacrosanctae, mit der er den Lib. Sextus
an die doctoren und scholaren zu Bologna sandte :

Amplectimur quippe voluntarios pro ipsorum [sub-

ditorum] quiete labores et noctes quandoque trans-

igimus insomnes ut scandala removeamus ab ipsis.

96. VFF KALBSZ FÜSZ GINGEN, entweder
ist dieser ausdruck, den ich nicht weiter nach-
iveisen kojin, hergenommen von der vielfach zu
vergleichen verwandten ausgelassenheit der hal-

ber : Vnd geilendt wie die jungen Kelber. Murner,
Narrenbeschw. </*. — Daran ist schuldig vatter,

mütter Wes gabent sy üch kelber fütter Dovon jr

sindt so gemlicb worden Vnd fierendt yetz fan-

tasten Orden ibid. So thut er nichts den fanta-

sirn Mit springen vnd geradigkeit Oelpern, kelberu

ist er bereit. //. Sachs I, 160. — Noch vil weni-
ger vergafz er die ordenliche kirchweihen, da kel-

beriert er, dorffariert er, kegelt. Fisch. Garg.
91. — Das erst New wird an Cuntz SchlaurafiFeo

Hochzeit, zu Nacht bey dem kälberdantz. Fisch.

Praktick. — oder er ist entnommen von dem ge-

zierten gange derjungen Stutzer, wie auch Heinr.

Heine sagt: Cavaliere sind die kälber Vnd sie

wandeln stolz gespreizt. Die Harzreise. — fost
möchteich diese letztere erklärung vorziehen, da
mirfür die erstere der ausdruck gingen zu zahm,
erscheint. Strobels erklärung ^den dirnen nach-
laufen^ ist wieder bloss gerathen.

97. RECHTEN, neben vechoen gebraucht Brant
sehr häufig rechen, vergl. auch Thesmophagia
{oben s. 147) v. 78. desgl. bei Murner mehrfach,
ebenso wird neben segenen auch segen gebraucht,
vergl. 38, 34 und segen : wegen bei Findler,

103. WYS, WORT, WERCK, wise und wort
sind im altd. formelhaft verbunden, mit wis vnd
Worten cluog. Das Sleigertüechlin 211, 7. — Vil

süesser dan honigseyn Was sie mit wis und wort.

ibid. 250, 14. — Deine wort vnd weis mach tu-

gentlich. Hätzlerin 251. — Der weder weis noch
wort kan. ibid. 149. — Weyfz auch kein wort
noch weifz darumb. H. Sachs III, 21. — Jgricola
erklärt die redensart i37 : Er weifz weder wort
noch weise darzu. Das ist, er weifzt nichts, er ist

vnzüchtig zu dem handel, denn bey vns Deutschen
gildt wort vnd weise so vil, als, Er kan es woll,

als wenn wir sagen von eynem, der eyn ding woll

kan, der weyfzt doch wort vnnd weise dar zu, der

kan es doch, es stehet jhm woll an. Jenner weyfzt
weder wort noch weyse darzu zu sagen, das ist,

er weyfz gar nichts darzu zu sagen. An eynem
liede seind wort vnd weyse. Die weyse ist das ge-

döne des gesangs, oder der lawt. Die wort sind die

sach an jr selbs, wer nu eyn lyed wol könden soll,

der müfz die wort vnd die weise können, sonst kan
ers nit recht. Item, er wölt sich gern seltzam,

hoffertig, klug, weyse stellen, vnd weifz doch
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weder wort noch weyse darzu. dem fügt Brajit

das dritte , ebenfalls alUltcrierende werck hin-

zu^ wie auch 72, 4 ; doch vermag er denselben
begrij/' ai/ch schon durch die beiden ersten allein

genügend auszudrücken, vergl. 72, 27.

109. JE EYNS, da im vorhergehenden verse

^schlecht, wie schon der beisatz all wahrscheinlich
macht, nicht "=1 sexus ist {vergl. oben pros. vor-

rede"), so kann auch hier eyiis sich nicht auf
gscblecbt beziehen, es steht vielmehr ganz allge-

mein , wie yedes v. 129. eins 7, 17. Manches
00, 29 //. 73, 80 u. s. w. vergl. Beneckes j4nm. zu
Iwein 92 (86). Es hängt dieser gebrauch des

neutrums ohne zweifei zusammen mit dem oft
vorkommenden neutralen genus von mensch, bei

Fridajic u. IVolfram, sowie im Barlaamßndet sieh

dies ganz gew'ölmlich. vergl. Jnm. zu Vrid.

19, 25. — ein totez mensche. Augsb. stat. 52. —
Eyn bofzes mensche. Traditio morum. — manches
mensch. Murner, Narrenbeschw. — ebenso bei

H. Sachs mehrfach. — im \l.jh., z. b. bei Logau
und Flemming, ist es bereits auf das weibliche

geschlecht beschränkt, doch keineswegs in ernie-

drigender bedeutung : Sie, das geliebte mensch,
wird selbst aus ihr entrückt. Lessings Wörterb.
z. Logau. — hienach kann die Vertretung des-

selben durch ein neutrales pronomen nicht auf-
fallen : Ein geitig mensch hat vil mer Liste, wie
ez sin gut gemere. Renner 5003. vergl. allein in

diesem gedichte 57(54. 6601. 8273. 9542. 12002.
17204. 20820. 20920. 21030. 22260; ebenso all-

gemein steht einez z. b. Renn. 8255 u. ö.

112. STURTZ, eigentlich ein trauerschleier.

Frisch u. Scherz führen an: Man sol kinder nicht

beweinen, mann trägt keine sliirtz darum. — sie

führt im tieffen sturtz das leyd. — aber bald er-

langte es allgemeinere bedeutung, die alten voca-
bularien geben es einfach durch flammeum, vela-
men mulieris, peplum muliebre ; und den trauer-
schleier nannte man nun speeiell klagsturtz {H.
Sachs). — im fahre 1518 vermochte kaiser Maxi-
milian die frauen zu Augsburgs an einem bürger-
tanze ihm zu gefallen die stürz, die sie trugen,
lind die hohen schleier abzulegen, v. Hormayrs
Taschenbuch 1834. vergl. Schmeller III, 661.
diese anecdote und Branfs anspielung HO'', 98
—102 beleuchten sich wohl gegenseitig.

WILE, aus lat. velum entstanden, ganz be-

sonders der nonnensehleier. vergl. Scherz 2033.
Frisch II, 434*=. Schm. IV, 55. schon im Vocab.
opt. ed. IF Wack. XIII, 70: vilta, velum, INun-

nunwiler.

114. MKTZEN, vergl. 61, 27. 62, 8, stets mit
verächtlichem nebensinn, so heisst in JVitten-
weihrs Ring die Braut Mficze, und ebenda wird
der name ganz appellatio gebraucht in die dorf-

mäczen =: dorfmädrhen. — Ein mctzicin hold-
selig inn ehren. //. Sachs III, 10. — Matz wcrU's
der Metzen zu {ein spiel). Fisch. Carg. 320. —
dariinib das Samsori schnei waz seiner metzen zu
oH'enbaren wa er seine sterck im har het. Joh. Pauli,
N. S. 12, 4. — Parmeno, do er von siner metzen
gchn wolt. ibid. 13. schaar u. o. — in Nieder-
deutschland war hiefür besonders Gredt im ge-
brauch, das ebenso eine appollative bedeutung er-

hielt,, und nach der reformatio7i auch in Ober-

deutsch land eindrang, so heisst es im Freidanck
von 1538, Fij'^: Als im der todt genommen het

Euridicen sein schöne Gredt. — ähnliche oft ap-
j/ellafiv gebrauchte tveibliche namen sind Elsse

und Ketterlein.

116. ETTWAN MANNEfV, hiezu kann man
Geilers worte aus der predigt über cap. 4 ver-

gleichen: Vide iam feminas instar masculorum
incedentes, quae capillis per dorsum deraissis bir-

retis se tegunl.

117. SPITZ SCHUO, die allgemeine klage der
moralisten des l'^.jh. — im Jahr 1463 erliess der
se7iat der Universität Leipzig auch gegen sie ein

verbot, vergl. zu cap. 4 und Hai/pt \l\l, 318 unt.

[die langen snebele an den schuen] und 469 oben:
Es was ouch in den seibin geziten gantz louirtig

das die jungen manne vrowenn vnde junckfrawen
ouch dinstknechte zu festin bochzceiten vnde ouch
gemeinlich alle beilige tage rote schuh von loesch-

fellin trugen vnd ettlicbe spitzige snebele darane,

vnde die houelüte vnnde sust iunge gesellenn an

iren steffiin. die holzschnitte des Narrenschiffs
bilden sie mehrfach ab ; es sind schuhe vorne mit
schäbeln von mehreren zollen länge.

118. MILCHMERCK, Vnd truckt heimlich das

hefFtlio vfz Das der milchmarck fall barufz. Murn.
Narrenbeschw. g^. — Es dortften jn konigs Gi-

sulffs Tochter mit jrem Milchmarckt nit betriegen.

Fisch. Garg. 112. — das e hat Brant in diesem
Worte auch 111, 3 merckt (: werckt) ; e* ist wohl
nicht verderbt aus a, sondern direct herstammend
aus mercatus. - Scherz führt 1028, s. v. mea-
keln an : uf dem merckete, vergl. auch merckt zu
pretium, Scherz 1033.

119 ff. WICKLEN — HÜDLEN — HÖRNER,
derartige kopfputze findet man unter den holz-

schnitten in Hartmann Schedels Nürnberger
Chronik {gedruckt 1493) sehr viele; auch inVind-
lers Blume der Tugend {Augsburg 1486). es ist

nicht übertrieben, wenn Brant sie mit grossen
hörnern vergleicht , doch ist die kunstvolle ver-

schlingung des gebändes, von Brant absichtlich

mit verächtlichem ausdruck hudlen genannt {vgl.

zu 44, 7), keineswegs geschmacklos, der verf. der
predigt Was Schaden Tanzen bringt, /iltd. Bll.

I, 52,/T sieht aber darin ein Wahrzeichen des teu-

feis : Wan sie machen da mit hörner an die beub-
ter, die sie mit scbnurn herte vmmebinden. a.a.O.
60. — die mode muss schon älter und sehr ver-

breitet gewesen sein, denn df.n normen ward sie

schon in den Clem. 3, 10, 2 verboten: comalis et

cornntis crinibus non ulantur. — noch 1703 in

Abrah. a St. Clara Neu eröffneter ff^elf-Gallerie

Jinde ich eine frau mit ähnlichem kopfputz als

Frankfurter Jüdin aufgeführt. — MACHEN, man
erwartet machens :::= machen sie; ist es druck-

fehler, wenn wir nicht so lesen, oder eine der

freiheilen, die Brant sich gestattet?

133. KÜREN, mit seinem tadel treffen. Ich

rüere hie manege missclät. Renner 2320. — Diu

rede diu manegen sünder rüeret. ibid. 2332. vergl.

ibid. 2325. 4421. 5971. 8409. 13926. — Nun will

ich etlich knaben rühren. Eins Freyhar ts predig. —



COMMENTAR. CAP. 1, a— 13. 301

Vod in •äcbimpff die Leut rühren fein. Fischart,

Garg. 2.

134. FÜR DIE THÜR, für den ist freilich

kein platz im iSarrcnschiffe , der imiss hinaus-
gehen zu den weisen, um unter seines gleiche?! zu
sein — aber nur interimistisch, dann werde ich

ihm schon auch eine kappe aus Frankfurt mit-

bringen. — für die tbiir, vor der Ibür, ganz ge-
wöhnliche ausdrücke um zu bezeichnen : hinaus,

draussen.

135. LYD SICH, gedulde sich, ein bis ans
ende des \6.jh. off gebrauchter ausdruck, v. 134
— 136 sind rnit der feinen ironie geschrieben , in

der Brant meister ist.

136. FRANCKFÜRT, die messen von Frank-
furt, Nordlingen u. Leipzig waren im 15. u. 16.

jh. die berühmtesten, namentlich die ersteren bei-

den, die Franckfurter für die Rheingegenden, die

Nördlingerfür Oberdeutschland. Hörburger setzt

daher an unserer stelle Nördling statt Franckfurt.

B e m. das von dem tntei'polator zu einem Wortspiel

mit Brants namen [v. 49 d. /.) verwandte Sprichwort war
em sehr verbreitetes: Verbrenls kind fSrchts fhür. Seb.

Franck 1 , 32*, und auch in andern sprichjvörtersamm-

lungen ; selbst bis auf unsere tage hat es sich erhalten

:

Gebrannte Kinder furchten das Feuer. /f^aehenhuse?i, Nord.

Kerne und Deutscher Giiss. Stralsd. 1852. s. 37. auch eng-

lisch existiert es. vergl. Eiselein 375.

Cap. 1. Von vnnutzen buchern.

ct. MIR, es ist ein alter irrthum, der sich bis

in die neuesten literaturgeschichten von Gervinus,

Vilmar und ihren nachtretern fortgepflanzt hat,

dass Brant sich in diesem capitel selbst gemeint,
sich {vergl. v. 1.) vornan in das narrenschiff
gesetzt habe, die niederdeutsche Übersetzung
schliesst die vorrede mit den Worten: Sc spreken
ok yk sy eyn narre mede Werlyken spreken yk up
de rede Ik mack my suluen njcbt vorgetten Vnde
erst voran yn dyt boek selten, und im Grobianus
heisst es: Vnd wie Sebastianus Brant Sich selbs

ein narren hat genannt, Vnd sich gsetzt vor-

nen in das Schiff, Vnd gsagt es hab ein sondern
griff, Weil ich dann je der letst bin worden In di-

sem Grobianer orden ßitt ich mein gute ^seilen all

Zum bschlufz dafz jn doch wol gefall, Mich in die

grofz Gsellscbafft zu nemen. auch Murtier hat es

augenscheinlich so verstanden, denn in seiner er-

sten und sclavischsten nachahmung des JSarren-

schiffs, der Narrenbeschio'örung, widmet er sich

selbst das erste capitel und beginnt es mit den
Worten : Das ich hie sitz der vordrist dran Das
macht das ich beschweren kan. aber eine solche

den ernst des Zweckes verwischende tändelei, de-

ren Murner sich manche gestattete, widerspricht
von vornherein dem character Brants, so wenig
dieser an andern stellen von dem bewustsein sei-

ner schwächen ein geheimnis macht, selbst in hu-
moristischer weise, vergl. zu Prot. 40. obenein
aber, wie albern wäre es, wollte sich Brant im
ernste die vorwürfe machen, die gerade dies capitel

enthält, erführt diesen büchernarren selbstredend
ein, eine form, an die man aus fliegenden blät-

tern und fastnachtsspielen gewohnt war, wie er

dies auch sonst thut, z. b. bei dem allen narren
cap. 5, der f^enus cap. 13, dem irdisch gesinnten
cap. 43 , dem selbstgefälligen cap. 60, dem ge-

drückten narren cap. 78, dem boten cap. 80, den
kochen und kellnern cap. 81, den schlauraffen
cap. 108. — dass aber Brant den büchernarren
voransetzt, ist wohl hinreichend motiviert , da
dieser das hauptsächlichste mittel der geistigen

und religiösen bildungy die bücher und die lehre

{vgl. 103, 96 Jf.), zu einem albernen spiele seiner

eitelkeit und borniertheit herabsetzt, eine erschei-

nung, die, kaum 30 jähre nach ausbreitung der

buchdruckerkunst, um so mehr in die äugen fal-
len musste, je neuer sie war.

2. GRYFF, nicht zweck, wie Strobel räth,

sondern kunstgriff, nebenbedeutung, nebenabsicht.

Der weist fiirwar die rechten griff. Fal. Holt

101*. — mit gschwinden griffen verblüemen. Seb.

Franck I, 225*. — Sie [die warheit] darff nit ge-

schwinder griff, ibid. I, 232*. — all griff vnn heim-

ligkeit des handwercks. ibid. I, 100^. — b5se griff

vnd vorteil fürkommen vnd ableinen, ibid. II,

168*. — Locher übersetzt: Non ratione vacat

certa sensuque latenti.

4. LIBRY, seit dem anfange des 15. jV«. viel

in gebrauch =: bibliotbeca. vergl. Schm. II, 417.

Scherz. 926.

8. INN ... DER FLIEGEN WEREN, weren
wird verschieden construiert, am seltensten in der

hier vorliegenden weise. 1) mit acc. der pers. u.

gen. der suche: des wil ich mich mit kämpfe wern.

Iw. 5648.— irn wert iuch miner tohter niht. ibid.

6642. — 2) acc. derjpers. u. dtv. der sache: Dem
hunger sich mit chruten werte. Genesis in Hoffm.
Fundgr. II, 24, 34. — er wolte in gerne nerigen,

deme tode erwerigen. ibid. 54, 23. — 3) dtv. der

der person u. acc. der sache: Pfant weren dem
fponpoten und den [denen] sul man kain wafzer

nicht wergen. Schm. IV, 129. — 4) mit dtv.

persoti u. gntv. der sache, eine aus den vorher-

gehenden zusammengesetzte construction : wehrt

jm der Mucken. Fisch. Garg. 132. — dass unsere

stelle ein Sprichwort war, beweist Seb. Franck,
der es s. a"^ erklärt : Der flügen weren. Wen wir

spoltlich wollend sagen, es hab einer by dem vnd

disem kein ampt, so sprechen wir : Er mufz jm der

flügen weeren. Dem brot helfen dafz nit schimlig

werde. Die bund vfzstossen. Item, er trybt die

bund vfz, vnnd gadt selbs mit.

9. VON KÜNSTEN REDEN, ein wissenschaft-

liches gesprach führen, über diese bedeutung von
kunst =r: scientia vergl. zu cap. 27, «.

13. BSTELLT, nicht =z auftrag geben , son-

dern zz besorgen , einrichten ;
curavit. ebenso

70, 5: Kein ding by zytten er bestelt, desgl. 93, 14
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d. I. : Vnd bestellen fiirkouff nacht vn tag, ufid

21, 22 d. J. : Des glich lieCz ein gesetz vl'z gon
Quinlus Liciuius Stolon Das acker solt zu Rom
nyoniaü Me dann fünfhundert juchhart hau Vnd
bslellt er für sich tusent doch. — gemeint isi ko-
nii( Pfolemaeus Lagi, der von 323— 284 v. Chr.
herrschte.

16. DAS RECHT GESATZ, nämlich das
christenthum. übrigens /Yillf Brant v. 13— 17 aus
der angenommenen rolle, denn als entschuldi-

gungsgiiind im munde des narren : 'e.y geht mir
mit meinen büchern nicht schlimmer, als dem
Ptolemaeus' , darf man diese verse doch wohl
kaum auffassen; sie sollen ohne zweifei einen

ernst gemeinten tadel gegen das biichersammeln
enthalten. — ähnliche Verstösse bieten übrigens
die selbsteinfuhrungen in den allen dramen eben-

falls häufig dar.

20. BRECHEN MYN SYJVN, mir den köpf zer-

brechen. Der sein synn so hartt darnach zer-

brach, ral. Holt 121^.

23. EYN HERE, denn dieser ehrentitel ge-
bührte dem gelehrten , vergl. v. 32 domne doctor,

u. 76, 8 her doctor. — Das im zu nutz kum das la-

tein Dar durch er mScht ein herre werden. Murn.
Narrenbeschw. o^

.

24. DER FÜR MICH LERE, Locher über-
setzt: Et possum studio socium disponere nostro

:

Qui pro me sapiat: doctasque examinct artes. es

muss hier auf ein, mir nicht ganz klares, aus-

kunftsmitlel vornehmer und reicher junger laffen

angespielt werden.

28. DES TÜTSCHEN ORDEN, Murner hat

wohl diese stelle als vorbild vor äugen gehabt,

wenn er sagt: Wir habens in alten buchern gelesen

Das unsere vettern sein gewesen Vor langer zeit

des tütschen orden Drum sein wir tütsche Schrei-

ber worden. Gr. Lufh. Narr P. — ORDEN ist

jede gemeinschaft , die nach bestimmten regeln

lebt und einen bestimmten zweck verfolgt, oft

steht es auch für die regcl selbst, vielfach wird
diese im mittelalter so nahe liegende bezeichnung
in ironischer beziehung gebraucht, wie der biioler

orden , der riter orden, der vollen briieder orden

u. s. 10. vergl. die einleitung. hier ist scherzhaft

ein orden gedacht, der gleichsam zum zweck hat,

nichts weiter zu verstehen , als die deutsche

spräche.

29. 30. LATIN : VVIN, so sagt auch Hugo von
Trimberg : Retten alle pfaffen als gern lalia Als

gerne als sie trunken guoten win So fünde wir

mangen gelerten man Der mere latins konde denne i

er kan. Renner 16008. ein lal. Sprichwort sagte

:

nie bibat vinum, qui seit dictare latiuum. vergl.

hiezu cap. 76, 80. auch cap. 27.

Cap. 2. Von guten relen.

«. VVER SICH VFF GWALT — VERLOSZT.
man könnte sich hier der von Thomasin so häu-
fig gebrauchten construction erinnern, sich Ver-

lan an, d.h. sich hingeben irgendeiner Untugend,
so: an untugeot ff^älsche Gast 7\2'5. träkeit 7233.
roup 7253. lüge 7263. gewin 80, 79. guot 8185.
gewin 8862. geliht 12267, in der Brant nur vff

statt an gesetzt hätte, sodass die bedeutung wäre

:

wer sich einem gewaltthäligen, willkürlichen v)e-

sen ergiebt; aber ich glaube, der sinn ist: wer
kein anderes fundument, keine andere richlschnur
seiner aiissprüche hat., als sein Sic volo sie inbeo;
7ind ich ßnde in dieser stelle eine nachahmung
einer der kurzen senfenzen aus dem. Calo , die

Brant in seiner Übersetzung auch ganz ähnlich

wiedcrgiebt : Minorem non contempseris . Nil ex
arbitrio virium feceris, bei Brant (ü. 55) : Nit

weist verachten kleine lüt Vif eigne kralft verlafz

dich nit. unsere stelle ist eine wesentlich ver-

besserte Übersetzung jener sentenz. — der gegen-
satz gegen das hier gerügte beiragen ist das zu
recht folgen ('^ 8), wo man sich bei seinem urtheil

auf das gesetz und die kenntnis des rechts stützt.

ß. HENCKT SICH, ist sich der dativ oder ac-

cusatii)? im erstem falle wäre manlel zu ergän-
zen, der in diesem Sprichwort 7neisfens vorkommt

.

vergl. auch 100, 16. Daz du deinen mantel gswind
Mugest keren gegen dem wind. Bing 2S''^ 16. vgl.

auch Schm. II, 215. — im letzteren falle würde
es ähnlich zu nehmen sein, wie bei Seb. Franck
I, 154''

: Da sucht er fründtschalf vü henckt sich an.

vergl. das schlusswort von cap. 34 in Q. {oben i

s. 37.) — das erstere Sprichwort ist von alten zel-

ten her sehr verbreitet gewesen, vergl. Fridanc,

vorrede xciü u. ex. nicht immer hat es, wie hier,

unehrenhaften sinn, vergl. W. Grimm zu Vrtd.

115,2. s. 368 ; oft bedeutet es, als regel der lebens-

klugheit, 7iur soviel wie: jnit den wölfen inuss

man heulen. Ein man die nüschel kere als in daz

weter lere. Frtd. 115, 2. — Wann ich lafz mich

an dem benugen Was mir Gott täglich ist zufügen

Vnd henck den mantel nach dem Wind. //. Sachs
II, 153. — Spat sitzen darzu auch früe aulfslehn

Vnd anhalten den ganizen tag Mit arbeyt wo man
kan vnd mag Den nianll nach sauerm wind zu ke-

ren Wo änderst sie wollen n)it ehren Aulzkunnnen
auch als biderleut. //. Sachs III, 5. — .v/r/// die-

ses Sprichworts steht auch ein anderes: Vnd wen-
den dick den hüt Nach dem wind her vnd dar.

JJätzlerin 209.

y. DIE SUW INN KESSEL STOSZT, an die-

ser stelle hat man von Jeher anstoss genommen,
abgesehen von Strobels alberner crklärung*),

haben die meisten , z. b. die fremden Übersetzer,

sie einfach so gtfasst: 'der erwirbt sich durch

') Sliobcl sa^t 'sinn: glcichwir (lipjniipon, die eine

Sau l(;l)(;ii(Iig brülica wollen ^nber wrr unll t/ns ?] uichl au/

ihr Geschrei achten, und sie iiiil (lewall in den Kessel trei-

ben, so bckiiiiniicrn sich Manrlie beim yVbstimmeu im Hathe

niclil darum, ob ihr Volum gewissculiafl sei, ol) es bei deP

Gctueinde Unzufricdcnheil circgen werde oder uichl.'
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seine Unredlichkeit einen fetten bratend ebenso

nimmt sie L. s. o. s. 5 (stets den besten Rogen
ziehen), es ist keineswegs unmöglich, dass dies

wirklich der sinn der warte ist, aber die oben s. 5

aus der ^trassburger Interpolation angegebene
stelle lii.sst mich eine andere deutung als die

wahrscheinlichere vermuthen. das geschlach-

tete Schwein nämlich wird in einen kessel mit

heissem icasser gethan, um der borsten entledigt

zu werden, es wird abgebrüht, gesotten, besengt;

alte diese ausdrücke bedeuten daher bei dem
Schwein dasselbe, was bei andern Ihieren das
schinden, und sie zverden auch in ähnlicherweise,

wenn auch nicht ganz so häußg, metaphorisch
gebraucht und auch mit schinden verbunden, vgl.

67 , 37 : Vnd wann man jnn joch scliünd vnd
sül. — Das kynnendt die puren von üch klagen

Wie jr sy braten sieden schinden. Murji. Narren-
beschw. J'^.

— Wir [die ritte?'] wellens [die bauei'n]

rdrbas sprengen Rerht wie die sew besengen So
oft vns das gebürt Bifzs chopfF den galgen rüert.

f'^al. Holt 12 i^. — im niederdeutschen ist brühen
noch jetzt zn foppen, zum besten haben, vergl.

Soltau, histor. Volkslieder *. 611, z. 22 v. o. —
Idunna u. Hermode 1812, nr. 10, 37, 6. — ganz
off^enbar adoptiert Geiler diese ansieht; er sagt:

Habes ecce nolas septem, quibus stultos illos iudi-

ces ab aliis sapientibus iudieibus dinoscere poteris.

Sed vt melius eos cognoscas, describuntur et de-

pinguntur in nostro speculo sub speciali figura eos

significante. Depingitur enim hie porcus, quem duo
fatui sudibus in caidarium cogere nituntur. Est

porcus misellus pauper, caidarium falsa et dam-
nosa sententia fatui iudicis. aber nicht immer
stimmt Geilers erklärung mit der Brants über-

ein, und hier folgt er augenscheinlich dem inter-

polator. für eine authentische Interpreta-

tion möchte ich sie daher nicht halten, und ei-

nen an und für sich überwiegenden Vorzug vor
den oben erwähnten erklärern ihr nicht zuge-
stehn ; aber die grösste Wahrscheinlichkeit hat

sie nach den oben angeführten anderweiten stel-

len für sich. — das von Fisch. Garg. 325 er-

wähnte spiel: Fudum die Mor ist im Kessel, wirft
kein neues sicheres licht auf unsere stelle; es

könnte aber der ersteren erklärung günstiger
scheinen. — ganz falsch erklärt der zusatz der
niederdeutschen Übersetzung : Lact dy vnderwysen
XTid frage mit flyt Merke wo de sw yn dem Kettel

lyt. — wie man übrigens unsere stelle fassen,
ob man unter der abzusengenden sau die armen
unterdrückten leute, oder den für den tisch des

ungerechten richters bestimmten braten verstehen
möge, gleich vortrefflich bleibt die anwendung
dieses .bildes, wenn lirantv. 9 den unselbststän-
digen ja-bruder mit dem zaunpfahl vergleieht,

mit dem das schwein in den kessel gehoben wird.

3. RECHTEN, ein schon frühe eintretender,

als terminus technicus verwandter schwacher ge-
nitiv (vergl. Bonerius 95, 27) und dativ (vergl.

Vridanc 158, 1), wohl von dem neutr. des adj.

das rehte gebildet, der gntv. rechtens findet sich

bereits in Brants vorrede zum Laienspiegel

(r. 121) und in Tenglers schlussgedicht

4. AN DEN WENDEN GON, Etlich zu pfand
liessen die Rock Ihr etlich fielen ab die stiegen Ihr

zwen auff dem Mist hüben ligen Ihrdrey giengen an
den wenden heim. //. Sachs II, 103. also noch
einen ziemlichen grad von Unsicherheit im gange
bezeichnend, daher auch zr irregeführt, angeführt
tverden. Was sy vormallz den allen namen Den
jungen gendt sy es alles sammen Die nemmens von
der handt hyn dan Vnd wunschtendt nit ein gram-
merfz [grand merci] dran Zum spott mufz sy den
schaden han recht es ist verdienter Ion Wen
sy der mafz an wenden gon. Murn. Geuchm. i^.

5. 6. CLSY. . . ACHYTOFEL, der letztere
war consiliarius regis David, trat aber mit in die
Verschwörung des Absalon gegen seinen vater
ein, während Cusy im interesse und im dienste
des David als spion zu Jbsalon gieng. beide na-
men stehen hier appellativ als Vertreter der guten
und böseji rathgeber. vergl. zu 30, 30.

8. DER DUNCK, persönlich construiert, was
ich nicht weiter nachweisen kann, schon diese
construction macht es mir wahrscheinlich, dass
wir es hier mit einem terminus technicus der Ba-
seler oder Sirassburger gerichtssprache zu thun
haben; Brant kommt auf diesen ausdruck mehr-
fach zurück, vergl. die vorrede zum Laienspit gel
V. 62 (oben s. 171^) u. v. 113. noch wahrschein-
licher wird mir diese annähme durch die fol-
gende stelle in des Aeneas Sylvius descriptio ßa-
sileae: Vivunt sine certa lege, consuetudine magis
quam scripto iure utentes, sine iurisperito, sine
notitia Romanarum legum. Ubi e novo casus emer-
git, vel inaudita facinora, pro sua opinione senten-
tias ferunt: ita eis videri aiunt talem poenam
illi delicto merito convenire

;
ferner durch die

nachstehenden worte des Schwabenspiegels, Land-
recht cap. 96 (ed. IV. f'Fackernag et), die zugleich
als nähere erklärung zu v. 12 u. 13 dienen mögen :

Swer urteil gevraget wirt und ir niht vinden kan,
der sol sweren zu den heiligen, daz er niht wizze,
waz dar umbe reht si. Und sprichet danne der
rihter *ir sult vinden, daz iuch recht
dunkel', so hat er unreht. Wan ez istmanic man
der niht enweiz waz umbe ein ieglich dinc reht

ist. — vergl. wer ein ding anfahet mit dünken,
dem gehet es aus mit Reuen. Eiselein 128.

Nebenbei die bemerkung, dass die form deucht
als präsens bei Brant noch nicht vorkommt, aber
doch schon dem anfange des \lo.jh. anzugehören
scheint, schon bei Eberlin von Günzburg finden
sich stellen, die keinen zweifei zu erlauben schei-

nen ; eine Zeitlang freilich mag noch die con-
j'unctivische bedeutung gefühlt worden sein, mich
deucht rr mich möchte bedünken, tvie z. b. in fol-
gender stelle bei Fal. Holt (vor 1526) 155*: Ich

setz mich hin in alle gloch Ich zeer vnd hoch Oa
widerstreilt Es deucht mich zeitt Ich thet meiner
arbeilt warlten ; aber bei J. Begnart, Newe kurtzw,
Teutsche Lieder mitfünff stimmen (Nürnb. 1580.

n. 13): Ich schlalf, ich wach, ich geh, ich steh,

Ich kan dein nit vergessen, Mich deucht, dafz ich

dich allzeit seh ! Du hast mein herlz besessen, kann
davon wohl nicht mehr die rede sein. Henisch
(1616) führt Spalts. 663 u. 682 den inßnitiv
däuchten und deuchten auf, beispiele jedoch nur
von dem präsens deucht.

9. ZUNSTECK, auch sonst gebraucht, um
einen groben, ungebildeten, plumpen menscheii zu
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bezeichnen. Das Kind wechst auf gleich eim zaun-

stecken Drob endlich die Eltern erschrecken. //.

Sachs 111, 91. — Er kann jedem Zaunstecken ei-

neo Hut aufselzeo. Jgricola. Eiselein 655.

14. ES DÜRFET, es tha'te 7ioth; diese tm-

pers'önl/che ( onstruction mit daz weiss ich nicht

mit weitern beispielen zu belegen.

15. WITER FRAGT, nämlich die gelehrten

Juristen j zu denen Brant selbst gehörte. Locher

sagt dies geradezu: Antea consuleres doctos iuris-

que peritos Quam tua de gravibus ßeret senlentia

rebus, ein alfer sprach zum schluss einer rheto-

rik, in einer hs. des 15. Jh. (Cod. Berol. man.

germ. quart. 478) sagt: VViltu ein gleicher rech-

ter richler sein So nim baider tail red gar eben

ein. Bistu dann der sach nit weys zu frischer tat

So bedenk dich wol oder hab der weysen rat. —
von interesse zum Verständnis dieses capitels

sind die oben s. 170 ff. abgedruckten vor-

reden Brants zum Laienspiegel und Clagspiegel,

namentlich die erstere, durch die man lebhaft in

die ansiohten der gegen Brants ansieht ankäm-
pjenden eingeführt wird, ein lebhaftes bild von

der rechtsunsicherheit jener zeit entwirft übri-

gens auch Locher in der lateinischen vorrede zum
Laienspiegel.

17. WÖRWORT, nichtfreistätte, schirmort,

wie Slrobel meinte sondern wort der entschuldi-

gung , der abwehr, vergl. 75,27. 97,32; schon

in der Genesis und bei Tho?nasin, ff^älsche Gast

14305. vergl. Rück. anm. zu dieser stelle.

18. SPOT, hier, wie auch anderswo, z. b.

Iwein 1807, einfach =. scherz, ohne den neben-

begriff der Verhöhnung.

21 — 24 =r Matthäus 7, 2; doch sind die bei-

den hälften des verses vertauscht: In quo enim

iudicio iudicaveritis, iudicabimini : et in qua men-

sura mensi fueritis, eadem remetietur vobis {vgl.

auch Marcus 4, 24. Lucas 6, 38).

24. ER, trotz der weiten entfernung noch auf
got in u. 17 bezogen.

27. BSCHWÄRET VIL, ein ganz gewohn-
licher ausdruck für rechtskränkung von seiten

des richlers : Die die wisen machen blint Vnd die

gerechtin also beswerin. Von der stete amplen
|08(i. — die partheyen mit vngerechlen vrlailen

beschwären , war der term. techn. vergl. Teng-

lers Laienspiegel an unzähligen stellen.

28. ZYL , in der geschäfts- und gerichts-

sprache m termin, festgesetzler tag des gerichts

oder anderer geschäfte, wie des dienstbofcnwech-

sels, dar Zahlungen u. s.w. vgl. 25, /? u. ö. Schm.
IV, 2ä[ ff. noch Jetzt in (Jberdeutschland.

29. GVVALTIG VRTEIL, ähnlich wird in der

sogenannten IVarnung bei Haupt I, 472 das

jüngste gericht genannt an dem starken vrteile

(ü. 1217).

30. DER STELN ... GRIIVDT, das letztere wort
= kopj' auch cap. 12, 28 und in der freiheitstafel

2i, 5 {s. o. s. 159^^). — Und schluog in auf den

grind also Das in der lange schlalf gevie. Ring
55*^, 2. — vnd slach in mit der laust an grind.

Fal. Holt 82^*. — Petrus mit dem glatzetlen grind.

Nie. Manuel 363. — Sy werffend einem die slil an

grind. Seb. Franck II, 89^ — STEIN, Schmeller
III , 641 giebt an , dass an einem gerichtsbriefe

(1412 u. 1410) die Unterschrift zu dem staine im
index rerum erklärt loerde , stain = iudicium,

aber er fügt mit recht hinzu, dass /n'er Stain wohl
nur den namen eines ortes bezeichne, ebensoivenig
wird hier an die von Grimm in den Rechts-
alterth. 695, 13 erwähnte mythische und in

kindermärchen (I, 240) noch vorkommende strafe

des mühlstein auj's haupt fallen lassens gedacht
werden können, man könnte sodann stein hier in

der bedeutung =. hagelkorn, schlösse fassen, vgl.

Schm. III, 641, und dies für gottes Strafgericht

nehmen, welches bilder jener zeit als donnerwetter
mit hagclschlag und steinregen darstellen {vgl. den
holzschn. zu cap. 88) ;

fast aber möchte ich ver-

muthen, es habe bei den versen 27

—

^0 Brant eine

mischung von Prov. 19, 29: Parala sunt derisori-

bus iudicia [et mallei stultorum corporibus.] mit
Ecclesiasticus 27,28: Qui in altnm mitlit lapidem,

super caputeius cadet. vorgeschwebt, beide capitel

werden nämlich am rande der Lovherschen Über-

setzung citiert, und zur seite des hulzschnittes zu
cap. 7 in derselben sogar diese beiden verse hinter

einander abgedruckt. — die annähme des inter-

polators, s. o. s. 6*», v. 89—92 d. /., hatfür mich
ivenig ivahrscheinlichkeit, da sie nicht einmal ge-

nau ist , denn von wirklich niedergefallenen oder

niederfallenden steinen spricht Fii''gil nicht {Aen.

VI, 602).

33. 34 := Prov. 21, 30: Non est sapientia, non

est prudentia, non est consilium contra Dominum.
vielleicht hatte Brant bei Übersetzung dieser stelle

ganz besonders die städtischen magisfratsperso-

ne7i im äuge, denen die van ihm gewählten aus-

drücke als titulaturen zukamen.

Bern. V. 6 lesen cfghk Achilophel besteht die not;

ist hier Achilophel als accusativ zu nehmen'^ vergl. die

folgenden bei ylgricola aufgejüfirten redensarlen : Das dich

alles vnglück bestehe; das dich das herlzleydl besiehe;

das dich die plagfc besiehe. — aber dagegen ich inuoz et

aver die not best:\u. Iwein 2409.

Statt V. 15—23 d. I. setzt Q : Waris ist gcmerl u. s. w.

d. /i. vu'7m die stiimncn gezählt sind., inn die stimmenuiehr-

heit zu erfahren, in Tenglcrs Laienspiegel heisst es: ein

niercrs inacheii. in einem drama vomj. 1552, das narren-

öeschwören., sagt der stadfsc/ireiher., tuie/idem lange hin

und her disputiert ist: Her Schullherz, ich sei euch nil

leeren Ich bin euch ihund den haiidel niecrcn; darauf die

ser: Ks ist eiii ralh dann nun (zr hm;-) ums kleid Dem

das auch gfall, heb vlbeym cyd .... Nun gaujj Wilzbülcl

CS ist das meer.
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Cap. 3. Von g'ytikeit.

ß. FREVD VND MÜOT, ursprünglich ist mnot
ganz allgemein, ohne den nebenbegriff der er-

höhten Stimmung, eben so viel wie sinn, so

tnhd. durchgehends {vergl. Benecke's Wörterh.
zum Jicein 277), doeh auch noch spater. So ist

sein niut an fraden tott. Hätzl. 272. — Die riehen

setzen druff ir inüt. Brant Muretiis 338 {oben
s. 145). — Er hett auch mutl visch zu kautfenn.

f^. Holt 191*. daher auch sin und iiiut verbu?iden.

Mein müt vnd syn Sennd ich dahin, Da ich in fräd

möcht sehen dich. Hätzlerin 56. — Gedenck, synn
vnd mut Kann ich gen in nicht sparen. Hätzl.
208. — Darunib mir synn vnd muts geprist. Hätzl.
53. — Soll müt die bedeutung einer erhbhet.en

Stimmung haben, so miiss eigentlich ein näher be-

stimmendes adjectiv hinzutreten, wie : So wifz

doch, dafz ich darumb hab Bey kulera Wein ein

guten Mut. //. Sachs IV, 126 ; und so mit dem
subst. freude verbunden: Hilff wunneclicher süsser

May Zu fraden vnd zu gutem mut. Hätzl. 49. —
Den lüten fräd vnd guten Mut. ibid. 167. — doch
auch ohne adj. so in unserem N. S. 47, 21 : Oder
die in hant mut zu gen, fast ganz in der jetzt ge-
wöhnlichen bedeutung. Dem Jüngling gut Gab sy
da müt Mit gar friuntlichem grüssen. Hätzl, 34.

—

Entriuwen gedanck bringet müt. ibid. 84. — Das
ich durch dich solt tragen müt. ibid. 50. — Hat
er kein nähern weg jm ainen mut einzureden ge-

wuFzt. Fisch. Pod. Trostb. — Das wir in solichen

schweren Sachen Vns selber auch ein mütlin

machen. Murn. Narrenbeschw. o*. — und ?ioch

augenscheinlicher mit ?reu(\e synonym: Vff einer

Seiten machen müt. Murn. Gr. Luth. Narr e*,

woßir unmittelbar daraufsteht: Vnd mach vnfz

mit der luten freydt. ibid. c*. daher kann es nicht

^auffallen, seit dem \b. jh. die Verbindung freud

und müt sehr oft anzutreffen, mhd. hiess es noch
vreude und guot gemüete, Iwein 1662 {vergl. auch
die kurz vorher angeführten beispiele), jetzt aber
genügt müt. vergl. 85, 39 u. ö. {ist fryd v. % ein

druckfehler ?) Sie betten alle freud und muot. Der
Tagende Schatz 88, 22. — Müt vnd fräd hab ich

von dir. Hätzl. 57. — Wenn sy kan geben fräd

vnd müt. ibid. 59.— Sich darumb hab ich fräd vnd
müt. ibid. 60. — Ist müt vnd fräd vertuste. ibid.

88. — So machent sy vnfz müt vnd freyd. Murn.
Geuchm. g* . — Macht er ir do mit müt vnd freyd.

Murn. Geuchm,. A*. — Da hett ich mult vad freud

genug. Fal. Holt. 122*. — sunst hatt er weder
freud noch mutt. ibid. — Gesundheit lust frewd
vnd mutt. H. Sachs IV, 18. — Kein freud noch
mut. ibid. I, 102. 134. — Ich hab freud vnd mut.
ibid. I, HO. — auch mit hoffnung wird es verbun-
den, und ihm synonym gebraucht, vergl. 10, 6 w.

35, 32. — das adj. mülig ist bei Dasypodius be-

reits zn alacer.

Nebenbei erwähnt mag hier die bedeutung
werden von guter müt =. schmaus. Wir wollen nit

von hinnen scheiden Dann halten vor ein guten
müt Als man dan vff der hochzeit thüt. Murn. Gr.
Luth. Narr b^. — Da w6ll wir haben ein guten

mut Wie man dann auff Hochzeiten thut. H. Sachs
I, 200. — entwickelt hat sich diese bedeutung aus
Wendungen, wie in dem oben angegebenen bei-
spiel: das ich drumb hab Bey külem Wein ein gu-
ten Mut. noch Zwielicht ist die bedeutung in den
folgenden stellen aus Hans Sachs : Doch hab ich
mir fürgnommen heut Ich w6ll einen guten muth
haben Die weil ich nechten eim Reutiers Knaben
Hab sieben Batzen abgewonnen Auff dem Roffz-
marck bey der Kronen Die will ich gleich bey euch
verzehrn Gantz tugentlich in zucht vnd ehrn. II,

119. — Ich bin ja nicht drumb rein gegangen Son-
dern in fried vnd eytel gut Bey euch zu han ein

guten mut. ibid. II, 142. — in der Oberpfalz und
im Fogtlande ist die materiellere bedeutung jetzt
ganz durchgedrungen; es wird jedoch nur der
kindtaufsschmaus darunter verstanden, während
in Nürnberg noch jetzt , wie nach den oben an-
geführten beispielen schon früher, ein mahl mit
tanz, einige tage nach der hochzeit angestellt^ so
genannt wird, vergl. Schm. II, 655.

y. JNN Llß VND BLUOT, inßeisch und blut,

vergl. 105, 1. durch all syn blüt.

3. SPART, es war ein altes Sprichwort : Der
samlet sparts eim andren man. öfter bei Seb.
jFranck. vergl Forr. zu Fridanc CX.

4. ZÜOM FINSTREN KELLER, vareu ter

helle in den donkren kelre. Floris ende Blance-
floer 1257, in Hoffm. Hör. belg. III, bei Grimm,
Myth. s. 766. wohl allgemein vom tode , nicht
speciell vofi dem verdammtwerden gesagt, vergl.

Myth. 760 ff. — interessanter noch ist die Va-
riante des interpolators , der hier schreibt über
die lange brück, das ist doch wohl Jioch die mit
leuchtendem golde gedeckte brücke über den ßuss
Giöllf deren die Jungfrau Mödhgudhr wartet,
vergl. Myth. 762.

5— 10 schweifen von dem eigentlichen tkema
ab. mit recht betitelt daher Locher dies capitel

De avaritia et prodigalitate.

7. HEYN, Strobel albern : 'wahrscheinlichfür
heim, gut, vermögen, was ihm gott an gutem
geschenkt hat^ allerdings steht heyn für beim,
aber in eigentlichster bedeutung z=. domum, in

sein haus, vergl. Frisch I, 436*=.

10. HAND VND FUOSZ , das abhauen der
einen ha7id {gewöhnlich der rechten) und des einen

fusses {gewöhnlich des linken, als des vornehme-
ren, weil er in den Steigbügel tritt, den instap

thut) war eine wirklich vorkommende strafe,
vergl. Grimm, Rechtsalterth. 705 ff. dem söhne
des Meier Helmbrecht {vergl. Haupt IV, 318^.),
den der henker aus 10 übelthätern {vgl. Sachsen-
spiegel III, 56, 3) ausgewählt hat, wird statt der
todessträfe die eine hand und der einefuss abge-
hauen. Ob man dir zuo dem fuoze Der einen bende
buoze. 1321' — Man räch die muoter, daz man
sluoc Im ab die hant und einen fuoz. 1690. in

39
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einem liedc Nitharts {M. S. IJag: lll,257i>, 10) wer-

den die linke hand (da der sprenkelolile vogel oben

ufe släi) u. der rechte fass (daran der sporn erklin-

get) gt72a//w/. vgl. auch Huscng-, cd. //^ Grimm 822.

16. RUD . . . GRIND, kommt vom regen in

die tvavfc. vgl. Job. ü, \^ : Qui timent pruinain,

irruet super eos nix. — Grinl vif dem haupt, ser-

pedo, glabra, glabor. Grinl am leibe, vulgariter

rüden. Scabies, labes. Focab. ine. t. a. l. — es

tvar also grint weitaus die schlimmere krankheit.

19. SYN ERBEN, vergl. die ganz ähnlichen

Worte in der JFarnung, Haupt I, 440, v. 65— 100.

einßuss hafte tvohl die bei Locher citierfe stelle

Psalm 48 (19), 7— 10: Qui in mullitudioe divilia-

rum suanim gloriantur ... fraler non redimit ...

Don dabil Deo placationem suara et precium redem-

ptioois animae suae.

21. PFÜNDT, Zwentzig Strafzburger pfundt

macbt bifz in vierlzig guldin. S. Franck\,A1^. vgl.

Ben. zu Iwein 6398. e* galt schon frühe als be-

zeichnung für eine geringe summe. Thomasin
sagt im Wälsch. Gast 2800: Und soll wirz koufen

umbe ein phunt Wir liezenz under wegen bestän.

23. WIL, dum., während, mhd. noch stets die

wile daz, oder wenigstens die wile. — bei Brant
kommt das wort auch schon in der rein causalen

bedeuti/ng vor, die nhd. völlig durchgedrungen ist

und die temporale ganz verdrängt hat.

24. Auch dies wird ein Sprichwort sein. Agri-

cola sagt : Nacb deinem Tode wird dein Gut einen

andern Herr beifzen.

23. 26 etwa =: Cafo IV, 4? Quem (denarium)

nemo sanclus nee houestus captat habere.

29. 30 :r: Z?ec;'e^. I, 1, 1, 97, note. Crassus

aurum siliuil el aurum bibit. [aeque periit vcro

auro, sicut vero veneno.] Brant citiert diese stelle

in der Locherschen Übersetzung. — es bezieht

sich dieselbe auf die sage, dass Orodes dem in

der Schlacht gefangenen Crassus geschmolzenes
gold in den mund gegossen habe, vergl. Serv. ad
y^en. VII, 606: qui, cum aviditate sua contra

auspicia bellum suscepisset, captus cum filio est

et necatus, infuso in os auro.

31. GRATES, Decret. II, 12, 2, 71, § 3. Gra-

tes ille Tbebanus, bomo (juondam ditissimus, cum
ad philosophandum Athenas pergeret, magnum
auri pondus abiecit: neque putavit, se simul posse

et divilias el virtules possidere. — Hans Sachs

II, 156 macht hieraus Socrates, sonst mit augen-

scheinlicher nachahmung unserer stelle : Socrales

warff sein Gelt ins Meer Da csjbn jrrtan Weifz-

heit Lehr.

Bern. Die rerse 64—67 d. I. sind zzz Esaias 5, 8.

Cap. 4. Von nuwen funden.

In diesem capitel berührt Brant ein thema,
welches die Chronisten vnd moraiisten des l'ö.jh.

ganz besonders beschäftigte , und das selbst

die Obrigkeiten vielfach in athem erhielt, die

gerade damals, wo durch den blühenden han-

del mit Italien sich in den städten ein früher nicht

geahnter reichlhum aufhäufte, erstaunlich schnell

wechselnden moden, deren jede die vorhergehende
an pracht und aufwand zu überbieten suchte,

und deren manche noch obenein den ehrbaren
sinn der ernsteren durch oft unglanhliche lascivi-

iät verletzen musste. ein ijiteressantes acten-

stück ist in dieser hinsieht der beschluss des

Leiftziger acadcmischcn senats von 1463, den ich

hier folgen lasse, ähnlicher Verordnungen giebt

es im 15. und 16. jh. die menge: Anno domini

1463 viccsima secunda die mcnsis Aprilis facta

plena convocalione magislrorum de consilio facul-

talis slalulum fuit per facullalem, ul bonor el de-

cor maf^islrortjm iiKi{;is habundel et aiigeatiir et

inbonestas qiiac munduni inolevit novo anlidolo de-

pellalur, quod omnes et singuli magislri arlium de-

center habiluali ineedant calccis non rostratis, pal-

liis aut tunicis non accurtalis nee manicis striclis

usque ad cuhitum semi aperlis aut colleriis cancol-

latis nee scubis in parle anteriori apertis .sed tioda-

tis seu clausis cum uncis aul aliis iuncluris aut

alias vestes indecenter publice deferant, in quibus
maKistralis non recommendalur dignilas, et si qui

secus fecerint et super hoc a decano requislli se

emendare non curaverint, ab omnibus actibus sco-

lasticis et emoluineulis facullalis sint su^pensi,
donee facultali reconciliali fuorint et cum effectu

de tali ioobedientia et transgressioDe statuli satis-

fecerint. Weiteste Statuten der philos. facultät
der Universität Leipzig, herausgegeben von Dro-
bisch in den berichten über die verhandl. d. kgl.

Sachs, gesellsch. der Wissenschaften zu Leipzig,

philolog.-histor. Cl. \.bd. 1849. .y. 113. manches
interessante enthatten auch die in Hattpts Z. f.
D. A. im achten bände m.itgetheilten Erfurter und
Thüringischen Chroniken, worin ähnliche ver-

böte des Erfurter raths erwähnt werden.— schon

damals sagte Geiler: Omniura gentium extranea-

rum pravos ritus assuminus. Vis videre veslitu

Vngaros, Bohemos, Saxones, Francigenas, Ilalos,

Sicambros, immo omnes gentes : vade Argentinaui

et videbis (oben s. 259"). die nd. Übersetzung

setzt, die ostseeküsten im äuge habend: Etlike

gaen beer mit grotem gebrasse Des eynen dages

eyn francke, des anderen eyn sas<>e Des drüdden
dages ys syn kleet so cynem walen Doch was syn

vader eyn burman yn Westfalen So ys he eyn (le-

mink elft eyn frantzoser So eyn engelfzman elfte

eyn portegalloser So drecht be kleder gelijk den

rüfzen Wo wol he ny recht en was in prufzen.

hauptsächlichen einßuss aber äusserten natürlich

schon damals die Franzosen {vergl. die unten aus

N mifget heilte stelle: die hofzucht bringen die

franlzosen), aber auch die Italiäner, Jene beson-

ders für den Rhein, diese für Oberdeutsrhfand,

wo ein fashionabler anzug hiess ala zentilhomo.

gleich im anfange der *20er jähre kommen dann
auch schon spanische trachten auf. vergl. das

interessante buch des Matth. Schwarz y edid.

E. K. Reichardt, Magdetiurg 1786, der, in der
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ersten häljte des Ky.Jh. lebend^ i>ich von vor seiner
geburt an nach und nach in allen seinen anzügen
ab COnterfeien iiesw

Erklärung- des holzschnitts.

VNGESCHAFFEX, hUssUch, ein schon vom 13. jh.
an bis ins 17. sehr oft vorkoinfncndes worl; sein

gegensalz isi schon geschaffen. Rhythmi Dauilici.

früher war noch gewöhnlicher ungetan , vergl.

ßonerius 39, 2. Heinzelins Minnelehre 392. 403
M. i07 {synonym /aj/Y vngeschaffen). Helbl. 8, 700.

VLY vi)>' STOÜFFEN, schwcrlich eine historische

Persönlichkeit , ebensowenig, wie der auf den
holzschnitlen des titclblaltes, u. cap. 76?/. \0'^ ab-
gebildete, u. cap. 76, 72 erwähnte Doctor Griff, und
der auf dem holzschn. zu cap. 1^ dargestellte und
c. 76, ci u. 20 erwähnte Kitter Peter [von ßrundrut].

a/le drei werden /rngierle personen sein, ob durch
Brnnts er/indnng oder schon früher, tnuss ich

dahin gestellt sein lassen; ic/i habe keine spur
^derselben vor Brnnt auffinden können. — später
führt Murner alle Z gemeinschaftlich auf in sei-

nem buche Ion dem Grossen Lutherischen Nar-
ren ; er geht hierin bekanntlich Eberlins von
Günsburg 15 bundesgenossen der reihe nach
durch, indem auch er jedesmal einen dem Eber-
linschen entsprechenden einführt, so aber, dass

er das von Eberlin geäusserte ins lächerliche

zieht.

Der .xiij. buntgnofz.

Eia zu versieht vn ermanung an fifemeine eidgnoschafTt das

sie helOTen haalhaben die nüwen crislen, so der künig von

Portugal erst erfunden hat.

{Hierunter ein holzsc/mitt , links Vly vö slauffen, in der

^mitte Ritter peler, und rechts Doclor griff darstellend, in

ßüchtiger anlehnung an die betreffenden Holzschnitte im

Narrenschiff. jene 3 nameti stehen über den perso?ien auf
flatternden bäudern.)

V

Doch sein Dieiin valier wol bekant

Zwen redlich man im schweilzerlant

lebten sie doch noch vff erden

Die niüchlen vnsz behilflich werden

Ja, ja der ein der geisllicheit

Der ander wer der weit bereit

Doctor greiff ist der ein

Der ander ritter peler allein

Derscibig doctor het es am griff

Wa ieder sasz im narrenschiff

Vnd kunt am puls vnd griffen sagen

Wie lang ein nar möchl oren tragen

Vnd auch sein kolben in der Avell

Daran sein kunst auch nimer feit

lebt der selbig gelerl man
So würd er dapffer bei vnsz stan

.Mit seinem predigen seiner leren

Vnd was die nüwen crislen weren

Des gleichen ritter peler frei

Wer leichnaro gut zur lulherei

Dan er was eins ritlers wert

Vnd bhaupl die sach vnsz mit de Schwert

Das zuckt er bald vnd scheisz ind scheid

Dan er eins rilters eren treit

lebt er noch zu dieser stund

Er wer vnsz gut zu diesem bund

Nun gnad im got dort in dem grund

iXoch ist mir einer wol bekant

Doch ist er nit vom Schweitzer lant

Derseib lliel vnsz auch beistant

Vly von stauffcn ist er genant

Wie wol er vngeschaffen was
Vnd fast mager verslon mich Tiasz

Noch was er frisch darzu gesunt

Vnd hilff vnsz dapffer alle stund

Das diser bunt nit gang zu grünt

Hans wörnher von anörsperg hat noch ein

Ileiszt auch Vly doch ist er klein

Der selb auch nit bösz her wesz

Doch iszt der dapffer man kein kesz.

Ueber den Ritter Peter und Doctor Griff sieh
zu cap. 76. hier fragt es sich, was Uly von Stouf-
fen bedeute, an Ulrich v. Hütten, wie H. Kurz in ,

seinem JVörterbuch zum Gr. Luth. Narren meint, ß
ist natürlich nicht zu denken; dagegen scheint der
name Uly zuweilen zur bezeichnung eines lusti-

gen bruders gebraucht worden zu sein, wie es bei
Fisch. Garg. 164 heisst: Sey üur guts muts, Mein
lieber Vlz, Mein gelt ist dein, Vnd dieser wein,
trinck redlich zu, Lafz sorgen sein, und dann
könnte man in dem von Stouffen eine anspielung
auf stouf zz kelch, humpen finden, wie bei Fisch. ^ --•

Garg. 156: Hofbecher, Tassen, Trinckschalen,
Stauffen von Hohenstauffen u. s. w. es wäre also

Uly von Slouffen ein lustiger zechgeselle, vergl. >
ähnliche namenbildungen inMones /Anzeiger 1834,
s. 21, wo erwähnt werden von Mördlingen, von
Truwenecke, von Falscbenberg, von Spotenouwe,
von Verratenburg, von Lugenitz u. s. w.

3. ETTVVAN, bei Locher citiert Brant hiezu
Reg. II, 10, 4. also die Anon angethane schmach.
diese nähere bestimmung des ettwan ist characte-
ristisch für Brant, der die a Ittestamentlichen
Sitten und gewohnheiten als die directen Vor-
gänger der zu seiner x>eit herrschenden ansieht.

4. GELERT = gelernt, s. zu Forr. 35.

5. SCHMYEREN, das schminken gehörte zu
den ganz gewöhnlichen toilettenkünsten, vergl.

Geilers predigt. — Sie mutzen sich vnd schmie-
ren sich Vnd thuut sich an so seuberlich. Murn.
Geuchm. c^.

7. KETTEN, diese waren am Rhein so ge-
bräuchlich, dass sie den namen 'rheinische' erhiel-

ten. Auch etzliche trugen rhinische ketin von iiij

ader vj margken, auch sust kostliche balfzbande

vnd grosse silberne gortele vnd mancherley Span-

gen. Thüring. Chron. des 15. jh. Haupt VIII,

468. — vergl. oben s. 201*, unt. die beschrei-

bung des kaiserlichen aufzugs.

8. SANT LIENHART, dieser war der Schutz-

patron der gefangenen. 'Nun wisten dy menschen
wol das sant Linhart grofz mifleyden mitt den ge-

fangen bet darumb so ruö't in manig mensch an so

hallf er yn aufz der fancknufz vnd kam doch nit zu
yn. Aber vnser her erlofzt sy durch seines heyige

gebetz willen, so namen sy dan dy keten vnd
brachte si zu sant Linhart vn danckten im seyner
genaden.* {Heilgenleben, Nürnberg 1475). —
ein befreiter gefangener trägt eine kette um sei-

nen hals, und wird daran als solcher erkannt.

39*
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Hätzlerin 161. — Sl. Lienhart mit den grossen

ketten. Fisch. Garg. 423 u. 448. auf ahbildun-

gen schon des 15. jh. sieht man den heiligen mit

einer langen kette über dem rechten arm, woran
ein sehloss und halseisen; auf andern hängen
neben ihm über einem stricke eine menge grösse-

rer und kleinerer ketten, vgl. Eiselein s. 430. —
B. Hertzog, in seinem witzigen, aber schmatzif^en

buche, die Schiltwacht {ende d. 16. yÄ.), erzählt:

S. Leonhart, der ein Schniideknecht gewesen ist,

vnd einmal ein todtes Rofz autfj?e\vecket , den die

Bauren zu einem Gott gemacht haben, wie Piatina

daruon schreibet, vnd tragen jhm noch heul bey

tage HulFeisen, Schinnen vnd Wagenketten zu, das

er den Fuhrleuten, vnnd sonderlich den kernero,

welche nur mit einem Ros fahren , am Fuhrion
. wolle genedig sein, vnnd sich jhrer erbarmen, als

anderer armen, vergl. auch Schm. W, 473.

9. BÜFFEN ff. , wohl nicht, wie Strubel räth

rr strotzen machen, sondern zzz kräuseln. Schm.
I, 157. — Das houpt schwanckt an jn hin vnd har

Gekruset schon mit eier klar. Murner, Narren-
beschw. d*. — genauer wird diese procedur be-

schrieben bei Murner, ibid. y^ : Vil narren zeigt

mir an das har Gepracticiert mit eier dar Vnd ge-

bilFet by dem für Die lüfz darunder sindt nit thür

Vor ab so es ist kruselecht Vmb holtzlin bunden
•wider schlecht Gebifft, geflochten wider krumb Mit

syden schnieren vmmendum Vnd der lüTzbühel ist

bedeckt Mit hüben vnser lüfz ersteckt Das sy kein

lufft nit miigen hon Das hat manchem schaden Ihon.

die lexica jener zeit sind voll von worten, die auf
diese haarfrisur bezug haben, darunter kraufz-

harmacher oder fewrplauser, welche zusammeii-
stellung sich erklärt durch kiufzeisen, calami-

strum est ferrum cum quo crispantur crines. —
vergl. Geilers predigt: Quid de coloratis tinctis

et crispatis crinibus? und weiter: Colorati cro-

cei crines praesagia sunt futurae flammae inferna-

lis. — die colorierten trachtenb'dcher jener zeit

malen das haar meist goldgelb. — Wimphelings
Adolescentia enthält ein eigenes capitel de cala-

mistratura, welches ich fast in allen mir bekannt
gewordenen exemplaren unterstrichen gefunden
habe, auch da heisst es silvam pediculorum nutrit.

11. SCHUSSELKORB, es ist mirnicht gelun-

gen, eine genügende erklärung dieses ivortes zu
erhalten, die niederdeutsche Übersetzung , die

doch sonst leicht anstoss nimmt (so giebt sie

cap. 3, 4 statt zum finstren keller oder über die

lange brück einfach vth der werlde) , übersetzt

hier getrost : Dat yd yn dem schotlel korue werde
krus. es war hauptsache

., dass das lange, bis

über die schultern herabhängende haar, welches

förmlich in einen teig aus harz, schwejet und
eiern eingeknetet ward, eine bestimmte feste gc-

stalt bekam und behielt. Murner erwähnt einge-

wickelter hölzlein (s. o.). war es vielleicht eine art
gestell, über und durch welches die haare go.ßoch-

ten wurden? und nannte man dies schüsselkorb,
was sich sehr vwhl erklären Hesse, oder nahm,
man ein lockenartig gcßochtenes gefäss , und
presste mit diesem dem haare die gewünschte form
ein? auch ein solches gefäss hätte man füglich
schüsselkorb nennen dürfen, aber etwas sicheres

hierüber habe ich nicht aufßnden können, ist 'in

vergl. fFackernagel zu dieser stelle und

der folgenden stelle etwas ähnliches gemeint? in

dem lügenmärchen, dem Buch von den Jf^achteln

{Alld. Wälder III, 267. Massmanns Denkmäler
Deutscher Sprache und Literatur 1827. I, 112,

V. 200 — 204) heisst es : Herr Dietreich von Fern

schoz Durch ain allen newn wayen Herr Hilde-

prand durhn kragen Herr Eck durch den schüzzel

Kreben, Chriemhill verloz da ir leben. Krebe ist

zr korb
Scherz 827.

Ich will noch ein paar stellen anführen, in de-

nen mir die bedeutung des Wortes schüsselkorb
nicht klar ist, obwohl sie für unsere stelle schwer-
lich von bedeutung sein werden : Wie sy [die wei-
ber] doch sindt so kalzenrein Von milch vnd blut

zusameo gflossen Durch ein schisselkorb gegossen.

Murner, Narrenbeschiv. e'. — ferner das quod-
libet im Ambraser Liederbuch , dessen titel ist

Von einem Schüssel Korb ; vergl. dazu Haupt
II, 563. — klarer ist die bedeutung in folgender
stelle: Eben wie man Marcolfum malt Wie ein

Schewsal gelidmasiert, Vnd ein Schüfzelkorb pro-

porciniert. H. Sachs 1 , 224.

14. DUR, nicht dürre, sondern theuer, selten.

15. DIE TRÜGEN WOL , die befänden sich

wohl; aber ich kenne keine weitern beisyiele, in

denen das pron. reßexivum ausgelassen wäre!'

vergl. Genesis in lloffm. Fundgr. II, 20, 22.

22, 13. Nibelungen 1275 , 3. — ist der conj. =
die dürften, möchten sich jetzt wohlgut beßnden?

16. FELT, früher stets masc. GraffUl, 514.

Trist. 11208; nach der hier vorliegenden form
zu schliessen, müsste es nach der i-declinalion
gehen. — übrigens haben bereits der Focab. ine.

t. a. l. und der Rustic. ferm. falte, und Dasy-
podius im plural falten.

18. PANTOFFEL, gehörten zur vornehmeren
kleidung. Man bracht in hemet, fuchsen schaubeu
Pantoffel vnd ein Mardren Hauben. H. Sachs III,

34. — STYFFEL desgl. daher das Sprichwort
ßuntschuh stilfel hört nit züsqmen. Murn. Gr.

Luth. Narr G*. vergl. auch Seb. Franck*

19. WILD KAPPEN, zu wild vergl. 82, 17;
Scherz 2030 erklärt es peregrinus, mirus. Da in

der hirte einen tage von wilder avenlüre vant ;
—

bei den färben und kleidern xoohl das überladene,

in die äugen fallende im gegensatze gegen das

einfache, bescheidene. — KAPPEN, nicht etwa
bloss kopfbedeckung , sondern eine art mantel-
kragen (kappen an den manlel , sagt die nd. über-

sctzun{i),fast eine art spanischer miintel {die da-

her später auch meist wild spanische kappen ^»e-

nannt werden). So will den m.tnge fraw han ein

kappen Die sechPz elen hab zii läppen. Findler
Gij'^, und meist in Verbindung mit Mantel, dessen

iviederholung an unserer stelle bemerkt werden
muss. Rock, mentel, kappen. //. Foltz, vom llaus-

radt. — Mit armgewundenen Mänteln vnd Kappen.

Fisch. Garg. 344. — vergl. Schmeller II, 315.

VMBLOUFF, dasselbe was vmbicge ; näm-
lich der besalz (eynen soem daran, sagt die nd.

Übersetzung), der meist aus J'einm bunten feilen

bestand, das sogenannte Vech {vergl. Beji. zu Iw.

2193. — noch bei Fisch. Garg. 552: Die Bellz von
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gutem Fiib), im gegensalz zum lemmerin, dem be-

safz der armen leute. in Bern ward 1470 atis-

driicklieh verboten, die bürgerweiber sollten nicht,

wie die edlen, Vech, hernielin und iiiarder tragen.

Göz, Glossar zu H. Sachs s. 20. ähnliche ver-

böte erfolgten um Jene zeit auch in andern Städ-

ten. — hieraus erklärt sich das Sprichwort im
anfange von Konrad von Haslaus Jüngling, bei

Haupt VIII, 550, V. 1 ff. : Gebiuwer unde berren

kint, swa die gelicher lügende sint, da ist daz le-

merin worden bunt, vergl. namentlich auchlienn.

ISSOS/".

20. JÜDISCH, ich vermuthe, Brant meint hier

die weifen faltigen, bis auf die sohlen herabhän-
genden rucke, die in manchen gegenden die Juden
noch als eigene tracht behaupten, ich will hier

eine stelle aus der intei'polatio?i7^ mittheilen, die

oben unterm text fortgelassen ist. Man secb yetz

pfaffen, mücb prelale Wie sy in seltzen kleidern

watlen Vnd ketseben ein teil vff der erd Vnd gont

mit seltze wis vnd gberd Den leien sie sich glichen

wend Die kleider binden sint zertrent Vnd müssen
han ein langen spaltt Dz es kein zier halt noch
gstalt Man möfz in sehen wamfz vnd hose Die hof-

zucht bringen die frantzosen Breit miiler ir pan-

tofel haben Man stiefz dar in ein karchen nahe
Vod konflufescben vff der erd Do mit der stoub

beuegt werd Als kernen hundert reissig pferd Doch
dunt sy vns el dienst dor an Das in der kott blibt

hangen dran Vnd fegen vns Strassen vnd gassen So
sie den Kott an sich fassen, in bezug auf die er-

wähnten breiten mäuler der pantoffeln vergl.

Konr. Stolles Erfurter Chron., Haupt VIII, 318

:

dar noch (1480) komen dy breyten scho als dy
kuemueler mit uberslegen.

24. NÜWERUNG, war der gewöhnliche avs-
druck für eine neue mode , vergl. z. b. vnde is

quam alle wege eine nuweruuge. Haupt VlII, 469.

27. PHFUCH, vergl. Fundgruben I, 335, 2.

auch Murner sagt pfuch, desgl. Nicl. Manuel,
auch bei der Hätzlerin kom,mt es mehrmals vor,

doch daneben pfiu und pfew, bei Vindler pfeu.

29. BLOSZT, man könnte versucht sein, hier

an eine wirkliche entbl'össung zu denken. Geiler

sagt: Tales vestes scandalosae occasionem mala-
rnm concupiscentiarura feminis praestantes, dum
pudeoda non teguntur, auferendae de medio und in

der rede De electione episcopi (1506): in eos, qui
inhoneste pudenda ostenlant tuoicis aperlis. —
Locher: Atque habitus curtos nimium tinctosque
colore : Vnde palam apparent genilalia membra,
pudore Deposito, et nullo condunlur tegmine clu-

nes. — aber soweit gieng die frechheit doch
wohl nicht, wo die rügen bestimtnter gefasst wer-
den, wird stets eine doppelle klage erhoben, ein-

mal darüber, dass das gewand nicht bis über die

hüflen herabreiche, wie das früher sitle gewesen
war [Joh. Pauli: Du siehst ouch da die erlossen
kurlzen Rock die nit allein den hindern nil decken,
ia die ienden und den Nabel nit. — Es trugen auch
die manne uff difze zeit kortze cleider, so das
sie eren Schemen kome bedacktin. Thür. Chron.
Haupt VIII , 469. — Das ein menlich persone so
kurtze rocke vnde mentele tragenn vnd das ore
vnder jopin in der mytte des liebis wendin {d. h.

aufhören) das sie iren Schemen nicht mögen be-

decken, das nu vor togintlichen fromen frawen
vnnde junckfrawen eyne grofze missestehin ist.

dazti als randbemerkung : itzund sol es auch fein

vnd wolstehen vnnd ein ehre sein sonderlich zu
hoffe kurtze cleider das man eira in hindern sith,

got stroffe. ibid. 470], sondann wird geklagt über
die allerdings unglaublich unschickliche mode
des latzes , den man fast schlimmer als eine
wirkliche entblössung der genitalien nennen muss,
da er sie, i?idem er sie in ein eigenes, buniver-
ziertes, übermässig grosses behältnis schloss, auf
das unanständigste hervordrängte, so sagt Teng-
ler zum schluss seines Laienspiegels : Elwo trug

man erber kappen Aber yelzl Birel mit läppen Wie-
uil die rock yetz ermel hond So thüt man doch
darein kain band Henckt sye über die achseln an
Vnd lafzt sye vornen offen stan Das man sab die

scb'dndtlichen latz Der oberkait zu schmach vnd
dralz. geschlossen war der latz aber stets. Vnd
damit der Latz nicht die Zen bleck, wie ein Wam-
mest mit Hafften, so wirds gekollert mit knopflin.

Fisch. Garg. 220. — übrigens steckte man
taschentücher, selbst geld in ihn. Wan ich {ein

gülden) Stack in defz Böfzwichts Latz. H. Sachs
I, 138. — Haben dem Latz so ein schantlichen

abbruch getban, dafz man das nafzthuch nit meh
darein stecket. Fisch. Garg. 217. — ganz deut-

lich wird aber aus den folgenden stellen aus
des Andr. Musculus Hosenteufel (1555), dass un-
ter entblössung nicht ein nacktzeigen , sondern
nur das fehlen des überschlagejiden oberrocks
und der latz gemeint ist. Gregorius fMigner von
Resell schrieb ein gedieht als einleitung, worin
es heisst: Der latz mufz auch so geputzt sein Als

wer süsser honig sehm drein So doch die vorterbte

natur Bedeckt will han diese figurDie alten hillens

vor grofz scband Auff erden woll im gantzen land

Wenn entblöst wardt des leibfs ordl Das man wei-
set kwer über bordt, und Musculus selbst sagt im
text: Darumb kann auch yedernian leichllich vr-

theilen vnd erkennen, was für ein bofzhaftiger vnnd
vnuorschampter Teuffei jetzunder die jungen leut

regiert, die so vorgefzlich mit kurtzen rocken, die

nit recht die nestel erreichen, vnd mit hellischen

flammen das entplössen, vnd jederman so vnuer-

schempt das für die äugen stellen, zum ergernis

vnd anreilzung böser begird vnd lüste , das aucfe

die natur bedeckt vnd verborgen haben will, [sollte

er die worte Brants gekannt haben?^ und weiter .:

das sie sich durch solche Pluderhosen viel mehr
zu aller böser anreitzung aller vnkeuschbeit ent-

plössen für Gott, Engeln vnd menschen, als wenn
sie gar nackend rein giengen, und weifer : das

sie das theil entblössen, vnd mehr dann blos ent-

decken, was Got selber zugedeckt vnd zu vorbül-

len geordnet hat — und weiter: Man saget für

war, ... das in diesem jar, eins grossen mans son ....

jm hab drei lälzen an solche bluder hosen lassen

machen, das niichs grofz wunder nimet, das einen

solchen vorgessenen menschen nit die erden ver-

schlungen hat. und weiter : Aus was anderer vr-

sach geschieht es, Das jn vnsere junge gesellen

lassen so kurtze rock vnd mantel machen, die nit

die neslel, geschweig dann den latz bedecken, Vnd
die hosen so zu ludern lassen, den latz forn also

mit hellischen flammen vnd lumpen, vnmenscblich
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vod gros machen, die teuffel aulf allen seilen las-

sen also raus gucken, dann alleiu zum ergernis

vnd böser anreilzung der armen vnwissendon vnd

voschuldigen meidlin, —
Mone in seinem Anzeiger lS3i fuhrt s. 25 aus

dem meister Altswert unier andern die fol<;ende

stelle an: Der rock ist kurz, da gebrisl luch Des

siebt man im die schwarzen btüch Sie ist beschis-

sen vnd niendert ganz Da schout man den lieben

schwänz Der hangt an dem rouch Und ist gelich

einem gouch Wenn er sich dan wil bücken So

werden die fröwen gucken, sie lachent all und sint

gemeit; Das ist die minne die man Ireit. — kaum
kann man sich ent halfen, hier eine obsconität

gröbster art zu vermuthen, und doch würde man
sich durchaus irren, allerdings kommt schon in

der altern spräche neben zagel auch swanz z=.

membrum virile vor {vergl. Schm. 111, 543); hier

aber ist von einem liebeszeichen die rede, dessen

art und weise mir allerdings nicht völlig klar ist.

ein theil des kopfpufzes, wie Schjneller a. a. o.

und Jac. Grinun, bei Haupt VIII, 20, annehmen

^

scheint es nicht gewesen zu sein, vielmehr war es

wohl für gewöhnlich und schicklicher weise be-

deckt, und ward erst sichtbar, wenn beim bücken
die vielleicht etwas leichtfertige kleidung einen

blick in das innere der kleidung, ich denke auf
die brüst, gestattete, sollte swenzlin etwa das

band zum zuschnüren des brustgewandes vorne
sein, das sonst auch brisvadem genannt wird?
vergl. C. V. Haslaus Jüngling v. 93 bei Haupt
VIII, 553. dergleichen bä'nder schenkten sich

männer vnd frauen. vergl. Haupts anmerkung
zu jener stelle des von Haslau.

33. WE DEM OUCH, es ist allerdings zu ver-

wundern , dass die obrigkeiten , die sonst so

schnell mit kleiderordnungen bei der handwuren,
gegen den latz nie scheinen ernstlich eingeschrit-

ten zu sein.

Cap. 5. Von alten narren.

a. VFF DER GRUOBE^T, wir sagen jetzt,

mit einem fasse im grabe, und das verstand man
auch zu Brants zeit unter diesem ausdruck, wie

der holzschnitt zeigt, vergl. auch die folgende

anmerkung. Er gadt v(f der gr&b wird bei Seh.

Franck 1, aiij^, als Sprichwort angeführt.

ß. SCHYNTMESSER JM ARS, häufiges sprich-

Wirt, vielleicht von einem brauche der schtächter

hergenommen. Er ist offt in der fafznacht gangen.

Der vil jar gelabt, vnd vff sich ein alter geladen,

vnnd dem das schindmasser im hinderen sla<kt. Er
Stadt mit dem einen lüfz im grab. Seb. Franck
aij''. — Er tregt das schindmasser im hindern.

ibid. aüj*». u. ö. Die Axt vf den Achseln tragen

vnd das Schintmesser im Hindern. Geiler, vergl.

Eiselein 260. die nd. Übersetzung giebt : Dat
fyllemesl volget my achter na Dem achter venster

ys yd nicht vern.

h o Izs ch n. Hcintz Narr, wo sonst {wohl schon

zu Brants zeit, vergl. 70, 83) Hans ISavr gewöhn-
lich ist; aber auch in Movsheims Frau Untrewe
kommt vor Heintz Angendienst. — das schild

unter dem namen ist leer gelassen, jeder kann sein

eigenes wappen eintragen.

1. NIT SYN GRYS, d. h. lasst mich auch in

der zeit, wo ich greis bin, nicht ungeschoren,

oder halle Brant hier den vcrs Üvid. Fast. I, U4
im äuge: Nequitia est, (juae te non sinit esse

senem?

3. KYNT VON HUNDERT lOR, Esatas 05, 20 :

(luoniam puer cenlum annorum morietur et pecca-

tor cenlum annorum maledictus erit.

5. REGIMENT, ich vermuthe, hier schwebte

Brant vor Ecclesiasticus 30, 11: Non des illi po-

teslatem in iuvenlute.

12. IJESCHISSEN, der gewöhnliche ausdruck

für betrügen, vergl. cap. 102.

14. BOSHEIT, Schlechtigkeit, mit dem neben-

hegri^lf des geckenhaften, vergl. Schm. I, 211 :

giposheili iz: Qugae ; in bosheili =: in vano bei

Notker.

17. NYM, nicht mehr, vergl. zu io, 2(}.

19. GESPART, eigentlich schonen. Wer sein

veint wil sparn. Casp. v. d. R. Otnit 56, 3. — Sein

eigen nest nicht sparen. Murn. Schebnenz. g^. —
Gesund müfz er dich sparen. Hätzl. 36. — dann
unbenutzt lassen : diu s[>is wart von dem storch

gespart. Boner. XXXVII, 12. — sin wip sparn,

vergl. Frisch II, 293'^. dann überhaupt = unter-

lassen, dazu wart ouch hie niht gespart, /tu. 5436,

und daraus entwickelt sich fast die bedeulung
zögern. Do wart niht langer da gespart, vergl,

Bon. ed. Benecke, If^örterbuch. so unten v. 25.

er wird nichts unterlassen , sich nicht schonen,

nicht zögern.

20. KOPPEN, ruclare, Dasypod. Vnd Ihu aio

koppen als ain paur, Fal. Holt. 82^. Da sy am
nächsten mich anlacht Liel'z sy ain köpplin, das es

kracht. Hätzlerin LXXVII. dann , besonders von
schlechten eigenschuften :=. ifi einer weise ein-

schlagen, eine richtung twhmen. Do koppets wi-

der in ir art. /. Grimm , Beinh. 300, 2041. — Er
koppet bald in sine art. Bon. XXVI, 20. — Vnd
nu wil koppen in jr art. Liedersaal 1,261. —
Wann vnart koppet in sein art. Findler l^vj^. -—

Ich kopp in d'art. P'al. Holt 111«.— Die doch

gaiitz koppen aul'z der art Kein frag ist wie jr eer

bewarl. Eiji ncu^er sprurh von Boxsperg , im
jähr 1523. {Panzer 2071). Vil gern sich Wib v-er-

koufcn Die us dem IIus dick loufen Und die wil

koppen in ir art Die wirt ze iungest dem liufel ge-

spart. Lieders. bei Jgricola steht sogar einmal

:

Alles rülpset in seiner art. freilich, des dativi

we};cn, nicht dasselbe Sprichwort , aber geunss

ein Zeugnis, dass in jenem die grundbedeutung

noch stets durchgefühlt ward, vergl. Benecke*

Müller \,mi\

21. DAPFERLICHEN, tüchtig, wie sichs ge-

bührt, bedeutend, trefflich (Id steyt cm drepichli-
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ken an. nd. übersefzun^). Ein g^emain dapffer Con-
cilium zu Constenz. f'al. Hall 12«. vergl. inifen

73, 26. — nicht geringe sondern tapfere stuck;

tapfere Ursachen, ta|)fere auzahl , eine trelTliche

vnd tapffere summe. Schmeller I, 451. dappfer im
gang z= gra^'is incessu. BranI Moretiis 113. —
dapllerkevt z=: gravilas bei sfreisen , ibid. 485.

vergl. hiezii 13, 17; auc/i Dasypodius erklärt es

durch severus, gravis.

24. DEM SCHELMEN RECHT THUON, wird
alles das thitn , was von einem schelm verlangt

wird, vergl. unten 73, 9i: Doch lychter wer keyü
Orden hau Dann nit recht dun eym ordens m^n. —
Wann sie irm adel recht tuot. Dtr Spiegel \1'^,%k.

auch von sachen imd fast häußger als von per-

sonen : Wer seinem ding gern recht tätt. Hätzl.

149. — obJch nun han Dem puchlin nicht so recht

gethan, Findler J. 'n\\^. — Denn sy thüt allen

Sachen recht. Murn. Gvuchm. />*. — vergl. unten
3U, 2 V. 21. — statt recht thun kommt auch vor
einem sein recht thun , ihm geben, was ihm ge-
bührt, den auferlegten verpßichtungen nachkom-
men. Wann wer der zeit nicht ir recht thut. Uans
Rosenplüt 48 ; also zzz einem Ampt genug thun.

Fisch. Garg. 255.

27. ERGETZEN, bereits in der neuen hedeu-

tung z=: erfreuen, vergl. 17, a.

29. ALTER, ohne artikel. vergl. 7,24. 33.

19, 35. 40 u. ö.

31. SUSANNEN RICHTER, vergl. Daniel
cap. 13.

32. WASZ , mhd. hätte es wes heissen müs-
sen, wie schon frühe die hss. anfangen, die feine
genitivische nüancierung des ausdrucks durch ein-

fdhrung des plumperen accusativs zu verwischen^
so gehört es zu Brants zeit bereits zum Sprach-
gebrauch , diesem letztern überall den Vorzug
zu gebeti. vergl. zu 23, 31. es ist dies eine ver-

gröberung der spräche, wie das aufgeben des ne
oder en nach prohibitiven sätzen und des swer.

34. DERS, wie schon mhd. der neben swer
=: we7in man. vergl. 19, 94 u. Ö. beispiele von

ebenso gebrauchlem wer {statt des mhd. swer)
vergl. 10, «. 20, «. 19, 71. 39, 5 u. ö. — nach
dem in der vorigen bemerkung gesagten darf
man vermuthen^ dass das in ders steckende es der
accusativ sei. überhaupt kann man zweifeln, ob
es als gcnitiv Brant noch gerecfit sei ; soviel ich

bemerkt habe, braucht er dafür stets sin, wie
9, 22. vergl. übrigens die folgende anmerkung.

HAT GEWONT , dies participium wird
allerdings überwiegend mit sein construiert, aber
doch auch hinlänglich oft mit haben sehr selten

sind die andern formen des Wortes ausser dim
participium. Schm. IV, 93 führt ein Sprichwort
an: Gewon's e^ß. Murn. Narrenbeschw. c^ : leb

fdrcht sy gewon des fals zu vil. — Damit man
niits args gewone. Seb. Franck 1 , 46^, auch
II, 22* u. ö. — beispiele der conslruction mit
haben : den site er gewonet hat. Vrldanc 108, 17,

und darnach im ältesten Cato 548. — den kumb
er des ich bau gewont. Konrads Trojanerkrieg
in JVackernagels Lesebuch 709, 25. — Wanne
daz si bat gewont von jugent Daz duncket sie

nibt misselän. Renner 4661. — Der (kost) wir
gewont haben lange frist. ibid. 23753. — er hat

gewonet anders nit. S. Helbling 2, 156. — Wer
bosheit lange gewonet hat. Traditio morum. —
Dann sy der werm gewonet handt. Murn. Narren-
beschw. i^. — Es gilt mir gleich ich habs gewont.
Murn. Schelmenz. k^. (aber kurz vorher alle her-

ren seind das gewon Das sie ir oren meicken Ion.

ibid. c^.) — Sie haben des fryen läbens gewonet.
Seb. Franck I, 38^. — Das hat man auch an mir
gewont. H. Sachs III , 20. — Die [des] werekens
ouch nit gewonet haben. Nie. Man. 353 u. ö. —
Wo man es nit gewonet hat. Action des podagr.
Ruft. — urspr^ünglich war wohl der genitiv der
eigentlich geforderte casus {doch vergl. f^rid.

108, 17, freilich nur in a«9l33Brant erhalfen),

mit der zeit drängte sich aber nach der zu v. 3'i

erwähnten weise der accusativ ein, wovon auch
im, obigen beispiele enthalten sind. cap. 9,22 con-

struiert Brant das wort noch einmal mit dem gc-

nitiv selbst des pronomens.

Cap. 6. Von 1er der kind.

In diesem capitel folgt Brant von v. 30 circa
an fast wörtlich der abhandlung Plutarchs ntQl
rraiSüJv ayojyrjs. es ist höchst wahrscheinlich, dass
er sich nicht des griechischen urtextes, sondern
einer lateinische?! Übersetzung bediente. eine
solche war vorhanden in Petr. Paul. Vergerii,
lastinopolitani, lur. can. doctoris, Li her de inge-
nuis moribus ac liberalibus discipiinis, partim cum
aliis eiusdem generis libellis v. gr. ßasilii, Plu-
tarchi eff., welche schrifl von XfiTil an nicht bloss

in Italien, sondern auch in Löwen mehrfach ge-
druckt ward, es ist mir aber nicht möglich ge-
wesen, exemplare derselben zu erlangen, und ich

wuss mich daher begnügen, die entlehnten stellen

aus dem griechischen urtexte anzuführen.

3. MIT ZÜCHTEN, wohl nicht von vnder-
wifzt abhängig = in züchten, sondern es ist

wohl noch die mhd. redensart mit ziihten ==. ge-

zogenliche, ordentlich, tvie es anständigen, wohl-
gezogenen leuten geziemt, z. b. mit ziihten sich tra-

gen, mit ziihten gedagen. vgl. Nibel.bi^,\. 545,1.

4. VNDER, bei mehreren relativsälzen , die

auf einen hauptsatz bezogen werden, steht ge-

wöhnlich nur der erste im relativum, schon der
zweite pßegt zum demonstrafivum überzugehen,
vergl. 38, 1 — 5. 40, a u. ß. 57, 72 u. 73. 73, y.
zuweilen wechseln beide anknüpfungsweisen, vgl.

34, 1—5 //. ö. zuweilen ist auch eine änderung
der ganzen conslruction damit verbunden.

5. STRA.FF, belehrung, vergl. oben zur pros.
vorrede.

6. vergl. Numeri 27, 17: sicut oves absque
pastore.

13. GERING, schnell bei der hand. Vnd sindt

zu lügen bhendt vnd ring. Murn, Narrenbeschio.
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r*. — geringe =: schnell. Mach sich hin vfz ge-

ring. Braut, Facetus 22. — \'on hinnen farest

leicht vnd ring. Murn. Gr. Luth, Narrd^.— Man-
cherlay ist behend vnd gring Ain rofz ain hiiTz ain

has. ral. Holl \Q^^. bering u. frölich. Joh. Pauli
N. S. IX, 4. ver^l. das wurterbuch zu Hojfmanns
ausgäbe des Tlieophilus {s. 61). vergl. auch H.
Rackert zu Thom. JF. G. 1121)7. — sicher wird
die hier erörterte bedeutung auch statt haben
108, 152. vergl. 19, 1 d. I.

15. Was man, ursprünglich allerdings aus
Horaz entnommen, Episf. I, 2, 69 : Quo semel est

iinbula recens servabit odorem Testa diu, tmd
.sicherlich hat es Brant wiedi'r direct hieher ent-

lehnt; sonst war es bereits früher auch zu einem
deutschen sprich warfe geworden, vergl. die aus
Eraclius, Berthold und Vridanc von fF. Grimm
angeführten stellen zu Frid. vorr. XC. am näch-
sten kommt der unsrigen die fassung des Spruches
bei Berthold: Swaz mit dem ersten in den niuwen
baven kumt, da smecket er ieraer gerne nach.

16. GSMACK und smecken bei Brant noch
stets vom geruchsorgan gebraucht.

17. BIEGEN LOT, Die wile der boum ein

ruote ist Er vom biegen nit gebrist; Kein biegen
mac me frumen So er kraft hat bekamen. Lieder-
saal. — Lasse dein kind zu einem Trottbaum wer-
den, und beug ihn hernach. Geiler.

19. K.NELLT, Er knellt wie ein dürre dorn-
heck. Seb. Franck II, 190*. von knall, mit einem
knall zerplatzen.

20. ZYMLICH, massig, vergl. 30,5. vergl.

Schm. IV, 200: ursprünglich ebenso sehr der
gegensatz von zu viel, als es das tvort durch
den gebrauch jetzt fast nur von zu wenig ge-
worden ist.

21. 22. DIE RÜT = Proverb. 22, 15 : Slullitia

colligata est in corde pueri, et virga disciplinae
fugahit eam. — unsere stelle hatte wohl H Sachs
im äuge, wenn er IV, 137 sagt: Dafz jhr soll

ewere Kinder halten Vnter der Ruthen, die mit
Schmerzen Dcfz kinds thorheit treibt aufz dem
berlzen, — auf die rufhe hat bekanntlich das 15.
und 16. Jh. eine unzahl lieder fabricicrt

, ganz
dem charavter jener zeit entsprechend, es ist

nicht uninteressant , dass auch Brant, während
er doch sonst Plutarchs abhandlung folgt , die
die schlage verwirft, sich dennoch zu dieser an-
sieht bekennt, ganz unähnlich dem freisinnigen
IVallher von der Fogeliveide {vergl. f^Fallher ed.

Lachmann 87, 1).

23. STRAFFUNG, schon bei Bonerius U\,9><^.

LXV, 49.

25. RECHT := gerecht, ebenfalls besonders
oft beiBonerius VII, 3."). 37. XXXV, 30. LXII, 78.

VQrgl. /wein 7628: So half ouch got dem rechten
ie. schon ahd. Iz rcganot ubar rehte indi ubnr
unrehte.

28. STARB, vergl. Reg. ], /,.

30. CATIIELYNEN, wohl aus Juv. XIV, 41 :

quoniam dociles imitandis Turjjibns ac pravis om-
uessumus; et Catilinam Quocunquc in populo vi-

deas
,
quocumque sub axe: Sed nee Brutus erit,

ßruti nee avunculus usquam. — noch augenschein-
licher ist die entlehnung 49, 21 Jf'.

33. PHENIX, hier beginnt mit dem beispiele

die erste einwirkung der Plutarchischen abhand-
lung. vergl. 7, 3 derselben, z/ft 8t zbv onovdalov
naidayojybv roiovzov tivat tt/p (fvoiv, oiö? nsQ tjv

6 00111^ 6 Tov ^A'/^iXltojg naidayojyös.

34. WO LT, diese etwas befremdliche con-
struction drückt wohl als nähere bcstimmung zu
sucht den sinn aus von: um ihm denselben zuzu-
gesellen.

41—44= Plut. a. a. o. 7, 15: TIoAAoi Si etg

rooovTOV TÖiv nazeQOJv TCQoßaivovat ipiXaQyvgias

a/Lta xal fxiooTSxviag, wsö"', iVa fii] Ttkeiova fiiad'ov

TiXiasiav, avd'Qomovs zovg fiTjöevog zifiiov? ai-

Qovvzat zo7g zixvotg Tiaidsvzag , evojvov ap,a&iav
ötor/.ovzeg.

45. 46 -=1 Cicero pro Flacc. cap. 20: Habeat
rbetor iste discipulos

,
quos dimidio redderet stul-

tiores, quam acceperat.

49 — 54 rr Plut. a. a. o. 7, 13: Eiz^ ovx sl-

xöza noXkäifig 6 KQÜzrjg entivog 6 naXaiog eXtyav,

özt eiTiiQ ciQa dvvazov r]v, avaßävza enl zo jue^

zsojQOzazov zij- Tiöltojg avay.Qaytiv pegog' Q är-

'd'QojTTOi, noi (pfQta&s, oitiveg yprjfiäiojv /uev xzi}-

G60JS TieQc Tiaoav 7ioi£i?&e oiiovoijv, rcur o* vUoJVy

als zavza aazaXeiwszt, uixQot (pgovziCize.

55 — 67 = Plut. a. a. o. 7, 18 u. 19 : TL ovv
ov^ßaivsi zo7g d'avfiaazo7g nazQäoiv, insiSav xaxois

p^iV'd'Qtipojai., Kttxws dt TTaidtiaojoi zovg vu7g ; 'Eyut

(pgäooj. 'Ozav yag elg aVJpas iyyQacpii'ztg, zov fitv

vyiaii'orrog xal zszayfxivov ßiov xaracpQov^aojaiVf

tnl St zag aränzovg v.al ai'dganodojStig ySovag tav-

zovg ifQTj/uvlaojoi, zözt Sy fitza/LtiXovzai ztjv zöjv rix-

vojv TtQodtSojnöztg naidtiav, özs ovStr ö(feX>g,zo7s

latlvojv adiKi^/uaaiv adi./novovvzsg. Ol /utv yaQ av-

zojv y.öXanag xal naQaoivovg avaXapßdiovaiv, av'

d'Qo'jTiovg aoTjfiovg xal xazagäzovg, ttal zijg vtözrj'

zog avaigoniag xal Xvfitojvag' ol 8i zivtg ezaiQai

xal ya/uLuiTvnag fiia&ovvrat ooßagag xal noXvze-
Xt7g ' Ol dt xazoxpO(payovoiv ' oi Si £is xvßovs xal

xojjuovg t^oxtXXovaiv.

57. ZUCHT VND EREN, als inhegriff der dem,

städtischen philister erstrcbenswerthen tagenden,
das ersfere wort ist der sing., das lesztere der
plural, der schon mhd. neben dem Singular sehr

häußg vorkommt, die Verbindung dieser beiden

Worte und der mit ihnen verbundene sinn sind

geeignet, den ganzen character des bürgerlichen

Wesens darzulegen, im gegensatz gegen den cha-

racter der voraufgehenden ritterlichen epoche.

unter den höfischen dichtem der mhd. periode

wird kaum bei einein einzigen jene Verbindung
vorkommen ,• auch die bedeutung der worte ist bei

ihnen eine ganz andere, zuerstßndc ich sie beim

Renner: zuht vnd erc 21353, und negativ: Swer
aber der eren sich er\vi|;t vfi teglicher vnziihle

pnigt. ibid. 22126. — Bonerius XLII , 62 hat:

Wer müssig gät in sinerjugenl Noch stellt ufere
noch uf tugent. vergl. unten 16, 41. — wie viel

schöner die worte llartmanns : Swcr an rehte

gücle Wendet sin gemücto Dem volget soelde und

ere, Iwein, anfang.
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61. FRIST SICH SELBST. Er scol alles des
leides irg^ezzen des er sieb nu lange hat frezzen.

Genesis in Fundier. II, 70, 17. — Sie wolt sieb

zlod erfresseu Daz sie der gscbrift vergczzeii Hiet

in iren jungen tagen. Ri'/i};' 13^, 39. — Der neidig

mensch penst vnd ist Sich selb zu aller frist. Fina-
ler F. 4*. — vcrgl. T2, 34 sich nagen, und 53, 24.

62. WINTTEKBUTZ , vergl. 97, 10. hiemit

vielleicht zusnvimcnzulialten : Wenn es schon ein

>vyl warm vnd der winler biPz wienacht vnd drü-

ber vfzbijbt, noch ist ein butz vnd winter darfor.

Seb. Franck 11, 74". — über die bedeiitung von
butze zr kobold, unhold s. Mylh. 474. — e* wird
vielfach gebraucht um einen 7nenschen zu bezeich-

nen, der den leuten ein greuel ist, so : si sehent

mich uiht nier an in butzen wis. IFolth. 28, 37.

wie es scheint, wurden dießguren, die zum ver-

scheuchen von thieren und vögeln bestimmt wa-
ren, so genannt. Do was er ein schühebulz ge-

stellet dar. Murn. Geuchm. x^ . — Der leibhalFt

butz. Fisch. Garg. 401. — den von Grimm a. a. o.

beigebrachten Beispielen Jüge ich noch hinzu:
Kdrnerbutz, Fisch. Kinderzucht. Grindbutz, Mur-
ner, Gr. Luth. Narr.

63. DÜONT SICH, wie es heisst : sich dannen
taoo. ist zu vergleichen Sachsensp. III, 44, 2.?

65. HEXCKEN AN SICH, sich ist der von der

Präposition an abhängige accusativ. Vnd an sich

benckt Die schnede bese weiber. V. Holl 155^. —
Diser vngezogenen kinder etliche fangen an vnd
hengen böse gesellschaft an sich. Fisch. Kinder-
zucht. — Ein ledige fraw, die ein gesellen an ir

hatt hangen. Geiler, Postill 3, 17^. — wenn einer

ein dirnen an im hangen hat. ibid. 4, 22^. — sich

bin vnd bar anhencken := mit huren umgehen.
Seh. Franck 134^'.

SACK , eine hure. Du ode mönchfzhür oder
sack. Murner, Gross. Luth. Narr c^. — Doch
biePz man sy gar offt ein sack. Fat. Holl 75^. —
Ein sack ward nie kein hübscher nam Des sich ein

wyb sol billich schämen Ein weih wirt nymmer
bafz geschendt Den wen mans für ein sackerkendt.
Murn. Narrenbeschw. d^. — Rewdige sackhür.

Uätzlerin LXVII. — Ein Biderweib im Angesicht,

ein Schandsack in der Haut. Lessings Wörterb.
z. Logau s. V. Biedermann. — Sint du wil Niht
erwinden, oeder sack, Des hab onch dir den drit-

ten slac. S. Helbling 111, 141. — Wer ein altes

Weib nimmt um des Geldes willen, der bekommt
den Sack gewifz ; wies um das Geld stet, wird er

finden. Eiselein 18. — Krotensack, //a7s/. LXVIIl

;

ein luter drecksack, oeder sack, vielfach bei Mur-
ner, z. b. Geuchm. u*. — auch findet sich sacken
z= eine hure schelten, bei Geiler Postill fol. 147.

vergl. Frisch II, 140 c. — eine anwendung dieses

bildes wird gemacht im Pfaffenleben {/lltd. Bll.

II, 236, 742): Si sint als ein durclieler sac ... Da
man in schiubet unl niden üz stiubet.

JFoher entstand diese benennung ? ist sie nur
eine specielle anwendung der allgemeinen ver-

gleichung des menschen mit einem Wovsac, Maden-
sac, Katsac u. s. w. vergl. W. Grimms Anm. zu
Vridane 21 , 19. .?. 330. — Der liufel erfüllt den
menschen alles des er mac als einen wilen bettel-

sac. Die Warnung 351. — Der müssig geet, fru

füllt sein sack {d. h. an dieser stelle^ seinen leib).

Eins Freiharts Predigt u. s. w.

66. ROSZ VND ROCK, man beachte die allit-
teralion. die nd. überseizung hat hier : Eyn deel
vorbringen huFz vnde holF. Vnde vorspeien kledere,
sadel vnde perd.

70. MIT, fehlt in A aus vei'sehen, doch ist
dieser fehler bereits in B verbessert.

71 — 88 = Plut. a. a. o. 8 : ^vveXojv roivvv
iyo'j ip7]p,i,^

,^ Ötl h' TTQOJTOv, aal plaov aal rs-
XsvzaTov ev rovrois aecpalaiov, aytoytj anovdaia,
aal Tcaidtia vö/uipö? iort Evyivsia aaXbv p,lv,

aXla TTQoyöpojv aya&öv. üXovtoS de ri/ucor fitv
aXXa rv^r]? nr^fxa. EneidTj tojv julv iyörrojv noX-
Xäntg acpeiXsTo, xotq S' ova tXnioaai qJ.govGa noo?-
rjvtyns Jö^a ys firjv osuvbr, aXX' aßlßaiov.
KaXXo? Ss 7i£Qtjuäy7jT0v p^ti', aXX' oXiyoyjjöpior.

'Tyisia St zi/Liiov /ntv, oXK tif-ieräozatov. "loyvg da
CtjXojTOV fxiv, aXXot. voaoj eväXojxbv aal yrjQa

IlatSsia öi tujv ir -^(juv [xövov iarlv ad^ävaTov
aal d'siov.

77. DES IST DES GELÜCKES FALL, vgl.

56, 40 : Har by mercken jr gwaltigen all Ir sitzen
zwor in glückes fall. — Die wyl er jm nur von
Gott sin laben langgelihen, vnnd des glückfals ist.

S. Franck U , 150«. d. h. dem glücksfall {hier

ganz allgemein zr. Zufall) unterworfen isl. die
construction unserer stelle ist der bei Seb. Franck
gerade entgegengesetzt, vergl. übrigens zu die-
sem und dem folgenden verse die anmerkungen zu
cap. 37.

80. VNSTANTBAR , dies wort ist mir nicht
weiter begegnet.

84. WIE EIN DIEP, hier schwebte wohl eine
erinnerung vor an ähnliche sprüche , wie es im
Cato vom tode heisst: Er komt geslichen als ein

diep, und wie der biblische sprach lautet: Dies
domini sicut für in nocte veniet.

87. VNDÖTTLICH, an dieser stelle übersetzt
Fischart in seiner Kinderzucht bereits vnsterblicb.

88. BLIBLICH, vejgl. zu 43, 18.

89— 94 zr Plut. a. a. o. Sßn. Kai yag 6 -2'w-

agärtj? , iQojTtjoavros avrop, pot doasi, Fogyiov^
TJv e'yet ttsqI tov peyaXov ßaacXiujS vTtoXijipiv, aal
6t vopiCoi TovTOV tvdaipova slvai ' Ova oida,

icpt^os, TtöjS aQsrijg y.al naiStiaS ixei ' vjg rijs eii-

daipoviag iv rovroig, ova ev xotg rvytjQoXg aya&oTs
asipivr^e.

94. NÜTZET SOLT, Strobel giebt die alberne
erklärung "^ nützet selten^ es ist nützet, wie das
V.S7 vorkommende nützt rz: nichts, und die worte
bedeuten : nihil valeret, nichts bedeutete^ un-
brauchbar, untauglich wäre. — Zwiu sol dersne.
Wälsche Gast 2175. — Zu rechtem streyt der we-
nig sol. BranI, Morel. 465. — Es sol nüt, es hab
dann ein widhoplf ein pfawenfäder. Seb. Franck
I, 67*. — Hastu ein otem, der nüt sol {übel riecht).

Murn. Geuchm. o*. — Gelt sol nüt, man gebs
dann vfz. Seb. Franck II, 128^. — Was sol mir
Rom, so ich dauor hienge. ibid. II, 132^. ~ Bifz ich

vernam es sötte nüt. Nie. Man. 371. — Hast du
ein sach, die gantz nüt sol. Murner, Narre?i-
beschworung h^. — Morn sol die ander jm ouch
nüt. Murn. Geuchm. F'.
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Cap. 7. Von zwylraclit machen.

cc. STEIN, mUhlstein, wie der Holzschnitt es

genauer angiebt. vergl. v. 29.

2. VERWIRRET, entzweiet. Man woU vns

zwei verwerreo gar. Fundgr. I, 33i, 4Ü. vergl.

Schm. IV, 135 und das beispiel aus Seb. Franck
zu V. ^4.

3. KLNiV, durch deyi Wechsel der modi ver-

wirret lind \^'ünn ßndet eine feine nnnncierung der

begriffe statt; letzteres ist gleichsam aus der
seele des klaffers gesprochen^ während das erstere

einfach die thatsache angiebt.

DISZ HÖR VFF DAS, ebenfalls — feind-
schaft anrichten. Wer yetzundt eio herr wil syii

Der kan die liit verkniplTen fya Har vff bar, den
wider den, Hassea vil vnd weil'z nit wen. Murner,
Nurrenbeschw. q^. — Ein sclielm der machet har
vir har Vnd seyt ein lu;;en als wer sy war. ibid.

c*. — genauer, eine erklürung in sich aufneh'
mend, ausgedrückt : Krieg anrichten, das haar vff

yhenes haar reitzen. Seb. Franck 11, 103''. — es

gab auch ein spiel Har auff Har, Katzenhar. Fisch.
Garg. 324; vergl.: Ein jeder Fuchfz wart seins

Balgs. Daber koiht auch Palgen, walgen, vnnd Bel-

lum, dafz man den Fuchfz vmb den Palg vnd Fell

jagt: Daruon ist noch das spiel, vmb den Barchat
jagen, vnnd Haar auff Haar. Fisch. Garg. 378. —
wohl gar nicht mit unserer stelle zusammenhängt
das Sprichwort : Er kan das haar spalten. Seb.
Franck I, 71^, ungefähr dasselbe bedeutend, wie
das gras wachsen hören'

4. VNFRÜNTSCHAFFT, weder mhd. noch
nhd. vielleicht Brants eigene bildung. — kommt
zwytrabt, v. 30, bereits mhd. vor?

5. HYNDER RED, Verleumdung , wie schon
ahd. hintar sprähbon yVi> calumniari gesagt wird,
unsere spräche ist reich an Worten zur bezeich-
nung dieser Untugend

, für deren aus'dbung die
Städte so recht geeignete orte waren, vergl. bin-

der kose und hinderkösen , aflersprechen, afler-

spracbfn, afterkosen, aflerwort, hindergon Vorr.
80. binderliegen, unten v. 23 u. s. w. — in M'ühl-
hausen im Elsass erhielten 1G27 drei frauen prä-
rnien,' \\e.\\ sie während dem letzten halben Jabre
über INiemand böse iXacbred geballeu band.' J.
Stübers Alsatia, Sluttg. 1851. s. 30.

7. VBERLAING, wie wir noch sagen: über
kurz oder lang.

10. DAR ZUO LEG. So leg ich auch darzno
daz mein Vnd rat ym so, daz er daz tuo. Hing
22*^, II. rel'erunl cum auginento. Geiler. — Vnd
legen mer bin/ü, das sie dieselbigen mögen bewe-
gen, jn zu hassen. Joh. Paulis Übersetzung.

11. BICHTS WISZ, über die form des worts
vergl zu 85, «. — es bedeutet: unter dem sieget
der Verschwiegenheit, wie bei der ohrenbeichte.
Fraw muter, wollet ir Verswigcn was ich sag Vnd

boren hie myn clag In ganlzer bichtswis, So wil

ich reden lis. Das Sleigertüechlin 248, 14. —
Oder sprichst dz sy vnder der rosen, oder in bichls

wyfz, oder in dyn frum truw hertz gesagt. Murn.
Geuchm. f". — Das du mich nit vermerest (7«äc?.

vermgeren, ins gerede bringen, verrathen) es sei

dir in dein hertz gesagt, es ist vnder der rosen

oder ich sag es dir in beicblz weifz. Joh. Pauli.

12. VERWISSUNG, mhd. verwizen, nhd. ver-

iveisen, verwerfen, tadeln, zurechtsetzen, vergl.

96, 29 u. 32. was hier darunter verstanden sei,

erklärt uns H. Sachs in gleich noch weitläußger
anzuführender stelle, III, 21 : Vnd stel mich trau-

rig dazu Sam mich die person rewen tbu Daz sie

kum in vugunst vnd scband.

13. VNDER DER ROSEN, die bedeutung des

latein. sub rosa ist bekannt; das Sprichwort ist

vielfach deutsch angewendet , obgleich eine ent-

sprechende Sitte hier dasselbe nicht mehr moti-
vierte, ins hertz vnd vnder den rosen geredt.

Karsthans, vergl. die vorhergehende anmer-
kung. — H. Sachs schildert das verfahren eines

solchen Schwätzers und Verleumders in folgenden
Worten: Tbu das mit lügen als verglosen Doch red

ich als vfiter der rosen Auff das die sach nit wey-
ter kum Vnd stel mich traurig dazu Sam mich
die person rewen thu Das sie kum in vngunst vnd
scband Also mit listigem verstand Kan ich beide

man vnd frawen Hinterrück zu der fleyschbanck

hawen Das der Schandfleck an manchem klebet Vn-
scbuldigklich dieweil er lebet Vnd er weifz selb

doch nichts daruon. //. Sachs III, 21. vergl. auch
die Worte des interpolators.

14. IN DIN EIGEN HERTZ, vergl. die vor-

aufgehenden an merkungen.

17. VFF DER ZUNGEN TRAG, vergl. oben

vs. ß. — Auch was ich erdenck darff ich sagen Vnd
einen in der stadl vmb Irageii. //. Sachs III. 22.

—

Bifz iclis darnach tbu jedem sagen Vnd tbu es al-

lentbalb aufztragen. ibid. III, 17.

18. VFF EIM HANGENDEN WAG, wus für
eine art wagen hier als hangende bezeichnet wer-

den, weiss ich nicht, übrigens haben tvir auch
hier wohl ein Sprichwort vor uns. Bald lieffendt

sy an jren zun Vnd brachendt baldt ein sach dar

von Vnd schmidlen jn vff einen wagen Ouch fien-

gendt an von jm zu klagen Wie das er gantz vn-

sinnig wer. Murn. Narrenbeschw. e*.

19. CHORE. ABSOLON, Numeri cap. 16 k

Heg. II, cap. 15.

22. ALCHYMÖS, Machab. \, cap. 7. Sfrobel

scheint in der that diesen 7iamen für fingiert ge-

halten zu haben , denn er sagt : dieses wort
scheint für die damalige zeit vortrefflich gewählt,

da kein anderes besser den begriff des in räthsel-

haften, unklaren ausdrücken sprechenden zungen-

dreschers anzudeuten vermochte.
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23. ZERTRAG, dieses qualitativen conjunct.
praes. ist die iihd. spräche verlustig gegangen,
wegen des worfes vergl. 101, ;'.

24. ZWISCHEN AIVGEL DIEG, dicg ist =
tüeje; im Nurrensc/iiß' braucht Braut dieseform
nicht mehry sondern höchstens tüg- 33,80. dug

95, 35; aber in der The^mophagia steht v. 87
liegen, und Murncr hat die form dieg, diegest,

diegen , dient ganz gewöhn/ich , einmal neben

thu: Es dieg eyii jede was sy thu. Murn. Genehm.
H'. — das Sprichwort ist schon alt. Ein Sprich-

wort ist lang gesait \^'er Izwisdien tür vud angel

Stözt seinen vinger viiuerzait Der gwint an frew-
den mangel Ob er sich da (zwischen chlenibt Vil

hart, daz er sich rinipbet Oder leicht vil gar der-

lenit Der hat nicht wol geschimpfet. Suchenwirt
XXXIil, 89. — War sinen finger zwüschen angel
vfi Ihiir oder, wie die Colner sagennd, zwüschend
thiir vnd gaddern steckt, der klempt sich gern ....

Zwüschen thiir vä wand Sol nieniant legen sin

hant .... Der gute fründ, wyb vnd mann, ineister

vnd junger begärt ze verwirren. Seb. Franck
I, 160K

26. ALS DER, hier fällt Brant in gewohnter
weise aus der construction.

27. SAUL ERSLAGE?^, vergl. Reg. II, 1.

David Hess den Jungling t'ödten, der angab, dass
er Saul beim Selbstmorde behülj'lich gewesen sei.

28. HISZBOSETH, vgl. Reg.W,^. die m Or-
der desselben, Bechab vnd Baana, Hess David
t'ödten, unter hinweisung auf die strafe dessen^
der die nachricht vonSauls tode 'überbracht hatte.

30. WER, vorher ausgelassen ist dem - wer
stehtfür mhd. swer, das schon längst ausser ge-
brauch ivar. mhd. ist wer bekanntlich nur di-
rectes oder indirectes fragetvort , und noch nie
relativum.

32. WAS ... FÜR, diese jetzt so sehr verbrei-
tete construction also bereits bei Brant. — zu
beachten ist überdies die kühne verschlingung der
sätze: Was er sag vnd sy für ein man.

Bern. V. 5 d. f. : Die halt den mupf vff uch geschlagen.

Prast oder niif crepilus. Rustic. term. — Valgia est oris

relorsio in derisione, ein Muff-Schlahung, valgire, valgiare,

labia retorquere, den Muff im Gespolle mit dem Mund sla-

hen. Gemma Gemmarum. bei Frisch II, 671, c. So schlecht

all weit vff jn den muff. Murn. Nnrrenbeschw. c' . — Dar-
nach schlecht er mir den muff. ibid. q^. u. Schelmenzunft

b*^. — Die hussen ston die sprechen iriuff. Narrenbeschw.

t*. — Verspolten oder vff yn dülten oder muffen. Geuchm.
V/*. vergl. Scherz 1071. Schm. II ,

55 ^i. die bedeutimg

verdriesslicher tadler., die das tvort ebenfalls annimmt.,

ist aber wohl schwerlich die ursprüngliche., sondern sie ent-

wic/celte sich erst aus ausdrüc/cen , wie den zuletzt an-

geführten.

Cap. 8. Nit vollen gutem ratt.

«. JA VND NEIN, vergl. Vir. v. Lichtenst.

Frauejidienst 51,29: so kann ich nein, so kann
ich ja. Ja oder nein will ich ; Bei ja und nein.

Bürger, vergl. Eiselein 344.

I ß. PFLEGEN RATT, wird hier zu nehmen
sein als '^ sich raths erholen^ ivie Locher es über-

setzt: Omnibus in rebus nee sanos consulit. die-

sen sinn verbindet augenscheinlich auch N 7nit

diesem ausdrucke, wenn er das ganze capitel

1 überschreibt: Nit rats pflegen, iind Joh. Pauli
sagt: Es seint vil die frum vn gelert lüt rats pfle-

gen aber sie volgen guten rätten nit. — es wäre
ji also der sinn der ersten beiden verse : wer weder
I sich selbst zu berathcn, noch von andern sich

. raths zu erholen versteht.

2. GLYMPF, moderatio, mansuetudo, modus
congruus humanilali. vergl. Frisch u. Scherz.

DUOT SCHYN, also noch ganz die mhd.
so gewöhnliche construction schin tuon -^z zeigen,

darlegen.

4. FADERSPIL, der falke. vergl. wiotspil,

der Windhund.

6. NARREN PFLUOG , allerdings ist hier,

» wie der holzschnilt lehrt, das ackerwerkzeug ge-
meint, und dies bild zu verstehen lehrt vns /Ha-
nns in seinen Proverbia : Impaliens aratri bos si

iungatur aratro Tortam non rectam carpit arando
viam Sic sunt qui retrahunt gr.indienles saepe re-

j
Irorsum Cum videut alios carpere lucis iler. Wen

ein rint wirt gespannet ein Das den pflugk nicht

mag leiden sein So ist es geende zcu allem mal
Den vnrechten weck den man ackern sol Also vint

man auch der menschen sath Die do zu ruckezihen
fru vnd spat Die do sehen ein andern man Den
rechten weck der vvarheit gan. — aber gewiss
fühlte man auch die andere bedeutung von pflüg

uz art und iveise , lebensweise , o'iverb ^ noch
gleichsam mit. Geloben ist Judisten pfltich. Renn.
8635. — Neit valsch sint noch des levfels pfliic

Mit den er heute ze acker gat. ibid. 15597. —
Betrug ist der Krämer Acker und Pflug. Eiselein

393. — Eyns wuchrers pflüg ist so gericht Er
bawet noch arbeytet nicht. Freidanck, IForms
1538. — Der harn sei gleich wj er sey, So nar ich

mich der ärtzeney Gib ich nit ein so stet mein
pflüg, Drumb mul'z purgieren haben füg. — und so

dürfen wir auch durchaus keine obscönität darin
vermuthen, wenn es im Grafen von Soffay bei

einer liebcsscene heisst: Do wart gericht der Minne
pflüg, weitere beispiele s. bei Haupt W, 311. —
vergl. auch 64, 82 und zu 84, «.

8. BSCH YDIKEIT, vgl. 22, 3, wo es das aslutia

der Fulgata ausdrückt, u. Moret.379 ff., auch bei

andern Schriftstellern vorkommend, auch ge-

sc\\e:'\i\'\^\i.Q'\i ßndet sieh bei Fischart, ebenfalls in

Verbindung mit v^e'ishe'it. wir habcfi dies Substantiv

nicht mehr und auch von den zugehörigen adjecti-

ven nur gescheid nr geschider. vgl. Schm. III, 325.

aber aus Brants zeit lassen sich noch nachweisen

.

bescheider, sollers, sciens ac prudens. f^ocab. ine.

40*



316 COMMENTAR. CAP. 8, 11 —33.

t. a. I. pesclieide
,

gnarus. ibid. bschyd 64, 33,
und bescliaidiger^ kundiger oder wissender, uarus.

Rustic. tcrm. — so wäre also die hildung des

Substantiv ganz regelmässig , ikeit zr igheit,

teil', vielfach k ///;• gh steht , so öfters kort zr
ghort, kab = gehab, krat =: gerät bei Vindler^
vnkorsamkeit bei Val. Holt it. a. (vergl. hiezu
peotekeit bei Thotnasin im If^. G. 8173 und Rück.
j4nm. hiezu. palt =: behalt, Casp. v. d. //. ütnit

43, 3. pend= behende, ibid. 90, 4. /Folfd. 183, 4.

pelsl z=z behelst, cod. /f^eim.), ebenso ivie frunikeit

29, a = fruinigheit, und wir brauchen nicht zur
annähme einer unorganischen bildung unsere zu-

flacht zu nehmen, wie bei hübschkeit 35, 50 d. I.

vergl. übrigens Gramm. IF, Qi^ff. — seh widriger

ist das i in bscbydikeit, da im vocalkreise des

Worts scheiden dieses eigentlich gar nicht er-

scheint ; es finden sich aber unleugbare Überreste

des ablauts schide, scheid, schiden ; vgl. Gr. II, 75
u. 986. — das i in unserem tvorte ist lang, wie die

beispiele auf ei darthun ; aus der Schreibung he-
schaidiger i7n R. t. auf das Vorhandensein auch
eines adj. bescheidec neben beschidec zu schlies-

sen, wage ich nicht, sondern vermuthe einen ein-

ßuss der Orthographie des verbums schaiden , der
hei dem geiviss geringen unterschiede zwischen
den lauten ei ujid ai im bairischen dialecte leicht

erklärlich ist. — H. Volz bei HauptVlU, 517, 15
hat beschidung.

11. THOBIAS, vergl. Tob. 4, 19. — allzyt ?-^^

eine ungenauigkeit Rrants, da dort nur von einem
einmaligen ertheiten des raths die rede ist.

15. GEPLAGT, bestraft; der gewöhnliche aus-
druck der Fulgata plaga Dei affici ist wohl nicht
ohne directen cinßuss auf den gebrauch dieses
Wortes an dieser stelle gewesen, vergl. 11, 34.

14, 16. 87, 33. cap. 88 u. ö.

17. ROBOAM, vergl. Reg. III, cap. 13, 8 jf.

21. DANIEL, vergl. Daniel cap. 4.

22. VERKOKT, nicht von vornherein eine Ver-
änderung zum schlechtem, ursprünglich ganz
allgemein z=. niutare. mit vercherler stimme. Ulr.
V. Lichtenst. ed. Lachm. 332, 13. Das wetter
will vercheren sieb. Hätzl. 53. noch der Rust.
term. hat: Verkeren zu guten dingen, conuericrc;
Verkeren zu bösen dingen, peruertere. — Wün-
schet daz si noch min leit vcrkerc. Ileinr. v. Sax
in M. S. I/ag. \, 92^ — Der kan uns unser leid
verkeren. If^einsegen in Altd. RH. I, 411. — Das
buch, so du gelesen hast, ist falsch verkehrt, im
abschreiben ists versehen. Fisch. Garg. 18i.— con-
struiert wird es bald mit ze : Ir vil J;jemerliche
tage die verkertcn sich nu gar ze früuden. JViga-
lois ed. Pfcijßr 238,28//. (y. 9335). — doch auch
schon früher mit in, z. b. in llartmanns Arm.
Heinrich, ed. Haupt, v. 82: sin hochmuot wart
verkeret in ein leben gar genciget, undv. 1238:

vnd verkerte vil drate sm altez gemüele In eine

niuwe giiete, sodass wir also an unserer stelle

einen einßuss lateinischer construclion nicht an-

zunehmen brauchen , obgleich dieser namentlich
bei der Präposition in öfters vorliegt, vergl. zu

12, 24.

2i. TUGENT, vgl. Lampr. Alexander i3S Jf. :

Er sprah : woldet ir eine wile gerun Unze ich eine

tugint mohfe getün ; An einem kuninc wil ihis be-

ginnen und mach ih den verwinnen, also =. eine

that vollbringen.

25. HETT ER GEVOLGET, vergl. Gramm.
IV, 165. auch Luther gebraucht noch folgen twi?

haben.

JORAM, vergl. Machab. I, cap. 9.

26. ERSCHLAGEN DOT, vgl. 37, 14. 95, 56
und 12, 18 erschlug in zu dot (doch ohne zusatz

13, 66). — erstochen dolt 56, 12. — auch gestor-

ben dot 38, 79. — mit dot absterben 72, 79 ; und
sehr gehäuft: Jo soll er döttlich sterben dott

33, 33 d. I. — scho7i im Athis u. Proph. A, 86
heisst es: So vvirt das volk mich vände Und sän zu
töde irslände, und im JVofdietrich 299, 2 {Haupt
IV, 435) : die helde sint alle ze tod erslagen. —
Sterben tot, bei Suchenwirt. — hei Murner mehr-
fach dot sterben, zu tod sterben, namentlich im
Gr. Luth. Narren.

30. WILL VERDERBEN, wird durch eigene

schuld.) gleichsam eigene absieht, verderbet!.

31. VERACHT, hier wohl conj. adhortativus
;

veracht kann bei Rrant die formen verachtet, ver-

achte w«c^ verachtete {s. o. 14) ersetzen.

^2^ =z Prov. 11,14: Salus autem ubi multa
consilia. vergl. Prov. 24, 6.

33. ACHITOFEL ff. hier hat sich Brant eine

grosse tiachlässigkeit zu schulden kommen lassen,

es muss nämlich statt Sau[ gesetzt werden A.bsa-

lon ; denn dieser loar es, der den rath des Achi-

tofel nicht befolgte, in folge wovon dieser sich

erhängte, freilich passt das beispiel auch dann
noch nicht recht, denn Arhitofel erhängt sich

doch wesentlich aus Verzweiflung /über den un-
glücklichen ausgang des Unternehmens und weil
ihm kein ausiveg , keine rcttung geblieben ist,

nicht aber aus unmuth über die 7iichtbefolgung
seines rathes, wie unsere stelle annimt. aber
diese letztere annähme theilt schon der Renner

:

Des [Acliitofel] vnkust was so groz Das er vor

grimme sich selber hienge Da sin valsch rat niht

für sich giengc 1 'i230 ; und diese irrige auffas-
sung ist wohl bei Hugo wie bei Rrant hervor-

gerufen durch gedankenlose auffassungdertvorte
der f^ulgata: Porro Acliitofel videns quod non
fuisset factum consilium suuni, .... abiit in do-

mum suam, et ... suspendio inlcriit. Reg. II, 17, 23.
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Cap. 9. Von bösen sytten.

ß. GUCKT, ioa7in und wo mag' dieses wort
zuerst ai/J'freteji ? in der zeit kurz nach Brant
kommt es bereits häußg vor.

y. SCHLEVFFT, sof/te es ai/f die nachschlep-

penden, sfrassenfegenden gewändcr gehn ? vergl.

die aus der interpolation angeführte stelle.

1 . SCHL BEiV, dies sind eben die langenfaltigen
kleider der mannen wie frauen , mit vinblonff,

die oben 4, 19 erklärt sind, vergl. Tunicae pli-

catae et in niillc formas Iransfigiiratae in utroque

sexu : iam laxissiniae : iam artissiniae in manicis vt

brachia conipriment (olim schuhen , nunc Hus-
secken). Geiler. — Mi/rncr, Gr. Lnth. Narr H':
fiichsin schauben. — Ain swarze atlassen schaw-
ben , die mit weifz Feh unlerfutert und mit Sa-

met vcrpremt gewesen. Cod. Mon. germ. 697.

fol. 205. vergl. auch die andern bei Schm. III,

306 angeführten beispie le. — Scherz s. 1444 i/.

1382: ein sammete schauben, die war mit maer-
dern und zobeln gefüttert. — Der Reiche denckt
an seine Marderin Schauben daheim im Trog {klei-

derkasten). Teutsche Sprichwörter fol. 197. —
Schauben sollen den Haatwercksweibern gänzlich

verbotten seyn. Rost. Kleider-Ordn. An. 1587.

s. 39. — Ladislaus Rex lanea tantum indumenta
susceperat et desuper Persicum habitum, quem vo-

cant Schubam. Jn. 145G. ebenso auch Aeneas Syl-

vias in hist. Hohem, c. 70. vergl. auch Frisch

II , 165*, aus dem die lelzterii beispiele entlehnt

sind. — nicht verwechselt werden darf aber dies

wort, weder in der etymologie {ivas z. b. Frisch
a. a. o. begegnet) noch in der anwendung mit
schoup, eigentlich das bund stroh, daraus Schau-
benhut = Strohhut, sommerhut, wofür auch wohl
schaub vorkommt {obwohl das von Scherz \'6%'l an-

geführte beispiel angegriffen werden kann), über
die etymologie von schuhen vergl. Schm. a. a. o.

4. HYiNDERSICH, mit recht in einem worte
geschrieben, denn es hat durchaus die bedeutung
eines adverbiums angenommen z=. zurück, wie
schon der Focab . ine. t. a. l. sagt : capitur adver-

bialiter et pro una diciione. vergl. Gramm. IV,

319^. — Darnach schlechstu sy hindersich. Mur-
ner, Narrenbeschw. c^. — Hut dich sprach ich

Trit hindersich Kein wort nit sprich. Ambraser
Liederbuch 150, 48. — Ei hinder sich, lafzt euch
doch weren. Fisch. Aller Practick Grossm. —
ebenso für sich. So will ich für sich kernen schier.

Vindler siiij. — So aber wir went Marren sin In

Sünden leben für sich hin. Brant, Epigramme
11 , 14 {s. o. s. 155). — ob diese redeweise be-

reits im mhd. vorkommt? vergl. Gramm, a. a. o.

Müller führt in Beneckes /Wörterbuch keine bei-

spiele auf. in der erzählung vom fuchs und
krebs bei Haupt I, 398, 14 heisst es noch: ir kun-
net wol hinder iuch gan. später tritt gerade in

dieser erzählung das hindersich meist als adverb
hervor, z. b. in Steinhöwels Übersetzung der-
selben: Ich bit dich liebes kind du wollest deinen

jrgang verlassen, vnnd schlecht für sich gehen als

dein vater vnd nit neben noch hinder sich, dar-

durch würstu gelobt.

5 — 8. wo^ {vgl. 6 , 30 u. 49, 21.) = Salust
Catilina \^fiW: citus modo tardus incessus

;
pror-

sus in facie vultuque vecordia inerat.

5. BALD, celer, repentinus noch im Voc. von
1445 bei Schm. I, 170.

6. EIN ANZEIG VND VRSACH — zeigt als

Ursache an, verräth als Ursache.

7. LICHTFERIG, vgl. 65, 87. ich kann es mhd,
noch nicht nachuwisen, vielmehr steht z. b. Pfeiff.

Myst. I, 189, 31 lichtverlig. zu Brants zeit kommt
aber die form mehrfach vor, wie schon früher die

analog gebildete ringeverec, Berth. 189, die

ebenfalls im 15. und l^.Jh. mehrfach erscheint

und die z. b. der Voc. ine. t. a. l. und Dasypodius
kennen. Fisch, hat ringfärtig im Ehezuchtbüch"
lein, es scheintfast, als sei bei beiden Zusammen-
setzungen dieform fertig die spätere.

13 — 16 •=. Ep. Jac. 3, 17 : Quae autem desur-

sum est sapientia, primum quidem pudica est,

deinde pacifica, modesla, suadibilis , consentiens,

plena misericordia et fructibus bonis.

15. MIT DEM GÜOTEN, in hinblick auf das

lateinische original dieser stelle dürfen ivir wohl
vermuthcn, dass dem druckfehler sei statt den.

das betragen, das gebaren.17. GEBERD,
vergl. zu 32, 25.

18. ALLE RICHTUM, es kann bei Brant
kaum auffallen, rieh tum hier als indeclinabeln

plural auftreten zu sehen.

20. DER SYTTEN WENIG SCHONT, vergl.

Nibel.AQ^, 4 nach der gemeinen lesart : Er schönte

siner zühte als im diu tugent daz gebot; wo frei-

lich zühte entstellt sein mag aus liute, aber doch

verständlich gewesen sein muss.

25. DIE BEST GEZIERD VND HÖHSTER NAM
der artikel nur zum ersten gliede gestellt, was
schon an sich selten ist, vergl. Gramm. IV, 417,

doppelt hier, wo sogar das geschlecht verschieden

ist. darum ist aber der artikel hier auch gar
nicht auf beide glieder bezogen, sondern nur auf
das erste, das letzte ist artikellos zu nehmen und
deshalb tritt plötzlich die starke form des adj.

ein. die rede gewinnt dadurch den ausdruck der

höchsten lebendigkeit. vergl. 21, y, wo freilich

kein adj. dabei steht, aber sogar der plur. des

artikcls bezogen wird auf ein folgendes wort im,

Singular. — getzierde oder tzierung oder kleyd.

Rust. term. — schon mhd. vgl. Fundgr. I, 120, 2.

27. SYDT, noch masc. wie mhd., aber bereits

theilweise {nicht immer) schwach, wie nhd. vgl.

V. 26.
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29. GEBEBT, über die auffallende form vgl.

oben die sprachlichen bemerkungen ; dass dieser

ausdrnck auch vom vater gebraucht wird. s. Schm.
I, 188.— bei v. 29—32 schwebte Drant wohlProv.

23, 24 vor: Exultat ^audio pater iusti : qui sa-

pientem genuit, laetabitur in eo.

CAP. 10, /— 32.

33. ALBIXUS, diese Variante der sonst be-

kannten erzählung gestehe ich nicht zu kennen,
die Fabulac Aesopicae {de Furia s. 72) nr. 159
bringen sie als Für et inaler, vnd lassen den dieb
seiner matter ein ohr abbeissen, nenneii auch kei-

nen nam-en.

Cap. 10. Von worer fruntschafft.

y. STOSSEND SICH — A'V. Das man einen

solchen Pfalfen Also solte stralFen Das sich zehen
stiessen daran. Vindler zvi)^. — Das seinem weib

darbey wurd bekandt Das sy so vnrecht hell ge-

than Vnd sich solt stossen fürbafz dran. Rosenpl.

bei P^al. Holt 78^. — vergl. unten cap. 40 : An
narren sich stossen. u. tFaltlier 61, 31.

2. d^izSap. 5, 13: Qui uni homini facit in-

iuriam, multis minalur.

3. MANCHEN, sollen wir der originalstelle

nach für den dtv. plur. halten, wie das auch die

construction von trowt verfangt; aber das der des

folgenden verses bezieht sich auf manchen , als

wäre es der acc. sing.

5 — 8 zr Proy. 3 , 29 : Ne moliaris amico tao

maluni, cum ille in te habe«t fiduciam. — zum fol-
genden vergleiche übrigens die freundesaufzäh-
lungen im Renner 6420^.

10. MIT, vergl. 53, 19. 33, 35.— auch in

diesen beiden versen ßndet wieder eine kühne
Unterbrechung der construction statt, die der
rede den ausdruek frischer lebendigkeit verleiht.

13. DEMADES VND PYTHIAS, woher Drant
den erstem namen entlehnt habe, ist mir aufzu-
spüren nicht möglich gewesen, wahrscheinlich
nahm er seine erzählung aus Val. Maxim. IV, 7,

extr. 1, denn nur hier ward, so viel ich weiss,

statt des richtigem Pbinlias früher Pylhias ge-
lesen, aber in keiner hs. und keiner ausgäbe, auch
nicht des 15. Jh., findet sich Deniades statt Dämon.
ebenso wenig bei Cic. ()J/. III, 10, § 45 U7id Dio-
dorus Sicul. Excerpt. Peiresc. p. 244. überall

steht gleichmässig Dämon. — die erzählung von
diesen beiden freunden ist bekanntlich dieselbe,

die Schiller in seiner bürgschuft behandelte, er

folgte in den namen dem Hijginus, fah. 257, der
die beiden freunde Moerus und Selinunlius nennt;
später scheint er aus Faler. Maxim, die name?i
Dämon und Pythias haben einführen zu loollen,

was zu dem abgesdimackten einfalle veranlassung
gab, in den neueren Cottaschen ausgaben von
Schillers gedichten nicht nur den Mocros in Dä-
mon zu verwandeln , sondern auch den litcl^Die

Bürgschaft* umzuändern in ^ Dämon und Phinlias.'

14. SCHYLTKNECHT SAULIS , bezieht sich

auf lieg. I, cdp. 31, 5: Quod cum vidissct armi-
ger eins, videlicet, (|iiod morhius esset Sani, irruit

eliam ipse super gladium suum et morluus est

cum eo.

18. GSATZ, die bibel, nämlich: Diliges proxi-
mum tuum sicut Ic ipsum. Matlh. 22, 39. Marc.
12, 31. Luc. 10, 27 u. s. w.

19. DER EIGEN NÜTZ, dies die gewohnlichste
und erbittertste klage Jener zeit, in der die noth'
wendigkeit eines patriotischen aufgebens seines

egoismus um so deutlicher in die äugen springen
musste {vergl. unteji v. 25^.), Je ernster die na-

mentlich dem städtischen geuieinwesen im mittel-

alter drohenden gefahren, und je kleiner noch die

kreise wareji, zu deren gedeihen Jene forderung
gestellt ward, Je leichter daher ein zuwider-
handeln auffallen musste. zahlreiche Sprich-

wörter sprechen diesen gedanken aus, von denen
ich nur die beiden folgenden anführe , weil sie

noch nicht gedruckt sind: Aigen nutz die weit

hat gelert Das alle recht sind gar verkert. — Da
aigner nutz erst ward erdacht Das hat die weit in

kumer bracht. Cod. JVeim. bl. 1 ff. auch Braut
spricht diesen gedanken noch unzählige mal aus.

vergl. 93, 33. 99, ß u. ö.

20. GESLECHT, das comma vor diesem worte
ist nicht bedeutungslos, da nach Brants kühner
weise bei diesem tvorte eine änderung der bedeu-

tung des vorhergehenden Zeitworts eintritt; zu

geschlecht /Jö.VÄ^ nicht mehr vertribt, sondern zer-

stört, vermittelt ist die anreihung des wortes ge-

sclilecht an die vorhergehenden durch das wort
sipschaift. vergl. Schm. III, 276. sipschaft be-

zeichnet die Verwandtschaft durch verschwäge-

rung, geschlecht umfasst die directe familien-
verwandtsch'oft.

21. MOYS\j hier und namentlich beim folgen-
den verse muss Brant eine bestimmte stelle der

bibel im äuge haben, die ich nicht kenrie.

23. NEEMIAS wird hier genannt tvegen der

Wiederherstellung der stadt und des Gemein-
wesens in Jerusalem, vergl. Esdra II, cap. 1 JJ'.

24. THOBIAS, vgl. besonders Tob. 1, 3. 15.

l^.//-j "'^ seine hül/eleistungen unter den armen
verbannten geschildert wird.— gotzvorchhg ivird

er hier wohl mit besonderem nachdruck genannt,

weil er dem allen glauben treu blieb. Tob. 1, 5.

31. ES G.\T AN EIN NOT. So ez im an die

not gäl. irigalois ed. PJ'ci//' i)^), 10. — W'eiine es

gat an rechte not So siiit die IViinde alle tot. Boner.

LXII, 71. — Wan wenne es gat an rechte not So

lat er dich, wan er ist rot. ibid. LXXllI, 47.— So

gat es an die not. Murn. Narrenbeschw. y*.

32— 34. Fraind in der nott Gond .24. an aiii

loll. Fal. Iloll. 16i", am Innern lande. — Fründ
in der not (üond zähen vll' ein lol. Seb. Franek

II, 78". — Vnd wycht oiich elwan valtcr vn müter

in not vnd vnfal von kinden , vnd gond warlich in

der not vil IVünd vff ein lot. ibid. I, 118". — flw
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rande des Dresdner e.rempiares des i\. S. steht zu
unserer stelle: Fründe in der nott Ghen vyll vfF

ein lolt. — Freund in der nol, Tun zwellF ein lot,

\'nd wann sie soln beliiliriich sin, Gant vier vnd
zweintzis vff ein Quinllin. G'ödeke , Elf Bücher
Deutscher Dichtung' I, 215^ (10. //i.). vergl. Ei-

selein 187. — im Friesischen lebt das Sprichwort
noch jetzt : Frinjer uun a nuad pungf taau an dör-

lap üiib an luad. Haupt \ III, 300, 254. ähnlich,

und doch den enfg-egengesetzten sinfi ausdrückend,
ist das noch jetzt umgehende Sprichwort: Lum-
penhunde g:elin dreizehn aufs Dulzend. ft^achen-

husen, yord. Herne u. Deutscher Guss. Stralsund,

1852. vcrgl. Eiselein 438. — hühn ist es übri-

gens, wenn Brant v. 31 Früntschafft statt Friinde

setz,t.

32. LOT, überhaupt zur bezeiohnuvg einer klei-

nigkeitgebraucht, auch wo von geivicht gar nicht
die rede sein kann {was bei unserer stelle doch
noch der füll ist). Er zwang ir vil der lande, es
LallF in mynder dann ain lott. Fal. Doli IIQ^. —
die zahlen 24 u. 7 haben wohl schwerlich eine be-
stimmte beziehung.

33. MEYNEN, bei Brant noch stets mit dem
blossen inßnitiv nach mhd. weise construiert. vgl.

13, 88. 18, /S. 108, 1 V. ö. daneben auch mit
das 11, 3. 13, 9 7/. ö. und mit blossem con-
junctiv, z. b. 13, 1)2. 29, 2 ti. ö. — die nd. Über-
setzung braucht bereits to : Vnde dede besten me-
neo to syn.

Cap. 1 1 . Verachtung der gschrift.

3. SOLL, wo wir eher 'kÖnne^ erwartet hät-
ten, vergl. 50, 21.

4. INOCH KEIN, seltenere construction. — dass

das weder vor noch fehlt, kommt bei Brant mehr-
mals vor. vergl. gleich v. 6, tvie das auch schon
mhd. nicht selten ist.

6. In diesem verse fehlt eine silbe; am leich-

testen schiebt man vor nit eine Verstärkung der
negation ein, entweder, wie im text geschehen
ist, ganlz, vergl. 99, 21. 103, 97, oder gar, vergl.

22, 23.

7. KEM EINER etc. auf diesen und die fol-
genden verse, sowie auf v. \kff., hat ohne zwei-

fei das ende der erzählung vom reichen manne
einßuss gehabt. Luc. \&, 27 ff. Et ait : Rogo ergo

te , Pater, ut mitlas eum in domum patris mei.

Habeo enim quinque fratres, ut testelur illis, ne et

ipsi venlant in hunc locum tormentorura. Et ait

illi Abraham: HabeutMosen et Prophetas: audiant

illos. At ille dixit: Non pater Abraham, sed siquis

ex mortuis ierit ad eos
,

poenitentiam agent. —
Geiler durchficht Jene stelle geschickt mit der

unsrigen : Quarta nola est, velle credere resur-

genti a mortuis. 0, dicunt sicut dives in Inferno,

siquis resurgerel a mortuis, huic credere vellemus :

quaerereraus ab eo si etiam novum vinum esset in

alio seculo venale, et an essent multi illic socii in

inferno, aliosque novos rumores. insania, tot

scripturae sunt vivorum a Moyse 7>rophetis aposto-

lis et evangelistis et aliis Christianis doctoribus

expositoribusque et malles credere mortuo quam
Omnibus his vivis.

Übrigens mochte Brant hier auch noch eine

lebende abergläubische sitte im sinne haben, von
der uns Findler BiJ^ ff. berichtet: So seynd denn
etliche Wenn sy sehend eyn ieyche So rennen sy

dem toten zu Vnd sprechend kom morgen frü Vnd
sag mir wie es dir'dort gee.

8. HUNDERT MYLEN, allgemein z= grosse

entfernung. so im Benner 18890: Kumt einer

vber hundert meile dar. — Mufz heut noch hundert
meilen Mit dir ins Brautbetl eilen. Bürger, Leo-
nore str. 16 m. 17.

9. NUVVE MER, vergl. v.llu. 29. Otiher
übersetzt an unserer stelle {in Geilers predigten')
novos rumores ; e* hätte genügt rumores, welches
wort z. b. nicht nur im ältesten Cafo{v. 131) durch
niumaere, sondern auch von Seb. Brant durch
niwe mere gegeben wird, vergl. Dist. I, 12 und
die anmerkung zu dieser stelle in meinem Deut-
schen Cato. vom ende des \'6.Jh. an tritt an die

stelle von niumaere die getrennte form niuwe maere.

15. EE zzz Testament, wie stets mhd.

17. SUOCHEN, wieder eine kühne construction
Brants, den inßnitiv neben einem, Substantiv als

object zu darff^w stellen, erleichtert wird diese

Zusammenstellung durch die hier schon beim Sub-
stantiv eingerissene plumpere construction mit
dem acc. statt mit gntv. vergl. zu 5, 32.

18. DES SACKPFIFFERS V. NICKELSHUSEN
nicht, wie Eiselein 538, mit berufung auf
Shakspeares Heinrich IF., aufzug 2, sc. 1 , er-

A/aV^^iNiclasbruder, Beutelschneider, auchnicht,
wie man wohl angenommen hat, Niclas von
der Flühe (1417—1487). dieser, schon bei leb-

zeiten in der Schweiz in ausserordentlichem an-
sehen stehende, im jähr 1669 sogar canonisierte
einsiedler war gewiss ganz der mann nach Brants
sinne, und ihn anzugreifen wäre diesem sicher

7iie eingefallen, auch wenn er es hätte wagen wol-
len , den Sympathien seiner zeilgenossen ins ge-
sicht zu schlagen, vielmehr ist hier die fol-
gende, ihrer zeit ganz Ober- und Mitteldeutsch-

land in bewegung setzende geschichte gemeint,
die sich 1476 zutrug, nachdem man sich kaum
von der allgemeinen erregung erholt hatte, die im
Jahr vorher durch die fahrt nach Wilsnack her-

vorgerufen war. von beiden ereignissen haben
wir jetzt ausführliche Schilderungen eines Zeit-

genossen in einer Thüring. Chronik vorliegen, in

Haupts Zeitschr.WW. 308 jf ?/. 312 ff.
— in dem

dÖrfchen Niciashausen au der Tauber in der nähe
von Werlheim trat, auf das anstiften mehrerer
^ böser Christen' , ein hirte, Hans Böhme mit na-
men, gewöhnlich der Pauker oder der Sackpfeiffer

genannt, auf und versicherte, ihm sei die Jung-
frau Maria erschienen, überaus gross ward die

wallfahrt zu ihm. anfangs scheint der auflauf
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dem hischof von ffUrzhiirg, Rudolph v. Schercn-
beri(, f^^'ifiz reckt gewesen zu sein ; als aber der
hh'te aiißeng, communistische griindsätze zu pre-

digen , und endlich gar zu einer bewaffneten Ver-

sammlung einlud, ward dem bischoj bange, er

Hess den paulier mit seinen zwei gesellen auf-
heben, das Volk mit gewajfneter hand zerstreuen,

und die delinquenten verbrennen, dies ganze er-

eignis machte ein solches aufsehen, dass nicht

nur fast alle localchroniken Jener zeit, sondern
auch alle wellrhroniken noch im 16. jh. nie

unterlassen^ der Nirlashäusei' fahrt zu gedenken,
vergl. Naucleri Cornmcntarii, TUbing. 15 IG. II,

fdl. '29 4'' und Seb. Franck Chronica, Strassburg
1531. fol. 'Z\^^. — ich kenne auch einen ziemlich
gleichzeitigen druck eines gedicktes in kurzen
reimpaaren auf diese begebenheit : Die uiclas

häusser fort {darunter ein holzschn. : dem auf
einer pfeiffe und pauke spielenden hirten, neben
seinen schufen, erscheint die Jungfrau mit dem
kinde). 10 bll. 8. o. o. n. j. engbedruckt. — ein

anderes, auch wohl gleichzeitiges, gedieht wird
mitgetheilt in Theoph. Franck's Geschichte des
Frankenlandes. Frankfurt a. M. 1755. — wie
lebendig sich die erinnerung an diese begebenheit
erhielt, geht aus Brants kurzer andeutung, fast
20 Jahre später, hervor; ebenso sicher ist auch
noch Murner, allgemein verstanden zu werden,
wenn er im Kirchendieb und Ketzerkalender sagt:
Die Fahrt von NiklausliDusen, da ein truininen

Schlager auch das lulLerisch Gottswort verkün-
det hat.

19. VSZ DER WORHEIT SIN, für den ge-
brauch der Präposition vfz in dieser Verbindung,
der übrigens keiner erklärung bedarf, habe ich

weitere beispiele nicht zur hand. — das pron.
possess. ist hinzugesetzt, wie bei Iriuwe */e^*

{noch Jetzt in mv'inev Tveu). Daz hab ich üf den
tfiwen min und lif niiner uarheit. S.IIelbl. 9, 125.

15, 542. — üf min warheit ich daz nim, ibid. 1,

791 u. 2, 340 tt. ö. — Aulf mein warheit ich daz
nim. yiltd. Bll. II, 17. — Ich sprich es autf mein
warheit. Rhythnn Davitici. — Wann ich mag aulF

mein waiheit jfhen. //, Sachs, Der Teufel lässt

kein landskn. in die Hell. — vgl. Jf^alther 82, ö.

25. ERTOUBT, sinnlos; vergl. 61, 3 und die

anmerkung zu dieser stelle.

33. DES GLICHEN, vergl. oben i;. 13 w. 1, 18
des glich, diese letztere form zwingt uns, anzu-
nehmen, dass auch in der erstem glichen nicht
von des abhängig ist (etwa als genitivisches ad-

verb), sondern des von glichen, und dass dies eine

ajidere form für glich ist, ivie die adv. at/f liehe

und liehen neben einander vorkommen, tnhd.

kommt freilich, so viel ich weiss, die form ge-

liehen als adv. noch nicht vor.

34. PLAG, s- o. zu 8, 15. e* ist hier die ab-

führung in die Babylonische gefangenschaft ge-

meint^ welcher die slrafreden des Jeremias und
anderer vorausgieiigen.

In diesem capitel vermuthe ich noch anlehnung
an einige biblische spräche, die mir entgan-
gen sind.

Can. 12. Von vnbesinten narren.

a. VOR, KE DANN, ebenso unten v. 11 und
12. — dajür einfacher ee dann v. 4. 15, 20, und
bloss ee v. 2(i und 19, 17.

VNBESINT, diese unorganische participial-
bildung kommt bereits bei Boncrius vor XCIX, 07.

2. DAS HETT JCH NIT GEMEINT, zu gründe
liegt IVoht das lat ein . sp richivort : N o n p u ta r am

.

griech. ovn «V d)6ai]v, das Brant kennen muste
aus Sc?ieca l. 2- de Ira, c. 31. vielleicht auch aus
Cic. de ojf. I, '2Z, fin. und aus f^al. Maxim. VII,

2, 2. — auch sonst kommt dies Sprichwort deutsch
vor. Die wysen achtend, es sye thorlich sagen Non
putarani, wer hets gemeint. Seb. Franck II, \1V\
auch bei Luther, vergl. Eiselein 225.

7. ANSLEG KAN, vgl. v. 19 u. a. dun v. 30.
kan hat hier noch mehr die irthd. bedeutung z=:

verstehen, die sich nhd. irur in einigen redens-
arten erhalten hat, wie: ich kan lalein u. a., in

denen es im franz. durch je sais ausgedrückt
wird. — vergl. zu cap. 27, cc.

10. DIE SVNDT SOLCnS RATES IIOCIIGEERT
die vss. 5— 10 sind mit der heitersten ironic {be-

achte auch gmeynklich v. {)) geschrieben, denn
die nmgi'hendrn Sprichwörter pjlegten gerade das
gegenthcil auszusagen, so hicss es: Die wyber
weinend nach der (hat. Seb. Franck II, 17''.—
Achter na dal is wive rüvve. Do sik Tor bedenket,
de is klok. So schit he na nicht in de brök, — da-

her schliesst er auch gleich ein Beispiel an, wo der

unbesonnene rath von einer frau ausgieng. der

nd. Übersetzer, der defi scherz nicht versteht,

lässt V. 9 u. 10 aus.

13. VON, wegen, durch schuld; ivie z. b. der

von ir minne tot gelac. Konr. Trojanerkrieg. —
von des risen valle vreuten sieb alle. Jwcin 5075.

15. JONATIIAS, der hohcpriesfer. vergl.

1 Macc. 12, 43 y/'.

18. IN FALSCHEIT, statt eines adv. dolose,

ivie schon mhd. ähnlich iti guole , in lieinliclie

u. s. w. — Doch wil ich mich in hoHunng leiden.

Fal. Hall HC'.

24. JN WARNUNG, zur warnung, eine nicht

ursprünglich deutsche, sondern dem lateinischen

nachgebildete construction, wie: glouben in Gol,

liolli-n in Gol. /^indler yv^. vergl. unten 05,29.
oj't bei Geiler, auch bei Luther — schon beim
Kenner, dessen Verfasser ebenfalls sehr unter
dem einßusse der lat. diclion stand, ßndon wir:
vfi vergn7//(Mi ir bluol in sin erc. 10993. — ebenso:

Die zung die bruclil mar) jn das recht, unten 19,

4'). — Wann er nit bharret Jnn das cnd 84, 27.

NVCANOR VERKOUEFT, 2 Macc.
8, 10-14: (]onstituit aulem Nicanor, ul regi Iri-

buliim, (|iiod Romanis <>ral daiidum, dno millia ta-

lentoium, de caplivilale ludaeornm suppleret, slo-

tim(|ue ad maritimas civitates misit, convocans ad
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coemptionein ludaicorum mancipiorum, promilteus

se nonaginta talento distracturum, non respiciens

ad vindiclam, quae cum ab oinnipolonte esset con-

secutura [ludaei vero] Dominum deprecabanlur,

ut eriperet eos ab impio Xicanore, qui cos prius,

quam comiuus veniret, vendideral.. — Brant kann
also in diesem falle das von ihm v. 20 gebrauchte

Sprichwort in fast eigentlichem sinne anwendeji.

vergl. Das sie die berenbaut verkauffeu Ee sie mit

lagen darumb lau (Ten, Murn. Gr. Lutli. Narr
E*. — Die Bärenhaut verkauB'en, eh der Bar ge-

stochen ist. Fisch. Garg. ÜI. die härenjagd war
bekanntlich eine sehr gefährliche ; Geilers vater

verlor sein leben auf einer solchen. — Die hut

verkouiTen ee man die kü hat, Seb. Franck 11,28^.

Es ist kein ganz unweiserRalh Die Haut nicht eher
feil zu bieten Als bis man schon den Baren hat.

Hagedorn. — auch englisch, vergl. Eiselein. 54.

27. FALT, dies wort bei Brant bereits sehr

häufig; mhd. findet es sich noch selten, vergl.

Flore 5739. Engelhart 604. (hiezu : An der war-
heit man nit velen kan. Der Spiegel 121, 15.)

öfter schon im Jüngern Titurel und in der Krone,
im 15. Jh. tüird sowohl das verbum, persönlich ivie

unpersönlich, wie die subst. Inasc. gen. fäl und
faler viel gebraucht. — Hans Follz, vom Haufz-
radt, sagt bereits: Dafz man beyn geslen schiefz

kein feler; ebenso Fisch. Podagr. Trostb. — thö-

richt ist es übrigens, ivenn Haitau ^ im glossar zur
Hätzlerin das wort = vellen angiebt. es kommt
aus dem romanischen, und es findet sich in deut-

schen gedichten selbst noch die form failieren.

vergl. Schm. I, 519. sogar W ittenweilers Ring
schreibt noch er faillet, verräillet.

iibrigens irrt Brant, wenn er den tod des Ni-
canor direct in Verbindung setzt mit jenem, an-
schlage, sein tod erfolgte auf einer neuen ex-
pedition. vergl. 2 Maccab. 15, 30 jf.

28. ZÜNG, allerdings verlor er diese zugleich
mit, wenn ihm der grynt {vergl. zu 2, 30) abge-
schnitten ward, und ihre besondere erwähnung
scheint daher üherßüssig; Brant aber hebt sie

hier hervor, weil sie besonders zerstückelt ward,
a. a. 0. v. 33: Lingnam t-tiam impii Nicanoris
praecisam iussit particulatim avibus dari.

ABSTRÄLT, eigentlich abkämmt, abstriegelt,

vielfach wird strälen von einer kratzendeji^

schmerz verursachenden behandlung gebraucht,
wie z. b. mit dornen gestrält werden, daher auch
wohl z=. metaph. schinden : Darumb euch auch
der amptmann streit. H. Sachs, d. Bossdieb zu
Fünsingen. freilich ein unserer stelle analoges
bcispiel weiss ich nicht aufzustellen, sollte man
die vermuthung wagen dürfen, die doppelsinnige
bedeutung von grynt {=z caput und Scabies in ca-

pite) habe diesen ausdruck vermittelt, der dann
eine scherzhaft ironische nebenbedeutung hätte?

33. ASAHEL, Reg. U, cap.^, 17 ff. : Et ortum
est bellum durum satis in illa die, fugatusque est

Abner ... Porro Asael Cursor velocissimus erat,

quasi unus de capreis
,
quae morantur in sylvis.

Persequebatur autem Asael Abner .... percussit

eum Abner aversa hasta in inguine et transfodit.

—

Lebt Asahel der snel Er mocht dir nit entlauffen.

Das Sleigerlüchlin 204, 2.

Cap. 13. Von buolschafft.

«. SEYL. es sind hauptsächlich 2 wesen, de-

nen ein strick, ein seil, ein sträng beigelegt wird,

der teufel und die Venus, bei beiden ist der
ausdruck bereits sowohl biblisch wie klassisch

(vergl. z. b. Ecclesiasticus 9, 3 und Orid, De art.

am. 3, 591), und durch das ganze mittelalter in

gebrauch geblieben. — Buese geworiheit und bcese

site Die sint gar des tiuvels seil Da mit er uns

ziuhet zunheil. Thom. IV. G. 12018; ziehen in

des teufeis silen. Renn. 7G33
;

gevangen in des

teufeis stricken, ibid. 14403; unde vüere dich niht

veile Au des tiuvels seile. Spiegel d. lügende,

Jltd. Bll. I, 102, 346. — Fraw Venus mit irem

strick Hatt mich gebonden hart. Das Sleigertüech-

lin 214, 16; Frauw Venus strick der zücht so ser,

Murn. Geuchm. E^. Mit der Minnen stricke.

Veldeke Eneit, ed. Eltm. 58, 15. Sus wart ich

in ir minne strick gevangen. Heinzelins'' Minne-
lehre 120. — auffallend gehäuft: Der Minne
«eiles strängen, ibid. 2100. — Der Minne sträng

kommt neben dem häufigem der Minne seil auch
sonst vor. vergl. Flore 814 und Sommers yinm.
daselbst', ausserdem in Cod. 1305.4. der Leip-

ziger Universitätsbibliothek in dem gedieht Der
Megde Kranz, ferner Der sträng in Minne strick.

Hätzlerin il, 5, 30. — Strick kommt nicht selten

vor, namentlich später; vergl. auch das Glossar

zur Hätzlerin. — doch nicht bloss die göttin,

auch die einzelnen priesterinneyi derselben führen
dies attribut , welches wir uns in form einer

schlinge vorstellen dürfen, wie unser holzschnit

t

und der bei cap. 50 der frau Venus selber, ein

holzschn. zu der Oratio de fide meretricum aber
einer Jener letztern in die hand giebt. Sy jagt

mich wider in den strick. Hätzl. 78. So pald er in

iren strick gefeit, ibid. 85 ; sy hatt mich nie be-

trogen Nie gefuert an ainem sayl Sybaittsich selbr

nit fayl. Val. Holt 125^. — Vnd vil jiingling nit

allein ynzoch vnd heimseilet, sonder ouch jnen

stal, was sy nit vertheltend. Seb. Franck 1, 46*.

Aber ausser diesen beiden kommt auch dem,

narren, d. h. einer personificierten narrheit, ein

seil zu. freilich der ausdruck narrenseil, der so oft

erscheint, ist meistens nur eine nähere bezeich-

nung des Strickes der minne, er bezeichnet eiji seil,

an dem narren gehalten werden, nicht ein solches,

an dem ein Tiarr andere gefangen hält, so z. b.

64, 54 u. ü. Ziehen am narrenseyl. Altd. Bll. I,

406, 4. — Du bindst sy olft ans narrensail. Val.
Holt 150^. ebenso ist affenseil ein seit, an dos

offen gebunden sind. Venesiert vnd het Affenseyl.

Fisch. Ehez. (1591). Svii^. — aber es kommen
auch stricke vor, die ein narr hält, und an denen
er menschen gefangen hat. so ist es auf dem
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holzschnitt zu cap. 81 offen dargestellt , und so

dürfen. Ja 7nüssen ivir uns narrenseil in allen den

fällen erklären, wo es nicht ganz bestimmt als

instrunient der Venus oder des teufeis erscheint.

Dann wird dtr ausdruck auch übertragen auf
andere personificationen , z. b. todcs strick s. u.

83, 109. Häfzlerin 1, 129, 80. — So leit er auch

in sorgen stiicke. Renn. 12920. - Gevangen in sin

selbes stricke, ibid. 12900. — Ein man sich loesen

waenet dicke Swenner kunit in wirser stricke.

Thom. IF. G. 3357, und auf viele andere weisen,

fast ganz verwischt ist die ursprüngliche bedeu-

tung in : Das man auch brecht zu disera seyl Dest

bafz die Miinch vnd Nunnen geyl. Eun warhafftig
histonj (Panzer II, 2785. Strassburg \S2o

;
ge-

gen Luther).

Sich aus diesen stricken befreien, hiess 'sie

zerbrechen.^ Svvenn der raehtege in dem stricke

Louft den er niht brechen kan. Thom. IV. G.

3296. — Der böfz gaist möcht sonst die selben fiir-

kommen, damit er die strick seiner verlust möcht
zerprechen. Tengler im Laienspiegel.

DRAFFTER, hin und her. vergl. 110^, 133.

Man loufft dar alFter vtF den gassen. — schon in

der Vorauer kaiserchronik : Di andern füren wi-

ten irre afler lante 11, 14. — irre affeler lande
1*2, 12 w. '6. — after velde jagen. Stricker Karl
67, a. — Er wandert weilte affter lande. V. Holt
84''. — alft'U" den gassen gon, oft gebraucht uz
gassatim gehen , das pßaster treten, vergl. A.
St'öbers Alsatia^ Stuttg. 1852. s. 148 u. s. 233.

—

Werdenl ir als manches ritfers gedarm oder inge-

weid afterm feld zerstrawt sehen. Grimm, fVtbch.

185. — gehn dollen achter landen, Ambr. Lieder-

buch s. 369. — Dedecus est si discurris. Es ist

schand wer dar alfter laufft. Brant, Facet. 169.

—

Etlich wollen bering vnd frölich gesehen sein,

wifzplen daralFter, sein vnriiwig, fechten fast, zab-

lent vnd zablennt. Joh. Pauli, N. S. IX schaar,

4. schelle. — Item in disen Feyren geen die knecht
vnd ledigen gesellen auif dem land doralfler her-

umh durch die gantz nacht vor den häusern. Seb.

Franck, JVeltbuch bl. 50'\ — Sy .... vmbhar gond
dor alfter in der ganlzen statt. Geiler, Postill

bl. 85<=. — vergl. auch Benecke - Müller, 1\^.

Scherz 21ö u. 251.

VEICH. Jeuchen, vulgariter jagen, fugare, in-

sequi, venari. Vocab. ine. t. a. l. — jeychen, fu-

gare. Dasypod. — ich jenche, ich treib hinweg,
fugo. idem. — jeuchen erjagen auch bei Murner,
Narrenbeschw. c^. — Vif daz erst wan ein hund
genfz jeuchet. Joh. Pauli, N. S. fol. 40. —
Als er reit beifzeii vnd sein hund einen haszen
geichten. Brant, fVilh. v. Honst. Einritt s. 297
der Strassburger ausgäbe (oben s. 199 //'. nicht

mitgetheilt). — ebenso verieiiehen r:= verjagen.

Murner, Narrenbeschw. A^. — Frisch s. v. jagen
führt noch an ans Altensteigs Vocab. f>l. 7 4''

jeuchen, iind aus Tschudi II, 126'' jiiuchen. —
Scherz s. u. jeuchen, hod. Argent. jaichen,,/<?7va'r

joechen =: pellere, und joeichen zr festinare. —
hieher gehört die in Benecke-Müllers mhd. IVtbch.
I, 773'' unerklärt gelassene stelle aus M. S. 2, 79 a :

Boppe jüchet en und her. — in den spätem Frank-
furter ausgaben stiess man bei den beiden letzten

warten bereits an, und änderte dapfer zeuch.

LEVCH, decipere, vexare, trufare, betrügen,

hinters licht führen. Gramm. I, 934. Schm. II,

420. ein im 15. Jh. überaus gewohnlicher aus-
druck.

II o l zs c hn. wegen des hinter der Venus ab-

gebildeten todes vgl. 50, 15. 107,27. der kÖcher,

den Cupido an der hüfte hängen hat, gleicht fast ji

einem fuchsschwanz , welchen dichter, wie z.b. II

//. Sachs, auch geradezu mit jenem, in Verbindung
bringen, so lässt H. Sachs die metzen in Venus
dienst sagen: Da wir den Armen vnd den Reichen
Mit einem Fuchsschwantz die federn abstreichen.

1. FROVV VENUS. Venus ist das ganze mittel-

alter hindurch bei den deutschen dichtem populär
geblieben, vergl. schon Ath. u, Prophil. C*, 103.

STRÖWEN ARS. ströwen, straraineus. Gramm.
II, 116 ff. der umlaut ist noch mhd., die Schwä-
chung des in in en bereits der nhd. form ent-

sprechend. — das epitheton 'mit dem ströwen ars'

ist eine Verbindung zweier bildlicher ausdrücke.

a , ars wird vielfach als bezeichnung des

Sitzes sinnlicher lust gebraucht, schon die bibel

muss eine bezügliche stelle haben, die ich aber 1

nicht kenne ; es heisst nämlich im Ring 14'', 13 : \

Vnd gedacht ym an die geschrift. Die von den wei-

hen also spricht: Den frawen ist der ars ze prayt,

Das hercz ze smal, ... — Aber zur sachkachel

[rf. h. hier: zur suche ; beziveckt ist aber ein Wort-
spiel mit saichkachel ,' vergl. zu 57, 37] : warum
ist eyner Jungfrawen Gsäfz allzeit frisch? Fisch.

Garg. 473. — und zur bezeichnung feuriger Sinn-

lichkeit : Dan an den Fersen sieht man, ob eine

mit dem Arfz kan Zundel schlagen. Fisch. Garg.
287. — Das zu besorgen, sie müssen jhnen zum
Hindern hineinblasen, so lang vnd so viel bifz sie

Fewr aufzspeyen, vnd sich hingegen mit hitziger

Brunst vernemen lassen. Fisch. Pracktik.

b, die redensart : stroh undfeuer zu einander
thun, zur bezeichnung der leichten enfzündlich-

keit (vgl. zu 92, I), wird vielfach auf das gefähr-
liche des Zusammenlebens von personen männ-
lichen und weiblichen geschlechts angewandt.
Hut euch wo jr seid in beywonung Mansbilder
Junge oder alt In wort vnd wercken euch enthalt

Wo Stroh bey fevver nahend leit Das wird brennend
in kurtzer zeit. //. Sachs II, 37; und so setzt zu
Vr/'ä. 106, 10: Swa wip unt man bi einander sint

Da wirt vil libte daz diitle t'in kint, die IVormser
ausgäbe (oder schon Brant?) hinzu: Wo feuer

nah bei dem stroh leit Do brennt es leicht zu aller

zeit. — Bywonnng (von leulen verschiedenen ge-

schlechts) macht kuntschalft, so brünnt lychtlich

strouw vnd fhür zesamen. Seb. Franck II, 60*. —
Zum andern so gebrucht der tufel da nit allein

eins strowiischs oder fackeln, zu entzünden die

liertzen der menschen in vnkuscheit, besundereins

gantzcn bymen strows : dan ye me tochter vnd

knaben da sint, ye me fackeln er hat. dar vmmo
die müler, die jr töchler zierent vnd zu tantz

schmücken, die tiind glich eim, der dürre stro-

werck oder rysach salbt mit ole oder schmallz, daz

es dest bafz brynne, vnd das in das fiier würifet.

Alt. Bll. I, 57 (Was schaden tanzen bringt.) —
vergl. auch Geilcrs worlc, oben s. 261* (III noia,



COMMENTAR. CAP. 13, 2-17. 323

in fin). — auch Luther bedient sich dieses hildes

mehrfach, wenn ich nicht irre.

Die vcrbindung^ dieser beiden bildlichen aus-
drücke ist auf doppelte weise vor sich gegangen,
einmal mit bcibeliallung der schon oben unter a

erwähnten aufj'assung, wonach dem gesäss selber

das /euer vindiciert wird, wie : Sy sprach , da

trag ich feür im ars Darumb scheub mir darein

kaiü stro. f'al. Holt 76*, sodann, wie an unserer
stelle, indem dem ars die stelle des s frohes zuge-

schoben wird, so sagt auch //. Sachs im 'Kram
der Narrenkappen' sieher mit anlehnung an
Brant: Fraw Venus mit dem ströen Ars Bin ich

etc. — Derhalben vnnd die weil er mercket, dafz

die Slrofilel Venus zu einem Widerschein gern
stünde an der Saokpfeiffen ßauchus. Fischart,

Garg. — Cui illa, Lieber herre, ich hab vch auch
lieb als rayn eygen ere vnd myn eygen schäm, quo-

niam vsque adeo cumulatis honoribus et pudicitia

est gravata , als ein krebs mit baumwoU, sie het

dann ein burdt stro in den arPz gestofzen das ir

die aheren binden nach zolten [Wortspiel mit
ehren und ähren].

2. NARREN FARS
,

gleich mit narrenbry,
unten v. 10. 57, 14. 60, a u. 1. 105, 6. dies letz-

tere wort hat an diesen stellen eine doppelte be-

deutung, cap. 60, « u. 1 nämlich bedeutet es einen

von dem narren für sich bereiteten brei, und dies

darf wohl zurückgeführt werden auf die Sprich-

wörter im Fridanc : Der tore sorget alle tage Wie
er brien gnuoc beiage. 58, 21. — Swenne ein

tore brien hat Son ruochet er wie^z riebe slät.

83, 27. — an den übrigen stellen aber bezeichnet

es einen brei , in welcheji die narren gesteckt
werden, am nächsten liegt hier, an die im 15. u.

\&. Jh. so oft nacherzählte anecdote des Poggius
zu denken Fuit olim eivis Mediolani dementium
et insanorum medicus, die auch Geiler (turba 44
zz: y. S. cap. 45) erwähnt, und die H. Sachs in

einem eigenen schwanke Das Narrenbad t' poe-
tisch dargestellt hat , mit dessen warten ich sie

hier mittheilen will : Was vnsinnig jm wurden
bracht Er widerumb freysinnig macht In einen

Hoff zu diesen Sachen Hett er ein tietf stinckende

lachen Darinn er die Narren zumal Bandt jedlichen

an einen Pfal, Welcher lebt vngestnmig als Den
bandt er hinnein bis an den Hals Welcher aber
bat mehr verstand! Denselben er noch höher bandt
Das Jm die Lach schlug an die Brust Ellicher bilz

an Gürtel raust Stehn, etlicher bifz an die Knie
Jüngling fleuch Mit deinem Weidlwerck dich

verkreuch Dann wo mein Artzet dich ergriff So
setzt er dich in diachen tieff An ein Pfal bifz vber
die Ohren Als den gröfzten Narrn vnd Thorn. —
aber einmal erscheint bei Brant sonst keine spur,

dass er den Poggius je benutzt habe, und dann
scheinen die angeführten rede?isarten nur spe-

cielle anwendungen einer allgemeinern zu sein,

vergl. Ee es verstand ob das jm sy Gut oder schad
stackt es jm bry. 73, 86. — Vnd wollen nit dabey
gedencken Wie wir vns selb in brey versencken.
Brant j Forr. zum Laienspiegel v. 108 {s. o. s.

171'). — Steckt ich veniefft {wohl verixel^i zu le-

sen') in Sünnden bry. Brant, Freiheitstafel i\, 4.

(*. 0. s. 160*^). — schwerlich ist hier an den
h'öllenpfuhl oder etwas ähnliches zu denken, toie

bei II. Bosenplüt, Der cluge Narr: Der senckt
sein sele. in die speluncken Darynnen mannicher
lugner ist erlruncken In sweuelenpful vnd in pechs-
pfuschen, sondern es ist wohl eine redensart des
gewöhnlichen lebens, wie man fetzt wohl sagt:
In eine schmiere geralhen, in der schmiere drin

stecken.

6. CIRCES STALL, Ovid. Melam. \\\, 19>^.

Claudor hara.

7. JOCH, rvohl nicht wie in der Minne joch,

des jämcrs joch z= drückende, knechtende geivalt

;

sondern es scheint mir Metam. XIV, 88 : Sirenum
scopulos wiederzugeben, joch zzz jugum montis
kommt mehrfach vor, wenn auch nicht gerade
als klippe im meer. vergl. Scherz 736 : Mit wol-
cken war do gar bedaht Beidiu sehs tage unde
naht Des berges joch.

8. GWALTES, dieses wort ist bei Brant auch
in der bedeutung macht, rechtmässige gewalt,
masc. vergl. 15, 10. 26, 44 w. ö.

12. KRÜTTER, arztiei; so Kräutterbücher der
stehende ausdruck für arzneibücher. vgl. 55 , 9

kruter buchlin. — kein krütten krafft wendt dises

me. Murn. Narrenbeschw. x^.

13. DARVMB. wenn wir uns erinnern, dass
Virgil Brants lieblingsschriftsteller war, dass er

ihn 1501 selbst herausgab mit den vollständigen
commentaren des Servius u. a., so wird es ?iicht

gesucht erscheinen, die folgende stelle des Ser-

vius zu Aen. I, 667 als vorbild der unsrigen an-
zusehen, ja sie fast wörtlich in derselben zu ßn-
den : Sane nomen hoc ratione non caret, nam quia

turpitudiuis est stulta cupiditas, puer pingitur ...

Item quia imperfectus est in amantibus sermo sicut

in puero ... Alatus autem ideo, quia amantibus nee

levius aliquid nee mutabilius invenilur ... Sagittas

vero ideo gestare dicilur vel quia amorem et libi-

dinem sequitur punctus poenitentiae et dolor, vel

quia, ut ipse, incertae velocesque sunt. — in be-

zug auf den letztern punct verlässl freilich Brant
sein Vorbild, weil ihm da die stelle aus Ovid
{s. u.) eine bequemere anlehnung und ausfüh-
rung bot.

Ihrerseits ist diese stelle Brants das vorbild

des H. Sachs (l, 46 j^.) geivorden, der sie in sei-

nem Gesprech , Der Liebe art vnd Eygenschafl,

aufz der Bildnufz Cupidinis, nur erweiterte, zu-

weilen mit wörtlicher entlehnung benutzte.

16. KINTHEIT, unerfahren heit, Unbesonnen-
heit. Des selben landes herre Gewan den muot
daz er reit Niuwan durch sine kintheit Suochen
aveotiure. Iwein 6328.

DUOINT, unzählig oft bei Brant zur Umschrei-
bung des präsens dienend, gewöhnlich noch mit
dem, nebenbegriffe des pßegens, und einer wieder-
holten handlung. vgl. unten v. 8G. 5, 29. 19, 37.

21, «. doch auch eine nur einmalige handlung
bezeichnend, 21, 18 u. ö. vergl. Gramm. IV, 94.

{mhd. noch sehr selten.) seltener ist die con-
struction , in der es seine bedeutung als haupt-
verbum noch vollständig erhält, v. 49 : Leander nit

syn schwymmen dat. vergl. Nibel. 104, 4. 544, 4.

17. DAPPFER WORT, ernste worte. vergl.

oben zu 5, 21.
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21. BÖSZ LIEß, was 50, 8 genannt wird
bofzheit vnd falscbe lieb. — Alt. Uli. I, 61 : Also

tut ein frowe, die böse lieb hat: sie ist vnstetig

vfzsweiffig vngedultig vnd vogeruwig.

23. LICHT, vergl. 4, 2*i. e* ist gleichbedeu-

tend mit lichlferig 9, 7.

25

—

^i ff' sind eine freie Übersetzung von
Metam. I, 408— 471. Aeque sagittifera promsit

duo tela pharetra Diversorum operuin : fugat hoc,

facit illud aiiioiem. Quod facit auratum est et

cuspide fulgel acula : Quod fugat obtusum est et

habet sub arucdioe plumbum.

25. CUPIDO, von Brant stets als masc. be-

handelt. Fischart dagegen gebraucht es auch
weiblich: Cupido hett einmal geblendet Ein Glehr-

ten, der sie hätt gescbendet. Podagr. Trostb.

26. YEDER SYTT. sollte Brant auf den dop-
pelten kücher gekommen sein durchPropert.\\,9,
lU. Et pharetra ex huraero Gnosia utroque iacet?

auf diese Schilderung verwies, als auf die beste

vom Amor, der Brant genau bekannte Cp. Lan-
dinus zu Ai-a. I, 067.

27. HOCKEN PFIL , d. h. pfeile mit Wider-
haken versehen (egget, die nd. Übersetzung). Pa-
racelsus Chirurg. Schriften 345^ unterscheidet

Giattepfeile vnd Hackenpfeiie , letztere müssen
der Widerhaken wegen bei der cur durchgestossen
werden, natürlich sind sie bei weitem die gefähr-
licheren. — die Schreibung hocken (^auch der
Focab. ine. t. a. l. hat hocken, uncus, uncinus,

vnd T. Tobler im A/jpenz. Sprachschatz bogga =r
haken) ist übrigens ein neuer beweis für die länge
des ä, vergl. Gramm. I, 1077, 5 {wo mit recht die

annähme des kurzen a 024, 28 zurückgenommen
wird) und Benecke-Müller fFtbch. 1 , 612. selbst

QRS ertragen noch bocken.

31. NARRENHOLTZ , vom bärcntanz her-
genommen ?

33. NIT LÜCHT. Brant liebt es, an den posi-
tiven ausdruck unmittelbar den entsprechenden
negativen anzufügcji. vergl. v. 21 ; 16, 47 w. ö.

34. FLUCHT, entspricht dem fugat bei Ovid.
flüchten bedeutet also hier nicht wie soJist fugam
capessere, sondern ist =z flücbligen, in fugam ver-

tere. diese alte transitive bedeutung ist in un-
serem reße^eiven sich fluch len noch erhalten r=
dem dialcctisch noch vorhandenen sich nilcbtigen.

35. CUPIDO -AMOR. Ovid Fast. 4, 1. Gemi-
uorum malcr aniorum. — Serv. ad /len. IV, 194
führt eine stelle an aus Plautus Curcul. I, 1, 3:
Quem Venus (^upi(lo(|ue imperat suadct Amor, und
fügt hinzu: Diccnrio imperiil vioienliam oslendil,

suadet addcinio iiioderalionem significal, hier also

Amor und Cupido getrennt, wie. bei Brant, aber
ihr Verhältnis fast umgekehrt, da Amor bei diesem
gerade als der srhlinimere erscheint, in Brants
ausgäbe des Virgil fehlt jene stelle des Servius.
lag sie ihm nicht vor, oder Hess er sie fort als
nicht nothvwndig zur erklärung jener stelle der
Aeneis geliörig ?

36. BRYiNDT. schon vor der mhd. zeit kommt
dies wort in dieser bedeutung vor, z. b. in der

Genesis Fundgr. II, 49,22: Daz er fore minncn
aller begunde prinnen. vgl. Beneke-Müller IFtbch.

I, 253. aber, so viel ich weiss, stets mit hinzu-

fügung von minne, freude, jamer etc. die absolute

Stellung hier lässt es fast wie selbstständige Über-

setzung des lat. ardere erscheinen, vergl. arsit

Juno in der nähe der oben erwähnten stelle in

Virgil. Aen. I, 667.

37. LESCHEIV DIE FLAM. hier lenkt Brant
hinüber auf eine andere quelle, nämlich auf Ovid
Rem. amor. dessen v. 57—68 unsern vsi. 38—47
entsprechen , wenn diese auch keine eigentliche

Übersetzung liefern, schon auf v. 37 hatte Ovid.

a. a. 0. 53 saevas extinguere flammas ohne zwei-

fei einßuss. die folgenden verse lauten (57—68)

:

Nee moriens Dido summa vidissel ab arce Darda-
nidas venlo vela dedisse rates, Nee dolor armasset
contra sua viscera matrem [Medeam], Quae socii

damno sanguinis ulta virum est, Arie mea Tereus,
quamvis Philomela placeret, Per facinus fieri non

meruisset avis. Da mihi Pasiphaen ; iam tauri po-

net amorem : DaPhaedram; Phaedrae lurpis abibit

amor. Redde Parin nobis, Helenen Menelaus ha-

bebit: Nee manibus Danais Pergama victa cadent.

Impia si nostros legisset Scylla libellos, Haesisset

capiti purpura, Nise, tuo. — nur v. 45 ist von
Brant eingeschoben worden.

39. VERBRANT , loohl eine vngenauigkeit
Brants, daMedea nach der darstellung aller dich-

ter ihre kinder mit dem messer t'ödtet ; sie ver-

brennt dagegen die königliche residenz des Creon
und dessen tochtery die verlobte des Jason.

41 ff. TEREUS, vgl. Metam. VI, 671. - PA-
SYPHAE, 3Ietam. VIII, 136. — NESSÜS, Metam.
IX, 101. — SCYLLA, Metam. VIII, \7 ff.

WER. e* folgen bis v. 75 eine reihe conjun-

ctive l die einen entsprechenden conditionalsatz

verlangen, dieser folgt allerdings v. 76, aber nur
auf V. 75 sich beziehend, wir müssen nun ent-

weder annehmeji, dass dieser aus v. 76, zu ergän-
zen sei, oder dass v. 77 die ganze reihe der con-

junctive noch einmal wieder aufnehme, und v. 78
die construction absch Hesse, es ist mir dies das
wahrscheinlichere. — übrigens ist darauf auf-
merksam zu machen, mit welcher lebendigkeit

und abwechselung Brant in der langen avfzäh-
lung jede eintonigkeit zu vermeiden versteht.

44. STYEFF SUON, d. i. Hippolylus. die be-

kannte erzählung von der Phaedra hatte Brant
wohl aus Serv. ad Aen. VI, 445. doch erwähnt
Servius nicht (auch zu VI, 1 4 nicht) , dass Phae-
dra dem Theseus nachgefahren sei, was andere
sehrijlsteller berichten. Theseus verstiess ihret-

wegen die Ariadne.

48. HYACINTHUS. von diesem verse an bis

V. 55 folgen eine reihe von beispielen, die, mit
ausnähme von v. 52, nicht aus Ovids Metamor-
phosen sind, ist es zufällig, oder wirft es ein

lieht au/' Brants weise zu exeerpieren , dass sie

alphabetisch geordnet sind? — in bezug auf
Hyaciiilhus adoptiert Brant die erzählung , die

Serv. ad Virg. Ecl. 3, 63 giebt. Seimus, liyaciu-

(hum amalum Iam a Rorca quam ab A]>olline, qui,

cum magis Apollinis amore laelarelur^ dum exerce-
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retur disco, ab iralo Borea eodem disco est ioler-

emptus, et inutntus in (lorein nominis sui. anders

erzählt Ovid Mctain. X, 102.//'.

49. LEANDER. Servius ad Geor^;. 3, 258:
Leander Abyilenus et Hero Seslias fuerunt invicem

se amantcs. Sed Leander ad Ilero nalutu ire con-

sueverat per frolum Hellesponlicum
,

quod Se-

ston et Abydon civitates interfluit. Cum ipitur iu-

venls oppressi lempestate cadaver ad puellain de-

latum fuisset, illa se praeeipitavit e turri.

50. MESSALINA, wohl aus Sueton.

51. MARS, Braut meint hier seine Gefangen-
schaft durch Otus und Ephialtes; schö/jfte er

seine nachrirht von derselben aus Homers lUas?
oder auch hier aus Servius?

52. PROCRIS, Mefani. VII, 840 jf. sie war
ihrem gaffen Cephalus aus cifersuchf in den wald
gefolgt, hafte sich hinter einer hicke versteckt,

und ward von ihm, als er geräasch vernahm, vnd
ein wildes ihier vermuthefe ,

gelodtet. — viel-

leicht folgt übrigens auch hier ßrant dem, Serv,

ad Aen, MI, 445.

VERWAG, bedeutet hier wohl nichts anderes,

als oben v. 42 verinitt. ursprünglich ist aber die

hedeutung nicht dieselbe, denn man verwigt sich

nur eines gegensfatides, den man bereits längere
zeit besessen hat, es bedeutet ^ abstehen^ von et-

was^ an dem man bis dahin theil hatte. An einem
morgen gen dem tag Als ich schlauffes mich ver-

wag. IJäfzl. 264. — Was mynn gewynnet h(»ldes

Zwar des verwigt sy syeh hart. ibid. 243. — Dem
meyster wurd ich do zu thejl Der sich doch mein
gar bald verwag. H. Sarhs I, 130. — So wil ich

mich verwegen Ehr leib vnd gut in dieser not.

Ambras. Liederbuch 225, 107. — vergl. !Volf-

dietrich 301, 3 und 445, 2 (Haupt IV, 436 u. 453)
und Schm. IV, 43, der noch eine anzahl anderer
beispielc aufführt, die alle denselben characler

tragen, so auch Roseng. ed. W. Grimm 1211. ein

unserer stelle ganz analoges beispiel finde ich

nicht, denn wenn auch hier der eigentliche sinn

ist: Procris hätte sieh ihren plan mit der hecke
aus dem sinne geschlagen, so passt das doch noch
immer nicht recht, da sie ohne die liebe ja gar
nicht auf den plan gekommen wäre.

53. SAPPHO ff., vergl. Ovid. Heroid. 15, 172.

54 u. 55. SYRÄN ... CIRCE , die Odyssee war
Brant bekannt, vielleicht sogar in der ursprache,

vergl. cap. 108. übrigens konnte er auch aus Ser-

vius das nöthige entnehmen.

VMß HERTEN, cap 103, 151.

56. CYCLOPS ff. die folgenden beispiefe bis

V. 64 sind sämmtlich aus Ovids Metamorphosen
genommen. Cyclops etc. bezieht sich speciell auf
Mefam. XIII , 785. Pan auf I, 707-712. Leuco-
Ihoe IV, 208. Mvrrha X, 310 [469]. Bybiis IX, 452.

Danae IV, 010.
' INyclimene II, 590 i". Echo III,

358. 398—401. Tysbe IV, 55. Athalanta X, 698.

LEIDTLICH, kläglich, nicht — \)jA\\c\\, er-

träglich 93, 22.

PFIFF, sing., obgleich 2 persönliche subjecte

vorhergehen, schon mhd. gestattet.

58. SVVÄR
,

gravida. Philipps Marienleben
1733. 1808. vergl. Gramm. IV, 733, 16, wo noch
Jpollon. 6106 angeführt wird.

59. HOLT, meistentheils von geschlechtlicher
liebe gebraucht.

60. DURCH, vermittelst, in dieser bedeutung,
die mhd. noch nicht vorkommt, braucht Brant das
icort bereits häufig, so 15, 10. 16, 6. 23 u. 24.

19, 37. 46. 22, l^ ff. aber auch noch in der mhd.
bedeutung zu wegen, um — willen, so 19, 61 u. 6".

63. ßOR, ivohl noch neutrum, wie noch mhd.
ganz gewöhnlich , obgleich bereits frühe spuren
vom femininum erscheinen, vergl. Ben.-Müller,
Wtbch. 104.

65—71 enthalten beispiele, die sämmtlich aus
der bibel geschöpft sind. Des leuiten wib, vergl.

Lib. ludic. cap. 19 u. 20. — ßersabe, 2 Beg.
cap. 11. «o las die Brant vorliegende ausgäbe der
Vulgata, Basel 1490.— Dalide, Lib. lud. cap. 16.

die mir bekannten ausgaben der Fulgata lesen

alle Dalila. — Salmon, 3 Reg. cap. 11. — Amon,
2 Reg. cap. 13. — Joseph, Genes, cap. 39.

GESMÄCHT, entehrt, der gewöhnliche aus-

druck. vergl. oben v. 44 u. 33, 22. 24. 84 und ab-

solut stehend \10^, IS. ^

66. GESCHLECHT, die söhne Benyam'in.

69. ABGOT, der Umlauf im neutralen plural
ist, wenn auch sehr .hielten , schon mhd. vergl.

die heydnisch Gott, cap. 44 in Q (o. s. 46^). —
doch ko?nmf schon frühe daneben der plur. ab-

golter vor, bei Brant 64, 18.

70. STÄT, nicht bloss zu standhaft , zuver-
lässig, sondern, weil dies dem mittelaUer als die

grundlage aller fugenden galt {vergl. namentlich
Thomasins fVälsch. Gast), überhaupt =i tugend-

haft, vergl. oben v. 50.

71. VMB SÜSZ , nicht bloss zz vergeblich,

ohne folgen, sondern auch zz ohne grund.

72. BELLEROPHON HYPPOLITUS. diese bei-

den beispiele hat Brant hieher gespart, weil sie

zu dem Schicksal des Joseph die nächste Verwandt-
schaft haben, sonst ist eigentlich sein gang die-

ser, er beginnt mit den beispielen des classischen

alterthums , das als heidnisch ihm am fernsten
stand, dann geht er über auf die ihm näher lie-

genden, UTid zwar zuerst auf die biblischen bei-

spiele, weil man sich in der zeit Brants noch im
allgemeinen als die quasi directen abkommen der
alttestamenflichen generafionen ansah {vgl. oben
ZU 4, 3. Geiler nennt jene geradezu alienos, diese

Dostros.) daran schliessen sich mit v. 73 u. 74 die

im mitlelalfev ganz volksthümlichen beispiele

des Aristoteles vnd Virgil, endlich schliessf der
berühmteste lehrer der liebeskünste , Ovid, den
reigen. — Bellerophon, vergl. Serv.

V, 118. — Hijtpolytus {s. o. zu v. 44).

73. WISZ MAN, nämlich Aristoteles, den,

nach einer sehr beliebten, zu gedichten und bild-

werken ausgebeuteten sage, die liebe so bezwang,
dass er sich von der geliebten aufzäumen, undy
auf allen vieren kriechend , reiten Hess , zum

ad Fing.
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spotte seines gescfioltenen schlilers, vgl. v. d. I/a-

gens Gesammtabent. I, M ff. ti. Forr. LXXV //.

randleisten des X^.jh. bedienen sich dieses Stoffes

besonders gern, so vielfach die von Pamph. Gengen-
bach u. a. benutzten.

74. VIRGILIUS. nicht minder beliebt, als die

erzä/ilung von Aristoteles, war das abenteuer des

Firgilins , den eine frau verrätherischer weise
dem 'öffentlichen spotte preis gab, als er, um sie

zu besuchen, sich in einen korb gesetzt hatte, den

Jene an einem stricke hinaufziehen sollte, aber

nur bis zur ha'lfle der tvand hinaufzog, vergl.

V. d. Ifagens Gesammtabenieuer II, 518,//^. u. 111,

Forr. CXXXIX^'. — auch Murner erwähnt dies

ereignis , in der Geuchitiatt E^ : Virgilius bült

ein schone magt Die hat jm vff ein nacht vertagt

Vnd jm ein solchen bescheidt gesagt Er solt zu
einem Fenster gon Da wolt sy ein korb aber[abher]
Ion Daryn solt er sich setzen schon Er thet das

selb on allen argwon Als sy in halber vff hyn zoh
Das lustig vvyb von dannen tloh Vnd liefz jn hangen
an der wend Das er olflich da wardt geschendt
Vnd yderman das selber seyt Das er do hing vmb
wybs bescheid.

THURN, so heisst das gebäude bereits im
mhd. gedieht, vergl. Gesammtabenieuer a. a. o.

76. GELERT, man kann schivanken, ob leren

hier bedeuten solle docere oder discere. verthei-

digen lässt sich beides.

78. WE, wie not sin
,
gäch sin zz: nach etwas

heftig streben, einen drang nach etwas em-
pßnden.

79. CREDEXTZ. Da sieht man das ])rangen

mit vorschneiden, vorlegen, credentzen, die Ffaffen-

schiiil, vnd inu summa alle hoflichkeit. Fisch.

J'odagr. Trostb. — Frawencredeotzer, Vorschnei-
der. Fisch. Praktik.

Eine seltnere bedeutvng von credentz ist die,

wo es die trinkgefässe bezeichnet. Da slundt von
goldt ein reich Credentz Als solt ein Fürst mit
reuerenlz Alda nenien sein Abendmal. //. Sachs
IV, 13 — Vnd ein Credentz von klarem Goldt wardt
auffgesetzt. ibid. III, 35. — Nach der mahlzeit
theilter seinen gantzen Thresor vnd Credentz vn-
ler sie aus. Fischart, Garg. 531.

90. STON IN EYNEM STÜOL. e* ist wohl
ein kirchensfuhl gemeint, obgleich der ausdruck
'im stuhl stehen' auch sonst noch vorkommt, wo
von einem kirdienstuhl nicht die rede zu sein

scheint. Frau Bürgermeisterin alldort Stand in dem
Stuhl an ihrem Ort. J. Bachm. Korbett, Schneider-
lieder (1852). s. 35. andere ähnliche sprich-

worter sind: Gut laben vnd gesunde tag Stond
nieiner in einem hag. S. Frajick II, 78^. — Schon
vnd Fromm seyn Stadt selten in einem stal. ibid.

II, 139«.

91. SO GAR, so durchaus, so völlig.

91. 92. vergl. oben v. 20 und unten 39, 21.

62, 24 u. ö. — schon Fridanc 99, 17 sagt: Minne
nieman pflegen mac So tougenliche einen tac Ez
wizzen viere oder me Oder lihte sehse e ez erge,

und Joh. Pauli in der Übersetzung des Geilerschen

N. S. sagt: Es ist ein Sprichwort dz selten ein

bülschaFt vber ain fierlel iar verschwigen bliebe.

Cap. 14. Von vermessenheit g^otz.

Dieser tilel ist nicht deutlich. Geiler sagt:
Praesumptuosi de misericordia dei. sollte des rau-
mes {wegen ein theil der worte ausgefallen sein?
freilich noch der JFeltspiegel von 1574 nimmt hier
keinen anstoss ^ andere ausgaben haben Von Sün-
den anF Gottes barmlierzigkeit //. s. v). der sinn
ist entweder: von unverschämten ansprächen an
gott, oder: vom sich verrechnet haben in bezug
auf gott. das ist ein laer wane und hole bolF-

nung und eine vergebene vermessenheit. Scherz
799. in betreff' des genitivus ob/ecfivus vergl. die
Überschriften zu cap. 18, cap. 23 //. 54. — vergl.

zu diesem capitel Thomasin, IF. G. 8371 ff'.

//olzschn. das Joch , welches der narr am
halse trägt, ist U7iverkennbar; fast aber möchte
ich vermuthen, mit hinblick auf den inhalt des
abschnittes, es läge sogar in dieser Zeichnung ein

doppelsinn^ es sei nämlich zugleich dadurch der
sogenannte gänsekragen angedeutet, vgl. : Wer
hat einen genskrai;en Gemacht vfz sincm gügelhut
Das dunkt die Fröwen gar giil. Altswert 52, 8. —
Gänfzkrag, Fisch. Garg. 219.

ß. ^flT, bereits in B eingeschoben.

l. SCMYEKT SICH, die bedeutung eine ähn-
liche, wie 19, 50: kitzt sich, kützell sich, d. h.
sagt sich etwas angenehmes, gaukelt sich etwas
vor, wodurch er sich sein leben leichter, bequemer

macht, sich scheinbar fördert, weil der ge-

schmierte wagen leichter geht. Wer wol schmiert,

Färt wol. Agricola. noch Jetzt im volksmunde:
Ein Furman, so Fortkommen will Mul'z schmieren
sinen wagen vil. Eiselein 194. vielfach bildlich

gebraucht, so schon, wenn es heisst: Wo man
schmiert, do Fart man gern. Murn. Norrenbeschw,
b^. — Wa einer yetz verderben wil So hillFt man
im Folfz zu dem zil Vnd schmiert den karren yeder-

man Das er gcFiirderl Far dai" van. ibid. l'\ —
Holt den P lallen der den Wagen schmier, d. h. die

seele zum todc vorbereite^ mit scherzhafter an-
spielung auf die letzte Ölung. Fisch. Garg. 133,

und das ursprüngliche bild völlig aus den äugen
lassend: Dein zung ist wol geschmirt Die mir mit

Worten süffz hofiert. Jioscnplüt , Der Mann im
garten. Wer meuFz will Fähen nach seim sinn

Der schmier die Falle doch vorhin Es ist ein Sprich-

wort heur als Fern Wo man schmiert da Fart man
gern. Murn. Schelmenz. J'\ vortrefflich istdie an-

wendung, die Murner vo7i diesem ausdruck machte

wenn er im (h'oss. Luth. Narren mehrfach sagt:

Den buntschuh schmieren, unserer stelle am ähn-
lichsten ist die J'olgende : Vnd griisten mich so

Frünlelich Tugentlich vnd redenrich. Do sy mich

gnugsam hallen gschmirt ... Murn. Genehm, b^.

wir iverden auf ähnliche redensarteti weiter un-

ten noch einmal zurückkomfnen.
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ESELS SCHMALTZ, entweder, iveil der esel

kein sc/imah giebt, vergl. 52, 1 (?), oder es ist

zu narrenschmalz, ivie narren es brauchen, vgl.

72, 37 u. 58.

2. BÜCHSEN, ebenfalls häufig mit in das bild

hineingezogen. Gend inen nuinmen ein huffen

sclimar in die biichrzen, denn sy müssend vil ver-

salben. T/V. Man. 426. — Das büciifzlin lyt be-

schlossen diii Darufz ir ferbent üwer kiao. Murn.
Narrenbeschw. /*. vergl. 72, 3G.

AN DEM HALSZ, wie das zi/gvieh. vergl.

den hohschn. oder sollte man das griechische

Sprichwort heranziehen dürfen t^stv Xrjuvd'ov

'JTQO'S roti yvä&oig?

3. GTAR, Q hat bereits darf.

4. BÄRMYG, Gr. 11,293 setzt ohne zweifei mit
recht er-barni-ec, misericors unter die ableilungen
viit ag. der vmlaut ist wohl hier wie beim Sub-
stantiv barmung, unten v. 21, fälschlich über-
tragen aus dem Substantiv erbermde z^ erbar-

mida. übrigens findet er sich bereits mhd. in

barme, erberme, erbärmec w. uoerhärmec zuweilen.

6 WVGT. subjectf ist wohl der redende narr.

7. DAS halte ich iiicht für den artikel, den
Brant gerne vermeidet, sondern für die con-

j'unefion.

SUNDEN, vergl. auch 16, 23, noch die frühere
einfachere form {ahd. suntön rz sunt-i-ön), wie
diese bei Brant meistens noch vorkommen, vergl.

flüchten, versleinen, beleiden , beftiden u. s. w.,

wofür wir jetzt fast ohne ausnähme die bildung
igen angenommen haben, vergl. Gr. II, 306.

9. DEN GKNSEN. Geiler ?tennt diese redens-
art ein proverbium. fast möchte man übrigens
glauben, Brant habe hier bczug genommen auf
das gedieht Senex contra iuvenem, gedruckt aus
einer JViener hs. des 15. Jh. in den Altd. Bll.

I, 2^ ff., worin s. 33, 36 der Jüngling sagt:

Vnder äugen geit mir vff der tag,

So nibelt dir die finster nacht;

Myn herlz wil leben, ob es mag

;

Gottes rieh ist nit den gensen gemacht.

Got hat mich noch behül bisz hare,

Dar vmb so leb ich nach der zylt

;

Will er das ich zu hymel face.

So kume ich in die helle nitt.

YE , verstärkend zum adjectiv tretend noch
nach alter weise, wie schon ahd. io gilicho.

12. ERZELEN, kommt in dieser bedeutung
mhd. wohl nicht vor. es entspricht ihm in Zu-
sammensetzung, eti/mologie und bedeutung das
ahd. arrahhüD, enarrare, explicare vollständig.

17. VND DAS, kanji man abhängig nehmen
von mercken will, v. 14, oder von gescbriben stat,
V. 16. die conjunctive verlrüg : schlug machen
das letztere fast zum wahrscheinlicheren.

DIE LENG, wie v. 27 u. 19, 75, wo wir jetzt
gemeiniglich sagen auf die länge , wie auch
Brant schon in die harr. 108, 127. vergl. übri'
gens den blossen acc. noch sehr oft Vnd möcbt
die leng sich nitt vergan. IIätzlerin2iO. — Gott es
die lenge nitt vertrelt. ibid. 114, 92. — Es mag
die harr nit syn Das es der herr vertrag. Das
Sleigertüechlin 215, 6.

19. DATT. Ich mocht uch des wol erbarmen.
Und wer ich ein wilder Datier. Der Spiegel lß2,
37. der Tadter, Rust. term. — Brant scheint die
endung erfürJlexionsendung gehalfen zu haben.

Der sinn dieser stelle ist: obgleich Gott kein
Böhme oder Tortur von geburt ist, so versteht er
ihre sprachen doch sehr wohl, ganz nach Brants
weise, einen allgemeinen gedanken stets in form,
eines einzelnen pikanten bildes auszudrücken

:

gott versteht alles, nichts bleibt ihm verborgen.

26. IN DAS NÜND GESCHLECHT, vgl. Exod.
20, 5— 7. aber woher die zahl 9?

30. ABER OUCH. diesen gedanken, der mit
einer vortrefflich angebrachten malice die ein-

würfe der narren zurückweist, scheint Geilerfür
sich in anspruch zu nehmen, wenn er sagt : Sed
respondeo illis, quod saepenumero respondi : quod
verum quidem, sed neque pro porcis et asinis, quod
Uli possidere debeant. Non est illis Corona regni
debila.

Sollte Brant diese ivorte wirklich aus einer,
etwa von ihm in Basel gehörten predigt Geilers
entnommen habeiiY dass einzelne Sentenzen aus
Geilers predigten von seinen freunden und Schü-
lern aufgezeichnet wurden, ist bekannt, vergl.

Pet. Schotts Lucubra tiuncu lae u. a. m.

32. YEMER, im negativen satze z=.je, mhd.
ziemlich häußg, im i^.Jh. aber bereits selten.

33. IN DES TÜPFELS ZAL , ivohl Sap.
III, 25. qui sunt ex parle diaboli.

34. VBERALL, Verstärkung zu nyeman. vgl.

91, 14 u. ö. :iz überhaupt.

Cap. 15. Von narrechtem ansla^.

a. WER BUVVEN WILL, das eine bcispiel

von einem leichtsinnig begonnenen bau vertritt

hier den allgemeinen gedanken, der ausgedrückt
werden soll, auch der holzschnilt hält nur diesen

tpecicllen fall fest, gewiss beruhte dies auf einem
Sprichworte. Seb. Franck führt bei den sprich-

worten , die sich um den gedanken drehen Was
du anfachst, dz mach uPz, fast lauter solche an,

die vom häuserbauen entlehnt sind; selbst das
lateinische anfangssprichwort lautet Domum
cum facies, ne relinquas impolilain. In Joh. Fabri
de tVerdea^s proverbia heisst es: Der do wil hoe
bewser bawen Der sal gar eben vor beschawen Das
ym nicht gelts zerynne Ist er klug in seynem synne
Dann wer das nicht Ihut Wirt verspolt in mey-
nem mut. auch die lateinische Übersetzung in der
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ersten ausgäbe setzt als Überschrift : De fatuis

aedißcandi inceptibus. in der zweiten richtiger:

Incipere et non prius providere.

ß. KOSTENS , von dem subst. der koste (be-

fahl auch den Proviantmeistern , allen auf seiiieu

Kosten vollaulfzu geben. Fisch. Garg. 5'23), also

ein schwacher gntv. auf ns. die bedeutung ist von

der Jelzt herrschend geicordenen abweichend,

wir gebrauchen das wort Jetzt in dem sinne geld-

ausgaben, aufwandt hier ist es noch das zur be-

streitung solcher ausgaben zu geböte stehende

geld , vermögen, vergl. auch 48, 27. 59, 7.

Schm. 11, 431. so ist an kosten rych ziz abundans

in Brants Cato. — So hat er alles genüg da neben

Daruon der mensch vif erd sol leben Kosten speilz

vnd guten wein. Murn. Gr Luth. Narr Z^, wo
Kurz kosten unverständiger weise als adj. crkärt.

Kost kommt auch als fem. vor und bezeichnet die

einnähme: Mit prelspil vnd mit kricblein Verzert

des jares die kost sein. Renner 16735, und zr
pracht : Darüf was maoig gezelt Gestagen und ge-

salzt Die ich mir selber schätzt Für riehen kost

ein wunder. Der Spiegel 166, 14. Mit grossem

Kost die Altar zieren. H. Sachs IV, 38. — die

ältere und die neuere bedeutung neben einander

erscheinen in der Martina {IVack. Les. 768, 1):

Dicke ist ir mere koste bi Danne des mannes koste

si; und ibid. 767, 17 : Ubir sine koste, ausdruckst

weisen, wie den kosten zu einer sache hergeben,

vermitteln den jetzigen gebrauch.

6. MÖCHTENT, unorganischer umlaut, ivenn

nicht eiji druckfehler vorliegt.

7. NABUCHODOIVOSOR, vergl. Dan. lY, 26
— 30. Responditque rex et ail: Nonne haec est

Babylon, civitas magna
,
quam ego aedißcavi , in

domuui regni , in robore fortiludiuis meae et in

gloria decoris mei. Cumque sermo adhuc esset in

ore Regis, vox de coelo ruit .... et foenum ut bos

comedit.

13. NEMUOTH, durch Verbindung von Ge-
nesis X, 10 und XI, 9 ivird von Brant, Geiler etc.

angenommen, Nimrot sei der erbauer des babylo-

nischen thurmes gewesen.

14. FÜR WASSERS KLÜFFT erklärt Stro-

bel : bis dahin, wo die obern wasser herabströmen,
d. h. bis an die ivolken. — es heisst vielmehr,

um vor dem eindringen des wassers gesichert zu
sein. Klulft oder spalt, fissura , Rust. terinin.

Locher übersetzt: Excelsam turrim produxit in

aethera Nemrolh Quam tumidi nunquam possent
disrumpere fluctus. die nd. Übersetzung sagt:
Vor der water floet.

24. SIN, halte ich für den gntv., der auf den
folgenden satz hinweist, 'soll sich dessen ver-

gewissert haben.'

BEWERUNG, von wern , bürgen, einstehen,

wie mhd. werunge z=. caution, bürgschaft.

25. STAT, hier nicht = Status, sondern noch
das mhd. zr. locus.

27. GLUCK. Strobel macht es sich leicht,

wenn er erklärt : etwas widriges ; es heisst viel-

mehr ganz U7ibesiimmt : ein unvorhergesehener

Zufall, wie mhd. von gelüeke, forte fortuna ; vgl.

auch den titel von cap. 37. Geluck oder vber-

gewalt, fors. Rustic. term. Geluck oder zufall

oder furgangk. ibid. vergl. cap. 26, v. 10 rf. /.

:

Er sorgt, das soUch ^\nc\\kopfverlieren'\ trelf ouch

in, und oben 6, 77.

29. 30 = 84, 19 u. 20.

WEGER, comparativ von wsege , ahd. wägi,

einen vortheil, ein übergewicht enthaltend, vergl.

Benecke zu Iwein 6937. — nicht von wa;he, wie
Göz im glossar zu H. Sachs s. 212 angiebt. — bei

Locher ist Servius citiert. gewiss ist gemeint
Serv. ad Ecl. II, 70, oder auch ad Jen. I, 37.

Tolerabilius est non inchoare, quam incepta de-

serere.

Bern, ydus Geilers predigt inüchte hermisziiheben von

Interesse sein : Quinta nola est editicare deleclabilia. Vis

delectet te babitatio donius tuae quoad sensuni tactus et Vi-

sus: omnia dcpicta inlus et Toris turpibus et allcclivis ima-
j.

giiiibus, scd et arnia pro vaiiilule osteutanda
;
porro in tactu :

balnea, varia aesluaria etc. et alia sua\ ia omnia ad luaiiuni

et in proinptu ut siul : fons cauaiibus in coquiuaiu dirigi-

tur. et alia scxccnla lulia niollia.

Cap. 16. Von füllen vnd prassen.

/Her kommen wir zu dem eigentlichen national-

laster der Deutschen, tvelchfs sowohl die aus-

länder, Jiamenilich die Ilaliäner, wie die feiner
gebildeten inländer als die schlimmste eigen-

schaft der Deutschen geissclten. vergl. auch un-

ten 92, 31 und cap. 27 die in Q zugesetzten verse.

ß. SCHLECK VND FÜLLEiN, vergl. 19,30«.
39. eine solche aneinan derreihung von Substantiv

und inßnilio war bereits inhd. gestattet. — die

füll und, das füllen (////;• im iuf. inlrunsilit), sonst

mit ob/fct, wie v. 3, den wanst vnd buch füllen,

oder mit sich, wie v. 27 u. 53) =z Völlerei. Schm.
I, 525. — fiillen oder gartzen [oder fressen, s. v.

gartzen] oder slinden. Rustic. termin. — fuller mit
essen vnd drincken, epicurus. Foc. ine. t. a. l.

4. WYNSCHLÜCH, vergl. HO», 107.— Vol-

ler buch wynschluch. Seb. Franck 2, 13". — Also

wird der Weinsücblige zu einem lautern Wein-
schlauch. Svb. Franck, Laster d. trunckenh. —
Nun red ich zu euch jhr Weinscblaucbe. Gereimte
FaSSnach t sprcd.

6. VEHLOBEN, verdorben, vergl. Sommer
zu Flore 4377. Ntbel. 972, 4 u. u

7. RIFF, Murner sagt in der Narrenbeschw.
,/', mit anlehnung an unsere stelle: Der eins ryf-

fen magen hat \\u\ meint er miefz vil wyns ver-

derben. — es ist wohl nicht zu zweifeln, dass hier

unter rif zu verstehen sei reif, pruina, der dem
wein wie dem getreide sehr schädlich war. vergl.

88, 20 und 93, 30.
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12. KÜRZT, nach der Brant sehr geläußgen
weise auf zwei siibsfanfiva bezogen, die verschie-

dene bedeiititngcn verlangen , einmal =: dimi-

Duere, das andere mal z=. appropinquare.

13. 14 zr Beeret. I, 3.'), 3. Luxuriosa res vi-

nnm, et tumultuosa ebrietas ; oinnis qui cum bis

miscetur doo erit sapiens.

16. 17 ivuhl — Juven. VI, 300. Quid enim Ve-
nus ebria curat? Inguinis et capitis quae siot

disct'imioa nescit.

18. VNKUSCH, ahd. unchüski, die unkeusch-
fieif, mhd. unkiusohe. — unkeusch oder wollust

des leibs, notzogung ; unkeusch treyben , vokeu-
scben, gaylen, fornicari scorlari. Rustic. termin.

20. SYTTLICH. hier nicht in der ethischen
bedeutiing, tvie es 49, 23 steht und im 15. jh.

schon allgeynein im gebrauch ivar, sondern z= be-

dächtig, langsam, im todtentanz zu Grossbasel
sagt der tod zum blinden: Tritt silllich, fällst

Miir sonst ins grab. Haupt IX, 344. — Zablent
vnd zablent vnd get inen nichtes dester me von
haud, vn ein anderer der sitlich ist, schaffet me
dan er. Joh. Pauli, N. S. IX, 4. im Geilerschen

original steht qui tardius agit. — sitlich, gemäch-
lich, sensim. Dasypod. — sittlich vnd treglich,

adv. tarde, lente. f^oc. ine. t, a. l. — sitiger vnd
fuler, langsamer, segnis, tardus

,
piger, ibid. —

sitlich, paulatim. Gloss. 1418. Lesend sitlichen

und nit ze vil. Tauler bei Schin. III, 292.

21. NOE, Genesis IX, 20 w. 21. einßuss hat
übrigens auf diese stelle gehabt Beeret. I, 35,

8, §2.

LYDEN, vertragen.

23. LOTH, Genesis XIX, 33—35.

PART, der Foc. ine. t. a. l. giebt an : fart

vulgariter ein male, vicis. unde dicitur una vice,

pluribus vicibus. — auf ein fart z= auf einmal,
Fal. Holt. 156*. auf dieselben fart :=. alsbald,

sofort, ibid. an der fart z= plötzlicli, sofort.

Haupt VIII, 538, 26. Versuochent euch nun noch
ain fart. ibid. 72''. vergl. Schm. I, 565 J^*.

Mer
denn ein fart heiraten. — Samson erschlug Ir ein

fart tausend u. s. w. also zur andern fart zz: zum
zweiten male z=. zweimal, wiederholt. Brant ge-
braucht sonst auch mal, z. b. 18, cc , oder auch
noch stund, wie 18, 7; doch scheint die bedeu-
tung des letztem schon vergessen zu werden,
denn Locher übersetzt an dieser stelle bereits in

una hora.

TOÜFFER. Matth. XIV, wo übrigens von He-
rodes betrunkenheit nicht geradezu die rede ist.

schliesst Brant sie aus deii übrigen umständen,
oder erwähnt eine andere stelle der bibel der-

selben ?

26. DAS ER ^. diese mildernde wandelung
der construction statt des nackten acc. ^ einen nar-
ren ist wieder eine von Brantsfeinheilen.

27. ISRAHEL, Exod. 32, 6. Et sedit populus
manducare et bibere et surrexerunt ludere, v. 18
und 19 werden dann voces cantanlium und chori
erwähnt, vergl. übrigens cap. Gl.

30. GEDANTZET HON. ebenso Prot. 17, un-
ten v. 81 und S7; 23, 19. 3S, 93. 45, Mund 17.

47, 22. 56, 22. 57, 61. 95, 7. vergl. über diesen

inf. perf. Gr. IV, 171 ff. Benecke zum Iwein .3243.

31. AAROIV, Levit. 10, 9. Vioum et omne quod
inebriare potest non bibetis.

32. WYNES ON. vgl. 59, 23. 65, 85. 83, 70
und 122. dafür steht auch blofz 21, y, und lar

52, 2. das wort on ist wohl ganz enge mit dem ver-
bum zu verbinden, wie 85, 74 sogar gestellt ist:

Das er on wart Irupsal vnd pin ; sodass der gntv.
nicht sowohl von on als von dem combinierten
verbalbegriff abhängig ist. vergl. übrigens Iwein
1368. 6515. 4735 u. Gr. IV, 762—800.

34. WENIG ACHT, wird sich nach Brants
weise auf ein bestimmtes ereignis beziehen, das
ich aber nicht anzugeben weiss. N bezieht sich

hier auf einen ausspruch des Jesaias.

35. HOLOFERNES, JudithXWu.XWl. warum
des bartes besondere erwähnung geschieht, sehe
ich nicht recht ab. kann das Sprichwort aufklä-
rung geben: Wer den kopff bekompt , der schär
den hart. Fisch. Garg. 412?

37. THAMYRIS, aus Justin oder Herodot,

39. BENNEDAB, Reg. III, cap. 20.

40. NOCH, beinahe.

42. ALEXANDER, aus Curtius.

44. SELBER, bereits hier der volle masc.
nom. indeclinabel gebraucht.

45. RICHMAN, Luc. 16, 19 Jf.

GESELL, der gewöhnlichere tiusdruck ist gut
gesell :=. zechbruder, ßotter bursche. vgl. 30, 26.

43, 5. 57, 10. 72, 75. Hugo v. Trimberg sagt:
Swer faste nv getrinkeu mak Die langen naht biz

an den tak Vnd dem der leip wirt nimmer wan Der
ist ie der werlde ein frummer man vnd heizzet ein

guot geselle. Renn. 10262. — gut gesell ist Rinck-
mann, Deßd. mer. — dafür kommt auch vor gut
frum bub sin. Murner, Narrenbeschw. c*. der
lat. ausdruck ist bonus socius ; so sagt Geiler hier
quia bonus socius erat. — aber auch gesell allein

erscheint in dieser bedeutung. Wein will Geld
haben ; kein Geld kein Gesell. Seb. Franck, Last,
d. trunckenh. — Wo etwan der man Gesellisch

vnd vertruncken ist. H. Sachs III, 4. — Ziech dir

ab dein leichtfertig wandel Du bist gesellisch vnd
verwegen, ibid. lll, 132. — Halt aiuer pfennig
die soll er haben in eren Vnd die nit gar verzerenn
Er kumpt in vngeuell Sunst ist er allzeitt ain ge-

sell. Fol. Holt \'i\^. — So beste ich für ein ge-
sellen. Uhl. Folksl. 645, 6, 5. — Convivaliter le-

ben, nicht das pfennigwert essen, sondern ein ge-
sellenmal halten. Geiler, Pos fiL so auch lateiti.

socius allein: Zech, zecha, ila loquilur communi-
ler, inde zechare (sed haut latinum) inter socios.—
Foc. ine. t. a. l. führt an : Gesel in dem wol leben,

contubernalis, u. noch besonders : gesel in poi'zheit.

47. 48 = Z?ecre^. 1 , 35 , 8. Non esset hodie
servitus, si ebrietas non fuisset.

49. 50 =z Proverb. 21, 17. Qui amat vinum et

pinguia, non ditabilur. die Umschreibung mit ding
ist roh, zumal im Singular, der plural ist schon

42
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inlid. nicht uncr/iorf. Er kerl ez gar ze puotcii din-

gen. // . üasf 5124. 8195, und auch hei andern
Schriftstellern, namentlir.k in den Nibelungen.

51 — 55 m Proc. 23, 29 n. 30. Cui va«? cuius

j)atri vac? cui ii\ae? cui foveae? cui sine causa

vuliiera? cui sulFusio oculoruiu? noniie Iiis (pii coin-

iiioi-anlur in vino, et sludenl calicibus ej)otaudis?

53. WIE EIN KL'O, vgl. 110% 105 u. 118. -
V'ii Irinck nil den \\yn wie ein kii vnnd esel was-

.ser. iS'. Francli II, 159*. Ist das dein gi'osse frewd

das du Dich lullest wie ein Treberkuli Den Wein
vnmessig in dich scliültest. //. Sachs IV, 127. Da
sah man gar ein küisch saulFen. ibid. II, 102. Die-

weil er sauffet wie ein kuh. Fisch. Nacht Jiab

{Öfter). Aber als Strosagurgel den kfisuf thal.

Fisr/i. Garg. 465.

54. DKL\CKEN ZUO, vergl. 110% HO ff.

der gewohnliche ausdruck für die sittc des vor-

7/nd nachlrinkens , die sich jetzt fast, nur noch
im stiidenfenleben erhalten hat, im 15. 2ind

l\j. Jh. aber äberall verbreitet gewesen sein muss,
zum ans'oss der obrigkeiien, wie aller gesitteten.

Mag leicht einer den Wein nicht sauber aussaufen

bis an den boden, da erhebet sich ein Fluchen,

Würgen vnd Schelten, dafz einem die Haare empor-
stehen. Seb. Franck, Last. d. trunckenh. — so-

gar ein geldverlu-^t scheint an einigen orten hie-

mit verbanden gewesen zu sein: Swenn einer ge-

dencket in seinem mute E denn mir der min gelt

ab Irünke ich trunke e daz mir die zung hiinke —
Daz er sich ze trinken nölet Vnd durch geilikeit

sich selber lötet Renner 10175. — der alle Frei-

herr von Schwnrzenberg schrieb ein eigenes ge-

dieht gegen 'das gotteslästerliche zutrinken^ , und,

die Obrigkeiten wurden nicht müde, es mit harlen

slrafen zu belegen. Dat oemant den anderen zo

vollen ader haluen adcrzo gelichermafz zo dryncke,

oiich niet deuten ader wyncken sal
,

yn geyner
wyfz. Ouch nemant vam anderen geynen gelychen

drunck ader bcselicyt vordere aderwarJt. Philipps

von Hessen lieforma Hon., 152G. — ähnlich heisst

es in der Strassburger Ordnung , off'enUichc erger-

liche luster zu straffen^ 1529: Vom zütrincken.

Es soll hinfürler in vnser statt Straf/.burg, Burg-
bann vnd Oherkait, an kaincni ort, kain vnser Bur-

ger, hindersessen, inwoner vnd angehiirig(Mi, was
Stands die seyendl, Fr<Mnbd, Maini<ch oder dienst-

vei'wandter, nieman hierinn anlzgenoniinen, den

andern zu oder vol trinken, weder vil noch wenig,

ollenlich noch haimlich, es sey mit bringen, war-
ten oder mit welcher gslalt das geschehen, oder

wie es die h(;i'lzen der menschen «M'denck(Mi mögen,
bey ainer perni 30 Schilling. VVa yemands dem an-

dern also zii trünck oder das von aim andern

wartet

55 WAKTTEN ist in der vorherigen anmer-
kung mit erklärt, es bedeutet narhirinken, ein-

gehen auf dc?i vortruiik eines bringeude/i. Sirobel

erklärt, wieder unverständig : allem, das man
ihm bringt, ehre anthun, es sofort zu sich neh-
meu. bringen ist der ausdruck fürs zutrinken^
an ein wirkliches herbeibringen ist nicht zu
denken.

57— 58 ~ Proverb 23, 34. El eris sicut dor-

miens in medio mari et quasi sopitus gubernalor
amisso clavo.

57. ALS DEB {so ist zu lesen stall als er),

eine eigene y seltene constrartion , wohl hervor-

gerufen durch die wurte sicut durmiens des Ori-

ginals.

59. DEN PUASZ , vergl. 48, 59. dies masc
kommt ebenfalls bei Murner wie bei Niclas Ma-
nuel vor.

60. SCHLEMMEN VND DEMMES , meist ver-

banden {so bei Geiler, in der Or. de generibus
ebriosorum , bei Murner, Niclas Manuel u. a.).

vergl. Schm. I, 371 ff. und III, 4 49. zur erklä-

rung der ausdrücke dienen beispiele wie: Schlamp
vnd Frafz , Füllerey vnnd Trunckenheit. Fisch.

Finderz. schlamp u. schlamrz comessacio. Focab.
1618. — Arbeiten möchten sie nichts, aber ganze
Dampif voll Fressen sollte man ihnen vorsetzen.

Schm. 1 , 373. dempfen, im Luder ligen, compo-
tare, epulari. Prompt. 1618. dampf, betrunken-

heit u. s. w. vgl. auch Lessings Wörterbuch zu

Logau s. V. Demmen, ivo er eine stelle aus Stie-

ler anführt: Demmen proprio est noctes conviviis

vigilatas ducere, in lenebris perpotare. Statim au-

tem ad quamcunque iutemperantiam et belluationem

translerri coepit. — demmen zr domare gehört
ivohl gar nicht zu diesem xvorte. Die Jugend mag
gedemmet vnd gezämet werden. Fisch, h'inderz.

Darzu die wilden Bereu demmen. Eyn warhafftig
erschröcklich hislory {Panzer II, s. 384). Wo sie

den Adel möchten demmen. ibid.

61. NOCH KUNTSCHAFPT. Sirobel macht es

sich wieder leicht und erklärt : kuntschafft heisst

hier eine menge von dingen, das bedeutet aber
kuntschalFt nie. — dieselben worte, augenschein-

lich in derselben bedeutang
,
ßnden sich wieder

81, 12, und dadurch wird eine reihe von erklä-

rungsversuchen abgewiesen, die man sonst, ge-

stützt allein auf unsere stelle, ivagen dürfte, wie
z. b. CS bedeute ' auf credit', mit rücksicht auf
V. »)4, vergl. Frisch I, 190^

; aber von borgen und
bezahlen ist 81, 12 gar nicht die rede, es musa
noch kuntschalTt ziemlich dasselbe bedeuten, was
by der schwere 81, 60. ivie aber ist der sinn aus
den warten herauszubringen ^ noch kunlschalTt an-

zunehmen als r= ?iuch der möglichkeit wage ich

nicht, ich wüssic keine stelle nachzuweisen^ die

dies entfernt wahrscheinlich machte, ebenso we-
nig genügt uns die bedeutang' kemitnis\ wie es

in meiner ausgäbe des Cato 97, 50 heisst: Willu
von liebhaben kunlsehairt haben. Siehe die gschrilFt

Nasonis an; und Seb. Franck I, 205'': kuntschalFt

{das wissen von einer suche) Ihut wol vnd vvee,

sodass also noch kuntschalFt hicsse 'wie der ivirlh

es wohl versieht, nach seinem besten wissen\ loas

dann entuH'.der auf seine kochkunst oder auf
seilte kennlnis vo7i den wünschen seiner gaste be-

zogen werden dürfte.

Die nd. Übersetzung giebt : De kroger drechl

en [iis\ Fruntsihop lo. allerdings heisslV.\xn\sc\\i\\\\

auch die camerudschnft. Man trinkt auf kunl-

sckiFl und du ! Fisch. Garg. 8i". Den U'illkoih her,

Auir kiindschalFl, auH'du. //;. 157. Mit allen nnnnen
kundschalFt machen, aulFdas dir zutruncken werd.

Grobianus 'Fischzucht {\\ü\^). \\ ann er soll kundl-

sehalFl mit euch machen, //. Sachs III, 3i. — We-
gen holFnung zukiinlFliger ewiger kundtschajft.

f
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Ftse/t. Garg'. 120. Von diser alten kundlschafl we-
gen Meint man zeig sich der Rein so glogen. F/vr//.

Gtück/i. Sr/tiß\ - Anir dal*/ ir vil von vnj;leicli

Flüssen Hiednrcb in knndtsohairi koiTien müssen.
Fi'sc/f. liiindt/'ss. auch von liibcsverhälinissen.

Bywonung macht kundfschalVt, so brünnt lychllich

slrouw vnd fhür zesamen. Seb. Franck IF, GÜ^. —
81, 12 übersetzt aber auch die nd. bearbeitung na

kuntächan*t.

62. BL'OG , eigentlicli das gelcnh , dann der
Vorderschenkel im gegcnsafz zum hinterschenkel.

vergt. übrigens zu diesem verse stellen wie diese

:

Ein halbe chuo si fcassen. Hing 8*, 3(). Und ein

halben kuo aldo Die ei* jo frass ze einer stund.

Ring 17S 22.

6i. VFF DEM VSS, das eis wird zur bezeieh-

nung des unbeständigen, unsichern in doppeller
rücksicht gebraucht, einmal xeegen seiner glätte,

Qui currit glaciem , se non monstral sapienlem,
Sprich w. des 12. j'h. bei Haupt VI, 305, 45. slipfec

alsam ein is, IValth. 79, 33. Winsbeke 32, 10.

einen üf ein is leiten, Liel. Chronik 6501 , und
öfter; wofür wir Jetzt meistens glatleis sagen,
ßrant: vff hälem yfz 110^, 8. — sodann, weil es

zum sommer schmilzt^ vergl. Parz. 3, 8. Wie
stgele ist ein dünnez is, daz ougestheize sunnen
hat; ebenso üf ein is büwen. vergl. JV. Grimm zu
Vridanc 1, 10. — aber schon frühe ßnden sich

heispiele, dass man jene bezeichnung auch da an-
wendet, wo keine Jener beiden rücksirhten am
platze ist; z. b. Hochzeit au(F dem Eyfz halten,

Fisch. Praktik. Er als ein verschmitzter Welt
vond Eifzvogel flick aulf stück vnd tiick, der et-

wann auf dem Eifz, \vann der Rein vbergefrorn,

gemacht war worden. Fisch. Gnrg. 412. Als ein

durchtribener FüiTzvogel. ibid. 449. so erkläre ich

auch unsere stelle. Murner, der das ungenügende
der metapher gefühlt hat, sagt dafür Der bzalt

zu pflngsten vif dem yfz. Narrenbeschw. /*. frü-
her kann ich diese redensart nicht nachweisen,
und glaube daher, dass sie eine correctur der

Jirantsehen, nicht diese eine Verstümmelung Jener
ist. Murners ausdruck der sich andern ähnlichen
redensnrten, die termine auf 'St. Nimmers Tag'
festsetzen , anreiht, wie Zu Weihnachten in der
ärnfe {rgl. Eiselcin 49i), ist in die sprichwörter-
samm langen übergegangen, und soll noch Jetzt-,

wie Eise lein s. 142 angiebt, neben de?» unbe-
stimmteren Branlsehen ausdruck, im volksmunde
umgehen.

65. WITZIG, vergl. 19, 21 u. ö., 7vie schon
V. 14. =: sai)iens. vei'gl. dort das lat. original.

69. ICH BRING DIR, vgl. oben v. 54 u. 55.—
Ich kiitzel dich, ich lach noch nich. Fisch. Garg.
187 {in der trunkenen Litanei). Ich streich dich,

ich weich nit; ich stich dich, ich wehr mich; ich

schwerlz dich, ich stert/. mich. Fisch. Garg. 162.

andere red"nsarten tvaren auch Es gilt! und als

anfwort ich halts. Schm. II, 186. — Ich kum zu
dir. Ifans Sachs, Der TeuJ'el lässt keinen Lands-
knecht in die Hölle; woraus Jetzt die studenten-

spraclie verdreht hat: Ich komme dir etwas vor.

74. Eyns au(f den Becher, zwey fürs Maul.
Fisch. Garg. 187, wohl aus unserer stelle entlehnt.

76. NARRV, eine seltene form, die ich mich
nicht erinnere sonst gelesen zu haben.

83. BIERSUPPER. mit dem niederdeutschen
gelränke scheint auch der niederdeutsche vocal

eingang gefunden zu haben, mit recht erseheinen

die bierlrinker bei Brant gleichsam im anhang,
denn das gewöhnliche getrank war in Ober-
deutschland und am Rhein nur wein. Fischart im
Gfirgajitua 90 sagt daher; Vnnd wer des Weins
nicht trincken kan Der ist nicht unsers fugs Der
zieh ins Bieriand Koppenhag {vergl. zu 5, 20) Da
ßndt er bofz Bier gnug. — ei7ie menge verschie-

dener bicre iverden aufgezählt Fisch. Garg. 107.

91 — 94 zir y^/'öy. 23, 31 w. 32. Vinum ingre-

ditur blande, sed in novissimo mordebit ut colu-

bcr, et sicut regulus venena diffundet.

Cap. 17. Von viinutzem richtum.

Dieser titel passt eigentlich nurfür die motto-
versc und die beiden sc/ilussverse, die ganz äusser-
lich angeßickt sind ; im übrigen handelt das
capilel nur von der Verachtung der armen. N
setzt darum auch Von Verachtung armut. die

klage hierüber geht durch die ganze literafur des

14. tind 15. jli. vergl. z. b. auch Muscatplüts po-
litische gedieh te, der ebenfalls wiederholt klagt,

dass nur reiche und Wucherer in den raih ge?iom-
mcn würden.

u. MIT, ohne regiertes object mehrfach bei

Brant, wie schon whd.

y. Ol'CH, in den nehensatz gestellt, obgleich

es zum hauptsatz gehört.

7. GLOUBT. das vmr ein Sprichwort. Wan
ein sprüchwort saget daz Dem der seckel stecket

vol Den hört man gern vnd glaubt ym wol. Ring
28*, 15. — Seb. Franck J'ührt mehrere ähnliche

an II, 60^ : Es hat ein yeder trnwen und glouben
darnach er glück hat. — ßöfz glück böser gloub.

—

Grofz gelt grofz gloub. — Man gloubl keinem mer
dann er hat. — War vil hat, dem truwt vnd gloubt

man vil.

8. TASCHEN, der um laut in diesem wortc
war in Bra7its Umgebung ziemlich allgemein
durchgedrungen, auch noch Dasypod. hat desch
und däsch.

9. PFENNING, altgemein = geld. letzteres

wort hat allerdings bei Brant bereits auch die

Jetzige bedeätung, Jedoch ohne die ältere des
j)fennigs haben verdrängen zu können, ursprüng-
lich ist gelt das zu geltende, zu zahlende, daher
zuweilen getadezu-=.sehuld, forderung. Und giltet

dem leitgeben sin gelt mit pfennigen oder pfanten.
Meraner Stadtr., Haupt VI, 429. — Dein gelt \\\\

ich dir drcw Jar lassen varen. //. Rosenpl. 80. — Ob
er pfcnnige niht enhät, so sol er dem winschencken

42*
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solhiu pfant da lazen, da von er sines geltes gewert

[werde] ibid. 428. — Vnd ob der kouf pesclielien

ist mit Worten unde die pfennige dannocli nicht

vergolten sint. ibid. 414. scliu7i im 12. jh. Sie gap

phennige vn gcwant. Grav. Rud. [22J II. vergl.

Renner 685 n. 18847^. und /rackernagcl, Baseler

Bischofsrec/it, anm. zu 7, 15.

15. VVILTPRET VOGEL VISCH, d. h. kiist-

lichc y feine speisen, gewö/uilich gilt duftlr wie

eine art f'ormel der ausdrnck vleisch und visch.

Das selbig brot schraackt fleisch vnd fisch Weil

sy dem gouch bereyt den disch. Murn. Gciich-

matt A'*. Da fressen wir daö fleisch vnd fisch

Vnd hond vil rae trachten erdacht Dann Cleopatra

bat gemacht. Murn. Narrenbeschw. m^. — Man
sieht mich stan Mit wollust uf des künges tisch Es

si das fleisch oder der visch Das is ich ab dem tel-

1er sin. Boner. 41, 18- dem kaiser Otte mit dem
hart lüird vleisch und visch vorgesetzt {v. 264). —
dafür kommt aber auch mehrfach wiltpret und

visch vor: Vnd gibt mir für wiltprett vnd visch

Belangens vil vnd sunst nit mer. Hätzl. Het ich

nihl willbral noch vische Daz liez ich an zervvürfte.

(lol lobe ich miner dürfte. S. Helbling. II, 4. —
Bedecket alle Tische Besetzet mit VVildbrett vnd

Visch. Hans Sachs IV, 13 u. IV, 19 u. u. Vische

wiltprael guoten win. S. Helbl. 15, 417. — zuwei-

len, wie an unserer stelle, vögel noch besonders

genannt: Gell speyset eines Keysers Tisch, Gelt

fecht Vögel, Wiltpret vnd Visch. H. Sachs I, 142,

sonst sind sie wohl unter wiltpret mitbegriffen,

hoch vnd niders vnd feder wiltpret. Fisch. Podagr.

Trosfb. — Willprset und Visch auch einzeln für
ctwa.s besonders vorzügliches : Es was mir vor

wiltpret. Das Sleigertüechlin 215, 30. Was reist

iimb visch? Du bist nicht weis Wis es ist ein ber-

ren speis. Ring 19^, 8. — das gegentheil , das

zeichen einer mir für die Stillung des hungers,

ober dafür ausreichenden, also noch nicht gerade
ärmlichen tafel ist brot vnd wein, ebenso formel-
haft gebraucht, wie die vorgenannten worte. vgl.

zu 19, 44. beide forme/n zusammen umfassen
also das mögliche : Wein vnd brot vnd fläisch vnd
visch Vnd anders gehört zum lisch. Ring 18^, 9.

brot und win , flei.sch und visch. Nibel. 870, 2. —
als zeichen v)irklirher armiith gilt mus vnd ger-

slcn : Es ist nit Sebald rieht den tisch Vnd trag

herzu willprelt vnd visch Das Rephon {also auch

hier im Willprelt einbegriffen) pring aram ersten
;

Der Marggrauir ist ein Ai'lzat weis Verpewt jn alle

cosllich speis Vnd erlaubt jn mus vnd gersten.

Jlä/zl. 41.

16. nOFIERN, vergl. zu cap. 62.

23. SWAGERT. es war wohlfrüher allgemei-

ner im gebrauch , bei vertraulichem anreden

sich des Wortes swager zu bedienen, wie man ja
noch jetzt die postillone so zu nennen pßegt,

während sonst meistens die anrede mit Vetter an
die stelle getreten ist.

30. KOPPELS KNAB. Koppe, Köppleio be-

deutet capaun , spadio , Schm. II, 316^/'. dieser

sinn würde an unserer stelle durchaus passen,
nicht aber 77, 53, wo die bedeutung verlangt

wird '^ leute des niedrigsten Standes vnd gewer-
bes' — Strobel erklärt: kinder eines kupplers.

vergl. Scherz 815. auch das glaube ich nicht,

wenigstens ist das wort köppel r=r kuppler mir
nicht vorgekommen. — ich mochte eine andere
erklärung versuchen, der Rustic. term. giebt

an : Kopffen im bade damit man lofzt, vulgariter

kopffen oder ein hörn schraffen , also köpfen z=.

schröpfen mit dem köpf, d. h. einem kelchartigen,

tdssenförmigen gejässe. sollten nun köppels kna-

ben nicht die barsche sein, die dem bader zur
hand giengen beim schröpfen im bade ? Murner
sagt : Böse nackendt köppels knaben , Narren-
beschw. h*^. das ivürde passen, denn im schwitz-

bade , wo geschröpft ward, mussten, wie noch

jetzt im russischen dampfbade, auch die dienst-

leistenden entkleidet sein, wie uns das alle ab-

bildungen von bädern aus jener zeit zeigen, die

tenuis p statt der aspirata macht nicht ernst-

liche Schwierigkeiten, da wir nachweisen können,
dass am Rhein hinauf bis über Strassburg hinaus
unter der geringern klasse viele niederdeutsche

formen und redensarten verbreitet waren, vergl.

cap. 16, 83. 48, 87 und in der einleitung die stel-

len in dem Monopolium des Lichtschffs. — köp-

pels knab hätte danach den an unserer stelle sehr

passenden sinn: baderknecht.

33. ^^k =. Proverb. 21, 13. Qui obturat aurem
suam ad clamorem pauperis et ipse clamabit et non
exaudielur. eine ähnliche

stelle scheint schon das motto zu sein.

nachbildung dieser

Cap. 18. Von dienst zvveyer lierrcn.

Fergl. cap. 30, in dessen thema dies capitel

hinübergreift ; Geiler vermeidet diesen fehler, in

der ausgäbe seiner predigten ist aber zu unserm
capitel der holzschn. von cap. 30 gesetzt, neben-

bei sei bemerkt, dass Geiler in diesem capitel

ausnahmsweise nur den originaldruck zu
gründe legt.

it. ZWEN HASEN, em ähnliches Sprichwort
Diutisca I, 325: Wer zwen weg wil gan Der mus
zwai langi bain han ; vergl. Vrld. 129, 33: Swer
zwene wege welle gän Der muoz lange Schen-
kel hän, undVrid. 115, 10: Swer zwei werc mit

einander tuot Diu werdent selten beidiu guol. —
Vrld. 58, 13: Swer elliu dinc besorgen wil Daz
ist alles leides zil //. s. w. gegentheils : Guter
Hund der nur einem Wilde nachjagt. Eiselein 326.

ß. ZWEYiN HEHREN, zu gründe liegt natür-

lich hier, wie v. 3, Matth. VI, 24. Nemo polest

duobus dominis servire.

6. VIL GEWERB. eine reihe vofi spriehwör'
lern drücken denselben satz aus. Vil hanlwerck,
bellen das best. S. Franck I, 4. Er kan vil handt-

werck, aber betteln ist das beste. Agricola. —
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Siben viul sibcutzig liaadwerck, siben vnd sibentzig

vngliick, Scb. Francb. Vierizehen handtwerck,
Funirtzelien vnglüok, ^^ricola. — Wer vil hand-

werok zugleich lernet, der lernel selleo eins wol.

Agvicola. Oiniiiu qui tentat iiil apte perficil un-

quain. Seb. Franck.

12. KUM ETT\VA>\ hier lehnt sich Brant
fast wörtlich an ein Sprichwort an, das eigent-

lich einen andern, fast den entgegengesetzten,

sinn von dem unsrigen ausspricht. Swen schie-

zens niht verdriuzet, er Irilfet doch elswen daz

zil. />/rf. 128, 23. Offl schiefzen Irilft etwan das

zyl. Seb. Franck 1,5^. — bei Brant liegt der
accent auf der Verschiedenheit der armbi'üste

;

denn Jeder schlitze jnuss genau vertraut sein mit
den eigenthUmlichkeiten seiner waffe, ehe er den
schuss sicher berechnen kann.

15. DER HIE etc. auch bei Shakespeare, vgl.

Eiselein / orr. XLIX.

18. WARM ViND KALT. vgl. Bonerius XCI,
Von dem der kalt vnd beis bat in dem munde, die-

ser bläst nämlich als gast bei einejn waldmen-
schen in seine von fräst erstarrten ßnger , um sie

zu erwärmen, dann in das gefäss mit heisseni

wein, um diesen zu kühlen; darauf sagt der

tvirfh: Der muoz uz minem büse gän, Swen man
sieht beis vnd kalt gehän In sinem munt. — Hugo
von Trimberc, von der falschheit redend, sagt:
Selten wazzer ist gerunnen Süzze vii bitter vz

einem brunnen, So habe wir atem ze aller stunde

Kalt un warm in einem munde. Jgricola : Warm und
kalt aus einem munde blasen. auchMorssheim u. a.

20. GEDECKT, die folgenden ausgaben ha-

ben geHeck geändert, N flöer gedeckt beibehalten,

und gegen diese form werden wir nichts einwen-
den dürfen^ wenn wir uns des ahd. pidecchida,

velamentum erinnern, vergl. Gramm. II, 242.

21. PFULWEN, ahd. phuluwo, schw. masv.,
nhd. pfühl, st. neutr. od. inasc. — Liebkoser vnnd
laderleser, die jren berren die oren meickend,
lupifend vud vuder alle ellenbogen kiifzlin schii-

bend. Seb. Franck I, 236^. Dem frommen legt
man ein küsse vnder, dem schaick zwey. ibid.

I, 74«.

22. EYM YEDEM. aberv. 17: eym yeden.

23. SCHMYEREN WOL SYN STYRN. slyrn
wird hier für den köpf überhaupt gesetzt; es
heisst also {vergl. zu 14, 1) jedem etwas seinen
gedanken angenehmes sagen, die änderung von
wol in sanIFt, die^ vornimmt, ist daher uvn'öthig.
Geiler hat frontes inungere, LocAer : Ceruicem do-
mini succis et pectus inungat Illecebris.

26. KOL, vergl. zu 73, 72.

27. VND WERjf. der Zusammenhang derfol-
genden verse ist unklar, offenbar stehen 27 u. 28
im gegensatz zu 25 u. 26. Geiler sagt : Cogunlur
denique frequentius deglutire quod eis minime sa-

pit. Nee mirum, si, qui multa vina degustat, non
omnia suo ori congruere experiatur. Sed vtile ad-
modum, inquis, est, et qui cum grandi acervo prn-
narum constituitur bene se calefacit. N und Q
stossen sich daran, N lässt fort, Q versetzt und
lässt theilweise auch fort, s. o. s. 21. rich-

tiger würden sie wolil so folgen : 31—32- 29 w.

30. 27 und 28. 33 und 34. noch besser vielleicht

wären v. 27 u. 28 hinter v. 24 zu stellen, in diese

Verbindung bringt sie Geiler in den oben angeführ-
ten Worten, die angegebene Umstellung der letz-

ten verse muss übrigens auch dann noch vorge-
nommen werden, obgleich man ungern v. 31 u. 32
von v. 33 u. 34 abreisst. es ist dies eine von den
stellen, wo sich das entstehen der Brantschen
Perioden aus einzelnen selbstständigen aggre-
gaten offenbart, vergl. zu 44, 25.

29. SCHLACHT, einfach, vergl. zu 19, 46.

30. LIEBT, noch nach mhd. weise, doch
kommt auch die active construction rz amare
schon mhd. vor, und bei Brant 22, 17 u. o.

33. DER ESEL, diese bekannte fabel auch
von Bonerius erzählt als nr. LXXXIX.

Cap. 19. Von vil schwetzen.

«. ß = Prov. 13, 3. Qui eustodit es suum, cu-

stodit animam suam.

y. VERRIET, vergl. in betreff dieses Präteri-
tums 40, 15.

1. ANDEN, rügen, tadeln, mit acc. der p er-

tön oder acc. der sache. vgl. Scherz 42. Benecke-
Mdller 35^. nicht, wie Strobel erklärt, einfach
:= besprechen.

6. FUOGT, vergl. v. 57. — Er fugte wol in

Schluralfenland. Seb. Franck II, 136^. Soll ich

dann von den predigern sagen Sie fügend auch
aaff disen wagen. Fal. Holl 8^. ahd. wohl
noch nicht intransitiv, doch bereits mhd. Daz fu-

get wol. Herz. Ernst 4433. Ditz fuget dir wol,

daz du salt tun. ibid. 5384. Du fügst mir eben
recht, Halbsuters Lied von der Semp. Schlacht.
Die flucht fugt imm gar eben, ibid. Was eim fügt.

das leidt dem andern. Seb. Franck II ,
43''. —

fugen, zymen, wolbehagen, wolsteen, decere, li-

cere. Rustic. term.

8. = Prov. 18, 13. Qni prius respondet,

quam audiat, stultum se esse demonstrat.

8. ZEIGT SICH EIN NARREN SYN , wohl
reiner acc. c. inf vergl. 108, 1 und mehrfach in

Brants Übersetzung des Cato. {auch im Face-
tus 205, wo sogar der inf. mit zu construiert ist)

wie ahd. sib chundida vvesan chisendidan. Isid.

354. fragm. th. 53, 5. vergl. Gramm. IV, 117.

doch kann man diese construction auch unter die

zweifelhaften fälle rechneti, vergl. Gr. IV, 114,

da der acc. sich auch von zeigt abhängig gedacht
iverden kann, freilich nicht oh?ie nüancierung der

bedeutung, wie ich höre den vogel singen :zi ich

höre den vogel, wie er singt, audio avem canenlem,
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also : er zei^t sich selbst als einen narren, wie er

ein narr ist {vgl. hiczu constrnctioncn ivie 20, 9).

auf alte fälle maelile die in'6}^licht:eit dieses dop-

pelten bez'igs den ace. c. inf. in so später zeit noch
erträglieh, einjhiss des lateiniselwn liegt auf alle

fälle vor: daher bei dem ganz iinselbstständigen

Übersetzer Nielns von ff yle eine grosse menge
soleher aec. and inf. sieh finden, am ende des

16. j'/i. braucht sie Fixchart noch einmal sehr

häi/Jjg, st'lb'it in seinen origijiahverhvji. Welclis

sein viiinii}?lii-li vil g:e(lä(lilen. (ilächh. Sch'ff.

Den soll kein Teutsclien sein man sa;?en. ibid. Die

mensclieii sich inensclien sein müssen erkennen.

Fisch, f^adagr. Trosfb. VVarlich ellich meinen
mich sein Inen grofz beschwerd, leiden vnd pein.

y/ction d. fodagr. Rolf. Dafz man sehen mag das

adelig gewachs teulscher lugent gantz ausgewur-
zelt sein. Gramm. IV, 9i6.

12. NUSZ REDT VON EINER HÄTZEN,
dass er dem schwatzhaftesten vogel eine miss ab-
reden könne, hälze ist ein Häher, pica, nicht, wie
Strobel meint, ein ort, wo frurhthäume stehen,

er gilt als si/inbnl diT schwatzhaf/igkeif. V'rgl.

Ci, 19 u. 42. 21. Des cer abschnt'iders sehwätzenn,
er wiirdt geleicht der halzen. f^al. fJoll 130''. Im
schwelzen sey ein hetz. Fisch. Gavg. 79. hetzen-

gescLwetz. Fisch. Floh Ifaiz. Hetzen schwei-
zer. Fisch. Garg. 548. — in betreff der con-
struction beachte man beispiele , wie: Man
schwatzt oll't einen vonn einem küsse, vnd setzt

sich an sin statt darauff. Seb. Franvk I, 183*.

Die füchs schwätzend vns ein nufz vom boum, vnnd
von allen pfulstern, nun {zzz nur) daPz sy darnach
druir komniind. ibid. 214'^. zu gründe liegt diesem
sprichiüort die bekannte fabel vom fuchs und der
elster. Geiler sagt : vt eliam nncem de arbore aut
de roslro picae eripere vellent. dadurch hat sich

Strobel zu seiner abenteuerlichen vermuthung
verleiten lassen. Geiler aber hatte ausser unserer
stelle auch das Sprichwort im äuge, welches eben
aus Seb. Franrk angeführt ist.

\?t. STAllCK. Das angsicht er gleich von mir
kert Vnd mocht die starken wort nit hören. Murn.
Gr. Luth. Narr c*. — Die Wörter sein zu starck
ira bifz. ibid. C.

14. BIUEFF, rirJmnde , diplom, u:ie 70, 70.

Geiler: t\m instrnmentinn (|uantunicwn(|ne eliam
munilum sese verbis perf'oratnros iaelanl. — So
findsl du nun {=z nur) ein cleulzlin diu Die kriimbst
vnd bögst nach dynem sin So hast mym biied' ge-
machl ein loch. Murn. Narrenbeschu). f^'.

— Ein
loch durch «inen brief reden. *V. Franck II, 127^».

vergl. übrigens hiezu redensarten wie Ein loch

in einen spoilcn. Schm. II, 581.

10. BICIIT. man möchte, mit rüeksicht auf
den folgenden vers , versucht sein, hier ans
jüngste gericht zu denken; aber lirants ivorle

können gar wohl auch von der priesterheiehte

gelten, auf die Locher sie offen und klar bezieht.

19. NABAL, I lieg. 25, 25.

22. (iESCIIWÄTZT ist dr7ickfehler dieser aus-
gäbe, CS muss verschwatzt ^'t'/«.yt';A werden.

25. MIT SCMWIGEIV etc., ein sehr geläu-
figes Sprichwort, namentlich oft bei Seb. Franck
und /igricola angeführt, das zcugnis des letztern

ist in bezug auf die Verbreitung der Sprichwörter

um so wichtiger, da er nachweislich das Narren-
schiff' nicht als quelle benutzt hat.

27— 40 = Jac. III, 5. 7—9. Ita et lingiia mo-
dicum i|uidein mcmbrum est et magna exallat ...

qnae maculat lolum coi-pus. Onuiis enim natura

bestiarum et volurrum et ser|)enlium et caeterorum
dumanlur et domila sunt a natura humana ; ün-
guam aulem iiullus hominnm domare polest. In-

quielum maluni, pleno veneno morlilero. In ipsa

benediciiuus Dcum et Patrem, et in ipsa maledici-

mus homines, qui ad imaginem et similitudinem

Dei facti sunt.

30. KRIEG wird, oftmals auch der hader
zivischen privatpersonen genannt.

KYB oder V^{ {vergl. 64, 27), streit, kyff, vr-

loge mit Worten. Rust. tertn. vergl. Scherz 851.

31. WUNDER, hier, wie f^orr. 5, Verwunde-
rung, das subjective gefühl des sich wunderns.

37. DURCH SIE SO. üter diese überßüssige
constructionsparlikel vergl. Schm. III, 182. Kein
mensch so will mir nicljts geben, mhd. oft. vgl.

z. b. JSibel. 3, 3. äne mäzen schone so was ir edel

lip, und 5, 3 : da zen Bürgenden so was ir lant ge-

nant, und öfter.

39. VF^R.4CHT, dieses nach analogie von ob-

aebt, aul'acht gebildete Substantiv ist mir nickt

weiter vorgekommen.

43. SICH SO BEGOT, Strobel erklärt: be-

raubt sieh, was sich begon nie heisst. es bedeutet

vielmehr allgemein, sein leben führen, mit dem
nt'benbegriff' der erwerbung des lebensunterha lies,

vergl. 03, 85 u. 70, 9. Frid. 1, 17. also hier:
mancher führt sein leben so, bringt es durch sein

geschwäfz dahin. — statt durch geschwälz hätte

auch der gntv. stehen dürfen. Swer dübes vü
raubes sich beget. Renner 6811. Die weisen mei-

ster der künsle sich begiengen. ibid. 10055. —
oder auch mit. vergl. .30, 5 d. I. u. 24, 57 d. I.

und: sich mit scitenspil begen, Scherz 105. .'Vber

mit fischen hab ich mich begangen. Nie. 3Ian. 384.

vergl. Grimms ffUbch. s. v. begehen {sp. 1287, c)

U7id begangenschaft {sp. 1277.)

44. DARFF , ich denke, es heisst dem bei

ßrant sonst noch unangefochtenen gebrauche nach
{vergl. I'rot. 4) zz: braucht, und es ist. hier nicht

etwa eine unglückliche folge, sondern ein schein-

bar glücklicher erfolg des schwatzens gemeint,
was zu den folgenden versen 45— AS sehr wohl
passt.

WYN NOCH BROT, vgl. zu 17, 15. die bei-

den warte bedeuten formelhaft das zum gewöhn-
lichen leiten not h ige, rvobei wein nie fehlen durfte.

Der weder körn noch wein Hat im haul'z vnd mnfz
verderben. Murn. Gr. fjulh. Narr R" ; sie sind

allgemein r= speise und trank. vergl. 20 , 8.

HO«, 25. Da enmac kein Wirtschaft sin da ensi

guot brot unde win. Tanhäus. hofz. 215. Haupt
VI, 494. vergl. tFolfdie.tr. 418, 4 hei Haupt IV,

4i9. - ff^olfdietr. 'Casp. v. d. Rons 107, 8. —
/^. //«//99'.'— Gesammtabent. II, ri3, 1006. —
Des Ifaltzgrafen f rlaub (1022) /// tltd. RH.
II, 139, 5, 4: So wirdt er vns {den Jlüchl igen) ge-

ben genueg Wein vnd guet Brot Vnd hellfen aulz
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notb. — Brants Furcfus i5i, und lym'ctits CO. —
so/i7' oft koi/nrwn diese beiden «Av bestandlheile

einer siippe vor, die vielleicht sehr ^eivohiilich

war. Vs einsaulV oilor wein und prot, oder inerot.

Rast, lernt . an mehreren stellen; vgl. f oc. optim.
ed. //'. ßf 'ackern. X, 144.

40. KRUM .. SCHLECHT. Die falschen zungen
haut das recht Si machent krumh das e was
schlecht. Boner. 7, 45. diese beiden ivorte einan-

der sthr häufig geg;enüber'^estelll, z. b. Boner.
71, 58. 90,24. Jrid. 10,21. 50,24. 152,2.
!ö8, 2. noch bei Fischart: Ein anzeigung der
ErbsiinJlicben art, eher krums dann schlechts zu
thun. Garg. 247. — Sie krumpt sie schlicht sie

geuzt sie Irent. //. RosenplUt 43.

49. ZUO REDEN VIL. nach Brants weise
möchte man erwarten zu vil. vergl. 21, 2; oder:
Schwätzer ist reden niit zu vil, vergl. 24, 2. Q
verändert : Eim Schwetzer zreden ist nützuvil.—
vergl. übrigens auch Swaz si gebiut, dunkt mich
nihi vil. /Fälsch. Gast 1020, 7nid beviln, das auch
Brant noch gebraucht 80, 9. — abgewiesen inuss

ivohl die Interpretation werden : nichts zu reden
dünkt den schwälzer etwas ausserordentliches. —
Schwätzer ist der datiu sing.; das bei Brant be-

liebte fehlen des artikels ist liier ganz beson-

ders hart.

50. KITZT SICH etc. zzz külzlet sich ; jene
kürzere form finde ich sonst in dieser hedeutung
nicht mehr: auch alle übrigen quellen dieses

selben Sprichwortes bieten die letztere form. Sab.

Franck erklärt es: War sich selbs kützlet, der

lachet wenn er wil. Narren die jnen selbs recht

gebend, habend gut laben. Sy pfyifend jnen selbs

zc tantz , lachend vnnd habend ein ewige kilch-

wyhe wenn sy wollend. I, 148''. Wer sich selber

kützlet vil Der mag wol lachen w enn er wil. Murn.
S'helme'z g^. — Sänget am hemd, kützlet sich

selbs zu lachen. Fisch. Garg. 248. — Da lacht

vnd kitzelt ein Narr den andern, vnd wer gut Pos-

sen reil'zen kann, vnd den armen Bäuchen ein

Freud machen, der ist zech frei. Seb. Franck,
Last, d trunckenh. — Ich kützel dich: Ich lach

noch nicht. Fisch. Garg. 187. — Wenn wir krie-

chent vnd seint alt Vnd ist vns leib vnd blut kalt

Vod mügent weder guck noch gack, Noch sagent

wir 'ich denck den tagk Das ich der weit auch
wäre gleych Also schon vnd seuberleych Das mir
die frawen waren hold Vnd schanckten mir gut,

Silber, gold Ich bab erbült als das ich hab VN iewol

ich gang yelz an demstal/. Hör wie kiitzelt sich der

Dcbalck Vnd gerbet mir ein litis baigk. Miirner,
Schelmenz. g*.

51. ÜT GUTS, mhd. iht guoles.

53. BRAHT, schall, lärm, die nhd. beden-
! tvng vermittelt sich durch die eines lärmenden,

aufsehen machenden gopränges , bei dem trom-
meln und pfeifen nicht fehlen durften.

54. HAT IR ACHT, meist mit u{ oder zecori-

struiert., doch bereits mhd. auch mit gntv. MS. 2,
159''. Wesse ich wie ich gebarte, da von si min
ahte naeme.

60. TÜLLIUS , im mitlelulter wird Cicero

i
fast ohne ausnähme mit diesem namen genannt.

Ol. DURCH, um willi-n, tvegen, vgl. zu 13, 60.

63. GEBLÜMTER. Vnd mit gebinmten wortlen
dictieren. //. Boscnplüt 43. — Gelt lügen mit arg-
list verblumet. //. Sachs I, 143.— Dal'z er den
nutz mit sul'z verblumet. Fisch. Garg. 2.

66 — 68. diese 3 Verse enthalten laufer bild-
liche ausdrücke =z Jedem nach dem munde, zu
willen reden. Jedem zu gefallen lügen. Wenn
ein herr yelz übel wil Die [schmarotzer] schies-
sent all des herren zyl. Murn. Narrenbeschw. s^.

von den buhlkünslen einerfrau hcisstes : Wan sv
kann lachen vvainen wann sy will Vnd schiessen
ferr vnd nach zum zil Aulfbaiden achfzien tragen.
Fal. Holl 100^ Er gebe ein guten schützen, er
thutgut schütz; er tliüt zehen lüg in einem athem.
Seb. Franck l , 155''. ßilz worhallt, doch schüfz
auch beywil Durch eren willeu zu dem zyl, so
übersetzt Brant im Moretus die worte: Esto ve-
ridicus, falsum quandoque loquaris. Vnd schies-
sen viibillich zum ziel. Fisch. Garg. 185. Wir
liegen vfz der heiigen geschrlH't Vnd künnen zilen
das man trifft. Murn. Gr. Lufh. Narr P^. —
Schlegelwerfer, orenblaser. Murner, Narren-
beschw. e^. Schelmen sindt die sich erneren Mit
schelmenwerck bey fürslen herren Suppen fresser
lecker kupier Schmorutzer vnd schmaltzbetller
Federkluber schlylfer wenderFaltenstricher wyber-
scbender ScIilegelwerlFer orenblaser Ku'tzen-
strycher schandenmaser ii. s. w. ibid. e^. — Lie-
gens triegens schaickhafler list Der fleifz ich mich
zu aller frisl Vnd mcyn dasselb grofz zu geniessen
Denn ich kan sehr wol Rincken giessen. Sprichw.
bei Egenolff. 1832. bl. 35^. vergl. Kurz, Wtbeh.
zu Murn. Gr. Luth. Nar^r. — Sy kynnendt sich
so dückisch weren Denn sy vil rincken ranckenn
wissen. Murn. Narrenbeschw. e*.

Die ersten beiden redensarfen bezeichnen ur-
sprünglich spiele. Schiefzen zum zil ist schon vom
anjan^e der mhd. periode bis über das 16. Jh.
hinaus ein geicuhnlicher ausdruck. vergl. z. b.

hvein 69. — Den schlegel werfen war wohl das-
selbe spiel, tvelches Fisch. Garg. als Schlägels
spielen aujführt. es ist verschieden von dem, dort
ebenfuHs von Fisch, auj'gezählten Der geyfz hü-
ten 325, und Hirt setz Geyfz auff. ibid. 331 {un-
ser Jetziges sogenanntes bockspiel), wozu gehört,
wenn es bei F. Holl 5'' heisst: Secht auff, trifft man
die gaifz so leülts. Agricola sagt: Den schlegel
werffen weit, dafz man in schwerlich wider finden
mag, auch soll nach Elselein 551 noch Jetzt im
volksmunde umgehen : Den Schlegel weit von sich

werfen, vielleicht musste ein mitspieler danach
laufen; dann würde sich Winsbeke 47, 10 ze hüs
wirf ich den siegel dir ungesucht erklären, noch
ein spiel, bei dem mit stocken, schlegeln, geivor-

fen ward, erwähnt Fisch. Garg. 92. Wurff in die
Prenten, wurff bengelein nach dem IJappaunen. —
der sinn dieser bildlichen ausdrücke ist also :

immer dahin zu IreJ/'en wissen, wo der herr es

gerne sieht.

Die dritte redensart rinckengiessen erklärt die
EgeitolD'sche Sammlung a. a. o. : Rincken seind
krumm, vnnd man bleibt olft drinnen behangen.
Also giessen Rincken, die mit aller buberey vmb-
gehen, andere Icut damit zu betricgen, vmbjres
geniefz willen, vergl. oben v. 46. — Rincke ist
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die schnalle am gürtel. so Ilelnibrecht 1123 ti. u.

Fal. I/oll 114^. doch auch theile des panzers wer-

den so genannt. Er woll daPz man von rincken zu

rincken vnd glidsweifz den Pantzer flick. Fisch.

Garg. 250. — Murner braucht das wort wieder

mit neuer metaphorischer anspielung : Mit slarckcn

rincken wer verriegelt Vnd mit dem Luntscliu auch
versiglet. Murn, Gr. Luth. Narr T^. — auch
verba dieser bedeufung sind davon gebildet : Solchs

wufzt er alles wol aul'zzurinoken. Fisch. Garg. 9.

Sie sagen dir kein götlich wort, Sie rincklen es

dan vff siben mort. Murn. Gr. Luth. Narr E^.

und ebenso ibid. G^. Allein wie listig mit geferden

Der buntscliuh möcht gerincklet werden, ibid. E^.

Hiezu stellt sich auch ranck {vgl. oben rincken

rancken). Guz im Glossar zu Hans Sachs s. 199

führt an: Kanck einer Strafze, anfi'actus. In

Stumpfs Chron. Fol. 44 bedeutet es : Die Krümme
eines Flusses, wo eine schnelle Wendung ist. Da-
her Ränke, List, womit man derSa<he schnell eine

Wendung giebt. Pictor. führt an Rencken z:= wen-
den. — Es ist ein glöfzlin, ein nüwer ranck. Murn.
Narrenbeschw. p^. — Die mir halffen durch discn

ranck. Hans Sachs III, 148. — Die warbeit darff

nicht vil Ranckes. ^gricola. Eiselein fährt 518
aus dem volksmunde und Adelung noch an: Nichts

als Ranck und Scbwanck ; Ueberall vil Ranckes
nemen • Der Ranck überwindet den Klang.

Also wäre rincken giessen zu vergleichen mit
ranke schmieden.

Hängt es mit diesem, bildlichen gebrauch von
rincke, fibula zusammen, wenn auch riemensiecher
ähnlich gebraucht wird? vgl. Renner 21S13, wo
diejenigen, die doppelsinnige reden führen, ver-

glichen werden mit gaukelem , Riemenstechern
und Regelern.

Aber hat die redensart Er wirt den rincken an
der thür lassen (Agricola 274) etwas mit den oben
erwähnten zu thun ? auffallend, ist freilich., dass
die Situation so ähnlich ist. ich setze Agricolas
Worte her, wobei man sich freilich erinnern muss,
dass seine erklärungen sehr oft ungenügend sind:
Mancher ledet viler leüte vngunst autf sich vnd wil

seinem berien sehr wol dienen, auch olftmals eyn
überleifz ihün, aulf das er woll diene. B% findet

sich aber zuletzt, das sich das redlin vmbwendet,
kompl in vtignad, lest den rincken an der Ihuer.

Sein dienst erliet nit vn hat alsdenn seines herren
vngunst, vn d' leülte hafz dar/ü Wenn nun je-

mand zu Si'hr wol dienen will, offt mit anderer
leülte schaden, so sagen wir, Ey er wirt den rin-

cken auch an der thür lassen, die gunst kan sich

wol wenden, der rinck ist fest eingemacht, er wirt

jhn do lassen, vnnd sich drollen müssen, der rinck

wirt seinen «lienst überweren.
f^ergleiche übrigens mit unsern versen noch

die folgenden : Büchsenschiessen, Glockengiessen,
TeuH'el bannen^ Armprost spannen, Wer das nicht

wol kan Solls vndersvegen lan. Fisch. Garg. 407,
und Godeke Eitf Bücher I, 216'', wo noch ein

schluss zugefügt ist: Ich aber sage Wers auch
wol kan, Solls lassen anstahn. in Lassbergs Licder-
saal sagt 2, 314, 110 ein prahlcr, der alles mög-
liche kann: Ich slag pfenning wol, Ain glocken
kan ich giessen Mit ainem Armprost schiessen. —
nicht unbeachtet darf hicbei bleiben, dass auch
(Hocken giessen die bildliche bedeutung: lügen,

verleumden angenommen hat. Heimlich die Glocke
über einen giefzen , Agricola bei Eiselein 242 =
übel von jemand reden.

67. VERR VND WITT, oft so iaufologisch.

vergl. Brants Facet. 253. Tischzucht 527. HaJis

liosenplüt im Nöth. Forrat h II, 49. der Salula-

ris poeta, Fisch. Garg. 392 und viele andere. —
ebenso tautologisch oft vnd dick, vergl. Benecke
zu /wein 3796. Hätzl. 74 u. 283 ; unendlich oft,

auch bei Brant.

68. ZÜO WIDERSTRIT. der vers würde ganz
richtig sein, wenn zu fehlte, in der that kann es

sehr wohl fehlen, ja fehlt sogar meistentheils.

vergl. Frid. 97, 5. Nibel. 265, 4. 270, 4 u. u.

Otte mit dem Barte 636. Liedersaal 11,209, 6.

Hätzlerin 2 u. 195. Val. Holt 118».

69 = Prov. 10, 19. lo multiloquio iiod deerit

peccalum. als deutsches Sprichwort führt es Seb.

Franck auf: Vil geschwätz gadt oit on süud ab.

I, 205».

71 — 74 =: Ecclesiastes 10, 20. In cogilatione

tua Regi ne detrahes, et in secreto cubiculi tui ne

maledixeris diviti, quia et aves coeli portabunt vo-

cem tuam et qui habent pennas, annunciabunt sen-

tenliam. — E üb es würd verswigen gar DU vogel

machtens offenbar. Bonerius 61, 30. vergl. Seb.

Franck II, 89.

71. Dorumb sol vnserm Herrn nyemaot vbel

sprechen. H. Rusenplüt 50.

73. VON JM, beachte den dativ singularis.

76 == Ovid. Heroid. ep. 17, 166. An nescis

longas regibus esse manus. — als deutsches Sprich-

wort von S. Franck II ,
88^ aufgeführt : Fürsten

vnd herren habend lang hend.

77. VßER SICH HOWEN. v^l. Vrid. 126, 21

und PF . Grimms anmerkung zu der stelle {s. 375),

wo noch 2 ähnliche beispiele angeführt werden,
dahingegen mochte ich die stelle aus dem IFinsbeke

{Haupts ausg. 33, 3) nicht mit diesen zusajnmen-
stellen. dort ist ohne zweij'el von fechtern die

rede, nicht von zimmerleuten. vergl. auch Eise-

lein XL u. ö. — der anj'ang des 9. gediehtes in

dem Münchener codex des Teivliner lautet: Der
in die hoch zimmern wil. vergl. Docen in Aretins

Beiträgen 9, 1081. vielleicht ist der fortgang

:

Dem fallen spän in die äugen vil.

79. SYNMUNDT INIV HVMEL SETZT. Stru-

bel meint, es könne hier wohl nichts anderes
hctssen, als, ihn zum abgott machen, ihn über
alles setzen, schwerlich richtig, die ursprüng-
lichere redensart scheint zu sein: den mund in

himmel stolzen, so gebraucht sie Murner mehi'-

mals. es heisst, seine nase in altes stecken, sei-

nem munde nichts unerreichbar sein lassen, sy

stofzt jr mul in alle ding z^ sie beschwatzt alles.

S. Franck I, 164''. darum stellt der holzschnitt in

Murners Schelmenzunj't den betreffenden scheint

diir mit einem grossen schnabel, der bis in den

himmel reicht, und Murner, an die erzählungen

von den srhnäblichten leuten erinnernd, erklärt

launig (/"): Man sagt mir das in alten zeyten

Waren der schnabelechten Icülen Ich kans nit für
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ein wunder Lau So man yetz findt ein scbn<^bler

man Der mit seim maul erreichen kan Den hymel
vud all Sternen drau. Da ^>cblag der leyplicb teüfel

zu Das yetzund ist so g^rofz vuru Das gott selb

nym sieber ist ; Den scbelmen aueb kein scbnabel
brist Damit sie bilz in bymei reicben Vnd straffen

gott in seinem zeichen.

81 =: Prov. 29, II. Totum spiritum suum pro-

fert stultus : sapiens differt et reservat in poslerum.

85. 86. GESCHWYGE^ .. SCHWÄTZEN, das
part. prät. fällt nicht auf. vgl. oben 18, 29 etc.

28 , 2*2 u. ö. vergl. Benocke zum Iwein 4447
Gramm. IV, 129. 938 ?/. 947. rfa* dort angeführte
beispiel aus Kero gilt freilich 7iicht mehr, seitdem
die lesart des St. Galler codex begannt geivor-

den ist: Pezzira ist suigen denne kisprobhan we-
san, so auffallend diese letztere co?istruction ist.

die misch ung von part. und inf., zu der Grimm,
a. a. o. ebenfalls belege giebt, findet sich öfter,

ßey frawen ligen, gestanden oder gesessen. Rosen-
plüty der kluge Narr.

87 — 91. diese erzählung von Sotades und
Theocritus entnahm Brant aus Plutarchs, schon
zu cap. 6 benutzter, schrift ttsqI naid^iag, cap.

14, 26. Tov yag <PikadiX(pov yrjuavros rijv adeX-

ffTjv ^u4gatv6r]v , ^(OT(x§T]g tlno')V' Eh ov% 6ai7]v

TQVUaXlTjV t6 xivTQOV Cod'U'S, iv dsOfAOJTTJQloj TToX-

Xovg yiarsaanrj y^QOvovg, aal zijg axaiQov XaXias ov

fisuTtzT^v l'§ojits diTiTjv. — Über Theocritus vergl.

ebenda § 29 v. 30.

91. IN SYM HUSZ, wird von Plutarch nicht
ausdrücklich gesagt. Brant schliesst es aber aus

:

xai 6 fiiv nifix/jag avalXs tov OeoxQirov.

93. 94. diese verse geben ebenfalls wörtlich
ein bereits vorhande7ies Sprichwort wieder, eine

ireimarer papierhs. enthält in der abschrift des
interpolierten Cato genau dieselben verse; sie
ist ohne alle frage vor Brants zeit geschrieben,
auch Seb. Franck 11, iA5^ führt dies Sprichwort
wörtlich an.

94. RED. ein theil der ausgaben (efgbk) lesen
reden, um es mit dem vorhergehenden inf. gleich
zu inachen, dies ist aber durchaus nicht nöthig,
vergl. 20, 31 u. 32.

JM, nicht auf red bezogen j sondern allge-
mein. Wie soll ich jm Ihun? Joh. Pauli im N. S.
zr wie soll ich es anfangen ? — Nun schweig, ich
will jm tbun gar recht. H. Sachs I, 252. — Sie
thun jm recht, dafz sie die obren decken, damit
man sie nicht kenne. Fisch. Garg. 279. — Wolan
kaufft auff, jbr thut jhm recht. Fisch. Flöhhatz.—
so ist denn auch wohl tuot im wol, IFalther 6, 31
zu erklären. — ähnlich steht das es ganz all-

gemein 20, 28 und 57, 83, tvo ers, wie das fol-
gende syn beweist, nicht ein enklitisches fem.,
sondern neutr. enthält, vergl. auch 22, 31 drumb
auf das vorhergehende wifzheit bezogen.

DER, wie schon mhd. der und swer :zz wenn
Jemand, vergl. oben zu 5, 34.

Bern. v. 12 d. I.: von hei' dielmans wegen, eine im
15. u. 16. jh. sehr gelätifige redensart. Schon Singen ist

von Tielmans wegen Gern hören, daran ist Alls gelegen.

druck von 1515. Du redst von herr Tilman. Seb. Franck,
I, 185^^ im capitel 'von Unzytiger red. — Du slast wie ein

klotz, olgSlz, Tilman, lüchler etc. ibid. I, 202''. — Sy
sprach, was gats den tilman an? ffäfzl. 281. was Eise-

lein s. 596 vermuthet., es sei TU Eulenspiegel gemeint, ist

schwerlich richtig, eher, was er gleich darauf aufstellt, es

sei Tilman ungefähr dasselbe, was Dildap.

Cap. 20. Von schätz fynden.

Die mottoverse sind aus Hieronymus zu einer
stelle des Leviticus, wie Geiler sagt: Putant enim,
quod eis Dens providerit et Diabolus eos decepit
secundum quod beatus Hieronymus asserit super
Leviticura. auch im canon. recht stehen diese worte.

3. VND SPRICHT, obgleich also vorhergeht.

11. ON GEUERD, gevaerde, hinterlist, betrug.

so sagt noch Zwingli : einfaltiglich oo alle gfaerd,

und Peterm. Etterlin : Der Teil antwurt vnd
sprach Lieber herr es ist an gefaerde beschehen.
daraus entwickelt sich die in Brants Worten schon
durchschimmernde nhd. bedeutung , deren ab-
weichen von der mhd. allmälig die Veränderung
des Worts in unser ungefähr zur folge gehabt hat.

17. DLRCH GOTTS WILLEN, zu einem gott
wohlgefälligen zwecke.

19. AB GETRAGEN, dem rechtmässigen be-

sitaer entzogen.

20. DARDURCH, und deshalb.

21. SYiNDEN, N hat hier, vielleicht richtig,

fynden.

22. NIT SCHWITZT, hier nicht Verschär-

fung des riben, wie trocken uPzriben, trocken
scheren etc. {vergl. oben zu Prot. 4), sondern der
sinn ist : den man oft reibt, wo ergar kein bedürf-
nis, kein verlangen darnach hat.

23. ACHOR, der übelthäter heisst, so viel ich

finden kann , übereinstimmend Achan , das thal
aber, in welchem er gesteinigt ward, erhielt den
namen Achor. vergl. Josua, cap. 7. auch passt
das beispiel nicht ganz, da Achan ja einen offen-
baren diebstahl begangen hatte, übrigens haben
sowohl Hugo V. Trimberc im Renner 7186, wie
Geiler den namen Achor.

24. PYN, ist poena wie plag z=. plaga.

27 — 30 scheinen aus Ambrosius genommen
zu sein.

28. WEN ES JM WURD, impersonell, wenn

43
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steh ihm gele'f^enheit daib'öLe. vergl. zu 19, 9i,

und Gramm. IV, n^ ff.

29. FVNDEN VND ROUBE\. e^ war ein

sprichwurl : S\ver gerne findet gerne still. Fri'd.

49, 5. vergl. auch Seb. Franck u. a.

30. VND DICH, e/w untwlhiger zi/salz.

33. VXD KUMBT, beachte die Veränderung
der construcfion, da was anfangs object ivar und
jetzt als subject ergänzt werden muss.

Cap. 21. Von strolFeii vnd selb tun.

ß. VND BLIBT ER. diese Veränderung der

construcfion vergleicht sich dem schon mehrmals
erwähnten übergange des relativums ins demon-
strativum.

PFÜTZ, jetztfemin. ursprünglich aber masc.

entsprechend dorn, tat. puteus , aus dem es abge-

leitet ist.

MOSZ , schmutz, vergl. bemossen 110^, 69.

mhd. müse, schwni. vnd fem. vgl. Scherz 1069.

7nit mooszi:muscus, mittelalterlich mussus, Aäng"^

es also nicht zusammen.

y. DtiR, auf subst. von verschiedenem ge-

schlecht, hier obenein verschiedenem numerus, be-

zogen, vergl. 32, 6 u. '6.

4. ALLE SACH, konnte der plural sein, des-

sen endung apucopiert wäre., wie bei Murner, der

noch nicht einmal so stark apocopiert wie Brant,
vorkommt : So diipfer siiidt IVouw Venus sach

;

aber es kann auch als sing, genommen tverden,

mit welchem sich bei Brant das adj . aller {wir
sageii jetzt '\GAev dafür) noch wohl verträgt, vgl.

23, 3 in aller sacli ; 90, 6 allen lag; 29, 10 d. I.

Vnd weilz wie all ding enden sol u. s. tv.

5. EYN SPETT ANHENCKT. vergl. 42, 14.

spett, spältle, tuchabfall. vergl. Schm. III, 557
u. 580. Schmidt, Schwab. IVtbch. 498. Vnd hen-
ckest im ein spollin an. Mum. Schelmenz. d^ . Ein
lotler spetlin liencken an. Murn. Narrenbeschw.
r*. dofür auch andere ähnliche ausdrücke : Sie

schlagen jr aiii bluchlin an. Eins Freijharts pre-
dig. — Vnd yederman ein blechly anhenckt. Nie.
Man. 460. — Schlag ich jedem ein Plechlin an.

H. Sachs II, 39. — Jedem schlegt er ein plechlein

an. ibid. I, 160. — Darum henckt Gott eim yeden
ein Klapperlin an. Seb. Franck I, 109^. — Noch
lienck ich ihm die kielten an. //. Sachs II, 20.

6. SY.\, eine sehr harte apocope, da wir liier

doch sicher den gntv. plur. vor uns haben.

7. VVAGSCHI'^ID, Scheideweg, sonst fem. wie
halbscheide, z. b. wegscheido , da zwen weg zu-

samen geen. Bust. terni., ebenso Foc. inc, t. a. l.

Schm. III, 323 auf der wcgscheid. hier masc.
wohl nach analogie voji bescheid, entscheid,

V(»dersi;heid.

9. TUOTßOUM, eine stange zum festschrau-
ben der trotte, der weinpresse {von treten), ein

starker ballten, torcular pressorum. Bust. term.
vergl. auch das zu 6, 17 aus Geiler ang(führte
beispiel. — zu gründe liegt die bekannte stelle

aus Matth. 7, 4 u. 5. (pntmodo dicis fratri luo,

Fraler. sine, eiiciam festiicam de oculo tuo , et

ecce trabs est in oculo tuo.

12. AGLIIV. deminutiv zu agene, ahd. agana,
golh. ahana. vergl. Gramm. II, ir)7. abfall von
ähren, spreu. stupa, vulgariter schiiie erklärt es

Foc. inc. t. a. l. — Dasijpod. hat agel und egel,

festnca. agiin bei Murner mehrfach. Dranl
braucht diese form merkwürdiger weise als fem.

13— 16 wohl-zn Cato I, 30. Quae culpare so-

les, ea tu ne feceris ipse ; Turpe est doctori, cum
culpa redarguit ipsum.

13. AI\ STAT, hier mit dativ, aber y. 16 an-
scheinend mit acc. construiert, nach analogie von
mich zimt, mich kleidet etc. übrigens können icir

auch v. 16 den dativ annehmen ^ vergl. v. 19, wo
ander lüt ohne frage dativ ist.

17. VND DAS. dies das löst, wie das franzö-
sische que, das vorangehende wann {v. 15) ab.

18. HERR ARZT etc. vergl. zu III, 69. Uli-

que dicetis mihi hanc similitudinem, medice cura le

ipsum.

21. GENTILIS ... MESUE. beide waren ärzte.

der erstere starb 1348 zu Perugia, des letztern

namens giebt es ztvei, beide /Irabei', der eine ge-

storben 846 oder 865, der andere 1028. aus ivel-

cher quelle Brant seine angäbe entnahm , habe
ich nicht in erfahrung gebracht.

23. HELFFEN, mit genitiv der suche und
dativ der person, ivie schon ahd. hilf mir des un-

giloubin. vergl. Gramm. IV, 664. der gntv. kann
sowohl, wie hier, den gegenständ bezeichnen, von
welchem man gerettet wird, wie den, zu ivelchem
einem verholfen wird, wie Parz. 327, 14. Nu hel-

fent dirre meide mir.

24. GESCHRIBEN VON, die wunderlich abkür
zende cotistructionsveränderung ist zu beachten.

25 — 28 :=.Juven. 8, 140. Omne animi vilium

lanlo conspeclius in se Crimen habet quanto maior
qui peccat habetur.

31 . HATT SYNN. auffallend ist nur die fort-
lassung des artikels, mit dem Brant überhaupt
sehr sparsam ist. Den sin, den mut haben zzi tust,

Jieigung halten, oft. vergl. lirants Tischzucht
463. — Ich hari den sin vnd den mut Das ich durch
übel noch durch gut. Liedersaal II, 379. — vergl.

auch oben zu 3, ß. — zu beachten ist auch das
fehlen von zu beim folgenden inf.

32. DIE SUN BENYAMVN. vgl.Judic.cap.20.

34. IN SÜNDEN, in der bibel wird, soviel ich

weiss, dieser grund nicht ausdrücklich hervor-

gehoben ; man müsste also annehmen , Brant
schliesse das aus der analogie anderer fälle, wie

der Jiiederlage wegen des diebstahls ylchans, wenn
es nicht näher läge, zu vermuthen, er folge hier

der im. Decret. II, 3, 7, 3 gegebenen erzählung,
wo hinzugefügt ist: Quid est (|Uod in nilionera

sceleris inflammatur, et tarnen prius ipse proslerni-

tur? nisi cpiod piins ipsi pnrgandi sunt, per quos

alioi'um culjtac i'criantur, ut ipsi inm mundi per

ullion(;m veuiant, qui aliurum vitia corrigere fe-

stinant.
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Cap. 22. Die 1er der wislielt.

Dies rapitcl ist, mit ausnähme der letzten

6 verse, volhtänciig' ans dem 8. capitel der Pro-
verbia entnommen.

1 — 4 =: Prov. 8, 4 w. 5. Sapienlia clamitat ...

viri, ad vos clainito, et vox iiiea ad filios homi-
nura. Iiilelligile, parvuli, astutiam et insipicntes

animadverlite.

5 — 10 = Proi'. 8, 10— 12. Accipile discipli-

nam meani et non peciiniam, doctririain ma^is quam
aurum eligrile. Melior est eniin sapientia cunctis

opibus preciosissimis et omtie desiderabile ei non
potest coiuparari. Ego sapientia liabito in consiüo
et erudilis intersum cogitalioiiibus.

U — 19 r= Prov. 8, 14—19. Mea est prudentia,

mea est fortitiido. Per nie Hef:,es regnant, et legum
conditores iusla decernunl. Pef nie principes im-

perant et potentes decernunt iustitiam. Ego dili-

gentes me diligo, et qui mane vigilaverint ad nie

invenient me. Mecum sunt divitiae et gloria, opes

superbae.

14. VFFSTON, oriuntur. vcrgl. 4, 20 und
Scherz 1802.

17. GWALT, st. fem. nach der i-declina-

tion. vergl. Gramm. 1', 620.

20—23 = Prov. 8, 22 //. 30. Dominus posse-

dit me in initio viarum suarum, anteqnam quicquam
faceret a prioeipio. Cum eo eram cuncta com-
pooens.

24— 26 rr Prov. 8, 32. Nunc ergo filii audite

me: Beali, qui custodiunt vias meas.

27. 2S z=. Prov. 8, 35 u. 36. Qui me invenerit,

inveoiet vilara et hauriet salutem, qui autem in me
peccaverit, laedet animain suam.

29 — 34 sind, so viel ich finde, nicht Über-

setzung einer bestimmten stelle, sicher aber unter

dem einßusse von Sapientia 5, l £'. entstanden:
Tunc stabuut iusti in magna constanlia adversus
eos, qui se angustiaverunt et qui abstulerunt labores
eoruin. Videntes turbantur timore horribili et rai-

rabuntur in subitatione insperatae saJutis, dicentes
intra se

,
poenitentiam agentes et prae angustia

Spiritus genientes : Hi sunt, quos babuimus ali-

quando in derisum et in siniilitudinem impro-
perii. Nos insensati vitam illorum aestimaba-
mus insauiam et finem illorum sine honore: ecce,
quomodo computati sunt inter filios Dei, et inter
sanctos est sors illorum. Ergo erravimus a via ve-
rilalis et iustitiae lumen non luxit nobis et sol io-

telligentiae non est ortus nobis. — Q lässt diese
ganze stelle fort.

32. WEREND, wohl noch das particip. vgl.

38, 45. 39, 32 u. ö. auch Facetus 244. — früher
noch viel gewöhnlicher, vergl. Athis und Proph.
A 85 u. E. 80. Renner 19888 u. s. w. — freilich
ist hier die blosse futurbedeutung so scharf her-

vortretend, dass man versucht sein möchte, we-
rend nurfür eine ähnliche erweiterU7ig zu halten,

wie z. b. sassent etc. {s. o. s. 285*, 2).

33. DAS SIE, während sie. in solcher weise
' bezeichnung der gteichzeit

nicht selten bei Braut gebraucht.

zur bezeichnung der gleichzeifigkeit wird das

33. INBLUOTEND. vergl. Scherz 2S8 : So dir

ein swester ein bert oder schmaebwort zuredt ....

du wüstest dich wol zu veraotwurlen oder des-

gleichen widerdrüfz ihun, du schweigest, blutest

ein, es mufz in dir sterben. Geiler. — Scherz7il9

:

Nun sprichstu, soll ich also schweigen vnd mein
leiden vnd getreng niemandts klagen, das mag ich

niitt erzeugen, ich sag dir aber, dafz niU bessers

ist denn also innblüten vnd in im selber lernen ab-

sterben. Geiler.

Cap. 23. Von vberhebung" glucks.

y. DER KLÜPFEL u. v. 4 DER SCHLEGEL.
der f^oc.inr.t. a.l. sagt : Schlegel estmalleus quo

mediante dividuntur ligna. — VVaz louc et slegel

äne Stil Da man blocher spalten wil? Fri'd. 126, 13.

Wa keil vnd schlegel? Hätzl. 43. so stellt denn
auch der holzsehnitt zu diesem capitel den aus-
druck bildlich dar. — hätten wir es nur mit v. 4

zu thun, so dürften wir erklären : den trifft das
Unglück, ivo er gerade a?n sichersten vor dem-
selben zu sein glaubt ; denn wie kann ntan des

Schlegels auf dem dache gewärtig sein ? nebenbei

mag dieser sinn immer noch in v. 4 enthalten

sein, aber v. y zeigt uns doch, dass das Sprichwort

noch einen allgemeinern sinn haben müsse.

Da könnte man nun denken an das Instru-

ment, mit welchem die hinrichtungen und ge-

richtlichen Verstümmelungen voltzogen wurden,

vergl. Grimm, R. A. s. 689. aber von einer

so grausamen verbrecherstrafe ist hier, auch nicht

einmal bildlich, die rede, sondern nur von einer

anderung des glucks, höchstens also einer strafe

gottes im höhern sinne, einem schicksalsschlage.

Nun werden solche schicksalsschlage ganz ge-

wöhnlich als strafen gottes betrachtet vnd gotes

slac genannt, vgl. in der Warnung bei Haupt I,

mehrmals, ebemo im Ruch der Rügen^ im Pas-
sional, ed. Köpke, 3, 14—16. Altd. Bit. 11, 256.

577. 780—821. 85 i. Ewiger slac i= Aö7/ewi-/rfl/e,

Cod. Mon. 574, bl. 87'^, und noch sinnlicher, wor-

auf vielleicht der biblische ausdruck malleus nicht

ohne einßuss war, Pezzeront iuh foue Gotes La-

merslcgen. Notker Ps. 97 {Ilattemer s. 350^). —
hiefür kommt nun, gleichsam das Instrument, mit
dem gott den schlag ausführt, bezeichnend, schle-

43*
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gel vor. vergl. Grimm y Myth. 1. auß. s. 125:

Der DU den himel hat erkorn Der geiselt uns bi un-

ser habe: ich viirhte sere , unt wirt im zorn,

Den Siegel wirft er uns her abe. — diesem, bilde

liegt vielleicht das glei hnis zu gründe, das der

dichter des /Farfbiirgkrieges tcohl kaum erst

erfunden hat. vergl. v. d. Hag. M. S. II, 9«^.

das Verhältnis des sünders zu gott wird hier un-

ter dem bilde eines schlafenden kindes dargestellt,

das der vater zu wecken sucht, weil das meer über

die deiche durchzubrechen und das kind zu er-

tränken droht, zuerst ruft er ihm ,
giebt ihm

dann einen schlag mit der ruthe, dann fasst er es

bei den haaren tnid versetzt ihm einen backen-

streich, dann wirft er mit dem schlegel nach ihm,

worauf die see hereinbricht, in der avflüsiing

dieser parabel heisst es {a. a. o. s. 10") : Nu beere

ob ich icht kiinne spehen, Den besemen slac Got

lat an vriunden dir bescbehen Groz herzeleit daz

ist sin ersiez strafen ; Wirstu an bezzerunge

schiech Den bakkenslac den merke, du wirst selber

siech ; Wiltu ze lange in dinen siiuden släfen, Des

Siegels Wurf daz ist der tot, den er danne an dich

sendet; riuwe unde bihte er von dir gert, wirt er

der beider vollecliche nicht gewert, Din helle pin

ist iemer unverendet. also der schlegel einer der

mittel, durch die gott den menschen aus seiner

gedankenlosigkeit zu erweckeji sucht, ganz ent-

sprechend der anschauungsweise Brants. dass

hier speciell der tod gemeint ist, braucht nicht

gerade nothwendig festgehalten zu werden.
Ob nun unter diesem schlegel gottes der don-

nerkeil verstanden ward, toie Grimm, Mythol.

s. 1205 meint, steht dahin, gewiss lag es nahe,

ja drängte sich fast nothwendig auf, den blitz

ganz besonders als slac goles, den donnerkeil als

seinen slegel zu fassen, aber jenes Sprichwort,

wenn meine vermuthung , dass ein solches die

grundlage des ausdrucks ward, richtig ist, be-

dürfte dieser erläuterung nicht. — Braut auf alle

fälle hat es nicht so gofasst, wie der holzschnitt

und der gebrauch des synonym,en klüpfel anzei-

gen , in denen man schwerlich eine scherzhafte
Wendung erblicken darf.

5. GLÜCKSAL, ein seltenes wort, das auch
Grimm, Gramm. 11, 105 j7". nicht aufführt.

0. ViXDEIlSCHEYT, unterscheidendes characte-

ristisches zeichen, so sagt Vrouwenlop, v. d. Hag.
M. S. III, 122, 49. Nn hulde mir, ich wil dich

hie ze knehte enpfan. Daz wirt getan Mit disem
uuderscheide : Mine bände beide wil ich iu valten

u. s. w. Des geh ich iu ein vnderschfit {ein kenn-
zeichen) Musealplül, ed. Grote, s. 158, 67.

7. VERIIUOCIIT, nicht, wie Strobel erklärt,

misfallen mit ihm hat, ihm zürnt, vms das v)ort

nie bedeutet, sondern: von ihm. absieht, sich

nicht mehr um ihn bekümmert, kein intcresse mehr
für ihn hat. unser adj. verrucht bezeichnet einen
menschen , der sich weder um göttliche noch
menschliche gesetze kümmert ; die passive form
ist also zu vergleichen mit verlogen u. a.

10. BESIKCIIT. vergl. 110'', 17.— besehen
oder haimsuchcn, visilare. Bust. term.

15. MEYSSELT. vergl. 38, 16. meifzel be-

deutet ein doppeltes , als fem. ist e* =z charpie.

vergl. Schm. II, 628; dann als masc. ist es eine

sonde, mit der die ivunden untersucht werden,

diese bedeutung scheint Schmeller nicht gekannt
zu haben, einige der von ihm a. a. o. vorge-

brachten beispiele sind höchst wahrscheinlich auf
sie zu beziehen, meyssel, eisen der wundarlzet.

Dasypod. meissel in ein wunden, plagella. Foc.
ine. t. a. l.

22. GENT =: gebet.

23. GLUSTET, auch hier die construction
geändert ; man hat aus dem vorhergehe7iden acc.

den gntv. zu ergänzen.

ALS, noch demonstrativ, vgl. 16, 59. 34, 13.

27. VßERHAB. hier zeigt sich noch ein Über-

rest der alten starken präsensform haben , die

dem ablaut des prät. hub zu gründe liegt, und im
particip. adj. erhaben noch erscheint,

31. WAS ZYCHSTU MICH, häjigt nicht mit
ziehen r:! trahere zusammen, ist also nicht mit
45, 26 d. I. zusammenzustellen , sondern gehört
zu zihen, wie denn efgh richtig zeistu haben {erst

k macht daraus fälschlich zeigstu). der ausdruck
ist bereits mhd. und noch lange über Brant hin-

aus in formelhoftem gebrauch gewesen, eigent-

lich ist der sinn: wessen beschuldigst du mich,
dann in vorivurfsvollcr frage, wie wir etwa sa-

gen: was habe ich dir gethan? was hast du ge-

gen mich ? was willst du von mir? was hast du
daran auszusetzen ? was fällt dir ein ? Do er-

schrach diu minneclich Vnd sprach gesell vvaz zi-

hest mich La mich riten uf min strafz. Lieders.

II, 211 , 90. — Si sprach 'sag an wes zihest du
mich, Daz du strebest wider mir.* HeinzelinMinnel,
1488. — Wes zihestu den klugen ])faffen. Heinzel,

Von d. ritt. u. pfäffen. 151. — Was zeicht sich

denn ein junger gesell Das er wil verzehren sein

junge tag Mit einem alten weih. Ambr. Liederb.

214, 41. vergl. Schm. IV, 241. — Was züchstu
mich vnd myne kindt. Murn. Narrenbeschw.f^. —
Was zychstu dan den armen man. ibid. l^. — Ach
lieber hirf, was zeihestu doch Die armen schaflin

in dem loch. Murn. Gr. Luth. Narr G' {wo Kurz
ganz falsch erklärt = ziehestu , tmbekümmcrt
darum, dass es dann in das loch heissen müssic). —
Was zeyhest du das fromme Tliier. //. Sachs III,

49. — Ey, was zeichst du mich, lieber Mann, Dafz
du mich sobald treibest aulz. ibid. I, 213. —
Sprach, jr Göttin, was zeicht jr mich, dafz jr mir
den genommen habt. Den jr vor kurlzcr zeit mir
gabt? ibid. I, 43. — ja noch bei Opitz. Was
zeiht Achilles sich, Sich Nestor, seineu Hals zu

setzen in den Stich, Ulysses gleichfalls auch? Lob
des kricgsgottes.

Seit dem \^.jh. ist überall statt des feineren
goiitivs der plumpere accusativ eingetreten, nicht

bloss in dieser fragenden form, sondern auch
sonst. Vnd will mich zeichen das. Des ich nye

schuldig was. Ilätzl. 90. — vergl. oben zu 5, 32.

33. DANN knüpft wieder an v. 29 an.

I
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Cap. 24. Von zu vll sorg*.

Es ist characteristisch für Bra7its Welt-

anschauung, dass er das streben nach grosser

gewalt unter den gesichtspunct des sichheladens

mit zu lu'elen sorgen bringt, die interpolation

reisst diese beiden, eigentlich ganz verschiedenen,

Stoffe characterlos aus einander. Geiler bringt

mit gewohntem geschieh wieder einheit hinein,

bei Brant liegt schon in dieser Zusammenstellung
ein e feine iron ie

.

y. BAD, vergl. zu Prot. 4.

9. SCHWITZT, vergl. Frisch II, 251% figür-
lich vehementer laborare, sudare, desudare. be-

achte wieder die änderung der construction, in-

dem das subject wechselt.

10. WITT, wite, gntv., von genüg abhängig.

11. BEIVÜGEN, hier noch unpersönlich con-

struiert, ivie bei Tauler {fVackern. L. B. 867, 8) :

Do mite sie benüeget. statt m\i erscheint auch der

gntv. Des in benüegeo sol. Boner. 25, 53. vergl.

Gramm. 4, 234 #.

12. SIBENSCHUOHIGEM. so sagt schon Lam-
precht von /llexander 7123 {der ausgäbe von
IVeismann) Niwit mere er behilt Allis, des er ie

beranc, wene erden siben vuoze lane. vgl. Vrid.

163, 15 : Dem wirb vil libte da beschert Ein hüs

von siben vüezen. Muscatplüt 86, 116 {ed.

Grote) : siben scho der erden, und Alld. Bll. I,

115: Wafz helfen dich denne alle schone hufz

Wen man dich threyt czu der thor her vfz Dyr
mufz genügen ane dynen dang An eyme grabe so-

ben fuTze lang.

ERTERICH, auffallend das tj wohl, weil die

gewöhnlicheform war ertrich.

13. ALLEIN, sola mors, nicht sed.

18. DAS, cap. 10, 26 stand noch der gntv.
vergl. zu 5, 32 u. 23, 31.

19. FÜR GON, weiter gehen, vorüber gehen,
ebenso vür komen, vür schiben, vür sin. vergl. zu

41, r.

22. SCHANTZ, fr. chance, mit. cadentia, ein

ausdruck beim würfelspiel-zuwurf. iactus, schanz
im Würfelspiel, Wurf, Frischt. Nomenciator.
vgl. 30, 18. 40, 12. 77, 80 etc. im ist die schantz

miTzraten. Fal. Holt 126'^ danri hat sich die be-

deutung vervielfacht, doch so, dass sie sich noch
stets aufJene ursprüngliche zurüchführen lässt.

so auch hier, wo sie nahe an"^ einsatz' hinanstreift,

wie Unde best nicht ene schans to betalen, Bure.
Waldis, Parabel vom verlornen söhn. ed. Höfer,
V. 821. — Drei schantzen auf einer karten, ylmbr.
Liederb. 157, 13.

23. 24 =: Matth. 16, 26. beachte die effect-

volle Veränderung der consiruction.

25. WAS HÜLFE DICH, diese consiruction

mit dem ace. d.pers. besonders in dieser fragenden

form gebräuchlich, vergl. Gramm. IV, 614 jf.
es ßndet sich sogar: Was nützet mich das klagen.
Fisch. Fiöhhatz. — der Gr. IV, 664, ^gemachte
unterschied, der accusativ stehe, ivenn das subj.

eine sache, der dativ , wenn es eine person sei,

trifft nicht ganz zu, denn es heisst z. b. Kero 42*

du hulfi mich, und umgekehrt Jwein 3843, im half

diu hitze. vergl. auch Umackern. L. B. 238, 24:
Wol gehalf ime daz, wenn er auch in den über-
wiegend meisten fällen sich bewährt, vergl. acc.

85, 127. 92, 93. den dtv. 90, 5. schärfer gefasst
ist der unterschied wohl dieser: der dtv. steht,

wo noch einepersönliche, aufeiner thätigkeit beru-

hende Unterstützung durchgefühlt wird, während
der acc. ganz matt nur das abstracfe resultat des

nützens und förderns ausdrückt, beim dtv. liegt

so zu sagen der schwerpunct und ausgangspunct
der anschauung und Vorstellung im subject, beim
acc. im object. natürlich kommen viele stellen

vor, in denen füglich beides stehen könnte, z. b.

Pfaffe Amis, ed. Benecke 1369. iwer rät diz klö-

ster helfen sol u. s. w.

27— 30. Sprichwörter, die theilweise noch im
gebrauche sind, anschaulicher drückt sich Murner
aus, wenn er in dem capitel: Von Reichstetten

reden, {d.h. von politischen kannegiesser?i) Schel-

menzunft f*^ sagt : Der tag vnd nacht hat grosse

sorgen Wenn die Venediger gelt erborgen Wie sie

es wollen wider geben Vnd wie der bapst hauTzhalt

darneben Vnd wie des romischen künigs bund Der
frantzofz nit halten kund Vnd nympt sich vil des

künigs an Der im doch nye kein beuelhe hett Ihan

Der mag wol sein ein geückelman.

30. VBERALL. nicht local, sondern Verstär-

kung der negation z=. in allem, ganz und gar.

vergl. Otfried III, 2, 25: Uuanta ob er giloubti

ubar al ; ibid. V, 11, 27 : Theist ouh festi ubar al.

31. NYENAN, so ist zu lesen, nicht nyeman,
wie im texte durch druckfehler steht, vgl. 70, 3.

nienan 103, 108. nienant 63, 13. Q liest nienen,

H niendert. vgl. Gramm. III, 222; die dort auf-
geworfene frage , ob auch ein ienen , iene sich

finde, erledigt sich bejahend durch 64, 45 unseres

Narrenschiffes , wo yenant steht. — Dasypod. :

nienen nullibi. vergl. JVackern. L.B. I, 1070, 15.

III, 237, 35. nach IVackernagel wäre nienan aus
niendert {^ nio in eru) entstanden.

FUOR, Strobel macht sich die erklärung die-

ser stelle wieder leicht, wie Vorr. 20 für =r ge-

sellschaft sein musste, so ist es hier plötzlich und
ohne weiteres ziz nützlich, mir scheint eine drei-

fache erklärung möglich.
a , es kann gemeint sein fuora, nahrung. vgl.

Frisch l, 308''. Gerste ist tumbes vihes fuora.

Physiolog. in Hoff'manns Fundgr. I, 32, 34. so

steht im Bustic. term. füren neren , conservare.

[füren, nutrire bei Scherz.^ furung, nutrimentum.
furer, nutrilor. furung, erkuckung. gefurter, nu-

Iritus. — bei Dasypod. furung, alimentum. vergl.
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Mein. Xafttr/ehre , ed. Jf^ . IVackern. bl. 293'^:

(lise vier elemciit ganl dem übe luoruiifj^c ; und im
Laienspie^el {^'gl. Sclwi'z 450): Menschliche fuir

vnd naruiig. der sinfi wäre demnach: zu viel

sorge nährt schleckt, man wird dabei mager und
dürre.

b, gafori, kifuari ^ aptu.s, GraJJ'W], COO ; als

subst. kifuari, nutzen, vorlheil; später geführ.

vergl. Frisch I, SOS^^. sollte Strobel dies gemeint
haben ? freilich ist mir das wort nicht bekannt

ohne die Vorsilbe ge: leichter Hesse sich der man-
gelnde nnilaut erklären, entiveder als druck-

J'ehler oder aus Branfs neigung zum rückumlaut.

hierauf honnio auch das subst. unfur, unpasslich-

keit, uuschirklichkeit, von einßuss sein, welches

ungefähr den gegensatz des hier verlangten be-

grijfs bedeutet, es aber nicht seiner bildung nach
ist, denn es steht entgegen dem subst. fuora zz: art

und weise zu Jahren, sich zu benehmen, zu leben,

wie geverte, vergl. zu 48, Ol), übrigens schreiben

sänimHiche spätere ausgaben und Interpolationen

wirklich für oder für.

c, die meisten freilich, namentlich die des

\Q./h., werdin damit die präposifion für gemeint
haben, und dies führt uns auf die dritte erklä-

rungsweise, ich kann keine sicheren beispiele

aufzeigen , i?i denen viir sin =z nützen vorkäme^
doch einige analoge, die das Vorhandensein eines

solchen ausdrucks nicht unwahrscheinlich machen.

Der keyser wer im niit dar für, d. h. konnte Um
dagegen nicht schützen; Murn. Schelmeuz. fin

.

die ausdrücke vür helfen {vergl. lOÜ, 17), vür tra-

gen (vergl. Schm. I, 484) r= proficere
,
gehören

kaum hieher, wohl aber die lesart der hs. des er-

sten büclilcins Hartmans v. /lue: Und daz si im
vor si , wofür Haupt auf Lachmanns anregung
vrum si in den text setzte; doch kommt die Ver-

bindung vor sin ziz vrnm sin noch mehrmals vor.

ejitstellungen derselben sind die constructionen

33, 141 d. I. : damit sie wer vor schand vnd sünd
{d. h. geschützt vor) und 40, 11 d. I.: Vnd uas
im selbs vor schad vnd schand (d. h. schützte sich

selbst vor), ähnlich ist die niederdeutsch noch
jetzt viel gebrauchte consiruction mir ist etwas
mit := e^ passt mir. vergl. schon bei Burcard
Waldis, Parabel vom verloreneii söhn, ed. Hofer,
v. 1397: Dat wesen is mi jö nicht mede.

Am wenigsten Wahrscheinlichkeit hat die

zweite erklärung für 7nich, in bezug auf die erste

und dritte schwanke ich. die spätem drucke ha-
ben augenscheinlich die letztere angenommen, die

vielleicht auch Brant beabsichtigte , obgleich es

keineswegs unwahrscheinlich ist, das er die er-

stere ineinte.

34. DAS ER. vor dem das haben ivir den
genitiv des zu ergänzen, vergl. Iwein 7438. Nib.

409, 3 u. ö. — übrigens vergl. zu v. 33 und 34
unten 96, « u. ß.

Cap. 25. Von zuo borg* vff nemen.

Geiler sagt : Apte sequitur baec nola praece-

dentem : Uli nimiam cui'am, hi nullam habent.

eine solche beziehung lag Brant allerdings fern,
Geiler aber bringt in alles mit feinem sinne be-

züge ; in der predigt über unser capitel zeigt er

sich in seiner ganzen klarheit und liebenswürdig-

keit. er trennt die, von Brant wieder nicht ohne
absieht und erfolg zusammengeworfenen, bezie-

hungc.n auf das himmlische und irdische genau

.

in bezug auf ersteres führt er das gleichnis vom
grömelin ein, dessen mitlhcilung mir der viühe

werth zu sein scheint : Sed mov incipias debitum

solvere. Noii dilferre in senectam et Senium, ut

similis fias stullo illi, de quo per similitudinem di-

cilur, qijod qnatiior habiiit cfpios, (|iiorum unus

fuit dfbilis fgrijuielin), toiqtie sarcirias halinit cuili-

l)et aptas : ipse aiitem onui(!.s (pialuor sarrinas de-

hiliori (dem giömcliti) iniposuit, alios forliores di-

millens überos et exoneralos grisrllnm antecedere,

sequentcm autem slimulis acriler urgebat. Nimi-

rum respicit haec simililndo et jiaraixila eos, qui

cumniant p(!ccala et (loeMilcnli.iin pro eis agere

nilutiliir in sciierla. iM-ce tu faluns es ille. Kqui

qualuor sunt (iiialuor aetales; primus (miuus est

pueritia a decimo nsque ad vicesimum annum, se-

cundus iuu(Mita a tri(;esimo us(|ue ad qnadragesi-

mum, lerliiis virilitas nsque ad sexagesimnm an-

num
,
qiiarlns senecfa. ll.ibet quilibet e(|nus sna

onera poi'tiilfuitiai? porlaiida pro |(eccalis, <|nae

connuittil, scd nullns suliVrt et ad senectam reser-

vat. Das grnmcliti sols als tragen,

(c. ZUO BORG, die ursprüngliche bedeutung
giebl IVackcj'nagel wohl richtig an als' bürgschafl'.

das wort stellt sich bedeutungsvoll zum stamm
birge. es heisst zu borg vlfnemen , vff borg vnd
harr vffncmen , vif borg vnd zyl vlfnemen, oder
bloss nemen vif borg etc. wie v. 23 ze borge tuon.

Grimm li. A. GH v. 612.

ß ZYL, termin, vgl. zu 2, 28. 31,6. 82, 10.

besonders in gebrauch bei gclduerhältnissen.

noch 1583 heisst es: und bab er das (Jelt nit

aulf das zil, so müssen sie beyde verderben. —
das hier erwähnte Sprichwort ist sehr gewöhn-
lich : Es frifzt kein wolff kein zil. Seb. Franck I,

246''. So fressend die wollf keinen winter so wenig
als kein zil. ibid. 11, 74". Gesell, es frilV.t kein

wollf kein zil, du darifst nit denc^ken ee dise zyt

knnjpt, so habents die \>()llf gelVessen : die zyt

frifzt wol wollf, IUI, vnnd als, aber niemanl die

zyt. ibid. II, \S^ und noch öfter, auch bei Hans
Sachs mehrmals und bei Agricola. vergl. Eiselein

648. .SV'Aw. IV, 252. — Bebet hat: Lnjii lormi-

num nulluni comedunt.

1. ME, in höherem grade, zu narr gehörig,

welches von ander zu trennen ist.

2. IIAIIU. vergl. Schm. \\,'i2^. Verschiebung,

Verzögerung.

6. VFr BI*:SSEIIUI\G. die präposition üf

giebt den znwck an, den gegenständ, mit rürksicht

auf den einlas geschieht, so H allher 34, 22 : her

Stock, ir Sil uf schaden her gesant. H insbeke

25, 5 : H(?snit si wol uf den gewin daz si den wiseo

\\\\\ behage, ganz ähnlich unserer stelle : Du gisl

im frist vil lange uf bezzerunge. Gotifr. Lobge-

sang, bei Haupt IV, 534. sfr. 56, 3. mehrfach im
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Renner, üf bezzeran§:e fristen 1450. uf bez-

zerunfje vertrag^en 3438. uf* bezzcrunge vrist

geben 14836. eigen ist die Verbindung' : Wann
sin penade uns vil vertreit Uf bezzerunge und uf
barmherzikeit. 14 470. nicht ganz correcl ist der
ausdrnck uf holfnung 3S, 24, iilinlieh auff {?nad fer-

ner sündigen. Fisch. Garg. 529. /f^insbeke 78, 8:
nacb bezzerunge hat einen andern sinn.

VERTRAGEN, hingehen lassen. Daz sol diu

werde mir vertragen. /lag-. 31. S. I, 328*, 6 u. ö.

9. STUXDLIIV. vergl. redcnsarfen wie Das
stiindlin bringts. Seb. Franck II, 187* v. Ö. an
das letzte st'dndlein ist hier nicht n'ölhig zu
denken, vei'gl. übrigens 50, y.

12. 13. die zusammenziehung und abwechse-
lnng der construction dieser verse ist kühn und
lebendig. — man möchte tneinen, die Amorrhäer
seien hier verwechselt mit den bewohnern von Go-
morrha. aber auch Ezechiel \() iverden sie neben
den Sodomiten genannt, es heisst dort von den
Israeliten : pater tuus Amorrhaeus et mater tua

Chetaea. Soror autem tua minor te Sodoma et

filiae eius. vergl. auch Reg. IV, 21, 11. übrigens
wird, so viel ich weiss, eine stadt Amorrhea,
nach der die Amorrhaei sich genannt hätten, nir-

gends erwähnt , und auch dies macht mir eine

verivechselung mit Gomorrha wahrscheinlich., vm
so mehr, da Brant hier augenscheinlich Genes. IS,

V. 20 ff. vorgeschwebt hat. sollte die hebräische

form r,'^.'-zy = Gomorrha hiebei von einßuss gewe-
sen sein ?' die ^form Amorreen vergleicht sich

Cbaldeen land 34, 29, U7id wäre gebildet nach ana-

logie von Idumaca u. a. — Sodomiten ist wohl
direct auf ziel zu beziehen und nicht erst auf
sünde, wovon der von Amorreen allerdings ab-

hängig ist.

14. HIERÜSALEM, gemeint ist die babyloni-

sche gefangenschaft. vergl. Reg. IV, \Qff.

15. BEITTET, hier vom schwachen verbum,
ahd. peitön, dem auch mhd. ein starkes verbum
zur Seite sieht, ahd. pilan. 'beide sind intransitiv,

und bedeuten 'warten' , mit genitiv. aber sie ha-

ben ausserdem auch die bedeutung "frist geben^

,

vom gläubiger gesagt, und dann regieren beide

den dativ. reichliche beispiele für beide con-

structionen vergl. Benecke JVlbch, 173 u. 174.

16. NINIVITEN. vergl. die busse derselben,

Jonas cap. 3.

VOR, entweder 'früher", d.h. schon vor dem
untergange Jerusalems, also zur einführung eines

älteren beispieles, wie JVälsch. Gast 10870, und

öfter bei alten und neuern Schriftstellern, vergl.

s. 123*, 143: Ante hunc etc., oder es bedeutet

anfangs, das erste mal' im gegensalze zu ihrer

spätem verstocktheil.

17. GAR BALD, weilihre bekehrung über er-

warten schnell eintrat.

QUIT, mtl. quitas, quiltus irr quietus.

18. DOCH BHARTTEN SIE NIT. hier stützt
sich Brant wohl auf die Prophezeiungen des Na-
hum, den er der zeit Tiach hinter Jonas setzt, wie
dieser Ja auch im canon vorangeht; vergl. auch
Tobias cap. 14, tvo IVinives Untergang prophe-
zeiet wird.

19. NOMEN VFF, mit absieht der ausdruck
vom, aufborgen entlehnt, s. o. zu «.

25 — 28 z= Prov. 22 , 26 u. 27. Noli esse cum
bis, qui defigunt manus suas et qui vades se offe-

runt pro debilis: si enim non habes, unde resti-

tuas, quid causae est, ut tollat operimentum de

cubiii tuo ?

?8. KUTER,/«> kulter =:culcitra, mtl. cultra
;

auch gulter {Boner. 48, 27), koller {bei Alberus'),

golter {im Rust. term.), bei Altensteig zr linlach.

unsere form verbreitert zu kauder, vergl. Frisch
I, 532*^. es ist das deckbette gemeint, wie Parz.

229, 28. hundert pette er ligen vant, hundert kul-

ter drüEFe lägen.

29 ff. Brant ist hier ungenau, einmal muss-
ten die Egypfer nicht ausser dem vertust ihrer

freiheil geld zahlen, sondern nur das eine oder
das andere; zweitens verloren sie ihre freiheit
nicht hindennoch, sondern sie erhieltet! das körn
überhaupt nur gegen aufgeben derselben , also

bevor sie aufnahmen. Geiler macht diesen fehler
7we^(Egyptii frumenta a loseph reeeperunt et tarnen

tandem solvere coacti, in servilutem Pharaonis
multi venerunl)

, Q aber scheint diese verse kriti-

scher bedenken wegen fortgelassen zu haben,
vgl. oben die interpolationen U7id Gen. 47, 13^. -^

oder sollte die stelle richtiger so erklärt werden,
dass hindennoch nur bezeichne "^ späterhin' , und
der folgende vers bedeute 'und konnten sich der

{so beschaffenen) bezahlung nicht entziehen ;' doch

bezöge sich dann auf einen versctnviegenen satz

des Sinnes '^ obwohl sie im augeblicke der aufnähme
den ernst der eingegangenen verpßichtung schwer-

lich genügend sich klar gemacht hatten'

30. SIE , aus Egypten ist der plural die

Egypter entlehnt.

33. WANN DER ESEL etc , d. h. wenn das

Unglück endlich hereinbricht , und man von den

sehlägen desselben getroffen wird, so ist schwer
einhält zu thun.

34. DANTZ. Wenn dem Esel zu wol ist, so

geht er aufs Eis gumpen. Luther und Agricola.

Eiselein 151. Wenn dem Esel ze wol isl, so gadt

er vß' ein yfz vnd bricht ein bein entzvvey. Seb.

Franck I, 121'^. ebenso bei Agricola. Schaw, wie
sie mit den fussen stamff Als ob sie hab den Esels

kramplf; Ich furcht sie sey wulig vnd wüanig.

H. Sachs II, 140.
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Cap. 26. Von vn nutzem wünschen.

ff^ie cap. 22 fast ganz eine freie Übersetzung
eines stücks aus den Provv. tvar, so ist das vor-

liegende capilel, von V. \3 an, fast gänzlich aus
der 10. Satire des Juvenal entlehnt.

ß. Zl'O GOTT. Sie bahiti ouch alle ire sache

tzu vüs gesalzt, viiil des liabiri wir sie eofscheideii.

Scherz 1792. causam ad aliquein tamquam arbi-

trum decidendaiu deferre.

y. ZÜO SCHADEN, schon ahd. zi scaden
uaerdan, Grajf\l, 421. ze schadea gen, Schm.
III, 321.

Tit. VNNUTZEM. im druck steht e, aber
das register und die Überschrift des nächstfolgend
den capitel beweisen, dass der sing, gemeint ist.

2. SCHAD. schon ahd. gol lazet iz scado sin
;

waz scadin ist. Graff\\,^1\. mhd.: Von disen

fiirslen tuon ich dir kunt Daz si dir schade wel-
lent sin. IVigal. 101U4. Si mocht im schade nicht

enwesen. Boner. 21, 57. für das gefühl hat sich

die substantivische natur ganz verloren^ wie bei

mir ist not, wovon sogar ein comparativ gebildet

wird: mir ist nceter. vgl. auch zu G. Schmiede 498.

3. WORD JM WOR. vergl. v. 7 u. 12 = in

erfüllung gienge. vergl. Renner 1162 w. 22430.
Fal. Holt 120* u. ü. ebenso war machen, s. unten
V. 77. Schm. IV, 123, und war läzen, d. h. ein

früher gegebenes versprechen erfüllen.

5. MYDAS, Ovid. Metam. 11, 102 J".

9. DECKT. Sie Ihun jm recht, dafz sie die

Obren decken, damit man sie nicht kenne. Fisch.
Garg. 279. — doch ist Brant hier nicht genau ^

denn nicht wegen seines thurichten Wunsches,
sondern wegen seines dem Apollo ungünstigen
urtheils erhielt er die eselsohren, Ovid. a. a. o. 179.

11. VVUO C H S E rV . Ä zer Verfährt Bran t absicht-
lich eigenmächtig ; wenigstens kenne ich keine
quelle, der er hier gefolgt sein konnte, nach
Ovid ward das geheimnis durch das ßüstern des
rohres im winde verrathen {a. a. o. 192); Brant
aber stellt es so dar, und der holzschnitt zeigt es

noch deutlicher y als ob au<t dem der erde anver-
trauten geheimnisse die langen, ohrenartigen
blälLer des rohres herausgewachsen wären, also
nicht das Jlüslern, sondern die gestalt selber es

verrathen hätte.

13. hier beginnt die erwähnte satire Juvenals
10, 188: Da spaiium multos da, lupiter, anoos

!

14— 17. fast möchte ich vermuthen , diese,

aus Juvenal nicht entnommenen, verse seien aus
Persius 2, 41^". Poscis opem nervis coi'pusque
fidele seneclac. — Eslo age ! — Sed pingues pa-
tinae tucelaque crassa Annuere bis Supcros ve-
lucre lovemqu«! murantur.

14. TRAjNG, ebenso überdrang tun. Schm.
1,414.

IG. FAREMJZ. vergl. zu 2^, 20.

18— 26 —Juvenal. Sat. 10, 190 ,yf. Sed quam
continuis et (juantis longa senectus Plena malis?

Deformem et tetrum ante omnia vultum Dissimi-

lemque sui, delorniem pro cute pellem, Peuden-
tesque genas et tales adspice rugas, Quales, um-
bril'eros ubi pandit Tabraca saltus, In vetula scal-

pit iam mater simia bucca. Plurima sunt iuvenum
discrimina : pulcrior ille Hoc atque ille alio ; mul-
tum hie robustior illo. Una senum Facies, cum voce

trementia membra. Et iam leve caput madidique
infantia nasi. Frangendus misero gingiva panis

inermi : Usque adeo gravis uxori natisque sibique,

Ut captatori moveat fastidia Cosso.

21. GETZLICHEIT. auch Joh. Pauli ge-
braucht diese, mir sonst nicht weiter begegnete,

form statt ergelzlicbkeit. vergl. 83, 104. über
die bedeutung vergl. zu 5, 27. übrigens hat sich

die bedeutung zr. ersatz , entschädigung noch
lange erhalten, noch 1723 heisst es inE. E. Hochw.
Raths der Stadt Leipzig Ordnung der Schule zu
S. Thomai s. 8 : auch soll ermeldetem ßibliotbe-

cario jährlich eine ergölzlicbkeit von 6 Thir. für

seine Mühe aus der Bibliolbekbücbse gegen Quit-

tung gereichet werden.

23. INi\, ohne zweifei die präposition^ und die

folgenden 3 substantiva sind genitive, die von
zittern abhängen ; mit dem folgenden verse be-

ginnt dann eine Veränderung der construction. —
übrigens vergl. zu dieser beschreibung des alters

H. Sachs I, 91. ßöfz trielfende Augen vnd Nasea
Zitterndt vnlust rewden vnd Kretz Alter sich an
das sindt dein schelz. diese wie viele ähnliche

stellen scheinen unserer nachgeahmt zu sein.

25. ER, der greis, der alte , aus dem vorauf-
gehenden Das alter zu entnehmen.

27. u. 28 giebt kurz den sinn von v. 103 — 142
der 10. Satire Juvenals.

29—32=:«. a. a. o. 243— 245. Haec data

poeua diu viventibus, uf, renovata Semper clade

domus, multis in luctibus inque Perpetuo moerore
et nigra vesle senescant.

33. NESTOR, a. a. o. 246 (Rex Pylius). PELEUS
ibid. 256. LAERTES ibid. 257 (Atque alius, cui

fas Ithacum lugere natantcm).

37. PRIAMÜS, a. a. o. 258-266.

41 —44 = a. a. o. 273-288.

44. DOTT, ?iicht particip, sondern das ad-
jectiv. vergl. 40, 24.

45 ^. hiemit beginnt a. a. o. 289 j/*.

47. HELENA jf. wird von Juvenal nicht er-

wähnt, aber Lucrecia ; bei Dyna verbindet Brant
ein beispiel aus dem alten testnmente mit einer

von Juvenal gebraurh/en ivendung. es heisst

nämlirh bei diesem : cnperel Rulilae Virginia gib-

bnin Accipere. die erzählung von Dyna und Sij-

chem steht Genesis, cap. 34.

48. IN KRIECHEN, dieser dativ pluralis ist

bei uns ausser gebrauch gekommen ; an sich hat
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er tiichfs auffallenderes als "^in Sokwabe7i , in

Sachsen , was ebenfalls ursprünglich plurale der
völkernamen sind.

51. KROPFF Ü-\D HOFER, synonym, nament-
lich von misbildangen an der Vorderseite des kör-
pers. hoger oder hofer oder kroplF, gibbus slruina.

Rast, terni. — ho{?eriger, hogerechler, hoferiger,

hoferecbter oder kropfliger, slrumosus. ibid. —
hocker, gibber, proprie tainen in pectore. Foc. ine.

t. a. l. — hoger faick, falco gibbosus, ob brevita-

teni colli. Gessner, de avibus 7, 2. — gefugelfz

kropff oder hofer oder boger. hast, terni. — Ich

wünsche daz im wahse Ein hover vnd ein grozer
kröpf. Stfr. Helbl. I, 543. — Harr, host du das
glück, es wachfzt dir wol noch ein kropfl' oder ho-
ger. Seb. Franck II, 170^.

53. 54 = Jiiv. 10, 297. Rara est adeo concor-
dia formae Alque pudicitiae.

55. DIE HÜBSCHEIV HANSEN, vgl. 27,32.—
Oder ich sol nymmer hübsch henslin genant syn.

Murn. Geitchm. e" . — Murnarus qui et Schon
henselin. Murn. Leviathan. — die grossen Hau-
sen, oft bei Seb. Franck u. a.

58 rr a. a. o. 314. ut in laqueos incidat. einer

reihe geschraubter erkläru7igeji, von denen keine

einzige diese stelle deutlich zu machen im stände
ist, entzieht man sich, wenn man annimmt, dass
sticht ein druckfeliler sei für sieht, freilich ha-
ben sämmtliche spätere drucke das sticht beibe-

halten, theilweise sogar den folgenden dativ in

einen accusativ verwandelt , also dadurch die

form sticht geradezu sanctioniert; aber wie ge-
dankenlos pjlegen die nachdrucker im 16. jh. zu
werke zu gehen !

65. DEM GEWALT, bei Brant auch das
masculinum in derselben bedeutung gebraucht,
wie mhd. meist nur das femininum.

WÜNSCHEN NOCH, nach analogie von stel-

len nach.

67. 68, wohl aus Seneca, Herc.fur. Tolluntur
in altum ut lapsu graviore ruant.

69. 70, aus Ovid. : Qui iacet in terra, non ha-

bet unde cadat.

73. KUM WOL. Sirobel: schädlich, erhielt
es also für küin wol, wie 75, 22 wirklich steht,

hier ist aber nicht daran zu denken; es bedeutet

^ was uns wohl bekomme, zur Wohlfahrt gereiche,

anpassend sei^ vevgl. Als ime unde sime gots-

huse wol kume. Baseler Dienstmannenrecht , ed.

JVackern. 4, 3. Sin laot niemau schelten sol Noch
sin herren, daz kumt wol. Liedersaal. — Daz man
sy pillich warnen sol Vor dem dz in nit kommet
wol. ^indler Gviif^. — Das ist im gut und chomet
wol. HätzL 204. — Daz kompt dir wol und eben.

Der Spiegel 120 j
17. — ßey der gepeut man dir

ze stund Viereu, die dir chomend wol. Ring 28<=,

39. — Zuo kurz noch zuo lang ist ez dir, Ez komt
dir recht, geloub mir. Der tugende schätz 80, 1.

vergl. 24, 25. auch übel komen findet sich, und
das adj. komlich := bekömmlich, daneben kommt
aber schon bekommen vor {welches meist noch in
der bedeutung 'begegnen^ gebraucht wird, ivie

:

Mein alter Meyster mir bekam, Grülzt mich vnd
nennet mich mit nam. Hans Sachs III, 8. —
Vnd do sy von dem totlen mann Also giengen do
bekam In eyn Ritter wol geporn. Finaler giij^.

u. s. w. öfter), z. b.: diu spise diu im ouch be-
quam so wol. Passional, ed. Kopke 7, 10, U7id

dazu das adj. bequem :zz bekömmlich: Fryheit
ist nit yederman bequem. Seb. Franck II, 44^.

vergl. Grimm IFtbch. s. v. bekommen, bekommen-
lich, bekömmlich, sp. 1425—2H.

Übrigens ist dieser vcrs eine Übersetzung von
Juv. a. a. o. 348. Permittes ipsis expendere numi-
nibus

,
quid Conveuiat nobis rebusque sit utile

nostris.

75 =r a. a. o. 350. Carior est illis homo
quam sibi.

76. VND DAS, vergl. oben zu 21, 17.

79 zz a. a. o. 351. Nos aniraorum Impulsu et

caeca magnaque cupidine ducti.

81 — 90 — a. a. o. 354. 356. 357. 360 — 362.

Ut tamen et poscas aliquid voveasque sacellis ....

Orandum est, ut sit mens sana in corpore sano.

Fortem posce animum, mortis terrore carentem ....

Nesciat irasci, cupiat nihil et potiores Herculis

aerumnas credat saevosque labores Et venere et

coenis et pluma Sardanapali.

90. GFÜLL VND FÄDERWATT, nach dem
lat. original kann über die bedeutung dieser

Worte kein zweifei sein, gfüll ist :zz füllen voll,

vergl. 50, 22. federwat z=z bette, sonst bedeutet

gfüll auch zz: pellis ferarum. vergl. Scherz 496

und Frisch I, 258^ und auch federwat wird für
die reich mit federn besetzte kleidung gebraucht,

aber gewöhnlicher ist doch die bedeutung zz

bette, vergl. Scherz 378. Frisch I, 253«=. Hätzl.

45. — Warzu ist daz bette guot? Sicbstu nit, wie

ein Ungar luot, Der nie kain vedergwand gesach.

Ring 18'i, 27. — dafür auch gefider zr: bette.

Ring 33<^, 9. vergl. auch Stro ist ir vnderwat.

Hätzl. 285. — Hausgeschirr vnd bettgewand.

Ring 31% 17.

91. SIN ist der inßnitiv. N setzt, um alle

Zweideutigkeit zu entfernen: das im sin wurt not.

92—94. etwa zzz a. a. o. 54 u. 55? Ergo

supervacua aut perniciosa petuntur, Propter quae

fas est genua incerare Deorum.

92. FÜR GOT, wie es heisst : Etzel für Diet-

riche sprach. Klage 736.
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Cap. 27. Von vnnulzem sludleren.

/// (h'ese7?i capitel schlicsst sich Sob. Braut, abgesehen von den wenigen bemer-

kun^-en gegen die triigheit und rergniigungssucht der studierenden, der Opposition

gegen die damals herrschenden lehrmethoden, sowohl in dem untern grammatischen,

lüie in dem höhern philosophischen nnterrichle, an, welche in der zeit der entstehung

des Narrenschi/fes con der Brant-tVimphelingischen parlei beso7iders heftig und loie

eine nationalan"elege?iheit betrieben wurde, obgleich Drant hier speciell nur von dem

höhern philosophischen unterrichte zu reden scheint, so hängt doch die methode dieses

mit der des grammatischen so enge zusammen, dass er, indem er die eine geiselt, zu-

gleich die andere trifft -, darum geht auch Geiler bei der predigt über dies capitel die

verkehrtheilen des Unterrichts in den einzelnen abtheilungen des ganzen trivium und

qnadrivium sämmilich durch, ujid auch wir iverden bei der erklärung dieses capitels

die besprechung des grammattschen Unterrichtes nicht umgehen können, zumal gerade

in der durcheinanderwarfelu?ig der für die verschiedenen stufen bestimmten Unter-

richtsstoffe einer der hauptmdngel der lehrmeihode lag.

Das schon mindestens seit dem \2.jh, allgemein eingeführte lehrhuch für den

ersten Unterricht im latein war die ars des Aelius Donatus^ nämlich die sogenannte

edilio secunda, welche kurze bemerkungen über die octo partes orationis eyithält, und
welche, in fragen und nntworten umgestellt, unter verschiedenen titeln, mit 2ind ohne

commcntar {letztere ausgaben, gewöhnlich nur noch mit einigen paradigmen regulärer

und irregulärer zeitivörter vermehrt, führten meist den name?i Donatus minor), im

15. jh. unendlich oft in holz geschnitten und gedruckt ist. in frühern zeiten hatte

man zunächst, um die regeln einzuüben, die fabeln des Maximian gelesen, da kam
Alexander Gallus, gewöhnlich de Villa Bei, ein minorit in Paris, auf den gedanken,

als Lesestoff zum einüben der grammatik eine neue, in leoninischen hexametern vcr-

fasste, ausführlichere grammatik zu entwerfen , welche zwischen das Studium des

Donat und des Priscian eingeschoben werden sollte, er that dies 1209 in seinem

Doctrinalc, dessen regeln er meist aus Priscian, theils auch aus Petrus Hellas ent-

lehnte, dies beginnt

:

Scribere clericulis paro doctrinalc novellis

Pluraqiie doctorum sociabo scripta meorum
larnqiie Icgent pueri pro nugis Maximiani
Qiiae veleres sociis nolebant pandere caris

Post alpliabetum minus haec doctrina Icgetur

Indc legont maius mea qui documenla scquuntur

Isle fere totus über est extractus ab illo.

alphabelum minus ist der Donat und das sogenannte minus Prisciani opus, entweder
Ih'iscians sclnift De declinatione nominum , oder ein kurzer auszug aus den
18 blichcm desselben.

Er theilte sein werk, in welchem er die kenntnis des Donat voraussetzt und die

in diesem genugsam erörterten gegenstände übergeht, in 12 capitel, welche von spä-

tem wieder unter 3 oder \ partes gebracht wurden, nämlich so {ich führe die den
Inhalt angebenden verse aus des Alexander gedieht an mit angäbe der capitel

und büeher)

:

I pars.

cap. 1. Vores in primis (|nas per casus variabis

IJt Icvius potero le dcclinaie docebo

2. Istis confinem rctincnt liclcroclita scdcm
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caj). 3. Alqiie i>ra(]ns triplicis collatio siibdiUir islis

4. Cuique sil arliciilo qnae vox sociaiida nolabo

5. Hinc de praelcritis Petruni sequar atque supinis

6. His defecliva suberiint et aiionnala verba

7. Vcrboruni fornias exiiide nolabo qualernas

II pars.

8. Hinc pro posse meo vocum retrimen reserabo

9. Quo iiingenda modo constriictio sil sociabo

in pars.

10. Post haec pandeUir quae syllaba quanta locelur

1 1. Accenlus normas exhinc variare docebo

[IV pars, gemeiniglich mit III zusammengerechnet.^

12. Tandem grammaticas pro posse docebo figuras.

Am Schlüsse des ganzen werkes sagt er

:

Nil reor assertum quod non queat esse lenendum,
Pluraqiie signavi quae non debes imitari.

Doctrinale Dei virtute iiivante pcregi

Grates reddo tibi genitor Dens et tibi Christe

Nate Dei Dens atque tibi Dens balitus almae,

Quas tres personas in idem credo, Deitatis.

U??i einen begriff von diesem buche zu machen, wollen wir die die 4 . declination

beireffenden regeln hersetzen

:

Quarta dat us recto, dabit u sed non nisi neutro

U non mutabis donec plurale videbis

Us genitivus habet, sed tertius ui tibi pra?bet

Um quarto dabitur, quintus recto similatur

U retinet sextus, sed flecte domum sapienter.

Primo plurali dabis us binos sociando

Neutra notare docet, genitivus uum tibi praebet,

Datque dativus ibus sextusque, sed excipiemus

:

Ante bus u servant ficus tribus arcus acusque

Artus cum verubus porlus partusque lacusque

Et specus et quercus, iilis penus associemus.

Obgleich nun in beide?i werken, dem Donat, wie dem Alexander, die regeln

sehr unübersichtlich und schwerfdllig gegeben waren^ so Hess sich doch aus ihnen,

bei einigem geschick des lehrers, mit nicht allzu grossem, zeitaufwände eine leidliche

kenntnis und Übung in der lateinischen spräche erwerben, darum behielt selbst Melan-
thon noch den Donat bei, und Wimpheling sagt: Horlor autem Alexandrum nequa-

quam despectum iri. aber bereits im \^. jh. hatte die Scholastik ihre nutzlosen und
geistlosen Spitzfindigkeiten auch auf die grammatik ausgdehni und die schwer-

fälligsten commentare zu derselben geschrieben, mit denen nun die armen schüler aufs
äiisserste geplagt wurden, folgende beispiele von commentaren zu Donat und Alexan-
der, die noch nicht die schlechtesten sind, mögen dies deutlich machen, man wird
es motiviert finden, dass ich aus ihnen längere stellen mittheile, da keine Schilderung
sonst diesen Wahnsinn genugsam deutlich machen kann.

44*
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I. [^Jagnus Hundt.] Expositio Don all cum quihusdam iiovis ac pulcherrimis nolalis

secundum viam Doctoris Sancli (1492).

Quoniam über de partibus oralionis iu erudilioneiii puerorum datus est, ul nomen

libri maiiirestat (Donatus enim quasi donuni iialis inlerprelalur b. e. pueris, ad quorum

motivum hunc conscripsit librum), quare eliani prooemio non ulitur, per quod, teste Tullio

in primo novae rhetoricae, auditores redduntur dociles attenli et benevoli, cum audilorum

ingenia per se mota sunt ad scientiam praesentis libri, ad quam ut pueri facilem babeant

accessum et ea, quae in diclo libello conlinenlur, cognoscant facilius, de litulo libri

dicemus, qui talis est : Incipit dyalogi/s Bonad de j)Qriibus orniionis octo f'eliciter.

In quo langunlur omnia quae in librorum exordiis dici solent
^

primo enim tangilur

causa formaUs , quum ^\i:^\\x\v dyalogus eo modo quo formam babet i. e. modum pro-

cedendi. Nam dyalogus diciiur a dia^ quod est duo, et logus sermo, quasi sermo duorum,

quem modum observat bic Donatus, cum ulitur sermone didascalico
,

qui est maxime

informativus eo quod excilat animum ad desiderium sciendi. Sed cum subiungit Doiiati

tangitur causa ejßciens mota in proprio nomine secundum se. Sed in eins etbimologi-

satione tangitur causa efficiens rnovens, Sed cum dicit de partibus oratioiiis tangitur

primo causa materiüUs circa quam, quae convenit cum subieclo ; secundo tangitur

causa ßnab's , nam finis praesentis et cuiuslibet scientiae est completa et perfecta

cognitio sui subiecli, unde sequilur, quod subieclum praesentis libri est pars oralionis.

Passio est declinabile vel indeclinabile: dignilas est vox significaliva vel consignificaliva

rei. Ratio primi est : Quia omnia in praesenli libro considerata ad parlem oralionis redu-

cunlur lanquam ad subieclum ut palet inductive: nam bic diciiur de nomine quod est pars

oralionis simililer de pronomine quod est pars oralionis et sie de aliis. ergo 2C. Alia

ratio, qula passio considerata in praesenli libro demonstralur inesse parli oralionis per

propria eius principia quae in diffinilione exprimunlur hoc modo : Omnis vox significaliva

vel consignificaliva rei est declinabilis vel indeclinabilis , sed omnis pars oralionis est

vox significaliva vel consignificativa rei, ergo omnis pars oralionis est declinabilis vel

indeclinabilis. — Quae conclusio est prima in praesenli libro et in ea continelur confuse

tota scienlia praesentis libri, et cognita illa conclusione scitur in generali scienlia

istius libri.

§ Arguitur contra : Pars oralionis est subieclum in prima parte Alexandri, ergo

non in Donalo; lenet consequentia, quia subieclum non debet excedere metas. Dicendum,
quod licet subieclum non debet excedere metas scientiae polest tamen excedere metas

libri, ubi scilicet über unus alleri subordinalur in scienlia sicut bic est; nam scienlia

Donati et Alexandri in prima parte est una, licet libri sunt diversi.

§ Arguitur secundo: Pars oralionis est aequivocum, sed nullum aequivocum polest

esse subieclum; ergo pars oralionis non polest esse subieclum. 3Iaior palet, quia est

aequivocum ul palet ex ante praedicamentis ; minor est Arislolelis in primo posleriorum,

ubi diciiur, quod scienlia capit unilalem a subieclo. Dicendum quod aequivocum a casu

non polest esse subieclum alicuius scientiae, sed bene aequivocum a consilio sive analo-

gum, ul habetur ex quarlo melapliysicae.

§ Arguitur lerlio : Nullum complexum polest esse subieclum, sed pars oralionis

est complexum, ergo etc. Dicendum, quod pars oralionis non est complexum secundum
rem, licet secundum nomen quod provenil non ex re ipsa sed ex debililale nosiri intel-

leclus qui oninilms rebus non polest specialia allribuere vocabula, quoniam primo l^]len-

chorum diciiur: lies sunt infinilae, vocabula aulem finita, ideo unum nomen j)lura signilicat

et res incomplexa per nomen comj)Iexum nolificatur.

|:^ Nota tamen quod inlellectus nosler non semper cognoscil naluram rei quam
inlendil cxprimere per nomen, ideo a natura rei non polest imponerc nomen : Quia impo-

sitio nominis fit a nolioribus nobis el quia pioprielales rei quando(}ue sunt nobis noiiores

naiura, ideo ab ipsis ul j'requenlcr fit imposilio nominis, unde cum res cognoscitur per
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unam proprielalem imponitur ab illa proprielale nomen simplex. Sed quando per mullas

proprietates cognoscitur nomen illius est coinplexum secundum vocem, sie eliara pars ora-

liouis a uuiltis proprietatibiis imponitur; ideo vox est complexa, res autem incomplexa.

§ Nola : Donatus capitur dupliciter. \no modo ut est nomen proprium et sie dicit

causam propinquam ojßcicntem motnm huius libri. Causa autem cjjiciens prima et

7'emoia est Dens, qui agit in isla inferiora mediantibus causis secundis tanquam quibus-

dam inslrumentis. Alio modo accipitur ut est nomen appellativum et sie dicit causam
ejßcie/item move?item, ut dictum est prius.

§ Quaeritur, quare dictio sive terminus non ponitur pro subiecto, cum tamen 'diclio'

'terminus' 'pars oralionis' idem signilicant. Dicendum quod ideo quia pars orationis magis

convenit grammaticae. Nam grammatica est scientia vocalis eo quod voces in ordine ad

prolationem tantum consideral, ut dicit ß. Thomas in lectura circa primum peri ermenias.

Sed pars orationis tantum respicit voces in ordine ad prolationem, terminus autem refertur

ad rem conceplam, eo quod terminat operalionem inlellectus; ideo logicus loquitur de ler-

minis ; dictio etiam secundum B. Thomam non ad voces sed ad rem dictam refertur, quae

res dicta non cadit sub consideratione grammaticae, ergo 2C.

§ Quare partes orationis sunt adinventae. Dicendum quod sunt adinventae

propter manifestare conceplus in prima operatione intelleclus unde sequitur quod finis

praesentis libri de partibus orationis est: exprimere mentis conceptum per primam opera-

lionem inlellectus et ille efilßm's remotus. Sed ßnis propinquus est debita et complela

cognitio subiecti b. e. partis orationis, ut paluit.

Nota
Pars orationis ) . i- . »^„
r\ .' I

est adinventa propter

. ^ .' \ exprimere conceptum
Argrumentatio ^ ^

primae

secundae

tertiae

operalionis

inlellectus.

, . . , altributionis
est subieclum I

i„,,^,5io„i, pHncipale
scientiae huius libn 1 j„„p|gj„„ ^^^ denominalione.

§ Nota : pars orationis capitur dupliciter ; uno modo ut est una dictio et sie pars

orationis est vox significativa vel consignificativa rei, vel est dictio apla nala ingredi ora-

tionem lalinam et congruam et sie significat aptitudinem et isto modo est hie subieclum

et dividitur ut patebitur in principio textus. Unde non sequitur : hoc non ponitur in ora-

tione ergo non est pars orationis, quia licet actu non ponitur sufficit tamen quod poni

potesl. Alio modo accipitur prout sunt duae dictiones et sie significat actum et isto modo

non sumitur hie.

Pars orationis

Anima ralionalis

Homo grammaticus

§ Quaeritur, cui speciei grammaticae subordinatur. Dicendum quod elhimologiae,

quae est de origine et proprietatibus dictiouum, sed quod scientia praesentis libri est de par-

tibus orationis, igitur 2c.

Und nun erst beginnt der text: Partes orationis quot sunt! u. s. lo. jeder fol-

gende satz wird auf dieselbe weise, wie der titel, interpretiert.

II. Prima pars doctrinalis Alexandri cum sentenliis nolabilibus et voca-

bulorum lucida expositione nonnullisque annexis argumenlis cum eorundem replicis

ad novellorum in grammatica incipientium profectum adiunclis .... (ß. e. ; .... secundum

dicta Prisciani et lohannis Synlhis.)

Nach einem schwülstigen, mit bibelstellen reich ausgestatteten prooemium heisst

es: Pro cuius initio talis movelur sequens quaestio.

§ Quaeritur: Qualis fuit grammaticae scienliae inventor. Solulio : Fuit naturalis

philosophus et grammaticus, quia consideravit congruitatem, quae est existens in propor-

tione modorum significandi et illi modi significandi sumunlur originaliter secundum mo-

distas a modis essendi rerum. Sed cognitio illorum spectat ad metaphysicum, et ulebalur

vocibus, quarum consideratio spectat ad grammaticum , ergo simul fuit grammaticus et

naturalis philosophus.
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§ Arguitur: Ante grammaticae invenlionem iiulla erat grammalica, ergo primus

inventor grainmalicac scienliae iion fuit grammalicus. Dicenduni, quod primus invcnlor

graniniaticae scienliae habebat iFiiperfertam granimaticani a natura, quam per sludium et

laborem via sensus raemoriae et experimenli perfecit.

§ Qiiaerilur, an grammalica nobis insita natura. Solulio : grammalica perfecta,

quae est habilus scienliticus per demonslralionem acquisitus, non inest nobis a natura,

sed grammalica imperfecta nobis inest a nalura.

§ Arguitur: Naturalia sunt eadem apud oranes homines; sed non est eadeni

grammalica apud (iraecos et Lalinos, ([uia utuntur aliis et aliis vocibus, ergo 2C. Solutio :

licet non est eadem grammalica quantum ad materialia principia, ut probat argumentum,

est tamen eadem ad principia tormalia, quae variari non possunt.

§ Quaerilur: Quid est subiectum totius grammalicae? Dicendum est: Sermo
significalivus, quia sibi conveniunt condiliones subiecli, quae sunt tres; prima est, quod

sit principaliler consideralum in tali scientia. Secunda est, quod non e.xcedat metas illius

scienliae, li. e. non debet de eo fieri mentio in alia. Terlia est, quod subiectum debet esse

adaequalum scienliae, h. e. quod omnia considerala in tali scientia babeant ordinem ad

ipsum subiectum, sed hae tres condiliones conveniunt sermoni significativo , ergo est

subiectum.

§ Arguitur: Logica est scientia sermocionalis, ergo non grammalica. Palet con-

sequenlia, quia grammalica et logica sunt dislinctae scienliae. Animus probatur, quia

logica dicitur a logos quod est sermo, et ycos scientia, quasi scientia de sermone. Dicen-

dum quod logica bene utilur sermone, sed non docet passiones sermonis eas sibi per prin-

cipia in esse demonslrandi, sicut grammalica.

§ Contra : nullum complexum polest esse subiectum, sed sermo significalivus es!

quid complexum, quia compleclilur ex adiectivo et substanlivo. Dicendum: est complexui

secundum vocem, non autem secundum rem.

§ Contra: unius scienliae est tantum unum subiectum sed anima nostra est sub-

ieclum grammalicae scienliae, ergo non sermo significalivus. Solulio: anima est beut

subiectum inbaesionis sed non attributionis. Unde subiectum capitur octo modis, ut patet

in bis versibus

Obiectum verna positum sub cui quid inliaeret

Quod prius est copula proprium localiter infra

Quo simul ars baerel bis sunt subiecla qualerna.

§ Quaerilur: quid est subiectum istius primae parlis. Solutio: Est vox literal»

arliculala et articulatione prima, unde vox literata dicitur quae polest scribi iiteris vel

syllabis, ul bomo, asinus. Sed vox illiterala est quae non polest scribi Iiteris vel syllabis

quemadmoduin sunt voces sigiiificalivae naluraliler. § Item articulalio prima est impositio

vocis ad signilicamliim sub niodisignilicandi essenlialibus et accidenlalibus. Sed articulalio

secunda est combinalio unius parlis oralionis cum alia sub debita proporlione modoruni

.signilicandi.

jij Arguitur: subic(;lum debet esse quod communissimum et primo notum, sed vox

lilerala arliculala (luaiilum ad noliliam suam invesligatur per tolum processum buius

primae parlis ergo 2C. Solulio: subiectum buius scienliae impeifecte praecognoscilur, non

autem perfecte.

§ Contra: Perfecle praecognoscilur, quia praecognoscilur de eo (juod esl, el hoc

per suam dillinilionem oslendilur. Solulio: bene praecognoscilur de eo quid nominis, sed

non quid rei, et talis est nolicia imperfecta.

Und so frpfit es, mit ^nnz waluiinilzif^cn cinwürfefi noch /Unsere zeit fort, che

man ühci-hauitt bis zum texte ^elanu;t^ der /ntn in derseU)en ireise interpretiert wird,

wie wir aus Hundts l^lxpositio Donali ^csciicn hat)cn. so ward der Alexander zu drei
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dicken quartanten ausgearbeitet, und diese den kindern als Schulbuch in die hände
gegeben, das sie durcharbeiten 7nussten, ohne einen Schriftsteller in die hande zu
bekommen, durch dessen lesen und inte7yretiere?i sie das gelernte hätten einüben und
sich anschaulich machen können.

Da der AUwander nicht bloss grammatik , sondern zugleich auch lesebuch

sein sollte, so geben diese commcfitare silbe für silbe pedajitisch zusammengehäufte
erklärungen alles einzelnen, theilweise wieder in versen; um hievon eine Vor-

stellung zu machen, icähle ich einen der eijifachsten, der viele Verbreitung fand und
späterhin mehrfach überavbeitet und vermehrt ward.

III. Dicta Sinthis super prima parte Alexandri (1487).

Scribere clericulis paro doctriiiale nouellis.

Item Alexander in hoc versu prooeniiali quatuor causas huius libri innuit, quae
patent in bis metris

:

Scribere formalem, dat causam materialem

Doclrinale tibi, paro denotat el'ficieiitem

Causam, clericulis dat finalemque novellis.

Item Scinbere babet quinque significata. — Primo modo significat: disponerc, ordi-

nieren vir schicken, ünde in exodo lej^imus Moysen dixisse : Domine, dimitte populo huic

noxam hanc i. e. peccatiim istud, aut dele me de libro viventium in quo me scripsisti i. e.

disposuisti vel ordinasti. — Secundo significat aliquid in memoria servare. linde com-
numiter dicitur : Scripsi hoc in corde meo i. e. ad firmam posui memoriam. Et sie acci-

pilur ibi. Scribe ßeati mortui qui in domino moriuntur. — Tertio signilicat literas pro-

trabere in papiro. Unde communiler dicitur:

Scribere qui nescit nullum pulat esse laborem

Tres digiti scribunt totum corpusque laborat

Quarto significat: inferre. Unde lob: Scribis enim contra me amaritudinis jc. i. e.

infers. — Quinto significat aliquid in scriptis manifestare, vel repraesentare. Et sie acci-

pitur hie, et in communi sermone, cum dicimus : Scribatis intentionem vestram. — Istae

quinque significationes patent in his versibus :

Disponit, meminit, trahit, infert ac repraesentat

Scribere tot sensus significare solet.

Vel sie

:

Scribo repraesentat, meminit, trahit, ordinat, infert.

Item Clericulus est deminutivum a nomine ciericus, unde clericus est bomo lite-

ratus, charactere Dei insignitus, ad divinum officium specialiter deputatus; et ergo clericus

dicitur a cleros graece, quod est sors latine. wng.

Clericus a cleros quod sors notat aut notat haeres

quia clerici sunt de sorte dei, et ergo omnia vicia mundi specialiter ipsis sunt prohibita,

ut in tertio decretalium, ubi agitur de vita et honestate clericorum. Vel dicitur clericus

a cleros gloria et er. lis. quia clerici debent esse gloriosi in Ute quae est inter animam et

corpus, seu inier ralionem et appetitum sensilivum ; sed alia litigia, quae non fiunt pro

Salute animae, ratio probibet, et ad illa clericus non erit pronus. wng.

Clericus ad bella pronus, lasciva puella,

Marcius in flore: caret borum finis honore.

Item Paro, as, are est aequivocum. wn9.

Inlendo, vendo, purgo, decortlco, signat

Propositum merces atria poma paro.

Et differunt pareo, pario et paro. wnp.

Pareo praeceptis, pario prolem, paro mensam.
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Doctrhiale nomeu siibslanlivaluin neulri generis, est über dans (loctriuara et formatur a

doclrina, \\\\().

Est a doclrina tibi doctrinale vocatum
Nam siia doclrina reddil quemcunque bealum
Item Tu docirinale super omne pelas documentum
Nam fundamenlum viget illo grammalicale.

Ilem doclrinabile dicilur illud, quod capit doclrinam et sie differunt docirinale et doclri-

nabile, wri9.

Quod dal doclrinas est doctrinale vocatum
Doclrinam capiens vult doclrinabile dici.

Novellus est dimlnutivum ab hoc nomine : novus, non secundum res, sed secundum vocem
tanlum, quia non diminuit, sed augmentat significationem sui primitivi, quia novus dicilur

ille qui nihil seit, sed novellus est ille, qui aliqualiter imbutus est in puerilibus, wn9.

Nil novus agnoscit, aliquanlulum scilque novellus.

Sciendum, quod novus est aequivocum, sie et novellus, wnp.

Est novus ignotus ignarus pulcher amoenus
Significatque recens, rudis notat isla novellus.

Ibi palet quod novellus est aequivocum sicut novus.

Und diese bücher waren nicht für die lehrenden allein, sondern ganz besofiders

für die lernenden berechnet; wie die verse des Alexander, so mussten auch diese

versc über jene auswendig gelernt werden, und ihre erklürung ward wieder mit der-

selben Schwerfälligkeit bewerkstelligt , mit der sie selber den Alexander commen-
tierten. und hie zu gehörten noch eine ganze reihe ähnlicher in versen verj'asster

luerke, wie die verba composila, verba deponenlalia u. s. w.

Bei solchem unterrichte kann es nicht lounder nehmen, ivenn Wimpheling sagt:
sicque (nach seiner methode) haud necesse erit, duo lustra in declinalionum duntaxat studio

consummare. vergl. was Luther in der schleift: An die Bürgermeister und Baths-
herren allerlei Städte in Deutschen Landen (1524), ausspricht

:

Ist's nicht vor Augen, dafz man jetzt einen Knaben kann in dreien Jahren zu-l

richten, dal'z er in seinem fünfzehnten oder achlzehnten Jahre mehr kann, denn bisher!

alle Hohe Schulen und Klöster gekonnt haben? Ja was hat man gelernt in Hohen Schulen
und Klöstern bisher, denn nur Esel, Klötze vnd Bloche werden ? Zwanzig, vierzig Jare
hat einer gelcrnet, vnd hat noch weder Lateinisch noch Deutsch gewufzt. Ich schweige
das schändliche lästerliche Leben, darinnen die edle Jugend so jämmerlich verderbet ist.

.... Isfs docii auch nicht meine Meinung, dafz man solclie Schulen anrichte, wie sie]

bisher gewesen sind, da ein Knabe 20 oder .30 Jahre hat über dem üonat vnd Alexander
gelernel, vnd dennoch nichts gelernct. Es isl eine andere Well vnd gehet anders zu.

.... Und isl jetzt nicht mehr die Hölle vnd das P^egefeuer unsere Schulen, da wir innen
gemartert sind über den Casualibus und Tcmporalibus, da wir doch nichts denn cilel nichts

gelernel haben durch so viel Stäupen, Zillern, An<;st vnd Jammer.
.... ist's nicht ein elender Jammer bisher gewesen, dafz ein Knabe hat müssen 20 Jahre
oder länger sludircn , allein dafz er so viel böses Latein hat gelernet, dafz er möchte
Pfaffe werden vnd Mefz lesen? — Vnd ist doch ein armer, vngelehrier Mensch sein

Leben lang geblieben. — Solch Lehrer vnd Meisler haben wir müssen allenthalben haben,
die selbst nichts gekonnt, vnd nichts guts noch rechts haben mögen lehren. . . . Wefs ist

die Schuld? Es sind keine andere Bücher vorhanden gewesen, denn solche tolle Mönch-
und Sophistenbiicher. t

fVelche demoralisalion und geistige depression die folge dieser Jugendquälerei
war, beweist das von Georg Agrirola noch 1519 bezeugtefactum, dass noch schaler
von 24 jähren von dem lehrer mit ruthen gestrichen wurden, dass in Paris noch die
Studenten bis aufs blut mit der peitsche geschlagen ivurden, sagt auch Erasmus.
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Gegen solche vei'kehrtheitefi hat sich jiatllrlich der verstand aufgeküirierer zu

allen zelten gesträubt^ und so finden wir denn auch^ dass schon Joh. Gerson seinem

lehrcr Reginaldus den j^uhm ertheilt , seine schäler mit allem unnützen ballast ver-

schont und sie auf einfache locisc zu gelehrten und frommen m'dnnern erzogen

zu haben.

Von nachhaltigerer luirkung ivaren aber erst die bemühungen des Ludwig
Dringenberg , des Stifters der schule in Schletlstadt, deren Wichtigkeit für die

gcschichte der reformation nicht hoch genug angeschlagen werden kann, aus seiner

schule gieng ein kreis einsichtsvoller männer hervor, die ihr ganzes leben dnn kämpfe

gegen jene Verderbnis des Unterrichts iveihten; vor allcfi strahlt unter ihnen Jacob

fFimpheling hervor, dessen ganzes leben gleichsam eine Verkörperung jener ihn trei-

benden idce, der Verbesserung des Unterrichts, ist. seinen heslrebungen sehr gelegen

kamen die bemühungen des Laurentius Valla (granimaticorum huius aetatis longc prin-

ceps), der in seinen Eleganliae zuerst auf einen schöneren und klareren ausdruck der

gedanken drang, und damit den iveg betrat, der endlich in Erasmus, der des fVim-

pheling und Falla bestrebungen gleicherweisefortführte, zum erstrebten ziele leitete.

Schon 1493 schrieb JVimpheling ^/e Elegantiaruiii medulla, ein einfaches practi-

sches hülfsbuch zur erlangung eines reineren lateinischen stils, meist in auszügen

aus Laurentius Valla bestehend, von viel weiter greifender bedeutung ist sein Isido-

neiis {geschrieben 1496, gedruckt 1497), ein epoche machendes werk, worin er zuerst

in ivarner, wohlmeinender (nos benigno zelo ferventique desiderio fructus Germanicae

iuveutiilis ulcunque perstrinxinius), überzeugend klarer iveise die Sinnlosigkeit des bis-

herigen jinterrichtsverfahrens darstellte, die in ansehen stehenden lehrbücher criti-

sierte und angab, wie man mit fortlassung aller commentare und ausscheidung des über-

flüssigen den Donat und Alexander zu durchaus brauchbaren utid practischen lehr-

büchern machen könnte. Dicunt quidem multa, sagt er von den lehrern, legunt, pronun-

ciaiit, et ea lecta deinde (ut cum eis barbare loquarj exanimant: et si omnes has paleas

introspexeris, non invenies vel duo grana tenerae aetati poslhac uiiquam profutura. — und,

sagt er an einer andern stelle, quae dementia est supervacua docere in tanla vitae brevitate.

Auch dieser Unterricht war eine art natio?ialübel; weder die Gallier noch

die Italiäner bedienten sich so verschrobener lehrbücher (Inbibitis enim brevissimo

tempore grammaticae rudimentis, quantum ad concinnitatem locutionis altinet, traducunt

liberos ad poetas ad oratores ad historicos, sagt lVimpheli?ig ^ sicqiie Italorum filii mox
evadunt idonei ad audiendas leges, ad canones, ad sacras literas et in ea frequenter aetale

iurisconsulti reddiintur, in qua nostrates miselli adhuc de vocativo, de quinque figuris,

deque appositionis vicio deccrtant, inque obscuris genitivi viribus ineptisque Alexandri

carminibus (si carmina dici merentur) ridiculose versantur, cunique apud bonos praeceptores

lauream sive doctoratum assequi potnissent, post duorum aut etiam trium lustrornm studia

interrogati, quidnam didicerint: respondere aliud nihil possunt quam: ambas Alexandri

partes, so ivar denn auch in diesem streite den männern des fortschritts der nationale

gesichtspunct massgebend. Wimpheling unterlässt nicht, ihn überall hervorzuheben,

schon in der Elegantiarum medulla schreibt er an Thend. Gresemundt : Laudo doetissi-

mum patrem tuum qui, etsi Germanus est, Italicae eloquentiae plurimum amans, fretus ad-

mirabili dolc ingenii tui, credidit, te et oratoriam et poeticam doceri posse
,
quas artes

neque omnium rerum moderator omniumque scienliarum infusor Dens Germanis invidit

neque ad eas aut alias quasvis capessendas nalurae suffragia non minisfravit etc, und eben-

da weiter: Prob dedecus, o temeritatem, maius apud Alexandrum, Floristam, Cornutum,

lobannem de Garlandria, modosque significandi in veteri nos barbarie (quae nobis semper

obiicitur) diutius cum periculo et infamia sordescerc, quam ex poctis et oratoribus, Roma-
nam linguani Augustinianamque et Hieronymianam elegantiam cum fructu et gloria inter

noslrates disseminari. Quomodo enim unquam eloquentes futuri sunt Alemani, nisi

eloquentes leganl? — endlich sagt er:

45
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linguam tuam novacula praesciiidciidani, qui conarls tanlum friicluni lilterarum

liumanilatis a Germania delcre, iuuenlulem iiilicere, tenipus pcrdere, nobilissima puero-

rmii ingenia fame perimere, optimas litleras cassare, anliquam barbariem propagare.

So warf IFimpheling zuerst einmal wieder die frage nach dem zweck des

granunfitischen Unterrichts auf, definierte diesen klar und einfach, und entwarf nun

nacli dem grundsatze , dass der nächste tveg zum ziele der beste sei , eine reihe

kUstlicJier lehren und goldener regeln.

Darum verdient sein werk durch alle Zeiten als ein wahrhaft nationales mit

dank und Verehrung anerkannt zu werden.

IVas er in diesem lehrbuche in fast erschöpfender loeise dargestellt hatte, das

führte er in einzelnen yartien weiter aus in seinen bald darauf erscheinenden Ele-

gantiae niaiores, u?id in ^ezV/er Adolescentia, tuorin er sich über den letzten, wahren
zweck aller hildung (unum sanctura et verum studii finem), der heim unterrichte stets

im äuge behalten werden müsse ^ in ebenso schönen wie eindringlichen Worten aus-

spricht {in dem capitel: Ad puerorum praeceptores, ut doceant sola u tilia 5 das war das

Schlagwort, vergl. in unserm cap. titel und zj. 9). loenigen seiner zeit ist es gelungen,

in so klarer, treffender weise den gedankeninhalt aller ihrer bestrebungen, die lösung

des Zeitbedürfnisses auszusprechen, wie ihm. es loar die befreiung des innern men-
schen von allem äusserlichen ballaste, dass die nothwendige co?iserjuenz dieser innern

Selbstbefreiung und innern erstarkung zu den grundsätzen der reformation und des

Protestantismus führen, musste, warfreilich Wimpheling nicht klar, der beim eintreten

dieses ereignisses an seinem lieblingsthema, der römischen hierarchie, noch so fest sich

anklammerte , dass er seinen eigenen neffen den dominicanern zu überantworten

drohte, als dieser mienc machte, sich Luthers grundsätzen geneigt zu erklären.

Für die cullurgeschichte ist die schrift IVimpheUngs noch besonders deshalb

interessant, weil wir durch sie eine vollständige Übersicht erlialten über sämmtliche

der alten richtung angehörende lehrbücher, lexica, schriftsteiler etc., die damals
im gange waren, sowie über die bereits damals einer vernünftigeren methode
huldigenden.

Geiler nahm den Inhalt des Isidoneus zum stoffe der predigt über die prima

nola ; ivenn es aber heisst : quemadmodiim in elegantiis lac. Slctst. videri poterit, so ist

dies ei?i versehen des überlieferers ; weder von den Elegcntiae maiores, noch von der
Elegcnliarum medulla kann die rede sein.

Aus den oben angefahrten bruchstdcken aus den commentaren zu Donat und
Alexander haben wir schon die ganz nutzlosen sophistischen Spitzfindigkeiten kennen
gelernt, die, am allerwenigsten für anfänger berechnet, sich doch bereits in den
elementarunterricht eingeschlichen hatten, was Geiler auf das bitterste tadelt: Quinia

nola est, doclrinas conlundcrc ; Sunt quidam qui licet ex bis, quae legcnda sunt, nibil

praetermitlant, nulli tarnen arti quod suum est Iribuere noverunt: sed in singulis legunt

omnia. Jn grammatica de syllogismorum ratione disputant, in dialectica inflectiones casuales

inquirunt: et quod magis irrisione dij^iium est in tilulo tolum paene legunt libruni : et

inceplum terlia vix leclione expedinnt. INon alios docent jiuiusmodi, sed suam oslcntant

scienliam.

Noch schlimmer, noch geistloser sah es aus, wo die scholastische philosophie

sich auf ihrem eigenen hoden bewegte, in der logik und dialectik. je weniger wesent-

lichen inhalt der streit über die universalien hatte, der die gelehrten in die zwei lager
der realiste?!, und nominalisten scltied, um so mehr ergieng sich ein unnöthiger Scharf-
sinn in den kleinlichsten spielereieji, die mit kindischem eigensin?i festgehalten wurden.

Ein sehr wesentliches moment in dieser gestaltung des geistigen lebens

sind die damals in den Vordergrund des Universitätslebens tretenden disputationen.

u^aren schon so die allgemeinen ideen in eine unzählbare masse von kleinigkeitcn zcr-
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pßückt, inul in labyrintliische irrgiinge inhaltsloser ph'asen mifgelöst, so kam durch
die disputationcn noch die kunst einer absichtlich unredlichen sophislik hinzu, die

durch allerlei schliche den gegner zu schlageii bemüht ivar. ein zur beurtheilung

dieses treibens sehr interessantes buch ist das werk des Carmeliters Stephanus de

Monte: Ars iiisoliibilis docens de omni scibili iudifFereiiter dispulare. der Paeier druck
von 1490 ist nicht der erste ; das buch ist dem Ludov. M. Sfortia dediciert.

Ich kenne dies werk nur aus der bearbeitung des Laurentius Bernsprunck
Zwicauicnsis, art. mag. lector in Leipzig, die 1496 in Leipzig unter dem ^//e/ Campus
sophistarum herauskam (quodlibet scibile sophislice insolubiliterque interimere doceiis).

Dies ist nun eine belehrung, zuerst für den opponens, sodann für den respon-

dens, tüie dieselben sich gegenseitigfallen legen und zum aufgeben eines aufgestellten

Satzes bringen sollen, z. b. :

Oppoiiens lacetiis affabillsque persuadendo supponat ad contradictoriiim respori-

dentis concludeiidum subscrvientia.

Opponens cogat dolose astuteque respondentem concedere unam praemissam uno

argumenlo : et alteram altero, ex quibus deiiide simul sumptis contradictorium conse-

queiitis sive mediati sive immediati suae positionis inferat.

Si opponens in dicta respondentis dialeclice instare ignoret, sophistice insolubili-

terque impugnet secundum regulas supra in principio positas. Et ducto ad melam respon-

dente, a conÜiclu veluli victor discedet.

Einzelne dieser sogenannten insolubilia leollcn wir anführen:

Supposilo quod respondens cuilibet dicenti sibi verum dabit ad bibendum et uulli

alteri. Et opponens dicat respondenti : tu non dabis mibi ad bibendum : Quaeritur an

respondens dabit opponenli ad bibendum an non? Si dabit ergo opponens dixit falsum

:

ergo non dabit. Si non dabit ergo opponens dixit verum et per consequens dabit.

Supponat ur quod Petrus semper currat, donec reperiat aliquem dicentem sibi

lalsum; Et Paulus obviet primus Petro et dicat: Petre non curres. Quaeritur an Paulus

dixerit verum an falsum.

Wie hier Petrus und Paulus, so treten in andern s'dtzen Johannes, Socrates,

Plato und Sortes auf:

Posito, quod Plato dicat: Maledicatur Sortes si mihi maledixerit, et Sortes dicat:

Maledicatur Plato si non maledixerit mihi : quaeritur an Plato maledixit Sorti vel non ?

In andern beispielen kommen dafür buchstaben^ A, ß etc. vor, hiebei tritt nun
auch ein beispiel auf, worin es heisst Sortes currit und Plato disputat u. s.w. auch der

Satz : homo est asinus kommt mehrfach vor. dabei wird mehrmals das iverk des

Andreas Limos Valentimis : Opus dubiorum indissolubilium citiert {aus dem original?

vgl. die einzige Valentiner ausgäbe, Panz. III, 59, 15; oder stand das citat schon
im Steph. d. Mo?ite?).

Mit welcher heftigkeit und erbitterung diese disputationcn geführt wurden,
davon haben wir eine menge ergötzlicher Schilderungen . einer der interessantesten

beweise ist jedoch, dass in Paris an der Sorbonne der platz des Opponenten vofi dem
des respondenten durch eine bretterwand geschieden war, damit die disputierenden

sich nicht in die haare gerathen könnten.

Nachdem dies voraufgesandt ist, werden wir ein lebendigeres interesse an dem
folgenden capitel und. auch an den Interpolationen desselben nehmen»

a. KUNST, vnssensohaft^ vergl. v. 7. 11. 20. Theorica Conlemplativa Speculativa, Schuollichi

1, 9 w. 66, 146. — r/W Regimen scholarium heisst Kunst; Praclica , Wurkendi Kunst; Tbeologica
es: scientia augetur, so wirt in dir gemert die Scientia diuina, Gotlichi Kunst; Metapliisica Sa-
kuDSt. — im l'ocabiil. optiin. ed. JV. fVackern. piencia, Vbernaturliche Kunst ; Mathemafica, Mes-
Basel 1847, § XXXI : De scientiis et habentibus sendi Kunst; Arisnietria , Zalniessendi Kunst
scientias ; Scientia Doctrina Disciplina, Kunst; u. s. w.
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1. Fl R , vire , vom lat, ieriari , einer sac/ie

niüssig gehen, sie übergehe?i.

2. ZLO STLH, eigentlich : zur itnfersfiifzi/ng,

zur hülfe; vergl. 2S, 2. 81, 58. — LaCz inefz le-

sen, es kouipt zu stewer Den armen Seelen im Feg^-

tewer. //. Saclis IV, 51. — Hantreychung auch

sliir lian gelhon. Eijn warhojftig history {Panzer
2, 384). vergl. Scherz 1570. Schuieller III, G52.

besonders bti gelcgenheit der ausrüstung einer

pevson, beim eintritt derselben in ein neues Ver-

hältnis : Genant si mir beide Ze stiure gäben ge-

sler Mifi muoter und min swester. Ih-lmbr. 310 bei

Haupt IV, 332. — Ein gotshus dienstman, swanne
er ze ritten werden wil, der sol vorderen an den

biscliof stiure, unde er ist ime schuldic vünf phunde
zu gebende. Baseler Bischqfsrecht, cd. /flackern.

12, 1 Jf.
— an unserer stelle glaube ich nun noch

eine ganz specielle anspielung zu erblichen, die

zugleich das vor erklärt, es heisst nämlich in

den Strassburger gesetzcn der zuvjt der gold-

snhmitide {und ähnlich wird es natürlich in den
gesetzcn der übrigen zünj'te ebenfalls gelautet ha-

ben) in bezug auf die aufnähme in die zunft:

Doch sol eins ieglichen goltsmides kint sinen hal-

ben ewiung [ri. «. eigentlich strafe, busse, dann
überhaupt Zahlung, vgl. ßenecke-Müller IVtbch.

I, 424^, 4. Seherz 295 ff.'\
vor abe haben zu

stiure, d.i. der meistersohn bezahlte beim ein-

tritt in die ztinft nur die hälfle des einsatzgeldes.

vgl. Mone, Zeitschr. f. d. Gesch. d. Überrh. 1852,

111,2, s. 158. — dies auf unsere stelle angewandt,
gewinnt der witz an lebendigkeit und sarkasmus.
CS heisst nun: bei den studierenden versteht sich

die narrenkappe von selbst, sie bekommen sie

gleichsam als eintrittsgeschenk gleich bei ihrer

imviatriculation mit. unterstützt wird der witz

dadurchy dass die mäntel der studierenden kappen
genannt zu sein scheinen , und wirklich einen

Zipfel hatten, sodass nur die schellen fehlten,

vergl. V. 34.

4. ZIPPFEL. Locher übersetzt: Qui cappas

humeris j)orlant longosquc cueuUos, Vnde traliunt

post s(! cap|iarum in pulvere caudas. — ZippCel an

der gngcl oder zipIlV-l an der kappen, Leripipium.

/tust. tirm. es ist das in den epist. obsc. virr. so

oft vorkommende iiripipium gemeint.

NAHÜR, entweder aus nach 7md her zusam-
mengesetzt, oder Verlängerung von nach, wie uzer

von iiz. vergl. 83, 99.

6. (iO\T BUOHELIEKEIV. ver^^l. Gramm.
IV, 96,//". — Geiler führt das hubelieren loeitcr

aus, indem er sagt : Quippe dum operam lileris

dare deberrüit, Student luxuiiis et aliis vanitalibus,

liidis, s|).')ciamentis, crapiilis, arti gladiatoriae, sal-

lalionibus, exerciliis virium.

10. MEVSTEUN, den lehrern , das tat. ma-
gisler. so wurden meistens die lehrer in Jener
zeit genannt. Nee est villa (juae careat magisfro

vel baccalario. Fei. Faber (c. 14S9).

GI'^liUilST. Ne nimis magnum Studium , mul-
tam(|uc, ()p(;ram in r(;s obscuras at(|i]e dil'iiciles:

easd('m(|ii(! non necessarius coiireratis : Sed in re-

bus lioncslis «M)gnili()rHM|ue dignis operam ciiram-

(|ue ponalis: non in solis, <|uae mente complecti-

mui', el (|ua(' ingeninm aesliujare polest, quippe

non in solis dialecticne geometriaeque subtilioribus

nodis : nee in solis intentionibus, quas primas aut
secundas appellant, volunt parenles et amici libe-

ros nepotesque suos institui, sed ul ad ea quoque
traducanlur studia, quibus animarum salus, divinus

honor, reipublicae gloria comparari possil. Jl im-
pheling^ Ädolescenlia.

12. BETllACHTE?^. vergl. 33, 52. 54, 30.

seinen sinn auf etwas richten.

13— 15. IFimpheling im Jsidoneus sagt: Ideo
Gcrmani apud exteros barbari iudicamur et qui
bene apud nos instituunlur (quod perraro cvenit)

doctrina et statu crescunt, cum ipsi praeceptores
Alexandrini [</. h. die nach dem y4lexander unter-
richten'] teto vitae spatio apud vocalivum [der streit,

ob der vocativ ein casus sei, ward zwischen den
realisten t/nd nominalisten geführt, und nomerit-
lich in Heidelberg, wo IFimpheling studiert hatte,

mit der höchsten ej'bitterung] et Socratem curren-
tem Platonemque disputantem in miseria deli-

tescant. wohl mit rücksicht auf diese stelle

schlägt JFackernagel vor {Glossar zum Lesebuch
s. V. Sortes) hier Socrates zu lesen, aber wie schon
oben erwähnt ward, ist gerade Sortes {ciclleicht

der bequemlichkeit wegen verkürzt aus Soerates)

das in den scholastischen formein gewöhnlichere
wort; wenigstens in allen mir bekannten auf-
stellungen heisst es nur Sortes eurrit vel Plato di-

sputat etc. — alle jene dreifragen werden vexier-

formeln aus der zahl der sogenannten \nso\uh\\\a.

sein, w/ Campus Sophistarum kommtfreilich keine

einzige dieser ge?iau so vor; aber es gab ja im
\5. jh. mehrere solcher anweisungen {vgl. oben).

Locher

:

Ilinc magis admiror, qiiod niulli errorc profano

!Nil nisi nunc nianihus In'uialia graniniala volvunl.

Grainmalices i'riscae sinccra volumina spernit,

Cuius Alexander Gallus praccordia turbat.

Ilic logicac nodos solvil sermone rotalo

El syllogisniorum cum garrulitalc niolesla

Currerc nunc Sortcin clamaf, nunc slaro Plaloncm

Blactcrat, el neseit verbis imponcrc fineni

:

Ars logicae falso nodos et relia caula

ISeclil, et cxpiicilum (eucbras dcducit in alras.

IS'octcs aUjue dies ranarum niunnura rauea

ElTuudunl : logicae verbosaciiie dogmala claiiiaut.

Talibus illecebris violatur prinia iuseiilus,

Vlilc nil quacrens, nil dcleclabilc gustans.

die nd. Übersetzung fügt noch zu :

Dar gae wy Iien. Vade iiiecuni

Ick volge nicht na. Sed ibo lecuni.

10. SCHUOLEN, so wurden im mittelalter

auch die Universitäten genannt, vergl. z. b. lio-

nerius XCIX, II. Ze schule sant er in gen Paris.

vergl. 98, 11. 76, 70.

KOUFF, das treiben, das, wonut Jemand um-
geht. vgl. 102, 92. selten ist dieform koulfman-

schatz 39, 17.

17. 19 = Decret. I, 37, 3. Nonne vobis videtur

in vanitale sensus et obseuritale menlis ingrcdi,

qui diebus et norlibus in dialeclica arle torquetur?

21. OUIGKNES. Ilomil. IV, ad cap. 7. E.vodi.

lirant entnahm diese bemerkung aber nicht direct

aus dem Origencs, sondern aus dem Decret, wo
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Gratian, in der nahe der eben citierten stelle,

hinzufügt : Hinc eliam Origenes cyniphes et ranas,

qnibus Aejjyptii sunt perciissi , vanam dialecti-

corum garrulitalein et sopliistica arg;uinenla intelli-

git. in dem originale werden nämlich nur die

cyniphes mit den dialektikern, die ranae aber den

poeten verglichen.

•23. HUNDSMUCKEN, schnack oder hundfz-

iiiuck, scinifes. linst, term. also hier die aus Gö-
fhes Sesenhcimer aufenthalte bekannten Rhein-
schnaken.

24. GEDURECHTET. es heisst eig. durchech-
ton ; auffallend ist hier nur der vortritt der Vor-

silbe ge. überaus ha'ußg ist das n^ort bei Pamph.
Gengenbach , Murner, IViclas Manuel und Hans
Sachs, sie alle haben die form durchechten.

26,//'. Braut nennt nicht alle vniversitäten

;

in Prag zwar herrschten die ketzer {vgl. 98, 12),

Freiburg war und blieb nur eine ßlialanstalt von
Jf ien, auch Ingolstadt war damals noch ohne
ruf Rostock endlich t/nd Greifswald lagen ausser-

halb des gesichfskreises des oberdeutschen, aber
es befremdet , dass Brant Tübingen und Kotii

nicht neyint. die nd. Übersetzung giebt dieselben

namen , nur statt Heidelberg ist Collen gesetzt.

Locher endlich sagt : Hie volat ad Wiennam, te-

net hunc Erfordia magna, Hunc ßasilea fovet, Lyps
istum barbara teUus.

27. GSTANDEN. vgl. Gramm. IV, 165. e* ist

der geivühnliche ansdruck von dem aiifenthalle an
Universitäten, vgl. 76, 76. — Du bist so chluog
Daz mich des dünckt, du seist gestanden Manicb
jar in frömden landen. Ring 24^, 14.

30. TRUCKERY. nicht etwa : wir holen dann
aus gedruckten bücherii das früher nicht gelernte
nach, sondern : wir werden dann druckergesellen,
wie Geiler sagt : Redeuntes enim indocti efficiuntur

impressores, parasiti, mimi, henselini, servitores

balnearum, si tanlum non maiora sequantur. vergl,

das in der einleitung mifgetheilte Monopolium
des Lichtschiffs und Renner 16478. Schirmer gei-

ger gaukler Siht man werden vil schuler Die gutes

vil ze schul verzerent vii sich mit loter füre

oerent.

31. VFFTRAGEN WYN. Strobel sagt: 'ein

so loser, unwissender mensch ist dann froh, als

buchdrucker oder als ke l hier unterzukom-
men.^ ich glaube nicht, dass dies letztere der sinn

unserer stelle ist, obgleich mancher dieser halb-

studierten keilner geworden sein mag. es wird
heissen: er lebt dann in saus und braus., und
kommt noch immer weiter herunter, durch solch

schlemmen waren gerade aus dem angedeuteten

gründe die drucker berüchtigt, vgl. 48, 59.

32. HENSBLYN. der stehende ausdruck für
einen wüsten gesellen, einen freihartsbuhen. vgl.

zu 2t), 55.

Cap. 28. Von wider ^ott reden.

«. MACHEN, ohne object. Scherz führt 969
aus Haltaus an: machen, sensu civili statuere,

ordinäre, disponere, pacisci. Sic in compositione

per arbritros facta componitur tw scheiden 'Wir
machen vnd scheiden.' Sic et de pacto succes-

sorio tarn unilaterali quam reciproco.

3— 12 = Beeret. II, 6, 1,7. Supervacuis enim
ad beneficia laborat impendiis, qui solem certat

facibus adiuvare. Ideo si aliquis putat se Deo in

hoc placere, quod servos eins accusat et, ut melio-

res fiant, dicit se hoc agere, in vanum laborat, et

plus invidiae stimulis agitatur quam charitatis,

quoniam gratiae plenitudo adiectione non indiget,

nee ulla requirit commendationis augmenta.

4. ZUO STAN, unterstützen.

5. STROFFT, tadelt, vergl. zur pros. vorr.

6. NARRENBERG. vgl. Frid. 82,9, und anm.
zu dieser stelle s. 355, sowie Vorr. CIV. vergl.

unten Alfenbergk 95, 1.

8. IN GESCHRIFFT. es ist wohl nicht daran
zu denken, dass Brant hier wirkliche Schriften

sollte im äuge gehabt haben, ebenso wenig, dass

«wferHenn von Narrenberg eine bestimmte Persön-
lichkeit gemeint sei. jener ausdruck ist wohl nur
eine Verstärkung des einfachen verbums, vne wir
noch jetzt sagen: Ich kann dirs schriftlich geben.

auch Geiler zu cap. 37 sagt in einem zusammen-
hange, der an Schriften zu denken nicht gestat-

tet : Sunt qui mirum in raoduni trislantur in morte,

et slultitiam suam dant in scriptis. vergl. 111, 11

d. L, wo es aber auch wörtlich erklärt werden
kann.

14. SPOT. Iwein 5847: Ich was et niuwan sin

spot. — Boner. XXIII, 27 : Es ducht diu vogel gar

ein spot Des swalmen rat und sin gebot. — Theol.

teutsch {ed. Pfeiffer 1851) cap. 39: Die dritten

das sint hose falsche geiste, die wenen und sprechen,

si sin volkomen und bedürfen sin nicht und halden

es vor ein spot. — ibid. Die andern haben diese

menschen vor ein spot.

16. GUOTTÄT, wohlthat. vergl. 96, 34. oft

bei gleichzeitigen Schriftstellern, auch bei Hans
Sachs, bei schtveizerischen Schriftstellern, z. b.

Bodmer, noch im vorigen jahrh. in gebrauch,

hier scheint sich der umlaut in den nom. sing,

eingedrängt zu haben, oder ist es der nom. plur. 'i

17. WITTERN IN. das schalten mit den
Witterungsverhältnissen , als dem allen gleicher

weise nächstliegenden, wird gewöhnlich metapho-
risch für gottes regiment überhaupt gebraucht,

namentlich , wenn tadelnde stimmen aufgeführt
werden, schon in den lateinischen Sprichwörtern

bei Haupt VI, 304, 18. Grandine lutus erit, sibi-

met quicunque tonabit. — Murner sagt in der

Schehnenzunft g^ : Yetz hat er in nit recht gethon

Das er vns hie hat regen Ion Yetz ists zu warm,
dann ists zu kalt Vnd redent gott in sein gewalt

Wir hond so grosse sorg vff erden Wie es doch

sol gewittert werden Wie die soii vnd auch der
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mon Nach vnserin willen sollent gon Darunib lliund

wir vns ein procefz Vnd lesent für das weiter inefz

Wir gond mit krutzen vnd mit singen Das wir die

Schelmen zamen bringen Kern vnser hergoll hie vif

erden So must er erst ein scbuler werden Wie er

vns doch solt wittern lassen Wir hondls als nach
der rechten massen

, und in der Narrnnbcschw.
mJ : Gott witter wie er woU hieher So kynnends
wir vil bafz dann er.

18. HON, ahd. höni, eig. f^eschändet, vergl.

Graff W , 689. — mhd. = verdriesslich, h'üsarh'i^.

der panther ist 'senftnifilic , niht hone.' vergl.

Scherz 692, Schm. I, 202. Doctor Murner ist

yelz hon (verstimmt) Nie. Man. 415.

19. DESTER, ursprünglich des diu rr rfa-

durch um so , mit comparativ. dann in deste

corrumpiert (aus dem unser nhd. desto geivor-

den ist), dann durch den beistehenden comparativ
selbst zu comparativerform angesteckt.

22. GESCHWYGEN, vergl. zu 19, 85.

25. STROFFEN LEREN, tadeln und eines

bessern belehren, vergl. 54, 34-

27. ORDINIEREN, ein sehr häußg gebrauchtes
wort. Die ordinierten vns \\ ider zu haulfen. Rosen-
plüt, Krieg von 1450. — Meinst du wollst je bes-

ser regieren All ding aulf Erd bafz ordinieren. //.

Sachs II, 88. 92 etc. — Vnd du solt Burgermeister

sein Vnd ordinieren die Burger dein , ibid. IV,

106. — Gmein nutz schützt vnd ordiniert, ibid.

IV, 113. — All ding war vnordioiert, ibid. IV, 20.

29. JUDISCH VOLK, gemeint ist wohl be-

sonders das Numeri, cap. 14 erzählte.

30. MURMLEN, vergl. 97,20. ahd. murmu-
lon thara ingegini. GraJf'U, 859. — murren, mur-
meln, murmurare. Rust. term. — Scherz 1U82,
vergl. auch ibid. 1075: aller clage vnd murme-
lunge enthebt sein.

31. 33 r= Ep. ad Rom. 11, 34. Quis enini

cognovit sensum domini, aut quis consiliarius eins

fuit? aut quis prior dedit illi et retribuetur ei?

vergl. Esaias 40, 14. Fridanc 6, 13.

31. RATHGEB , ahd. rätgebo, wie trostgebo,

wingebo, vergl. GraffW, 123. es ist der gewöhn-
liche, ausdruck für den gerichtlichen beistand

IT. adoocat. die form Ralhgeber kommt erst spä-
ter, von mitteldeutschland her, in aufnähme.

32. NUT, lüie mhd. niht subst. =. nichts.

33. GEBEN, man möchte meinen, es sei rath

aus rathgeb v. 31 zu ergänzen, aber vergl. das
lateinische original.

Cap. 29. Der ander lut vrteilt.

ß. VRTELT, hier mit dem doppelten acc. ver-

bunden, eine construction, die mir sonst nicht be-

kannt ist, und sicher unter dem einßusse der la-

teinischen von iudicare sich gebildet hat.

2. VFF WON, wän ist hier bereits die "un-

begründete m,einung^

.

3. STUND, vergl. oben zu 16, 23.

5. ABER etc. vergl. Vrld. 176, 14. Ein val-

scher trost hat uns vergeben Wir wjjenen alle len-

ger leben.

16. WIDER... STREBT, in der allem spräche
stets getrennt, vergl. auch 57, 39.

20. FERT VSZ DEM MUNDT. die seele wird,
wenn sie dem körper entschlüpft ^ entweder ge-

dacht in gestalt einer maus, oder, was Rrnnt und
ähnlichen wohl mehr zusagte, als eine ganz kleine

nackte fgur. so auf dem holzschn. zu cap. 106,

in Vindltrs lllume der Tugend, und sonst un-

endlich oft. am immateriellsten fasst es /"^r/äanc

:

Diu [selej vert von mir als ein blas Unt lat mich
ligen als «in äs. 18, 2- — der unserer stelle

ähnlichen rcdensarlcn giebt es viele. Wan dir die

sei gel ufz dem munde. Muscatplüt ed. Grote

86, 121. — Die sei vom mund aulzgat. /^al. Iloll

84". — So es schon viz vnd die seel vndei" den /.a-

nen ist. Seb. Franck II, 56". — vergl. 26, H». —
So im diu sele üz get Stricker 12, 690 //. 696. —

Ouch wenn jm die sei vfzgadt. Seb. Franck I, 90*

u. OS''. — Vnd sah ir lieb die sei vfz Ion. Murn.
Geuchm. ä*.

23. JN, die construction geht vom sing, in

den plur. über.

26 ALLEIN, liier doch wohl rr sed , wie
schon vor Brant nicht selten. Locher freilich über-

setzt : Noscit pectora sola Deus.

Bern. 1. zu der auch hier entwickelten annähme, dass

krauli/icit und (od ciTiefolf^e unserer sünden seien, vgl. Sn,

57 j7'. 38, 5ö //. 5(5. im allgemeinen ist da/ier langes lef/en

eine tjclo/inung, ein zeichen der gnade gnttes. nun ist aber

das ijdische leben nicht ßlr sich sclbstständig, sondern nur

eine Vorbereitung auf das künftige leben der Vergeltung,

wo der zustand massgebend ist, in dem wir uns gleir/isatn

abliefern, daher liunn ein ßüher tod eine woklf/iat sein,

um den menschen möglichst unverdorben in den himmel zu

bringen, langes leben dagegen eine strafe, um den men-

se/ien sich noch tiefer in sünden stürzen zu la-iscn. plötz-

licher tod ist gemeiniglich bedenklich, denn er schneidet

gehörige Vorbereitung und reue ab.

Bern. 2. es ist oben aufs. IM bei den intcrpolationcn

falsch lirh angegeben, dass die in i) nach v. 10 d. I. ein-

gcschnhenen 10 ess. eigener Zusatz seien; vielmehr gehören

nur die t>eidcn ersten Q selbstständig an^ die folgenden 8

sind — /i3, \7~Vt d. 0.
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Cap. 30. Von vile der pfrunden.

Dies capitel handelt i)on den misbräuchen bei der besetzung der geistlichen

stellen, da dies eine der wichtigsten kirchlich-politischen und nationalen fragen des
\o.jh. war, so viüsse?i wir sie im zusammenhange betrachten.

Schon sehr frühe hatte sich die gewohnheit gebildet, dass ein einzelner mann
mehrere j)frunden zu besitzen pßegte ^ der grund lag vielleicht vorzüglich in der
kleinheit einzelner, die oft einen menschen zu ernähren nicht im stände waren, man
trennte hier nun zwischen seelsorgerischen (ciiratae) und nicht seelsorgerischen, oder
einfachen (simplices). von letztern durfte man unbehindert so viele erwerben^ als man
bekommen konnte {wofür man nur nöthig hatte, die vorgeschriebenen messen für eine
geringe besoldung lesen zu lassen ; gewöhnlich sex numi für die messe, doch auch
dies wurde nicht beobachtet und der abwesende erfüllte meist bei den,hen. simplicibus

gar keine verpßichtung) ; von erstem dagegen nur eine, indem das dauernde halten
eines die seelsorge verwaltenden vicarius schon durch die bulle Exsecrabilis (1317) ver-
boten ward, obgleich später durch die dispensationen, durch sogenannte Unionen und
incorporationen auch dies gesetz umgangen ward; doch konnte man simplices da-
neben erwerben.

Diese gewohnheit nun gab veranlassung zu den tollsten misbräuchen, haupt-
sächlich in betreff der vom papste zu besetzenden stellen, von jeher waren diesem
eine anzahl kirchlicher würden und pfrunden zur besetzung reserviert, schon nach
dem corpus iuris, da?in aber erweitert durch die bulle Exsecrabilis und Ad regimen
(1335), wozu noch die sogenannten canzleiregeln kamen, es öffnete dies der simonie,
den bestechungen, dem gunstwesen in Rom thür und thor, und es bildete sich förmlich
eine klasse von pfriindenschleichern, die von den Deutschen mit dem namen der
Curtesani belegt wurden.

Namentlich während des Schismas an der grenze des 14. und 15. Jh., wo den
obersten kirchengewalten alles moralische ansehti fehlte, war dieser misbrauch bis

zur Schamlosigkeit gestiegen; die Constanzer kirchenverSammlung kam nicht zur
steurung des Übels, und Martin V. wusste in dem Constanzer concordat mit den
deutschen fürstcn (3. mai 1418) listiger weise alle beschwerden der deutschen nation,

die den papst mit der bitte angieng, auf die extravaganten und canzleiregeln zu
verzichten und sich mit den reservationen des corpus iuris zu begnügen, zu umgehen,
oder in nichtssagender weise abzustellen, energisch fasste dagegen die ganz im geist
der Constanzer synode tagende Baseler kirchenverSammlung die suche ins äuge, und
erHess eine anzahl der heilsamsten beschlüsse, die im wesentliche?! mit den forderungen
der Deutschen übereinstimmten, als infolge derselben der papst sich vollständig mit ihr

überwarf, wurden sie in Frankreich durch die Sauctio pragmatica gesichert, anschei-

nend auch in Deutshland durch die Mainzer beschlüsse (26. märz 1439). als aber
Albrecht II. starb, und der kraftlose, zögernde Friedrich III. zur regierung kam,
u4eneas Sylvias zur gegenpartei übertrat, wurden durch ein schlaues manoeuvre alle

jene re.sultale rückgängig gemacht, der papst nämlich erklärte sich bereit, auf alle

forderungen der Deutschen einzugehen (1446), doch musste ihm dagegen der kaiser
versprechen, die noch immer tagende gefährliche feindin des papstes , die Baseler
kirchenversammlung, durch entziehung des freien geleites zu spre?igen, und für
entschädigung des papstes zu sorgen; bis diese erreicht iväre, wurderi die bestehenden
rechte als fortgehend angenommen, so gewann also der papst allein etwas
sicheres, die beschwerden der Deutschen wurden nur scheinbar berücksichtigt, und
selbst dieser scheinbaren berücksichtigung durch die salvatorische bulle aller iverth

entzogen, in der that ivard ihre lösung nur hinausgeschoben auf eine spätere zeit, wo
die Deutschen, was sie unter dem eindrucke der furcht vor der Baseler synode nicht
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erlaivt hatten, nach cntfcrniing dieser sicher nicht hoffen durften, wie wenig der

paust auch gesinnt war, der deutschen nation nur irgend etwas zu geicähren, zeigt

das durch eine in der geschichte einzig dastehende treulosigkeit zu stände gekommene
jricner coficordat, in welchem ihm mehr rechte eingeräumt wurden, als er je

besessen hatte.

In Deutschland scheint man anfangs die Wichtigkeit dieses concordats gar

nicht beachtet zu haben, und Marlin Meyer stand, als er 1457 seinen bekannten brief

an Aeneas Sylrius schrieb., noch in dem guten glauben^ die Constanzer und Baseler

beschlüsse ständen in voller geltung, bis die antwort des Aeneas allen Detitschen die

aw'en öffnete, aber dies auf eine so erstaunlich kluge weise, dass Aeneas., indem er

die ganze hoffnungslosigkeit der deutschen nation mit fast schamloser Offenheit dar-

legte, doch ihr beredtester lobredner zu sein und ihren dank und ihre liebe zu

verdienen schien.

So loar also allen mishrduchen hei besetzung der stellen wieder thor und

thär goÖffnet und die curtisanen blähten mehr denn zuvor*), nirgends wurde eine so

elende, nur auf geiderwerb gerichtete gesinnung gepflegt, als gerade bei den geist-

liche?i. der allgemeine Wirrwarr ward durch die gratiae exspectativae , d. h. die Ver-

leihung von stellen für den fall des todes des gegenwärtigen bcsitzers , durch die

Verleihung im allgemeinen, ohne rücksicht auf eine bestimmte stelle, woher es kam,

dass es viele bisch'öfe etc. gab, die nie eine bestimmte diöcese erhielten, und die ihr

lebelang umherreisten, um auf das ojfenwerden einer solchen zu wachen, und für die

erlangung derselben zu intriguieren, ferner durch die reservatioiies pectorales, wonach

der ])apst Verleihungen zuräcknehmen durfte, noch erhöht; dazu kam der misbrauch,

alle rechtsstreitigkeiten mit überspringung der mittclinstanzcn sofort nach Rom
ziehen zu können, was auch bei der gerechtesten suchefür den betroffenen stets ver-

derblich war, und nur veranlassung zu einem ausgebildeten bestechungssijstem gab,

hiezu kam endlich die erlaubnis, mit j)frunden tauschen^ ja sie verkaufen, wohl gar
verpachten zu können.

Auf die schamloseste weise ward so ein förmlicher handel organisiert: "die

Pfründen und prälaturen wurden gesellschaften reicher kaufleute um die last eines

mittelmässigen zinses , jedoch so gestattet, dass sie davon weiter verkauft wurden
[dies sind wohl die maiv^ones, von denen Locher sagt: Mangones licitaut, vendita riirsus

emunt]. — dann verpachten jene, welche diese kirchenpfrunden von den handelslcuten

auf die vorbesagte weise erlangen^ weil sie in eigner person zu deren besitz untauglich

sind, deswegen dieselben an andere, loclche gleich, oder selbst noch mehr, als sie

selbst, diese last zu tragen unfähig sind, um einen jährlichen zins, nicht anders, als

wie jährliche zinse und renten von den grundslücken verpachtet und gekauft wer-

den. — so werden also geradezu nach des preises grosse durch die curtisanen die

kirchenpfrunden verpachtet. — wodurch mit vielen erpressungen inzwischen das volk

Christi beschwert wird, da die pächter für das allein sorgen, dass über die dem
Verpächter zu zahlende pension die suche desselben selbst reichlicher ausfalle"

(100 Beschwerden 1522, nr. 21.)

Lutlier sagt (and. ehr. adel): 'Da [in Rom] ist ein kaudcii, vorkauflen, wcclilzelin,

leusclicn, rauschen, licgenn, Iricgenn, raubcnn, sicllenn, hurercy, buberey, aull' allcrley

wcyfz fijotlis vorachliinj^, das nit niuj^licli ist dein Kndclirist lesterliclier tzu rej^icrcn. Ks
ist uicbls mit Venedig Anldorll' Alkayr gegen diel'zem Jamiarckt vnnd kaiiH's handel tzu

Rom, on das dordl doch vornuHlh vnnd recht gchaltlienn wirdl, hyc gehl es wyc der

iheulf'el selbs wyll.

*) Stumpf fol. 721, a: Anno 1520 Ihalen f^einciiie Eidf^cMiofzen einen ScIiliilV:, wo man liinfiir '

weiter in einer l'iidgenossenscIiaHt Curlisanen und IMVünden-Anfaller betreiten niöf^le, «lafz man die.seli)e

sie seyen Tenlscli oder VVelseli (die ledif^e IMViitideti Inhalts vermöf? vermeinler l'ahstlicher Bullen

anfallen, zu nutzen oder niessen vermeinten) f;('r;in};licli aullieben, und in ein Weisser werfen solle.

lieliunntrirli haUv, im Jahr vorkur Luther dies in seinem briefc an den ndrl der deutschen

nalion als probates inillel vori^eschlagen.
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Zu letzt hat der Bapsl zu dissen allen edlen liendeln ein eygen kauifhaufz auß-
gericht, d. i. das Datarii Iiaul'z zu llom. üaliyn müssen alle die kummenn, die diesser

weyl'z nach vns lehren und pfrund handeln, denselben nuil'z man solch glol'zen vn hand-

thierun^ abkauH'en, vn macht erlangen, solch heubtbuberey zu trcyben.

Es ist noch das Valete dahinden, das nuifz ich auch geben. Da nu der vnausmefz-
liche geytz noch nit gnug bat an allenn dilzen schetzen , da billich sich drey mechtige

künige Hessen an benuge, hebt er nw an solclie seine hendel zu uorsetzen vn vorkaulTen,

den Focker in Augspurg, das nu bistumb vnd leben zu uorlegen, tauschen, kaulFen, vnd
die lieben handthierung geystücher gutter treyben eben aulT den rechten ort ist kommen,
vnd nu aufz geystlichen vnd weltlichen gutten eine handthierung wurden. Nu mocht ich

gerne ein so hoch vornuufl't horfi, die erdencken mocht, was nw hinfurt künde geschehn
durch den Romischen geytz, das nit geschehen sey, es were dan, das der Focker seyne
beyde, vnd nu eynigen handel auch yemanth vorsetzt, odder vorkaufft. Ich mein es sey

auin'z ende kummen.'
In den 100 Beschwerden heisst es feimer: 'Aber nicht bloss zu Rom werden

Pfründen und Pfarrkirchen aus liebe zu geld, gunst oder familiärer gewohnheit
iingelehrlen, unsittlichen, lächerlichen und ärgernisvollen personen verliehen, sondern
etwas ähnliches wird auch von den erzbischöfen und bisch'öfen begangen, welche durch
ihre capitularcongregationen so gebunden werden, dass sie alle ganz Jetten pfründen,
seelsorgliche und nicht seelsorgliche, den capitularcanonikern, loie untauglich sie auch
dazu sein mögen, verleihen müssen und welche daher solche einfache und seelsorgliche

Pfründen ungelehrten und lächerlichen personen, ivenn sie nur den höchsten jahres-

zins entrichte?!, verpachten, ähnlich, wie es oben von geseUschaften der handelsleute

gesagt wotden ist , sodass jene pachlbesitzer den grössten theil von unerlaubten

erpressungen leben, und deswegen ihre untergebenen um so mehr zu belaste?i gezwun-
gen werden, ähnlich wird es auch mit den übrigen kathedral- u?id kollegialkirchen

und ihren capiteln gehalten, ebejiso wird es auch durch die pröbste und die übrigeri

in einer dignität constituierten getrieben, wemisie ihre kirchlichen pfründen verleihen!

Dejinoch war das treiben bei den dem päpstlichen einßusse entzogenen be-

setzungen lange flicht so arg. fVimpheling in seinem berichte, den er 1510 an Masci-

milian über die pragmatische sanction der Franzosen einreichen musste, da Maximilian
die ernste absieht gehabt zu haben scheint, dem päpstlichen treiben ein ende zu
machen, sagt: Vt ad ocukmi haec omnia vera esse demonstretur, discernant boni et

aequi iudices (qui saltem diligenter considerarunt) si non floreat diligentior divinus cultus,

ordinatior cantus, si non fiant pauciores in choro conf'usiones, si non sinl minores faclio-

nes, minores lites, minor pecuniarum eifusio, minora ofFendicula seu scandala, minor con-

cubinarum pompa et luxus in illis collegiis et ecclesiis ad quae per gratias apostolicas

non patet aditus ! — dahingegen rügtlVimpheling bei den den curtisanen ausgesetzten

Pfründen die ärgsten misbrauche : sicut in Selestado palria mea, tuo et Imperii Romani
fidelissimo oppido, clerum et proceres venerante, multis annis unus solus resedit, cum
fuissent illic undecim capellaniae a laicis olim fundatae , ac per absentiam possessorum

in redditibus attenuatae, nunc vero, collectione in consules Iranslata, capellani residentes

divinum pro virili cultum conservabunt. — Quinque siquidem curlisani occupaverunt

sedecim vicarias et canonicatus simul in una civilate, demptis capellaniis dignitatibus

et officiis in eisdem ecclesiis et multis pinguibus parochiis extra civitatem. Sicque cassan-

tur ultimae fundatorum voluntates et divinus cultus mirum in modum diminuitur. Quoties

enim celebrantur officia defunctorum, undecim vigiliae et totidem missae omittuntur, et

fraudantur pii fideles.

Daher ist die pluralitas beneficiorum das Schlagwort des 16. Jh., namentlich zum
ausgange desselben; es wird bei lebensbeschreibungen nicht leicht unterlassen, lobend

zu erwähnen, dass man die pluralitas praebendarum gemisbilligt hätte und nie in diesen

fehler selbst verfallen sei; es war, und wir haben gesehen mit recht, das Stich-

wort, mit dem man Opposition machte gegen das gesamrnte päpstliche Unwesen.

Es geschah nicht aus kurzsichtigkeit, sondern aus grundsatz, wenn Brant dies
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übel nicht schärfer bei seiner eigentlichen würzet fasste, und es in seiner politisch

wichtigen^ ßir Deutschland so verderblichen, bedentnng darstellte, wie dies bereits

Greg. r. Heimburg gethan hatte und spater Luther that, als den hauptgrund, wodurch
eine klare und feste kristallisation der deutschen Verhältnisse

^ für die Braut doch

sonst so begeistert wirkte, verhindert wurde, während in Frankreich^ hauptsächlich

durch abschajfung jenes in der Sanctio pragniatica, ein fester grund für einfache

geordnete Staatsverhältnisse gelegt, und die verderbliche politische eiufnischung des

papstes gebrochen war.

a. NOT. verf^l. 2, 1 «. ö. ebenso, wie we sin

einfach für 'tieftig streben nach etwas^ gebraucht.

y. VIL SECK. Seb. Franck I, 224^. Vil seck

siud der esels vndergang. — durch diesen ver-

gleich stellt sich Brant von vornherein auf einen

ernsteren standpunct, als den die meisten seiner zeit

in dieser angelegenheit einnahmen, auch Geiler

sagt: Utinam intelligerent, qui se curae anima-

lum ingerunl: altenderent quia polius onus quam
beneficiuin assumant gravissimum.

I — 3 zuz Decrefal. III, 4, 3. Ut, cum unum
officium vix implere sufficiant, stipendia sibi vindi-

cent plurimorum.

4. EIISTECK, erstecken sulFocare, bebelarc^

erwürgen, vcrdemmen oder totten oder verstricken.

liust. term.

() Jf'.
ich verstehe die beziehung dieses glcich-

nisses nicht vollständig. Locher übersetzt ein-

fach : Usque adeo caecatus erit pressusque tene-

bris: Nesciat ut curas connumerare suas.

14. GERNERHUSZ, gerner ossorium. vergl.

Scinn. II, 66, aus mittellat. carnarium zzi leichen-

hof. nach Da Fresne der ort, wo man gehenkte
und andere missethäter hinthat und nur halb

oder obenhin begrub, danach wäre hier etwa ein

verächtlicher sinn damit verbunden. Karner be-

deutet in einer acte von 1380 = knocken behalt-
nis am kirchhofe , wäre also schon für sich

zm gernerb uCz. — vergl. auch ff^ackernagels anni.

hei Haupt IX, 335.

10. VERFIEREN. Geiler: Seplima nola es»,

se per dispensationem praelatoruni tueri. Nibil

enin« vaiel dispensatio etiani papae, nisi suffuerit

lationalis ratio et causa. Legitur, quod, qiiuni bea-

tissiinus papa Gregorius IX interrogarelur, si pos-

sel de pleniludine potestatis suae cum plurimorum
beneficiorum deteutoribus dispensare, respondit:

Non possum, nisi super vexatione tantum delinen-

liuin dispensare. Qnis ergo erit sapiens, et fallat

se, et sibi super dispensalione aliqna blandiatur?
Ha(!c ibi. — ausserdem führt Geiler noch eine

inenge stellen aus namhaften Schriftstellern an,
die alle warnen, sich auf dispensation nicht allzu
sehr zu verlassen.

18. EILFF. noch bei Fischart kommt einlilf

vor. Gargant. 463. die zahl Elf muss hier und
.54,33 einen unglücklichen wurf bezeichnen ; ich
kenne die art des Würfelspiels nicht, in dem das
der fall ist, dagegen stellen, in denen sie o£enbar
den höchsten oder einen der höchsten bezeichnet,
z. b. leb nem aylfii zu ainer schantz Für sibnii als

ieb üch bescbaiden wil Vif dryen vnd vif aim ge-
lierten spil. Forr. zu /tltswert XW, 15 (freilich

ist an dieser stelle ausdrücklich angegeben, dass
dies gerade nur bei einem best inun tvn spiele der
fall war). — Aucb dem Secbszinck vngrad zu
Rom wird fallen vom bertzschrein ein Trom, Wann
er bort bei seinen beulten tagen Dafz die Ketzer
den Sieg von tragen. Fisch. Armada.

22. BSTELT, geht wohl auf die gratiae ex-

spectativae ; er sichert sich schon im voraus; vgl.

cap. 73.

23. VERIRRT AN DER ZAL. Luther in sei-

nem briefe an den adel sagt: Alfz«) findt man wol
einen Cortisanen zu Rom, der für sieh allein 22
pfarren 7 probsteyen vnnd 44 pfrunden darzu hat.

Was nu Cardinal vnd ander prelalen babenn, be-

deiick ein yeglicher selbs. Szo sol mau den deut-

schen den beutel reumen, vnd den kutzel vor-

treybenn.

25. SYTZEN, ist das lateinische residere,

vergl. V. 57 d. I.

26. GÜOT GESELL, wo er sein leben behag-
lich verschlemmen möge, vergl. zu 16, 45.

27. COLLECT , eigentlich das einsammeln
des almosens, hier der einnahmen der verschiede-

nen Pfründen. — zu sorglich vergl. l orr. 52.

28. IM HAFEN, mors est in olla. vergl. unten
V. ^ d. L — S. Franck I, 214': Mors est in olla,

Der tod ist im hafen. Das ist, Der tod kau weder
gesähen noch griffen werden.

30. SYMON ViND HYESV. vergl. Actus apo-
stol. 8, 18 .//. und Reg. IV, 5, 21 £. — Judas,

symon vü yezi Wonent nu munchen vn pfalfen bi.

lienner 4285. — Ich furchte daz symon vnd Jezi

Den cardinalen wonen bi, ibid. 8701 {vergl. 11 i^).

dass in solcher weise bekannte geschichtliche na-
men als Vertreter von tugenden und lästern ge-
braucht werden, vergl. oben 7, 22 w. 10, 29 u. ö.

LOUFFEN MIT. Sy syent geistlich oder nit

So laulft das yrmeltrüllin mit. Murner, Narrcn-
beschw. m^. — Willu bebben frcde Lat Reyncken
lopen mede {d. h. betrage dich schlau und listig).

Der dere rat, ed. Ettmüller in Jt izldws Sprüche
und Lieder^ *. 68.

32. WART, hat zu gewärtigen . vergl. 49, 3.

oder: versieht.

33. PRESENTZ : ABSENTZ. Praesentia ist

das einkommen für die für eine pfrunde verlangte

leistung. Man müfz in geben competenlz Zeliendt,

opfl'er vnd presentz. Murn. Narrenheschw. g*. —
Kiipiferin gelt, Kiipll'erin seelmDl'z. V(^ grösser pre-

sentz ye andächtiger gebätt. S. Franck I, 98". —
vergl. auch llojf'manns anmvrk. zu Theophilus

s. 37, 14. — tVimpheling sagt: Cum sint plura-
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les (d. h. dio mehr als eine pfrü/ide besifizvn), nicht zugegen umr, absentz. es ist mir aber nicht
ubique residere et praesenlias deservire noii pos- möglich, das letztere wort in dieser bedeutnng
sunt. — nahe liegt nun atizitnehmen, dass man nachzuweisen, und ivir müssen annehmen, dass
bei der pluralilas prael)iMHlaruui die einkiinfte der dasselbe hier von Braut zuerst in dieser bedeutnng
Pfründe, deren dienste man versah

,
praesenlz im gegensalz zu praeseulz und nach analo^ie des-

nannte, die derjenigen dagegen, auf der man selben gebraucht ist.

Cap. 31. Von vllschlaj»- suchen.

«. GRAS GRAS, schon bei den alten %^prich-

w'drflich, bei Orid, Persius, Martial u. a. , und
auch bei den Deutschen noch sonst. War aber
yemer zu Irailit : Ci'as, cras, der rieht uieiner et-

was vfz. Seb. Franck I, 4*. Die tliat aber sol dein

ralh in yl volgen, siinst w'wi ein cras cras drufz.

ibid. I, öy**. vgl. die deutsche Übersetzung f. 10:

niorn, niorn, morn, und l'rld. 112, 3, nebst tV

.

Grimms anui. zu dieser stelle s. 367. — Geiler

sagt: Dum iuveuis est cauiat tibi: cras cras {hier-

aus macht er später {jral'z grafz), «luni senex est,

cautat : grap, grap. — v^l. auch Eiset. 109 u. 473.

Tit. VFFSCHLAG, aufschub. ich wil iuch

gelten an lifsla^. Boner. 35,20. — Aber in boesen
Sachen so soll man allwegen ein vff schlagk ne-

men ... und wenn derselb la}r ouch kumpt, so soll

er das aber vöselilagen. Geiler, Post. 4, 9.

—

Scherz 60 führt noch an: und wart der Sachen
ein ulFslag gemacht ; der ulfslag verging ; und
sprach, der vfslag were ime zu kurz gewesen ; do

bet er gebeten umb einen ufslag unz halpvasten. —
aulTsch Iahen vn verharren hin biPz morgen, pro-

crastinare. f^oc. ine. t. a. l. — ahd. ufslagon,

dilferre. GraffW, 77i. Sehmelier l\, Ui. ufsla-

gunga, GraJ/'M, 783.

10. MORN, verkürzt aus morgene, morne.

14. SCHWARLICH, unter vielen beschwerden
und schwierigkeilen , mit ividerstreben und Un-
willen, die geschichte der bedeutnng dieses Wor-
tes hat ganz denselben verlauf genommen , wie
die von kume , welches ebenfalls ursprünglich
r= mit mühe und noth ist., und erst später, etwas
früher wohl als schwärlich, die bedeutnng un-
seres jetzigen "^ kaum , schwerlich^ angenom-
men hat.

jNAHER, vergl. zu 27, 4.

19. DASSELB MORN, vergl. Martial l. 5.

epigr. 59. Gras istud, Postume, quando venit?

20. ES FLÜHT, vergl. 56,4. Sapient. 10,29.
Ingrati spes, tanquam hybernalis glacies, tabescel.

Ovid. Metam. II, 808 w. s. w.

21. NYM, nicht länger; bis die seele im be-

griffe istj sich vom körper zu trennen.

22. MORNIG, dann erst denkt er an reue,

hält endlich die stunde des terminesfür herbei-

gekommen. — sollte mit dem worte mornig noch
ein doppelsijin bezweckt werden ? im gothischen

heisst maurnan betrübt sein, ahd. morna mocsti-

cia, mornen farmornen moerere; Scherz führt
noch aus später zeit an : morne lugens, mornen

lugere; dass derartige doppelsinne wohl in Brants
weise lagen, bezeugt 32, 31. 72, 10. — ivas die

form betrifft^ so kommt vor morgig, mornderig,
morndig bei Dasi/pod. und mornigen zzi proci'asli-

nare, der mornig tag bei Geiler, Post.fol. 08.

23. GEKRENCKT, geschwächt, angegriffen,
debililatus, wie auch krank noch zu Brants zeit

vielfach zr schwach bedeutet. Wan dich vil sere

krenkent Die wunden und daz bluot. Eggen-Liet,
edid. Lassberg {meister Sepp von Eppishusen),
Str. 130.

26. VIL, das durchßectierte adj. bei Brant
unbestritten, als subjeet des satzes aber erscheint

jioeh vielfach die construction des alten neutr.

sing. {ahd. filu), dan7i aber meist, wie auch hier,

mit plur. des prädicats verbunden {doch vergl.

80, 14), was schon mhd. öfter, und sogar schon
ahd. vorkommt.

MÜST, wohl eine der spätesten stellen, in de-

nen die ursprüngliche bedeutnng von molan, muo-
zan z=: accidere, contingere noch zu tage tritt,

der stamm ist derselbe, zu dem das englische to

meet gehört, und im plattdeutschen heisst noch
Jetzt moeten nicht bloss =z müssen, sondern auch
z^ begegnen , namentlich vom hüten des viehes

gebraucht, dem man entgegenläuft., um es in eine

andere richtung zu treiben, als technischer aus-

druek der rittersprache ist auch hochdeutsch das

t geblieben in muoten. vergl. Benecke zu Iwein

5331 und das dort citierte Brem. IFrtrb. III, 11)0;

auchhachm. üb. d. Hildebrandslied s. 11. — ahd.

und mhd. ist diese ursprüngliche bedeutung des

Wortes Jioch gewöhnlicher, als man gemeiniglich

anzunehmen gewohnt ist. So manige namen ne

muoson andere haben ane romani cives. Ilaltemer

III, 263. — her sprach liebe trut mvstestu nv ge-

leben, so bette ich virwunden al miue not. Grave
Budolf2S, 27. — vrage sie ob ich sie muze sehen,

ibid. 25, 5. — sus hilf mir daz ich miieze von mi-

nen kranken sinnen diu linden wort gewinnen, G.

Schmiede 870. — Erioubet mir, her griiener plan,

daz ich mine fiieze sezcn miieze da min frowe hat

gegan. Christian von Uamle , MS. v. d. //. II,

112'', 2 u. ö., namentlich häußg in derartigen

abhängigen sätzen. im Sachsenspiegel steht mut
ganz gewöhnlich für : ist berechtigt, und, wen7i

auch seltener, für : ist im stände, vgl. liomcyers
erste ausgäbe XXV, 2.

29. 30 =: Ovid. de rem. am. 9i. (^ui non est

hodie cras minus aplus eril.

29. RÜVV^EN , ahd. hriuwan und hriuw«jü,

poenitere.

4G*
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32. Ri FF JM, aliil. finde ich ^ar keinen arr.

bei diesem verbum. veri^l. Grajf IV, 1132, auch

vihd. ist die consh'iiction mit dem dalie noeli die

geieuhnlichere, erst nlid. hat der aec. den dativ

bis ai/f seltene Julie verdrängt.

34. MEYNEN, sich vornehmen , in absieht

haben, vevgl. 33, 83. 50, 30 und 109, 9 d.i.

Ivkanntlich ist das wart ahd. fast ganz m
ruolijan.

Caj). 32. V^oii frowen liuetten.

«— y. Locher hat in der zweiten ausgäbe sei-

mer Übersetzung zur seile des holzschniltes die

Worte : llle lavat laterem qui cnstodit mulierem,

facilius est ardt-nli sub sole observare pulices quain

inviiain custodire mulierem. woher diese stelle

entlehnt isty iveiss ich nicht, doch ist sie ohne

ziüeifel das Vorbild zu Brants Worten. — übrigens

drücken auch deutsche sprüchioÖrfer denselben

gedanken vielfach aus. vergl. IV. Grimms vor-

rede zu Vrldane XCIII. — VVafi man s()richt wer
frauwen hüte Vnd hasen zeme , daz der wüte.

Renner 12844. — Der weibe auch nieniaiit hüten

so! Wann sie sint maneger liste vol. ibid. 12830. —
Frowen hüten ist eine vergebene arbeit ; Es bilfft

nlit oder es darlF sin niit. Seb. Franck II, 173^, u.

II ,
8'' erklärt Franck es geradezu für zn etwas

unmögliches unternehmen und stellt es zu : Einer
wannen voll floyen hüten (vergl. oben den lateini-

schen sprach) , Das ysen schwymnien leeren. —
als schluss einer priamel erscheint es in Eins Frey-
harts Predig: Ein Sawhirt der hüt bey ainem Korn
Der darir wol hütens binden vnd vorn Ein Rofrzhirt

bey aim Haber acker Der müTz auch sein mundler
vnd wacker Vnd ain Schälfer zwischen hollz lucken

Der darf wol bülens vor Wolfs zucken Ein Kbü-
hirt der bey Wysen färt Darf wol das er vndten vnd
oben wart Vfi ain Gayfzhirt bey eim Kraufgarten
Der müfz genaw vnn auch wol warten Aber ainr

der ain Jungs Weib hat Vnd jr will warten früh

vnd spat Forcht dise nit jres Mannes zorn Sein
büt ist gantz vnd gar verlorD.

ft. ähnlich hiess es auch : Der treit das wasscr
in den liyn. Murn. Schelmenz. rf'^, und öfter auch
bei andern Schriftstellern. Vrid. 130, 26: Des
brunnen vluz wirt seilen breit In den man daz
wazzer treit. es war ein altes latein. Sprichwort

:

a(juas in mare fundere; vergl. JV. Grimm zuPrtd.
11., I(), s. 35 4. die stelle im Fr id. lautet: Swer in

die sewe wazzer treit Deist verlorn ai-ebeit ; einige

hss. haben sibe statt sewe. auch dies lässt sich

zurückführen auf ein latein. Sprichwort : lym-
pham cribro infundere, lleinhardus 3, 1G37. — in-

teressant sind lirants worle noch dadurch, dass
sich aus ihnen, verglichc?i mit Frld. 130, 20, er-

giebt, wie im laufe der zeit das Sprichwort anders
verstanden ward, indem der brunne anfangs
z=: quell, dann m puleus genommen ward.

y. FUUM, gut^ brav, so wie es sich gehört;
entgegengesetzt ist b(/;s, vergl. hier v. G u. Frid.
11,%: Swer die vrumen nider drücket, unt die

buisen vür zücket.

l! olz s c hn. das in dem oben angeführten
tat. sprichiüort vorkommende laterem lavare (7'e-

renz, Phormio I, /|, 9) hat lirant in den text nicht
aufgenommen, wohl aber in den holzschnitt. vgl.

die bcschreibung desselben, übrigens war es schon

vor Brants zeit auch ein deutsches Sprichwort,

vergl. Frid. 88, 15. Den ziegel und den bwsen
man INieman volle waschen kan.

1 Jf. vergl. die fast tvörtlich übereinstim-
mende stelle aus dem Tristan, die IV, Grimm
a. a. o. beibringt : Huote ist verlorn an wibe Dar
umbe daz dehein man Der übelen niht gehüetea
kan : Der guolen darf man hüeten niht, si hiietet

selbe, als man gibt, vergl. auch Thom. IFälsch.
Gast 4052. — original zu allen diesen stellen ist

wohl Propert. II, 5, 31.

4. MACHT ... SCHLECHT, d. h. räumt alle

Unebenheiten und hindernisse aus dem wege,
glättet die wege zu ihrem, vorhaben , bringt in

Ordnung, oft bei Thomasin, vergl. JV. G. 7524
und 13942. — So cliiim her für und mach es

schlecht. Ring lO'^, 38. — Die sach was schlecht,

bei Hans Sachs rz abgemacht , in richtigkeit,

z. b. III, 57 u. ö. — Ewr sach vnd mein die wur-
den schlecht. Hätzl. 225. — vergl. zu Prot. 16
und zu 19, 46. — bei H. Folz kommt das wort
bereits vor als pravus, malus; vergl. Haupt VIII,

533, 74: Du magst ein schlechter Crist sein, aber
wie nahe noch der doppelsinn lag, zeigt die ant-

wort des Freihart: Herr gestern aulf gericht

vnd schlecht, hewt kranck vnd krump als ir mii-h

secht.

5. ZUO WEGEN, mhd. ze wege.

7 — 9 erinnert an Juvenal 6, 347: Pone se-

rani, cohibe! Sed quis custodiet ipsos Cuslodes?

7. MALSCHLOSZ, malchslofz, pendula sera

quae pendet pessula , oder hultzein slofz. Rust.

term. vergl. Foc. optim. ed. IFackern. IV, 106.

mahlenschlosse. Stat. d. Deutsch. Ord. in Schmidts
Schwab. JFibch. rz vorlegeschloss. — ahd. mJi-

laha, mantica, cassidila, pera, sistarcia, ßscus.

GraJ/'\\, I'IO If. auch zz pulge, d. i. ein lederner

sack, ranzen, mantelsack, Frisch 1 ,
637*^. mtl.

mala
;

gehörte zum hergewxMe ; mhd. malhe,

malle, malch. 7ioch Jetzt male zzz lasche, in der

man z. b. esswaaren auj'bewahrt, Stulders schw.
Idiotie. II, 194. — doch auch schon ahd. wird es

für eine kiste gebraucht z=. zaberna , vnd eine

solche wird auch wohl IFalth. 25, 36 gemeint
sein, das schloss vor einer solchen kiste, welches

wohl die gestalt eines Vorhängeschlosses hafte,

heisst im Schles. Lundr. I, 44, 19 {bei Ziemann)
malhensloz , und darnach dann ein Jedes vor-

hängeschloss malchschlofz. — auffallend sind die

formen, die T. Toblcr im Appenzeller Sprach'

schätz 311" verzeichnet: mara-, margel- und
marfelschlofz.

11. TURIN, aus turre, wie stcrn aus starre.

doch liegt bei letztcrem wortc schon goth. die

form stairuo üor, überdies ist es uiasc, während
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lurre fem. oder neu fr. ist (sleiTo, turra u. turri).

die form luin ersc/icint schon frühe, nachdem
schon vorher die Veränderung des genus ins innsc.

vnd die einreihung in die i- declinalion vorsieh
gegangen war.

IS. BTliÜGNFSZ. verg/. 102, 80 u. 64, 2. im
ahd. ist. die ablvitungssilbe (n)issa und (n)issi,

letztere fem. u. neufr., häufiger als im mhd., ivo

sie den dichtem derform wie der bedeutung nach
unbequem gewesen zu sein scheint, vgl. Gramm.
II 5

»^'*1 £• "'' nhd. ist sie wieder geläufiger,

doch ebenfalls nicht sehr häufig, das vorliegende

wort erinnere ich 7nich nicht sonst ivo gelesen

zu haben.

19. DER HAB SYN FROW. die Stellung der
frauen war den damaligen grobem sitteii ent-

sprechend, selbst unter den gebildeten ßelen
schlüge von seilen des mannes häufig vor: ja es

war ein zeichen einer ganz besonders glücklichen
ehe, IVO derartiges nicht vorkam. — vergl. in

Erasmus coUoquiis das gesprach , welches Fi-

schart in seinem Ehezuchtbüchlein übersetzt hat.

hier wird Siv^ Jjf. die geschichte eines edelmanns
erzählt, der eine udliche Jungfrau geheirathet

hat, mit ihr aber in Unfrieden lebt, er beklagt
sich bei seinem schunegervater : Der Schwäher
antworl

, Lieber Eyden, ich Lab euch einmal ein

Tochler geben , die ist evver, wollen wort nicht

helffen , so braucht ewers rechten, keret Jr mit
einem Eychen Flederwüsch fein ab. Der Eyden
sjjraoh, Ich wül'zt wol was darzu gehöret, vnd was
meiner freyheit zustünde. — vergl. Nibel. 837, 2,

wo Kriemhilf gesteht^ ivie Siegfrit sie gestraft
habe wegen ihrer schwatzhaftigkeit : ouch hat er

so zerblouwcn darunibe minen lip. — das gedieht
vom Moringer schliesst scherzend : ich wil ir sel-

ber bern die haut. Uhland, Volkslieder 11, 783. —
Hugo von Trimberc sagt im Renner: Kein man
sol sine wirtine slahen Swen er dorch schirm si

siht gaben Zu dem tische odir gen dem pette. So
sol sines zornes werden wette, A.uch sol er sinen

zorn verdrucken Swen er sin kint sie sihlvfzucken
Durch schirm, wer dilz niht wol hebeltet Grozzer
vntugent sin hertze wellet. — bei Val. tlull 122''

rühmt eine frau von ihrem manne: Kainer auff

erd mir bafz geueltt Er hat mich nie geschlagen
;

und ein mann klagt über seine frau und wundert
sich, ebenda 75'': Vnd wann ich sy ain wenig
schlag Gib ir ain siraichlin oder zway So habt sy
an dz grost geschray Vnd macht mit schreyen ain

geschell Als ob ich sy ermorden wöll. — ja, der
unzarte schmutzige Murner sagt sogar, sich,

wie es scheint , an ein sprichuiort anlehnend

:

Man sagt die wyber hondt ein art Wer an jn die

bengel spart \'nd schlecht nit drulf als in ein mist

Das jm kein dester h&lder ist. Narrenbeschw. c^.

22. OREN , gntv. plur. von dem, hier noch.,

wiemhd. meistens, unpersönlich gebrauchten ver-

bum gebresten abhängig, vergl. Benecke-Müller
1 , 258^. die ohren des pferdes werden hier als

besonders wichtig zum lenken derselben hervor-
gehobeny weil, wie noch jetzt, beim pßügen die

zuruj'e des knechtes es vornämlich sind, durch
welche die pferde gelenkt werden.

23. EREN. vergl. 70, 27. arare, goth. arjan.

GraffX, 402 ,/r. Schm. I, 97/'. bis über H. Sachs
hinaus in häufigem gebrauch, dasselbe gleichnis

findet sich 04, 82. vergl. 8, 6. es wird nament-
lich von der ehe ganz gewöhn lieh gesagt, so bei

S.Franck I, 58*: Vnd ziehen gar bolzlich in einem
joch, u. a.

24. FÜRCHEN, ahd furh, furuh nach der star-

ken i-declination. hier ist der umlaut noch alt-

deutsch, die schivache endung schon neuhoch-
deutsch.

25. GRERD , die art mid weise, sich zu be-

nehmen, das betragen, verschieden von gebärde
im heutigen sinne; an unserer stelle bezeichnet

es spcciell das wohlanständige, feine, schickliche

betragen, dessen gegensatz ist ungebjerde. vergl.

meine ausgäbe des Cato s. 134, 189, wo gebären
in demselben sinne gesagt wird: Ist daz sie niht

gebären kan Sie hazzent sicherlich die man.

27. HOFFW^ORT, curialitates , verbindliche,

höfliche reden, complimente, wie sie bei hofe {d. h.

bei den fürsten und dem adel) gebräuchlich sind;

ebenso hovesite , hovezuht, liovewise :=: höflich-

keit. vergl. Frisch I, 461*. — im munde der der-

bem bürger verbindet sich meisten fheils mit allen

diesen warten ein spöttischer, halb verächtlicher

nebenbegriff.

28. GÄFFLEN, rtiit umlaut des wurzelwortes
gebildet, ivie spötteln, kränkeln, lächeln, vergl.

Gramm. 11, 115. Schm., Die Mundarteft Baierns,

§ 1067. — ahd. kaplijan, intueri von kaph , spe-

cula. GraffW, 369.

30. KUPPLER, über das treiben dieser, na-
mentlich auch verheiratheten frauen gegenüber,
geben viele fasfnachtsspiele damaliger zeit inter-

essante aufschlüsse.

31. GIFFT, die gäbe, das geschenk, noch er-

halten in unserm heutigen'^mitgifC. ich glaube
aber nicht, dass hier geschenke gemeint sind,

sondern briefe, wie es heisst : in drin jähren des

nehsten nach gift dis briefes. Scherz 552 ; vergl.

die gewöhnlichen bricfUnterschriften : geben
u. s. w. — an die bedeutung z:z veneuum ist wohl
am wenigsten zu denken; dennoch tvird der dop-
pelsi?in gefühlt loorden sein, und wohl aus die-

sem gründe übersetzt Locher: rescripla dolos-

que. — übrigens ist bei den dichtem, die den
verlauf der beiden hier erwähnten liebesverhält-

nisse erzählen, so viel ich weiss, von einem brief-

wechsel nicht die rede, wahrscheinlich bezieht

sich daher Brant auf die fingierten briefe in Ovids
Heroldes ep. XVI tt. XVI I, soivie VII.

33. ANN. vergl. Ovids Ueroid. ep. VII, 191'

wenn meine vermuihung in betreff der briefe

richtig ist; dann ist aber Brant wieder ungenau^
denn die fromde ee war ja schon geschlossen.

34. FROMDE. dies adj. gewöhnlich zur be-

zeichnung ehebrecherischen Umgangs gebraucht,
vergl. 33, v. 8 d. II. {oben s. 36«, unten.)



366 COMMENTAR. CAP. 33, «— 29.

«. vergl. Mlirner , Narrenbeschw. f". Vnd
ouch durch syue fiager lach. — Fal. Ilull 131*^:

Meio gesellen sahen all durch die hend Als ob sy

mich nit kantten.

y. DO LACHT etc. entweder ist der sinn:

wie die mause sich durch die freundlich keit der

katze betrügen lassen, so lä'sst sich der mann
durch den mit dem ehebruch seiner fran verbun-

denen gewinn beth'ören, seine ehre und sein Seelen-

heil aufs spiel zu setzen (malens gaudere cum cra-

pula, quam trislari cum uxoris sanctimonia. Geiler),

vergl. Hartm. v. Aue, Lieder 10, 17: Diu werlt

mich lachet triegent an ; dann aber würde das

bild von der katze und den mausen hier in ganz
anderem sinne angewendet sein, als unten v. 47,

was sicher zu tadeln wäre; wollen wir beide

stellen in gleicher weise erklären, so müssen wir

unsern vers so fassen : da kann der mann ver-

sichert sein, dass die frau bald geschmack em-
pßndet am zuchtlosen , ehebrecherischen leben,

wie die katze lusf undfreude empßndet über den

anblick der mause, vergl. v. 37—41. — mit rück-

sicht auf den holzschnitt {s. u.) könnte man end-

lich der erklärung geneigt sein, die katze be-

zeichne hier die frau, die ihren mann , den sie

betrügen will, durch Schmeicheleien undfreund-
lichkeiten zu bethören weiss, vergl. v. 45 u. 46.

SUOSZ, noch die mhd. unumgelaufete form
des adv.f neben dem adj. siieze, teie schöne neben

schoene {ahd. resp. suozo und suozi).

H Izs c hn. ich habe oben im texte (s. 34*»)

das bild so erklärt, die frau spiele dem manne
mit einem stecken auf der nase; Jetzt aber glaube

ich, dass dasselbe richtigar so gedeutet wird:
die frau zieht dem manne das hälmlein durch
den mund. dies war nämlich ein gewöhnliches

Sprichwort und bezeichnete so viel wie: durch
um den bart gehen, durch schmeicheln berücken,

vergl. Benecke- Müller <il3'' s. v. halm und hal-

mel. Schm. II, 181 J/'. , wo die erklärung des

Sprichworts gegeben wird, welches sich auf einen

spass, mit dem kinder einander anzuführen pße-

gen, bezieht, vgl. Eiset. 274. Murn. Schelmenz. a^.

S. Franck I, 147'». Uront selber gebraucht es, und
wie es scheint, einfach für' um den bart gehen*

,

vergl. oben s. 200. — Fisch. (Jarg. 267 : Das

heifzt das Halmlein dutchs maul gestrichen, vnd

nit das haiin Seil durch den hindern gezogen. —
auf dem holzschnitte, der in der If'ormser aus-

gäbe des rridanc (1538) das 50. cap. (Von aller-

lei tngenden), welches haupl.u'ichlich vom betrügen

handelt, illustriert, steht ebenfalls ein mann, der

einem andern ein hälmlein durch den mund zieht.

1. WIGT GEIlYiNG, vergl. 73, 15. sehr ge-

wöhnlicher ausdruck. vergl. Buch der Uügen 375,

bei Haupt II, 56. Fundgruben 1, 334, 37. Der
müfz all ding zum ringslen wegen, llälzl. 54. So
wig ich all mein leid gering, ibid. 84. Gut l'rawen

wig nicht ringe, ibid. 252. Das man uns priester

wigt so ring. Nie Man. 348. vergl. auch anm. zu
0. iSchmiede 1823.

Can. 33. Von eebrucli.

2. KYSELING. noch Logau hat Kieslings-

stein. — vergl. übrigens zu diesem verse auch :

Do geh ich nit ein schnellen vmm. N.Man. 350.

—

So schleclistu mir ein schnelling dran. Murner,
Narrenbeschw. v^.

3. DAS GSATZ ... DAS KEISER JULIUS,
gemeint ist die Lex Julia de adulterio, die aber
AugustUS gab, nicht Julius Cäsar.

7. KRUG VND HÄFE^, vergl. 49, y. unge-

hörig, unordentlich leben, wohl ganz besonders

von '^unordentlicher liebe* gesagt, ein im \5.,/h.

sehr gebräuchliches Sprichwort. VVir iJigent beidt,

wie es sich fieg Sy bricht baten, so brich ich krieg.

Murn. Narrenbeschw. y^. — Gleich kynnendt sie

dieselben berden Vnd londt dich baten brechen

genüg Darnach so brechen sie den krüg. ibid. n^.—
Schon leben das eine zerbricht hafen, das andere

krug. A^ricola. — einen fnujitern scherz treibt

Fischart mit diesem Sprichwort, wenn er, mit-

ten in einem ernsten zusammenhange , sagt, in-

dem er diefreuden des ehelichen lebens schildert

:

Wird er fluchen, so wird sie segnen, je wilder

er, je milter sie, pricht er Häfen, priclit sie Krug.

Garg. 130. — auch für sich allein kommt vor

Häfelein brechen : Mein vatter hat es auch gelhan

In seiner jugent hör ich wol Das er auch ist stets

gewesen vol Wild eines wüsten lebens wie ich

In seiner Ehe als man berichtet mich Hat olFt Hä-

felein gebrochen Vnd otft gen Emaus gekrochen.

Lienhard Culmann, Ein Christenlich Teütsch

Spil. — das von Fisch. Garg. 32'2 angeführte
spiel: Brich den Hafen, hängt wohl mit Jenem
ausdrucke nicht zusammen.

8. ähnliche construction vergl. 39, 18. 52, 34.

83, 42. Benn. 13339. So ist nun leider anders niht

Dann 'schone du mein so schon ich dein.'

10 — \2 zz Juvenal I, 56. doclns spectare lo- ^
cunar Doclus et ad calicem vigilanti stertere naso. »

12. RUSZ , ahd. ruzjan und ruzon, Grajf

11,652- rawfzen schnarchen, sternulare. Bast. term.

17. C.VTIIO, nämlich Cato minor, vergl. Plu-

tarch, Cato minor cap. 25.

21. ATRIDES, Menelaus allerdings durch an-

stij'len des trojanischen krieges, über Agame-
vinon ? Orestes aber wird nicht Atride genannt,

auch würden Ja auf ihn die worte des Jolgendcn
verses jr wibcr nicht anwendbar sein.

26 "= Juv. 6, 345. Sed nunc ad quas non CIo-

dins aras?

28. VSZ bei riiemen bedarf keiner erklä-

rung, obwohl ich es nicht ireiter gelesen zu ha-

ben mich erinnere, vergl. 11, 10. 87, K».

29. SALUSTIO. Gellius 17, IS erzählt von

ihm: in adulterio deprensum ab Annio Milone et

loris benc caesum. — Man gesegneis jni nit wie

dem Salust mit Peitschen oder dem Schweilzerischen

Amplmaun mit der Achl'zt im Bad. Fisch. Garg. 112«
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30. SCHXATTEN, Striemen, einschnitte iii die

haut. Scherz- 1425: Von den schnallen derrulen;
scbnatteu vnd wunden ; von seinen {Christi)

sclinntten sind wir jjeheilet. — Das jm zum ersten

werd der Ion BilV, schnallen in syni hindern ston.

Murn. Xarretibeschw. i'*. — davon auch ein ver-

bum schnallen. Der reiche Mann Irüg Henidcr von

w eicbeni tiich , dalz die INclh im nit schnallen.

Geilery Postill.

32. ABVMELKCH. Genesis 20, 18. Conclu-

serat enim Dominus omnem vulvani domus Abime-
lech propler Saram, uxorem Abrahae.

33. DEiV SiJiXEN BENYAMIN, vergl. oben zu

13, 06.

3i. GWViNN, ironisch.

37 — 40 = Prov. 18, 22''. qui autem tenet adul-

lerani stuUus esl el insipiens.

39. WISZLICH. vergi. 108, 130. 110, 15.

nicht = ge«irzlicb, ivie niederdeutsch noch gesagt
wird und wie man nach dem ahd. wisso, profeclo,

Giajfl, 1100 auch für Oberdeutsi'hland uwhl an-

nehmen dürfte^ so//rfer// zr weislich, uer^/. 1!0,

43 d. I. : Ich han ^ewifzt vorhin weifzlicb. doch

vergl. auch 27, 9 d. I. — das Dresdner exemplar
des N. S. setzt zu cap. 52 hinzu : Der ein hureo

wifzlich nympt Den vyl args zu tbun zimpt.

41 zu Decrefal. 11, 24, 25. patrouus esl lurpi-

ludinis qui celat crimen uxoris. vergl. Levitic» 18.

42. MURMLEN r= munkeln, mussilare. vergl.

die stellen bei Frisch I, 673^. es ist z= murmeln,
ohne de?i begriff des murrens.

43. GEMEY^ :zi gemeinschaft ; ein vom adj.

abgeleitetes sahst., wie vile, wile, alte.

44. RÖRROUB, mhd. reroup {von breo, gntv.

brewes, cadaver), die entivaffnnng und plünde-

rung des get'ödteten feindes. Jedoch so wil ich

wägten gan Und nemen dir die brünne So ban ich

reroup dir genoinen. Eggen-Liet, ed. Lassberg,
Str. 146. vergl. die stelle aus Ottocar v Horneck
in lyackernagels Lesebuch 828, 30. dann ist es

der mit tödtung oder heftiger Verwundung ver-

bundene strassenraub. Wir sprechen von reroube,

isl daz ein rouber einen man rouben wil und wun-
(let in oder slehl in ze töde. Rupr. RrhtB. § 76.

bei Ziemann s. v. — endlich bezeichnet das wort
jeden raub, jede unrechtmässige erwerbung, stets

mit dem nebenbegriffe der schlimmsten art, vergl.

Scherz 1295: Man siht rerouben kircben. daher
wählt Brant den ausdruck liier, wo es sich um
das aus dem ehehruche gewonnene gut handelt.

Dass es in jener zeit wirklich vorkam , dass

männer ihre J'raucn verkupijelten, wie denn über-

haupt der ehebruch weit häußger vorkam zu
der zeit, wo noch das pfaffenwesen ungeschmä-
lert blühte, ist nicht zu bezweifeln, die folgen-
den beiden interessanten stellen aus Geiler und
Murner geben sogar einzelheilen über die art und
weise, wie es vor sich zu gehen pßegte. Sunt qui

inducunt uxorcs quatenus adulterenlur, et quo
puclo? illo, quia sunt bibuli : nihil operanles, cra-

pulosi die ac nocte. CnuKiue aes non acquirant:

dicuut uxori : V'ide ul pecuniam habeamus; vade

ad hunc vel illum sacerdotem aut Dobilem, mutno
accipias ilorenum unum vel duos. Vadil et facit

honesta mulier: el redil inerelrix. Geiler.

Ich weil ee ein anibosz verschlucken

Vn .X. ficrteil slein verlruckcn

Vnd zwßiff kiszliiig sleiii verdouwen

Dann das ich soll mein eelichc frowen

Vnib ein wocheu zinsz vcrlyhen

Ich niochls by golt ganlz nüt erzyhen

Aber discr frumnier knab

Schluckt die speisen g-antz hinab

Vnd kan es alles sanipt verdouwen

Vii gyndt der ganlzen ginein sein frouwen

Er kan die speisen all zernagen

Vnd hat ein lycham guten magen

Kunipt zu im ein gut gcsel

Gel geb er sey recht wer er woll

Wil er nun das geloch bezalen

Die wil laufft er den wein zu halen

Vnd bleibt wol drithalb stunden vsz

Wafi er wider gal zu husz

So facht er an ein grosz gesang

Zu Warnung in seinem yngang

So spricht die frouw wa blybst so lang

Mich hat verlangt den gantzen lag

Ja wie den esel nach dem sack

Daü setzen sich die gmeiner zemen

Fressen, saufTen, brassen, schlemmen

Vnd neret sich mit frouwen sündt

Wie wol er sieht noch ist erblindt

Vnd sagt ich truw üch nüt dann gulz

Ocha Mathis, henszlin thüts.

Waü ich vff üch trug ein argAvon

Kein trit weit ich nit von üch gon
Die frow gibt antwurt lieber man

Nit sibe vns für semliche an

Du miesl ein ander brill vif setzen

Wollslu vns für semlicbe schelzeu

Guck für dich an wem du bist

Sunst wyrl dir ein badt zu gerist

Dann spricht der mit dem guten magen

Ich hab doch von üch beid kein klagen.

Murner, Narrenbeschw. o'.

47. EYJN KATZ ff. ein gewöhnliches Sprich-
wort ; vergl. Mich. Behaim, Buch von den IVie-
nern 366, 2 u. s. w.

48. EYNST , eigentlich der gntv. von ein

=z semel, Graffl, 312. die Verstärkung durch t

ßndet sich schon bei Notker. vergl. Graff I, 327.

50. VERRÜOCHT. vergl. zu 23, 7. die bedeu-
tung ist wohl nicht ganz so hart, wie heut zu
tage, sondern mehr =z leichtsinnig, zügellos.

Leichtfertig vnd verrucht. //. Sachs I, 52.

52. BETRACHT, ins äuge fassen, seine ge-
danken darauf richten, auszuführen suchen vgl.

Schm. 1, 472. — Wann ich nicht anders betracht

Dann wie ich IVud erdencken müg. Hätzl. 144. —
Swä mite ein man zer vverlle sol Bejagen hoher
wirde pris, Daz künde wol der herre wis Bedenken
und betrahten. Conr. v. Jf^ürzhurg, Der IFerlte
Lon, V. 20.

MUOTWILL, auch sonst, wie es scheint, oft
mit ganz besonderer beziehung aufgeschlechtliche
ausschweifungen, so Renner 6373. Luder mut-
wille vnd spil Macheot frier puben vil, wo doch
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nur die gewöhnliche trias ^ saufen ^ huren und
spielen' gemeint sein kann; auch wird 61)39 da-

für vnkeusch gesetzt: Waz erbeit leident inanig

leute Mit vnkeusch vinl mit luder heule Die man

sieht spiln Scheiben pozzen.

59. 60. 64 ivohl •=. Erclesiasticus 11,31. !\on

omnem hominem indncas in domum tuam ; mullae

enim sunt insidiae dolo^i,

61. GENOW. über dies, früher ziemlich sel-

tene, wort vgl. Gramm. I'', 224 u. Schm. II, 667.

62. WELTLICH, vergl. 58, 44: Darzu wer si

der weit gelich, iibria;ens tvohl nicht so sehr

dem strengen, geistlichen leben abgeneigt, also

leichtsinnig, sondern vielmehr allgemein: schön,

zierlich, wie Tristan 4G00, werltliche zierheit. —
Iwein 6951 we ritlicher Ion.

64. FALSCH. m.an hann schwanken, oh man
dies wort für masc. (der valsch) oder für fem.
(valsche, velsche, sonst freilich nur selteii im ge-

hrauch) nehmen soll.

CG. VSZHIN, misverstandene, fälschlich ge-

dehnte, form für uzen (uzana), foris.

70. LYB, das leben.

71. CANDAULES, aus Herodol \, ^—U. der-

selbe zeigte seine gottin dem Gyges, der sich in

folge dessen mit derselben verband und den Can-
daules stürzte und tÖdtete.

78. LYST. hier bereits in der neuereii hedeu-

^ww^' =: dolus ; mhd. heisst es noch 'kenntnis,

Wissenschaft, kunst^ . vergl. z.b. Catu 193: Swer
kinl hat und arm ist Der sol si leren eineu list Mit

dem si erwerben Daz si niht verderben.

81. JACOB, vergl. Genes. 37, 31 ff. dies hei-

spiel verstehe ich entweder ?nclit richtig, oder es

ist recht gedankenlos gewählt. Q lässt es aus.

83. ASVVEllUS, Esther 7, 7 u. 8. Dixitque

E.sth«;r; lloslls et inimicus nosler pessimus iste est

Aman. Quod ille audieiis, iliico obstupuit, vullum

Kcfiis ac llegiiiae lerre non sustinens. Rex aulem
iratus siirrexit et de loco convivii intr.ivit in hor-

tum, arboribus consituni; Aman quoquc surrexit,

tit rogfaret Esther Uef^irian) pro anima sua : intel-

Icxit enim, a Hege sibi paratum malum. Qui cum
reversus esset de hoito, n<;ni()ribus consito, et in-

trasset convivii locuin, repei'it Aman suj)er lectu-

lum corruisse, in quo iacebat Esther, et ait

:

Etiam lleginam vult opprimere, me praesenle, in

domo mea.

8'). ABRAHAM, Genes. 20, 2.//' /fbraham.

nämlich gab die Sara für seine Schwester aus,

freilich weniger aus furcht ihretwegen {dann
hätte er durch seine lüge ja auch gerade das

gegentheil von dem erlu7tgt, was er beabsichtigte),

sondern seinetwegen.

SYNEK FHOVVE.N, ohne zweifei der gute., denn
dendativ kenne ich nur in reßexiver construct ion,

so z. b. in Steinhiiwels /lesop {IVuckern. Leseb.

1001, 8) der luchs als er jm f'orchl. der gntv. ist

ganz gewöhnlich, zusammen mit dem reßexiven

dtv. Ilartm. v. jue Gregorius, ed. Lnchm. 2899:

Er vorhte im prozer sw;ere ; und allein : Ir lebens

sie harte vorhlen, Fundgr. I, 255, 3. — Er vorhte

Ihes weinegen man. Haiser hurt des pfajjen Con-
rad {tFackern. Leseb. 239). — Ja lürhie icli

sere din. Schlacht von liavenna im Ueldenbuche

v. d. Ilagens, II, 59», str. 931. — Ich vörhie mi-

ner üben frowen vil sere, Crescentia i?i /llld. IUI.

I, 304, 1. 7nehr heispiele vergl. Gr. \\\ 671 ff.

87. SCHMYRTZLEK, vergl. 95, 42, nicht

^Schmarotzer^ , wie Strobel erklärt, wenigstens
nicht in der jetzigen bedeutung dieses Wortes;
nach früherem sprachgebrauche allerdings scheint

es synonym mit jenem gewese?i zu sein, schmürlz-

ler heisst der geizige. Geiler sagt: parcus , ein

zücher [knauser], ein schmürtzler, ein Schma-
rotzer. — vgl, schmirzeln i= geizig sein. Schm.
III, 476. Schmidt, schw. JVtbch. 472. — ganz
albern ist Eiseleins erklärung 552 dolorem plus

aequo sentiens.

90. GRASMUCK, die fahel ist bekannt, die

nd. Übersetzung erzählt sie ihren lesern noch ge-

nauer: He ys gelikent vude geslalt Dein graiz-

vogel, de vlh flucht yii den walt De kuckuck niinpt

des war to lest He lecht cyn eyg dan yn sin nest;

So helft he ouel gewesen vth Fremde eyger brodet

he dan vlh.

91. GÖREN, gere , der schoss^ ein theil der

kleidung unterhalb der hüften. vergl. Sdim.
II, 62. Benecke-Müller I, 499. vergl. Geiler Post. :

Wann du einem kind was geben willst, so sprichst

du: Wolan, heb den geren auL — vergl. Prov.

6, 27. Numquid potest homo ai)SCondere ignem in

sinu suo. ut vestimenta illius non ardeant?— Es ist

bofz fhür in der schofz tragen. S. Franck II, 60.

Bern. 1. Geiler., wieder ^ zu gründe legend , /inndelf

bei cap. .32 von dem betrafen verlieirutheter jnUnner, bei

cap. 33 von dene/i, die sich ehebree/ieriseh in eine jremde
ehe eindr'dni^en. — es verdient vielleicht die folgende sielte

hervorgehoben zu werden , die , im hinblick auf Goethes

H)nlilrerwandlsvliaften, von interesse ist: Sexta noia est:

lurpilor uxorcni in aclii oaniali IraclaiT, aul de alia non

sua cogilarc. Sunt qiii al)uliiiitiir hoslialilcr uxoi'ihus

:

peiores sunt Uli adullci'is : n(Miuo dcbcrenl eis uxon'sobe-

dirc. (]eteruni quidani, dum proprium cognoscunl uxorem,

laciunl sibi funlasiuni de alia: sie el uxor de alio, videlicel

adullero. VA sie sc liabcnl (juasi cum alicno convonirenl :

paratac, si alia porsona illic cssel, cum t'ad(!m coire. Adul-

tcria baec sunt.

Ich veniiu/he, dass im eanonischeu recht eine ähnliche

stelle vorliomml
., denn ich finde dies seilte verbrec/ten

noch öfter auch bei andern Schriftstellern erwähnt, sicher

iiannte Goethe eine dieser stellen.

Bern. 2. v. 25— 32 ,1. I. = /Vor. f.. 30 .//: ; >oii

grandis est culpa, cum quis l'uratus fucM'il : luralur enim ut

osuricntem implual animam : depronsus quoquc reddol

srpluplum <;t omncm subslanliam doiiius suac tra<iol. Qui

aulem adullcr üsI, jji-oplcr (•«rdis inopiaiii, pcrdc;! animam

suam : lur|)iludiM(;m <;l iguominiam (•on^rrj,Ml sibi et oppro-

JM-ium illius non dclcbilur.
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Cap. 34. Narr hur als vern.

ct. DUNCKT ... GERN, diese construction ist

nicht correct, da wir gerne in der bedeutung
^leicht möglich^, in der es nilid. wohl erscheint,

hier nicht nehmen können, sondern ihm hier die

optativische bedeutung- lassen müssen, sodass der
sinn also ist: Mancher wäre gerne.

ß. HÜR ALS VERN. Strobel: hier wie in der
ferne, augenscheinlich hat sich Strobel dadurch
zu dieser er/ila'rungsweise verleiten lassen, weil
tn diesem capitel viel die rede ist vom wandern

;

der sinn dieser erörterungen ist aber nicht : er
bleibt ein narr zu hause, wie in der fremde, soli-

dem, er kehrt ein eben so grosser narr heim, als
er früher war. hiir ist ^z hiure n: hiu iäru, d. i.

heuer; vern, auch veriienl, \erael und ganz be-

sonders häufig vert lautend, heisst: im vergange-
nen Jahre. i'«r^/. 93, 10. 102,79. so formelhaft
verbunden kommen die beidefi ausdrücke unend-
lich oft vor, t/nd bezeichnen dann ^früher so gut
wie Jetzt, J'ortdauernd , immer^ vergl. Vrid.
109, 4. Renner 1141. lOlrt. 2731. 4200. 59i6.
15089. 17247. Val. Holt 124»'. //. Sachs II, 40. 51

vnd öfter. Uhlands rolksl. II, 581, y. 7 und S.

Locher übersetzt den titel : Semper fatuus. Gei-
ler: Seraper Narren, heür als vera. die nd. Über-
setzung iheilt aber Strubels irrthum,

3. 4. vergl. 38, 49 u. 50.

7. GEBRUST, dasselbe, was gebreste , der
mangel. mhd. ist das wort selten. Benecke-
Müller führen es gar nicht auf und auch von
brüst zz. breste nur ein beispiel, Diut. 3, 8.

9. VERNÜWGERN und verniugernen, vergl.

/^nrf. 105, 6. Scherzi!^. Sehm eller U , QQ7 ff.
Gramm. II, 670. Btjiecke-Mülkr I, 534. die an
letzterer stelle aufgeworfene frage wird durch
unsere stelle bejalund beantwortet. — niugeroe

ist neugierig, niugerni die neugierde, verniug^rn,

sich veroiugero, die bcgierde oder tust verlieren

durch den besitz oder genusx, mit an und dativ

der suche, \evw'\\i^e.\i {daneben überall die formen
von verniugernen) weiden^ von einer sache gesagt,
exucre gratiam novitatis, vergl. Sclim. a. a. o. und
Scherz 1760: nostr.ites boüieque dicunt, das ist

verneugernt.

II. DÜRCHFERT. Locher fügt voch hinzu:
Ad Solymos currunl Assyriosque lares Cuirilur ad

Lybiara, penetrant Mein|thitica regna , Pyramides
luslrant, Attica regna vident. — Geiler: Sunt qui

Vagi super lerram efficiuutur laici pro gloria ad-

ipiscenda, aperiunt sibi novos inundos : petunl ler-

ram s^inctain, Halbarinain, Sarmatas, Russen aibos

et rubeos, Angliam et Valachiam jc. Sunt deinde

studentes, qui Bononiam, Parisius, Cracoviam et

alias multas quaeritant universitales, quas et in-

habitant. Sunt tandem devoti
,

qui peregre pro-

ficiscentes visilant liinina sanctorum apostolorum
Romae, sancti lacdbi in Compostella ic. — reise-

beschreibungen waren schon damals eine beliebte

lectüre, daher die vielen drucke der reisen Tuehers,
Breitenbachs, Joh. von Montevillas u. a.

13. GANSZ. Ein gans vbcr meer Ein gans wi-
der ber Ein gans vber Rhein Ein gans wider heim.
Gödeke, Elf Bücher, 1, 2l5i>. — Fliigt ein ganlz
über nieer, so kompt ein gagag widerumb ber.
Seb. Franck I, 32^^. — ähnliche sprichwoi te sind:
Füre ein varr gen Monpolier, kompt er wider, er
blybt ein slier. ibid. — Fart ein kalz in Engelland
so wirt sy doch mauvven, ibid. — Der ein narren
über meer tregt, wirt jn an einen loren tuschen.
ibid. — Der ein scbalck in ein kuUen oder closter
krücbt, wirt einen buben berul'z tragen, ibid. —
Schickt jn gen Parifz Bifz er wirt grifz So kompt
doch der jung narr vfzzogen alt herwider. ibid.

vergl. auch in der Schlussbemerkung die stellen
aus der nd. Übersetzung.

15 — 19 = Z?ecref. II, 12, 2,71. Non Hiero-
solymis fuisse, sed Hierosolymis bene vixisse, lau-
dandum est.

19. WANDLEN. die formen wandern und
wander kommen erst im \k.Jh. für das ursprüng-
lichere wandeln und wandel auf, und um dieselbe
zeit etwa die bedeutung des Wortes z=z ambulari,
profieisci, für welche dann lange zeit neben wan-
dern noch wandeln im gebrauche bleibt, vergl.
IVackern. Leseb. 937, 19 u. 940, 27. — Wandern
wandeln ambulari. Rust. term. — Wanndlung am-
bulatio, ib. — Wandelunge profectio, üasypod.—
Wandeler, viator, ibid. — wandelbar, wo man un-
gehindert reisen kann. Frisch. \\, 422*. im laufe
des 15. Jh. wird übrigens in dieser bedeutung
wandern immer gebräuchlicher, und endlich er-
hält sich wandeln nur noch in metaphorischer
bedeutung und in Zusammensetzungen, w>/e 'lust-

wandeln, uacbtwandeler' u. s. w., meist mit dem
unrichligen nebenbegriff, ein deminutivum von
wandern zu sein.

20. KRÜTZER. N setzt dafür das synonyme
Bohemsch. diese rnünze hatte in Jener zeit der
Verwirrung der geldsorten einen besonders guten
ruf. Geiler, Post, sagt: Ein Behemsch ist ein

gute Miinlz, ist gut Silber.

21. KLEVN, fein, kostbar, zierlich, künstlich
gearbeitet. Kleine linwäf, Iwein 3455. Mit also

kleinen sinnen. Trist. 11440. Daz werc daz was
kleine, geworht vil meisterlichen. Wigal. 2523.
Fleisches uode vische und kleines ezzea was da
niht. Bari. 383, 23 ((vergl. zu 17, 15). — davon
kleinole, kleinat, kleinet, unser' kleinod.*

23. ERSÜOCHEN, requircre, perscralari, f^oc.

ine. t. a. l. vergl. Schm. III, 192.

27. MOYSES, auf welche stelle spielt hier

Brant an?

28. DANIEL, vergl. Dan. I, besonders wohl
v.Mff.

30. WOL ERKANT, gewöhnlicher ausdruck

für berühmt. Geiler : Tarn gloriosi non evasis-

sent. — Feit IVeber sagt: Ein edler bouptuiaa

wol erkant. vergl. Benecke-Müller I, 810.

47
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31. MRLBIG, vofi ahd. melo, melwes. vergl.

o&t?« Ä. 2^1=», 1. nicht bloss i>om tne/ile, sondern

auch vom staube gesagt, so fährt Scherz 1025

ausConr. v. IFiirzb. troj. krieg an: Die Kriechen

als ein windes mel zersluben da von siner kraft,

ut pulvis a ventis disieclus, und ferner : So uiin

du min gebeine van mines toten libes mel.

32. LICHT, leicht und frei von schuld. Drant

fällt hier aus dein bilde.

33. BERÄMT, von tnhd. räm, der schmutz. —
der sinn dieser verse ist: mancher geht zur

beichte in der absieht, sein bewusstsein von Sün-

den zu erleichtern , aber, indem er leichtsinnig

beichtet, beladet er sich mit neuer, schlimmerer

schuld; ebenso geht es denen, die reisen unter-

nehmen, um iveiser zu iverden ; sie kommen, wenn

sie nicht die rechte weise zu lernen haben, oft als

grossere narren wieder heim , als tvie sie fort-

gegangen ivaren.

34. MÜLENSTEIN, mit beziehung auf Math.

18, f). Expedit ei, ut suspendalur mola asinarla de

collo eins et demergatur in profundum maris.

D em.

wieder

:

dir nd. Übersetzung giebt vers 15— 34

Bislu gcwest lo Hierusalem

Tu rome. Syna vnde Belhleem

Nene kunsl elFlc wyszheil hefst geleert

Dyne hillicheil oek nicht weil gemeerl

So bislu ein ezel vlh gelogen

Eyn kuckuck wedder heim geflogen

Kumpl ein osse yn eyn ander lanl

He wert doch vor eyn rynl bekanl

Jo meer lande der narre doch ferl

Jo meer mit sunden werl beswert

Unde geyl denne oek mede lo der hiebt

Vnde Avert doch absoluerel nicht

Vnde menet he sy der sunde quyd

Ja, alze der bunl der flöge yn der meyen lyd

De vast bychlel vnde yn narheyt blyffl

God em yo nicht syne sunde vorgyfft.

I

i

Cap. 35. Von luchtlich zyrneii.

ß. JUCKT, vergl. Frisch I, 492^ s. v. Juck.

Gählingen oder im Guck davon fahren. Pictor. —
aus dem schlaff oder bette schnell aufjuckeo, e

somno vel stratis corripere corpus — aushinjucken,

sich zur thiir hinausmachen. Pictor. — vgl.Schm.

II, 264. Einem gleich aufjucken, aliciii ad nutum

praesto esse.

LUCHTLICH. diese form, mhd. nicht häufig,

kommt doch schon ahd. vor. vergl. GraJfU, 1G1.

Gramm. II, 661 ^.

1. ESEL ... IIYT. vergl. v. 34. Frid. 116,25.

Swer gaehe ist zallen ziten Der sol den esel riten. —
IFinsbeke 33, 8. So kumt dir gar daz Sprichwort

wol Daz muotes alze gaeher man Vil tragen esel

rilen sol. auch lateinisch scheint das Sprichwort

gewesen zu sein, am rande der Lorherschen Über-

setzung steht: Debet homo lenhim vehemens

equilare iumentum. der sinn ist wohl nicht : der

soll zur strafe den esel reiten, sondern: der

kommt trotz alles zürnens nicht von der stelle,

da man sich nichts aus seinem lärmen macht,

wie der esel nichts aus dem anspornen.

3. SNAWET, mhd. snouwen, snöuwen. vergl.

Scherz 1427. Stald. Schw. Idiot. II, 340. Schm.

III, 480. Jür anschnauen sagt man Jetzt in der

spräche des gewöhnlichen lebens ' anschnautzen —
schnauig, geschnauwig, mit Worten anfahrend,

beissig.

3. 5. HUNT .... R. vgl. Persius I, 109: sonat

lieic de nare canina Litera. Eiselein 517 führt
an: Irritata caois, quoil rho quam plurima dicat,

und aus Shakespeare : R the dogs letter. vergl.

V. 1 d. 1.

8. GUOTER GSELL. hier in anderer bedeu-

tungy als der oben zu 16, 45 erklärten, vergl.

96, 12. — es war ein Sprichwort : Swer zalleo

ziten dron wil Den sol man vürhlen nihl ze vil.

Thom. ir. G. 13385.

13. 14 rr: Cato II, 4. Impedit ira animum, ne

possit cernere verum, wo die älteste Übersetzung

hat: Zorn verirret den muot Daz ein mau niht

weiz waz er tuot. die spätem drucke übersetzen

die stelle: Wann zorn machet mangen mut Das er

nit vvayPz wafz er thül, Brant selber aber anders:

Dann zorn das gemüet also verbleut Das es recht

worheit nit erkennt. — auch sojist kommt das

Sprichwort vor: Des mannes wilze ein ende hat

Swenne in grözer zoro bestät. Frid. 64, 16.

15 ff. aus Valer. Max. IV, 1. Eatr. 1 undl.
Archylas ... inluens male meritum 'Sumpsissem',

inquit, 'a te supplicium, nisi tibi iratus essem'. —
Plato und Socrates sind wohl entnommen aus
Plutarchs nfQi naiötiag 14, I i.

18. EYN ZORN, vergl. Iwcin 3232. Daz im
in daz hirne schoz Ein zorn unde ein tobesuht.

1^— ZI ^z Proverb. 17, 12. Expedit magis
ursae occurrere, raptis foelibus, quam fatuo con-

fidenti sibi in stultitia sua.

33. GEMACH, ahd. gamahho, cum modera-
tione. GraJ/'W, 634.

Bern. V. 5,'l d. /. grünen, vergl. Geifer, tiirb. 24,

B, 7. Sie mögent niemer begrünen oder vff grienen zweig

kommen, sollte danach die redcnsart : auf einen grilnen

zweig kommen., etwa ursprilnglich bedeutet haben : soweit

grilnen., souteit ausschlagen, dass man es bis zu grilnen

zweigen bringt?
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Cap. 36. Von eygenrichtikelt.

y. DAS. ai/J' die sehr verschiedenartigen be-

deufangen der conjanction das bei ßran t ist schon
mehr/ach aufmerksam gemacht.

EVGENRICHTIKEIT. dies wort gebraucht
auch Fischart in der Kinderzucht und andersico.

Geiler hat einrichtig.

1. MIT DEN DORNEN, ein häußges Sprichwort,

vgl. das beispiel zu 12,28 abslrült u. zu 39, 18-—
Christus hat den Juden nit den Fuchsschwanz
durch das Maul ;f;ezogen , sunder ihnen gestrelet

mit der Hechel. Geiler.

10. STROFFT, hier in der positiven bedeu-
tung =z belehren, auf richtigere wege bringen.

n. ERUOLGTENT, erlangten, vergl. pros.

vorr. u. iK 19. mhd. selten, zu Brants zeit häu-
figer, indem das frühere bejagen seltener gewor-
den ist.

17. VERAHTUNG. der active begriff des ge-

ringschätzens ist noch lebendig g<fühlt in diesem,

damals noch ganz jungen, toorle. die gleichzei-

tigen lexica erklären es durch oonlumacia, refu-

tatio, vngehorsain.

DEN BODEN RUERT. an das bild vom herab-

fallen ans dem bäume ist hier nicht wohl mehr
zu denken, sondern bereits an das im folgenden
bestimmter hervortretende, von der schifffahrt

hergenommene. nämWh den gruiit rderen heisst

'stranden^ davon gruntrür rr strandung, 109,20,
und bloss rur 108, 104. gruntrürreht ist das
strandrecht, vergl. Ziemann s. v. grunl. Frisch

II, 135*. Schm. 111, 123. Strobel unverständig

:

bis im gründe erschüttert.

18. VERFÜRT. vgl. 46, 36. 83, 89, und ver-

faren 103, 24. 108, 128.

21. NOE. dass geradezu erzählt würde, Noah
habe seine Zeitgenossen zu bekehren versucht, ist

mir nicht bekannt; aber 2 Petri 2, 5 wird er

prseco iustiliae genannt und 1 Petri 3, 19 u. 20
heissen seine Zeitgenossen increduli.

23. CHORE, vergl. Numeri cap. 16.

23. ZAM, beachte das noch Vorhandensein der
starken form.

25. DAS SUNDER THIER. /^Äa/m79,14. Sio-

gularis ferus depastus est eam [vineain]. ebenso
von lirunt erklärt und benutzt in De singulari-

tale {s. o. s. W^ff.) v. 143. sua sola placent. Ille

Perus multos agros depastus, at olim decidet.

26. SICH BRÜCHEN, v. 31 steht einfach
brachen mit acc. die an unserer stelle stehende
construction ist aber sehr gebräuchlich , wenig-
steiis seit der zeit Brants (schon mhd.?) Sins ge-

leils sich zu bruchen. Murn. Kirchendieb und
Kelzerkalender. — Bruch dich der gegenwürtigeii

dingen. S. Franck II, 36». — Da man sich braucht

insonderheit Mannicher freud und frölichkeit. //.

Sachs I, 220. rg7.99, 173. Cato ib2. Moretus II.

Thesmophagia 132. — ebenso sich gebrachen.
Darumb gebruchend vch der zyt. Murn. Geuchm.
n* u. 6. Seb. Franck I, 47''. — Vnd preifzten die

Züricherknaben Das sie so vvol sich gprauchet ha-

ben. Fisch. Glückh. Schiff. — Das er sich noch

seiner allen weifz vnnd gevvonheit geprauchen solt:

Fisch. Garg. 308. neuerdings noch J. Grimm.
Vnd sehet, wie er sich seiner Ueberlegenheit ge-

braucht ! Vorr. zur
\
Meusebachschen] Bec. d. d.

Gramm. {Cassel 1826) s. III.— auch mirzbruchen,

vergl. Thesmophagia 27. — sich miTzbrucheu syos

titeis vnd wyrden. Murn. Kirchendieb u. Ketzer-

kalender. — zuweiten erscheint nach der schon

'öfter besprochenen plumperen constructionsweise

der acc. statt des genitivs. vergl. Moretus 101.

228. 458. Thesmophagia 4. — einmal kommt der

reßexive dativ statt des acc. vor. Moretus 458

:

Ob sie jr eigen recht brucht ir.

28. ROCK, der angenähte rock Christi al^

Symbol der untheilbaren katholischen kirche.

29— 34. wohl ohne zweifei aus Juv. 9, 149

entlehnt: nam
,
quum pro me Fortuna rogatur

Af6git ceras illa de nave petitas, QuaeSiculos cao-

lus effugil remige surdo. vgl. übrigens 108, 39^.

Cap. 37. Von gluckes fall.

a. GLÜCKES RAD. ich verweise hier auf den
vortrefflichen aufsatz Wackernagels über das
glücksrad, bei Haupt W, 134 jf. die beiden Vor-

stellungen , durch welche die unsfätigkeit des
glucks ausgedrückt werden sollte , einmal die

einer kugel, auf welcher fortrollend man balan-
cieren musste, zweitens die eiries rades, welches,

sich umdrehend, die menschen erhob und wieder
niederwarf, kommen bereits bei den alten classi-

kern vor , und sind von ihnen dem mittelalter

überliefert, die Vorstellung eines rades, als die

anschaulichere, war im mittelalter die bei weitem
verbreitetere, aufsie beziehen sichfast alle gleich-

nisse bei den dichtem, sie fast ganz allein ward
von der maleret und bildenden kunst benutzt,

während das alterthum, auch hierin feineren ge-

schmack bekundend, sie für diese beiden kunst-

gattungen durchaus verschmäht hatte, nament-
lich holzSchnitte des 15. w. l&.j'h. sind reich an
derartigen darStellungen, die meist einen gekrön-
ten esel als oben auf dem rade thronend zei-

gen. — die unserer stelle parallelen sprichworter
vergl. ebenfalls bei IVackernagel a. a. o.

ß. IST WARTEN, sin mit dem inf. sehr häu-

ßg bei Brant, z. b. 46, 15. 85, 2. 95, 27 und 39.

auch sonst z. b. So du alle weirzbailt bist hao.

Fal. Holt lOO*», öfter bei H. Sachs. — vergl. auch,
Haupt VIII, 515 anm. u. oben s. 285, 5.

GLÜCKES FALL, nicht etwa 'abnähme des

AI*
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glücks\ sondern allgemein ' ziifair , vergl zu

Ö, 77. — die spätem ausgaben von D o//, die ei-

nen hesfinnnteren sinn unterlegen wollen, setzen:

Von vnglückt's fall.

2. S.VCH. wie dies zu verstehen sei, sagt der

inferpolatory v. 1— 4 d.i. vgl. übrigens 2\,2off.

SCHAND, wird gebrauchtfür '\)\t(\em\a' . Gen.

in Fiindgr. II, 31. '^2. daz er sich an siner scanle

besnile. vergl. Sc.hm. III, 370. sniach freilieh

ist mir in dieser bedeutang nicht vorgekommen,

doch ist die inoglichkcit des Vorkommens gewiss

ausser zweifei.

5 — 10. Loehers 2. ausgäbe der latein. Über-

setzung giebt am ran de : Tolluntur in ailum ut

lapsu graviore ruant. Xemo confidat niinium seciin-

dis Nemo desperet meliora lapsis Miscet haec illis

prohibetque Clotho Stare fortunam, Rotat omne fa-

tum ; nemo lam divos babuit faventes Crastinum

ul sibi polliceri posset. woher sind diese worte

entlehnt?

5. 6. auch andere Sprichwörter besagen das-

selbe. Qui petit alla nimis retro lapsus ponitur

imis, Haupt VI, 305, 37. — Wenn das glück am
böchslen ist So versieh dich fals. Seb. Franck
II, 12^. — Wenn ein ding aulFs höchst kompt, so

brichts. ibid. 1, 12^.

6. SELBST, ohne weiteren äusseren ansfoss,

durch ein in der natur der suche selbst liegendos

gesetz. vergl. zu 45, 13.

8. DER. beachte diesen seltenen gebrauch des

relativums statt: dafz er. einßuss lateinischer

constructionen liegt nahe.

12. BEHALT, erhalte, rette, vergl. Benecke-

Müller I, 621, 3. — Ane minne mac nieman be-

halten werden, d. h. errettet, selig. — Vnd würst

durch solchen streit {gegen das fleisch) behalten.

Rithm. Theutonicus in den spätem ausgaben der

yfdolescentia JFimphelings. — Der behalter ist

z= salvator, der erloser.

li. DURCH r.WALT, um ihrer macht willen.

18. WOLLUST, vergl. zu cap. 50; nicht in

unserer Jetzigen bedeufung , sondern zzifreude,

tust überhaupt, wollust, oblectanion , deliciae.

Rust. term. Wollust haben, delicale viverc. t^oc.

ine. t. a. l. — Man solte alleine ab Got woUuste
und Irost suchen. Scherz 205G.

20. VML, mit dem plur. des prädieats , wie
zu lirants zeit bereits meistens, der (jlural findet

sich übrigens schon bei Olfried 11, 11, 59. filu in

then liiitin giloubtun, vergl. zu 31, 26.

21. BÖSER, unbrauchbar , schlecht. Schw.
1,210. giposer :zr ineptus ; bos mefistr z:z stumpf
messer. bos Latein r= schlecht latein. — ähnliche

Sprichworte führt Seb. Franck II, 43" auf: Den
vil forchtend, der müTz vil l'orchten

; Forcht vil,

bist du vilen ein grewel; Forcht hut übel; Malus
potenliae custos metus.

25.26. etwa =. Ecclesiasticus JO, 1? Iudex

sapiens iudicdbit populum suuni et principatus sen-

sati stabilis erit.

27. ANGELEYT, angewandt 85, 103. 120.

vergl. schon Iwein 2179 : Nu ist iuwer arbeit sae-

leclichen angeleit.

TRUREN. der inf. hier als Substantiv ge-

braucht, man verbindet sonst nur substantiva

mit tragen, wie swaere , kuniber, swaeren lac

und übele zit, angest unde Icit, schände, haz,

minne, Unwillen, den willen v. s. w.

31. 32 = Ecclesiasticus 27, 28. Qui in altum

niiUit lapidem , super caput eius cadet: et plaga

dolosa dividet vulnera.

übrigens vermuthe ich auch in diesem capilel

eine anzahl bibelstellen, deren aufßndung mir
nicht gelungen ist.

Cap. 38. Von krancken die nit vollen.

ß, ARTZTES, entstanden aus archiater, vgl.

Voc. optim. ed. Wackern. cinleit. 7. — altsächs.

«oc/t erzetere. — bereits im anfange des\().jh.

kam die sitte auf, den arzt y.ar^ f'^oy^r\v doclor zu

nennen, so heisst es in den recepten bei Val. Holt
167"

jT"..- Bifz im der Doctor mer erlauptt ; nach

ains Doctors ratt.

3. DYGET, ein g eingeschoben, wie alld. so

oft ein g oder j eingeschoben wird, um das zu-
sammenstossen zweier vocale in der mitte eines

Wortes zu vermeiden, wie herigen zza//rf. her-i-on,

verheeren; schleiger; schrigen, schreien ii s.w.

6. ZYMBT, gesund, zuträglich ist. vergl.

92, 80 und 89, 5 d. I.

9— 12 =: Ovid. rem. am. 91 u. 92. Prineipiis

obsta. sero medicina paralur, Cum mala per lon-
gns f'onvaluere moras. doch seheinen auch von
einßuss gewesen zu sein v. 115 u. 116. Qui modo
nascentes pruperabam pellere morbos , Admoveo
tardam nunc tibi Icnlus opem. — das Sprichwort

war bereits früher deutsch: Ir sull dem anvang
wider stau. Roner. 23, 21 und bei andern.

12 VBERHAiNGK. dies wortßnde ich nur bei

Rrant, Vberhang windfangk oder vberschuTz an

einem hause. Rust. term., doch ist das bild hier

wohl vom überhängen, vom übergewicht auf der

wage entnommen. — mhd. kenne ich 7iur ober-

hant, z. b. Ilelmbr. bei Haupt IV, 333. gewinnet

er dm oberhant; auch oberhant nemen kommt
frühe vor : Daz di kelde oberhant wolde nemen.
Mystik. I, 215, 8. später finde ich fast stets in

dieser letztern consfruction überhand, z. b. f/äfz-

lerin 13 n. ö. Murn. Narrenbeschw. ft* und a?',

Pamph. Gengenbachs Waldbruder Ä*, //. Sachs

I, 147 w. *. w. vergl. 99, 7 d. J.

13. 14 =. Roeth. de cons. phil. : Si operam
medicantis exspectas oportet ul vulnus detcgas.

14. ZOUG, vergl. 87, 5. C hat zoug, alle übri-

gen drucke und Überarbeitungen zeig, die bedeu-

tung von zougea ist gleich der von zeigen, aber
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die Stämme haben nichts mit einander gemein.
zou§;(M) ist das ahd. zougjan , altsächs. tögian,

Groß' V, ()I4, und stellt sich zn ou{?a {gofh.

I

atnu^an, ivUrt/ic/i z=: vor angcn bringen), wäh-
rend zeipjan, zeigen zn zihaii gc/iört, vgl. Gr.

P, '220 anm. die formen zotigen, zeugen, zogen,

zogen kommen nicht selten vor, vgl. Bonerius an
mehreren sfe//en, das Sleigertüechl. 248, 1 . 249, IG

ti. a., ebenso das simplex <»ugen {loie alts. ögian

neben togian). G. Schm. 1529. Die ritter äugten

auch ir maohl, Ring 55", 2- Minn nun aug dein

iiieislerschafft. Ilälzl. 152; uffer noch die organi-
schere form ougen, oigen, vgl. 6i, 43. Scherz s. v.

und dafür schon frühe eigen, z. b bei Murner.
bekanntlich hat sich dies worty und zwar meist in

der letzfern form, erhalten in dem worte sich er-

eignen (sich ereugen noch bei Fisch, im Garg.),
ereignifz, tvetche daher von Lessing noch eräug-
nen, eräugoiTz, und ebenso wieder von Lachmann
geschrieben werden, vergl. Schm. IV, 236.

16. MEISZLIN, bei Val. Hall T^»» = artzett

messer. vergl. oben 23, 15.

18. ABSCHYND, wohl infolge des festen Ver-

bandes.

22. HYN ZUCHT (flucht : zücht = fliuhet :

ziuhet). was Strobel mit der erklärung '^im hin-

ziehen ist* hat sagen wollen., verstehe ich nicht

;

es heisst : hin stirbt, vergl. 103, 36 so bei Nid.
Manuel 428, wo der tod der messe vorgestellt

wird: Sehend ir nit, das die Mefz zucht, so ver-

staridt jr uch nüt vffs steiben. — vergl. ziehen zu

dem lod, Scherz 407. Schm. IV, 245 {schon bei

Berthold), ziehung zum tode, agonizare, Riisl.

term. ; sei ziehen, animam trahere, Foc. Mio,
und ziehen ohne weiteren zusatzzrzim sterben be-

griffen sein, vergl. Schm. a. a. o. — activ wird
gesagt: Der lod zucket, z. b. Oder weR der tod

vns zucke das leben. Renn. 20389. Der tod vns

zucket von hinnen , ibid. 20950. Aber der Tod
zucket den Trincker hin, Fisch. Garg. 11. Wie
manche hett der Tod verzuckt. Fisch. Flöh Hatz,

und ohne lod : Daz im sin sele e wirt gezucket,

Renn. 21512. — weiter ist zu bemerken : die züg
z=z die agonie, an den zügen ligen, in die züge gri-

fen zr in die letzten züge fallen. Das zügenglöck-

lin =. das todtenglöcklein. vergl. Schm. II, 105

und IV, 236. — In jhrer herrn tödlichem hinzug.

Fisch. Garg. 126.

27. VNWOR SEYT. vergl. Rud. v. Rothenbg.,
bei fVackern. Lcseb. 618, 14 : die den wisen sa-

gent vnw är.

34. SEGEN und segenen. eig. facere signum
crucis, daher hauptsächlich von der kirchlichen

Segnung gebraucht =: benedicere, aber auch von
den profanen und gottlosen gebrauchen der Zau-
berer und beschwör er und namentlich der alten

weiber, weil auch hier das zeichen des kreuzes eine

wichtige rolle spielte, daher segner und segen-

sprecher rz: incantalor, segnerey zz incantatio. be-

sonders zu ärztlichen zwecken : sich mit segnen
der Arlzney an Menschen und Vieh anmassen.
Frisch II, 255<^. segnen oder ansprechen das vihe

für die wolfF, carminare. Rust. term. segen, be-

oedictio vel maledictio. Foc. ine. t. a. l. segnen,

luslrare pro incanlamentis curare. Dasypod. hecse
lachenerin und segenerin." Bihteb. 46. Scherz 860.
Benecke-Müller I, 925«. vgl. 65, 47 u. 37, 16 d. L
u. M. Behams gedieht in ff^ackern. Leseb. 1008.

35. KRACTER. vergl. 65, 47. zauberische
zeichen und schriftzüge. Mich. Beham bei Wack»
Leseb. 1008, 27. Von valschen Kractarn, und der
man etwaz bei im tragen began, das er davon ge-

lück sei ban.

V^'ÜRTZ, Wurzel, ahd. wurza. Graffl, 1052,
meist schwach, doch auch stark, vergl. Ulr.

V. Lichtenst. ed. Lachm. 336, 26. Swer des gibt,

dem waene iht si Gar kunt waz man mit würzen
luot : Si sint ze manegen dingen guot, und die

dann folgenden verse Mich. Beham a. a. o. : Da
man die leufel mit beswert , und auch von man-
chem segeo, des toereht crislen pflegen, und auch
von wurzeln oder craul. diese wurzeln und kräu-
ter wurden beim mondschein gesucht , vergl.

65, 48.

36. NYMBT ... EYN STURTZ. vgl. Iw. 1091.
So nam ez [daz lor] einen val also gähes her
ze lal Daz im nieman entran. — Daz er zuo der
erde den val Von ime da nam sä zehant. Krone
19985. G. Schmiede 1063. — Daz er zuo, der er-

den muost nemen einen buc. Rosengarte, ed. U^.
Grimm, s. 90. 22, 2. — Dauon sie sollichen vnter-

siurtz nam. H. Rosenpl. 79. vergl. schaden, ein

ende, den lod, ein Unglück nemen.

HELLE, weil es nämlich teuflische künste
sind {vergl. v. 43 u. 65, 92), die soivohl von dem
neuen testamente {z. b. 1 Thim. 4, 1 — 8), wie
vom canonischen recht verdammt waren {z. b.

Beeret. II, 26). daher droht auch Mich. Beham
mit der hölle : Vil manchen si in helle pein ver-

leiten, und weiterhin E es in bring in ewig we in

das abgrund der helle.

40. KETZERBÜOCH. 3fich. Reh. a. a. o. Daz
als perüeret ketzerei. das wort ketzerbuch kenne
ich sonst nicht weiter; das eine bestimmte
gattung von büchern diesen tiiel wirklich geführt
hätte, glaube ich kaum, wahrscheinlicher ist es

mir, dass dieser ausdrurk eine Veränderung des

folgenden sprichwörtlichen ist: Man funde wol
lüt, die ein Bibel daruon schribind, wie es vff er-

den offt zugadl. Seb. Franck I, 190».

43, RUEFFT, scheint hier genommen werden
zu müssen als der conj. prät. des schwachen ver-

bums, ahd. hruofjan, Graff IV, 1135. der sinn :

selbst den teufel würde mancher zur heiiung
seiner gesundheit anrufen (wahre religiosität

hält ihn von diesem schritte nicht ab), wenn er

nicht schlimmere folgen fürchtete.

46. SCHWER, fem. mhd. swaere, ahd. suäri.

47— 54 = Beeret. II, 26, 2, 7. Qui sine Sal-

valore salutem vult habere, et sine vera sapientia

aestimat prudcntem se fleri posse, non sanus sed

aeger, non prudeos sed stultus in aegritudiue assi-

dua laborabit et io caecitate noxia stultus ac de-

mens permanebil.

51. BLÖD, krank, schwach, sicher mit brcede,

prödl , ^gebrechlich' , zusammenhängend. Vrid.
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175, 5. — Ploder oder kranker fragilis oder schwa-

cher debilis. Rust. term. — Plodlich oder schwäch-

lich, ibid. — Pled, vulgariter schwach, Pledikeit

vulgariter Schwachheit, Piedlich krancklich, Pled

sein oder werden debililari. Foc. ine. t. a. l. —
ßloJ, infirmus, debilis, fragilis, seinivivas, iinbecil-

lis. Blöd werden, languescere. Dasypod. — Die

Blöde, debilitalio, blöden debilitare. Pirtor. —
Blodigkeit der frawen, teinpus menslruoruni. Gei-

ler. — schwach vndsunst auch blöd, mit vil zuFelen.

Mnrn. Geuchm. e^. — Der keyser sprach mit Wor-
ten fein Wolan, difz veracht Thieilein klein Zeigt

vns an, das wir jederzeit Auch der menschlichen

Blödigkeit SeynviiderworHen. Fisch. Flohhatz. —
VVarumb wer sie also plod geschalfen, on dafz sie

sterkern zusatz vnd beistand bei dem man het zu

erheben. Fisch. Garg. 122. — Auff das sie durch

jhr Blödigkeit [Podagra] Erkennen jhre Tödlich-

keit. Fisch. Püdagr. Trosth.

52. SCHNÖD, vilis, in geringem, unansehn-

lichem zustande, schnöd sein, vilere. Dasypod.

54. VNSÜNN, der zustand des unsinnig seins,

des Wahnsinns. So mich der minnende unsin ane

gat. M. S. 2, 47*. Die küneginne lac in unsinne,

unz daz man si mit wazzer begoz. Klage 1978. —
Vusynne, mania oder aweyse, gemeligkeit oder tor-

heit. Rust. term. — vgl. Renner X'HX^l . Findler,

bei Haupt IX, 87 v. ö.

ERNARRT, schon ahd. irnarren, desipere, ob-

stnpescere. irnarreter, desipiens. G/'ö/f' II, 1094.

56. SIECHTAG, morbus, so der riehen siech-

tag =. das podagra. Vnd die do begriffen sint mit

dem siechtagen der maletig. Scherz 982. der be-

griff von dies ist ganz untergegangen, wie in

wetag (bei Findler und Juh. Fabri) z=. dolor, vgl.

Gramm. II , 490, 3. das dort von Grimm nach
analogie des wesfphälischen rikedage vermuthete

richeiage findet sich wirklich bei Zwingli mehr-
mals.

04. GELIBT ... GESÖLT. der sinn ist: wenn
nur der leib besorgt ist, wird für die seele schon

rath werden. Geiler: Hett es sich geleybt : es

geseiet sich etwan, si corpori provisum esset, bene

provideretur animae. — Darumb so tuo, sam man
da spricht Halt dich elien an den leib, VVilt, daz

dir die sele beleih. Ring 20«^, 32. — Und sprach,

ich han mir oft gehört Der den leib mit vasten

stört, Pey dem wcleibt die sele nicht, ibid. 29. —
efghk verstanden diese stelle nicht mehr; denn

sie lesen gedankenlos : Was sich geliebt, das ge-

sellt sich auch, und setzen dann im folgenden
reime treiben, ebenso versteht sie auch Eiselein.

Die verba liben (vergl. goth. leiban undSchm.
11, 415) und seien (animare, vergl. Schm. III, 227),

kommen auch sonst vor, wenn auch selten ; aber

derartige, bereits gebildete worte sind hier gar
nicht gemeint, vielmehr sind sie hier erst zum
zweck dieser gegenüberstellung gebildet, wir
haben hier also ein beispiel, wo die partikel ge

gebraucht ist, um unmittelbar aus dem riomen

ein verbum zu bilden, vergl. Gramm. II, 841, 5.

übrigens sind diese bildungen vu)hl nur in dem

hier stattfindenden gegensatze erträglich. —
auch das im folgenden verse stehende liben darf
nicht für ein schon im gebrauch vorgefundenes

wort gehalten werden, vergl. Es luchet sich wie

mans gesponnen. Jgrico/a bei Eiselein 006.

69 — 74 enthalten ein anacoluih. nach v. 72

sollte es fortgehen : so würden sie noch heute le-

ben (vergl. 86, 61); aber sie meinten ... , wie

Geiler richtig sogt : quot iam perierunt corpore

et anima, qui si Denm prx oculis habuissenl et ti-

muissent [N liest nämlich v. W ge?ürc\\\el]: con-

secuti fuissent salutem animae et corporis, statt

dessen fährt Brantfort, als habe er angefangen
etwa: Die nit vor hatten gsucbet Got Syn gnad
erworben ....

74. STÜRBEN, ist hier unorganischer um-
laut vorhanden, oder erklärt sich der conjunctiv

dadurch , dass dieser ganze satz gleichsam als

nähere relativische bestimmung zu v. 69 auf-

gefasst wird?

75. MACHABEUS. dass dem Judas Machabeus
aus seinem bündnis mit den Römern (1 Machab. 8)

ein Vorwurf zu machen, vielleicht gar sein tod

(1 Mach. 9) damit in Verbindung zu bringen sei,

wird nirgends angedeutet, sondern ist ein schluss,

den Brant selber zieht, vielleicht auch hier älte-

rer quelle, wohl einer mir unbekannten stelle im
Corpus iuris canon., folgend.

77. DAR VOR, 1 Machab. 4, 9 u. 10.

79. EZECHIAS, 4 Reg. 20, 1—7.

83. MANASSES, Paralipom. II, 33, 12 u. 13.

85. BETTRYSEN, ahd. petti riso, eigentlich

bettlägerig. Otfr. III, 14, 67. IX, 16, 40. Graff
II, 541. vergl. Schm. III, 132. Frisch I, 88«=;

auch niedersächs. Höfer, Denkmäler II, 157.

Pettryser clinicus, Rust. term. Petrifz, parali-

ticus vel aeger continuus. Foc. ine. t. a, L,

Beihrisen arizet, clinicus. Dasypod. bettrifz, Seb.

Franck I, 40^. — dies wort ist die stehende be-

zeichnung geworden für den paralyticus Matth.

9, 2. — Der podagrisch Bethrifz. Fisch. Podagr,
Trostb.

91. DEM SPRICHT MAN, auf den wendet\
man an das Sprichwort, vergl. zu 76, 21.

91. 92 nennt Geiler mit recht ein vulgatum
proverbium. vergl. Thomasin JF. G. 2259 : Do
der siech man genas, Do was er als er e was. —
Renner 12090: Sie gedenken aber an daz Sprich-

wort niht, Do der sieche leip genas Do beleip er

als er e was. — Ronerius 22, I. Man sprichet

:

Do der siech genas Do was er der er ouch e was.

—

Seb. Franck II, 19^^'. Wenn der kranck genafz

Was er böser dann er vor nie was. — auch bei

Luther.

94. GONT .IN ... AN. vergl. 90, 18 u. Schm.
II, 5. Geschähe aber daz daz land eine Not an-

gienge. schon mhd. sehr häufig, vergl. Benecke-

Müller I, 467". daher das Sprichwort: Wenn
Noth an Mann geht, vergl. die schlussbomerkung

zu cap. 2.
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Cap. 39. Von offlichem anscblag.

«. ÖFFLICH, wohl nicht vej'kürzt aus öffen-

lich, sondern gebildet aus rfer ^or//? olF ri: oiFen.

vergl. Schm. 1,3. Tit. Tobler 346 u. 430.

MEYNUiXG, absteht, vergl. zu 3i, 34.

ß. GARN. Garn oder nelz, cassis. Rust. term.

retiaculuin. Foc. ine. t. a. l. nach Frisch I, 321*

ist garti bei den Jägern verschieden von oetz.

1.2=: Prov. I, 17. Frustra autem iacitur rete

ante oculos pennatorum.

I. SPAREN, ahd. sparo
,
genitiv sparin und

sparwin, der sperling.

3. 4 in Ovid. rem. amor. 516. Quae nimis ap-

parent retia vitat avis.

6. VAST SCHLAG, wohl nicht: heftig schlage,

sondern : mit dem schlagen sehr bei der hand sei.

9. ENTFREMBT. Enpfremden oder verendern.

Kust. term. hier hat es übrigens noch die neben-

bedeutung, dass die Veränderung im betragen des

Nicijuor gerade darin bestand, dass er sich zu-

rückhaltender, minder zutraulich benahm. Gei-

ler : Crudelius adspexit solito, was dem Judas
Machabeus mit recht anlass zu argwöhn gab.

NYCANOR, 2 Mach. 14, 30. At Machabeus
videns secum austerius agere Nicanorein, et con-

suetum occursuni ferocius exbibenteiu.

II. GEMÜT, absieht, wille. vergl. Amis
(ff^ackern. 553, 11) War stUende sin gemiiete. —
Jwein 544. Din gemiiete stet also Daz du nach uu-
gemache strebest

14. dieser vers enthält eine sehr auffallende
Unregelmässigkeit der construction.

16. RATSCHEN, hängt doch wohl ohne zwei-

fei mit ahd. raliscön (von ratisca conjeclura,

aenigma) zusammen , welches coniicere , fingere

bedeutet, vergl. Graff II, 469. weshalb Locher
hier übPrsetzt: Illecebris palpant, ut sie arcana
resciscant. vergl. Schm. II, 125. grätschen, aus-

grälschen, dergrätscben, aufspüren. Einem etwas
abgrätscbeo, ihm, was er geheim halten will, ent-

locken. — sonst giebt es auch noch ein anderes
wort ratschen, welches mit dem oben erwähnten
gar nicht zusammenzuhängen, sondern nach dem
geräusch gebildet zu sein scheint, welches ent-

steht, wenn man auf ein brett wiederholt klopft
:=z klappern, rasseln, vergl. Schm. III, 171, dann
verächtlich : schwatzen

,
plaudern, vergl. das

Substantiv die ratschen, nicht nur die ßachsbreche
(hanf retseben, decorticare cannabim. Dasypod.),
sondern auch das hölzerne Instrument, das am,

charfreitage statt der glocke gebraucht ward. —
vergl. auch retsche, ente. Frisch II, 111^ und
ibid. II, 190^. — eine berühruvg beider worte
scheint an unserer stelle klar vorzuliegen, da der
sinn ist : sei ein jeder um so mehr auf seiner hut,

als es jetzt an der tagesordnung ist, einem an-
dern durch zuthuliches plaudern seine gedanken
in böser absieht zu entlocken.

17. KOUFFMANSCHATZ. am gewöhnlichsten
wird so gebraucht das einfache kouff. vergl. zu

27, 16. — Der weite lanff Vnd iren kauff Den sy

ietz treibent ist. Hätzl. 38. — Die werlde wer
schaden vnd schände fri Au irem koulfe denne dise

dri. Renner. — dann aber auch kaurnianschaft.

Sey wil vns leren kauffmanschaft Zu weihen. Ring
18*=, 3. — und endlich kaulfmaiiscbatz, oder kouff-

scbatz, ivelches eigentlich ^ die waare* heisst.

vergl. Graff VW, 558. Gramm. II, 522, das jedoch
auch in der Verbindung vorkommt: kouffmanschatz

treiben, negotiari. Dasypod., tvofür man gemei-
niglich sagt: kouffmanschaft triben. Rust. term.

vgl. Scherz 766 u. unt, v. 102, 81. — aus solche

zu schliessen, hätten wir hier den plural vor uns,

18. LECK ... KRATZ, nicht etwa conjunctive,

wie der zu 7, 23 besprochene, sondern es sind

die stehen gelassenen imperative des Sprichworts,

ivelches hier als ein begriffnach Rrants weiseplötz-

lich ohne weitern Zusammenhang angefügt ist.

vgl. zu 33, 8. 48, 51 . — das Sprichwort selber ist ein

sehr gewöhnliches : Recht als eyn weib dieyren Hb
Hie gi^n mir bleckt, mich vornen leckt Vnd dut mich
hindenkratzen. Muscatplüt, ed. Grote. 79, 34:.—
Die tut gelicb als die katz Die vornen leckt vnd
bynden kratzt. Findler Eii^. — Vorn leckt ern,

binden kraczt er in. Mich. Beh. Buch v. d. Wien.
4 4, 20. — Hfite dich vor den katzen Die vornen

lecken vnd binden kratzen. Joh. Fabri de Werdea
proverb. — Vornen lecken vnd binden kratzen.

Karsthans. — Das erst, das ist die scbmeichel-

katz, Die vornen leckt vnd binden kratzt. H. Sachs

II, 97. - Vornen lacken vnnd binden kratzen Lach
mich an vnnd gib mich hin Ist yetz der weit sinn.

Seb. Franck I, 148^. — Wem aber also wol will

schmecken Dafz binden kratzen, vornen lecken

Der wisch das Gsafz gar an die Hecken. Fisch.

Flöhhatz. — auch Luther gebraucht es.

21 — 24. vergl. 104, 40. es war, wie Geiler an-

führt, ein altes lateinisches Sprichwort : In sacco

fusa, Meretrix in aede reclusa Nequit occultari Nee
stramen in solutari. woher diese verse stammen,
weiss ich nicht, doch müssen sie sehr verbreitet

gewesen sein, da auch eine handschriftliche be-

merkung am rande des von mir benutzten ea-em-

plares der Locherschen Übersetzung sie giebt. zu

den hier angeführten setzte Braut hinzu Maith.

5, 14. Non potest civitas abscondi supra montem
posita, undfür das nicht ganz so deutliche fusa

in sacco setzte er narren rott. Geiler folgt ganz
Brant : Dicitur, quia qnatuor sint, quae diu occul-

tari non possunt: civitas sita in monte, atnor car-

nalis (buolery), stramen in sotulari et consilium

fatuorum. Additur quintum : Fusus in saoco. —
Strouw im schuh, spindel im sack vnd ein hur in

einem baufz guckend allweg beraufz. Seb. Franck
II, 16*. Swelhe stete sten auf hoben bergen Die

mugen vnsanft sich verbergen. Renn. 583. — Nun
lafzt sich strö vnd semlich war In schuhen nit ver-

bergen gar. Murn. Gr. Luth. N. K*.
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28. GEÖFFEXT, bekannt gemacht. Min kunst

diu was vorborj^en ie, Die wold ich iiu ollVn liie.

ffigaluis, ed. Pfeiffer 8, 24, OfFeni dinero worto,

Offenbarung, bei Notker. vgl. auch Sc/im. \, M.

30. DVRCU D\E, es fehlt ein i\\e, eine elli/jse,

die bei Brant nicht auffallen kann • es sind oben
mehrfach schon härtere erwähnt ivordtn.

Cap. 40. An narren sich stossen.

a— y. vergt. Vrld. 140, 19. Swä ein esel den

andern siht Valien, dar enkumt er niht. Nu sehet,

deistein tuinbez lier Unt ist doch wiser danne wier.

2. VBERAL, hier bereits in der Jetzigen bedeu-

tung, denn Locher übersetzt passiin. vgl. 43, 16.—
itrspr'ünglich ist es bekanntlich nicht :zz ubique,

sondern bezeichnet: alle, keinen ausgenommen.
Jwein 3115. Daz gebot si mir daz ich iuch gruozte

von ir, und iiivver gesellen über al, wan einen : der

ist üz der zal. Iwein 1226. 4654: Daz dirre hof

über al Durch einen man wil rilen. Iwein 4926.

6232. — Wizzet daz der erste val Bringet die ao-

dern über al. Thom. fF. G. 11873.

4. DIE DOCH, der sinn ist: man sieht täg-

lich, wie den narren durch ihr verschulden Un-

glück wiederfährt, und rümpft auch weidlich die

nase darüber, dennoch nimmt sich keiner daran
ein exempel; diese tadler also, die sich so weise

gebärden, sind in der that narren und tragen die

narrenkuppe. — die construction aber ist unge-

nau , indem statt eines selbstständigen gegen-

satzes der auf wysen sich beziehende relativsatz

eintritt, man sollte erwarten : während diese

doch selbst ... Locher : Sunt et contempti multuni

a prudeutibus ipsis Qui cappam in fatuis fronfibus

usque gcrunt — Geiler: Sunt qui astuti sunt ad-

modum et (ut dicitur vulgo) audientes crescere

gramina, et tarnen non vitant quod vident in aliis

periculum maximum, sed iisdem vitiis invoivuntur,

sicque scientes et prudentes pereunt. — wise

ebenso ironisch 42, 9. 58, 8, niid vvisheit 46 7.

108, 48.

SICH BRYSEN, vergl. 89, 7. eigentlich : sich

schnüren (daher hrls\",i(\em, das schnürband, brifz-

riemen. Nie Man. "Ml; ermelpreifzerin, Kenner

4628), kleiden, dann überhaupt : sich schmücken,

z. b. ein hemde sidin da het er sich gebriset in, ein

hemde wiz alsam ein swan, da was si gebriset in.

vergl- Benecke-Müller s.v.

5. 6 etwa zz. Ecclesiast. 10, 3. Sed et in via

stultus ambulans, cum ipse insipiens sit, omnes
stultos aestimat.

9. HYPPOMENES. vergl. Oiid. Mefam. X,
561—680.

12. NAH, beinahe, noch nach mhd. weise.

13. EYN BLIND, vergl. Matth. 15, 14. Luc.

6, 39. {vergl. U u. \i d. /.)

15. EYN KREBS, die bekannte Jesopische
fabel, die schon mhd. existiert, vergl. Haupt
I, 398.

19—24 passen eigentlich nicht in dies capitel.

Viel h es nicht von dem unbeachtet lassen guten
rathes, sondern von dem sich belehren la.sstn

durch das unglück anderer handelt, man möchte
sie versetzen hinter S, 12.

19. ein ganz gewöhnliches Sprichwort. Audiet
hie vilricum qui patrem spernit nmicum. — Wer
dem Vater nicht will Folgen, mufz dem Stiefvater

gehorchen. Jgricola bei Eiset. 580. — Der sinem
vatter nit wil volgen, der mufz zeletst dem stüff-

uatter volgen. Seb. Franck II, 167K

STIEFFVATTER. der erste theil des Wortes
erscheint auch in den verben stiurao, arstiufan,

bistiufan, orbare, viduare.

DICK VND VIL, 46, 10 u. ö. kommt überaus'
häußg tautologisch vor; zuweilen auch dick vnd
offt. vergl. Murn. Narrenbeschw. w* u. ö. dick

vnd lang 41, 33.

32. STOSSEN, vergl. zu 10, y.

33. DER FUCHS, eine bekannte Aesopische
fabel. der lÖwe heuchelt eine krankheit, und als

die thiere kommen , ihn in seiner höhk zu be-

suchen, frisst er sie drinnen auf ; nur der fuchs
bleibt draussen stehen , und als der löwe ihn

fragt, wesshalb er nicht eintrete, antwortet er

:

quod Video inlrantium vestigia, exeuntium vcro

nulla. Esop.iy 12 nach Brants ausgäbe.

Cap. 41. Nil achten vfl' all red.

«. ß. zum Verständnis dieser verse vergleiche

vorerst die folgenden Sprichwörter, ein klaffer

wird oft mit einer glucke verglichen. Er mülkleird
da man swigen sol ! Ja kan ich im geliehen wol Ein

bcese glocke die man lange liulet. Conr. v. f/aslau

907, bei Haupt VIII, 577. vergl. oben zu 19, 16 j/".

{s. 33ii''). — Diu glocke muoz den klüpfel hän, Sol

si guolen don begän. — in dem von IV. IVacker-
nagel in Mussmanns denkmälern, 1827, I, 105.//".

mitgetheilte VVachtelma;re heisst es v. Tiff.: Mit
liderinen glocken Mufz man sie ze kirchen locken

Die («locken hangen also ho Man lul si niden in

dem stro Mit einem fuchszagele Sie hangen an
dem nagele Mit dem die werlt alle vichtSie hangen
do unde hellen nicht, rg/ hiezu d>e von IVacker-
nugel a. a. o. mitgetheilte stelle aus Fisch. Garg.
Eyn sonderer Lalinisirer oder Lalinisalor bei dem
S|)ilal wonhalft, sagt eynmal, vnd beruHi sich auf

eyn Taponnus, ich irr, es war der Poiilanus, eyn
welllicher Secular Poet, er miicht wünschen, das

alle Glocken federn weren vn der Schwengel Fuchs-

schwäntzen. die nd. Übersetzung giebt : Wi ov de
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glocke van ladder ys Vnde de knepel eyn vofz stei't

ys De klanok nicht veroe grehoret ys. — diese

Sprichwörter erläutern sich gegenseitig und da-
nach ist dir sinn unserer stelle: aus den reden
eines eerleunidenden kliiffers mache dir nichts

;

in der that verhallt sein getilajfe so lautlos, ivie

eine glocke, in der statt des klüpfels ein J'uchs-

schtoanz hängt.

y. LOSZ RED FÜR OREN GON, an denohren
vorbei, welche bedeutung für oft hat. vergl,

98, 6 und Heb. Franck 1, 00^: Louß", doch nit

rür din hufz. — Fisch. Ehezuchtb. : Wie mancher
ist fürs zil ^elolTen Da es der Gänger bafz hett

IroHen, u.ö. Ja sint nu stunt vür [yo;vVöe/'] die lac.

Thoni. fr. G. 9194. vgl. Aibel. 18 i, 2. für einander,

an einander vorüber. — der an unserer stelle ge-

brauchte ausdruck für : sich aus den reden an-
derer nichts machen, ist sehr häußg. Ovve welch
zagebeit, Daz man iu alle tage seit, Unt ez iu aüez
Tiir die ören get, Unt in dem herzen niht beslet.

Die Warnung 1*2)1^, bei Haupt I, 473. — Niemanlz
hatt es alles gethan, Lassend red für oren gan Vnd
hablt vergalt, Vnd achten nit was der niemantz
tbutt. Fal. Holt 124*. — Kan er nit durch die

finger sähen, vnd red lassen für oren gon, sonder
wils alles mit bachen behouvven, vnd mit wurtzlen
vnd gar vfzryssen, dem helff Gott, sin rycb trowet
jm den fall vnnd vndergang. S. Franck I, 133^. —
Reden mufz man lassen red sin, vnnd für oren gan.

ibid. II, 57*. — Wer bawet an weg vnd Strassen
Mufz vil Nachredt für Obren lassen. Joh. Sib-

machers New fFappenbuch. Nbg. 1605.— Zeinem
oren in, zem andern für. Parzival 2't\, 25, wofür
l^igalois 113 {ed. Pfeiffer^, 13) steht: zem an-

dern liz.

4. ENTBÜR, e* sollte entbäre heissen. das ein-

treten des ü dürfte man ein, auch sonst belegtes,

vmsichgre/fen der ablautsreihe \, a, u, u nen-

nen. — die bedeutung des worts ist bekanntlich

von unserm heutigen 'entbehren' ganz verschie-

den ; es heisst auch hier noch : etwas wegwim-
schen, nichts damit zu thun haben wollen. Sol-

her swaere ich gerne enbir. M. S. I, 180*^. Diu
schände der er vil gerne enbaere, Iw. 4526, die ihm
schwer at/f der Seele lag. vergl. unt, 42, a.

5— 12. vergl. Hebr. 11, 83 quibus dignus noii

erat raundus, in soliludinibus errantes, in monti-

bus et speluncis et in cavernis terrae, doch ver-

muthe ich, dass namentlich bei den erstem Ver-

sen noch eine andere stelle der heiligen schrift zu

gründe liegen wird., aus der namentlich der aus-

druck stich entlehnt ward, übrigens vergl. Einen

stich geben, der nit blutet. Seb. Franck II, 87^.

13. MzzzCnto III, 3*. Cum recte vivas , ne

eures verba malorum.

15, STIF. kommt mhd. wohl noch nicht vor,

es ist aus dem niederdeutschen entlehnt, zu

Brants zeit wird es in dessen nähe viel gebraucht.
Das halten sy stilf als ein mur. Murn. Geuchm.
f^. — Sunder es slylF behalten wellen Jo styffer

denn ein geschworne ee. ibid. g^. -r Der stot steiff,

wie derwint da wegt. Murn. Gr. Luth. IS. B"^. —
Sy hassent vns das wir vns din vnd diner ler stiff

hallen Avend. Nicl. Man. 452.

17. WISSAGEN. es mag auch hier gestattet
sein., beiläußg zu erwähnen, dass wissage, jtnser

:

Weissager, nicht aus wise und sagen zusammen-
gesetzt, sondern dass dieser anschein erst die

folge einer falschen etymologischen deutung ist.

das wort heisst ursprünglich wizago, u?id ist von
dem stamme wizan mit der gewöhnlichen adjectiv-

endung ac gebildet, wie heilac u. a, es bedeutet
einfach: der verständige, witzige.

23— 26. ich vermuthe auch hier das vorlie-

gen einer originalstelle, kann sie Jedoch nicht an-
geben, als deutsches Sprichwort erscheint mehr-
fach : Wer zweien berren dienet wol Das sie

es beide mussent han Vergüt, der muz vil frü vf-

stan. Bonerius 44, 40. — Der must warlich fru

vffslan Der yederman wol dienen kan. Muvner,
Schelmenz. K^ . — War kan yederman recht thün,

der mufzt fru vffston. Seb. Franck 11, 124*. vergl.

ibid. 125* u. 179'\ — Do sprach der Vater zu seim
Sohn Hie siehst, dafz der früh auff mufz stöhn, Der
einem jeden recht wil thon. Eyring, Sprichwörter
'Der Welt Meinung"

.

11 . 28. Lochers Übersetzung giebt am rande
der zweiten ausgäbe zur seile des holzschnittes

:

Mullum farris habet qui cunctis obstruit ora. wo-
her diese stelle entnommen ist, weiss ich nicht,

auch deutsch ist das Sprichwort sehr gebräuch-
lich. Blasen und mel au dem munt han Daz mag
nit wol bi einander gestän. Wackernagel, Leseb.

835, 20. vergl. hinten zu lOÖ, 15. — Der mufz vil

mal haben, der yederman das mul verstopfen wil.

Seb. Franck II, 126^. Der mufz vil mal haben, der
alle müler wil verkleiben. ibid. 127*. — so auch
in J. V. Morssheiuis Fraw f^ntrewe. — Eisel. 504
führt als worte des herzogs Georg an : Ich lobe

mir die von Wittenberg, die behalten doch kein

Mel im Maul, sunder sagen ire Miinung frei und
redlich heraus.

29. 30 = Cato III, 3^^. Arbitrii nostri non est,

quid quisque loquatur.

30. KALT, o ist wohl druckfehler für od

:zr oder, wie auch efgh verbessern , während k

geradezu oder setzt. — kallen, schon ahd. chal-

lon, garrire. GraffW, 383.

31. 32. bei Locher wird citiert Joh. 15, [18.]

Si mundus vos odit, scitole, quia me priorem vobis

odio habuit. Si de mundo fuissetis, mundus, quod
suum erat, diligeret.

34. Geiler sagt: Ca nit avis quaevis sicut ro-

strum sibi crevit.

48
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Ctip. 42. Von s|)oll vogelen.

ß. MIT STEIN WERFFEN. vergl. II /?r-.

16, 5 u. Jf. s. ti. zu V. 3',i. als deutsches Sprich-

wort kenne ich diesen ausdruck nicht weiter.

y. STRAFF VND WVSZHEIT LERN, vergl.

zu ifi, 12. — d/e Verbindung' wäre aber dessen-

ungeachtet 7iicht möglich, icenn nicht slrafl" die

positivere bedeutung zr belehrung, Zurechtwei-

sung in sich schlösse.

"l— 4 =1 Prov. 9, 10 combiniert viitv. 6. Prin-

ci()iuin sapienliae timor Dumini et scientiae san-

ctorum prudenlia ... et anibulate per vias pru-

(ionliae.

(s =. Prov. 9, 11, Per nie eniin multiplica-

buntur dies tui et addentur tibi anni vilae. e^ ist

also all lag und all jor das subj'ect, nicht die Zeit-

bestimmung.

7. 8 == Prov. 9, 12. (?) Si sapiens fueris, tibi-

met ipsi eris, si aulem illusor, solus portabis

[malum].

9. VOR WYSZHEYT. man möchte, wie N
und Q wirklich haben, vermuthen, es solle von
wifzheit heissen, aber vergl. 1U8, 48 ebenso iro-

nisch vor wisheit.

11 — 14 rz Prov. 9, 7. Qui erudit derisoreni,

ipse ioiuriam sibi facit, et qui arguit impiuin, sibi

inaculani generat.

13. BOSZHAFFTIG. mhd. scheint nicht ein-

mal boshaft vorzukommen^ geschweige boshafiig.

15. K) = Prov. 9, 8^ ?/. 9^. Argue sapienlem

et diliget te ... Doce iustuin et feslioabit accipere.

18. DER HAT, nämlich der gerechte, also

wer wieder = wenn Jemand.

FÜR GUOT. vergl. 92, 79 n. ö. meist, schon
in ganz früher zeit, verkürzt in vergut. — ebenso

vernicbt, vornicht, schon im \2.jh. vergl. JUd.
Bll. II, 258, 073. desgleichen vorlieb, verübel

iFal. lloll 120»).

IZ — l^ — Prov. 22, 10. Eiiee dcrisorem et

exibit cnm eo iurgiuin, cessabuiitque causae et

contumeliae.

25. SPEYWORT, contumeliae. speyen, elii-

dere. Pictor. — Spotrede speyung; speyworlig,

schinipfredig ; speyvogel, scurra. Dasypod. — Ein

verächliich gespey. Tschvdi. — IVJil vil gespeyws
vnd wenig kraniantzens. Nicl. Man 430. — gespey

des teufels, Casp. v. d. li. Olnit 121, 4. — Holla

Frisch aull", Bub, zum gespei, treltaufz, schon deins

Beins. Fisch. Garg. 473. — Du speivogel vnd
Ehrendieb. //. Sachs III, 109. — Schm. III, 559
bringt das wort mit spähi , spähida zusammen
und nimmt als ursprünglichen sinn: Spitzfindig-

keit, subtililät. daiin würde es zusammenfallen
mit dem niederd. spe, spei =z höhnisch, spöttisch.

Theophilus , ed. Unffnuinn , v. 292 und ff^tbch.

unmatem spe erinnert geradozu an das umniet
spaher des Hildebrantsliedes. — aber die in dem
beispiel aus Nicl. Manuel vorkommende form ge-

speiw lässt schliessen, dass das wort mit spiuwea
zusammenhänge, vergl. auch /f^ackernagels anm..

zu Haupt \l\[, 516, 218. — ^f^ie stellen sich

hiezu das nd. speeck, scurrilis ?/nrf speicherey öet

Pictorius = illusio, irrisio?

28. NABAL. I Reg. 25. e* ist wohl der dativ.—
im vorherigen verse geht syn a?//Nabal, nicht auf
David, über den nominativ selbs, den die ober-

deutschen Schriftsteller zu Brants zeit ohne an-

stoss gebrauchen, vnd den auch Luther schon zu-

weilen hat, und über seine muthmassliche ent-

stehung aus genitivischen constructionen vergl.

Gramm. III, 647.

29. SANNABALACH. vergl. Nehem. 4, 1 ß'.

die form Sannabalach statt Sanaballath ist wohl
nur druckfehler in Brants Narrenschiff, die Ba-
seler ausgäbe der Vulgata liest richtig.

31. DIE KYND. vergl. \\ Beg.2,2^ff. sie

hatten den propheten Elisäus verspottet.

SEMEY. vergl. W Reg. 16, 5.

VIL SÜN, vergl. 64, 83 : Vasohy hat vil noch-

kumen gelan. — Er [Catilina] hat vil uachkuni

noch vir erden. 9, 1 d. I. — Keye hat läzen man-
giu kint Diu wirs dan er geraten sint. Conrad
v. Ilaslaus Jüngling 831, bei Haupt VIII, 575. —
VVaz ob Helmbrecht noch hat etewä junge knech-
lel? tielmbr. 1926 bei Haupt IV, 385. — Joab,

Semci und Nabal Haut erben noch in perg und tal,

Kayn, Achylliofel vnd .ludas Nemroth Achor vnd
lilynias Haut noch geverlen vil vf erden, Renner
7740. — Es.iu hat nachvolger ein michel teil. ibid.

9961. — Valsch hat leider marigen erben, ibid.

13597. — Ja ist her Key noch niht tot Und hat

darzu erben vil ... E was ein Key, nu ist ir mer.
Thom. W. G. 1062. — Der Nidthart ist gestorben,

hat jiber vil bruder hindor jm gelassen. S. Franck
I, 171«. — Disser Jüngling hat noch vil nacbuolgcr.

Joh. Pauli N. S. 8, 5.

Cap. 43. Vcrachliin*»* ewig*er Ireyl.

3. 6. MAG ... MÖCHT. Wechsel nicht nur vom tage der a uferst eh 7/ng gebraucht. Notker,
der tempora, sondern auch der modi, vergl. zu Ps. 29, 6. in urslrnde an denio iungeslin läge. —
f^orr. 29. ähnlich mich suonlac vom lodrstagv gesagt . H'al-

5. JÜNGSTEN TAG, wohl der letzte tag des thcr 95, 7. möglich ist es übrigens auch, dass
erdenlebrns gemeint, loie im liaiserHarl des pfaf- lirant tiier den tag der aujcrstehung und des ge-

fen Fonrad: ih erlelhige in hiule, ob ih mah ülher richts meint, wenigstens würde r. 6 dejn nicht

z ist jnin Jungester tah. sonst schon frühe entgegenstehen.
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18. BLIBLICH. vernl. 6, 88. — das ivurt ist

nicht eben häu/ig, hat sich aber das ganze \6.jh.

hindurch erhalten, namentlich oft bei S. Franck.
Diewyl die ualur hie kein blyblich wesen hal.

II, löJa. Wie niit besteiulijrs oder blvMiehs vlVerden

sye. Il,3•2^ Die creatur ist iiit blyblicli. II, I0'>.—
Solche kraneklu'iteii lehren einen das ei' nicht ist

pleiblieh. Fisch. Podagr. Trostb.

30. TUSKNT FALT. die adjectivische form
faltig ist erst nhd. ; ahd. und mhd. lieisst es iiia-

necvalt, lusentvalt, zwifaltj goth. ... fallhs.

lil. Geiler führt an ans Job: Instar puncli

gaudiiim bypocriliB i. e. uiundi.

Cap. ^4. Gebracht in der kirchen.

ß. JRRT, stört, hindert. Sie irten den priester.

Jltd. BIL I, 54. — Daz mich t'iowe an froiden

irret, daz ist iuwer lip. Jf'alther 52, 7. vergl.

Benecke-MUller s. v.

y. STRICHT V.\D SGHMYERT. das erstere

wort bedeutet : streichelt, das letztere aber wohl
nicht, direct im bilde bleibend, : streicht glatt

und sanft über, sondern es ist wohl, ohne directe

bildliche bezieliung, nur eine anwendung der zu

14, 1 entwickelten verschiedenen bedeutungen, de-

ren ursprüngliche beziehung eine zu unserer

stelle keineswegs passende ist.

GEBRACHT, wie schon das einfache braht,

zz lärm, geschrei.

4. HABICH. vergl. J. Grimm, Gesch. d. d.

Spraclie I, 45 u. 49,^.

SCHWYiVGT, das object ' die ßägel' ausge-
lassen ; sehr oft gerade bei der ßügelbcivegung
des falken. so in Hans von Büliels Diocletian :

Er swange vnd swange mit grym vnd ach Recht
glich als ob er spreche also etc.

5. DÜOT ... ERKLYNGEN, letzteres ist hier

ivohl nicht rz erklengen, wie es im Reinh. 362, 1

heisst : Er huob uf und weite singen und sinen

dön erklingen, wo dann düt nur die schon be-

sprochene, bei Braut bereits sehr häufige bedeu-

lung eines umschreibenden hütfsverbum hätte,

sondern dut ist hier wohl =z macht, was es nicht

nur zuweilen bei ad/ectiven bedeutet, daz tuot

mich vro. M. S. I, 44^. Ulr. v. Lichtenst. 166, 8.

Ring 51^, 38 u. 6. VVan Ir Irost mac uns vollec

tun erlost. Passional, ed. It'öpke 499, 40. — son-

dern auch bei inßnitieen zz: lassen. Want niaddu

si tun weinin. Haupt I, 34, 16. — Vil saelleclich

tuon wirken zwelf güldin merwunder. Rosengurte,

ed. IV. Grimm 732. nach Larhmanns erktärung
auch Nibel. 936, 2. vergl. H'öfer zu Burkar

d

Waldis Parabel vom verlornen Sohn s. 161. —
Der Jiiltcl 63, 27 J/'.

ebenso wird machen ge-

braucht 58, 31.

7. SO MUSZ MAN HÜBEN ... DIE HÄTZEN.
Strobel, durch sein versehen zu 19, 12 verführt,

erklärt mit gewohnter abe?iteuerlichkeit : 'wört-

lich scheint mir diese zeile zu heissen: dann muss
man von den bäumen sich wegmachen, und sprich-

wörtlich : dann gilt es, das feld zu rannten^
der sinn ist vielmehr : da muss man den falken
ihre kopfbedeckung in Ordnung bringen. — balze
ist eine absichtliche, zornige Verunglimpfung,
tvie V. 18 ebenso gouch gesagt ist und wie es in

nr. 46 der Faria carmina heisst {oben s. 185 nicht

milgetheilt) : Vi polius doclos, potius nutrire poe-

tas Percuperent picas quam colei'e alque canes. —
hüben ist ein ausdruck der falknerei und bedeutet:

dem falken die kappe aufsetzen. Der nun mol
ein rappen hübt, würt doch kein faick dorufz.

Geiler N. S. üb. cap. 1 {oben s. 257^). Wie vil der

Faicke gehubet wirl Der wiien flüg er nit enbirl.

Liedersaal. — Ich liab inn langer zeil kein guten

Gerfalcken bekommen, der mir recht Ablgemafz ge-

baupt auir der band stund. Fisch. Garg.^ill . — Die

jungen Faicken werden gehäubt mil Reuschbauben.
Gessner, de avibus p. 24. — haubeln zufalconi
oculos legere; abhauben zu falconi apicem de-

trahere. Frisch I, 422«=.

Nun kann man sich bei dieser erklärung der
stelle beruhigen , und sie , was wohl das ivahr-

scheinlichste ist, milden vorhergehenden versen so

in Verbindung bringen: um nui' dem schlimmsten
lärm vorzubeugen , muss man den falken die

haube über die äugen setzefi. über das unwesen,
jagdvögel und hunde mit in die kirche zu brin-

gen, vergl. auch Geiler. Sunt qui parant se in-

star venatoruin ecciesiam intraturi, accipilres de-

ferentes in manibus noiatos, cum lurba canum se

sequentium et latranlium, quibus turbantur officia

divina. u. v. 23 üf. /. — möglich ist aber auch, dass

dieser ausdruck noch einen sprichivÖrtlichen situi

hat, und so viel bedeutet, wie : geschwätz machen,
wie hätz häufiger als vogel der schwatzhaftigkeit
genannt wird, vergl. oben zu 19, 12. de?i dort

angegebenen beispielen kann noch beigefügt wer-

den : Sunder die töchterleiu ich auch maine Die
allzeit wollen schwälzenn Als die bösen laschen

vnd balzen. Tischzucht des 16. jh. Gänfz vnd

heizen wein. H. Bocks voller Brüder orden, wo
ein wein für frauen gemeiiit ist; auch redet die

eine die andere an : Lieb gfalter Hetz. — zu den

folgenden versen ivürde diese erklärung wohl
passen, und redensarten, wie die 57, 2 u. 51,8
gebrauchten, dürften zur bestätigung heran-
gezogen werden.

Bei entScheidung dieser frage kommt es haupt-
sächlich darauf an, ob das häuben des falken ein

mittel war, ihn zur ruhe zu bringen, oder nicht,

im erstem falle passt nur die erstere unmittel-

bare erklärung, im letztern kann man schwanken

.

8. KLAPPERN, ebenso Murner: Die klappern
in dem gottes hufz. Narrenbeschw . d^.

9. RICHTEN VSZ. wohl nicht unser Jetziges
' ausrichleti , sondern zz. durchhecheln. Ey schempl
euch in des Henckers uamen Das jr einander hie

48*
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aafzrichf. //. Sac/is II, 132. — Vnd richtest bapst

vnd kcNser nufz. Munt. Schehnenz. d' . — Blie-

ben sie Iiuren \ nd Messe» sonst from leut ohii aus-

^eriflili't. UH'itliiiiß'^i'}' verbreitet sich übrv dies

thema eine gereimte ßissnacklspredigl in Sclieib-

les tiluster I, 159 :

Auch merkt auf, die in der kirchen schwätzen

Die Leuten hinten vnd vorn ahschatzcn

Sic lassen kein Weib vor ihnen gan

Sie schlagen ihr ein Blcclilin an

Die erste hah einen stolzen Gang

Der auderu sey die >ase zu lang

Der dritten sey der F'uss zu breit

Die vierte zu schmale Schuh anireit

Der funflen steht ihr Gewand nicht wohl

Der sechsten sey der Busen zu voll

Die siebente hab nit weisz gewaschen

Die achte naschet ausz der Taschen

Der neunten sey der Hals zu dick

Die zehnte Ihu zu vil Umblick

Der eilften sey der mund zu grosz

Die zwölfte sey nicht Wappens gcaosz

Die dreizehenle sey eine faule Schlucht

Die vierzehente habe nicht viel Zucht

Die fünfzehenle sey am Tanz zu üpiiig

Die sechszehente sey ganz aufschüppig

Die siebzehente hab ihrer zwei oder drei

Die achfzehenic treibs olin alle Scheu

Der neunzehenten sey das Fell zu fahl

Der zwanzigsten das Gesäsz zu schmal

Die hab im Kindbett sich verzadelt

So lassens niemand vngcladelt.

10. HOLZSCHIJOH. dies waren dicke, höl-

zerne so/ilen^ die man nnler die srhiihe band.

12. FROVV KRYEMHILD, auch von Murner,
Narrenbeschw. e', appellativ gebraucht^ ivie

sonst Y>inellrut, KIse, Ketlerlin u. a. desgleichen
in Fisch. Ehezuchtbüchlcin heissen in der aus
Erasmus colloquiis verdeutschten Klag des Ehe-
stands die beiden sich unterhaltenden frnuen
Roseinunda und Griininhildin. letztere ist sehr
auf putz und schein aus, und lebt mit ihrem
manne in Unfrieden, mit dem sie sich bereif s vor
der hochzeit eingelassen hatte, sollte danach etwa

der name Kriemhilt zur bezcichnung eines leicht-

sinnigen frauenzimmers gedient haben ? — wohl
nicht in Verbindung hiemil steht das folgende,

nur nicht klare, wort: Gen Mäczellein stund yin

der sin Der andern nacht so gic er aus Vnd chrie-

melt in irs vattern haus. Ring 10^, 23.

16. STIEL, ver^l. oben s. 285% III, 4, unten.

18. VFF DER STANGEN. Die falcken uff der

Stangen. Uätzl. 2(). Ouch stuont der falck vIF einer

Stangen ho. H. v. Bühel Diocletianiis {/flackern.

Lcseb. 958, 20). — Dagegen ein Habich ist all sin

tag ein werder gelobter vogel, wirt vIFden henden
getragen, sizt by der berren lisch, vnd in allen

gemachen vlFeiner Stangen. .S'. Franck II, 113*. —
auch andere vijgel hatten ihre stangen. Die Hfiner-

stang oder das Daubenstanglin. Fisch. Garg. 70.

20. PFENINGVVERT, gewöhnlicher noch
pfennwert, rvie auch hier auszusprechen ist; über-

haupt zur bezeichnung einer k/einigkeit. Man
tett da niemaut schaden aines pfennigs wert. Haug-
dietrich 252, 2, bei Haupt IV, 430. Vnd inüsteD

schmale pfennigwert {vergl. Schni. I, 316) essen.

Schelmenz. f. vergl. anm. zu Frid. 148, 21,
.S-. 383. — ähnlich gebraucht eics wert, Amis
2387. — vergl. Scherz 1208.

23. Die natur versteckt sich nicht , verräth

sich überall, auffallend ist, dass gybt yedem jo

ohne object steht.

23. CHRISTUS, die anknüpfung an das vor-

hergehende ist sehr riskiert, und scheint einen

neuen beweis zu liefern, dass Braut vielfach 6<?-

veits fertige versreihen zusammenschob.

30. KYLCHEN. vgl. o.v.1u.(i\,1^ schon ahd.
kommt chilicha vor ; es ist die alemannischeform

.

33. Psalm 92, 5. Domum tuam decet sancti-

tudo, Domine. doch entnahm Braut diese stelle

wohl aus dem Lib. Sextus 3, 23, 2, wo das thema
utiseres capitels behandelt vnrd. — Vrld. 15, 9

sagt.) ohne zweifei ebenfalls die obige stelle im
äuge habend: Das bus bedorfle reiue wol Dar in

Krist selbe komen sol.

Cap. 45. Von nuitwilllgein vng^fell.

a

—

y. spätere (?) ausgaben des Volksbuches
vom Faust liefern diese verse ein wenig verändert.

ß. die construetion geht wieder vom object

ins subject über.

VNGFELL, misgeschick , Unglück, gevellc,

ahd. gaCelli, Gra//'\\\, 465 bedeutet einmal rii'iwa,

dann accidens, zufall, geschieh, so bei Gottfr.
V. Strassb. Trist, ed. Massmann 250, 10 Daz spil

hat guot gevelle, ivoher gevellic, angenehm, pass-
lich, und ungfivelle zu Unfall.

1. STAT. ein adverbium staefe kenne ich mhd.
nicht, aber auch II. Volz u. a. gebrauchen es.

2. ANDAHT kommt mhd. und, soviel ich

weiss, auch sonst nicht als adj. vor; es ist zu-

gelassen nach analogie von vorbedacht, überdacht,

verdacht.

4. NARRENHUT. die haut als symbol des

characters oft gebraucht, vgl. Von den 9 hüuleu

eines büsen weibes, und sonst oft bei Schrift-

stellern des 15. u. 16. /A.

9— 20 = llorat. ars poet. 458— 469. Si ve-

luli merulis intenlus decidit auceps In puteum l'o-

veamque ; licet Succurrile longnni Ciamet lo ci-

ves ! non sit (|ui tollere curel. Si curet quis opem
ferre et demitlere fiinem, Qni scis an prudens huc

sc proiec(;rit alijne Servari noiit? dicam Siculiquo

poetae Narrabo interitnm. deus morlalis haberi

Dum cupit Empedocles, ardüulem IVigidus Actuam
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Insiluit. Sit ius lioeatque pcrirc poetis. Iiivituin

qui servat idein facit occidenti. Nee semel hoc fe-

cit, nee si relractus erit iam Fiel homo et ponet

famosae mortis ainorciu.

9. SPRINGT ... SCHRYG ff. dieselbe ahwech-

selung der modi, wie im lat decidit, clamel.

V\. SELBST, durch eigene schuld, ivir wür-
den jetzt tiicht so sogen können, aber zu Dranls

zeit war wohl in fallen der acfive begriff des sich

stürzens noch mehr gefühlt, wie wir noch sagen:

jemandem zuj'üssen Jollen, und wie es mhd. oft
' hiess : Sie vielen, von den orsen zr: *ie stiegen

eilends ab, er viel an sin gebet //. s. w.

16. VFF ETHNA, ohne artikel. vgl. Gramm.
IV, 408.

24. SICH SCHICKEN, wie wir noch sagen
'sich in etwas schicken', u?id 'der knabe schickt

sich gut\ und wie die bedeutuug im adj . 'schick-

lich^ sich ebenfalls noch erhalten hat.

25— 28. eine für mich sehr schwierige stelle,

die ich nicht vollständig zu erklären wage.

FCRLOUFFT erklärt Strobel durch: be-

schleunigt, ich kenne keine stelle, die diese be-

deutung ergäbe, sehe auch nicht ein, in wiefern
Strubels annähme die stelle erläutert, so viel

ich weiss, bedeutet fiirloufFeu nur currendo prae-

venire. Die zung fürlouff nit din hertz. S. Franck
II, 192*. Zum andern das din fufz dich nit für-

loufTen, sonder dine ougen nach vnd nit vorpon.

ibid. II, 42^. Vnser mund sol das gemut nil fiir-

louffen. ibid. II , 145*. fürlauffen
,

praecurrere

praevertere cursu, vineere cursn. Voc. ine. t. a. l.

ebenso wird fürsagen = dicendo praevenire ge-

braucht, vgl. Thomas. IF. G. 14305 v. Erec 7829
und die anmerkungen zu beiden stellen. — eine

der unsrigen scheinbar ganz ähnliche stelle hat
Seh. Franck II, 37'': Die jre zyt fürlouffend, ha-

bend nüt danion dann angst vnd not, dafz wir vns
yedersorg zukiinlftiger dingen entschlagen sollend.

Die aber jrer zyt erwartend, furend mit sig jr

sach vCz. aber die ähnlichkeit ist doch wohl nur
scheinbar, in der that istJa an unserer stelle nicht

die rede von solchen, die sich stets mit gedanken
über die zukunj't ängstigen. — sollte man ferner
furlouffen z=. verlaufen nehmen dürfen, wie z, b.

bei //. Sachs II, 137: Er fiirloff mir den weg =z
verlief steht, sodass dann der sinn wäre : man-
cher bringt seine tage so hifi, dass gott u. s. w.
oder sollte es dann gar heissen können: mancher
verläuft sich selbst den weg, steht sich selbst im
wege sein leben lang ?

SYIN TAG, accusativ des objects oder der zeit?

NYM scheint bei Brant, wie auch bei einigen

andern gleichzeitigen Schriftstellern, nie so viel

wie nienier, sondern stets zz: nicht mehr , nicht
länger, zu sein, hier freilich würde die bedeu-

fung' niemals' besser passen, wenn unsere erklä-

rung des ersten verses richtig ist.

GNADEN GYTT. wer ist hier subject, gott
oder der narr? nehmen wir ersteres an, so ist

derfortwährende Wechsel des subjects J'ast uner-

träglich ; ist aber letzteres der fall, so ist der

ausdruck die gnaden gytt, vom narren gott gegen-
über gesagt, mir ohne analogie.

Der allgemeine sinn der stelle scheint klar:

mancher lebt in so unbedachter weise, schickt

sich so wenig in gotfes forderungen, dass dieser

ihn nicht erhören kann, da der narr nichts nütz-

liches von ihm erbittet.

Offenbar hat man schon zu Brants zeit an dieser

stelle anstoss genommen. — die nd. Übersetzung

lässt sie fort, auch N stösst ivenigstens in betreff

des Zusammenhanges an, Q lässt sie ebenfalls

fort, auch Lochers Übersetzung wirft kein deut-

liches licht auf dieselbe: Sic facit ille : deum ro-

gitans noctesque diesque Debeat in coelum vt se

trahere usque deus : Detque sibi seniper vivacia

munera : delque Fortunam validam : det bona

magna sibi. Qui rogat et nescit supremum rite pre-

cari Reclorem : ventos sulflat in ore leues. oder

sollte etwa mit 'syn tag, syn zylt fürloutfen' 7*ewe*

ängstliche dringende beten (v. 33 der sorgliche stat),

gott möge ihn mit gewalt zu sich ziehen, bezeich-

net werden können , und so doch der ausdruck
bei Seb. Franck mit dem unserer stelle überein-

stimmen ?

^0 =1 Ecclesiasticus 34, 2. Quasi qui appre-

hendit umbram et persequitur ventum.

SCHET. vgl. oben 284% V, 1. Sehm. III, 413.

33. SORGLICH, hier wohl ein zustand, in dem
man sich viele sorgen macht, nicht, ivie sonst ge-

wöhnlicher, z=i gefährlich, vergl. 108, 23 u. ö.,

auch schon mhd. Locher übersetzt: Quem tenet

intutus Status et damnosa voluptas, Si ruit, ex me-
rito iusla pericia ferat.

34. SCHAD. vergl. 38, y und 58, 26. sprich-

wörtlich von selbstverschuldetem schade?i.

Bern, die in v. 11—13 d. I. geäusserte ansieht über

die that des Curtius war die gerade zu Brarits zeit gcläujige.

auch Murner tadelt die handlang als ein zeichen nase-

weisen muthwillens. noch Fisch. Garg. 112 sagt mit tadeln-

der nehenbeZiehung : Mault mit keim Agamemnon viii das

Brisachelslein, stürzt sich in kein Kurtzcnloch.

Cap. 46. Von dem g^walt der narren.

«. der holzschnitt, die mottoverse, vndv. QSff.
stellen die narrheit als eine heerführerin dar,

die ihre gelreuen um sich sammelt und mit ihnen
zu fehle zieht, es ist dies eine im miltelalter sehr
beliebte Vorstellung, die bis in die ältesten Zeiten
di's christenthums zurückufeist , vor allem aber
ist dag bild vom aufschlagen des zeltes, das auch

sonst in der spräche viel verwandt ward {vergl.

z. b. Die suinmer vvunn hat irgezeltVff geschlagen
allenthalb. Hätzl. 234. — Bringet vns des Mayen
güet Er hat auch auf alle feld Vffgeschlagen sein

gezell. ibid. 159 u. a.) Jäst zur redensart ge-
worden.

Schon Thomasin IV. G. 7391 sagt: Schar-
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meisler ist diu Nerrescheit. rer/^/. liUrkerts an-

merknng zu dtder steile, ein ivirklicher kämpf
zwischen Triu und Wärheit at/f der einen seile

und üiitriu, Haz und Nit auf der andern schildert

aus/ u/irlieh S. Helbling Vl[, 143 j^^. Hugo von
2'riinberc sagt : Sollen toreo vfi weise leute Gen
einander zogen heule Mit zwein paiiyin vf ein

^elt, Da würde vil vngliick. widetgell; Die toren

iielen ie tusent man Gen siben weisen da für ichz

hau Hat niemant anders weisen niut, Dene der gu-

tes willen tut So vindet man mangerleye leute

Mere bei der toren panyr heule Den bei den wei-

sen daz ist war Des ist vil smal der weisen schar,

Kenner 1740U, und ferner : Sie heizzet vntreuwe
vnd fürt ein her Daz gel von hinnen vber mer Vn
l'urbaz on widerwende Von einem ende anz ander

ende Ais weit, als du die werlde ist. Renner
18464. — loeiter bis ins einzelne fährte diesen

vergleich Joh. v. Morssheim in seiner Fraw Vn-
Irevve {circa 1 4'.)7) aus. — Die valschheit die hat

iren fus Also gesetzet in die weit Und uf geslagen

ir gezelt. Boner. 7, 38. — VVerstu nit uff dem
plan Da Abentur ir Krön Und zeit hell uffgeschla-

gen. Der Spiegel 297, 18. — Do merckt drey grofz

betriger pey ... Das lleysch der teufel und die weit

Die stet aufschlagen ite zeit In eines yden men-
schen heicz ... Ich schweyg der dreyer rott ge-

meyn. //. ^olz bei Haupt VIII, 528, i58. — Ge-
ferd hat sein gezeld Aufgeschlagen in aller weld.

Cod. fVimar. 15. jh. — Lochers Übersetzung

2. ausgäbe führt zur seite des holzschnitts an :

Omnibus in terris tenet insipientia sceplra, lUius

et sequitur regia turba pedes. woher ?

ß. LAGERT, es hiess das leger und geleger.

Schm. II, 454.

1. ES IST NOT, e* kann gar nicht anders
seiUy es ergiebt sich mit nothwendigkeit.

4. SCHYIV, also noch das mhd. adjectiv, wie

in den ausdrücken schin tuon, schin werden.

5. GETAU, nämlich weil sie mächtig sind.

8. VON DEIl GOUCH WEGEN, wie man
sonst auch sagt: Von her dielmans wegen, von

der genfz wegen {Geiler).

n etwa = Prov. 27, 2?

13 — 16 = Prov. 28, 26. Qui confidit in corde

suo stullus est, qui autem gradilur sapienler, ipse

laudahilur.

14. G()TZ, wohl eine der ältesten stellen, in

denen diese form des worts vorkommt.

\7 — 2{) := Erclcsiastes 10, 17. Bcata terra,

cuius rcx nohilis et cuius principes vescunlui' in

tempore suo ad reficiendum, et non ad luxuriam.

21—24 =: f'Jcclesiastes 10, 16. Vac tibi terra,

cuius rex puer est et cuius principes manc com-
edunt.

25— 28 =: Ecclesiasfes 4, 13. Melior est puer

pauper et sapiens rege sene et stulto, (jui nescit

praevidere in posterum.

29 — 32 = Prov. 28, 28. Cum surrcxerint im-

pii , abscoiideiitur homines; cum illi pcrierinl,

multiplicabuntur insti.

33 —36 = Prov. 28, 12. In exallalione iusJo-

rum mulla gloria est, regnaiitibus impiis ruinae

bomitium.

36. \'ERFUERT, wie das original lehrt: zu
gründe gerichtet^ ins elend geführt, vgl. 55, 33.

37— 40 zr Prov. 28, 21. Qui cognoscit in iudi-

cio faciem, non benefdcit, iste et pro bucella panis

deserit verilatem.

42 := Prov. 24, 23. Cognoscere personam in

iudicio non e.st bonum.

44. SUSANNEN RYCHTER. vergl. Daniel \3.

47. DIE SCHWERT ... BEYD. vergl. IFilh.

Grimms einl. zu J^r/danc s. LVII ff. sie sind seit

dem Vi. jh. die symbole der geistlichen und welt-

lichen gerichtsbarkeit.

52. JUGURTHA. Sallust. bell. lugurth. 35.

Sed postquam Roma egressus est, ferlur, eo saepe
lacitus respiciens, postrenio dixisse : Urbem vena-
lem et malure perituram, si emptorem inveoerit.

54. SCHOCH VND MATT. Strobet erklärt

fälschlich: schwach und matt, die ausdrücke
sind vielmehr vom Schachspiel entlehnt, wie
schon zur zeit der mhd. poesic unendlich häußg.

57. HANTSCHMYERUNG, bestechung. vergl.

zu 14, 1. 44, y. — Lest er im smieren in die

haut. Muscatpl. ed. Grofe 90, 73. — Der gäbe
dich were, Dine bende laz dir niht smyeren. f^on

der Stete /Impten 518. (Daz si daz smyren so wol
kunnen, ibid. 1230.) — für schmieren auch salben

gesagt (Mir ist schmär vot) Rom geschickt, darmit
wil ich salben. Nie. Man. 427). Die habend beide

den Richter bestochen vnnd die hend gesalbet ...

also gadts, war balz schmirwet, der fart dest bafz.

Seb. Fraack I, 97*^. — Wis vürspreche gotes hal-

ben Unde niht durch hanlsalben. Aitd. Bll. I,

90 , 48 , im Spiegel der lügende. — Hantsalben
vor gerichl, //. Rosenpl. 52. — 5« wird die be-

stechung auch pfer)nigsalbe genannt, z. b. Vrld.

147, 17- Pfennincsalbe wunder tuot, und darnach
im Renner 685. icherzhaft wird diese metupher
übertragen auf den tod des steinigens, welcher
bei Rebhuhn, Susanna V, b heisst: Mit Kil'zling

schmallz recht salben.

59. MYET, schenck und gaben waren die ge-

iviihnlirhen ausdrücke, vergl. y. 81. gewöhnlich
gäbe und miete verbunden, so mehrmals bei J^al.

Hol!, dafür auch : loh schenck euch gold vnd ga-

bes mielt. ibid. 118". — selbst ein verbum mieten
=: schenken bildet sich davon. Ilett ich zu schen-

cken viid zu mielten. ibid. 120". — Difz rSPzlin

loulfl gar lychnam wyt Wan man gab vnd schen-

ckcn gyl Kumslu her mit lerer haiidt So bringslu

es nit von disein standt. Murn. NurreubeschuK P.

schencken vnd myellin. Geifer, Post. {Scherz
1393.) vergl. Hans Schenck {imperativ?) in Joh.

Morsshcims Frau^ /'ntrewo. Schencke die man ey-

nem gast giebt. Xenium. Dasypod.

60. MOYSEN... LERT, nämlich E.rod. 18,21
giebt Jethro dem Moses den rath : Provide autem
de omni plebe viros sapienles et limentes Deum,
in quibus sit verilas et (|ui oderinl avariciam et |

conslilue ex eis tribunos ... (|ui iudicent populum.
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61. PFENNING ff. handschriftlich zur seile

des Dresdner exemplars von C steht: Gewalt gelt

neyt vnnil gunst Bricht recht trcw vna kunst; also

ein Sprichwort, vergl. oben s. 155«, 3.

()9. LYT ZUG WEH, im fehle. Da stunden

dise zwen ze wer \\'ider der valsch;ere her. Krone
2429. — Daz du diner tuj?ende her ßeleiten kün-

nest wol ze wer. Thom. // . G. 7470. — So ist

die warheit wol ze wer, »S\ Helbl. VII, G87. — Die

rottierten sich ze \>er, ibid. 510. — Do waren sie

beidenthulp ze wer Daz uzer und daz inner her.

ffigal. ed. Pfeiffer 278, 21.

75. GSTALT, Sachlage, besehaffenheit. Wie
es ein gestalt darumb het. Schtn. III, 634. vergl.

lOQi'rf. /., 81.

84. Eisel. 201 führt als Sprichwort an: Wer
Gaben nimt, der ist nicht fVei. Munera siiinpta li-

gant. Qui prend s'engage.

85 //'. AYOHT. vergl. Jiid. 3, 16^. DALIDÄ,
Jud. 16, ^öff\ Af^DKONICUS, II Mach. 4, 32/'.

(aurea vasa). BENEDAB, III Reg. 15, 18 ß'.

TRYPHON, I Mach. 12, kS ff\

Cap. 47. Von dem we^ der selllkelt.

ß. vergl. Sapient. bj7ff. Lassati sumus in

via inquietatis et perdilionis et ambulavinius vias

difticiles, viam autem Dei ignoravinius. Geiler setzt

/linzit : Et cur vias dil'ficiles? JVon mirum, o falui,

quia traxistis currum curarum per viam montuo-
sani superhiae, spinosam avariiiae, Intosam luxu-

riae, tenebrosam iiividiae, sumptuosam gulae, tu-

multuosain iracundiae et taediosam acediae. vgl.

unten v. S u. 9 u. [\0^, 112. andere stellen, die

denselben gedanken ausdrücken, vergl. Thom. PF.

G. 7122: Ir sult mir wol geJouben daz Swer sich

an untugent verlat Daz er vil groze müe hat, und
7157: Also wirbet er mit diser not Ein groezer
müe nach sinem tot. — Fr/d. 66, 1. Man lidet

groezer arebeit Durch die helle unt grcjezer leit,

Danne durch daz himelriche Unt lonent doch un-

geliche. — Renner 6409 : Waz sol daz guot daz
schaden tuot Daz bie bat sorge dort belle gluot.

KARHEN. vergl. Joh. Hadloub M. S. II, \^\^.

Swer arbeit muoz bän Vil wunder dike die sint

alle froeiden bloz Die sint wol koler genoz Wan
die ruowe sint laere Vnde müezen haken unde riu-

ten ... Wir mügen uns zu den ouch wol geliehen

Swelhe iht staete Karrer sint Der not ist ouch wun-
der ... — Geiler: Quod vulgariter dicitur: qui

bic currum trabit, trabet alibi quadrigam.

11—21 =: Malth. 7, 13. Intrate per angustam
portam quia lata porta et spaciosa via est, quae

ducit ad perditionem et multi sunt qui intrant per

eam. Quoniam angusta porta et arcta via est quae
ducit ad vitam et pauci sunt qui inveniunt eam.

18. DER ist das relalivum , nicht der dativ

des artikels.

21. ODER DIE, vergl. unten 25 u. 56, 37.

22 — 26 = Luc. 13, 23. Ait autem illi quidam

:

Domine, si pauci sunt, qui salvantur? ipse autem
dixit ad illos : Contendite intrare per anguslam
portam quia multi quaereot intrare et non poterunt.

diese stelle wird wenigstens am rande der Locher-
schen Übersetzung citiert.

27. ÜPPIKEIT, insolentia, elatio. Foc. ine.

t. a. l.

29. 30 = Matth. 20, 16. Multi enim sunt vo-

cati, pauci vero electi.

31. vergl. Exodus 12, 37. Profectique sunt

filii Israel de Ramesse in Socoth , sexcenta fere

millia peditum virorum absque parvulis et mu-
lieribus.

33. MERES SANDT. per medium sicci maris

heisst es Exod. 14, 22 und Ex aqua, quae ante

erat, terra arida apparuit, Sapient. 19, 7.

34. ZWEN, nämlich Josua und Caleb. vergl.

Num. 14, 30 #.

Cap. 48. Eyn gesellen schilF.

GESELLENSCHIFF, gesellschaftssch/ff, per-

sonenschiffi im gegensatz zu marktschiffen,
frachtschifftn y. s. w.

3. HANTYEREN, geivöhnlicher ausdruck für
"^ handel treiben . hantiern, negotiari, Rust. term.

vergl. Schm. II, 208. Moretus 320. — Der Kauff-

leule Handlhierung ist ein öffenüicber Wucher.
Seb. Franck , Last. d. Trunkenh. — Auch jhre

kauO'leut gantz reich werden Handtbieren mit men-
schen Seelen. //. Sachs IV, 56 u. Ö. vergl. oben

s. 361 : die liebe bandthierung geistlicher guter

treyben. — die hier stehende form z:=. hantierun-

gen ist sehr auffallend.

6. ÜBERLEYDT, sicher nicht von überladen,

sondern von überlegen, wie es z. b. heisst: Der

Überlegung von bunden und Jägern befreyt sein.

Frisch 1, 596*. k liest geradezu vberlegt.

7. KNECHT, was wir jetzt geselle nennen,

vergl. Frowenlobs sprach : Nu bulde mir, icb wil

dich hie zuo knehte enpfan Du zimst mir zeime

knehte wol. — lerknecht ist = lehrling. Mone,

Zeitschr.f. d. gesch. d. Oberrh. 1852. 111,2, 158.

12. VßER DIE HEYD, was v. 14 genannt
wird, zum thor vfzgan, unten v. 23 u. bei H. Sachs

IV, 137: Zum Thor aulz lauffen. gemeint ist die

Verbannung aus der sfadl schulden halber, kräf-

tig drückt sich v. 22 d. /. aus.

13. ERZÜGEN, vgl. Schm. UU2n. Sommer
zu Flore 4170.
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15. GÄN, geben, vergl. oben 283^.

19. SVüELT, ßnde ick zuerst im Foc. i. t. a. /.,

wo es erklärt wird durch defoedare, diffonnare,

maculare. es hängt efyi/iologisch mit sieden zu-

savimen. Die Sudler und Sudlerin , so im lagen

koL-hen. Sc/im. III, 203. üer Sudelicoch meist in

iH'rächtlichem sinne, der kaldaiinen kocht n. s. w.

Sudlerin, spühlmagd. daraus hat sich die jetzige

bcdeulung entwickelt.

23. MACHT EVN KOUFF. diese stelle erklärt

Geiler: Quo fit tarnen ut in foveam cadat quam
fecit, si quidem alium vult damnificare et se ipsum

damnifioat, ita ut, illo iu urbe maoente, ipse ei

, terga vertere compeilatur.

26. VVERSCHAFFT, garantie, gewähr für
die g'dle einer sache. vergl. 111, 3.

29. MUSTER HAB, nach etwas aussehe, mu-

ster, form, specimen. Dasypod. — Geiler: sed

omoia solum ad oculum et apparentiam facere.

31. ERNEREN, hier bereits in der bedeutung

:

ernähren.

34. ECHT, wennnur, dummodo. nach ff^ackpr-

7iagel zusammengezogen aus echert, eccherodo.

vergl. Grajf I, 134 jf. fVackernagel , Leseb.

Gloss. CAX. ßenecke-Maller il^"". k liest Acht.

41 — 48 rr Plut. nsQi nrudsiag 9, 20. ZojyQa-

(pog, (fMoir, (i&ho<t^Antllf] Sei^as i:iyi6va, ravrtjv,

l'ifTj, rvr ytyqaifix. 'O de, aal ijv ^ij liyjj?, elnsv,

oida, ort tw/v yiyQanxai. dav/xäCoj St, ttws oi^i

Toiavrag iiKf-.iovi ytyQucfag.

42. BALD, in eile. Geiler: festinaiiter per-

fecerat. so sagt man: balde gen, loufen, riten,

gaben.

49. ZUOR YL. man sollte umgekehrt erwar-

ten : eile ist zu keiner arbeit gut. vergl. aber

75, 11. Vnd dug syn anseblag nit zur yl, und
Thesvioph. 251. Kein arbeit tbet nie gut zur yl.

52. T.ÄGEN. e* ist wohl gemeint: degen.

(dägen, gladiolus, Dast/pod.) — dass von wuffen

die rede sei, scheint auch Geiler durch seine Über-

setzung anzudeuten : lactant se, quia fecerint tot

eaiceorum paria, tot caligas aut toraces. übrigens

liest auch k noch lagen, die nd. übers, daggen.

53. BEITTEN. Strobel: überlassen, hin-

geben, es heisst vielmehr : warten, borgen, cre-

dilieren. vgl. zu 25, 15. — auch wohl geradezu

so viel wie leihen : Nu beilt du mir ain scbilling

oder viere. Fal. I/oll 131'\

56. BRLCH, sollte so der räum zwischen den

steinen, der cement, genannt sein ?

58. LEITTIG. ich weiss das wort nicht sicher

zu erklären, es als leidig zu nehmeu wird schwer-
lich gehen. — Frisch I, iW^'^Jührt an 'Leite, ein

langes, nicht gar weites Jass mit einer grossen
<>M'uung^ welches zur Verführung der lebendigen
fische über laud gebraucht ward\ aber ich weiss
hiemit für unser wort ebenso wenig anzufangen,
wie mit der von Schm. II, 520 angeführten bedeu-
tung : abschüssig, efgbkl haben ledig.

59. BR.ASZ. vergl. zu 16, 59. — Vnd mit mir
liallen ain guolten brafz. Pamph. Gengenb. IVald-

brudcr. vergl. übrigens das gedieht des Jörg
Husch, in llhlands f^ olksliedern nr. '265, s. 689.

die drucker waren meist herabgekommene stu-

dierende, vergl. zu 27, 31.

60. vergl. 95, 40 u. 41.

51. GEFERT, die art und weise des gebarens,

des befragens, lebensweise ; schon mhd. sehr häu-

fig. Wol behagte im ir geverte und ouch irgewant.
Nibel. 85, 3. vergl. Ben. anm. zu Iwein 696 und
3613. Thom. JF. G. 2284. 9182. 9934. 10596.

11851. — Do nam ich der ritten war Und marcte
ir gevente gan. llelmbrecht 920. — Sie treiben

wundenlich gefert. Hätzl, 289 u. Cod. Wimar.
128*». — Gesel wie ist dein geuent. Hätzl. 162. —
Eyner den auz weysem gfert Sich mit trewer ar-

bäyt nert. Ring 1^, 7. — Du hast hye tribeu ain

lang gefert. fFaldbr. des Pamph. Gengenb. —
Vond wie ich dauon sag, als tüeg man oueh in allen

andern dingenn, besunderein yeglicher antwercks-

man in seim gefert. Geiler.

63 ff. es folgen eine reihe von kunstaus-

drücken des druckergewerbes , die theilweise an
sich deutlich sind, deren übrige auch ich nicht

genau zu erklären vermag; bosselyeren {von

bosseler, getriebene arbeit machen) ist vielleicht

im gegensatz zu trucken von dem ausarbeiten der

holzstöckii gesagt ; freilich nennt Fisch. Garg. 146
ein Truckeriscb Bosselat. — strichen? — die

schwarlze kunst ist ein gewöhnlicher uusdruck

für die buchdruckerkunst. — vigen, erklärt Stro-

bel: ordnen, zusammenzustellen, das giebt aber
weder einen sinn an unserer stelle, noch istfür
Brants spräche vigen z= fliegen erträglich, es

sind ohne zweifei wirklich feig-iu gemeint, die in

irgend einer weise zur bereitung der buchdrucker-

schwärze verwandt worden sein müssen; in dem
oben erwähnten gtdichte des Jörg. Busch werden
im druckerorden unterschieden der papierer, der

drucker, der setzer, dergiefzer, denformschneider,

der corrector, der buchbinder. genauere erklä-

rungen muss ich einem mit hülfsmitteln reich-

licher versehenen überlassen.

73. BOSSEN, der pofz, der bube, der die ge-

ringeren arbeiten zu verrichten hat.

76. VVYNFÜCHT. Die wynfuchte hals Ihon.

Seb. Franck II, 176''. Fal. Ilolls abschrift giebt

an dieser stelle weinsuchl.

79. BLETZSCHKOUFF Geiler sagt: Ab aliis

niuluo accij)iunl, plelscli vITiiemen. gemeiniglich

ist es emlio, veuditio dolosa. vergl. Scherz 165.

82. GOTT GESCHWOREN. 7nan kann goll

als den zu ^aschwoveu gehörenden daliv, aber auch

als einfache Verstärkung von geschworen anneh-

me?! , wie in goltschiindig, gottvergessen, gotl-

samen, g()üsobersl,gollsjiimnierlicli, gollverdamml,

gollverllucht, gottwillkommeo. vgl. Schm. II, 83.

84. VISCHERSCHLAG. schlagen ist ein ge-

wöhnlicher ausdruck für verkaufen, bei welchem
der 'zuschlug' wirklich durch eimn schlag mit

der hand , oder einem insirumcnte erfoltjte. so

heisst es im Meraner Stadtrecht des 14. Jh. bei



COMMENTAR. CAP. 48, 86 — 49, 24 385

Haupt \]yA26: Unde daz si keinen koufmitder
hant dar slaben noch bestatten ez werde e geben
sant Niolaus kircben der gotes pfennic.— Jungkher,
das sey euch dargeslagen. H. Roscnpl. 77. — Nun
slahels uns vroelichen her. Amis 1773. Sus wur-
den si im dar geslagen, ibid. Sus sluoger si im in

die hant. ibid. 2135. — vgl. Schm. III, 4i0, g\~
Schlagk , der kaiifpreis. vcrgl. unten v. 87 t/nd

Scherz lil3. Auch damil nit ein hoher schlack inn

den wein im landt kerne. Hieran. Stadtrecht. —
die Jischer nun scheinen berüchtigt geweseji zu
sein wegen hohen vorschlagens. So schlach ab als

ain vischer Der peiit vmb zwaintzig vnd gibt vmb
vier. Hiitzl. 308, 190. ebenda heisst dies ver-

fahren auch der viscberschlag.

86. KüLLSCHEN BÖTTCHEN, ein gebot, wie
es die Kollner zu thun pßegen. efghkl lesen ge-

bot. — (tciler: Hie die ad placituni de fraudibus
artificum et de nimia exhibitione mercium, ita ut

ultra dinüdium etiam iusli precii exhibeant more
Coloniensium. Murner sagt: Vor Juristen solt

dich hietlen Vnd vor niderlendtschem bietlen.

Schelmenz. o", — daher im folgenden verse Dat
hallf ab im K'öllner niederdeutschen dialecte. —
in Oberdeutschland übrigens übertrug man die

rolle, die man in Strassburg denK'öllnern zuwies,

mit beibehaltung desselben Sprichworts auf die

Nürnberger. Seb. Franck I, 37'^ sagt: INuren-
berger gebott ist halb ab, das macht rächte kouff.
Die kriimer vnd kouflüt bietend ein ding offt vmb
zwey gelt, wol wüssende dafz man mit jn kramen
vnd mürckten wirt, so dann der köuffer den halben
teil abthüt vnd erkramet, meint, er habe wol ge-
fochten vfi wolfeil koulft, so hat der kouffmann
eben das er vmb sin wahr im sinn begärt hat: vnd
lycht [leycht?] also einer dem anderen, dan die
weit wil betrogen syn, vnnd lydet nit das man den
ebenen wag Schlacht vnd gerecht, mit ja vnd nein
mit jren handle. Sagt d' kouffmaii den rechten tax
siner wahr, wie ers vü nit anders geben könne, so
keert sich der köuffer nit dran, wil mit jm vfF Nu-
renbergerisch, vm halb ab, mit jm handien.

SICH ... HELT. vergl. 49, 15.

Bern, die verse 59— 68 incl. lauten in k :

Die Wcrckleut in dem brasz vmbgohn

Auff ein tag verthunds den Wochenlohii

Dann gehts wieder an ein freiten

Bey jn ist gar wenig bellen

Musz alles eins tags bschehen glat

Daran man sonst sechs zu schaffen hat

Dann sein etlich desz widerspieJ

Silzn ob der arbeil so lang vnd vil

Machen doch nicht dest besser werck.

Cap. 49. Bos exempel der eitern.

y. KRUG VND HÄFEN, das es nicht etwa
heisst: sich zänkisch beträgt, sondern: leicht-

fertig ist, beweist ausser dem zu 33, 7 beige-

brachten auch Lochers Übersetzung : Fiunt aequa-

les nati genitoribus illic Suut ubi non casti signa

et monumenta pudoris.

2. ßOSZHEYT. vergl. 50, 8. leichtsinn, nicht

ganz in dem schlimmen moralischen sinne ge-
braucht, wie jetzt, vergl. oben zu 5, 14. — Ezn
mac nu zeware Ein frowe für ir hüs niht komen ...

Man spreche, si ge durch bösheit. JVigal. ed.

Pfeiffer 64, 35. — Si tet aller manne wille Die ir

ze bösheit mochten. Kolocz. cod. 255. — Ein ge-

meine wip allen den die ir bösheit mit ir wollen
triben. Leys. Predigt. 102, 40. — Ir habet überi-

gez guot Daz ir mit bösheit vertuet. Am,is {Koloez.

cod. 295). — Also tuot ein frowe, die hose liebe

hat : sie ist unstetig vnd mag nit da heim bleiben.

Altd. Bll. I, 61.

6. WORT VND GBERD. nur aus dem zu-

sammenhange ist zu entnehmen, dass hier von
leichtfertigen Worten und betragen die rede ist.

8. NEMEN SCHAND. vergl. 111, 37. Ärger-

nyfz schand nemen druPz.

9. 10. ein sehr verbreitetes altes Sprichwort.

Doch haben die alten war gesait Wenn der abt die

würffel trait So spylent die münch alle gern.

Vindler FUj". — Als de abbet steyne drecht, so

mögen de moncken dobbelen. Tunnicius, Proverb.

Germanorum monosticha, bei Zacher, Die deut-

schen Sprichwörtersammlungen, ä. 30. auch bei

Geiler und Luther. Eiselein 6. — Trita etenim

velerum dicunt proverbia : Pravo saepe solet simi-

lis filius esse patri. Ludere fas monachi repulant
sibi, quando reponit Abbas taxillos: alea iacla

placet. — ähnlich: Wenn der Bürgermeister
schenket Bier und Wein Fleischer und Becken im
Rath sein So leidet Noth die ganze Gemein.

17. WUNDERN, auffallend die nicht reßexive
construction, auch bei tf. Folz. vgl. Keller 1210.

20. das Sprichwort kommt auch sonst noch
vor. dafür auch: Ein Adler heckt kein Zeislein,

nach Horat. Nee imbellem feroces Progeuerant
aquilae columbam. vergl. Eiselein 11.

MACHT, vergl. v. 24. =. zeugen, jetzt aus
der gebildeten spräche verba?int, vergl. Frisch
II, ÖSI**. Schm. II, 540. früher {auch schon mhd?)
ziemlich häufig und durchaus unanstÖssig. Manche
mutter macht ein narren. Murn. Narrenbeschw.
b^. — Wel am meisten kinder macht Die wirdt
äptissin hie geacht. ibid. k''. — Das ir vil höbscher
kinder machen. Gr. Luth. Narr b". — Wenn ich

denn euch mach ein kind. Nie. Man.^iS. — Wann
man im Elsafz sagt, Diser mann hat das kind ge-

macht. Fisch. Garg. 198.

21. 22 = Juv. Sat. 14, 41. et Catilinam Quo-
cunque in populo videas, quocumque sub axe: Sed
nee Brutus eril, Bruti nee avunculus usquam.

24. JREN GLICH, jren ist der gntv. plur. das
adjectiv gelich wird im, allgemeinen zwar mit dem
datiü construiert, aber einige male scheint auch
der genitiv des pronomens damit verbunden zu
sein, vergl. des gelich, und Heinrich von dem ge-

meinen Leben {fVackern. Leseb. 224, 12): So

49
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zimpt vil weisleichen Daz er ander sein geleichen

Aller erst itine bringe Seiner tugentlicher dinge,

wo sein uiir der genitiv des pronom. sein kann,

ebenso an unserer stelle und 105, 14, wo syiien

ebenfalls der genltiv des prun. pers. ist {s. unf.).

nicht beweisend dagegen ist der nom. sin geliclie,

da hier sin ebenso wohl der nom. des pron. adj.

sein kann, welches bei geliclie meistens steht, vgl.

das engl. \\\s equal. z. b. Oft neyt eyner seinen

gleichen. Joh. Fabri de /ferdca proverbia. — Das

man lieb hat seynen gelich. Vindlev biij^. — Da
gesach ich nie irn gelich. Der Tagende Schatz

95, 14. — Noch nye gesach ich iren geleich. IJäfzl.

188, — Man funde iren geleichen nicht. Haugdietr.

15 bei Haupt IV, 403. — Es lebt uf erd nit dein

genoTz. Ilä'lzl. 5 {zu genoFz i= gelich vergl. Bon.

83, 48. Renn. 14289. 15719. 18801. Ring 15^ 37.

22<=, 27 n. unten zu 82, 33). wie es auch sonst

heisst Er wil doch sinen bcesern ban. f^rtd. 89, 5

und Diin merren entwich. Cato 63. — die auf-

fallende construction 'meines, deines, seines glei-

chen' findet sich bereits bei ßrant 60, 10, fast

durchgängig bei H. Sachs, vergl. I, 132. 156.

181^. (mit, bei seines gleichen) und bei Fischart.

sie ist wohl ohne ziveifel ursprünglich ein parti-

tiver genitiu.

Die form jren ist eine Verlängerung des ur-

sprünglichen gntv. plur. ir, ebenso wie deren eine

Verlängerung von der ist; für iren ist seit dem

\7.Jh. die form irer in alleinigen gebrauch ge-

kommen^ wie neben deren noch jetzt auch die

form derer besteht, auch im dtv. sing, war so-

wohl bei ir ivie bei der lange zeit eine Verlänge-

rung durch angeschobenes en üblich, ebenso bei

den genitiven mein dein sein, für die dann end-

lich die Verlängerung mit er die mit en ver-

drängte, vielleicht unter einwirkung des über-

wiegens der formen irer und derer über iren und

deren, ich luill beispiele von allen diesen ge-

brauchsiveisen folgen lassen.

Da hat man deinen gar kein acht. Fi*'chart,

Flohhaiz. vergl. unten synen 105, 14. S. Franck

1, 164^ u. 230". II, 91^ 148''. Fisch. Garg. 135:

Gedenckt seinen vber tisch, ebenso ibid. 416.

seinen warten, aber bereits seine r FYsch. Garg.

516: Vnnd gesetzt, dafz sich die Feind seiner zu

jhrem vortheil gebrauchten, u.im Podagv. Trosib.

Dieweil es zu sanllter vnterhallung meiner vnd

jrer dient.

Iren als gutv. sing, oft bei S. Franck, z. b.

Er dcnck jren oft. 1, 118'. 134*^ u. s. w. ebenso

bei Fischart. Also wcrd ich jhren desl ölfter ge-

dencken. Garg. XU. ebenso ibid. 245. 286.460.—
als dtv sing, ebenfalls oft bei S. Franck. Die

bubery, wo man jren nit wert. I, 201'*. Das jren

die kunst liilet. I, 210''. Das iren kein streich

schadet. 11,138''. Dise ampter müfz jren der arm
lam Plutus mit gelt abkoulfen. 1, 17''. dabei aber

noch überall auch jr, oft unmittelbar neben Jener

form. Frisch. Garg 122: VVarumb ist der man
rauch vnd harig geschliffen, dann dafz er jhren

[^der frau'\ mehr wlirnie, Lust vnd Kitzel eintreibe.

ebenso Garg. 130. 135. 139. 195. 440 ;/. s. w. —
als gntv. p tu r. ausser unserer stelle auch schon
bei Joh. Pauli, N. S. XI, 10'*: Nun sint iren vil,

bei Muruer : So nym ich iren keinen an, Narrcn-
beschw. x^. Von iren wegen, ibid. n*'. Die die

mug habend von den kugen, geniessend jren am
wenigsten. S. Franck 1, 11**, ebenso I, lOl*» //. li.

h'cntwegen und jrendwegen bei IL Sachs II, 133

//. (';'. Iren zwen oder drey. Fiseh. Garg. 201.

nebenher auch die form irer, schon bei Nurner.

Vergifzt der billich irer ouch Des blybendts ewig

by dem gouch. Geurhm. IP, und auch ir, selbst

bei Fisch, noch, z. b. Garg. 187 : Du must ir sonst

trincken neun.

Als Verlängerung von der ist uns jetzt am ge-

läufigsten deren , doch gestatten wir uns auch
noch die form derer, aber beide nur im gntv.

sing. u. plur. im Xd.jh. icar dagegen eine Zeit-

lang die verlängerte form deren auch für den

dtv. sing, in anwendung. Joh, Pauli sagt: Milch,

mit deren giift vermüschet ist. iV. S. 10, 6. Mur-
ner, Gr. Luth. N. Y" : Von deren ... Fisch. Garg.

215 : Die Edelfrow, von deren im Flohhatz steht.

ebenso ibid. 240. 438. 492 ; auch im Glückh.

Schiff.

Um gleich alle auffallenden formen der pro-

nomina abzuhandeln, mag hier auch erwähnt wer-
den, dass Fisch, im Garg. 484 noch einmal die form
jmo hat, ferner den acc. sing, masc, zuweilen
jhnen bildet, wo man schwanken kanuj ob man
diese form für eine Verlängerung aus in, oderfür
eine nachwirkung der ursprünglichen form inan

halfen soll. Garg. 518: Wie Gurgelstrozza den

Bittergrollinger König Picrochol in Roche Cler-

mault angrilf, vnd jhnen nach erlegung seins Voicks

aufz dem Land pfiff, dafür auch jhne, Garg. 126:

Sein Ehhalten betriegen jhne darumb. ebenso

Garg. 303.

Die folgenden beiden stellen dürfen wir, da
sie übereinstimmen, wohl nicht für druckj'ehler

hallen, obwohl die in ihnen außretendeti formen
ohne alle analogie sind. Ja kein zyl nimpt der an-

deren zyt das jren. Seb. Franck II, 36'*. Nun so es

nimmer jren ist. ibid. 151*. — endlich beachte

noch: Vnd werfen von in ires kleit. Murner, Gr.

Luth. N. b\

25

—

28 :n Plufarch 7T£qI TraiStiag 3, 3. Ht
nul Jioytv7]g usiQÜy.iov ixoTaTiicor idwv aal naga-
([jQovovv , Ntavioxs , t(pi]oav, 6 naxt]{i as ps&vojr

28. GEBOREN, auch vom vater gesagt, vergl.

Barlaam 55, 35. Jacob zwelve siine gebar, und
245, 24. — Und also hülle Herzog Johann geboren
einen Sohn, Herzog Albrechten. Schm. 1, 188.

dahvr auch geberer zz: vater.

29. EBEN, genau., wie ebene ahten. — Nim
des knaben ebene war ; Merkt mir disiu wort gar

eben u. s. w.

31 =z Consuetudo altera natura, ein altes

Sprichwort.

34. ÄRGERP^YSZ. vergl. 111, 37. ergern,

erpermachen, peiorare prauare, deleriorare schwe-

clien odiT posei'n. Rust. lernt, ergcrnng ergcr-

nyfz peioratio , d(!leri()tati(), d«'lrinMM«l«iin. Foc.

ine. t. a. l. — datin heisst das irort aber auch
scandiilum, offendicnlum. Ein ürgiu-nifz geben zz:

olfendiculo esse. Ijast/pod. , und so scheint es

Locher hier zu nehmen, wenn er übersetzt : Viuat

honeste quisqiiis, ne pueris dogmala prava ferat.
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Caj). 50. Von wolliist.

«. WOLLUST, vergl. zu 37, 18. nicht in dem
speciellen sinne, in welc/iem uir das wovt Jetzt
hrauclivn. vergi. 107, 19, uw es ganz allgemein
der tilgend entgegengesetzt ist. liier ist es froher,
nur dem irdischen zugewandter lebensgenuss,

vergl. unten v. 19 «. 23 u. 2i Jf.
— zu beachten

ist, dass das wort hier bereits fem. ist. beiDietr.

von Pleningen, Schm. II, 510, ist es noch masc.

:

Der Corpel zu einem Wollust, die seele zu einer

Beschwerdt.

EVAFALT. dies Substantiv, für welches man
genauer ein feite erwarten sollte, weiss ich sonst

nicht nachzuweisen.

ß. AM FLUG, die den vss. 9 — 14 zu gründe
liegende stelle Prov. 7, 22 u. 23 nennt als opfer der

Wollust einen ochsen, ein lamm und einen vogel.

diese selben thiere stellt auch der holzschnitl zu
ynserm capitel dar, und auf sie spielen auch die

mottoverse an, indem lamm und ochse durch eyn-

falt, der vogel durch am flug begriffen werden.

BEHELT, wohl festhält, wie behebt 83, 24.

1 — 8 ivohl — Prov. 7, 10^., doch nicht

wörtlich folgend.

2. WIB, DIE, vergl. Gramm. IV, 269 und
dazu Haupt zu Goitfr. v. Neffen 33, 12.

8. FALSCHER LIEB, vergl. Ritt. v. Thurm :

Vmb einen kleinen falschen lust verloren sy beyde
jhr Ehr vud Leben.

9— 14 = Prov. 7, 22 u. 23, Slalim eam Se-
quilar, quasi bos duclus ad victimam et quasi
agiitis lascivieus et ignorans, et nescit quod ad
vincula stultus Irahatur, donec Iransfigat sagitta
iecur eins.

11. GEYL. auch dies wort nicht in der Jetzig
gen bedeutung, sondern allgemeiner : munter,
ausgelassen , ohne ernstlich schlimme 7ieben-

bedeutung. Do wart ich IVculich unde geil, Mass-
manns Deiikm. I, 82, 5. — Du [Christus] laete

uns geil mit dinem herzen sere. Gottfr. Lobges.
bei Haupt W, 539, 3. — Der holt was geil. Mich.
Beham bei irackern. lOOö, 11.

14. DURCH DRENG, richtiger iväre gewesen
durch dringe.

17. VERMEYNSCHAFFTEN heisst: mit je-
mand vertraut mucheji ; während vermeinsamen
"^aus der gemeinschaft ausstossen^ bedeutet.

27. 28 = Ilorat. Epist. I, 2, 55. Sperne vo-

luj)lales, nocet enila dolore voluptas.

31. WOLLUSTIKEIT. dies wort finde ich

auch im Voc. ine. t. a. l. und bei Dasypodius.

32 =r Prov. 5, 4. Novissima aulem illius amara
quasi absynthium.

33. EPYCÜRUS, galt im 15. u. U.jh. überall
als Vertreter der weltkinder, und war jenen
kindlich und zugleich pedantisch moralisierenden
Zeiten ein greuel.

Cap. 51. Heymlicheit verswigen.

a. SCHWYGEN HEYMLICHKEYT , das er-

stere wort mit acc. der sacke construiert , was
nur selten vorkommt, vergl. auch v. 20 u. 23.

das letztere ist schon mhd. sehr oft einfach zu
geheimnis, wie in unserm capitel überall ; wie es

denn auch die alten lexica erklären durch secre-

tum, archanum, mysterium.

2. SY-NR FROWEPV. W^e schon, wie frumm,
Avie wandels frey Wie lieb dir ain weib immer sey,

Was dir an leib vnd Er gat Sag ir das nicht, ist

mein ratt. Hätzl. 42. derartige sprichwörtliche
Warnungen, den frauen gegenüber verschwiegen
zu sein, giebt es viele.

YEMANS und nyeraans stets bei Brant durch
alle casus, andere gleichzeitige hss. und drucke
setzen statt des s ein tz, niemantz und iemantz.

6. AMPHYARAUS. er ward von seiner frau
verrathen, als er sich versteckt hatte, tim den zug
gegen Theben nicht mitzumachen, auf welchem er

denn auch später sein leben wirklich einbüsste.

laut eines citates in Lochers Übersetzung ent-

nahm Brant dies beispiel aus dem Statins.

7. GSCHRIFFT, ist eine bibelstelle gemeint?
Locher sagt: Historiae recinunt veteres et dog-

mata prisca.

8. HÜTERYN. vergl. oben 282^ unten.

9— 12 = Prov. 20, 19. Ei, qui revelat myste-
ria et ambulat fraudulenter et dilatat labia sua, ne

commiscearis.

10. BTROGEIVHEIT. dies ivort ist mir nicht

weiter begegnet, die spätem drucke pßegen be-

trügenheit und betriegenheit zu geben, mhd.
triigeheit. vergl. Gramm. II, 498. — die auf-
fallende {vergl. Gramm. II , 093) active bedeu-

tung U7iseres Wortes erklärt sich durch eine stelle

im Rust. term. , wo es heisst: Betrogener oder

vertrogener, sophislicus. es gab also ein adj. be-

trogen ?nit act/ver bedeutung, wie verlogen, ver-

rucht u. s. w. vergl. Schm. I, 486. — bei dieser

gelegenheit will ich eine angäbe in der anm. zu

32, 18 berichtigen, das wort blrügiiifz nämlich

findet sich auch in einigen der alten lexica und
bei Geiler.

49*
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16. VFF EVM MISTHUFF. entweder: man
findet ihn trotz seiner prahlercien in einer ärm-
lichen, schmutzigen gebend, oder, was wahr-

scheinlicher ist, man findet ihn, der von glück-

licher liebe prahlte, zum hause hinausgeworfen.

so nimmt es auch Lorher, wenn er v. 13 so über-

setzt : lactitat, qund res cunclae slbi siiit in ainoie

secundae.

18. ÄTZT. Es mufz mit gar frÜDtlicliem

schwelzeo Iren gouch ein wybiyn etzen Denn
fruntlich wort sindL der geuch spifz. Murner,
Geuchrn. k^. — Wer geuch spisen vnd etzen sol.

ibid. k".

19. 20. Quae silere nie vis primum ipse sileas.

diese stelle führt Locher an.

24. HABEN, halten, behalten.

25. ACFIAB, III Reg. 21. — MORT, nämlich
Nabolhs.

32. DAS INNEN VVERD, so haben alle drucke,

also auch hier ist der accvsativ an die stelle des

frühern genitiv getreten, vergl. zu 5, 32. 23, 31.

so nimmt innen werden die transitive bedeutung
z=. erfahren an. vergl. Schm. I, 71.

33. PROPHET, Esaias 24, 16. Etdixit: Se-

creluin mihi, secretum meum mihi.

ALLEYN : GEMEYN, ein von Brant oft ge-
brauchter gegensatz, doch ist die beziehung der
Worte zu einander hier nicht correct, da alleyn

auf das subject , gemeya auf das obj'ect geht;
richtig dagegen 33, 73.

Cap. 52. VViben durch ^iitz willen.

ß. DURCH GÜOTS WILLEN, ursprünglich
nur von personen gesagt: durch iuwern willen

{schon ahd.), durh dinen willen, durh des mannes
willen 11. s. w. nachjemands ivillen, ilun zu ge-

fallen; später, wie schon an unserer stelle, auch
bei Sachen =r wegen.

WIBEN, schon mhd. vielfach vorkommend.

1. SCHLÜFFT JNN ESEL ... SCHMÄR. ähn-
liche Sprichworte : Wen es gelüstet, der grift einer

Suw des Felles wegen in Ars. Lehm, bei Eiselein

224. — Wer aufz will loschen der Sonnen glantz ...

Vnd aufz eim Esel Met will melcken Vnd an Ket-
ten binden ein Fist Der arbait gern das vnniitz ist.

Eins Frei/harts Predig. — Ein Schuster der mit
rechten sachen Zach Leder auPz Papyr kündt ma-
chen Vnn schmar kondt machen aufz Kukat ...

Wefz war der schad wurd er nit reich, ibid. —
Krepps in einem Esel fangen. Schmossm. — der
sinn unserer stelle ist: so th'öricht und unnütz
der handelt, der, um fett zu erlangen , in den
esel sliiiri, wo er nur holhßridet, ebenso th'öricht

ist der, welcher ein alles reiches weib zur ehe
nimmt, statt der gehoff'ten freuden findet er nur
kuinmer und herzeleid. — Locher übersetzt : Aru-
inam muUi quaerunt sub podice aselli : Et cuniu-
lanttrullas, stercora vana petunt.

3. DAS ER, insofern als er. — der folgende
4. vers ist wieder absolut gesetzt und ohne Ver-

bindung angeschoben, vergl. zu 39, 18. mit vers
i^ beginnt eine jieuc co?istruction.

6. FRUOHT, kind. so im Titurel 111, 2. «We
Schoysiänen fruht.

15. VBER WIBT. vgl. Gramm. II, 877, 3.

—

Hewer will ich vnuerhcyrat bleiben Das ich mich
nit thu vberweibcn. //. Sachs \\, 1-42. — Vberwyb
dich nit. Seb. Franck I, 55^'. — Er ist vberwybet.
«W^/. 1

, 239«. — Such deines gleichen, so vber-
wcibst dich nicht. Fisch. Ehezuchtb. vgl. Kurz,
tf^tbch. zu Murn. Gr. Luth. N. 4.251. — noch
bei Logau : Rul'us hat sich überweibt ; hätte sol-

len dencken dran Dafz mau mehr nicht schlachten

soll. Als man füglich saltzen kan. vergl. Lessings

IFtbch. zum Logau.

17— 19 ^ Proü. 21 , 19. Melius est habitare

in terra deserta, quam cum muliere rixosa et ira-

cunda.

19. ZORN, WÄHEN. alle ausgaben trennen
diese beiden worte, nur Q und k vereinigen sie:

zornwehen, gewiss mit recht, zwar kommt zorn

auch als adj. vor, vergl. z. b. Hans Sachs: Pega-

sus hat flügel vnd horner Grofz wie ein pferdt vnd
wird vil zörner, bei Schm. IV, 285; aber waehe,

schon, kunstvoll, passt durchaus nicht in den Zu-

sammenhang, zornwehe dagegen ist ein toort.

vergl. zornwegig, cerebrosus, Dasypod. u. Schm.
IV, 285, wo angeführt wird gilig kriegisch, zorn-

wehe und aus H. Sachs : zorenwaich vnd trutzig.

über Zusammenhang und etymologic dieser worte
wage ich keine vermuthung.

23. SMECKT. vergl. zu 6, 16.

ROUCH, duft, geruch. sus wirt vil manger
sele gach zuo diner kleider rouche. G. Schmiede
605. — Zwiboln, lauch habenl bösen rauch. Renn.
9801. — Glich als die blum Verlust iren roch.

Sal. poeta. vergl. die von Sctuneller III, 13 an-
geführten stellen {z. b. obsolere, verriechen, sein

sniach vnd rauch verlieren), U7id Tristan ed.

Massm. 229, 14.

24. ER DURST, er würde wagen. Locher
übersetzt: Ad onine, spes modo sit nummi, tran-

seat ille nefas, aber (ü. 25 und 26) es bekommt
ihm übel.

27. ACHABS DOCHTER. es ist doch wohl
Achabs g e m ahlin., die habsüchtige Jezabel,

gemeint, vergl. III Re^. 21 u. IV Reg. 9.

29. ASMODEUS, so wird im 16. Jh. stets der
eheleufel genannt, entnommen aus Tob. 3, 8.

31. BOOS, dessen dienerin die Ruth war.

34. CRIMINOR TE, KRATZNOR A TE. diese

ujurtc, die wohl Brant eigenlhümlich gehören.
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sind im lüi.j/i. sehr populär geioorden. prote-

stantische parteischriften wenden sie meistens

an, um das zc'inkische leben in den klöstern zu
schildern, auch Joach. Greff' von Zwickau in sei-

nem Schauspiel Mundus IFittembcrg 1537 ge-

braucht sie, desgleichen Fischart mehrmals, z. b.

Sonst würde er dafz vnder vber sich kebren vnd
crimioor te kralznor a te machen. Ehez'uchtb. —
Dan hierin heists te Criminor AufF das ich a te

Kratzinor. Armada.

Cap. 53. Von nyd vnd has.

rt. VERGUXST. vergl. v. 4 vergünnen = mis-

gÖnnen. vergunst = misgunst. doch auch die

neueren bedeutungen zrz gönnen, erlauben, gunst,

kommen schon zu Branis zeit vor, z. b. bei Stein-

howel {bei IVackern. 1056, 27). im Voc. i. t. a. l.

heisst es: vergünnen, favere asseolire; und Dasy-
podius stellt beide bedeutungen in getrenntefi ar-

tikeln zusammen: verGünuen, invidere, livere,

livescere ; und: verGüunen, zulassen, pennit-

tere. — auch bei Val. Holl 112* ist vergünnen
zz. erlauben.

y. NYTHART. ähnliche bildungen sind Ding-

hart {der gerne dingt). Freyhart, Nothart, vergl.

Sch7n. II, 241 ufid mehr beispiele von Nythart

Schm. II, 681.

Dies motto wird^ wie oben s. 54 angegeben,
von efghk verändert, das original zu dieser Ver-

änderung ist ein altes Sprichwort : Wüechs lawb
vnd gras Als neyd vnd has Es afz ofFt ein ros de-

ster pas. yiltd. Bit. II, 96, 6 inßn. vgl. v. d. Hag.
Gesammtabenteur I, 188. — VVüechfz laub vnd
grafz Als gwalt neyd vnd hafz So efzen die kue

offt defzter baPz. Joh. Fabri de Wcrdea proverb.

H olzs chn. was soll der aus dem fasse her-

aussteckende köpf bedeuten ? — sollte hier etwa
die im 15. und 16. Jh. so beliebte anecdote vom
Pfarrer im federfass gemeint sein, in welches er

auf rath der treulosen frau des heckers aus furcht
vor diesem, geßohen war? der hecker, mit seiner

frau ijn eitiverständnis, ladet das fass auf einen

wagen und fährt damit davon, der pfai'rer

steckt den köpf zum fasse heraus , und wird
endlich, mit daunen bedeckt, unter gelächter her-

ausgelassen, hierauf spielt Fisch. Garg. 45 und
226 an. — die anecdote nun stellt jenes ereignis

stets als die gerechte strafe hin; hier jedoch
wäre aus der geschichte nicht dies moment, son-

dern die darin zugleich bewiesene beharrliche

list in der ausfuhrung des gehässigen und feind-

lichen anschlags hervorgehoben, wir hätten also

im holzschn. eine illustrierung von v. 11 u. 12. —
ist meine vermuthung über den holzschn. richtig,

so sind das oben s. 54 als bienen bezeichnete

daunen. freilich auch herumßiegende bienen oder

wespen passen sehr wohl zur bildlichen darstel-

lung von neid und hass. so steht in der ff^rmser

ausgäbe des Freidanc (1538) vor dem capitel

Von neid vnd hafz ein teufet, der sich mit einem
wespenschwarm herumschlägt, vergl. f^ridanc

146, 1 u. 2.

NYD VND HAS, formelhaft verbunden, wie

schon mhd. fast durchgehends.

9. AN JR. obgleich nyd masc. ist, so wirkt

doch die Vorstellung der Invidia, deren von Ovid.

Metam. II, 760^. entworfenem bilde Brant hier

folgt, so sehr ein, dass Brant, unbekümmert um
das grammatische genus, Nyd als ein weibliches

wesen behandelt.

11 — 14 = Ovid. Metam. II, 779. Nee fruitur

soinno, vigilacibus excita curis.

15 — 18 = Ovid. a. a. o. II, 775 u. 776. Pallor

in ore sedet: inacies in corpore toto : Nusquam
recta acies : livent rubigine dentes.

18. VOLLEN AUGEN, vergl. die Variante in

X zu V. 232 des interpolierten Cato. in meiner
ausgäbe s. 135.

21. 22 z= Ovid. a. a. o. 778. Risus abest nisi

quem visi movere dolores.

21. DANN, das mhd. wan, niwao.

23. 24 =: Ovid. a. a. o. 781 u. 782. carpitque

et carpitur una : Suppliciumque suum est.

23. KYFFLET, nagt, vergl. Schm. II, 285.

ist das wort ganz zu trennen von kiben, kib? oder

hängt es etymologisch mit demselben zusammen,
da kifeln auch zanken heisst. vergl. 33, 57.

^5. ETHNA. dies bild ist aus dem 2. distichon

der proverb. des Alanus entnommen : Nee quic-

quam nisi se valet ardens Ethna cremare.

26. AGLAUROS. Ovid. Metam. II, 730 ff. na-

mentlich 760^.

33. GEBLÜT, hier scheint noch ein nachklang

der ursprünglichen bedeutung der partikel ge

vorhanden zu sein, denn geblüt heisst hier doch

wohl so viel wie: das zusammengehörige ver-

wandte blut, wie gebruder u. s. w. — U. Sachs

IV, 119. Weil doch das Brüderlich Geblüt In zorn

vil grimmiger vvüt, dann frembdes.
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Cap. 54. Von vngedult der strafT.

«. SACKPFIFFEN, stets attrihut der norr-
heit. die sackpfeife, welche vo7i allen le.vi'cis je-

ner zeit aufgeführt wird, scheint damals noch
ein in den luitern ständen beliebtes instrument
gewesen zu sein, es wäre wohl einmal der mühe
werthj die allmälige Verdrängung desselben von
Westen nach osten zu verfolgen.

y. SCHLYTT. einen besondern grund , 7ves-

halb hier ein narrens c h litten genannt ist,

sehe ich nicht ab.

VNGEDULT DER STRAFF, de irapacientia

correctionis. vergl. zu cap. 14, tit.

9. 10. ein altes verbreitetes Sprichwort, schon
das gedieht des VI. Jh., welches Docen in Mass-
manns Denkmälern I, s. 80^. mitgetheilt hat,

sagt: Iin ist als dem toren , den dunchet nihtes

guot, wan daz er mit sinem cholbeo tuot.

11. bei Locher citiert: Non patitur stultus sua
verba aut facta reprendi.

14. TÖTLICH und vnlüdtlich halten sich fast
das ganze 16. Jh. hindurch neben sterblich ttnd

vnsterblich {vergl. zu G, 87), die erst am ende des

\^. Jh. aufgekommen zu sein scheinen, allmälig
aber das übergewicht erlangen.

15. vergl. Vrid. 21, 25. Swie schoene daz
mensche uzen ist Ez ist doch innen bwser mist.

18. BYSCHLACK. Peyschlagk, paslardus spu-

rius, vulgariter banckhart. Voc. ine. t. a. l. —
Peischlag in der monlz, moneta falsa, ibid. —
dann eine münze von schlechterm gehalt, z. b.

ein Gulden an Geld 28 Plapphart; ein beiscblagk
18 Plapphart. Münz-Würdung zu Bern a. 1477. —
so gegenühergesetzt : ein guldin bisleige, und ein

guter gulditi. Scherz IGü. — vergl. noch Murner,
Narrenbesckiv. **: Wann aber trüllin lugt darne-
ben Das es ein byschlag {einen nebengelieblen)
hab zu dir Solchs würdt vergeben nymmer jr, ^md
in der.ileuchm. e^ : Daz sy nil ein byschlag zu dir

neme oder ir fürtuch vfF borg hynweg lyhe. noch
Logau endlich gebraucht Beyschlag für vnehe- J

liehe kinder von J'ürsten und königen , vergl. \

Lessings ff^örterbuch zum Logau s. v. Bankart.

19. ABSCHUM. i?i derselben bedeutung ist

auch schum gebraucht. Ich müfz ietzundt vif dis-

sen plan Ein schum von bösen wyben ban. Murn.
Geuchm. z*.

TRUOSENSACK , über den zweiten tlieil des

Wortes vergl. zu 0, 65. der erste theil bezeichnet

:

hefe. Vnd wer das Fäfzlin noch so rein So find

man trusen drinnen. Fisch. Garg. 174. — Wir
seiot trusen aller weit worden, siderher das wir

trüw vnd warhafftig verloren haben. Joh. Pauli,

N. S. 12, 7. — Faulen Händen gibt Gott die Tru-
sen. Luther bei Eiselein 279. — Wir seindt tru-

sen, der Wein ist obenhin genumen, er ist abge-

lassen, vnd seind nüt mer den noch Trusen vnden
in dem Fafz. Geiler, Pos tili.

23. VND DEM, d. h. und ein solches , dem.
ähnliche constructionen wurden schon oben an-

gemerkt.

24 — 21 -= Ecclesiastes 7, 6 u. 7. Melius est

a sapiente corripi, quam stultorum adulatione de-

cipi
,
quia sicut sonitus spinarum ardentium sub

olla, sie risus stulti.

28. 29 = Ecclesiaslicus 25, 16. Beatus homo,
cui donatnm est habere timorem Dei.

30. 31 i::: Ecclesiastes 7, 5. Cor sapientum,

ubi tristitia est, cor stultorum, ubi laetitia.

33. ELFF OUGEN. vergl. zu 30, 18. hier

könnte es übrigens auch heisscn : von seinem
wahne, das beste inne zu haben, kommt der narr
nicht zurück. — ^\[{ als glücklicher lourf auch in

Bure, lyaldis Parabel vom verlornen Sohne, ed.

Iliifer V. 768. Elven ogen werp ik dar, darum neme
ik nu des geldes war.

Cap. 55. Von narrechtcr artzny.

«. SICH NVEMET AN. vergl. v. 7. zu ver-

stehen behaupten, als seinen beruf treiben, sich

auf clnuis legen, vergl. 34, 28 d. J. — Ir habt

iuch gcnoiiien an Des iuwer vater nie began. /iuch

der Bügen 1490, bei Haupt II, 87. — Ich neme
mich an als manic man des er lutzel kan. Ben7i.

9907. — Grosser kunst nymstu dich an. Murner,
Narrenbeschw. b^. — daraus entwickelt sich die

bedeutung : etwas prahlerischer ivcise vofi sich

behaupten. Manic man ofte sich ninuit an Daz er

sei ein weiser man. Benu. 11028; vergl. Beim.
17772. 17798 u. ü. — Swer sich dan wil nemen
an Daz er si ein dienstman Und kume ein einschilt

riter ist. S. llelbL 8, 576.

ß. BRESTE, das gebrechen, der fehler, erhält

sich bis ins 17. Jh.

8. DIIEYNER, wohl eine der letzten stellen,

in denen dies Wort erscheint, hier ist es ganz
zzz [lullus.

DO MIT KAN. können, verstehen, wird ent-

n>edcr mit zu oder mit mit construiert. boispiele

von mit: sin meisler der da mite kan. Lampr.
Jlex. {ed. ircismann) 4223. — Mit riltcischefle

kiinnen. Wigal. ed. Pfeijfer 216, 32. vergl. Som-
mer zu Flore 6634. vergl. auch ibid. 6211. —
Der kan mit eren swer daz tuot.

Der mit der werldc lutzel kan.

// . G. 4418. —
Beim. 4238. —
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Viul kinneiult selber nüt mit den (ling;eD. Miirner,

JSavrenbeschw. k^. Der mit den geuchen gar uit

kan. Munt. Genehm, b*. — Vnd der mit geuclie-

ryen kan. i'bi'd. v^. — Damit ich warlicli nit vii

kan. /'al. Uoll 113^. Mit der feder können =: ge-

lehrt sein. ibid. 15^^. — beispiele von zu : der ze

biirsolieil nilit enkan. llwm. 1274. der ze liöf-

sebeo diug;en kau. ibid. 1399. der ze stiele niht

enkan. ibid. 1588. ein lierre der ze guote kan.

ibid. 3555. — So kan ich auch zu den sachen.

Murn. Gr. Luth. X. D^. — Kan gar nüt zu den

dingen. Murn. Narrenbeschw. q^. — Vnd wz zu

hotfartt dienen soll, Darzu künden sy auch vvol.

F. Uoll 1531».

9. KRITERBÜCHLIN. der gewohnl.avsdriick

Jl'ir (irzueibuch. vgl. oben zu 13, 12. es gab deren

im 15.//. \Q.jh. eine grosse anzahl. Fisch, häuft
sie zusammen : Die ßockischen , Malhiolischen,

ReiBsohen, Fuchsischen Kreulerbücher. Praktik.

10. ODER, er ist ausgelassen, obwohl das
subject wechselt, ganz gemäss der springenden,
nie syntactisch genauen und ebcnmässigen, aber
dennoch stets klaren und anschaulichen redeweise

Brants.

13. DARFF, braucht.

15. FÜHT etc. die 4 elemente bezeichnend, die

bekanntlich für die grundlage der A temperamente
gehalten wurden, welche letzteren wieder in der
arzneikunst bis ins 11. jh. eine sehr bedeutende
rolle zu spielen pßegten.

17. ALABASTER, hier ist wohl^eine beziehung
oder entlehnung vorhanden, die ich nicht nach-
zuweisen vermag, alabastrum und alabaster hiess

bei den alten das gefäss für salben.

18. PLASTER, druckfehler oder noch spur
unmittelbarer einwirkujig des lat. worts ?

22. 23. Hieronymus in prooemio epistolae ad
Ephesios sagt: nee ad instar imperiti medici uno
collyrio oranium oculus vult curare, diese stelle

wird angeführt in Decret. I, 29, ^ ßn.

24. WASSERGLASZ, gemeint ist wohl das
sogenannte harnglafz.

25. ZÜOHSTA. Strubel 'ein hundename:
komm her, wart auf!^ ich verstehe nicht, was
Strobel hiemit erklären will. Locher übersetzt

:

qualem Thessala saga dedit. es ist mir aber nicht
möglich gewesen, Jenen arztZuhsta. nachzuweisen,
sollten etwa die commentare zu jener stelle des

Hieronymus, oder des Corp. iur. can. etwas zur
crkläruiig beibringen ? freilich, gerade in bezug
auf die ärzte scheint Braut auch noch andere
quellen benutzt zu haben, als biblische und classi-

sche. vergl. oben zu 21, 21.

28. BICHTVATTER. als beichtvater rath zu
geben undbusse aufzulegen ivar eine nicht minder
verwickelte aufgäbe, wie die des advocaten ; denn
die geistlichen bussbestimmungen waren ebenso
mannichfach, und mit feinster berücksichtigung
der verschiedensten umstände angelegt, wie die
Strafgesetze, schon sehrfrüh gab es daher hülfs-
bücher für die busszumessungen, für ivelche die

bezeichnung libri poenitentiales g'eftra////cA wj//rrfe.

in der orientalischen kirche ßnden sie sich am
frühesten, im abendlande zuerst in der altbriti-

schen kirche bei den Angelsachsen, wo orienta-
lischgriechische einßüsse lange vorherrschten,
von da kommen sie auf den continent, wo sie

namentlich bei den Germanen sich reichhaltig
ausbildeten, hier giengen weltliehe und kirchliche
bussatzungen neben einander her und bezogen
sich manchmal ausdrücklich auf einander, vergl.

Hildenbrant , Untersuchungen über die german.
Pönitentialbücher. JVürzburg, 1851. s. 1— 4.

Hiemit nicht zu verwechseln sind diefür den
beichtenden bestimmten bücher : Beichtspiegel,
Beichtbüchlein, Spiegel des Sünders, Penilentio-
narius etc. genannt, die theils in prosa, theils in

lateinischen und deutschen versen anweisung und
daneben eine reihe practischer und moralischer
fingerzeige geben, wie man sich zur beichte und
zum heil, abendmahl schichen solle, erklärungen
des Faterunser, Ave Maria, und des glaubens ent-

halten, tkeilweise auch auszüge aus den buss-

anweisungen berühmter kirchenlehrer brijigen,

wie des Thomas de Aquino, Heinricus de Hassia,
Joh. Gerson u.a., und daher auch zuiveilen für
die Pfarrer mit berechnet wurden, z. b. heisst es

in einem der mir bekannten: Difz malery ist gut
ouch den siechten pfarrern.

30. MALETZY, vom. mit. malatia. daneben
die formen maletschey, maletry, mallaitscherie,

mallaz, mallalzig, lepra, leprosus. vergl. Ma-
latzei, Lepra vulgo, sed verius Elephantia et Ele-
phantiasis, Dasypod. — diese krankheit ivar da-
mals häufiger in Deutschland; eine weitere stelle

aber, in der das wort metaphorisch gebraucht
wäre, kenne ich nicht.

32. GAT UMB DEN BRY. S. Franck: Gond
vmbher wie ein katz vm den heissen bry. I, 30''.

Cap. 56. Von end des gewalltes.

5. JULIUS DER KEYSER. bekanntlich be-

ginnen bis ins 17. j'h. die meisten kaiseraufzäh-

lungcn mit Julius Caesar, von dem an ununter-
brochen furtgezählt wird, in der zeit zwischen
Romulus Augustulus und Karl dem Grossen wer-
den die oströmischen regenten als kaiser an-
gesehen.

GENUOG, mhd. noch meistens dem adj. vor-

ausgesetzt, obgleich auch schon frühe beispiele

vorkommen, in denen es nachgesetzt ist.

12- in diesem verse zeigt sich recht der noch
nicht wieder ersetzte mangel der zu Brants zeit

bereits ausgestorbenen negationspartikel ne. vgl.

58, 30. man vgl. dem ähnliche mhd. sätze z. b.

in den Nibel. 329, G. Nie geborn wart ein wip
so stark und ouch so küene, ine wolde ir lip in
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strite betwingen. — Thom. IV. G. 3386 : Du sluonl

im niht sin mabt bi Em würde da erslagen. die

spätem ausgaben des 16. jli. lesen an unserer

stelle: Er ward. — vergl. übrigens Hahn zum
Stricker I, 16 w. 11, 84.

13. DARIUS. gemeint ist Darios Codomannus,
vergl. oben s. 122 in De corrupto ordine vivendi,

V. 139,//^".; aber Brant verwechselt ihn mit Darius

Hvstaspis, vergl. Freiheitstafel 18 (oben s. 159),

indem er ihm den anfang des Krieges mit den

Macedoniern beilegt.

19. XERXES. vergl. De corr. ord.viv.XJkZ ff.

29. ARFAXAT. vergl. Judith 1 w. 2. er war
rex Medorum.

31. SETZT JM FÜR, setzte sich als ziel, er-

strebte. Locher: tentat honores Divinos prae-

slare sibi.

^^— 'i'i wohlz=. Juven. 10,112. Ad generum
Cereris sioe caede et vulnere pauci Descendunt

reges et sicca raorte tyranni.

36, IN RÜOWEN. das ü ist wohl ein druck-

fehler, denn nicht quies, sondern poenitenlia ist

gemeint {freilich auch Altd. Bll. 1, 52 wird rüwe
und in andern denkmalen zuweilen ruwe geschrie-

ben), ungebeichtet zu sterben, wie dies bei ge-

waltsamem tode der fall war, galt im mittel-

aller für das schwerste Unglück, vergl. schluss-

bemerktnig zu cap. 29 u, 57, 47. — sinnlos ist

Strobels angäbe: in räche, die man fast für
einen druckfeitler statt : in ruhe, halten möchte.

37. AN JRM BETT, mit bette wird stets, bis

ins IG. Jh., die Präposition an verbunden.

40. ZVVOR, hier noch in der alten bedeutung
ze wäre z=. in Wahrheit.

m GLÜCKES FALL, vergl. zu Q , 77 und
37, tit.

42. DAS RADT. vergl. zu '67, a.

44. WO, von der zeit gebraucht = wenn.
vergl. 57, 17. — Wem söltind wir es klagen, wo
wir ein sölcbe busse Von Scbwilzern müslind tragen.

Jlalbsuters Semp. Lied, bei IVackcrn. 922, 12. —

Wo er (las nit bet glhan , So wurds deidgnossen
ban kostet iNoch mengen biderman. ibid.

45. KURTZLICH, wie Iwein 7947. Vnd wart
ir kurzliche kunt. — Ottocar vo?i Ilorneck {bei

Umackern. 825, 21) : Des wil ich in bringen kurz-

licbeo inne.

49. VON WYNDEN. Brants eigene erklärung,
oder wird dies irgendwo erwähnt?

50. HOFFT JNN GOTT, wie 65, 29. gloubt in

golt. vergl. zu 12, 24.

56. in der that war dies ein verbreitetes

Sprichwort, vergl. 109 ,8. — An mir wehset
durch daz jär Sünde nagel unde bar. Frid. 39, 22
und daraus im Renner 24032.

58. JEZABEL ... ACHAB, III Reg. 21 u. 22

60. BESORGEN, hier in der ganz seltnen be-

deutung : sich vor jemand hüten.

63. ZAMBRY, III Reg. 16, 9—19.

68. WAS ON NOTT. Strobel : war umsonst,
was on not nie bedeutet, es heisst einfach: er

war bereits aus aller noth und gefahr gerettet,

da erstach ihn Bessus.

74— 77. eine abermalige Übersetzung der zu

37, ^ff- bereits angeführten lat. verse : Nemo tam
divos babuit faventes Craslinum ut sibi poUiceri

posset.

78. ACHTEN, auch hier noch nicht in der be-

deutung bonorare, sondern allgemein aeslimare.

88. STANDT, ich kenne kein ajialoges bei-

spiel. stand, conditio, Status, ordo. Dasypod.

90. DAS RÖMSCH RICH, bekanntlich der

erbe derfrühem monarchien. vergl. Brants lat.

gedichte an mehreren stellen, besonders oben
s. 124, im ff.

94. REHT VND GSATZ , letzteres wort be-

zeichnet tvohl bestimmte vertrage, bestimmte
Satzungen im kirchlichen und weltlichen rechte,

ersteres wohl mehr das, nach Brants ansieht,

selbstverständliche recht, z. b. weil der kaiser

der inhaber des iveltlichen schwerts war u. dgl. m.

Cap. 57. Furvvisscnhcit goltes.

y. VFF KREBSEN, vergl. Ep. ad Timoth.
II, 2, 17. Et sermo eorum ut cancer serpit.

2. FERBET. verben oder smucken oder be-

schonen, fucare colorare. Rust. term. vergl.

104, 52. Seb. Franck I, ioj^' führt a7i : Einer lü-

gen ein gestalt geben, sie wol staffieren, Der fabel

ein färb anslrychen.

GSCHRIFT, wohl nie die bibel allein. Locher
übersetzt: scripturam el dogmala sacra, Brant
wendet sich hier gegen dieselben gegner, die er

cap. 14 tadelt. — vergl. zu 51, 7.

3. STRYFFECHT. Frisch 11, 346'' sagt: 'ge-

streifte klcider durften die pfiffen und geistlichen

zu keiner zeit tragen, man nannte die vornehmen

leute dagegen, weil sie bunte kleider trugen, ge-

streift ; scheint so viel zu sein, als eineji gestreif-

ten bunten rock anhaben, etwas mehr sein, als

ein gemeiner mann, doch kein gelehrter. — Laur.
Friess im Spiegel der ylrzney p. 7, an. 1546 sagt

:

Ich bin ein wenig ein gestreilfter Laye ; nämlich
ein wenig mehr als ein gemeiner laie. Den ge-

streyll'ten Layen {sagt er ebendaselbst) mufz man
mehr Auslegens niacben, dann denen Gelehrten.*

Sfrobol : erfahren, ivie leute, die weit herum-
kamen.

5. SCnVER, also bereits hier nicht mehr in

der ursprünglichen bedeutung := schnell, bald.

Dasypodius erklärt: prope
,
pene, propemodum,

ferme, tanlum non.
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6. BEATUS VIR. er hat also nichts vom psal-
tergelesen; denn dieser beginnt bekanntlich mit
den Worten: Beatus vir qui non abiit io consilio

inipioruni.

8. EINTWERT. mhd. würde es heissen müs-
sen ' So werd er des nieiiier enlwert. auch diese
Veränderung der construction hängt zusammen
mit dem übergange der genitivconstruotionen in

die mit dem accusativ. vergl. oben zu 23, 31
V. '6. — entweru heisst: einem eine bitte ah'

schlagen.

10. GUOT GESELL, vergl. x« 16, 45.

16. Grimms jrtbch. sp. 10G() führt aus Lu-
ther an : Ja verlasse dich drauf und backe nicht,

zu solchen, die gott versuchen, die hände in den
schoss legen und meinen, alles werde ihnen ohne
ßeiss und arbeit zu theil werden. — hier wird dem
Sprichwort noch ein abhängiger satz vorauf-
geschoben. — dieform bacheu ist noch mhd. die

bedeutung hier: braten, wodurch es zttm folgen-
den^ ein broten tub, in beziehung tritt, noch
jetzt hört man : Ein gebackenes Huhn, Backfisch.

18. BROTTEN TUB. vergl. die lieder des
14. u. Ib.j'h. vom schlaurajfenlande, z. b. Haupt
II, 56i{40), die in den Jltd. Bit. und bei Uhland
mitgetheilten. — Wärs glück hat , dem fliehend

bratne tuben inns luul. Seb. Franck II, 71*.

19. DANN, der sinn des voraufgehenden
Sprichworts ist ein negativer : du erlangst so

nichts.

SCHLECHT, so einfach, so über einen leisten,

ohne herücksichtigung der verschiedenen Ver-

dienste.

1\. GOTT GEB, mit folgendem conjunctiv

ziz es sei der fall dass, von allem unbestimmten
und ungewissen gesagt, dessen beslimmung durch
diesen ausdruck gleichsam der höchsten hand an-

heim gestellt wird, vergl. Schm. II, 83. Eiselein

249. im 16. Jh. sind die beispiele dieses fast zur
Partikel gewordenen und daher auch zuweilen in

einem worte geschriebenen ausdrucks ausser-

ordentlich häufig. Gott geh man precht flaisch oder

visch Vnd waz man kurtzweil vor im trib Ains

schweren gemüetts er da nun pleib. Val. Holl 73*.

Gott geh es gefall der andern oder nicht. J. Pauli
N. S. 9, 2. — Gott geb wer dirs antragen thüt.

Freidanck 1538, ßij'^. — Gott geb, wo er sich

bine neyg. ibid. Eif\ — Gott geb man hab vnd
was man thu. H. Sachs IV, 17. — Gott geb wie

es den alten geh. ibid. III, 153. — Pfaffen machen
alTen, gottgeb wie es ist beschaffen. Seb. Franck
I, 167*. — Das sy vor Gott nit eelich sind, gottgeb

wofür es die weit halt. ibid. 78^. — Gott geb was
jra zu banden steh. Fisch. Eulensp. Reimsw.
bl. 3. — Gott geb, wie reich vnd selig sie seie.

Fisch. Ehezuchtbüchl. 159. — ja 7ioch im \7.jh.,

und ganz besonders auffällig : Gott geb was ewer
Melzgott mach. Denais Jesuiter Latein s. 27.

Eiiie eigene Veränderung und erweiterung des

ausdrucks findet sich bei Murner, nämlich got

geb got griefz. z. b. So mufz es syn got geb got

griefz {wie dem auch sei, es sei ihm, wie ihm
wolle) Wo er das alles nemen miefz. Murner,
Geuchjn. A*. — Es stat nit drin got geb got griefz

Das man dem bapst kiifz seine ßefz. Murner,

Gr. Luth. N. p\ — Got geb got grüefz ir louffcn
mit Ir habent nasen oder nit. Murner, Narren-
beschw. 11^'.

35 — 42 rr Jd. Rom. 9, 20 ff. Numquid dicit

figmenlum ei, qui sc finxit, quid me fecisli sie? An
non habet poteslatem figulus luli, ex eadem massa
facere aliud quidem vas in honorem, aliud vero in
contumeliam?

35. HAFNER , töpfer. schon mhd. havenaire.

ERDKLOTZ = erdkloss ; k]olz früher auch
von tveicher masse. Klotz, massa. Rust. term.
Leimenklotz bei Geiler, vergl. Frisch 1 , 525*.
Ein klotz machen, cogere quid in massam. Schm.
II, 366.

36. ERLICH GSCHYRR, das vas in honorem
des Originals, vergl. Als ein rut einem vatter im
hufz vnd als gescbirr der vneeren. Seb. Franck
I, 15*. — eine vornehme frau bringt zu armen teil-

ten ein guth betth, etlichen Haufzralh vnd Silber-

geschirr ... dann heisst es weiter : der Mann sähe
wie alle ding so ehrlich, senberlich vü lustig wa-
ren, defzgleichen nach aller notlurfft mit Haul'zralh
versehen. Fisch. Ehezuchtb. — Der hinder ist ein

vneerlich Glied, ibid. II, 138*. — es ist dies noch
die ältere, ursprüngliche bedeutung von erlicli

=r ehre machend, ansehnlich, schön, die sich bis

ans ende des \Q.jh. erhalten hat. Sie fuorten riebe

brünne und erlich gewant. Nibel. 80, 3. Zierliche
Schilde und erlich gewant. ibid. 267, 2, wofür es

445 , 4 heisst rieh und herlich gewant, vergl.

860, 1 u. ö. so wird mehrfach gloriosus durch
erlich wiedergegeben, in Brants Moretus 422 wird
venerandus so übersetzt, im Salutaris poeta con-
versatio clara durch erliche geselschaft. — er-

liche gaste sind bei Fat. Holl 100^ u. 101* = vor-
nehme gaste

if
ebenso bei Fischart, ein ehrliche

frau -^z eine vornehme. Ehezucht b. 1591. Svij'^. —
Wil aufz dir einen Fürsten machen Dich brauchen
zu ehrlichen Sachen. H. Sachs, Der Teufel lässt

keinen Landsknecht in die Hell. — mehrfach so

in Brants beschreibung des einritts JV. v. Hohen
Steins. — vergl. götlich vnd eerlioh. Teivrdanckh.,
cap. 114. — vielfach werden verbunden erlich

und herrlich, namentlich bei Seb. Franck. Man
hat die sig für eerlich vii herrlich. I, 146*. herr-

lich, eerlich, voll maiestat. II, 5^^. Das eerlich,

herrlich, hoch, schön, rych. II, 108'^. Schön und
herrlich, grofz vnd ehrlich, reich von gaben, in

dem bekajinten Hede : Wie schön leucht uns der
morgenstern. — vergl. Schm. I, 93. Benecke-
Müller I, 445*. Gramm. I, 444 (erlich rr elegans,

decorus, gloriosus, honestus). Glossar zum Pas-
sional, ed. Köpke s. v.

36. VERACHT, in contumeliam des Originals.

37. KACHEL, nicht eine Ofenkachel, sondern
ein gefäss, ein topf, vergl. Benecke-Müller s. v.

ein geringeres gefäss war es wohl stets, vgl. z. b.

brunlzkachel, saichkachel. — vgl. Frisch I, 495^.

Schm. U, 277.

44. JM GLICH GEZELT, zeln — aestimare,
schätzen, für etwas halten, erklären, sehr häu-

fig, vergl. 99, 192. 107, 8. — Sy weren sunst
nit hailig gezellt. Fal. Hollb^. Sy wurdiud yeden
puren seliger zellen. Seb. Franck II, 66*. — üiit

50
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was dm lip vil giioler Ze tohler dincm sun gezelt.

G. Schmiede 289. Zeineni berrcn hat si den gezalr.

Die //'(irniin<f 1850, bei Haupl I, 489. Wer zc

lierri'ii wirt gezalt, bei Suc/ic/nr. Habt jr micli zu

einem liund gezelt. f/äfzl. 196. Wie wol mau
mirs zu toi'heit zell. Cod. JUmar. 105'^. — So ist

min lieber SiTrit für alle man gezell. Roseng. ed.

If\ Grimm 1875. Da mit so wurden aus herwell

(Ibnocz und Burkliart, und gezelt Für ir ziiumer

also gemiiyn. Hing 7*', 23. Welt mans aber zel-

ten für einen scliimpb daz vellen. ibid. 9*, 12. Her

Salomon ym" ausderwelt Hat die weishäit und ge-

zelt Für reiehen scbacz. ibid. 28'', 16. Den zeln

die weisen für ein gaucb. H. Rosenpl. 48. Dem
zeit mans für ain narrenspil. f^al. Holl 84^. Man
zelts oucb nit für sünde. Mtiscatpl. ed. Grote

75, !50. Den man für fromm in Rath erwöltVnd jn

der Pill für ein Schalck erzelt. Eins Freyharts
Predig. — Vber all die weit ist sy gezelt. Hätzl.

45. — Got bat ein warhaftigen munt gezelt Der
sey ein süefze klingende scbell. //. Roscnplüt, Der
kluge Narr. — Zu dem so zel ich r= dafür halte

ich. G. Schmiede 810 m. o. vergl. Schm. IV, 250.

45 — 58 = Decret. II, 23, 4, 22. Nabuchodo-
nosor poenilentiam meruit fruetuosam. Nonne post

innumeras impietales flagellatus poeniluit, et re-

gnum, quod perdiderat, rursus accepit? Pharao au-

lem ipsis (lagellis est durior elfectus et periit. Hie

mihi rationem reddat, qui diuinum consilium

nimium alto , sapientique corde diiudicat , cur

medicamentum, unius medici manu confectum,
alii ad interitum, alii valuerit ad salutem , nisi

quia Christi bonus odor aliis est odor vitae in vi-

tam, aliis odor mortis in mortem? Quantum ad
iiüturam, ambo bomines eranl. Quantum ad cau-

sam , auibo captiiium populum Dei possidebant.

Quantum ad poenam, ambo flagelMs clementer ad-

inoniti. Quid ergo fines eorum fecit esse diversos,

nisi quod unus mainim Dei sentiens, in recorda-

lionc propria* iniquitatis ingemuit, aller libero

contra Dei misericordissimam veritatcm pugnavit
arbitrio.

47. RUW, mhd. riuwe.

\enck gotles betr

Wallker 6, 21 ?/. ö.

schenck gottes betrachtet.

— die reue als ge-

2 Thim. 2, 25. —

54. DER GEWALTIGEN HANDT. empfinden
hier noch, wie mhd. getrofinlich, mit dem genitiv

construiert.

65. SCHALCKHAFFT, arglistig, schaden-

froh, misgUnstig. angespielt wird auf das gteich-

nis Matth. 20, 1— 16.

72. VBELZVT, so ubeldiep, ubelman, ubel-

reder, ubellajte.

73. ZUO HÄNDEN GON, der gewöhnliche
ausdruck von dem zustossen eines srkicksals, sei i

es ein erfreuliches, oder unerfreuliches. Schm. \

II, 203.

77. FRY, wohl: offen, t/ngenierf.

78. HEVLIG , nicht bloss von dein leben der

heiligen gebraucht , sondern vielfach auch von

Jedem tiefem religiösen verhalten, bezeichnend

ist hief'ur die stelle iji der nd. Übersetzung von

cap. 34. Hefst du neue kunst efle wyfzheit geleert,

Dyne hillicheyt oek nicht wert gemert So bistu ein

ezel uthgetogen Eyn kuckuck widder heym geflo-

gen. -— Ein heiliger einsidel. f^. Holl 1^. AutFdas

vns alles Volck eintrechtig Für heilig, frulnb vnd
Geysllich halt. //. Sachs 111, 105. Also das man
etwas für heylig vnd gut ansihet, vnnd ist doch im

gründe falsch, vnrein , vnheilig vnd der teußel

selbs. Jgric. 22. Was band jr aim geistlichen maa
syn heiligkeyt vCzzüschryoü? Karsthans, an allen

diesen-stellen kann von einer halbironischen anwen-
dung des Wortes nicht eigentlich die rede sein.

81. GRÜNDEN, das simplex gvündcn ist inir in

dieser bedeutung weder mhd. noch nhd. bekannt.

86. KUNFFTIG, VNSICHER, HYNFART.
trotz der vielen freiheitcn , die sich Braut gestat-

tet, und trotz der zwei auflallend gestellten com-
mata ist es doch wohl nicht erlaubt, zu con-

struieren : all ding werdeul vns gespart vnsicher

(iverden unserer erforschung entzogen) inn kuolf-

tig hynfai't. freilich thut das unsichere der hin-

fahrt an dieser stelle nichts zur suche.

Cap. 58. Syn selbs verg-essen.

y. LÜR. Strubel: Rheintrestern. gemeint ist

vielmehr eine hier, wie auch Locher übersetzt

:

Decet slultorum fistula talem. — der ist gut, d. h.

er ist meister auf dem narreninstrumente

.

7. 8. Locher führt an : Qui sapiens sibi ipsi

prodesse ne(iuit, nequicquam sapit.

9. 10. Ordinala charitas incipit a se ipsa.

11. TERENCIUS, nämlich /Indr. 4, 1, 12.

13. SCHANTZ. die ursprüngliche bedeutung
ward noch durchgefühlt. Locher übersetzt : Al-

terius iaclum lusor qui attendit.

10. SEGT, siiel. Die do weinende segent, die

snidcn in froeden. Psalm 134, 5 in einer Über-

setzung, die Scherz 1469 anführt, segen [goth.

saian) entspricht wegen =r wa'jen, kreigcn := kra;-

jen. vergl. Gramm. I, 968, 7, ß.

18. VND ER. hier und v. 59, ;' ist mit dem
^hsel der construction ein übe)

cativ zum conjunctiv verbunden.
Wechsel der construction ein Übergang vom indi-

21. JN ALLE MACHT, vergl. oben 26, 6

d. I. — Er Hell" in alle macht hcruach. Fischart,

Garg. 385.

31. die construction und der sinn ist : Mache
{d. h. lasse) ihn uwisheit mit schaden lernen, lasse

ihn durch schaden klug werden, vergl. zu 44, 5.
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32. LVDT ... AN, drückt. Den {div. plar.) {bel/Fackern. ^2b, 2'i £.).
lae s^roziu arinuot an. // /^'Vi/. t'rf. yye///W' 137, 28.

—

lit uns armen diernen Iit'

so ich scliiorisl ^ewiini \'on clor sarli die zil üiu Keller I35ü.

iozo an lil mir und di>in rieh. Ottocor von Ilornech

rl.

n II eil ohne an. lis

Diochtianus ed.

Cap. 59. Von vndanckherkeyt.

K. IST \>'0L, da ist es gtit. denn wer, vers a,

ist rr: wenn Jemand.

DIE BRÜTSCHEiV SCHLAG, statt schlagen

heisst es auch geben, die prifsche war beifast-
nachtslustbavkeiten und iij/'enf Hellen aiifz'ugen

ein instrument der pieke/lia'ringe, narren und
hanswurste, mit welchem sie die unistehende?i

schlugen und welches^ ohne wehe zu thun^ nur
einen gewaltigen lärm machte. Geiler sagt:
Digna plane ingratoruni poena in speculo faluorum
exprimitur, quae appellatur Die brutschen schla-

gen', qua qui plectunlur oninibus fiunt ridicuii, et

confusionem patiuntur coiam omni populo : ver-

berantur enim ferula noiala ad nates cum cantico

quodam. — Weil sie dann kommen also grob So
mul'z man jhn das Kappenlob Ein wenig aulf gut

hochleutseh sagen \'nd jhn recht wol die Britschen

schlagen. Fisch. Nacht Rab. — Mir solt wol wer-
den die britsch geschlagen Murn. Narrcnbeschw.
n' .

— als einer Lustbarkeit erwähnt auch von
Fisch. Die Teulschen mit Fassnachtspielen, Frei-

hartspredigeu, Prilschenschlagen, die in Schulen mit
deponieren und Quodlibeten. Garg. 7. desgleichen

erwähnt er die besondere kleidung. Prifschen-

schlagerröcklein gebalbieret, ibid. 232. Prifzen-

schlagerische Schellenröcklein , ibid. 105. der

holzschnitt in N zeigt einen solchen, sowie die

von Geiler geschilderte Situation genauer.

2. DER EREN WERT. Locher: Debebit ho-

Dores reddere et aequivalens munns amiciliae.

hiernach mochte man erklären: etwas der von
uns ihm erwiesenen ehre würdiges, aber es ist

doch wohl allgemeiner gesagt^ etwas, wie man es

von dem erwarten darf, der mit eren stän (y 8)

will, vergl. Schm. I, 92. also: und der sich

nicht anständig, ehrenhaft benimmt.

10. VBER TRIBT, übermüde jagt. vgl. Eyn
pferdt vberreyten, exagitare caballum. Joh. Fabri
proverbia. das ist die ursprüngliche bedeutung
unseres jetzrigen : etwas übertreiben, vergl. bei-

spiele, wie diese: Lafz ein willigen esel blyben

Den niemans soll nit iibertrybcn. Murn. Narrcn-
beschw. ;•*. Es ist on das ein gemeines Sprichwort,

das man kein narren vbertreiben sol. Murn. Gr.

Luth. N . A^. Vnd das wolfarig glück halten ehr-

erbietig, es nit vbertreiben, plagen vnd bemuhen
zu viel frechmutig vniid freudenwulig. Fischart,

Garg. 452. Ir habt die sachen vber Iriben. Murn.
Gr. Luth. N. B". Hetlen jr es nit vbertriben.

ibid. B-.

12 VORHALDT, verhalle, halte zurück, in

der Thesmophagiu 165 (vorlor) braucht Brant
noch einmal die Vorsilbe vor statt ver, was sonst

häufiger nur in den mitteldeutschen hand-
schriften und drucken sich ßndet. vorhalten, con-

linere, relincre, supjirimere, Dasypod. Den Weeg
vorhaldten rr iler intercipere. Pictor.

13. ZUO MÜOTEN. ursprünglich genügt das
Simplex muten, wünschen , fordern , mit genitio
der Sache, eines dinges muoten, z. b. noch in der
Hätzlerin %i7 : WiPz, chains ergelzens muot ich

nicht, die person, von der man etivas bittet oder
verlangt, wird, ivie bei gern und suchen, durch
die präposition an mit acc, hinzugefügt ] später
tritt auch an die stelle des accusativs der dativ.

vergl. JVockern. anm. zum Baseler Diejistmannen-
recht, zu 12, 2. sehr selten steht von mit dativ. —
in der zeit aber, wo alle die säubern kristallhellen

mhd. constructionen getrübt und zerbrochen wer-
den, wird auch die dieses verbums zerstört, die

präposition wird jetzt zum verbum geschlagen,
und die person tritt im acc. oder dtv. hinzu. In

des Streites an ze muoten. Ring 43*1, 34^ So nmt
ich dir des kouO's nit an. Murn. Geuchm. g^. Dem
ich der bülschalFt an hab gmut. ibicL s*. em schritt

weiter ist die änderung des gntv. der suche in

den accusativ : einem etwas anmuten, einem etwas
anmülen sein {xvelche redensart, die auch nhd.

noch oft vorkommt, mit dem Substantiv müt gar
nichts zu thiin hat), und nun erst tritt, wenn ich

recht beobachtet habe, für anmuten auch zumuten,
welches unsere stelle bietet, auf. Doch das dein

triwe mir Nicht anders zu mut. Hätzl. 128.

IG. ZYMLICH. vergl. zu (5, 20.

17. SICH KLAGEN, schon Notker und Ol-

fried brauchen chlagön reßexiv, auch mhd. häu-

fig, vergl. Gramm. IV, 34 u. 35. Sommer zu
Flore 274.

20. WES EYNER ff. eine sehr freie anwen-
dung der ursprünglichen construction von swer.

22.23. Locher führt an: Ingratitudo exsiccat

fontem bonilalis. woher?

23. BRUNNEN, der holzschnitt zu cap. 32 be-

tvies uns, dass Brant unter diesem worte bereits

auch ei?! gegt abenes wasserbehältnis versteht, vgl.

zu 32, ß. so geben texica des 15. Jh., wie der

Rusi. tcrm., denn auch schon die worte Prunnen-
rad, Prunnenseyl, Prunnenslrang. aber daneben
übersetzen sie prunne doch noch immer durch
fons, welches wort Brant auch an unserer stelle

wiedergiebt.

20. KYERRT, knarrt , — stridef. von men-
schen stimme?!, wie von unbelebten wcsen gesagt,

vergl. Schin. II, 324. Frisch I, 511*=. Benecke-
Müller s. V.

31. SAGET LOB, so heisst es im Ludwigs-
lied: Gode lob sageta.

50*
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3*2. ViNULRMJNFFT. diese adjectivbildung

ist mir sonst nicht bekannt, cfj^li setzen on ver-

niiiilll, wie cap. 55, 32, i\ und Q behalten vnver-

iiuiiHt, doeh vernnithe ich, dass es iittv J'ülsohlich

statt on vernunüt gesetzt ist, wie die silben ou

und vn oft mit einander verwechselt werden, so

wenig sie anfangs mit einander gemein haben,

vergl, z. b. \ on alten ohuhintlerdeiiklicben zelten.

Fisch. Garg. 418. — besonders findet auch bei

Miirner dies schwanken statt.

33. 34. Locher führt an : Omnes sapienles

ödere ingratos. woher?

B e m. in diesem capilel hat Geiler selbst die enveite-

ruiigen Lochers mit in seine predigten aitjgenomrncn.

Caj». 60. Von im selbs wol<>'e fallen.

«. NARllENBRV. vergl. zu 13, 2.

4. YEMERTOL. vergl. 95, 10. Locher: ve-

sania ductal, nd. sagt man noch ümmer vor dull.

G. vergl Vrld. 123, 2: Swie dicke ein töre im

Spiegel siht Er kennet doch sin selbes niht.

8. VON WIS VND HÜBSCHElN. nur das

letzte der beiden worte ßectiert. schon zu Braiits

zeit nicht selten, vergl. seine Übersetzung des

Cato 333 : Man wart vnd tragen inuTz. — Der
Übermut von reich vnd armen. Fal. Holt 92^. Von
ainem schön vnd stoltzen weib. ibid. 74^. noch

bei Goethe: Für alt und graue Weibchen. Wal-
purgisnachttraum. — auffallender noch: war
vnd sicherlich. Vindler xii^. Daz höre ich frez

\\\ trinker sagen. Renner 10131. Die Ras- und
Wülhenden. Lohenstein, Ibrah. S. V, 107. Ach-
und Machmet. ibid. V, 310. vgl. Passow, Daniel

C. V. Lohenstein. Meiningen 1852, s. 18.

15. OTTO, gerneint ist der röm. kaiser Otho.

Juv. 11, 99^". nie tenet speculum, palhici gesta-

menOihonis ... quo se videbat Armatum, quum iani

toUi vexilla iuberet .... Nimirum summi ducis est,

occidere Galbara et curare cutem.

17. ZWILCH, zweimal, in welcher bedeutung
das wort sehr selten erscheint, woher Brant diese

angäbe entnimmt, weiss ich nicht; es ist vielleicht

eine Übertreibung von ihm.

18. ESELS MILCH, auch dies wird, so viel ich

weiss, von Otho nicht erzählt, sondern bei Juven.

VI, 4<)8 ,//'. von derPoppaea: atque illo lacte fo-

velur, Propter quod secum comiles educit asellas.

Braut fügt versehentlich diese angäbe der Schil-

derung des Otho hinzu, weil von beiden, sowohl

dem Otho wie der Poppaca, berichtet wird, dass sie

ihr gesteht mit zerdrücktem brote bearbeiteten.

(Et pressum in facicm digitis extendere ])anem.

Juv. II, 107. pane tumet I'acies. Juv. VI, 405.)

19. WIBERTADIIVG. täding, gewohnlicher
leidinc {womit noch ?/;?.v«r vertheidigcn zusammen-
hängt) ist entstanden aus lagedinc, eigentlich die

gerichtsverhandlung , dann Jede Verhandlung,

hier: treiben überhaupt.

22. MUTZEN, putzen, vergl. Grimms irtbch.

Ä. V. abmutzen 7tnd aurmutzen. Snhm. II, 004
bringt das wort mit mulare zusammen, geht aber

mindestens darin zu weit, wenn er Geilers Mutz-
narren {so nennt er die narren in cap. 4) zur
bestätigung herbeiholt, weil in jenem capitel von
dem vielfachen wechseln der kleidungsstücke die

rede ist. bei Geiler sind Mutznarren einfach :=.

Putzoarren. Grimm a. a. o. stellt es dagegen zu

murzen , truncare, und verwirft namentlich die

ableitung von dem italienischen inozzare, indem,

er eine umgekehrte entlehnung für eher mög-
lich hält.

24. DER ÄFF VON HEIDELBERG, auf der

alten Neckarbrücke zu Heidelberg stand ein äffe

als Wahrzeichen liebst folgenden reimen :

Was tbust du mich hier angaffen ?

hast du nicht gesehn den allen Affen ?

zu heidelberg sieh dich hin und her,

Da findest du wohl meines gleichen mehr.

vergl. den Antiquar des Neckar-Mayn- etc. Stro-

mes, Frankfurt a. M. 1740. s. 139. [Strobel.] —
wenig anders führt Eiselein 293 die verse aus

dem volksmunde an. dass sie schon zu Brants

zeit ebenso lauteten, und dass der ruf des äffen

weit verbreitet war, beweist die anspielung auf
deiiselben bei dem Nürnberger Hans Folz, bei

Haupt \\\\, 513,90.^. Ir secht im halt nit gar vn-

gleich Zu heidelberg dem alten allen Mich wundert
wes ir do stet galten. — auch Murner erwähnt
seiner: Affenrat vnd büler werck Kan vnser elf

von heidelberg. Narrenbeschw. d^. — die oben an-

geführten verse werden wohl von zeit zu zeit ivie-

der aufgefrischt und dann in die neuere Ortho-

graphie umgesetzt worden sein: wenigstens lie-

fert die angäbe des erwähnten Antiquar etc.

nicht ein denkmal der Brantschen zeit, aber auch
7iicht eins des \%.jh., sondern wahrscheinlich

eine restauration des 17. Jh.

25. PYGMALION, Ovid. Metam. X, UZ ff\

SYN EYGEN, d. h. das von ihm gearbeitete

frauenbild: operisque sui concepit amorem. a. a. o.

249.

26. WILD, allerdings mag das betragen des

Ptjgmaliun, ivie Ovid es v. 253 .//". schildert, dem
nüchternen Brant als ein ziemlicher grad von

Verrücktheit vorgekommen sein.

27. NARCISSUS. Ovid. Metam. III, 407 ./f.

31. ALSO, in so hohem grade.
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Ca[). 61. Von dantzen.

f 'ergleiche zu diesem capitel die predigt Was
tanlzen schaden briugt, Alld. Bll. 1, 52^'. es -war

im inittelalter die allgemeine oftnalime, dass der

erste tanz der um das goldene kalb gewesen sei.

vergl. z. b. in der nur angeführten predigt s. CO
;

im Renner \137i £'. auch hielt man dafür, dass

der tanz noch immer ein besonders specißsches

mittel sei, dessen sich der teufel bediene, iim See-

len zu fangen^ und es war ein gewöhnliches Sprich-

wort : \\ a man tanzt vnd springt, da ist der lufel.

auch Geiler, der mitJener predigt manches auffal-

lend gemein hat, sagt: invadit astulissimus noster

hosiis miseros lioinioes per choreae bellum, vergl.

auch Renner 19469 : Alsam varent die teufel gern

Swa streit ist tantz vfi tabern Wann sie der sele

wartent da Michels mere danne anderswa, u. s. w.

Man unterschied 2 arten tanze: Vmme gende
tentz (ein ring oder circkel) w»c?: Springende tentz.

meistens ward im \o. Jh. noch zum tanz gesungen,
nämlich so, dass eine vorsang (die vorsengerin)

und ein chor erwiederte (die antwurten). doch
waren oft auch schon pfiffer und lutenschleher

dabei, vergl. Altd. Bll. I, 53. — die lieder wer-
den genannt: Der tantzrimer vnfletiger gesang,

lange swere vnküsche schamper lieder; das mag
zu Zeiten wirklich der fall gewesen sein, obwohl
uns eine reihe allerliebster tanzlieder aufbewahrt
ist; wenigstens giebt das unsaubere tanzlied in

Fal. Rolls hs. 98^ ein ekles beisptel.

Geiler fuhrt noch an : puta amplexari, oscu-

lari (Der schöffer dantz) — Item in cantibus tur-

pibus ; hoc in bis fieri solet, qua; nos theutones ap-

pellamus heygerleyfz, vel ein scheiblecht leolz-

lin, ubi, una praecinente aliae subsequuntur. —
mit dem tanz waren auch andere spiele zuweilen
verbunden: Als sie by dem tantz spilten des

ballen vnd ander spile mit stecken. Altd. Bll,

I, 53. vergl. hiezu Athis und Prophilias C A5 ff.,
namentlich 83—100.

Dass es bei diesen tanzen nicht immer zum
saubersten mag zugegangen sein, beweisen nicht
bloss die klagen der prediger und moralisten,
sondern anch eine reihe von obrigkeitlichen er-

lassen, so führt Schmeller I, 449 das Amberger
stadtbuch von 1554 an, welches sagt: An den
Abendtänzeu sol sich ein jeder des Umbschwin-
geiis , Umbdrehens oder Umbwerffens der Maid
oder Teuzerin und ouch in blossen Hosen vnd
Wammes zu tanzen genzlich enthalten, doch
glaube ich, dass Schmeller darin zu weit geht,
wenn er annimmt , dass unter vmbwerfen ein

wirkliches umstossen und niederweifen geineint

sei; es ist wohl nur das vmbherwerffen gemeint,
vergl. unten v. 23-

«. vergl. Fisch i Garg. 39: Was ist das best

am dantzen? Antwort: Dafz man auch vmbkeret.
sind diese, die inhaltslosigkcit des tanzvergnü-
gens gut characlerisierenden , verse ein altes

Sprichwort, oder Brants erßndung, von Fischart
hieher entlehnt?

1. NAH, beinahe^ d. h. anfangs hätte ich sie

beinahe nur für narren gehalten, aber es steht

schlimmer mit ihnen.

3. TOUB, verrückt, wahnsinnig ; zusammen-
hängend mit toben. Do wurden sie noch me un-

synniger ... als toube hund. Scherz 16*25. daher

die taube woche, hebdomas quinquagesimae. — lu

getoubet so der sin, das sie ze denselben stunden

die tür nit vinden künden, ibid. 1650. vergl. un-

ten 65, 61.

11 — 16 sind parenthese.

12. VNRATTS, eigentlich bedeutet nmt\i die

hülfe- und rathlosigkeit, dann: schaden, unheil.

daher verbunden: Kumber unde unrat, und: ar-

müt unde unrat.

14. FÜRLOUFF, das vorsichgehen ; oder es

ist =. vorlouf, der Vorläufer, das vorbild, wie es

im, IVeinschwelg v. 8 heisst: Ein vorlouf allen

swelhen. vergl. Grajnm. IV, 746.

15. DO SCHLEYFFT MAN VENUS, wohl
eine ähnliche redensart, wie : Der grift eim nar-

ren an den hart =: der beträgt sich wie ein narr.

20. KILCHWIH, ERSTE MESZ. Grobianus

Tischzucht {\63S): auff Erste MePz, Hochzeitten,

Kindertauff vnd andere ehrliche Gastung oder

Wirthschafft. — doch sagt Geiler: Convivia per

slatutum provinciale sunt prohibita in primitiis.

21. PRIESTER etc. das scheint wirklich öfter

vorgekommen zu sein. Kain priester last sich vin-

den bey dem tantze Sy diirffenn nymmer in den

zerhäufzern ligen Nit kartten spielenn in dem
prett, Sy sitzen ob den büechern steet Ain plioder

Jud hat mirs geseitt, Als pald ers saeb, do kund ers

nit verschweigen. Fal. Roll 103^-

23. EYN ist wohl der acc. des fem.

24. BLOSSZEN BEYN. so heisst es auch im
Ring 39'', 34. Die Maczli warent also rüg Und
Sprüngen her so gar gefügDaz man in oft ich wayfz

nit wie Hin auf gesach bis an die knie. Geiler

sagt: Sed et turpissimc etiam usque ad pudenda

propter vehementiam et impetum circuitionis denu-

dantur: ut ea fere pateant quae Dens et natura in

obstrusiora reposuerunt.

Fergl. übrigens zu v. 20ff. die folgende stelle

aus der mehrmals citierten predigt, Altd. Bll.

I, 62: Hie ist zu mercken : tantzen ist in vierley

wise tolsiinde. zum ersten so eyn geordente geist-

lich person oH'enlich tanzt, als münch , nunnen,

pfaffen etc. die lund totsunde von ergernisse we-
gen, zum andern male von der zyt wegen, wann
eyns tanzt zu messezyt oder zu andern zyten, so

man zu andacht in der kirchen by dem dinst got-

tes solle sin. zum dritten von der stat wegen, so

man tanzt in kirchen, jn kirchhöfen oder in an-

dern gewicheten stetten, do man got vnere her-

büt [vnd der heiligen stat. zum vierden von des

endes der wyse vnd meynunge wegen : als von
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liplicbs lustes vnd vnkusclier begirde wegen, oder

so man vnziichlige bubsche vnkuscbe geberde bat

mit glitten, vmmebelsen etc., oder vnzimlichen

mevnungen zu bösen gelüsten, mit vnzucbligem
vlfspringen, sich entblolzen, dardurch man herma-
net wird zu fleischlicher begirde.

Inh verniutfie , dass die mannivj'achen ähn-
lichkeiteii in dieser prodip^t tiiid in Branfs inid

Geilers worten aus der hern/fzHnf^ gemeinsamer
quellen {etwa des Ilieroni/mt/s ?) abzuleiten sind.

26. FYGEN, sprichivörlich als besondere deli-

eatesse. Das leben ist süezer denn veigeu. Ren-
ner 14513.

29. EYi\S. vergl. über die auslassiing des n

oben s. 283^, unten. — der ausdruck eins werden
kommt irolil mhd. noch nicht vor. bei H. Sachs
ßndet er sieh bereits Öfter, z. b. III, 56. Kurtz-
umb der sach sie eines waren.

30. BOCK ... GEISZ, der witz ist vortrefflich,

übrigens werderi auch im Renn. 7514 geiz y?id

pock zur bezeichnung eines paares gebraucht.
Jene geiz vnd dirre pock.

33. WARTTEX VFF. heisst es: freuen sich

schon lange im voraus darauf? oder: pßegen des-

selben, geben sich mit ihm ab, wie ähnlich im

Liedersaal II, 161, 17. Wartent vff üwer spil =
warten mit gntv. der sache. vgl. Thesmoph. 732-

Die nd. Übersetzung hat am Schlüsse des ca-

pilels folgenden zusatz :

§ Id ys gescheen yii dem Älayborgesohea stich

l

To Colhorke wart eyn dautz angoricht

In dem liilgcu aueril Giiristus gebort

Eyn heel yar danfzeden se yunimer vorl

Vau .w. IVouwen viulc .wiij. iiiansz

Vp suiile niagnus kerckiiolF scliaoh dcsse dantz

Id Schach oek to Traioclen vp der niase

Ktlike narryniien vnde ander dwase

Danlzcden vp eyner bruggeu secr fast

De brugge brack enlwoy mit der hast

Twey hundert minschen bleuen dar doet

Vordruncken sus yn sere bitlerer noet

Wenle se sick nicht sere oek daran keerden

Dat hilge sacraraent nicht behörliken erden

So de prester dat vor se ouer droech

Des quam vp se dit groetc vngeuocch

Wor de armen seien sint hea gebleueii
'

Dit wil wy gode dem heren geuen

Eyn danlz sprikt de hilge sunle Augustin

Mach des duuels processie geuomet syn

Bystu gerne yn edder by dem dantz

So bislu oek yn des tuuels processicu hcci vfi gaulz.

Cap. ^2. Von n achtes hofyeren.

«. HOFIER. Geiler: Qui curant placere aliis

projtter vcnereas delectaliones consequendas sunt

in hac turba. Sed ais : El cur bic velle placere

appellatur Iheuloiiice boffieren ? Non legi aliquem
super hoc : sed una ratio videlur, quod a curia

sumplum videtur, in quibus curialius viuilnr vel

saltem vivi debet et juodestius ; inde omnis lalis

composila vila curialis vulgari Iheulonico appellari

solet. Vel (juod in curiis principum praecipue sunt
tales adulalorcs, ([uod omnium aiilicorum vna con-
tentio et vnuni pi-opositum est quis blandissime

fallat. — hof bezeichnet eine Versammlung von
personen zum zweck einer festlichkeit, nicht bloss

von fursten und edlen, sondern auch von bürger-
lichen, aus den der erstem entwickelte sich die

bedeutung nr curia principis, aus den der lelzlern

die von fast, gast mahl, z. b. Jungfrawbol', Kind-
beltbol", Schülzcrihof, Slecbbol' u. s. w. vergl.

Schm. II, 157. unmitlelbar an Jene ursprüngliche,
gemeinsame bedeutung lehnt sich die des Zeitworts
hofieren an: sich so betrugen, wie man bei fest-
lichen , g es c llsch uft lieh en z u sam ui e n k üuffen pfleg t,

einmal: sich fein., niedlich, liebenswürdig betra-

gen, dann aber auch : froh, heiter, ausgelassen
sein, auch wohl: vornehm, überm ülhig thun.
unmittelbar an diese letztere bedeutung knüpfen
wohl heispiele an, wie: daz er nach sineni willen

regniere und uppcnclichen hofiere. Dioef. IU7i.
sine kröne, da er inne hovieret. Scherz (18 i. —
der geivöhnliehe Sprachgebrauch wies dem worte
hauplsäelilich die bezeichnung der arligkeiten
gegen das andere geschlecht zu, tvas an sich
keineswegs nothwendig in dem Worte liegt (vergl.

z. b. Sch'jrz 083, wij aus dam Jahre 1 i2I ange-

führt wird: Dazu so wer Wentzel umbgeritlen zu

sinen fruinden und bet gehofiert. — im Wohlstand
hofiert vns ein jeder. Frisch 1, 4GÜ^) und hatte es

ganz besonders auf 1 Julie beschränkt, die Geiler

beide aufführt: 1 , studere placere cibis et con-

viviolis ; hoc in nostro tbeulonico vulgari appellatur

proprio Hoffiei'en, und dann schildert er die art

und weise : Volunt quidam placere in proponendo
cihos potiores aut adimcndo viliores de disco, aut

praeguslando. Et in talibus mille fiunt fatuila-

les in commestione caiicrorum et pirorum decor-

licatione : diuisione pullorum : sed et qualia pro-

ponantur, ul nedum, i]uoniam esibilia sint, conside-

retur, sed etiam (|uid significcnt: cui iecur : cui

pars posterior pro|)o[ialur ; babcnt enim haec omnia
suas turj)es signilicanlias. vergl. hiezu nament-
lich cap. 1 10". — 2, sludere placere in musicis : in

lutinis : cornibus : viellis : fistulis : cantibus: da-
inoribns : nocte ante aedcs instar canum vlulantes.

Hoc vulgari nostro similiter proprio appellatur

lloffieren. diese letztere bedeutung griff ganz be-

sonders platz, und hofieren nahm geradezu die

bedeutung : Ständchen bringen an. In der nacht

bei stillem mon So wil ich ir hofieren schon. Hfurn.

Gr. Luth. Narr a'*. — Nacbtcs hofieren, Vor der

motzen bofiorn, übm-aus häußg bei II. Sachs und
andern gleichzeitigen srhriftst ellern, Ja über-

haupt i^ispiclen, musik machen, schon bei Suchen-

wirt: singen, tanzen vnd holit^rcn. 46, '.17. — Son-

der machend nil mor dann ein liedlin vi'/, Golts-

wort , das wol gostimpt vnd gut ze hofieren ist.

Seb. Franck II, 100''. — I^obt Got ir iVommen
Christen ... Mit David iIimu Psalniisten Der vor der

arch boficrl. Ludw. Iluilmanns JJcrgraycn, in
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J/'ackern. Kh'chenl. nr. 415. die spieUeiite er-

hielten den nanien hoffierer, vergl, Scherz, 684

;

auch noch Pictoriits nennt sie so. — der pÖbel-

scherz, der hofieren fi/r cacare nimmt, erscheint

wohl vor dem Ib. Jh. nicht, veri^i. Haupt IIF, 32.

Scherz 684.

y. die nd. übersetiung- schliesst: De ys de

ape van rypen scheyt.

2. ALLGANTZ. al wird vielfach zur Verstär-

kung von ad/ectiven gebraucht, z. h. algemein,

alhiter, alkreftelos, alnaz, alineistec.

3. LÖFFEL, woher diese benennung entstan-

den ist, wage ich nicht zu entscheiden. Frisch

stellt das wort zu \ee^ =z lieb , als bezeichne es

einen verliebten gesellen: Murner dagegen bringt

es schon mit dem instrumenfe zum essen zusam-
men, in dem capilcl LöHel seh nj den in seiner

Narrcnbeschworung c*. — Schm eller endlich

leitet beides von'laffen, niore canino lambere' ab.

Laif und Löffel ^ ein junger, noch kindisch al-

berner, lecker, im 16. /Ä. ist das wort im dus-
gedehntesten gebrauche. RosenpUit gebraucht
mehrmals genTzlöffel , z. b. 45 : So mulz er den
noch der frawen gcnTzloffel sein, iind 66 : Noch
kond sein der genl'zlöffel nicht verstan. ebenso in

den Fastnachtsspielen des 15. jh., ed. Keller

162, 13 u. ö. — vgl. Frisch I, 620''. Sie gehen mit

Lauten, Geigen herum zu löfflen.— Wie er seinem
Ketterle die nacht habe gelöfflet, also das zeitwort
ganz zz hofieren, Ständchen bringen.

4. GASSENTRETER. Gassentreter, Händ-
schuchaffen, Sträulzlinbuler, Narrenseyler. Fisch.

Praktik, vergl. in Philipps von Hessen Reforjna-
tion (1526) den artikel : Von Gassen Gengern. da-
neben auch Pflastertreter, z. b. Ich bin nimmer
gewesen hold Einem pflaslertreter oder trunken-

bold. Ambr. Liederb. 65, 15. Ir Sontagsjungherlin

mit dem feyerldglichen angesicht, jr Bursch vii

Marktslanteo , Pflastertretter, Neuzeylungspaher
ti. s. w. Fisch. Garg. 23. — man nannte dies

gassatim gen. Ambr. Liederb. 84, 33. Die

des nachts gassaten gähn. — Fisch. Garg. 332.

Nach dem nachtessen giengen sie herumb gassa-

tum ... fenstratum ... Raupenjagatum, vnd sonst

zu den heimlichen kloslercolätzlin , Jungfraw-
bankellio etc., und danach gebildet: Gansatum
slreiffen, die Enten stieben etc. ibid. 331.

7. GOFFEL. enfiveder das italiänische il goffo,

der dummkopf, oder abzuleiten von gäflen {vergl.

zu 32, 28), gaffen, d. h. die imm^er nach rnädchen

gaffen, vergl. Du geffels mul. Murn. Narren-
beschw. d^. — Die Gaffelstirnen , Interpol, des

N. S. — Die goffellüflicheit. Fisch. Garg. 30.

8. MATZ, vergl. zur vorr. 114. aber .nicht

immer, wie bei Brant allerdings stets, mit ver-

ächtlicher nebenbedeutung. vergl. Schm. II, 659.

Pis gruezt Maczl, liebew Matz wie macht — Ghab
dich wol liebz Matzel.

10. KAMMERLOUG. Sie het sich des gar

schier bedacht Vnd hiePz mich kumen bei der

nacht, Sie wolt mir hinten lassen offen. Also kam
ich dar getroffen, Ich wolt da zu der tur einjahen

Do tet sie mir so lustlich zwahen Mit einer alten

kamerlaugen. Des ich noch cnpfind in meinen äu-

gen. Fastnachtsspiele, ed. Keller 115, 25 ff.
—

Neur ains hotiert ich vor eim haus Do gol'z der

hausknecht oben heraufz Mit einer scharpFeu kam-
merlaugen ; Das i)airz mich in mein pede äugen,

ibid. 757, 24 y/'. vgl. ibid. 92, 7. in einem liebes-

lied in V. IJolls hs. bl. 155'' sagt die den liebhaber

zurückweisejide geliebte : Vermeyd die nacht Die

manchen zwacht Mit ainer kamerlaugen. — Sy
neme kein bruntzscherb von jm an. Es komptjm
lang kein s51iche laug vff den kopff. Seb. Franck
I, 103«.

12 ff. vergl. zu den folgenden versen die nach-

stehenden anderweiten Schilderungen des nächt-

lichen Unfugs.

Nun wil ich euch nennen die nachtraben

Die zu nachts auf der gassen vnimtraben

Darauff vil böser vnfur pflegen

Vnd werfl'eu den Leuten vnini jr schrägen

V^nd vndlen die Stollen zerklieben

Auch fahre Karren inus Wasser schieben

Den vischern auf dem vischmarek deniUen

Denselben verwächsein sie jr prennlen

Welcher ain grosse vor jm hat

Dem Setzens ain klaine an dstall

Vun machen zwischen jn wirren vnn wern

Das sie des morgens gen einander nerren

Als recht die hund, die einander beyssen

Vnn ihut den Leuten füu die ihür scheissen

Dz sie des morgens bscheissen ir schuh

u. s. 2v. Eins Freyharts Predig 4.

Im heymgehn hat er auch kein rhu

Wie er den Leuten schalckheit thu,

Vnd hengt an sich ein volle Rott,

Die führet er durch Dreck vnd Kot,

Verscheubt die karren vnd die Wägen
Versetzt am Marck prenten vnd schrägen

Den Leuten für die Thür hofiern

Dasz man mit schauffein musz palbiern,

Er rieht an wunder seilzam spil.

Keiner schalckheit ist jm zu vi!,

Zur zeit die Schergen ja erschnappen,

Darnach mit jm gen Loch einsappen.

H. Sachs I, 161.

Vnd damit die beschwerliche hendel abgewendt
die sich durch mutwillige Leute yzuzeiten des

abendts auff der gasse zutragen, Dadurch vnter-

weilen vnschuldige beschedigt vnd verletzt werden,

Haben wir die alte ordenunge der Caueten glocken

vernewert, vnd vernevven die hiermit der gestalt,

Das man Winterzeit vmb achte, vnd Sommer zeit

vmb neun hora zu sanct Niclas zu Cauete eine

glocke leuten sol, vnd wenn die gelaut ist, sol nie-

mants auff der gasse ohne Laiern vnd Liecht gehen.

Der Stad Leipzig allerlei/ Ordnungo. 1544.

19. JUCHTZET. im 15. jh. öfters in ge-

brauch. Mit schreien, juchlzgen vnd schallen,

Hätzl. 2G2. Daz was do das jauchczen sein. Hing
%^, 13. Frölich er juchtzet, schrey vnd sang. Hans
Sachs I, 129. mhd. finde ich das zeitwort nicht,

welches damals wohl ohne zwcifel juwezen lau-

tete, wie wir aus den uns erhaltenen warten,

jüwen, iubilare und juwezunge, iubilatio schliesseri

dürfen

.

^
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BLÖRT, inhd. bleren, hloken wie ein schaf.

20. VETZEND. Jetzund, entstanden aus iezuo,

schon bei finaler, vielfach bei Murner. bei Val.

Hüll \1\^ ßndet sich sogar schon yetzunder. —
vergl. auch Schm. I, 133.

ERMÖRT, aArf. ermoiJeron ; doch schon mhd.
ermorden, aber ohne unilaut. vergl. übrigens die

goth. form maürlhrjan.

23. DO MUOSZ MAN... HOFFRECHT MACHEN
d. h. da müssen die spiclleute auf seinen befehl

ein Ständchen bringen, hofrecht z=. Ständchen,

vergl. Scherz 687. Schm. II, 158. — Wenn ein

f»lt wvb dantzt, so macht sy dem tod ein hofrecht.

Seb. Franck II, \1\^.

24. ItEYMLICH. den ironischen sinn dieser

Worte führt Murner weiter aus, wenn er sagt

:

IS'un h5r zu wie ers heimlich halt

Er dingl jin etwa zwenlzig schuler

Der selb heynilich verschwigcnt buler

Die siiigent jr den vor dem husz

Das hurcndl die dyö vnd darusz_

Im husz macht er ir vngemach

So der ee man merckt die sach

Vnd das höi-l alle nachpurschafl't

Das yede zu dem fensler gafft

\ iid selieiidl das die selbig sey

Die iiiil jm Iribcl geueberey

Also halt er syn lieymlicheit

Das yeder \K der gassen seyt

Wie kau der selb syn bulcn schwigen

Der das selb meUll mit pfilTeu gigen

Mit Irummetlon vnd mit singen

Dz durch die gantz stall musz erklingen.

26. DIE VISCHERS. ist in diesem verse ein

plumper scherz gemeint, den man den ßschcrn
spielt, wie der in den oben zu v. 12 mifgetheiltcn
stellen angegebene, oder heisst es : selbst dießscher
auf dem ßschmarkt plaudern davon, sodass v(f

den kübeln schlagen so viel wäre, wie: an die
grosse glocke hängen ?

30. NYMBT e^c. d.h. soll das ein glückliches
ende nehmen, so ist nöthig, dass ein besonders
günstiger zufall hinzutrete.

32. NARRENKLEYD. hier sind entweder die

maskierungen während der fassnachtzeit gemeint,
oder die modischen anzüge der jungen stufzcr,

die sie, um ihrer geliebten zu gefallen, anlegten.

33. GYEINE. Strobel, noch abenteuerlicher als

sonst: Hyäne, vergl. vielmehr oben s. 282*^. — j

trotz dieses plurals der Singular: ein narren
gesetzt, k liest Lemphen statt gyeoe.

Cap. 63. Von bettleren.

/luf das treiben der bettler in jener zeit, die

bei dem mangel aller armenpßege und fast aller

polizei sich unmittelbar mit dieben und räubern
berührten, war Brant in Basel durch 2 umstände
ganz besonders hingewiesen, einmal scheint Basel
die Stadt gewesen zu sein, die zuerst und gerade
zu Brants zeit dem Unwesen nachdrücklich auf
die spur kam, sodann war in der nähe von Basel
auf dem Kohlenberge eine förmliche freistälte

für jenes gesindel. über letzteren punkt vgl. zu
V. 37 ; über erstem J. finebcl, caplati am münster in

Basel, der in seiner chronik zum jähre 1 475 sagt

:

Zu den zilen giengen vil biiben im Land um vnd
betleiten vnd miirdelen die Leut. Dei-en wurden
etliche gefangen, die sagten den vnderscheid der
bnberei, wann sie sich zusammenlhaten, wie sie

heissen, das gaben sie Roth welsch an. dies rief
eine bekanntmachung des rathes hervor, die

26 narungen unterscheidet und die bdrger warnt.
Knebel führt diese in seiner chronik auj' ; sie ist

wieder abgedruckt in Brückners Merkwürdig-
keiten der Landschaft Basel, 1753, .y. 853— 864,
und von Schreiber in seinem Taschenbuch, Jahr-
gang 1839, .y. 330—343.

Ungefähr um dieselbe zeit mit dem Narren-
schijf'e erschien der bekannte, in zahlreichen aus-
gaben und Überarbeitungen verbreitete Liber va-

galorum, in welchem das leben und treiben der
betllerrotten bis ins einzelne nachgewiesen ward;
zu gründe scheint die Baseler bekanntmachung zu
liegen.

Eine lebhafte Schilderung des Unwesens ent-

wirft auch S. brauch I, 38'', aus der ich dasj'olgende
im Zusammenhang mittheile, statt es bei den ein-

zelnen Versen zu citieren. Die batller habend
einen sölichen bösen gestanck zu aller zyt hinder
jnen gelassen, dafz von jrer bofzheit ein eigen Rot-

wälsch grammalic, ein buch von jrem orden vnd
bübery ist geschriben, vnd vil böser Si>rüchwörter ^
von jnen vfkommen. Man hat sich oUt vnderstanden
bättlers kinder handwerck ze leren, an eins kinds

statt anzenemen, aber so bald jnen der battelstab

in der band erwärmet, thund sy niemanls kein gut

mer : vrsach, sy habend des fryen mussigen läbens

hinder den ziinen gewonet, vnnd oucli gelernet wie
wol der battel thut, vfi dafz sy allein ou allen man-
gel durch hliuschen rychlich erneert werdend. Da
gebend sy sich denn vnder kein Joch mer, vnd Iry-

bcnd vil lieber dz guldin ful handwerck, darinn sy

die Wochen sechs lag lyrend, vnd den sibendcn für

die kilchen sitzend, vnd also niemanls verbunden
vn fry eigen hcrren blybend, ... Das eben wendend
wir lätz, mit versumnus der rechten armen, so ^\ir

zegaben allein schuldig, vif lose fule hüben, starcke

landtstrycher, Saphoycr, VValhen, Jacobsbriider,

Romferter, FarendeschTiler , Landsknecht, Slörer,

Stationierer, starcke mütich vnd |)fairer», huren
vnd hüben. So verkert gal alle ding zu in dci-

weit

Von jrcn wunderbarlichen listen vn praclicken,

dz gelt von den liiten zebringen, frag die erfarung,

vn lifz jr eigen buch von hiillelorden. Von jrem
orden, bolzheil, vn bübery ist nil genüg zesagen.

Sy habend an vilen orten jr eigen recht, ricthter

(vergl. zu V. 37), hochzyt, liinlz, jr eigen spraach,

losung, vnud gibt seer vil böser hüben vnder
jnen ....
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Ich lafz mir sagen, das iu kurtzen vil bSttler

vor Augspurg by der brück vü anderswo gesässeo,

jr heud mit kläglichem geschrey vlzgestreckt ha-

bind nach hilfT, da sy ein rycher Bürger mit barm-
herlzigkeit be\>egt worden , sy all wollen lassen

heilen vnnd gesund machen, da sind sy all dauon
gelouften, vnd allein zween die guthat angenommen.
Die anderen gedachlend warend sy gsund, so het-

tind sy kein füg vnnd schyn mer zebättlen, noch

das guldin vnuerdorben haudtwerck ze tryben.

Zu Basel hab ich gehört voon einem namhaftigen

mann, wie zu Stralzburg einbattler der KlingelhanPs

genant, sy gewäsen, dem syend durch einen erbfal

zwentzig Slralzburger pfundt zugestorben , macht
bifz in vierlzig guldin, die habe man jm wollen

geben, mit der condition, dafz er des battels ab-

stände : ee er aber das handwerck bältlen , vnnd
rych almusen bat w511ea lassen, ee hat er die

viertzig guldin gelassen.

Ein ander battler , so bald jm sin wyb ein kind

geboren, hat er jm ein band oder fuFz abbrochen
{ver'gl. V. 30.), vnd zu sinem wyb gesagt : Erwüsse
sy nit bafz zeversahen , er mache sy dann zu bätt-

leren, so syend sy herren. Einsmals hat jm sin

wyb wider einen schonen sun geben , des sy sich

erbarmet, vn gern ein mal ein gerades kind gehebt,

bat sy difz bubensluck jres manns, das kind ze er-

retten, jrem geuatter oder gottin, so jr das kind vfz

der touir gehebt, gesagt, vnd klagt mit bitt , das er

jren mann davon neme, vnd sich stelle als habe ers

nit von jr sonder von andern lüten. Der biderman
hat den battler scharpff darumb angeredt, mit an-

gehencklen Worten, wo man soliches sSlte von jm
innen werden , wäre zebesorgen , er mufzte den
Rhyn vfzsuffen , er wolle ja vor solichem stuck in

triiwen vnd geheim warnen. Daruff hat der battler

gesagt: Wil er dann einbattler blyben , so blybe

er einer iu tausent tüflen nammen, ich wolt jn zum
herreu gemachet haben.

... diewyl sy des battels rychthumm wüssend,
der sy nit lafzt verdorben , vnd blybend allweg by
dem houpfgut. Ja dise landlouffer vri streiffende

battler habend jre narung so gwüfz vnd gnug , das

sy nit vergebens vff acht oder viertzehen lag fleisch

vnd brot by jnen trügend, vS keins die zyt verkouff-

tend oder bättletend : sy wüssends wol näher ze-

überkommen, vn alle lag nüws vnd frisches zebätt-

len, so dorffend sy nit hart dran tragen.

Franck eifert gegen dies unwesen noch viel

CDie armen sol vnd mufz man haben, die battler

aber nit.') ü. bringt vernünftige vorschlage we-
gen eijier geordneten, gemeindeweisen, armenpßege
vor. schon Geiler hatte gesagt: Hujus rei causa

est defectus eorum ,
qui mendicationem deberent

ordinäre; sed rectores rei publicae haec non curant.

Essent ad hoc deputandi aliqui : quia defectus non

est in elemosynis, sed in ordinata distributione de-

fectus est.

1. DER BÄTTEL, sonst = das erbettelte,

vgl. Schm. I, 217. hier u. v. 6. u. 78. = das bet-

teln, mendicatio. vgl. des betteis leben, dem bettel

nachhängen. Frisch], 89**. noch jetzt in Baiern.

2. GYh, =z bettel. Das weyb slugobim ans den
geil, H. Folz bei Haupt VIII, 534, 27, was von
IVackernagel a. a. o. sicher richtig erklärt wird

durch: das todtenalmosen geben. — gilen =: bet-

teln, dringend u. unverschämt fordern, vgl. Schm.
II, 31. Frisch. I, 33 a"^. — Bellen vnd gilen. Nie.

Man. 357. Heischen, gylen, fordern. Murn. Nar-
renbeschw. q^. Des heyschens gylens ist kein end.

Genehm, h'^. Der bund gylet vnd bältlet. Seb„

Fra?ick. I, 123''. das wort hängt also nicht unmit-
telbar mit gail u. gailen zusammen, was Kurz,
Wtbch. zu Gr. L. JS, 221 annimmt u. was auch
Schm. a.a. o. nicht zu verneinen wagt,

4. PFAFFEN, MYNCHS ORDEN, diesen un-

fug hatte man zu Brants zeit schon vielfach

ins äuge gefasst. bereits hatte Felix Hemm^erlin

seinen tractat de validis mendicanlibus geschrie-

ben, den Braut mit den übrigen werken desselben

herausgab , u. Niclas IVyle hatte ihm übersetzt,

unter dem tilel : Von den Lolharten, Beguineu vnd

von denen, die mit starken lyben das almusen

nement. diese letztern worte erklären zugleich

den namen, welchen diese bettler speciellführten :

Die starken bettler d. h. die gesunden.

6. HÜ. bei Murner : Hy do schlieg der tiifel

dryn. Narrenbeschw. s^.

10. DEM SACK IST DERBODEN VSZ. vgl. 30,

13. — Der bättelsack hat keinboden. Seb. Franck
II, 55*. Der gyt ist bodenlofz vnd dem bättelsack

der boden vfz, ibid. Vnd wirt der bättelsack, so

kein boden hat, ye lenger ye ärmer vnnlarer. ibid.

I, 129''. Sie haut grofz pfriinden rent vnd giill Sind

nach allem wollust erfüll Mund wafz magst, hertz

was wit Noch hat der sack kein boden nit. JSicl.

Man. 357. Der gyt hat münch vnd nunnen besessen

Dafz jr sack kein boden hat. ibid. 358. Es ist nüt

rychers denn der bättel, der stifftet vnd buwet

Gstifft, münsler, clöster, clusen, tempel, etc. das

kein fürst der weit vermochte. — Bättlen ist ein

orden, darinn vil zu herren sind worden. Es hat

kein bettler nie gesagt: Esistzevil .... Bettelsack

Stadt allzyt lär. Der bettelsack hat allzyt ein ufgy-

nend mul, dz sprichet niemer, Hör uf, sonder. Trag

her, mer her, gib mir, mangel du , also klinglend

der bettleren glocklin , Sant Valentini, Anloni,

etc. S. Franck I, 38*.

11. HEYLTUOM. der gewöhnliche ausdruck

für reliquie, bis ins n .jh. daneben bereits hei-

ligthum.

12. STÜRNENSTÖSSER. FrischW,^^!^ führt

noch aus Matthesius an: Starke müfzige Bettler,

Landslreichling vnd frömde Stirn-Stofzel. Er er-

klärt das wort einfach für einen Spottnamen.

Scherz lb7i erklärt : quod frontes inter ludendum

solerent collidere caprorum et arietura instar, u.

führt Ib^i an: Stirnstossein wie ein bock, ihm

folgt Strobel, wenn er sagt: die bei ihren gau-

keleien sich die stirnen aneinanderstiessen . mir
ist die erklärung nicht sehr wahrscheinlich , u,

auch Schmeller 111,659 scheint an ihr anstoss ge-

nommen zu haben, er macht auf die benennung:

vagierende slirner vnd stosser bei Mich. Beham
aufmerksam , u. auf die bedeutung von der slir,

des Stirn zn einer art der hut im fechten ; also

wären die Stirner u. Stofzer, zusammengescho-
ben: die stirnenstofzer, eine art umherziehender

fechter gewesen.
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STATZIONVERER. Die mit lieili(?cn slalzio-

iiieren. Marn. .\avrenbeschw. g'". Stalioner oder

die mit heyltum voren vud vmbgan. Phil. v. Hessen

liefurin. 1520. über ihr treiben ward viehrfaeh

auch auf den reichs tagen klage geführt. Svb.

Franek übersetzt (1,20*) II. Corinth. 0, 8 seduclo-

res geradezu dttrrh Statioiiierer. — Auch kommen
Stalionirer Antbonier, Valentiner Die sagen vil er-

logner «ort Bestreichen Frauen vnde Man Mit eim

vergüllen Eselszan Sehreihen leut in jhr Brudcr-

schalft, Holen die Zinlz alljährlich Jar. II. Sachs

iV, 41. N'nd namjm solch handtierung für, Üielür-

war heiickens werd ist schier, Nemlich zu sein ein

Statzionierer, Welches seind die grösten verfürer,

Die in den landen schweifen vmb Mit Todtenbein

vnd Heiligthumb Er hat sich sampt eim Schuler

baldl Verkleidet in eins Priesters gslalt, Vnd nam
ein alten Todtenkopf, V^nd brühet ju weifz in eim

Toplf, Vnd liefz denselben fassen ein In silber,

sauber fein vnd rein Vnd kam in das Land zu Pom-
mer Da Leut einfältig sein vnd frommer. Fisch.

Eulensp. Iteimensw. bl. 89. Statzionirt vlF der

Saugart herum ein Schweinene Beut zuerjagen , vfi

meint jin vnd seiner Sau stunden die Glocken auch
wolan, so mochte man sein Heiliglhumbeselige

Suitet, wan er Gribenklingelet, von weitem h5ren.

Fisch, üarg. 289. Vnd bestreich sie mit eim rofs

knüw herumb Vnd sprach es wer saut Gabriels

hellumb. Nie Man. 353. ähnliche betrügcreien

mit heiltümben erwähnt Nie. Man. 455. z. b.

einer giebt einen lodtenschädel für St. Cornelius

haupt aus: Es sy von sannt Cornelius kumcn So
hastus voderm galgen goumen.

18. SV, sei.

21. BUNTSCHÜOH, nicht, wie Sfrobel erklärt,

bunter schuh, sondern ein schuh , der mit riemen
(buntriemen) gebunden ward , wie ihn die armem
leute trugen, desshalb nahinen ihn diese

.^
gleich-

sam als si/nibül ihres Standes (Buntschuh slillel bort

nil zusammen. Murn. (ir. Luth. N. G'*' auch bei Seb.

Franek.), bei den aufständen als Wahrzeichen , u.

daher kommt es, dass bis über die mitte des 16.

jahrh. buntschuh oft geradezu soviel wie aufstand,
bürgerkrieg bedeutet, soz.b. Catilinas bunfschuh,
bei Cammerlander. — Ee dann der mensch be-

schallen wart Erhübe sich durch grolz Lollart Ein
buiitschuch in dem hymelrich Wider Got selbs, ist

wissenliich. Ein warhti£'tig ersehrÜckliche hislorij

{Panzer 2, 384.) — Das er mit Chore, Abyron Vnd
andern mehr eyn faction Die man sunst möcht ein

bundtschucb nennen Machet, ibid.

23. WERCKElV. vgl. Frisch. II, 442^ Scherz
1995.

25. WANN, hier erscheint noch einmal das
mhd. wan = nur. rergl. vorr. 11.

2 ü . SC H E LM EN B EYN IM UUC H i: N , « Is s/j rieh -

wort für : faul sein, führt es auf Seb. Franek II,

39'*. Fisch. Flöhhatz, mit oj/'enbarer anlehnung
an unsere stelle: Ain schelmenbain Stack jn im
rucken Das sie sich gar kaum mochten bücken.
schon in der HülzL heisst es: Tregt ainer den leib

vllgestrackt, Man seU Im steck ain scheyll Yiii

ruck, wa er get oder reit. 151.

31. BL.VTZER, blelz, blutz , ein Jleck , läppe,

ßickcn, stück, paunus.

34. DÜMMEXLOCM. hier wird Strubels er-

ktärung lüühl einmal richtig sein : ' der name einer

engen Strasse in Strassburg, wahrscheinlich aus
Thomae locus entstanden, dort lagen die mit blät-

tern behafteten, ohne unterschied des geschlechtes

auf stro/i beisammen , in erbärmlichem zustande,

bis 1503, wo sich der rath dieser unglücklichen
annahm, u.für sie ein ordentliches krankenhaus
errichtet wurde. ^ — auch sonst war diese Strasse

verrufen. Vnd siiidt allsamcn boserdoch Den Kupp-
lerin im dumenloch. Murn.

35. WEISEN KASTEN. Findelhduser vnnd
Weiseiikasten. Fisch. Garg. 45. — Kasten auch
sonst zur bezeichung eines zur aufbewahrung be-

stimmter gegenstände eingerichteten gemaches
oder gibäudes gebraucht, vgl. Schm. II, 339.

37. KOLENBERGK. Wie die Elsalzbettler auff

dem Koiberg. Fisch. Garg. 193. vergl. über den
Kohlenberg bei Basel in dem Basler taschenbuch

auf das jähr 1851, ed. JV. Th. Streuher, einen

aufsalz von L. A. Burckhardt : Die freistätte der
gilen und lahmen zu Basel auf dem Kohlenberge,
ich theile aus demselben das folgende mit:

Basel besass das Vorrecht, ächter beherbergen
zu dürfen, und hatte in seinen matiern eine frei-
stätte der bettler. dies war der Kohlenberg {wohl
erst nach dem W. Jahrh. angelegt, ausserhalb der
Stadt; später mit in die mauern gezogen).

Hier bildeten sie eine eigene colonie mit eige-

nen freiheiten , die denen der bürger und einlieger

nicht 72achstanden, Ja ungleich besser waren , als

der stand des landmanns sie darbot, die Kohlen-
berger ivaren sackträger im obrigkeitlichen korn-
hause und säuberten die gefängnisse undkloaken.
in pestzeiten beerdigten sie die gestorbenen, unter
ihnen wohnte auch der henker undabdecker mit sei-

nem gesinde. man nannte sieauch: Freiheiten //;?</

Freiheits-Knaben ; sie ivaren hütens und ivachens

J'rei und hatten das ausschliessliche monopol ihres

ekelhaften und erniedrigenden gewerbes. Vor-
r e c hte der Freiheiten, ihre obrigkeit war
nicht der rath derstadt, sondern der reichs-vogt,
den seit dem Sentpacher krieg Jedoch der rath
bestellte, als richter über J'ricdbruch und J'revel-

sachen. der rath halte dies amt vom kaiser zum
lehen. — er hatte die polizei über den bettcl (recht

betteln), er hatte die niedere gcrichtsbarkeit ge-
gen sie. — Ger i c h t a uj' d e m K ohl e n b e r g.
grundsatz war auch hier '^ von seines gleichen ge-
richtet zu werden.^ in dieser ausdehnung aber
ward es nach /indr. Byjf's ausdruck nur in ^lugs-

burg, Basel, Hamburg und noch einer vierten stadt,

die er aber verschweigt
.,

durchgeführt, woher
diese sitte stammte (vom kaiser niusste sie wohl
ausgeheji) ist unbekannt. —• wir haben noch die

Ordnungen dieses gerichfs (eine aus dem W. Jahrh.
eine aus der zeit der reformation.) [vergl. Brück-
ner, Forts, d. IVurstisenschen Chronik S. 10 — 12.

und Ochs, Gesch. der sladl und landsehaft Basel
V. 78.]

üas gericht wurde unter einen bäume auf dem,

Kohlenbvrge gehalten, innerhalb grvierter schran-
ken. CS bestand aus 7, deren erster der richter^
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die andern die urtheilsprecher hiessen. der rt'ch-

fer sass auf einem stuhl in der mitte, den stab des

gerichtes in der hand, das re efi te b e i n bis ü b e

r

das knie entbiÖsst und denfuss i 7i eine

m

neuen zu b er rn i t w a s s er , zu beiden seiten

auf blinken die urtheilspreeher, aueh mitentblöss-

tem sehenke/, hinter dem rieh/er stand der reiehs-

i'O^t, hinter den ur/hei/spreehern die 4 anii/eute

des stad/iierieh/es mit aufgerich/e/en s/ä'ben. a/s

aetuar war du des gerieh/ssehreibers Substitut

und oft der geriehtsschreiber se/bst.

Der ganze forma/ismus des proeesses ward in

derse/ben weise durchgemacht, xeie bei andern ge-

riehten. aber den richtern und urtfiei/sprechern

ward von den hinter ihnen s/ehenden amts/euten
vorgesprochen , was sie nachsagen so//ten , nnd
man duzte sie, a/s ^sch/echfe /eute^ aucli beim s,

g. "^ dank' zogen sich die amt/eu/e oder gar lierren

vom rath mit ihnen zurück um den sprach zu fas-
sen, wenn das urthei/ vom richter eröffnet und
promu/girf, von dem geriehtsschreiber zu ttrkund

gebracht f und vom vogt besiege/t war, stiess
der richter den wasserzuber um. den
abend musste der vogt ihnen ein viert/ieil wein
ponieren.

Im \Q.jahrh. wurden diese gerichte sehr se/ten.

genannt werden sie noch am 18. märz 1559. 28.

nov. 1573. w. 1'^.jan. 1586. auch nocli 1597.

Im n. j'a/irh. werden sie nicht mehr erwälint.

39 JT. ROTTWELSCH, vergl. Adelung, Mi-
thridates II, 12i ff. Wörterverzeichnisse des rotli-

ivü/sc/ien haben wir von dem \o. j'ahr/i. an. die

erk/ärung derfo/gen den worte habe ich entnom-
men aus der rotwet/sclien grammatik , Frankf.
a. M. 1755. 8. Locher la'sst diese stelle aus und
verweist auf das deutsche origina/ : Quas fraudes

melius theutona scripta notant.

39. terich = erde, tand (terra). 41. slahyl,

stabul(?r =1 bet/ler. hornlüten =: {? etwa hure?)
42. voppen zz: Vdge?i. ferhen zzi betrügen, ditzenl

weiss ich nicht zu erk/ären. 43. predger, wo/i/zzi

breger, bett/er. 44. joliam =: wein, grjm = gut.

45. scbochelboTz, Schochei-\io:a zz: wir//ishaus. 46.

rubling, nhUngzz: würfe/. Juueu, ^oncnz:^ spielen.

47. heseue]elz:^ be/rügt. 48. schwänlzt =:^eA/^.

49. veralcbend =: ÄiV-A fort packend, breit- bart

=: weite, haide. 50. hrei\\'ufz zu stadtthor (?).

flugbart =r vog-e/, kenne. 51. üoh\e\ z^ ertränkt,

seicht, harnt. VühUug kenne ich nicht. 52. grantuer
= sich krank stet/ender bett/er. klant verste/ie

ick nicht, ebensowenig das fo/gende vetzcr {felzea

bedeutet : arbeiten).

40. GFUEGE, angemessen, hinreichend.

53. BEGANGENSCHAFT, art und tveise des

erwerbes , vcrg/. Grimm IFtbeh. 1277, und oben
zu 19, 43.

55. HEIlOLDEiX, über die didactische he-

ro/dsdichiung vergl. If^ . ff^aekernagel, Lilera/ur-

geseh. § 67. u. § 81. ein vertre/er dieser galtung
ist Pe/er Suchenwirt, der in der 2. hä/fte des 14.

jahrh. iebte.

SPRECHER, den ritterliehen und in ritterlichen

kreisen sich bewegenden hero/den gegenüber die

didactisehen dichter in den städten , die sprach-

Sprecher, die sich bis iveit ins IT . Jahrh. erlialten
haben, aus der zeit vor Brant ist Suchenwirts ä/-

/erer Zeitgenosse, Heinrich Teichner in Wien, ein
interessantes beispiel dieser dichter.

PARTZIFANI). die persevanten (wappenfo/-
ger) waren unterliero/de. sie durf/en, wie Göz im
G /ossär -u II. Sachs Vi7 angiebt , zwar den he-
ru/dsrock, aber keine wappen darauf trugen, ein
pcrsevant konnte nach 7 Jahren hero/d werden

;

vei-g/. Büschings Ri/terwesen \, 300 /Z'".

Zu der vorstehenden k/age, dassdie hero/deund
Spruchsprecher ihre pßicht nicht mehr so ernst ivie

J'iüher erfü/l/en , vergl. eine s/e//e in einem Cod.
jrimar. 15. sec. in einim gedickte Vom Aigeii-

uutz, wo es heisst

:

bSrhoIt vnd persofanl

Wie isl cvvr ordeii als gar erlranl.

Ir dürenl die waihait nymor sage»

Mau hat cwch all gcinaclil zu zagcu

Das mau ew nit beschirmet bey rechl

es sey fürst riler oder kuecht

Slraft mau in vmb sein missclal

wie bald der selb verspill hat

vnd darr die boszbail nil mer melden

Ain yellichs furcht er musz engelden

vnd sagt ee dz mau gereu bort

Ferg/. auch Cuntz Has , Gespräch etc. {später
druck von 1502.)

Darumb bit ich dich Cuulz Has,

Das du mit fleisziglicher frag

Auswandern wolsl in alle Land

Nach Ehrenhold vnd ParshevanI,

Wo du die weist vnd finden magst

Das du jhn fleiszig also s^igsf,

Das sie sich jelzund recht erzeigen

Vnd der warheit nicht verschweigen

Vor den do Laut vnd Leut an leit

Das sie anshawen die shweren zeit,

Den jamer den die armen leiden

Nicht aneinander also neiden,

Krieg vnd Hader legen hin

Das geh jlin Golt in jhrcu sinn,

Gedult fried vnd einigkeil,

Zu erhallen die Christenheit

59. STÄBLIN RUCH VND GLATT, die he-

ro/de fülirten a/s zeichen ihres amtes ein verzier-

tes scep/er, die persevanten einen einj'achen, g/at-

fen Stab. verg/. Bernd, die llauptstüeke der JVap-
penwissenschaft 2. t/iei/, s. 14. der sinn: Jeder
narr nimmt sich Jetzt des ehrwürdigen amtes des

spruchspreehens und der heroidsdictitung an , um
damit sein brod zu verdienen.

67. KAN FALLEN, versteht es, sieh so zu siel-

ten , als habe er die fallende sucht . Die andern
vallendt ulFden grundl Das in grusamlich scbumpt
der mundt. Murn. Narrenbeschw. e^. — Vnd
scbumpt recht wie ein eber schwyn Da frafz er

vorbio seiden yn. ibid. n^.

72. SANT JACOB. St. Jacob de Composte/la
in Ga/izien in Spanien, neben dem Cap Finisterre.

die pi/gerj'ahrt dor/hin war eine der mühse/igsten

und gefätir/iehsten . vergl. die verschiedenen Ja-
cobs/ieder, die prosaischen undpoetischen bcschrei-
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bungen der fahrt, die im 15. und IG. jaitrii. her-

auskamen.

73. GAT BÜCKEN, doch wohl: er ^eht, als

habe er einen buckel.

75. GERNEIl BEIN, todtenbein. i-er«-/. zu 30, 1 i.

IN DIE SCHLUCKEN. Frisch. II, 202^ führt
an: Schluck oder Sluck, eine art kitte/, gefältel-

ten kleides, aus quellen des \6.jahrh.

77. GEBUNDEN, wie er durch künstliches Hil-

den sich die falschen gliedmassen angesetzt habe.

82 M. 83. Murner sagt : Es ist warlichen zu

erbarmen Das die fruinnien rechten armen Der sel-

ben schelck entgelten miessen Die betien mit den

ulen fiessen. Narrenbeschio. n^.

84. vergl. Wie man spricht: Battlen verderbt

niemants. Seb. Franck I, 39^. Battlen verderbt nie-

mants, man wirt aber sinen vnwärdt. ibid. II, IG''.

es war ein Sprichwort : Bettel oueh ist ein Orden
In dem ist mancher Herr geworden. Eiselein 173.

85. BGONT , vergl. zu 19, 43. viele bringen

es in ihrem lebensunterhalte dahin.

WISZBROTT, das die armem leute, auch wohl
die aus dem mittelstan de, als delicatesse betrach-

teten, es heisstin der Hatzierin 251 beider beschrei-

bung einer bauernhochzeit: Sy hatten alle weiPz-

prott Über das war In so not Das sy es in sich

truckten Vnd vnkewen verschluckten.

86. SL.VHTEN, den gewöhnlichen^ einfachen.

87. REYNFALL. im Ring 231», 44 kommt die

form raynvail vor. Schm. III, ^ö führt auf Rain-

l'iil, falsch ist bei Murner Rynfal, und am ende

des IG. jahrh. in k wahrscheinlich auch misver-

standen Rheinfall, mit dem Rheine hat der wein
nichts zu thun ; es ist vielmehr wein von Rivoglio

in Istrien. vergl. Schm. a. a. o. es war ein süsser

und kostbarer weiji. Ilypocras vnd Maluasier Ryn-
fal vnd einiischer hier. Murn. JSarrenbeschw. x^.

Mit Franckenwein vnd Muscateller Lagl mit Reinfall

vnd Malvasier. //. Sachs II, 48. Maluasier, Rein-

fall, Romanier, Moscateller. Fisch. Podagr. Trostb.

Reinfall vnd Pin6l Ist gut ol. Fisch. Garg. 107.

Wenn schon das gantz meer min wäre , vn
mich herr hiesse , vü ytel reinfal wäre. Seb.

Franck I, 19^ u. a. m.
ELSASSER, auch dieser ivein stand in beson-

derem rufe. wie hab ich jetzundt den besten

Gefewerten Elsasser Weyn. Vnd wenn jn Irincken

sollt allein Gott vnd auch Johannes der Tauffer

Welcher gewest ist sein vorlauffer So weyfz ich ye
der Weyn war gut Vnd wärt erfrewen jm den mut.

H. Sachs. III, 98. vergl. auch III, 103.— Es kommt
ein zeit heifzt Fasenacht inn der regiertmitgantzer
macht Ein Planet heifzt der Elsässer Macht einem
olft das Köpflin schwer. Fisch. Garg. 90. Liebe
Schlucker gaudiamus der Elsafzbachus lad vns auS
ein news. Fisch. Garg. 179.

Cap. 64. Von bösen wibern.

8. ESEL, vergl. 35, 34.

1. VORRED, s. 0. vorrede v. mff.
10. ASSUERUS, vergl. Esther VIII, 3^.

12. ABYGAYL, vergl. l. Reg. 25, 14^.

14. OCHOSYAS MUOTER. Athalia, vergl.

Äeg-. IV, 11, 1#.

15. HERODIAS, vergl. Matth. 14, 8.

17. SALMON, vergl. III. Reg. \\,\ff.

19. HÄTZ, vergl. oben zu 19, 12 u. 44, 7.

21. LYPLEP. ich meine, eine crklärung die-

ses Wortes irgendwo in Schmellers Rayer. Wörter-
buch gelesen zu haben , finde die stelle jedoch
nicht wieder.

PYERIS... JUNGEN, gemeint sind die Pierides,

die 9 t'öchter des Pierus undder Enippe, welche die

9 rnusen zu einem wettkampf herausforderten

^

und als sie, besiegt, sich in schimpfreden ergieri-

gen, in elstern (hälzcn) verwandelt wurden. Rrant
entnimmt das beispiel aus Ovid. Metam. V, 295

ff. vergl. auch anm. zu 42, 33, und über gmaht
vergl. zu 49, 20.

23. GELLPT, loppen. ahd. luppön, salben^ bezau-
bern , namentlich vergiften u. besonders von Waf-
fen gebraucht, vergl. Schm. W.^ 487. Scherz 9G2.

26. RICHT VSZ, vergl. zu 44, 9. — STÜBT.
Strobel: sich bewegt, es heisst vielmehr : als staub
aufsteigt, das ^anzc ist einformelhafter ausdruck.

. 30. ^k^YUO^ZEK, die predigerm'önche. alsoj

wo selbst diese, deren eigentliches amt das predi-

gen ist, ruhe haben, wird dem ehemajin noch eine

predigtgehalten, vergl. übrigens JuvenalW, 2G8^.

31. KRÄBKATZ. Strobel: nach gewinn
streben, er hat diese crklärung ohne zweifei aus
Scherz 822, wo das wort mit krabben, kraun,
klaw, unguis zusammengestellt und mit malis ar-

tibus lucrum ([uscrere sehr gezwungen erklärt wird,

ick vermuthe, das wort kräbkalz wird ein druck-
fehler der Originalausgabe sein , die spätem aus-
gaben habe7i richtiger Sträbkatz , 7ind die Streb-

katz ziehen ist ein kinderspiel , wo ein theil an
einem reife zieht, der andere widerstrebt, vergl.

Frischt. Nomencl. p. 55G*. Frisch II, 344^=. so

sagt auch II. Sachs : Der mit seim Weib zeucht

die strebkalzen. dafür auch strangkatzcn. vergl.

Schm. II, 345. — Ei so sc hin vor das erst ins

maul Und wer dich vast und pis nit faul ! Ich wil

mit dir der strebkatzcn ziehen , Oder must zu der

Stuben hinaus fliehen, Fastnachtspiele d. 15. jahrh.
I, 38, 2G. — Es sei dann das uns die enpfliehen,

Woll wir der strebkatzen mit in ziehen , Das sie

sein nit vast sollen lachen, Pilz sie uns unsern wil-

len gemachen, ibid. 185, 25, — U'einhold erinnert

bei ersterer stelle s. 14H1 oben an katzen zi: rau-

fen: So Sprechens, ich soll flux mit ir katzen; Sie

tut mich aber pcy meinem eid kratzen , Das ieder-

man ie tut erbarmen, ibid. 48, 5; er nimmt die

redensart von vornherein rz: rauj'en, zanken ; schle-

sisch heisse es 7ioch : Die slrabelkatzc ziehen.

dann wäre zu vergleichen 52, 34.
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39. AMPHYOiN. seine frau ivar bekanntlich

Niobe. Braut entnahm dies beispiel aus Ovid. Me-
tam. VI, 146^.

42. CALPHL^RNIA, im deutschen recht eine

berufene frau^ da es ihr zugeschriebeji ward, dass

die weiber nicht ohne einen fürsprecher vor ge-

richt verhandeln durften, in L. l.§ 5. Dig. (III, 1)

heisst sie übrigens Carfunia, bei f'alerius Max.
VIII, 3 Caia Alfrania. der Sachsenspiegel hat Ca-

lefurnia, diehss. des Schioabenspiegels schwanken,
scheinen aber den Dig. näher zu stehen, entnahm
Brant seine notiz aus dem Sachsenspiegel ?— vergl,

Sachsensp. II, 63, 1. It ne mach nen wif vorspreke

sio, noch ane vormündea klagen, dat verlos in allen

calefurnia, die vor dem rike missebarde von torne,

do ir wille an vorsprekene nicht ne muste vorlgan.

u. Schwabensp. ed. /f^. IFackernagel § 203, er-

weitert in Lassbergs ausgäbe § 245 (vnddem kunig
die binder schamme lie sehen. Locher: Calphur-
nia nudum moustraret clunem et posteriora viris).

am rande der Locherschen Übersetzung wird ci-

tiert: l. ff. de postul'.

43. EÜGT, vergl. zu 38, 14.

45 u. 46. := Ecclesiasticus 25, 22. Non est ira

super iram mulieris. — Seb. Franck II, 73^ sagt:

Alle bofzheit ist ein schartz gegen eines wybes
boFzheit.

46. WIBS ßlLD. ebenso hei Val. Holl 117%
und schon M. S. I, 27. vergl. Gfr. lobges. 34, 13.

So lobesan du bist in wibes bilde , ähnlich wie
Trist. 15058; Der friunde friundes bilde treit und
in dem herzen vient ist.

47. STUODT, ursprünglich eineheerde, eine

ansammlung von Zuchtpferden {vergl. 99, 145),

dann eins dieser pfevde , d. h. ein weibliches, da-
raus hier zz: das weibliche thier überhaupt, andere
stellen dieser art sind mir nicht bekannt , doch
wird noch jetzt das wort in Baiern verächtlich

für einejunge weibspei son gebraucht, vergl. Schm.
111, 672 #.

47 — 49. vergl. Juven. VI, 270. tunc orba

ligride peior.

50. PROGiVE, die ihren söhn Itys tödtete und
dem Tereus ihrem gemahl als speise vorsetzte,

vergl. Ovid. Metam. VI, bS7 ff. es schwebte Brant
bei diesem verse wohl vor Juven. VI, 643^.

51 — 54 = Ecclesiastes 7, 26 u. 27. Lustravi

animo raeo ut scirem et quaererem sapienliam et

rationem et nt cogooscerem inipielatem stulti et

errorem imprudentium, et inveni amariorem morte
mulierem, quae laqueus venatorum est, et sagena

cor ejus.

55 — 62 = Prov. 30, 21—23. Per tria move-
tur terra, et quartum quod non potest sustinere,

per servum , cum regnaverit : per slullum, cum
saluratus fuerit cibo : et per odiosam mulierem,
cum matrimonio fuerit assumpta : et per ancillam,

cum fuerit haeres dominae suae.

60. WER := wenn jemand die etc.

63 — 68 z= Prov. 30, 15 u. 16. Tria sunt in-

saturabilia et quartum quod nunquam dicitsufßcit :

infernus et os vulvae et terra quae Don satiatur

aqua: ignis vero nunquam dicit sufficit. Talis est

et via mulieris adulterae, quae comedit et tergens
os suum dicit : non sum operata malum. vergl.

hiezu Vridancs Übersetzung derselben stelle,

Vrid. 69, 5.

69 — 78 = Prov. 30, 18— 20. Tria sunt dif-

ficilia mihi et quartum penitus ignoro. Viam aqui-

lae in coelo, viam colubri super terram, viam navis

in medio mari et viam viri in adolescentia. interes-

sant ist die vergleichung mit Vridancs abweichen-
der Übersetzung 128, 6.

70. DES . . . VON. beachte die wunderliche
construction. geiviss beweisen auch dergleichen

abnormitäten, der so viele bei Brant vorkommen,
wie bei keinem andern Schriftsteller vor und nach
ihmy dass er der schriftlichen handhabung seiner

muttersprache lange entfremdet gewesen war.
vergl. einleitung s. XXXIV.

77. SCHLECKT, naschen, lecken, letztere be-

deutung gilt hier, vergl. Schm. III, 432.

79 u. 80 = Prov. 19^ 13. Tecta jugiter per-

stillantia litigiosa muiier.

81. VÄGTÜFEL. Sie ist mein engel aufzerko-

ren Und ist oflt mein fegteuffel woren. H. Sachs
III, 11. — .Also dafz ein mensch des anderen wolfF

vnd fagtüfel ist, nun zeverderben vnd zscheuden.
Seb. Franck I, 158^'. — Er hat sin fSgfhür oder
fagtüfel im hufz. ibid. I, 239* von einem verhei-

ratheten manne. — böse weiber werden ytelehell-

brend genannt, ibid. I, 75*.

82. ZÜHT IM PFLUOG, vergL zu 8, 6 u. 32, 23.

auch Fischart im ehezuchtbüchlein ivendet dies

bild auf die ehe an: Dan wer ist der So eyn vn-

gleich par Rinder Kan zwingen vngefär. Das es da-

her Zieht gleich, keyns meh noch minder ... Also

ist auch Inn der lieb der prauch.

83. VASCHY, die gemahlinn des Assuerus.
vergl. Esther I, 1 1 ff. vergl. auch zu 42, 33.

85 wohl z= Juv. VI, 651. Illam ego non tule-

rim, quae computat et scelus ingens Sana facit.

86. SÜPPLIN, gift. {Locher: Praebet quae

pociis dira venena viro). ebenso M. Behaim, Buch
von den JVienern, ed. v. Karajan. 15,23. Ich

wais nit wy ez gieng, ains mals Der fromm verlos

sein leben, Ym wart ain suplin geben. — Einem
wälsche Süpplin kochen heisst nach Eiselein 584
noch jetzt im volksmunde : vergiften.

87. PONCIA. vgl. yMwe«.VI,638. AGRIPPINA.
ibid. VI, 620.

88. BELIDES, bekanntlich die Danaiden, von
ihrem grossvater Beins, dem vater des Danaus und
Aegyptus so genannt, übrigens ist auch diese

stelle entlehnt aus Juven. VI, 655^.

90. PHEREO, gemeint ist Alexander Pheraeus

.

Brant hat seine kenntnis wohl aus Ovid. in Ibin,

V. 321 : Inque tuo thalamo vita jugulere Pheraei,

Qui datus est leto conjugis ense suae.

94. THAYS. vergl. Ovid. Rem. Amor. 383 ff.
Quis ferat Andromaches perageotem Thaida partes?

Peccat in Andromache Tliaida si quis agat. Thais
in arte mea , iascivia libera nostra est. Nil mihi
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cuiu \ilta: Thais in arle mea est. gewiss schwebte
Branf dt esc stelle cor. l'S ALLEM SPIL, überall.

Und kt»ni|)t alles in allem spil, wie Golt will. Sfb.

Fraucli II, 35-*. Zelützel vnd zeuil verderbt alle

spil. ?7>ü/. 40^. Als wann niao vom VVolti'sagt, soisl

er im spil. Fisc/i. Garg. 504. Der wolll" ist im spil

oder in der red. Scb. Franck. I, 104". i^ergl. üben
V. 42. 1171(1 üfler bei Brant ähnlich umschreibend.

Cap. C5. Von aclilun^ des g;stirns.

Fergleiche zu diesem capitcl den meisferge-

sang von Mich. Behamer in Mone's flrwre/*/,'er 1835,

S. 448^'., wieder abgedruckt in JV.lVackernagcls
Lesebuch , sp. 1006^'.

ß. WAS KU>'FrnG, d. h. was noch bevor-

steht, die Zukunft , will man aus den sterilen

lesen.

7, LEiXDT, sich auf etwas richten. Der Arti-

kel lent dabio. Das nothleidende weib hatte nichts,

mit dem sie den Richter auf ihre Seiten möchte
leoden. Schm. \\, 479.

"l3. NOTTÜRFFT BRING, seltener ausdruck
^=. zwinge, vgl. unten v. 89.

17. SATÜRNUS KYiVDT ff. Jupiter unde Ve-
nus sint geluckehaft, Saluruus unde Mars ubil;

aber die sunni; unde der mane unde Mercurius sint

etwenne guot etwenne ubil. Mein. Naturl. 294*^.

— Allzeit mürrisch als ein MauPzkaler Als ob Sa-

turnus sey dein Vater. //. Sachs I, 94.

21 — 28 = Beeret. II, 26, 5, 3. Non liceat

Chi'istianis tenere traditiones gentilium et observare
vel colere elementa, aut lunae aut stellarum cursus,

aut inanem signorum fallaciam pro domo facienda,

aut propter segetes , vel arbores planlandas , vel

conjugia socianda. Scriptum est enim : oniniaquae
facitis aut in verbo aut in opere , omnia in nomine
Domini nostri Jesu Christi facite

,
gratias agen-

tes Deo.

32. SO GLÜCKLICH SY. Der nd. Übersetzer
scheint eine freigeisterische ausiegung dieses aus-

spruchs zu befürchten, wenn er hinzufügt

:

Jodoch yssot yn der crislonlicyt so gcseih

De cyne lyd hilgcr wan de ander helh

Vp dal wy bedenken de woldcdicheyt

De ^od liedi {^edaen vnime vnse saliclieyl

AIzo niOj(e wy de tyd wol delen

Vnd so gode alle lyd vnsz heuelen.

30. VERVVORFFEN TAG, dies nefaslus. f;«/-

spiele aus hss. u. IL Sachs s. Schjn. IV, 152.

37. ETTVVAS NUWES HAT, heisst doch
wohl: wer sich nicht einen neuen scherz zur neu-
j'ahrsübeiraschung ausgedacht hat.

38. NUVV JOR. ist hiemit, loie es im 14. u. 15.

jh. sehr häufig vorkommt, die zeit schon von Weih-
nacht an gemeint? vergl. Schm. II, 270.^". über
das weihnachtsingen vergl. IFeinholds buch:
IVeihnachtspiele und licder aus Süddeulschland
und Sohlesien. (Jraez 185!$. von dem nrusingi-n spc-

ciell um ncujahr ist mir nichts mehr bckaiui/, und
auch in dem eben angeführten buche finde ich nur
die folgende nofiz S. 43 //". ; In IVüImmmmi Jarhun-
dcrlen war es in Schwaben Sille, dafz die jungen
Männer um INeujahr vor die Hiiuser ihrer Liebsten
giengen und dnicli Lieder un<\ Reinx; /.um Zeichen
derGunsteinen liranz zuerlangen strebten, vo/t den

Franken sagt Seb. Franck JFeltb. bl l. Ilem in

disen Feyren {um Neujahr) geen die knecht vnd
ledigen gesellen aulF dem land daralfler herumb
durch die ganlz nacht vor den heiisern, auch an et-

lichen orten in den stetlen, vnd singen die leiit an,

mit grofzer heüchlerey, loben den haulzvatter vnd
sein gosind von fuoPz aulf, vnd ersamlen milt yreni

heüchlen vil gelts.— beachte die abermalige einfüh-

rungvon nuwjor mit Des glichen, ö/a ob bis dahin von
einer anderen zeit die rede geivesen wäre, dies zweite

nuw jor sind wirklich die kalenden des Januar.

39. GRYEN TANN RISZ. auch um neujahr?
Geiler sagt : Decima nola est cingere domoslauro,
i?i einem zusammenhange , der es unentschieden

lässt, ob ncujdhr gemeint sei ; doch scheint es so,

denn derselbe erzählt in der Omeisz 47*^ von der
art, ivie man den Janus geehrt habe:

Etlich mit tanzen und springen , ander mit ste-

chen und mit danreis in die Stuben legen, ander mit

hechten , ander das sie einander gaben scbickea,

lebkuchen, wein 2c.

In England ist es noch jetzt sitte , um Weih-

nachten das haus mit grün zu zieren, vergl. Wein-
hold a. a. o. s. 16. gewiss hängt hiemit die s'ittc

des iveihnachtsbaums zusammen, doch mochte ich

diesen nicht so deuten wie Weinhold es thut. -

41. EGYPTIER. Geiler: Octava nola, observare

dies egyptiacos. das verstehe ich nicht. Brants
ivorte dagegen beziehen sich ohne alle frage auf
Decret. II, 26, 2, 9, wo ylegypten als das Vater-

land des in rede stehenden aberglaubens genannt
wird.

43. SCHENCKEN. Geiler: Nona nola est euxe-
nia donare in kalendis Januarii quasi pro bono
augurio. — Seb. Franck Weltbuch bl. l. Also
thuond die Christen zur zeit des Neuwen jars,

schicken einander gaben alt vnd jung.

46 ff. hiezu vergl. namentlich das oben ge-
natinte gedieht Behamers, und die anm. Z.//38, 34.

47. SAGEN. Strobel fügt erklärend hinzu:
mit münzeyi. ich verstehe nicht, was er damit
sagen will.

52. BURE^SCHRITT. Vnd feiet dannocht ollt

damit Ja wol vmh einen jiuren seh ritt Murn. Nar-
renbeshu). m^ . VVa jrs glaubt, kompl jhr weder
mit Händen noch Fiiseii bei vilen Rauren schritten

nit zu meyner* meynung. Fisch. Garg. 34. So feit

es mir wol vuib ein puren schu. Aic. Man. 352.

Es feit wol vmb ein puren schu. ibid. 359. N\'il

glauben; sie feien dennochlzuiniilen bey eim buren-

sprung. Farsllians. noch Jezt soll das spriehivort

im Volksmunde umgehen. Liselein iVl.

63. PRACrriK. Practica, der kniender, dann
besonders mit beziehung auf die darin eniholtenen

vorhersagu7igen, daher Jur alle büehlein und ge-

dieh tc, die derartige auj' astrologische combina-
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tionen gestützte Prophezeiungen enthielten, vergl.

Practica teutsch meister Hanns Foltzen fastnacht-

spiele s. 1*272 ferner ebenda s. 1325 Gengen-
bachs Practica, selbst ein fastnachtsspiel so ge-

nannt, vergl. ibid. 1373; Bracdica von sellzamen

gsclücht ilis jars calculiert durcli doclor Kofz-

schwautz. eine Satire auf die iinzahl solcher ka-

lender ist Fischarts Aller Fraclick GroTzinutter.

Astrologus wird erklärt durch Practiken Schreiber

Frischt, .\omencl. p. 486. — nach Schm. I, 342
heisst eigentlich so der hundertjährige kalender.
— bei dem nd. Übersetzer tritt zu dem zorn des

moralisten noch der cerdruss des druckers über

die mit ihm rivalisierenden collegcji. er sagt:

>'u krige wij alle yar by de haut

^'ye praclykcn vtli ouerlanl

Dar dnu'kmen deune nedden vnder

Eynen affgod elTle eyu nieerwunder

Des iiieyslers namcn selhnien vor

Meysler jpocras effle Klingesor

Mau gyffl 5m eynen namen vude leth 8n lopen.

Fon den beiden druckereien, die ausser der

Bavkhusen-Diezischen in Rostock existierten, hatte

die der Michaelisbrüder den erzengel Michael, der

rath Nie. Marschalk eine meerjungfer zum druk^
kerzeichen.

71. ODER DAS. oder in so etwas verkehrte,
das schaden brächte der seele.

72. MOYSES . . DANIEL, vergl. 34, 27 ff.
wahrscheinlich steht die stelle, welche Brant
an beiden orten im sinne hatle , irgendwo im
decret.

77. REG. vergl. oben zu vorn. 97. u. 66, 17.

80. M^TMFFT./ac. Grimm, /Frlbch..ip. 504
//'. ,?. V. ANTKEFFEN : " andermal bedeutet es aber et-

was ausmachen, aussclilagen, franz. importer:

das trift viel oder wenig au , macht viel oder we-
nig aus ; alle ding, insonderheit die etwa; antref-

fen und zu bedeuten haben. Fisch. Ehez. 25. —
Dann diese sach und rechtfertigung trift nicht we-
nig an. Jyrer proc. 1, 12".

83. ABRAHAM, vergl. Genesis cap. 15.

93. SAUL. vergl. I. Reg. cap. 28.

94. RUFET, vielleicht das praet. sehwacher
form, vergl. ;;^//38, 43.

Cap. Qß, Von erfariing- aller land.

8. SPÖR. die nd. Übersetzung hat : den lesfen

Speer, die ausgaben efghk : sper, aho unzweifelhaft
hasXdt. gemeint, was aber soll das hier heissen?
sollte man das wort annehmen können als ste-

hendfür spor z= die spur, wo freilich das gen.
masc. auffällt. Locher übersetzt : Qui latera im-
inensi mundi raetitur, et orbis Cliinata: slat fatua

circinus inque manu.

10. AB FELT, theilt hier Brant die ansieht
von der scheibengestalt der erde , oder hat er nur
die ansichten der ungebildeteren seiner zeit vor
äugen ? die Meinauer naturlehre {ende des 13. Jh.)
kennt bereits die erde als kugel.

15. SICH ENTHALTEN VFF, sich aufrecht
erhalten, vergl. Grimms fFtbch. sp. 637 Jf. in

allen diesen wie den mir sonst bekannten beispie-

len ist die Präposition vomzeitwort nicht getrennt.
Aber der kunig der begerl Das er auffenthalt die

do wert Seind weifz vnd darzu gut Vnd die posen
er all vertreyben tut. Vindler hviij^. — ebenso
wird auch das einfache enthalten gebraucht. Alle

ding auf erden Musten zcu nichte werden Wenn
sie got in der ewigkeyt Nicht enthielt durch sein

allmechtigkeil. Joh. Fahrt provcrbia. — Der dz
schüff vmbker vnd enthalt Mit seinem Kayserlichen
gwaltt. f^al. Holt 102*. — Wer da wonet vnd sich

enthalt Vnder der bUllfe des höchsten. Mich. Fehe
Gexangb. 1537. bl. 23''. — Der aulf seira Landgut
sich enthellt Fisch. Lob d. Landlusts.

19. ARCHYMEiMDES. vergl. oben s.2^[^, l.

20. IM PULVER, imsande, schonmhd. zuwei-
len. ZYL, vergl. meine ausgäbe des deutschen Cato
149, 165.

23. PLAST, athemzug , windzug , durch den
die in den staub gemalten kreise hätten verwischt
werden können.

24. AN KREYSZEN AR GON
,
ganz ebenso

Trist. 16073. Er vorhte im solle von dem bluote

an kreften unt an muote in kurzen ziten abe gao.

sonst steht statt an mit dtv. der gntv.

28. VSZECKEN erklärt Pictorius wohl rich-

tig: angulos quasi alicujus rei nietiri , der länge
und breite iiach bis in alle tvinkel ausmessen und
beschreiben {vergl. beradtschlagen vnd überlegen
vff alle ort Seb. Franck II, 68^). Welch arm man
sich zu der ee wöll lencken Sol sich allweg vor wol
bedencken Was man als haben mufz im Haufz Des
ich ein teyl wil ecken aufz. Hans Foltz, FomHaus-
radt. — Das von mir bleibt vnaufzgeeckt , ibid.

— Das wir einander so aufzecken Vnd vnser schand
so blofzaulfdecken. H. Sachs W, 135. dann bloss :=z

ausrechnen, vergl. hiezu namentlich die in Grimms
fFtbch. sp. 849 Jf. angeführten beispiele. nicht
richtig ist Schm ellers erklärung I, 25.

29. DYCEARCHUS , ein philosoph vnd geo-
graph lebte iiin die 115. Olympiade. Brant spielt

auf sein werk Dimensiones montium Pelopon-
nesi an.

35. DAS LOCH, die hölle. vergl. unten 97.

37. PTOLOMEUS, um 160 n. Chr. Brants
dnrstellung der mathematischen geographie des
Ptolemaeus ist ganz richtig vnd genau, man ver-
gleiche den orbis terrarum des Ptolemaeus, der in

allen atlanten der alten weit zu finden ist.

43. EQUINOCCIAL. circulus a;quinoctialis ist

der alte ausdruck J'ür das erst im mittelalter e?'-

scheinende wort Aequator.

57. MARINUS, schrieb vor Ptolemaeus , vnd
ivard von diesem mehrfach berichtigt, vergl. Fa-
bricii siipplcm. ad Vossium p. 737.

58. WÜST, garstig, hässlich. Schm. IV, 193.
noch Jetzt auch im schwäbischen dialecte.
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60 — 68 =: Plin.hist. natural. II, 1. Furor est,

profeclo furor egredi niundum et tainquain interua

eius cuncta iam sinl nota, ita scrutari exlera. da-

zwischen eingeschoben ist^Z—^^ eine Übersetzung

der lat. verse , deren heimath mir unbekannt

ist: Stultior ille quidein, mensuram undiqueterrae

Qui inetitur nee se nee sua scire valet.

85. JÜFFKYND. vergl. 67, 8 julTlading. •-

Jufkind , adolescens perditus et dissolutus. Pictor.

Jauffskinder. Fisch. Praktick. ebenso fastnacht-

spiele 553, 13. Seingespottvndiufftreibea. Murn.

Gr. Li/th. N. 3325. vergl. Kurz, jmbch. zu letz-

terem buche s. 217, wo noch erwähnt wird iuffisch

vnd sp5ttlich reden; jauffthading oder sp8twort

;

Da iuffestu. Schmeller H, 265 fuhrt noch an:

Jaufcrer j/wrf Jaufersbub. mit recht bringt es Frisch

wohl in Verbindung mit ']nc\\, jauch {vergl. zu 62,

19) ; danach wäre wohlfastn. spiele 60, 6 unnö-

<Ä/^ gauchkint z>z jaufkint zu ändern, wie fVein-

hold ibid. 1483 vorschlägt, auch wenn man sich

bei der erklärung gouchkint nicht beruhigen

wollte.

102. BACKTEN, es ist ivohl ernst gemeint,

wenn Brant dies wort vom Bacchus ableiten will

{ein beispiel scherzhafter etymologie vergl. 110'',

32), auch Geiler adoptierte diese erklärung. über

diese um Weihnachten von jungen burschen geübte

Sitte und den Zusammenhang derselben mit der

feier der frau Berchta, von deren namen auch das

Wort abzuleiten ist, vergl. Grimm, Myth. 2. auß.

257. Scherz 103. Grimm IVrtbch. sp. \1\iff, A.

Slöbers Alsatia auf 1852. hier nimmt Stöber an,

dass der handwerksgesellenausdruck fecLten =:

betteln, aus diesem bechten , bei dem auch um ga-

ben gebettelt ward, entstanden sei.

111. WAS NOTT etc. gewiss ist diese stelle

aus der bibel entlehnt.

119. WIGT SO GERING, das {folgende) so

geringe ansehlägt.

126. WUNDERLICH, hier noch in der, mhd.
ziemlich verbreiteten, bedeutung =z wunderbar^
wunderschön, wie es denn ein stehender beiname
des Alexander war. freilich ging auch zu Brants
zeit und schon früher die jetzige bedeutung^ son-

derbar^ nebenher.

128. VFF ... ERBLYNDT, wofür gewöhn-
licher: an orfer in ... erblindet sin. vergl. z. b.

6, 1 u. Bertholt 297 : Wie gar sin herze an hohvart

erblindet was.

138. VSZ MEMPHIS, wo wird das erzählt'^

143. APPOLLONIUS, aus Tyana in Cappado-
cien, der im 1. w. 2. jahrh. n. Chr. lebte.

149. LANTFAR, so auch die einfar, die über-
far. Schm. I, 547. lantfarer, gewöhnlich vaga-
bundus, doch auch in guter bedeutung von viel-

gereisten männern, Jiamentlich vornehmen.

150. WEISZHEIT das ei statt i ist druck-

fehler des Originals , nicht dieser ausgäbe, s. o.

s. 260S 4, 3.

153 u. 154, gewiss aus einem biblischen buche

geschöpft, überhaupt werden diesem capitel noch
manche stellen zu gründe liegen , die mir entgan-

gen sind.

JVießüchtig der nd. Übersetzer zuweilen zu

werke gieng, zeigt die folgende stelle :

Alze Ulixes vnde Applouius was

Plato Memphis vnde Pylhagoras.

Zum schluss setzt er noch zu:

Vmme vele reysenl ys mannich gheworden

Vullenkomen broder yu der narren orden

Dar vmme spricktmen eyn gemeyne worl

Dat mannich vaken heft gehört

Gha to Rome fromer man

Kum eyn nequam wedder van dan.

Cap. 67. Nitt wellen eyn nar syn.

«. VERLOR . . DAS MAN, ein ähnlicher über-

ßuss, wie z. b. bei cap. 34, cc.

y. NOCH, d. i. nach, nach wie vor.

7. SO MAN, einmal bezogen auf den vorher-

gehenden satz, dann abermals als Vordersatz auf
den folgenden v. 9.

8. JUFFTÄDING. vergl. zu 66, 85.

11. PFIF. diese, ebensowohl wie die sackpfeife,

ein attribut des narren, vergl. 54, 10. u. obens.L.

der einleitung. Geiler: Neque desinunt tales se

exhibere, quonsque lislula ex niatiica eis deciderit:

pula dum faluitatein suain vel verbo vel luoribus tau-

dem ostendunt.

VSZ DFilM ERMEL. in diesem pßegte man man-
cherlei mit sich herumzufragen, so heisst es bei

S. Ilelbl. \, 184. Herte isen unde grebel , Örler ze

den slozzen, Vüert der uoverdrozzen Indem einen

ermel wol : In dem andern ligen sol Ein geizfuoz

und ein schiere. — Da het er einen gefiiegen spän

Vor in den ermel getan. Haupt VIII, 91, 72.

Scissis portet municis. Locher de fat. sagitt. {oben

5.216*). Schickten mich die andern buben in ki-

lichen umb ein Hecht, das stiez ich also brennend
in ermel, verbrand mich. Thom. Plaler 14. Vnd
füre der pfalFen rymen im ermel. Seb. Franck I,

56". Wa er zur Seiten hin griff inn die Diebs- oder

Commifzsack, in Hosen oder Ermel, da war er ge-

spickt. Fisch. Garg. \0\. Das nafztuch in den Kap-
penzipird vnd Lecksack am Aermel stecken, ibid.

217. Vnd konnten sich nicht wehren, so voll hallen

sie die Ermel gesteckt, ibid. 399. — und sopßrgfe
man namentlich die pfeij'e im ermel zu tragen :

Also halte der gut Geselle vngefehrlich ein kleins

Pfeiflin im Ermel, damit er jm den Weg hell kurlz

gemacht, zöge es hcrfiir .. . Schimpf u. Ernst, in

der ausgäbe von 1563.
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16. HEU, mkd. hoi i/. hoy. ausrvfdes Schmer-
zes, vergl. Beneckes ff^tbch. 1, 702''.

25. FÜR OBEN, d. i. feicrabend. so haben
die spätem aasgaben des 16. Jh. wirklich , und
auch die nd. Übersetzung giebt: Vude menet by-

tyden fyrauenl to makeu.

30. RUWEN STOSZ. k hat reuwelstofz. da-

ßir wird auch gebraucht Der Reuling. vergl.

Frisch II, 111 <=.

34. VERLON. Strobel , der wahrscheinlich

glaubte^ es stände So ist er ..., erklärt geivissen-

loser tveise : sicher gestellt ; da es doch gerade
das gegeritheil : verlassen, bedeutet.

38. KUND .. DARMITT, verstände etwas da-
von, vergl. zu 55, 8.

56. GSCllL\GEN. wir sagenjeizt dafür : nicht
gehauen noch gestochen.

59 — 62 = Prot'. 27, 22. Si contuderis stul-

tum in pila, quasi ptisanas, feriente desuper püo,

Don auferetur ab eo stulticia ejus.

64. WONOLFF. dies Sprichwort hat auch
Bonerius 80, 23 •• Wanolf triegolfs bruder ist;

wähnen hat schon manchen betrogen.

67. GING . . . DAR ÜSZ, daraus hervorgienge,

ihm eintrüge, vergl. Schm. II, 5 ff. einem viel,

ivenig, oder nichts aus etwas gehn lassen. Man
lafzt mir nichts daraufz gelin, nullius momentisunt
mea dicla. Man hat jhra vil aufz seinem Fürbitten

gehn lassen, magnum momentum preces altulere.

70. DER RICHEN SIECHTAG, das podagra.
vergl. zu 38, 56.

72. GÜLTT, gülte slf. die Zahlung, sowohl
die einzunehmende, ziu'c die zu leistende.

77. DRECK, ein altes Sprichwort, schon im
Jwein 207. Ouch ist rclit daz der mist Stinke swä
der ist, vergl. Benecke''s anm. zu dieser stelle.

82. WEM WERCK ICH VOR. der sinn ist:

für wen arbeite ich im voraus, lege ich zurück,
die nd. Übersetzung hat: wem slepe yk vor.

88. ZYMLICH. die nd. übers. : to guder wyfz.

90. TAINTALUS. ergötzlich ist das misver-
ständnis des nd. Übersetzers :

He gyfft oek nicht den armen dar van

Dal ys des duuels gSkelmau

Wat he sus kummerlikcn bespard

Eyn frSmde dar dcnne wol affard

Eyn fogel heth syck Tanlalosz

De fielet vp dem waler alze eyne gosz

Wo wol he vele walers had

Dennoch drinkl he sick nummer sad

Druiike he dat water vlh tho gründe

He fruchtet dat he neen meer en funde

Dar he vp fielen mochte sine tyd

Dar vmrae sparet he dat mit flyd.

94. DAS SCHAFFT, diese stelle verstehe ich

so : mit dem Tantalus vergleicht sich der geizige,

weil er in der fülle des reichthums sich selber

keinen genuss von demselben gönnt, den nd. Über-
setzer verleiteten diese warte wohl zu der von ihm,

so zuversichtlich vorgetragenen deutung des ihm,

unbekannten beispiels.

Cap. ^^, Schympf nit verston

3 ff. Alles spriehworte j theilweise noch jetzt

im volksmunde, die das them,a behandeln, welches

Vridanc 85, 13 nennt: Mit tumben tump, mitwisen
wis Daz was ie der werlde pris — vergl. die fol-
genden Sprüche: Wer mit toren spotten wil Der
mus ouch dulden narren spil. Boner. \i, ^1 . Eyner
der do spilen wil Der mufz aufFsetzen pfennig vil

Wer nicht schymplF auffnemen kanDer soll scbimpf-

fen an lassen stan. Joh. Fabri de JVerdea prover-

bia. — Weil sie wollen nun Ir keglen Ihun So
müssen sie auffsetzen. Ambr. Ldrbch. 129, 25.

War käglen wil , müfz vfsetzen. Seb. Franck 1,

192»«. II, 19*.

8. UFF SETZ, nämlich: Pfennige, vergl. Fa-
brVs Worte in der vorhergehenden anmerkung.
freilich, schon die Zeitgenossen Brants haben die

stelle auch anders verstanden, nämlich: der setze

die umgefallenen kegel auch wieder auf. Geiler

sagt : Qui pyramides vult subvertere , ut reponat
debitum est, und Locher noch deutlicher : Quis-
quis forte globo cupiat subvertere stantes : Erigat
ille simul mox qnoque pyramides. aber vergl. 77,

86 u. 89, wonach denn doch Fabris deutung wohl
den Vorzug verdient.

27. AMAN ff. vergl. Esther 3,2 ff.

34. GING ... MÜSSIG, nichts damit zu thun
haben. Dieselben narren sein alle in mir Darumb
gang müfzig das rat ich dir. Murn. Gr. L. N. D^.
Geh meins Haus müssig gar. H. Sachs 63. Der
buren mussig gon. Seb. Franck II, 21». Warurab
man der Louwen gesellschafft solle mfifzig gon.

ibid. I, 116''. Grofzer herren ist gut mufzig goo.

ibid. I, 126^. II, 118 K Das ir gut sye mufzig gon,

ibid. I, 126''. Des lobs gegen jm mulzig gon. ibid.

II, 113'' u, ö. vergl. auch Schm. II, 638.

52
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Cap. 69. Bos dun vnd nit warten.

ß. WARTTET N[T DES WIDERFALL. Lo-
cher und der tid. Übersetzer adoptieren hier eine

verschiedene auslegun^. Locher: lUe quidein

celerein contorquet in aethera [»ilani , Nee special

lapsam quo cila pila cadit. die nd. Übersetzung :

Defze werpet yn de böge eynen bal Vnde bodet

sick nicht vor den wedder val. letztere deutung
verdient den vorzug: wer alle leute erzürnt, und
dabei ausser acht la'sst, dass auch sie tvieder ge-

gen ihn auftreten werden, der ist, wie einer, wel-

cher den ball in die höhe wirft und nicht be-

denkt, dass er sich vor dem wieder niederfallen-

den in acht nehmen müsse, vergl. zu v. 8.

5. vergl. Frid. 124, 3. Swie mau ze walde
rüefet Daz selbe er wider giiefet. ti. fV. Grimms
vorr. XCWWff.

7. INN SACK, vergl. 83, 29 u. den holzschn.

zu cap. 83 in BCDEF. e^ war dies eine gewöhn-
liche redensart. Er liuget, er saehe üf einer wise

Daz ein getwerc unde ein rife Die rungen einen

halben tac. Do nani daz gelwTrc einen sac , Da
sliez ez den risen ein. Lügenmarclien bei Haupt
II, 562, 83 ff. Des tut er groPzen ubermut Über
die, die er da wol vermagk, Die stiefz er gern in

sinen sack. Altswert, in H/one^s Anzeiger 1834,

26. Aber man sloTzt den goucb in sack Murner
Getichm. F*. sehr oft bei Seb. Franck. fürslofzea
kommt vor stecken bereits im 15. Jh. im Senex
contra juvenem , Altd. Dil. \, 33, 32. — dass die-

ser redensart eine wirklich geübte sitte, wonacli der
Sieger den besiegten in einen sack schob, zum
gründe lag, unterliegt wohl keinem zweifei, wenn
sie auch stets nur scherzhafter natur war, wie
Frisch II, 140*= aus Besotd. Thes. Pract. beim
wort radiren anführt: Ein Ritter von 3'/2 Ellen

lang, Andreas Eberhard Riiuber zu Talberg und
Reineck, Anno 1578, hatte einen doppelt gedocb-
tenen Bart bis auf die Erde: der schub in Gegen-
wart des Kaysers Maximilian II. einen Spanier auf
öffentlichem Kampf-Platz in den Sack.

8. WART ... DES BACKENSCHLACK. Frid.
427, 14. Svver sieht, der sol umbe sehen Waz im
da wider müge geschehen. Ich weiz wol daz nie-

man mac Verbieten wol den widerslac. vergl.

Iwein 2477 und Benecke^s anm. zu dieser stelle,

9. WER VILEN SEYT etc. ein häufiges, we-
nig verschieden ausgedrücktes, Sprichwort : Swer
nibt wizze wer er si Der schelte siiier gebure dri

Wellent ez die zwen vertragen Der dritte kan ez

wol gesagen. Frid. 62, 16. Swes leben ich schilt,

der schilt daz min. ibid. 24. vergl. oben einleitung
s. XXXIX", 25. — Sag du niemans wer er ist So
seit dir niemans wer du bist. Murn. Narrenbeschw.
q^. Sag nit war ein anderer ist So sagt man dir

nit, war du bist. Seb. Franck I, 112«.

11. ADOMSEDECII, o6^'•/e^c^ auch die Base-
ler ausgäbe der vulgata Adonibezec hat. worauf
Braut hier anspielt, steht Jud. 1, 6. Fugit autem

Adonibezec
,

quem persecuti comprehenderunt,

caesis summitatibus manuum ejus etpedum. Dixit-

que Adonibezec: Septuaginta Reges amputatis ma-
nuum ac pedum summitatibus colligebantsub mensa
mea ; sicut feci, ita reddidit mihi Deus.

13. BERYLLUS. gemeint ist Perillus, Ovid.

Trist. III, 11, 39^. u. Ars amat. l, 653, der dem
Sicilischen tyrannen Phalaris einem eisernen stier

schenkte, um darin seine feinde verbrennen zu
lassen (Protinus inclusum lentis carbonibus ure :

Mugiet, et veri vox erit illa bovis). Phalaris Hess

ihn selbst zuerst hineinwerfen. (Exbibuit quera-

los ore tremente sonos).

15. BÜSYRIS. vergl. Ovid. Ars amat. I, 645

ff. ihm hatte ein fremdling Thrasius den rath ge-

geben, um Aegypten von einer dürre zu befreien,

einen ankömmling dem Jupiter zu opfern. Busiris

befahl, dass er selbst dieses opfer sein solle, hat

hier Brant den Busiris mit dem Thrasius verwech-
selt ? wahrscheinlich, denn die tödtung des Busi-

ris durch Hercules bietet kein eclatantes beispiel

für den von Brant belegten satz.

16. DIOMEDI. gemeint ist der könig 'von

Thracien, der seine rosse mit den blute derfremd-
linge und gastfreunde fütterte, er ward von Her-
cules seinen eigenen pferden vorgesetzt, vergl.

Serv. ad Aen. 8, 300 u. \, 756.

PHALARIS. er ward in folge eines allgemei-

nen aufStandes in dem zu v. 13. erwähnten eiser-

nen stiere verbrannt. Cicero und Plinius , die

Brant beide kannte , erzählen dies an mehrereii

stellen.

17. EIN LOCH, zu gründe liegt diesem so ver-

breiteten Sprichwort wohl Prov. 26, 27. Qui fodit

foveam incidet in eam.

19. AMAN, vergl. Esther, 7, 10. Suspensus
est itaque Aman in patibulo, quod paraverat Mar-
docbaeo.

21 M. 22. In den Dresdner exemplar von C
steht von einer hand des angehenden |16. jh. auf
dem Innern decket vorne : Bruder Reynhart. Hütt
dich trew ist mifzlichGetraw vhyl vnnd glaub wenigk.
dieselbert worte stehen am rande bei cap. 33 zu v.

63 u. 64, ebenfalls mit nennung des [Her] Bruder
Reynhart. wer ist dieser letztere? an den mir
sonst auch unbekannten freund Brants , an den
uro. 72 der Faria Carmina {oben s. 189^) gerich-

tet ist, zu denken ist doch wohl nicht gestattet.

24. WOL TRUWEN etc. ein altes undsehr ver-

breitetes Sprichwort. So der schad geschiht So
spiicht man lehn getrut sin niht. Getriitsinnibt reit

den hengst hin. S. Hclbl. 15, 510. Fides nimia
equum abegil. Bebet. Truw wol reit mir myn rofz

hinweg. Murn. Narrenbeschw. w*. Der Traw wol
ritt mir das pferd dahin. //. Sachs II, 125. Traw
wol reyt dz pferdt hinweg. Agricola 14. Trüw
wol rylet dz rosfz hinweg. Seb. Franck i, 95*'.
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Trauwohl stahl die Kuh aus dem Stalle. Körte b02S.
— Körte gitbt von diesem sprich worte in der vor-

rede zu seiner samm/ung s. VI die folgende, gren-

zenlos abgeschmackte, erklärung: 'Nachdem einst

ein gewisser Johann Trauwohl , das unbegrenzte

vertrauen seiner herrschaft grä'nzenlos viisbrau-

chend, endlich gar mitsammt seines herrn pferde
durchgegangen war, kam das Sprichwort auf:
TrauwubL rilt das Pferd hinweg.'

25 — 30 ::::: Prov. 23, C //. 7. JVe comedas cum
homioe iovido et ne desideres eibos ejus : quoniam

in similitudiDcm arioli et conjectoris aestimat,
quod ignorat. Comede et bibe , dicet tibi: et mens
ejus non est lecum.

27. VßERSCHLACHT. Slrobel: überschätzt,
hoch anschlägt, hier heisst es aber bloss soviel

wie unser: eine sache überschlagen^ paucis recen-
sere, referre, womit sich die bedeutung: cinever-
muthung über sie aufstellen , nahe beiührt.

30. LINCK. vergl. Frauenl. 263, 4. Wie ich

die werit behielte und oueh gen got« iht wurde link.

Cap. 70. Nit fursehen by zyt.

«. GABELN. Frisch 1, Z\2^ führt altesprich-

wortsreime an: Wer nicht gablet wann die Brem
zahlet Der laufft im Winter mit einem Seil Und
fragt: Wo ist Heu feil? — Wer nicht recht und
gabelt Wann die Breni sticht und zabelt. vergl. v.

X'ijf' dieser ausdruck ist von dem inslru?nente

entlehnt , mit welchem das heu (vergl. v. 23. Lo-
cher übersetzt : Qui messem negligit imd qui non

colligit foenum) auf den wagen geladen wird, ist

Schmellei's ableitung von avalon II, 9 nicht un-
nölhig künstlich ?

y. BERENDANTZ. indem ernämlichvor hun-
ger an den fingern saugt, von den baren sagte man
nämlich, dass sie im winter in ihren löchern an
den Pfoten saugen, eigenes fett daraus zur nah-
rung zu bekommen, wie die nd. Übersetzung sagt:

So wan de bare hunger 1yd Sucht he sine poten

lo aller tyd. vergl. unten v. 21. so heisst es bei

Hans Sachs I, 157 ; Zwegt man jm dann mit schar-

ffer laugen Denn muTz er an den Klaen saugen Bifz

er aufzricht die wandel sein Das ist der Baren art

im Wein (von den verschiedenen thier-characteren
der trunkenen)

.

1. NOCH GÜLTIG, verachtet , in geringem
werthe stehend, vergl. Frisch 1, 382*=. Das sind

leichte nachgültige menschen, und seynt nirgends
zu gut. Geiler Postill 12%^ . Das Römische Regi-
ment ist ofFt durch arme nachgiiltige Personen ver-
waltet worden, idem. Schnöde nachgiiltige Werke
{wie das fuss waschen), ibid. fol. Si*». — Scherz
\\2S führt an: aber inwendig seiud ir nachgiiltig,

wolfeil, bly und kupfer und voll laster. Geiler

Post. u. 1099 ; nachgültige grobe vnd ruhe klei-

der. idem.

2. WÄTTERTRENTSCH. Schm. \,i^)1. führt
an träntscheo , verunreinigen, plaudern. Der

Träntsch , Ä7ee/r5, unreinlichkeit. Die Träntsch,

unausrichtsame oder auch plauderhafte Weibsper-

son, ferner trenzen, etwas zögernd thun z. b. Die

Zeil vertrenzen. DerTrenzer, der zögert , etwas
langsam thut. gewiss stellt sich hiezu unser wort,

und bezeichnet e.'nen menschen, der jedesmal das

zur ausrichtung einer sache (z. b. bei der acker-

bi'stellung und der erndfe) brauchbare weiter

durch sein zögern ungenutzt vorübergehen lässt.

6. ÜBERNÄCHTIGS, wegen über naht, über

tac zr den tag, die nacht über vergl. Sommer zu

Flore 1409. Gramm. III, 156. Haupt zu Engelh.

42. der sinn unserer stelle ist aber nicht etwa
der, dass übernachligs unrichtig als adj . für das
adverbiale über naht gesetzt wäre, sondern über-

nächtig ist quod noctem dural, z. b. Almusen sol

man denen geben Die gar nichts übernachligs he-

ben, f^al. IIoll 5^. Nichts übernächtigs hon. idem.
168^. einige andere gebrauch.iweisen des ad/,

sind diese : übernUhtige Ihat (faciuus pernoctatum).

vergl. Scherz 1702; Die sieht man überndhtig Bleich

und jämerlich gestall. Suchenw. 3'd,22i {nach ver-

lauf einer nacht).

13 — 17. rr Prov. 10, 5. Qui congregat in

messe, filius sapiens est, qui autem slerlit aestate

filius confusionis.

21. DOPEN, vergl. zu 76, 44.

27 — 30. m Prov. 20, 4. Propter friguspiger

arare noluit: mendicabit ergo aestate et non da-

bitur illi.

31 — 34. = Prov. 6, 6 — 8. Vade ad formi-

cam , o piger , et considera vias ejus et disce sa-

pienliam : quae cum oon habeat ducem , nee prae-

ceplorera nee Principem, parat in aestate cibum
sibi et congregat in messe, quod comedat.

Cap. 71. Zancken vnd zu gericht g"©!!.

a. HÄCHLEN. vergl. v. 34. in denfastnacht-
spielen 710, 25 ff. heisst es: Einn solchen urteil

ich in di schul Ein hechel sol sein sein silzstul, Ain
igelshaut sol sein sein rock, Sein pruch die sei ein

nesselstock, vergl. zu 36, 1 ; zu den dort ange-
führten beispielen kann noch hinzugefügt werden :

Sein haut sol man im mit dornen krauen. Fast-
nachtsp. 712, 2.

2. TAGEN, eig. : einen tag anberaumen (tag

anstellen, s. u. v. 25 u. 30), auf einen bestimmten
tag zusammenkommen , verhandeln , dann ange-
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mein einen rccktsstreit führen, procesnieren.

Schm. I, 435. Scherz 1616^'.

3. KUMEN AB, gewöhnlicher persönlich : ich

komme eines dinges ab, vergl. Schm. II, 297 tind

Grimms JFtbch. sp. 63. ein abkommen treffen in

einer sache.

7. BITTEN, TRIBE\, MANEN, tvaren das

die in der gerichlssprache Üblichen ausdri'ivkefiir

die dreimalige citation vor gericht? vergl. Scherz

986 , lüo die manbriefe auf die ladbriefe folgen

und mit höheren gebühren berechnet werden.

8. ECHTEN, VERLLTEN, VERBANNEN, vergl.

82, 12. das erste wort bezeichnet das ausgcstossen

iverden von seilen des weltlichen gerichts {stadt,

gericht, reich), das letzte das von seilen des geist-

lichen, vergl. Scherz II u. S^ff. über die so aus-

gestossenen ward mit der g locke gelautet. That

den könig in den Bann, verlautet sie mit glocken.

Magdeb. Chron. 1463 bei Frisch I, 589 '=. Lochev

übersetzt V. 7 u. 8; Est qui se palitur banniri in

jusque vocari Excludiquc sacra stultus ab ecclesia.

10. BÜGEN ... WÄCHSIN NASZ. vergl.

oben einl. s. XXXVII^^, II, 25 m. 26. Einer spricht,

die lieilge geschrilFt ist wie ein wechTzne nafz, man
bügt es war man wil. Joh. Pauli N. S. 11, 2. Der
geschrilFt ein wecbsen nafz machen Murn. Narren-
beschw. a'' u. öfter. Subtile glossen , womit man
pflegt der heiligen Schrifft eine wäcbsin Nase zu

machen. Luther bei Eiselein 242. Eyn wächsin

Nasen Iräyen. Seb. Franck I, 148^* u. öfter, das

wachs ist das symbol des alle formen annehmen-
den, unbeständigen. Owe das ir gemüet so wäcb-
senlicher synne pllag. Hälzlerin 215.

12. IIAS . . . PFEFFER, das letztere wort

bedeutet soviel wie brühe, sauce. Vber schwartz

slinckend fleisch macht man sonst gern ein gelben

PfelFer. Fisch. Garg. 143. Da wollen wir sie rösten

vnd bacben Vnd ein pfeU'er an sie machen. Murn.
Gr. Luth. Narr 11^. So nemen mir mein närrisch

leben Got geb machen auch ein pfeffer daran, ibid.

B". als Murner seinen gasten die bruch in man-
delreiss vorgesetzt hat, wird auch diese speise ein

ffeifev genannt, ibid. b'^ ff. u. c'^. von Geiler

haben wir einen predigtencyclus Ain gaislliche be-

deutung der Ha^fzlins, wie man das in dem pfeffer

bereyten sol. derselbe braucht es synonym mit
brüe, vergl. oben s. 259», zeile 7 u. 12, und Bur-
card jyaldis sagt dafür suppe, vergl. ibid. anm.
vergl. Lessings fFerke ed. Lachm. XI, 322 §3.

—

gariz misverstandcji wird dies Sprichwort wenn
man sagt: Da sitzt der Has im Pfeifer, vergl.

Eiselein 282.

14. VOGT, hier einfach : der richter.

GWALTHABER, der bevollmächtigte, vergl.

gewaltsbrief, vollmacht.

FÜRMÜNDT auch fiirmunder, vergl. Scherz
454 :z= procurator. zioischen^\\^\\\\aher, fürmundt
und advocaiist wohl kein ivesenllicher unterschied,

vergl. hiezii das epigramm no. 11, oben einleitung

XXXVII b.

16. SCHLÄGLE VISCH. sollte es sein: eine

portion , so viel man miteinem male kauft? vergl.

zu 48, 84. — offenbar hat Murner ujisere stelle im
äuge, tvenn er sagt: Vogt gwalthaber vnd für-

mundt Ein yeder der geladen kumpt Wer do ifzt

von üwerm tisch Der nympt vom schlegel synen

fisch. Murn. Narrenbeschiv. g *.— Strohel erklärt

:

eine kleine stipulierte lieferung ; ich weiss nicht^

mit welchem rechte.

20. RÜNSLY. ruDS {von rinnen) und runselin,

der bachy die quelle, bereits mhd.

23. VERKLÜGEN. bemänteln, vergl. Schm.
II, 355. Verklügelten vnder dem Namen der
Geistlichkeit jr büberey. Jvent. Chr. u. Hätzl.

I, 82, 9.

29. PETTERLE, petersilie, sonst auch peter-

ling genannt.

31. NOCH, dennoch, dessenungeachtet.

Caj). 72. V^üii groben narren.

y. SUWGLOCK. s. n. w. 9 w. 21. — Erst lest

er die Scwglocken klingen Vnd treibt grob vnver-

schUmbte wort. //. Sachs I, 158. Eim mit der Sau-

glock läutten ist noch jetzt ein Sprichwort im El-

sass, vergl. A. Stöbers Alsatia , Stuttg. 1850. p.

31. auch nach Eiselein und Hörte findet es sich

noch heute im volksmunde.

\. HEYLIG .. GROBIAN, wie unten v. 7.

Glimpfyus. ;/. v. 55 Vnflot vnd schamperyon die

rvorle sind ivohl von Jirant zuerst gebildet schon
Murner lehnt sich wohl an dies capitel, iveiin er

sogt : Sus saw, Grobianus IkmCzI ein schwein Der
niit kan denn ein vnflat sein Von dem mit worlen,
werckcn, berden Die mor im stal nuiCz krönet wer-
den. Schelmenz. c*. — noch sputer ist Brants
ausdrnrk: Der neue heilige Grobianus sehr ge-
luöhnlich.

6. GÜRTEL ... GLIMPF, vergl. Schm. II,

469 'Glimpf an der gurtel, pendix. Vocab. v. 1419.

{vielleicht ein damaliger modeterminus für ein

ding etiva dem ähnlich, das wir Jetzt ß//?ew Neces-

saire, einen Ridicule nennen).' an diese sinnliche

auf die kleidung bezügliche bedeutung des Wortes

knüpft dann Brant einen weitern sinn, es scheint

nämlich dann giirtcl hier überhaupt für 'ordens-

gewand' zu stehn, a?i welchem stets ein gürtel ge-

tragen wird, wie z. b. ein bisch of zu Basel 1275

den bcinamen führte : giirtelknopf , weil er bar-

füssermönrh gewrsrn ivar und ebenso Heinrich II,

erzbisrhoff von Mainz, vergl. Frisch \, 384^.

auch wavj'a die vcrsrhiedmheit des gürtcLs mit

ein Unterscheidungszeichen der verschiedenen

orden. — auch glympf /,•/// dann in übertragener

bedeutung z=. moderatio mass^ schicklichkeit; und
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der sinn ist so : in diesem orden , dessen Schutz-

patron St. Grobianus ist, hellseht wenig feine

Sitte.

10. MORINGER. ohne frage hat hier, wo vom
gesange der sau die rede ist, Brani die etymologie
von mor , schwein, im aiige gehabt (Pomerische

Sau vnnd Beckermoren. F/A-rÄ. Garg. 72. Von bek-

kermoren viid ackersclnveinen, ibid. 96.) nicht die

von mor, suni/if, ive/ches wort bei Brant auch nur
mür lauten kann {vergt. 108, y), da Brant kein

oj'ürmhd.uo kennt, also Jiicht : kothlied, wie
Strobel annimmt, sondern : saulied ist der sinn,

dass zugleich ein seitenhieb auf das im \^. jh.

nachweislich so viel gesungene und gedruckte lied

vojn edlen Moringer {Lhland , Deutsche Volkslie-

der s. 713 ff.) beabsichtigt tvcrde, unterliegtwohl
keinem zweifei, obwohl Stöber in seiner Alsalia^

Stuttg. 1850, s. 30. anm. mit recht bemerkt, dass

dies schöne lied, in welches selbst ein paar Stro-

phen aus JFalther von der Fogelweide aufnähme
finden durften, bei Brant auf keine weise anstoss

erregen konnte: aber Brant nimmt es hier, seiner

beliebtheit ivegen und auch wohl dem Wortspiele

zu gefallen, als repräsentanten der volkspoesie

jener zeit, es mag ja auch der Moringer oft beim
muntern gelage gesungen sein.

15 m. 16. ähnlieh f und sicher nachahmend,
sagt Murner : Dann wo die narren brot nit essen

Man wiirt den rocken wolfler messen. Narren-
beschw. a^.

16. ORTELYN, zur bezeichnung eines ganz
kleinen werthes. Ich aber hab bey meinen tagen Die

sach an örtern eingeschlagen Ich wer sonst zu der

Hab nit kommen. H. Sachs II, 162. Dafz der rich-

ler geh dich seinem diener, und der werfF dich in

den Kercker also lang bist du bezalest und genug
thust um daz minst örllin. Geiler, herr d. Künig

f. 87. Drei Bazen ist ein Ort, führt Eiselein 452
an. über den werth vergl, Schm. I, 113. ist das
wort aus Quart entstanden?

19. ZUO DEM BRETT. Ir habt lang genug
innen gehabt Gewalt herschaft und regiment Das
nun alles wurd sein end, Wir habendoch so langge-

harrt, Pifz sich begeben hat ein fart Das wir auch
kumen sein zum pret. Fastn. sp. 171 , 29 ff. Von
den vorigen Haderleuten um die Abtey wurde kei-

ner mehr zum Bret gelassen {d. i. zum abt genom-
men.) Stumpf. Chron. f. 312*. Die Kinder Ze-
bedai lugeten mit irer bilte dafz sie auch zu dem
Bret kämen. Geiler Post. fol. A9^. [Frisch l, l^^"".]

Willu nah zu dem Brett kummen , so mustu lassen

holz v£F dir howen, Geiler, bei Eiselein 94. dane-
ben auch am brett sein , ans brett kommen = in

dignitate esse, ad dignitalem evehi. wie ist das
Sprichwort zu erklären ? Frisch^ens erklärung
scheint mir nicht wahrscheinlich.

24. PFAFF vom KALENBERGK. so viel ich

weiss, ist dies die älteste erwähnung dieses zwei-

ten Amis, von dessen streichen wir eine bearbei-

tung V071 Philipp Francfurter besitzen, die man
ins ende des 14. jh. zu setzen pßegt (vergl. Ko-
berst ein s. 3(j'l. JVackernagel 1\^. Gervinus \\*,

291.) wohl hauptsächlich gestützt auf Ludwigs

angäbe in der Germania princeps , Bayer. Haus
s. 286, xoo behaitptet wird, dass bereits im jähr
1400 eine sa?nmlung seiner schwanke existiert

habe, wie viel sich auf diese angäbe zu verlassen
ist, wage ich nicht zu bestimmen, alle übrigen
erwähnungen bei Luther, Fugger, Jventinu.s.w.
gehören dem 16. jh. der erste bisher bekannte
druck fällt sogar erst ins jähr 1550. nun aber
findet sich eine abschrift des Werkes bereits in

Valentin Holls hs., die er 1525 und 1526 zusam-
mentrug

.,
und nach dem ganzen character die-

ser ist es sehr wahrscheinlich , dass sie von einem
drucke genommen ward, damit wäre also ein

druck wenigstens vor 1525 ziemlich sicher ver-

bürgt.

25. MÜNCH EYLSAM, der bekannte mönch
llsan aus dem Bosengarten, der bruderHildebrants,
der von diesem, um Dietrich von Bern beizustehen,

aus dem kloster geholt wird {vergl. W . Grimms
ausgäbe s. 71 ff.), die doppelrolle des llsan giebt

zu vielen burlesken spässen veranlassung. er ^vird

als alter bärtigermann dargestellt, vergl. Grimms
ausg. s. XVI. — interessant ist bei Brant die

ihm eigentlich gar nicht zukommende form Eyl-
sam, die sonst übereinstimmend llsan lautet, wenn
wir uns erinnern, dass von allen hss. gerade nur
die Strassburger {Grimms D^) diese form bietet,

ist das I in llsan lang oder kurz ?

26. FART. seltener gebrauch des Wortes für
füre, das betragen.

27 — 30. zr Persius III, in fin. Dicisque fa-

cisque, quod ipse Non sani esse hominis non saous
iuret Orestes.

31. SUFER INS DORFF. sn^ev = sauber hat
Brant auch in der Thesmophagia und im Facetus,
auch suferlich. den sinn des Sprichworts scheint

er mir übrigens falsch zu deuten, die kurzweilig
predig von Dr. Schmossmann schliesst warnend
mit den worten: Säuberlich ins Dorff, die Pawren
sind truncken ; und Jgricola erklärt es so, s. 426 :

Sachte ins Dorff, die Pawren sindt truncken. Wer
voll vnd truncken ist, der ist seiner sinne vnd ver-

nunfft beraubt, daruiii mufz man einem vollen baw-
ren weichen, bifz er den Kroplf verdawet , vnd
widerumb aufzgeschlaffen hat, sonst wo man jm
nicht weichet, so wirt hader daraufz , wirt nun je-

mandt geschlagen, der hat sein vnebre, nemlich

das er sich mit vnsinnigen leütten inn zanck bege-

ben hat, wirt er geschlagen, so ist es aber vnebre,

daii was ist es für ein ehre, einen vnuerniinfftigen

menschen schlagen? Darumb ist es zu rathcn , das
man sacht ins Dorff fare , auff das man die vollen

bawren nit erwecke, vnd vusinnigmache. ujidganz
denselben sinn drückt Fisehart in der Praktick
aus, wenn er sagt: Dann das ßawrsvolck wird
fast alles reisig werden , vnd ein Feldordnung an-

richten. Demnach männiglich gewarnet sey vnd
fahr gemach ins Dorff, die Bawrenhund schlaffen.

Eiselein 61 vergleicht die stelle aus Theognis

:

Mrid^ tvöovr^ iniysiQS, övTtva @(oqi/&£Vt' oi'v(p

fxc'ü.Oay.og vnvog f/^d. — der sprach ist also ei-

gentlich eine Warnung vor den trunkenen bauern,
BranVs wortc aber verstehe ich so: J'rüher hiess

es : fein sauber ins dorfl damitist es jetzt vorbei.
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nun herrscht unsauberes, schändliches leben, das
kommt daher , weil die lauern sich dem trunke
ergeben haben, die nd. Übersetzung hat die stelle

wohl gar 7iicht verstanden, sie sagt: Der super
dorp ys worden blvüt Dat inaket dat buren driiok-

ken synt. vergl. noch Fastnachtsp. 872, 36.

33. ELLERKUONTZ. ob eine besondere ver-

anlassung zur wähl gerade dieses ?iamens vorlag
weiss ich nicht.

36. BUCHSEN ff. vergl. zu diesen versen die

anm. zu 14, \. ff. das bild ist vortrefflich ange-
wandt und durchgeführt.

47. DIE METTEN^, hierfolgt eine aufzah-
lung der 7 tageszeiten, c/erseptem borae canoiiicae.

vergl. anm. zu Vrid. 15, 19. s. 328. Hätzlerin
302. die zahl der lieder für dieselben ist gross,
auch Brant hat 5 lateinische auf sie gemacht , s.

oben s. 183*, 29. hängen sie ursprünglich mit den
7 bitten zusammen? Eberlin von Günsburg im 4.

bundesgenossen sagt: Das gebät das viifz Christus
hat giert Hat man in syben zyt verkort. — melten
ist = cantus matutinus, bora inatutina.

50. HUOTMACHER KNECHT, schon frühe ist

ül{z = verweis, z. b. einem einen filtz geben, einen
filtz bekommen, ausfiltzen, und daneben rr: grober
mensch , filzpaur, Fastn. sp. 538, 24. die entste-

hung dieser bedeutung ist mir nicht ganz klar.

Schmellers erklärung I, 530 genügt wohl kaum.

57. ALL VOLL, wohl objecf zu gesungen.

59. BERGEMSCHMÄR. [so ist zu lesen.) sicher
hängt es zusammen mit dem von Schm. III, 473

angeführten: 'Neues reinpergein sweines smerb.
Cgm 731 f. 117'. das wortßndet sich noch nieder-

rfe?//*c/( barg, borg =rporcus castratus. Frischl. 1)5

hat auch Bargel-Schmeer. die nd. Übersetzung hat

:

Mit der s\v smalle se dat vormengen.

73. FETY u. s. w. z= faites grande cliere et

belle obere , lebt herrlich und in frcuden , wie
Slrobel richtig erklärt, ähnlich: Trinck mein
Cumpan, Curasche, Bonescbere. Fisch. Garg. 192.

vergl. Grimm ff^tbch. sp. 1453.

86. SIE, der conjunctiv^ es sei dies und jenes
verpönt.

82^ — 91. vergleiche hiezu die worte im Theo-
philus , ed. Hoffmann 568 jf., ivo Satanas sagt:
Theophile, wat menstn hyrmede? Dit is jo juwer
papen sede: Wan ju is ein vort {crepitus ventri)

entgän , So vvil gy uns armen duvele bän Wy en
blasen ju den weder in Sus serdy uns, eft wy ju
eigen syn Jo en egen wy es nicht van ju papen,
VVente wer wy duvele nicht geschapen , Dat gy de
laien mit uns vorvert, Gy mosten ok balden den
plochslert.

95. Die nd. Übersetzungfügt noch zu:

Mcii scholtle alsodanen grouen knodast

By lieiidcu Mide foleu binden fast

Bringen on vp den slypsleyn ouer dwers

Vnd slypen em so mit niaclit den ers

Slypen lo degen sodan grouen kyi

So lange man mochte gl)aen eyne myl

Oek wol gedreuen myt eyneme banlstaken

Vnde so de grofhcyl behende makeu.

Cap. 73. Von ^eystlich werden.

ß. PFAFFEN, KLOSTERKLEYT. diese beiden
bezeichnungcn umfassen die ganze geistlich keit,

die weltgeistlichen und die ordensgeistlichen, clerici

in sacris ordinibus constituli et viri religiosi, unten
V. 24 und 25 als selsorger und ordensleute zusam-
mengestellt.

4. JEDER BUVVR etc. Vnd wiewol sy den
pfaffen nit seer hold seind , so bell doch ein ycder
gern ein pralferi viid gedunckt derhalb sein gantz
geschlechl selig. Seb. Franck IFeltb. bl. L

5. MÜSSIG GAN ... ON ARBEYT LEB. Sich
mit mussiggon erneeren sagt auch Seb. Franck I,

17*. — Geiler sagt: Vulgaluni est proverbium :

Qui .semel viill viuere bene siue una vice, gallinam
coquat: (jui bis ansereni : qui tola ebdomada j)or-

cum : qui nicnsein bouem: (jui annum ducel uxorem :

qui vero seiuper viuere vult in voluptate elliciatur

presbyler. dass dem so sei, pßcgten die geistlichen
wohl selber als empfehlung ihres Standes zu rüh-
men^ wie uns einemfür juiige studierende berechne-
ten gedickte hervorgehl , welches mit einer deut-
schen Übersetzung im^lö.Jh. mehrfach als eignes
büchlain gedruckt ist. es ist von allgemeinerem
inleresse und ich lasse es daher ganz folgen, doch
ohne die übersetzunic.

Liber Moralis. De consi
|
Ho patris pro iuuenibus.

Laus et honor pucris solet euenire

Qui dimillunt ocia et sludent [artem ?] inire.

Liltera scienlia nequeunl perire

Ergo lu ad Studium tili debcs Ire.

Ilaec est ars cgrcgia (|uae nunquaiD decrescit

Scd cum suo domino polius senescil

Sensus onim remanet et res cvanescit

Ars est rebus mclior nam amitti nescit

Ergo tibi fili nii nionila minislro

Tu seniper in omnihus obedi magistro

Non sibi tanlummodo sed ejus minislro

Mulla bona capies ex ejus rcgistro

Disce fili iittcras et vires earuni

Quia sine lillei-a liomu valel paruni

Liltera Ic faciet gencro praerlarum

Omnibus aflinibus al(|ue Den caruni

Filius artilicis sunimi praesulalus

Acquirit ollicium si sit lilleralus

Fili si scieris quid, sis niorigcralus

Scias quod per lilorus cris sublimalus

Si praelatus subito nondum poles esse

Multac sunt eccicsiao quihus csl ueccssc
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Literato honiine, his potes praecsse

Vix tibi stipeudium poleril deesse.

Si te graval forsitau rcgimen scholaruin

Tibi naiu de pueris derivalur paruni

Accedas ad ordiues si sit libi caruiu

Alligatura vivere curis auiniarum

Si (amen ecclesiain non possis habere

Cum praelalü forsilan poteris mauere.

El vices presbyteri secum adimplere

Et ita te littera nou sinet egerc.

Si cantas frequencius cl visilas choruin

Forte tu iuveuies clauslrum inoiiachorum

Si vis ita vivere vi esl mos corum

Cum eis lu facere poles baue forum.

Sed si lu Hon poleris ferre monachatum

Propier mensara lenuem durumquc slratum

Queras ubicuuque vis locum libi gralum

Clauslrum regularium quod le dal bealum.

Quod si grave tibi sit esse sub abbale

Prae chori frequeulia et prae grauitale

Vadas at templarios hü depellenl a te

Corporis penuriam magna largitatc.

Sed si vis corrigere peccatorura mores

Te debes adjungere ad praedicalores

Hi sunt in hoc seculo peccalorum flores

Atque reconciliant Deo peccatores.

Sed si tolaliler vis esse devolus

El a cura scculi penilus semolus

Ad minores properes ubi fluit polus

Spiritus paraclili sanctis bene notus.

Si forte non poteris talem ferre curam

Propter luam forsilan debilem naturam

Adhuc doeet lilera artem profecluram,

Ut pulchram depingere studeas scripluram.

Si Don habes oculos quod possis formaro

Literas, tu studeas dulcius caulare

Canlicis organicis Organa parare

Hoc te per ofticium potes exaltare.

Sed si voce careas et non sis faeundus

De hoc exercilio gaudet modo muudus,

Horas et psalterium discas valde benc

Scholas et ecclesias puellarum tene.

Adhuc sunt officia fructuosa salis

Quae bene conveniunt parum literalis

Ligare psalterium quod lu non facis gratis.

Hoc opus extermiual poudus paupertalis.

Sed si penuria forte dat gravamcu
Vi a nullo poteris habere iuvameu

Aliquam cuslodiam quaeras adjuvamen

Vbi custos dicere nescit plus quam amen.

Vide fabrum fili mi qualiter sit piclus

In vullu carbonibus vijiler amiclus

Nam in die feriae sudat propter ictus

Vi sit ei modicus et non latus viclus

Vide carpentarium qualiter intenlus

Sil labori manuum proul dut eveulus

Nil valet lu scnio quia (uuc esl leulus

El lunc lucrum deperit ei quasi ventus.

Sutorem considera qualiler sit vnclus

Apparel iu facie quasi sil dcfunclus

Manibus et pollice semper male punctus

Setulis et subulis lola vinclus.

Videas pellificem male coloralum

Esse prae vigiliis oculis privatum

Nuiiquam habet requiem iiisi super Stratum.

Dum quiescit modicum pulat sc bealum.

Mundo licet vtiles salis sint pistores

Sunt tamen hominibus cunclis viliores

Lucrum quamvis habeant non tarnen honorcs

Corruptis furfuribus vendunl humores.

Arte de carnificum parum esl dicendum

Hi currunt per campita quod bene est sciendum,

Isli quasi famuli danl ad comedendum

Ipsorum de anima salis esl limendum.

Piscalores videas qualiter in mari

Et in aquis aliis sludenl navigari

Arte nee laboribus nequeunl ditari

Quorum nil dum capiunl dies sunt amari.

Vide labernarios nequiler viuentes

Ipsi sunt divitias male possidenles

Ad aelerna praeraia non apponunt mentes

Sed per muudi spacia sie defraudant gentes.

Mercatores videas quali cum labore

Vivant ut familiae praesint cum honore

Vndas maris Iranseunt magno cum timore

Vbi res cum corpore perdunt et bonore.

Labor[ar]e proprium est agricolarum

Quamvis opus sanclum esl tamen esl amarum

Fame sili frigore aeslu fluviarum

De quorum miseriis non est loqui parum.

Videas et milites nobilesque terrae

Qui semper in armis sunt quorum haec esl ferre

Islis semper convenil interesse gwerrae

De quorum miseriis pudor esl referre.

Fili vide clericos purpura splendeutes

Ipsi sunt divicias arte possidenles

Ad labores aliquos non apponunt mentes

Sunt, qui fiunl derlei, vere sapienles.

Schaw die prisler all bereith

Wie sye erscheynen in purpur cleyd

Mit kunst gewynnen sy das gut

Vnd leben da mit in guUem mutt.

Ir gemut hat gar keyn pflicht

In arbeit das man das wol sieht

Dye gelerlen mit künstlicher vestikeit

Haben rechte weyszheit. § Arne.

Wissenschaftliche hildung erstrebte und die

schule besuchte überhaupt nur^ wer geistlich wer-
den wollte, was schon fVippo [panegyr. ad Uenr.
III, 196 bei Canis. lect. antiq. II.) gesagt hatte:
Solls Teutonicis vacuum vel turpe videtur, ut do-

ceant aliquem nisi clericus accipiatur, das war
auch im 15. jh. noch richtig. ' Für dieser zeit,
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sagt Melanchthon in dem Vntenicbt der Visila-

toren 1528, ist man vmb des brauchs willen zur

schule gelauffen, vnd hat der gröfzer teil darumb
geleruet, das er eine Prebend krieget, da er ver-

sorget, sich mit sundlichea merzhalten erneret. Ja
noch tims Jahr 1524 hurte man sagen: Ja was
sollen die Schulen, so man nicht soll geistlich wer-

den. Luther, an die b'drgermeister und raths-

herren.

9. EYl\ HERREN, denn die geistlichen be-

anspruchten die anrede Goadherr. vergl. zu 1,23,

wo die anmerkung durch das in der vorhergehen-

den zum Schlüsse über das zusammenfallen von

gelehrter bildung und geistlichem berufe ange-

führte ein neues licht erhält.

10. SYN GSCHWISTER MÖG ERNEREN.
Geiler sagt: Movet quosdam ipsum commodum:
quatenus in clericatu promotus ad pingues prae-

bendas et praelaluras aut in monaslerio abbas ef-

fectus totam progeniem de stercore eleuet : diui-

tem efficiat et gloriosam: omnes ad eum recursura

habent. 0, dicunt, der yfäff hats wol , et indesi-

nenter ad ubera ejus sicut lupelli jacent sugentes.

Quodsi denegaverit eis lac praestare donorum,

mox instar lupellorum mordent per detractiones,

murmurationes. Talis sie exaltatus efßcitur bospes

suorum amicorum : postquam unus abierit, alius

succedit. Clamant, der pfaff hats wol.

12. DAR ZÜO KUINNEN,
zu 55, 8.

es verstehen, vergl.

23. ESEL ... QWINTYEREN, letzleres wort
bedeutet auf der quinterne (VfF der lauten vnd
quintlernen, Hätzlerin 165, nach Haltaus im Glos-

sar und nach G'uz , Glossar zum, H. Sachs s. 109

e,ine zither von 5 saiten , nach Schmeller II, 403
eine leyer^ von der beständig accompagnierenden
quinte so genannt.) spielen^ dann überhaupt : spie-

len, singen. Übersingeu vnd quinltieren Auch mit

saittenspil hofieren. Uätzl. 216. Doch mit gewalt

die nachtigal Sy alle iibersang Gar süssiclich es er-

clang, Waü sy begund florieren, la was sy mit
quintieren Yetz oben vnd daH vnden. ibid» 264.

Mit seilenspil vnd Gesang quintiren. //. Sachs I,

22. — das Sprichwort ist ein altes weitverbreite-

tes, schon griechisch hiess es ovog TTQog XvQav,
und lat. Esne asinus ad lyram? Ein man mac sich

wol selben tauben Der ein esel wil herpfen leren

Vn so getan leule bekeren. Renn. 22547. Eim esel

ein harpüen oder lyren geben. Seb. Franck
II, 164«.

26. DAPFER LÜT, ernste
.,
würdige männer.

vergl. zu 5, 21.

33. SATTEL, denn die kostbaren sättel , die

noch zu Brants zeit mode waren^ wurden natür-
lich vielfach vom schmutze bespritzt.

^Sff. vergl. Geili-rs worte : Miserrimum genus
est sacerdotum non habentiiim praebendas : ideo

jus Jubel, ut nemo sine titulo orürietur. Defrau-
daiil seinet ipsos multi fatui (jui pulant se decipere
episcopum, oirerentes falsos titulos. diese letzten
Worte erklären zugleich v. 45 u. 46.

43. DISCII. musste vielleicht in solchen fäl-

len Jemand für die erhaltung des zu weihenden
sich verbürgen ?

50. DEN. dieser plural auf den in priester-

schaft liegenden begriff' ^r'ieslev bezogen.

51. Bei den folgenden versen hatte Brant
wohl die 1489 zugleich mit dem Leichtschiff, {vgl.

die einleitung s, LXVII) in dem Direciorium sta-

tuum herausgekommene abhandlung: De miseria

curatorum im äuge, die die folgenden plaggei-

ster einzeln aufzählt, es ist schade, dass der

räum 7iicht gestattet aus dieser interessanten

Schrift grössere stellen hier auszuheben, ist sie

von Tritheim ?

53. LÄHENHERRN. gemeint ist der collator

praebendae. einen derartigen abzug erwähnt Fal.

Holt 8* Vnd wa ein pfrund 60 guldin tregtt Darum
der arm kaum 30 beheppt Da mufz er sich von nÖren
Dz übrig gehörtt seim herren.

54. KELLERYN,g"etüö7m//cAerPfaffenkällerin
;

so wird die weibliche bedienung des priesters ge-

nannt.

63. SPRACH GOT. doch wohl Exodus 3, 5

gemeint; aber wesshalb setzt dann Brant Eyn
yedes thier? auch die folgenden beispiele aus der
bibel {vergl. Num. cap. 16) verstehe ichnicht. viel-

leicht ist Brant in ihrer anführung wieder nach-
lässig.

71 u. 72. Beide verse enthalten Sprichwörter,

doch kann ich nur das letztere iveiter belegeji.

vergl. 18, 26 u. zu 79, 10. — Dein fraw wermptsich
by pfaffen kolen. Murn. Narrenbeschw. a*. Deren
geful der Schnee hie noch wol besser als dort die

Pfaffenkoleo. Fisch. Garg. 240. Dann schmackt er

wie ein pfaffenkol. Murn. Gr. Luth. Narr v* und
öfter. PfaiFen kolen riechen gar wol. Murn. Nar-
renbeschw. g'^

. Du reuchst auch nach des Luthers
Kol. Kloster^, 691.

74. VERSTANDEN = verständig. Ob ain

man verstanden ist Derzaigden schwangern frawen
das. Uätzl. 288. Bruder Sigmund, ich helt ge-

maint Du werst verstanlner grofzer tugent. H.

Sachs III, 129. Das het ich nit gelaubt fürwar Das
sie so vnuerstandcn gar Mein Reinecker wem ge-

gen dir. ibid. III, 137. vergl. Grimms JFtbch, s. v.

bestanden sp. 1652^. das sprictnoort hat auch
Murner: verstanden lüten würt gepredigt. Schel-

menz. d^ und Eiselein 223; Gelerlen Muten ist

guot predigen, der sinn an unserer stelle ist ivo hl:

verständige leute werden mich schon verstehen;

ich brauche auf dies capitel nicht weiter einzu-

gehen.

81. VERFLUOCIIEN. so klagt eine Junge nonne
bei Murner Narrenbeschw. /i". Spricht man dann
das ist nit recht Du schendst do mit dyn frums ge-

schlecht So antwurt sy gar bald vnd geschwindt
Ich weit das ich vierhundert kindt VIF erden biocht

nun (:zr nur) in zu leidt VVes sliessens mich in

disePz kleid Was ich nur erdenken mag Damit ich

jn mit schänden schad Das wil ich thun wol hin wol
hin Das leder mufz gegerbel syn Darumb ich

warn ein edelman \\ il er im lodt kein fluchen han
Syn kindt sol er mit gwalt nit zuingen N'nwillig in

ein dosier bringen, und ein Junger möuch bei Ni'
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vlas Manuel 354 : VerOucIil sitzend alle die Die rat

vnd that ^abeud ie Das icb in diseo ordeii kainWee
mir das ich in ye anuam.

84. ÄLTT, das aller, vergl. Schm. I, 52, wo
stellen aus Otfrit (oUi) und ans flössen (allin) a/i-

g^'ülut werden. Benecke-M'dller 1, 26*.

86. DURCH IR NAR. ///// ihrer nahrung,
ihres lebensunterhalts willen. Geiler : Quidam
moventui' paupertate et necessitate , quia non lia-

benl pueros nutrire, queniadmudum pauperculae

quaedam. Uli nun cuiaut quomodo sc exunerarent

de eis: tradunt igilur liliolos suos nionasteriis non
reforinalis; nihil curantcs ant paruin de eoruni

aniinabus , duininodo sit eis in temporalibus pro-

visum.

Bern. Der i?t BCDEF gesetzte hohschnitt erklärt sich

durch die folgenden., am rcmde der 3/en {oder sc/io?i 2ten?
siehe s. 210, amn.) ausgäbe der Loeherschcn Übersetzung

:

Quid Roniac faciain : meuliri nescio; niulos Qui vel equos
slrigilanl pinguia quaeque ferunt. Clerice, qui nescis quid

jus et quid sit houestum, Aptius est aratrum quam sacer

ordo tibi.

Cap. 74. Von vnnutzem jagen.

y. WEYDSPRUCH, auch weidschrey, jäger-
schrei, vergl. Jltd. IVälder III, 97, wo deren 205
von den brüderti Grimm mitgetheilt sind. Moser
will solcher sprüche achthalbhundert gekannt
haben.

5. LEYDTHUIND, ein Jagdhund, der, an einem,

seile geführt , die spur des wildes aufsucht. Be-
necke-Müller I, 728. — WVND , der Windhund,
mhd. ganz gewöhnlich ^ auch noch in Uhlands
Volksliedern mehrfach. RÜDE, schon mhd. ma'nn-

chen von hunden und fuchsen, vergl. Schm. III,

58. BRACKE, allgemein Jagdhund, ein schon mhd.
ganz gewöhnliches wort.

7. VÄDERSPIL, flicht, wie Strobel erklärt,

vogeljagdy sondern es bezeichnet den zur Jagd ge-

brauchten Vogel, den habiclit oder falken , wie

wintspil den zur Jagd gebrauchten Windhund.

10. STATT EYi\ PFÜiNDT DEN JÄGER AN,
auffallend ist anstehen m zu stehen kommen , ko-

sten, auch Grimm, JVtbch. sp. 482 bringt kein die-

sem beispiel entsi^rechendes ; der acc. statt des

sonst gewöhnlichen dativs kommt bei stän =: con-

stare häufiger vor. Mich muoz iuwer reise hohe
gestän. F/o7*e 5380. vergl. ßenecke zu Iweini^lQ,
wo mehr beispiele aufgeführt werden.

11. HERTER, mit Strapazen verbunden.

13. WA.LD, also noch der einfache plural, ohne
das ir paragogicum.

14. VERHAG. Strobel: umzäune, allerdings
erklärt das bei Schm. U, 163 angeführte prom-
ptuarium verhagen durch obsepire und Gehäge ist

ein zur Jagd eingehegter ort. aber von so gross-
ortigen Vorbereitungen und einrichtungen ist hier

sicher nicht die rede, vergl. v. 16 und die fol-
genden beispiele: Wer mag jagen, darf {hat nö-

ihig) auch hagen, Eiselein 27 5. Ich han gehaget
vüd will jagen Die spur ich niemeu mag gesagen
Lieders. nun ist hag auch einfach der busch , die

hecke, und Gehag ist nach Frisch I, 395* eine art
von unweiduiännischem Jagen in Baiern ; sollte

darnach hagfin, verhagen nicht bedeuten : sich ver-

stecken hinter einem busch? man erinnere sich

hiebet der vielen humoristisrheji bilder, welche uns
noch neuerdings die Münchener ßiegenden Blätter

von den bauernjagden gebracht haben.

19. FREYDIG. keck, kühn, vergl. 87, 16 w.

5, 146 d. J. — Bis freidig, da man fechten sol.

Hätzl. 93. Der dritte bauptman ist geräyt Der
früydigest der cristenbait. Bmg 49'', 20. Fröhlich
drang ein der Feinde Heer In ir Ordnung freydig

vnd siarck. H. Sachs II, 77. über die muthmass-
liche etymologie vergl. Schm. I, 600^. es ist von
freudig durchaus getrennt zu halten, was der ober-

deutsche dialect auch noch Jetzt thut.

22. DER LOIV. es war nichts seltenes, dass
leute bei bärenjagden umkamen ; mehr Unglücks-

fälle noch geschahen, und geschehen Ja noch, auf
der gemsenjagd.

27. NEMBROTH. Gen. 10, 9. Nemrod erat

robustus venator coram domino.

31, HUMPERTUS, g-ewe/«/g7icA Hubertus ge-

nannt, soll nach der legende unter Pipin vonHeri-
stall gelebt haben ; er war ein leidenschafllicher

Jäger, ward aber auf einer hischjagd bekehrt und
später bischoff von Lüttich. er ward Schutzpatron
der Jäger und sein tag war der 3. november.

32. EÜSTACHIÜS/eftfe wac/j der legende unter

Titas und Trojan, hiess als heide Plaridus und
war ebenfalls ein eifriger Jäger ; in ähnlicher

weise bekehrt wie Humbertus, ward auch erpatron
der schützen undJäger, sein tag fiel d. 20. septemb.

B e m. Sowohl Geiler wie die nd. übersetzutig erwähn

nen hier die erznhlung von dem 7iarrenarzte in Mailand

(vergl. oben zu 13, 2), die durch des Poggius Faceticn in

Deutschland bekannt geworden war. die nd. beginnt: To

Meylan eyn groet meyster was De buwede vp dal water eyii

pallas Dar yn makede he vele fangen siede m. s. w.

Cap. 75. Von bösen schützen.

3. SCHÜTZREIiN, sonst auch armbrustrein, in

Nürnberg Schnäpperleins graben genannt, in

Sirassburg hiess es Schiefzrein , vergl. Fisch.

Bündnuss : Als man wider der Slalt zu auff den
Schiefzrein gefahren , ist abermals , wie auch im
biuaufz fahren geschehen, mit grobem geschütz,
vnd autf dem Schiefzrein mit Doppelhacken gewal-
tig biPz nahe in die nacht geschossen, übrigens

scheint rein hier in seiner ursprünglichen bedeu-

tung z= collis, locus acclivis zti stehen, und den
hinter dem ziel aufgeworfenen erdhügel zu bezeich-

nen, vergl. V. 4. u. v. ül.

7. VERSTECHEN. Sprach, ich hab noch sechfz

schütz zethun theltens all in dscheiben gähn,

Könt icb sy nach einander trefifen So bofi* ich vmb

53
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«las best /uslechen. Grobs Ausreden der Sc/iützeri

hi-i Haiii>f III, "20*2. So lial der Deuiidt gar oH't ge-

slocbeii Aulidem liauptschiesseu viiib das best, ibid.

247. Im Land da bat man Kurzweil viel. Wann
man will scliielzen nach dem ziel , Der gar kein

Schulz hat trolfen Der kommt /u siechen wol um
(las best, Ist nie leer ausgeloHen. Liedvom Schlan-
ViiJJ'cn lande, Alt. Uli. I, 172,25. wenn nämlicli meh-
rere scliiitzen gleich gute Schüsse getlian hatten, so

mussten diese nachträglich auf irgend eine weise

unter einander kämpfen, dieser kämpf {ward
etwa geluoxt? oder i'on neuem geschossen?
vergl. <•. 23 verschiessen V7)d den anfang der

bei V. 25 aus Fischart angeführten stelle) nannte
man rillern oder stechen, nd. kampen. vergl.

Schm. III, 165 U7id 606. hier das beste davon-
tragen hiess : die andern abstechen. Frisch
II, 324'*. — der sinn unsrer stelle ist demnach
deutlich: der dem ziele zunächst schiessende ist

Sieger, oder wird doch ivenigstens zum engern
kämpfe zwischen den pares zugelassen.

10. ZWACK, vergl. v. STi. der nagel oder
jfßock , der als ziel in die scheibe gesteckt tvard,

vergl. Schm. IV, 301. Zilet nach dem zweckvogel,
Fisch. Garg. 350.

11. ANSCHLAG, vergl. v. M.u.bl, tvie noch
Jetzt in der schützensprnche : die Vorbereitung
zum abschiessen.

13. INUSZ, der einschnitt in der armbrust, in

welchen beim spannen die sehne gezogen wird.
Schm. II, 711. vergleiche auch die betspiele bei

Scherz 1140.

14. SCIILYPF. die nd. übersetz. : Dedejtan
dem auslage mannigeu wanck.

15. SCHVPPF. Der ander hat den schufz ver-
schupft, (irobs Ausreden s. 250. die nd. übers,
hat: stoel unde bauck. eine genügende erklärung
vermag ick nicht zu geben; sollte schyplf {von
schiebtu) der eingeschobene pjlock sein , auf wel-
chen man die armbrust beim abschiessen legt?

16. LOSSZT, geht los. Drey mal gabs fewr,
wolt doch nit lassen. Grobs Ausreden s.1i\S. Dem
dritten hat das schlofz gelossen Defz hat er in den
stock geschossen. Der viert hat vil zu lang gehal-
ten, ibid. s. 248. Wie disem hat das schlofz zirü
glasseu Hat er oben durchs Tächllu gschossen.
ibid. 250.

17. WVNDFAD. nd. übers.: de wintfadem.
nämlich die sehne , welche vermillelst einer ma-
schine in die höhe gewunden ward.

20. SCHÜTZ: NÜTZ, das .icheint ein stehen-
der ausdruck gewesen zu sein: Hat trollen wol
drey gutter schütz, Der vierlte aber was kein nütz.

Grobs Ausreden s. 252. Das bracht jui zwar nit

kleinen schaden : Dann er schon trollen hat drey
schütz, Dcfz walz der vierte jm kein nülz. ibid. s.

2f)(). Mancher war ein guller schütz Anfenglich
aber zletzt kein nütz. ibid. 262. in Grobs ausre-
den (1002) steht noch überall schütz statt sckufz

;

vergl. oben s. 281 •', II.

22. Dir: SUW. veri;l. v. 43 //. 62. als letzter
preis pjlegle eine sau ausgesetzt zu werden, vergl.

Schm. III, 98. so beim ersten rennen in München
liiS; Das vordrist pferdt gewan ein Scharlach-
Tuch, das ander darnach ain Sperbei" mit seiner

Zuegehorung, das drit aiu armbsl, vnnd das lest

pferd ain Saw. auf dem rennen in /lugsburg 147 4

waren ' ain Scharlach, ain Armbrost, ain Schwtjrt

vnd ain Saw' als preise ausgesetzt, dafür wird
auch Los {ebenfalls ein weibliches schwein) ge-

setzt, vergl. Schm. II, 501 Jf. daher Die Saw da-

von tragen noch in focab. von 1618: posteriores

ferre, ex infimatibus esse, vergl. Schm. 111, 177.

bei den handwerkern bezeichnet Saw die am ende
der ivoche unfertig gebliebene arbeit. Er kriegt,

er hat die Lös, auch ivohl ; er wird, er ist die Los,

scherzhaft von denefi gesagt , die mit einer arbeit

zuletzt fertig weiden, namentlich in der erndte.

vergl. Schill .II, 502. daher braucht Geiler es schon
geradezu von denen, die ganz schlecht schiessen;

De bis (jui porcum lucrantur, a signo devianles. so

meint es denn auch wohl Brant in v. 43 //. 62 un-
sers capitels. vergleiche noch die folgenden stel-

len : Er ist mer vft' der schlytfe gsin Hat alweg
d Suw geliert mit jm hiu. Nie. Man. 422. Polz

marter, Herr, wo wolt jr mit den suwen allen hyn,

die jr (lise jar mit uch heym bringend, man w5rt
vns für fürKoulfer vif faheu ruft spottend der

knecht zu Doctor Schryegk, der mit einer langen
nase abzieht, ibid. 432. So dann , die allar schal-

len gib ich den süwen so die bed Doctor Eck vnd
Faber zu Baden, Spir vnd audero Orlen mit dispu-

tieren gewuunen band. ibid. 434. Das wilde

Schwein deut Doctor Ecken Der vor zu Leipzig wi-

der Jhn facht, Vnd vil grober Säw' davon bracht.

H. Sachs. IV, 50. in Murners Gr. Luth. Narren
Jinden die bundesgenossen beim stürm auf die feste
nur eine alte sau vor. es wird erzählt , Murner
habe sie hineingethan : Als weit er damit zögen
an Der kralftlol'z vnd omecblig man Das vnser sach

sich nit würt fugen Nur zülelst ein saw hin tru-

gen. V. 3312.

Umgekehrt ist die bedeutuug der Sau im kar-

tenspiel, wo sie über den könig geht, war das
aber stets und überall der fall? Vnd sihet ein ye-
der in eins andern spil vfi band allein was er

triuniph, bildcr vnd künig, aber nit wie vil er süw
darinnen hab. Seb. Franck 11, 181''; da ist denn
doch die sau eine der niedrigem karten , und eine

solche Voraussetzung verlangt auch wohl die fol-
gende stelle, die Eiselein 573 uus Lehmann an-

führt : Darnach das Spiel ist, macht man einen

Strohwisch zum König, mufz das Herz wühlen, vnd
nicht Schellen, stiehl die Sau den König, sticht der

Bub die Dam.

23. ZÜO LETST VEUSCHYESSEN. hier ist

wohl das oben besprochene versiechen gemeint,
der abermalige kämpf unter den gleich guten
schützen.

25. FVND, er ßndet allezeit etwas heraus,

ivds ihm im wege gewesen sei, seine geschick-

lichkeit gestört habe. Der schütz isl nit redlich,

der einen böscMi schulz Ihut, vnd hal kein vfzred.

Seb. Franck \, 30*. solche ausreden, wie Hrant
sie hier von v. 13 an vorbringt , sind am umfas-
scndstcn gesammelt von //. //. Grob in /Zürich und
1603 ebenda in druck gegeben, wieder abgedruckt
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bei Haupt III, '240,//. sie beziehen sich bereif.s- auf
bUchsenschütxen {doch war auch für artn brüste

au dem erwiihuten schiesseu eine eigene zielstütte

errichtet). Fischart, Gar^;. 351 erwähnt die aus-

reden beider arten i'ow schützen, ich /asse die

stelle vollst iindifi^ /'oli::eu , da sie auch für unser

capitel noch ein/iie erklärungen liefert: Sein Gc-

schoTz war aller Elyeii werd , dz maus mit trum-

iiieii viid Pfeillen aulFtrug-. Im stechen verlor ers

uimmer, es wer dan die senn zerstoclien , verrückt

oder zerj)roclien : oder das Schlofz lielt {;?elaseii :

oder ein Wiiit liett jhn angjeplasen : oder einer liett

jbu geslossen : oder der stul wer verritscht: oder

der fufz wer ihm geglitscht : oder der Sland war
vneben : oder hett was vmb das Inbeyn geben :

oder die Sen war zu lang: dafz jhm der Schulz

nidersanok : oder hett den Bogen gebengt : oder

die Seul zersprengt: oder die Nul'z war zu klein :

oder der Poltz nicht rein , oder einer neben jhm
aullstund : oder die NuPz gieng nicht vmb sehr

rund: oder die Wind wer vherrungen; Oder das

Beyn abgesprungen : Oder helt zu vil eingeleimet:

oder den PoUz nicht recht eingereimet: oder dafz

schlofz nicht gehangen : Oder jhm zweymal war
gangen: Oder «ar jhm zu Hart: oder der Bock zu

krumm : Oder der Pfeil zu stump : oder das Ge-

schofz zu grofz : oder die wartz jhm abschofz :

oder der Treff nicht recht kam, oder der Winden-
schlupffjhm entkam, oderderWindfaden gewichen,

oder die iNufz entzwei gestrichen , oder der Pollz

helt sich gestrichen , oder het das messen verges-

sen, oder das Reifzbein gieng jhm aulf (dann er be-

sorgt sich nit das er sich im hart raulft) oder das

Zunglin kroch vnnd hieng, oder ein feuchter Inift

gieng, oder der berg war zu weich, dafz der Polz

zu tielF hinein schleich , oder giengen die Federn
ab, oder der windfad ein streich gab, oder die senn

erliefz sich , oder vergieng jhm das gesiebt , dafz

er zuweit ins windloch sticht , oder het im zuviel

herab geprochen , oder das gesiebt verstochen.

Oder bey der Buchssen hat er nicht wol gewischt,

oder das Puluer het gepflischt, oder der schufz ver-

sagt, oder jhn vervvagt, oder nit recht eingeraumpt,

oder der fiUz versaumpt, oder dz Puluer wer zu

feucht: oder das fulertuch zu leicht: oder der

schwam nit prent : oder die Sonn plent : oder dafz

schlofz war verrurt : oder hett nit vor der Kugel
gscbmirt: oder der han schlug nit ein : oder feiet

schmar; das ist gut wein : oder het den schufz ver-

scbufft: oder hetts auff die biichsen trulft. Solche

mengel verwirreten zuzeiten vosern jungen
schützen.

27. GLYMPFF, mehrfach mit ere synonym,
vergl. Schm. II, 4G9. Wo jemand den andern sei-

ner Ehren vnd Glimpfes beschuldigt, und: Wer
dem andern mit Scheltworten an sein Eer und
Glimpf redt. we;*^'-/. FmcÄ. I, 35G ^

: Sachen, die

Leib. Ehr vnd Glimpf belangen.

29. FBY, fürwahr, dient zur bekraftigung,
wie fieilich. vergl. Schm. I, 606, wo ausreichende
beispiele angefütirt werden, ebenso ist auch wohl
die bedentung des wortes in der folgenden stelle

aus ürobs y/usr. s. 203 : Es ist doch gleichwol

müh darbey, Wann schon das glück darbey
ist frey.

35. UIE GOB, der ausgesetzte gewinn. Die

besten gaaben wurden gmacht, Auff beiderzielstatt

wolbedacht. Hundert vnd zehen gülden grad , Die

m;in auff beyde ziehlstatt gab. Grobs Ausreden
s. 243.

H. SYN ZERUNG. ich nähme seine ausga-

ben, seine zehrung, lieber als den ihm, zufallenden

theil des gewinns.

42. GELTS INN DOPPEL, das in den toppel

gezahlte geld, der einslftz, den Jeder schütze ent-

richten musste , nni zum schiessett eingesehrieben

zu werden. ZuniToppel ward gelegt nit mehr Dann
anderhalb gülden vngefehr, rühmt Grob a, a. o. s.

243 als freigebigkeit der Zürcher gegen d!efrem-
den schützen, vergl. auch Frisch !, 201 ^,ff. war
etwa der loppel das gefäss (topf, top, dop) in wel-

ches das geld gezahlt loard, vnd sollte anch der

ausdrtick doppeln, toppein, toppelspil w. s. w. für
Würfelspiel und andere spiele die um geld gehal-

ten wurden , mit diesem worte in Verbindung zu

setzen sein und nicht mit doppeln, duplicare? —
die nd. übers, hat die stelle falsch verstanden : Van

des dobbelers gelt werde yk oek seggen Dem mach-

men de sw yn de arme leggen.

46. MAN SEYGT. vergl. v. 48 geseyg. aus

Dasypod. führt Frisch II, 259 <= an seigen =: colli-

mare, das geschofz auf den zweck richten. — auch

der Seyger bei Frisch a. a. o. (vergl. Stunden-

Seyger, horologium.) in Gr^obs Ausreden scheint

dafür zeiger zu stehn. Scholz gegem zeiger auf

die seit, s. 251. Der Zeiger ist für dscheiben kom-

men, Darab er jm ein schrecken gnommen. s. 252.

Ich stund da wie ein voller zapf. Der Zeiger wolt

sich gar nicht regen, s. 247. oder ist hier der mann
gemeint, der auf der scheibe die gethanen Schüsse

aufzeigt? — geseyg ist loohl , was wir jetzt ge-

siebt nennen, die Vorrichtung auf dem lauf des

geschosses zur erleichterung des Zielens.

50. JONATHAS d. h. wohl: schiesst übers ziel

hinaus, vergl. I Reg. 20, 20 jf. namentlich v. 36 :

jecit aliana sagittam trans puerum.

54. HERCULES, des Hercules kunst, mit dem
bogen zu schiessen, wirdschon von Homer gerühmt,
üdyss. 8, 224. w. 11, 606. unsere stelle freilich

wird sich wohl noch an eine nähere quelle an-

sehliessen, die ich nicht auffinde.

Cap. 1^. Von g-rossem meinen.

«. RITTER PETER, vergl. über ihn unten ^. MIR GDENCKT. 7wA(/.^«rfe< .v/cA /<//;, mir

V. 20, und über Dr. Griff', der diese molloverse i^l ^ciuht eines (Wn^ea , ich denke mir etwas , mir
spricht, V. 72. kommt etwas in den sinn. oft dagegen int 16.

53^
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Jh. Ich bin nit alt, doch denckt mir das. Muni.
Gr. L. N. £*. Es gedenckl mir. Fisch. Gaig. 292
u. 385^ und auch im Flohhatz. neuerdings ßnde
ich es noch bei Simrock , iibersetzinig der Edda,

154, 45, 1. Dir gedenckt der Eide. — bei Logau
ßndet sich : Es denkt mich, vergl. Lessings fftbch.

z. L. s. V. denken.

7. MACHT BUMBLE BUM , nicht: erhenkt
ward, wie Eise/ein 78 meint, sondern, wie derfol-
gende vers geradezu angibt: ein küfer war. Gei-

ler sagt: Ein Küfer, der mit der Kogen uf dem
Fafz, so er Keif antreibt, bumberiibum macht.

9. HAT SICH ALSO BEGANGEN, auf solche

weise seinen lebensunterhalt erworben^ s. o.zu 19,

43 u. 79, 3.

10. STÄHELN STANGEN, ick toeiss zur er-

klärung dieses ausdrucks nur die stelle beizubrin-

gen, die Frisch II, 319'=, Scherz 155 6,/f. //. Schw.
III, 6i8 aus der iyr. L. 0. v. 1603 anführen, und

' die vollständig so lautet: Wo der gepfenndt die

pfaiindt iimb die feylgefurt summa gelts mit sambt
den schaaden, über die pfaridtung ergangen, in den-

selben 3 tagen auch nit loefzle, so soll alfzdannder

ricliter dem, der am maisten über die gepfenndt
summa auff die pfanndt gelegt hat (doch das nie-

mandts aulf liegende oder varende haab minder
dann den halben tail des, so das gepfenndt guet

uol werdt ist und umb bar gelt möcht verkautft

werden, zu bieten und zu legen gestattet) auff sein

anruffen ain slangen-recht innerhalb 8 tagen be-

nennen, und demselben das gepfendt und faylgefiirt

pfandt, mit ainer stangen urlail, mit dem gerichts-

stab einantworten, ine zu nutz und gewoer (wie

gerichtsgewonhail ist) setzen, auch an unser statt

darbey handt habt'n, und das erloefzt gelt dem, der

gepfendt hat, zu bezalung seiner schuld verfolgen.
— also stangenreclit rz: jus subhastalionis , von
Piclorius {uergl. Frisch a. a. o.) daher mit gant-

recht si/nouym gebraucht, in der erwähnten tyr.

L. 0. wird stangenrecht auch geradezu für sub-

haslatio genommen , vergl. Scherz a. a. o. war
bei diesem verauctionieren der pfänder wirklich
eine stange mit im spiele, oder erscheint das wort
nur als genaue Übersetzung des lat. subhasta-

tiü? — hienach nun wäre der sinn unsers verses

verständlich : sein vatcr gehörte zu denen, welche
die sacken armer, von gerichts wegen ausgepfän-
deter, Icute für ein billiges zu erstehen pßrgten

;

selbstverständlick wird sick dazu nurder auswurf
der trüdler kergegeben kaben. die Wendung: er

vacht mit einer stangen kann Brants eigene ine-

taphev sein , und ist wohl passlich , weil es sick

hier um. einen zum adelstande gekoren wollenden
handelt, dessen kaup tbelus tigungJa im stechen d.

k. turnieren bestand, den zusatz &\u\\e\n aber ver-

stehe ich gar nicht, wenn nicht wirktick eine derar-
tige Stange beijenem vcrfakren in gebrauche war.

11. RANT MIT EVM JUDEN SPIESZ, ganz
gewöhnlicher ausdruck zur bezeicknung eines

Wucherers, zu erklären rveiss ick die worlc nicht.
Frisch''ens erklärung II, 301 '', es sei eine verglei-
ckung mit dem botcnspiess und bezeickne die

eilferfigkeit der Juden, ihren wucker einzutreiben,
ist nickt unwahrscheinlick. die boten trugen einen

spiess, auch der auf dem kolzschn. zu cap. 80 dar-
gestellte trägt einen solchen, und v. \2 stimmt zu
Jener erklärung ivohl.

18. ZUO WIDEBSTICH vergl. widerslrit,

zu 19, 68.

20. PETER VON BRUNNDRUT jf. den be-

wohnern dieser stadt {Porrentruij), welche zu den
besitzungen des bischofs von Basel gehörte , war
Brant wohl überhaupt nicht gewogen , denn sie

hatten es in den burgundiscken kriegen mit Karl
dem Bühnen gehalten. Joh. Knebel sagt in seiner

Chronik beim Jahre 1475: Dann schrien sie in Prun-
trut, Es lebe der Burgunder. — ob unter ritter

Peter eine bestimmte persönlichkeit gemeint ist,

wage ich nickt zu entscheiden, vor der schlackt
bei Murten wurden auf beiden selten viele feier-

lich zu ritlern geschlagen, möglich, das s auf
Seite der Burgunder ein bewohner von Brvndrut
die ikm wiederj'ahrene ehre am tage des gefechtes

scklecht vergalt , dennoch aber nachher mit dem
erlangten adel gross that. das v. 29 — 32 be-

schriebene Wappen hat mich nickt auf eine be-

stimmte spur bringen können. — die nd. übers,

kat : Peter van seiden gud. vergl. auch zu cap.

i, kolzschn.

21. JM RITTER SPRECH, ihn ritternenne.

So sprechents einem wuocher. ff^altker 26, 18. So
sprichet man im conjunclio. Mein. Naturl. 299*=.

Dem fünften sprach man Ruolant. Bing 48^, 32.

vergl. auck die bei Ziemanii angefükrten weitern
beispiele. — ebenso gebrau ckt man sagen : Wer
stölzig ist, dem sagt man Bock. Fisck. bei Eiset.

581; oder meint Eiselein die folgetide stelle:

Wolt ich darumb nicht wollen Herman oder Ger-
man heissen , weil man dem Bock Herman stofz

nicht sagt? Fisch. Garg. 207. Drumb wir Calen-

derscheib jhr sagen. Fisck. Slrassb. Uhrwerk,
vergl. unten v. 80. ferner jehen : In Bälmos sach

er die gesiht Der man apocalipsis gibt. Heinzelin,

ed. Fr. Pfeiffer III, 56. Jch han gehört wol dri-

stunt licht Das man aim stuol ain surt gicht. Lie-

dersaal III, 328. endlich rufen: Weil man den
weiberbeherrschten Gaucheijer brutlern also \d. i.

Siemann] rußet. Fisck. Garg. 207.

31. JNN DER MUSZ, 7iack Frisch II, 651b

bedeutet die Mause ein Vogelhaus, in welckes man
die falken tkut., während sie mausen, das iv'ürde

hier wohl passen, der Schwahcnspiegel braucht

dafür milz korb, an ein derartiges behältniss

kann auch hier gedacht werden, entweder indem
man annimmt, dass die kühner beim ausbrüten
wirklich in ein solches gesetzt tvurden, oder, dass

sie gerade nicht in ein solches gesetzt wurden,
das letztere istfast vorzuziehen, indem dnmit die,

fast an die lügenmärcken erinnernde, käuj'ung von

Widersprüchen in der beschreibung des wapnens
noch vermehrt wird. — IVackernagel im Glossar

zum Lesebuche nimmt das wort etnjack z^J'eder-

wecksel.

37. LIIOGTEN SIE. v. 36 gehört zu v. 35 u.

37. sollte man übrigens nickt ricktiger erwar-
ten: LGgten nicht ...?

44. DOPPKN, tappen veräcktlick von künden
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undfassen gehraucht, vergl. Schm. I, 450. mhd.
täpen {nicht tappen , wie Ziemann ansetzt) bei

Conr. V. Ifiirzb. troj. krieg, fol. 212, Er habe

üf sioen heim gemacht nach sines sohildes wäpen
die Schenkel mit den tapen. auch noch bei Fisch.

Bündnuss : Ein Lewen mit eim Schwerd jn dapeo.

vergl. Frisch II, 302»'. w. oben 70, 21.

46. VON BENNFELDT, ein ehässisehe s darf

,

5 stunden von Strassburg. Sirobel erklärt diese

stelle so: " Brants spott aber den adel dieses ortes

hat wohlfolgenden grund. im Jahr 1368 verlieh

hischoff Johannes den bürgern in Benfeld das

recht, auf alle mit hab und gut in ihre stadt ein-

wandernde landleute einen zoll zu legen, den sie

ihm zuvor schuldig waren ^ und denselben auf die

oushesserung ihrer graben und mauern zu ver-

wenden" . in wie fern das Brants scherz motivirt

und deutlich macht, verstehe ich nicht. — ff^ak-

kcrnagel im Glossar zum Lesebuch s. v. Benn-
feldt findet darin ein Wortspiel, mitbeziehuiig auf
l)enne, bäurischer korbwagen: benoa lingua gal-

lica genus vehiculi appellaiur Festus {vergl. auch
Schm. I, 78, u. Grimm JFtbch. sp. 1473.). auch
diese erklärung billige ich ?ncht; so versteckte

anspielungen liebt Brant nicht, der seinem publi-

cum offener und derber kommen musste , um ver-

standen zu werden. — Benfeld und einige andere
ähnlich klingende namen scheinen fast z=z Kräh-
winkel gebraucht zu sein, vergl.: Du bockst wol
zu Tisch: das macht ich hab auch aiiff der Rebleut
Stub zu Bennfeld promouiert. Fisch. Garg. 183.

die ausgaben efghk //a^e« von Hiinfelt. hiezu vergl.

Aeg. Albertini Übersetzung des Ant. de Guevara
drei/ schöne iract allein , Frankf. 164.5*. 131*.

Der fiinfft ist reich daheim, hat aber weil zur her-

berg , ist des adels von Hünefeld , und etwa vom
Karren gefallen. — Sonst must er auch wie der

schultheifz von Hundsfelden mit hetschen. Fisch.

Garg. 4. Jch hefsch mit wie der Schultheifz von
Stechfelden, der hiengmit. ibid. ü'o. die nd. Über-

setzung hat an unserer stelle :

Vele willen nu hebben selszene wapen

De na velen lauwen sin gheschapen

Edder sus twey flogel van eyner vlen

Eyn suw hovet mit eyner grölen mulen

Eyn gckrönden beim vnde gülden feit

Eyn büdel mit knopen, ane alle gelt

Eyn halue mane, twey güldene slern

Den suluen ys de narre nicht fern

Er homod sick na narheyt stell

Se sint des adels van bislerfelt.

48. RUOPRECHT OWEN. Strobel : 'soheisst
ein grosses, in der nähe von Strassburg liegendes,

anmuthiges dorf, damals von armen leuten, meist
gärtnern, bewohnt^ . — dass aber Brants anfüh-
rung noch eine nebenbezieliung haben muss , zeigt

der Zusammenhang, und diese, denkeich, wird sich

errathen lassen aus den folgenden Worten Mur-
ners : Noch ist ein anders wasser ouch Das treit

vil manchen grossen gouch zu sant arbogast vnd
berumb Dann krentzent sy sich vmmendumb Vnd
farend ouch in rüprechts ow Das man die nerrin

ane schow. Wiltu dyn frowen nit verlieren Was
darffstu dann sie kouflich fieren. Murn. Narren-
beschw. x^.

50. DAS ER, weil er, u. s. w. die nd. Über-

setzung ist hier freier

:

He kennet sines vadders werlich nicht

Men so em de nieder des hefft bericht

Se sede om van dren fi-Smden geslen

Dar vth mach he sick kesen den besten.

55. ACHT, verfolge, tadele, mhd. ähteojxhten.

65. WILL DOCTOR SYN. so klagt Geiler in

der predigt über cap. 27. Octava nola est, ad titu-

los dignilatis magislralis properare. Non compu-
tant quantum didicerint: sed quamdiu in universi-

täte steteriut el, ut eorum verbis utar, qnando com-
pleverint libros , videlicet ad magisterium vel do-
etoratum requisitos audierint, non an intellexerint.

Tunc enim mox advolant ad titulos magistrales :

inde exultant. noch härter fVimpheling im JsidO'

neus: Itaque fit, ut plerumque apud nostrates qui

philosophiae septemve disciplinarum magistri nun-
cupantur, cum academias exeunt, inque peritorum
hominum concionem veniunt neque laline loqui no-
verunt neque epistolam neque carmen edere, neque
historiam recensere neque brevissimam ecclesiae

oratiunculam, quam coUeclam vocant, interpretari

possunt.

67. DECRET, scheint hierfür das Decretum
und die Decrela\es gemeinsam Z7/, stehen; ist das
der fall, so enthält diese stelle eine aufzählung
sämmtlicher hauptquellen des gelehrten juristi-

schen Studiums Jener zeit.

ALD. schweizerische schriftsteiler wie Jos.

Maurer, Tschudi u. a. haben, ivie J. Grimm im
IVtbch. sp. 203 angiebt, das wovt noch bis ins 17.

j'h. — die ausgaben efgbk ändern in alt, wie bereits

die nd. Übersetzung das wort verstand.

68. DANN, für m,hd. wan , nur. vergl. oben
zu 53, 21 und 63, 25.

71. GUOT VFF DER PFIFF, vergl. 58, y.

72. DOCTOR GRYFF, kommt hier und auf
den holzschnitten zum titel und zu cap. 108 vor.

die nd. Übersetzung hat doctor Gryp und auch der
Beineke Fos kennt ihn als verivandten dcsfuchses, y__

V. 4156 ök doctor Gryptö. später braucht ihn Mur-
ner im Gr. Luth. N. {vergl. obe?i zu cap. 4, holz-
schn.), und noch Ufz Eckstein in seinem concilium
nennt so eine der personen des dramas. an der
stelle, wo die personen aufgezählt werden , heisst

es: Doctor Gryll von Sirafzburg .Ist yetz am Wal-
lensee Bischoff zMurg Da ligt lybhafft sant Grixen
rock Gegem Gryffen sitzt Claus Riibstock u. s. w.
später, wo Dr. Gryif vorkommt, ist er ein verthei-

diger der lutherischen lehre, indem er sich gegen-
über den zwinglianern für das ist gegen das be-

deutet entscheidet. Eckstein theilt ihm also die

rolle des unterliegenden zu. mit ausnähme von
Dr. Eck und Murner sind die übrigen personen
alle fingierte namen, wie Dr. Stroubulz , Haus
Ofenrufz, pur Eigennutz, Jost Hechelzan, Scbwyn-
belz u. a. — wie Brant den namen erklärt haben
will, sagt er uns v. 74 selbst; wir dürfen uns da-
bei der redensarten erinnerJi : nahe grifen z:^ an-
züglich sein, nachgrißg, anzüglich, vergl. Schm.
II, 105. in hart grifen, illuderealicui, und H. Kurz,
PFtbch. z. Gr. L. N. s. 222. — Brant fand das
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wort wohl schon im Sprachgebrauch vor. vergl.

Renner IG! 49: Sage ich In heimlicbeD iniere So
biu ich ein sloteracre, Sweige ich mit zühlen an

geva're So bin ich ein glicbseniere, Spriche ich die

warheit nach der swsere So bin ich ein grilfehere.

83. HANS MYST , erscheint als name unter
einer reihe ähnlicher schmutziger in den Fast-
nachtspielen 342, 15 und bei Murner im (Jr.Luth.
Narren: Hie bin ich, hauptnian, sprach hansmist.
ob Brant eine bestimmte person gemeint hat, weiss
ich nicht zu entscheiden. — die nd. libemetzung
/ta^Hans worst. es ist das die älteste stellCj in der
dies wort bisher gefunden ist.

87. PFEFFER WECHSZT. AcL werenls an
derselben stall Do der pfelTer gewachsen hall. Murn.
yurrcnbeschw. r*.

Die nd. Übersetzung Jugt noch die folgenden
verse hinzu :

Kidder Peler van seiden gud

Doclor Grip hvey narren yn der hud

Sinl korles geachl rechte deren

ISu lören se beyde vorguldede sporen

Meyster gebeten vnde nicht ghelerd

Adel aue d5get wan de wart gheerd

Mau schenke on vth der laddige» fiascheu

Dal klinget alzo Kodreck yu der tascheu.

Cap. 77. Von Spylein.

5. RASSEN, vergl. v. 35. — Spilen vndrafz-
len Dil abgadt. Nie. Man. 440. spilen vnd rafzlen,

undT)ev spiler vnd ralzler oft formelhaft verbun-
den. Frisch II, S8'^ führt an aus Pictorius : ral'z-

len, grassari; rafzler, schlemmer , säufer , heluo,

prodigus. er meint, es deutet einen laut in der
kehle an , wie die saufenden einem rauhen laut
hören lassen. — aber zu beachten ist doch , dass
passen, rasseln stets nur da erscheint , wo vom
spiel, und zwar vom Würfelspiel die rede ist ; auch
an unserer stelle geschieht Ja des trinkens nach-
her noch besonders erwühnung. vergl. dazu, wenn
die nd. Übersetzung sagt : Worpele, wyn, beer ys
dar bestell De Werl moet hebben rassei ghelt ...

He sprikl, dar moetinen lieble vor halen. darunter
ist doch wohl das dem wirf gezahlte würfet- vnd
lichtgeld gemeint, vergl. Haupt, über einige stel-

len im Parzival, in den berichten der kgl. sächs.
gesellschaft der Wissenschaften, histor. yhilol.
klasse, 20. Febr. 1853. — der ausdruck rasseln
ist sehr passendfür das umschütteln und hirirol-

len der wüifel.

10 w. 11. LEBER ... DÜRR, vergl. 80, 27
V. 28. — Schenck, mein Sohn, scheock, dafz wird
mir die Leber erfrischen. Fisch. Garg. 469. Die-
weil die hitzig Leber den Wein an sich zeicht, wie
die Nachmitlagsonne das Wasser, ibid. 93. Es wil
in lung und l.'iber, so des wyn schwymmens gewo-
net bat, im Ivb vei-brennen. Seb. Frunck I, 98''.

Leberlrist, mein Lungensch« anim, ivird der wein
angeredet Fisch. Garg. 179. — Der win mnoz
in mich sinken Sam in die dürren erde. Seifr.
Helbl. 1, 350. Ich saulF lanquam terra sine aqua.
Fisch. Garg. 190.

19. GEBVKVr. Slrobel: zerrüttet, das ist

wohl wieder bloss gerathen , denn ich kenne kein
ähnliches wort mit dieser bcdentung. nur die fol-
genden beiden verba scheinen mir herangezogen
werden zu dürfen. 1, biinnen , biihneii, inibuere.
Scherz 199. als man ein neuwe flascli bünrict mit
zimmel, negelin und andern würzen ... darmilwirt
sie durchbüenet. dafür auch hocneu. Scherz 172,
was aber Frisch \, 119» wohl richtiger zum fol-
genden Worte zieht. 2, büencn, balken zusammcn-
fügen, davon büeue, coassalio, conligoalio. Frisch
1, 154^. — das erstere worl wdi de an unsrer

stelle bezeichnen : der köpf ist ihm so durchzogen,
so eingenommen : das zweite ivürde die Vorstel-

lung einer übel zusammengefügten, mit spalten

und klaffenden ritzen versehenen balkenfügung
verlangen, ivas zu dem folgenden verse: vif gyent

{gähnt, von gineo, klaffen, auseinanderstehen)

wühl passen würde.

23. D.AS ER, unter der bedingung dass er.

20. Die nd. Übersetzung hat hier freier mit
munterem scherz:

De duvel befft sus wechler vyl

De waken de nacht vth by dem spyl

Scholde ycraant von dessen eyne stunde ^vake^

In der predekye dat scholde sick nicht niakeu

He scholde dem prediker vaken weuken

Mit synein houede, dat niunuich mach denken

Dal he dem prediker wisel an

Dat he syne worde hebbe wol vorslan

Oek mochte de prediker dar yegen denken

W al liefl't de narre my sus lo wenkeu

Menet he oek dal yk uu recht

AI cn noch dar van hebbe gesecbt

Dal yck der lere nu schole vortyen

Vnde sluten recht du desse predekyeu.

37. AN DER KüNCKEL LACKEN. Min fraw

lafz ich and Kunckel schmecken. Faslnachfsp.

1030, 14.

41. ALLEXANDER^". wo wird diese anet-

doie erzählt?

42, GAREN, der gewöhnliche ausdruck zur
bezeichnung der bei einem wettkampfe auageselz-

ten gewinne.

45. GENG, schon ahd. ^en^x, geläufig, rüstig,

schnell, vergl. G raff \\,\0i. Beneke-Müller iU^\

49. BETTEN, ich kenne kein weiteres heispiel,

dass in den in/', von pilju, bite, wie hier die bre-

chung eingedrungen sei.

50. IMYNEN GLICH, myuen ist der gnfv. statt

min. vergl. oben zu 49, 2 4.

53. K()1>PELS KNABEN, vergl. zu 17, 30.

eruu'ihnen muss ich Jedoch, dass Geiler unsere

stelle wiedergiebt durch: Nobilcs qui ludunl cum
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nebulonibus et leoouibus, ul in speculo nostro vnl-

gari liabos.

55. MIT DEN LEVGEN, ist auf spyel zu be-

izc/wn: das spielen mit den laien. — hiezu vergl.

:. b. Hätzlerin '204 und nro. 92 der 100 be-

sr/ueerden vom .Mh'nberi^er rcie/isla^e 1822—23.

58. VFFSATZ, Hinterlist, hass, groll. Schrn.

III. 297. ^Vc/itrr, 68j7'. Frisck II, 154^ aulfsatz

vnd schaickheit ; vü'sälz vnd Falschheiten , das er-

weckt ihm bey vielen einen grofzen auffsatz.— die-

ser i'crs ist Opposition iw dem das des vorher-

gehenden.

59. NVDTHART, ein neidischer mensch, vergl.

lügehart, naghart, nothart, selphart, siinchart, vri-

hart. beispiete von diesem appellativen gebrauche
des Wortes INilhart vergl. Sehnt. II, 681.

64. GWVNNT ... AN. von diesem bis ins 17.

Jh. fortlebenden worte vergleiche reichliche bei-

spiele in Grimms Jf'trbch. sp. 'db^Jf.

69. VIRGILIÜM. nämlich das ujiechte gedieht

De ludo ; ich theile es hier aus Brants ausgäbe
des Urgil (Strassburg , bei Grüninger lb02 fol.

mit vielen hohschii.) jnit, wo es bl. bbj^ steht:

Speriie luduiu : versal meutcs vesana libido.

Fraude carei'e graues : ignari credile doctis

:

Lusui'i uumuios : auimos quoque ponere debent.

[rase! ue eiiiuique viclos placet optinie fralcr.

5. Ludite sccurc quibiis est aes scmper in archa.

Si quis habet uuniinos veniens, cxibit inanis.

Lusori cupido seuiper gravis exitus iuslat.

Sancla probis pax est; irasci desine vicius.

Nullus ubique polest loeliei ludere dexlra.

10. Initio l'uriis cgo suni Iribus addita ({uarla.

PJecle Iruces auimos : vt vere ludere possis

:

Ponite luature bellum precor, iraque ccsset.

87. ALL ÜBTEN BESITZEN, ürle hcisst ei-

gentlich die forderung des Wirtes für die zeche.

Da der wirt die yrtten rüelTt Vnd er sy thätt ver-

künden Do grailf ich in mein duschen tüeff Kain
geltt kund ich darin vinden. Fal. lloll. 131^. Er
sprach

,
gesell gib mir die yrttenn. ibid. vergl.

Schm. I, 114. Scherz 1910. Fastnachtsp. 216,
1. 825, 33. 829, 12. — dann bezeichnet es die im
wirthshause gehaltene gesellschaft , convivium.
Geiler: Und habend lieb den ersten sitz in den ür-

len oder gesellschaften, bei Scherz a. a. o. — Die
Domherren giengen ganz spät des Abends von der
Orten nach Hause. Gem. Reg. Chr. IV, 133 ad
1508, beiSchmeller a. a. o. — Ziemannführt einen

unserer stelle ganz ähnlichen ausdruck an : ze ür-

ten sitzen, Marl. f. 122. wie es heisst das gericht

besitzen neben zu gericht sitzen, vergl. Grimm
IVtbch. sp. 1626.

91. DRYG SUCHT, von wie grosser genüg'
samkeit des Verständnisses zeugt die falsche Über-
setzung dieser stelle des Originals !

Cap. 78. Von g'druckten narren.

Einfach und klar spricht Geiler den gruJidge-

danken dieses capitels so aus: Ipsi sunt, qui circa

pressuras noo rationabiliter et sapienter se habent.

Omnesutique mole premimur peccatoroin et poena-

rum j ... beatus qui sapienter et non insipienter se

habet. Locher nicht ganz so klar: Qui se sponte

sua per aperta pericula mittunt. gemeint sind die-

jenigen , die durch ungeschicktes betragen nicht

nur Jede verdriesslichkeit vergrössern , sondern
sich auch neues Unglück aufladen.

y. DEM SITZT DER ESEL VF DEM RUCK.
auch hier lag wohl ein schon in gebrauch befind-
licher ausdruck vor. vergl. H. Sachs , III, 5. die

Neun Geschmeck inn dem Ehlichen slandt: Der
bitzlendt {eig. schnitzelnd, hier wohl: jnit kleinig-

keiten plagend) gschmack tanzl auü' seim rück Ist

wol dausenteriey vnglück Das in der Ehe wont
vbertag . . . Das bitzeln thut dem bertzen wee.

2. VERSESSEN, versitzen, durch sitzenblei-

ben ausser acht lassen, vernachlässigen, dann ein-

fach: vergessen, vergl. Schm. III, 301. ein tur-

nier, das gebot, sin recht, einen dienst, zins, eine

gült, ein zil verfitzen.

4. GERLMBT. riimen, räumen, susurrare, in

aurem dicere. vergl. Schm. III, 83. — Locher:
Sed monuit noster asellus herum.

13. ALS, nämlich, zum beispiel. mit dem fol-
genden verse wird dann die bisherige construclion
verlassen, und eine priamel construiert.

15. VNGLÜCK KOÜFFT. Locher hat an die-

ser stelle: Hi sunt, qui Utes mercantur. Geiler

noch ausführlicher : Tertia nola est : iitesmercari

(vnglück kauffen) . . . Prohibitum est, si non fallor,

emere lites sive causas alienas; sed et de aliisliti-

giosis intellige. — sollte ein solches verkaufen
von Processen Je gestattet und gebräuchlich ge-

wesen sein ?

16. KRIEG, streit zwischen Privatpersonen,
rechtsstreit, process. so: die Befestigung des

kriegs, zu Latein litis contestatio. — Es heiPzt vnd
wirt aber der Krieg rechtens damals verfangen vnd
für befestigt gehalten. Braunschweigische Hofge-
richtsordnung, 1559.

19. DRUCK SYN SCHUOCH. Geiler: Octava
nola est tolerare calcios arctos: adde et alias

vestes. Quam suppressi sunt hi fatui , nemo est qui

nesciat: praecipue hac tempeslate, cum seincipiant

manicis ita comprimere ettunicis, quod nihil supra
;

et qui calcios aptant, ut digitos pedum misere

torqueant.

20. JM WYNHUSZ SUOCH. nicht das wird
getadelt, dass er seiner frau gestattet, ihn aufzu-
suchen , sondern , dass er sie in die läge bringt,

ihn aufsuchen zu müssen.

23. ZERRYmT, Jehlt, zu mangeln beginnt,

ausgeht. Schm. III, 104. Scherz 2099.

24. ZUCHT SYN FROW ... VOR. Locher:



424 COMMENTAR. CAP. 78, 34 — 79, 15.

Hi suDt leDones proprias qoi ad criinina moecbis

Vxores stolidi sacrilepique locaat. dagegen oppo-

niert Geiler: Uiideciina üola est: Alii uxoreiii

eoulrire [Huniger übersetzt: einem aiideru ein

weib ziehen vnd ernehren]. Sunt, qui voluntarie

expununt et locant vxures suas aliis : (|ui procul

dubio fatui et lenones, de quibus intelliffit Philo-

inusus hunc nolnm. Sed queinudniuduni bic l'aluus

de numero suppressorum sit , oon video, cum vo-

luntarie hoc faciat et conliuuet intuilu lucri. Idee

etiam ego iutelligo de bis, qui suas vxores nimis

delicale enutriunt [Höniger: die ziehen ihre wei-

ber gantz köstlich] et oroari faciuntet osteoduot in

choreis, conviviis ic. inde utiquegloriantes, quo fit,

ut ab aliis a|)|)etantur et stuprentur, quod postea-

quam incipiunt suspicari zelotipi efßciuntur et

mirabili premuntur anj^ustia, in quam t'atui illi sese

detruserunt per nimiam licenliam uxorum. — Gei-

lers {oder Others?) erklärung halte auch ich J"dr
die richtige; wenn er aber, wie es scheint, Brants
ausdruck ziiht ... vor durch enutrire wiedergeben
wollte, so irrt er gewiss, denn z'iiht vor he isst hier

ohne frage: hervorzieht , um sie von andern be-

wundern zu lassen.

34. GERÜERT. vergl. zu vorr. 133.

Cap. 79. Von Ruter vnd schriber.

y. Lb)BER. ich erinnere mich nicht, dies Sprich-

wort wieder gelesen zu haben, ganz gewöhnlich

ist das folgende: Der hunt hat leber gezzen So

man dienstes wil vergezzen. f^n'd. 138, 17. Renn.

18, 364. Lieders. 2, 516. vorr. zu Vrid. CIV.

Eiselein 329 jf.

3. iNOH, beinahe, so ziemlich. — die übrigen

Worte sind verständlich {vergl. zu 76, 9. — nar

:zznahrung ist ganz gewöhnlich); ich begreife da-

her Sirobels erklärende wortc nicht : '^ sie gleichen

sich ,
da sie dieselben narrheiten begehen^

.

5 u. 6. Fielleicht verband schon der volkswitz

beide gewerbe in einem ähnlichen sprichworte.

Geiler führt an: Der wagt den leib iolz nafz : di-

ser die seel infz dinten fafz.

6. DINGTEN, noch die ältere, vollere form,
wofür doppelt verkürztvorkommt : tincken(uerg'/.

Schm, 1, 447) und tinte.

7. STOSZT . . AN, zündet an, steckt inbrand.

vergl. 86, 6 u. 110^, 36. Lalzt vns die backen

aulfblasen Als wolten wir ein Schewer anstossen.

Fisch. Garg. 489. Man sach auch brinnend rappen

Köln in jren snabeln füren vnd heiiser anstossen.

Diemer, kl. Beitr. 1, 59. ursprünglich pßcgl{ttnQr

hinzugesetzt zu werden. Ain magern baisset man
ain schaub ; Er prunii , der an in stiefz ein feur.

Hätzl. 151. Ins haus stossen wir ein fewr. /imbr.

Liederb. 139, 163. Den Kilchen thund sy auch kein

stür Sie stiessen liebcir drin ein für. Kloster 8,

678. vergl. Grimm JVtbch. sp. iS7 Jf.
— die be-

deulung des verbums war also ursprünglich keine

andere als in redensarten , wie: Jedoch wann vns

im alter etwan ein andachl aastiefz. Fisch Garg.

431. Es hat euch ein frost angeslossen. ibid. 157.

Die Pest stofzt die am ersten an die ein gute Diät

hau. ibid. 487. Dann der aulf Gott thut bawen
Denselbigen stofzt nichts an von grawen. z6z^. 509.

8. EYN ßüUKN. Murner, wohl an unsere
stelle anknüpfend., führt dies weiter aus:

So sagt ir von des puren sacheu

Wie jr ein feiszten puren handl,

Do by jr üwer gcsl ermanl

Das sy die sach hoch exlolliercn

Den puren by der nasen Geren

Vnd lest jm für ein wild vergicht

Oueh ralendt jin ins Kamer gericht

Spricht er dann er sy zu arm

So sagt jr das syn sach stee warm.

Euch statt sy warm jr wermt üch by

So der pur erfrürt daby

Vnd musz syn fyndl gen Mentz cilieren

Er kin den kosten nit verlieren

Verlürt die sach der arme mau
Wie das mans jm zu leid hab ihau

Das sagt jr dann er darff nit fregeu

Der tüfel miess üch den hasen gesegen.

Narrenbeschw. g^. zu dem letzten der angeführ-
ten verse vergl. 71, 12 u. 13.

10. KOL. vergl. zu 7^, 72. Den bürgern in ir

kolen trouf, Parz. 201, 4, sie hatten vollauf zu
leben, fast möchte man übrigens annehmen , an
unserer und ähnlichen stellen sei später eine Ver-

wechselung von pruna und crambe vorgegangen,
vergl. das beispiel aus Murner unten zu v. 17.

Sinen Kol vom sattel nagen. — es scheint kol

als ein häufiges nahrungsmittel für nahrung
überhaupt gebraucht zu sein, vergl. Fastnachtsp.

931, 29, wo der tod von dem ihm überlieferten

sagt: Ich kan ihm ein Hol! gekochen , Das ihm
gnacken alle Knochen. Auch gebe ich ibui ze trin-

ken hier von starckem hopfe, Das sich ihm umwen-
den die äugen im köpfe.

15. OB DKK HANT . .. IR SCHNYTT. schnytt

ist die erndte, dann der gewinn, wiewir noch Jetzt

sagen: bei einer suche einen schnitt machen, ob

banden bedeutet: vorhanden. Schm. 11,203. das nun
giebt hier keinen gehörigen sinn, geholfen wäre,
wenn man ob der hant in derselben bedeutung
nachweisen könnte, wie es sonst heisst : unter der

hand. also: schreibcr und reitersknaben wären
aller ehren werlh, wenn sie nicht darauf ausgien-

gen, unter der hand ihr schnittchen zu machen.
— die nd. Übersetzung hat: So weren sc beyde
gcldes werd, Dcsse mit der fcdderen, de ander mit

dem swerd, Wan se vpborent nicht wogen so licht

[</. h. sie wegent das aufheben, das davontragen,
stehlen so licht, schlagen es so gering an , halten

es für keine grosse sünde] So mochtemen 8r beyde
entbercn nicht, bei Locher scheint dieser stelle zu
entsprechen : preciuin quoque captat ioiquum.
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17. VSZ DEM STÄGENREIFF SICH NERT,
ebenso gesagt : des salteis sich eroeren , von der
wegelagernden lebenswei'se der reitersknahen,

dann bedeutet namentlich das erstere jeden räu-
berischen erwerb. In mufz der beltel oder stegreiff

Deren. Seb. Franck I, 217'' Die mau beimlieh für

dieben acht, sticht man also [rf. h. auf die zielt

man durch anführungdes vorhergenannten Sprich-

wortes], oder die reuber, die sich vfz dem steg-

reiff erneren , als die heckenrüter. ibid. I, 105^.

Vnd von dem stegreiff sich erneren Mit newen be-

seu Stuben keren Der fliegen von den herren wereo.
Murn. Schelmenz. e*. So trug er {der wolf) kaine

schaf hinwegk Vnd das er sich im Stegraiff nehr

Dieweil man jn kain Handwerk lehr. Fisch. Flöh-
hatz. — Kompt vns die armut wider an So mufz der
sattel aber dran. Murn. Narrenbeschw. q^. Noch
schadts mir nit an myner eren Das ich des satteis

mich erneren Erzühe min kindt kurtz von derhandt
Als der lanfzknecht vff dem landt. ibid. Ichschrjb
myn gsellen in der still Die ouch ein solchen saltel

Laben Vnd in dem stegraiff kinnendl traben Wan
man farl gen Franckfurt hin Vnd ich ein schiff

weifz vff dem Ryn Dann zwing ichs faren zu dem
landt Darinn vil spetzerey ich fandt. ibid. Den
stegraiff halten vnd den zoum Ein puren binden an
ein boum. ibid. Sol ich myn kohl vom sattel nagen
Vnd des slegreiffs mich erneren Vil bßser worter
müTz ich hören, ibid. Sattelnarung ibid.

28. KURTZ VOR DER HANDT. vergl. das
eben aus Murner angeführte beispiel. sonst steht

dafür kurzer band, brevi manu, ohne förmlich-
keiteii.

29. REISZKNECHT, die reisigen, die reiters-

knabcn, von reise, welches noch im X^.jahrh die
heerfahrt, der feldzug bedeutet, vgl. Rosenplüts
Von i\urmberger rayfz, von dem feldzug der Nürn-
berger.

33. WIL FRYEN. auch andere Schriftsteller
Jener zeit behaupten , es lüge hauptsächlich an
dem guten willen der obrigkcit, wenn jenen mis-
bräuchen nicht gesteuert werde, so IL Rosenplüt,
49. Man vecht ein wildes tyer in dem walde Man
ving einen Reuber gleich so paldeWenn man ernst-
lichen nach im stelt.

34. ES MACH DAS GELEYT VAST GüOT.
diese stelle ist nicht anders zu verstehen , als so,

dass aus dem geleitgeben den Obrigkeiten eine be-
trächtliche einnähme erwachse, die sie ungerne
durch befreiung und Sicherung der landstrassen
schmälern wollten, ich kenne keine andere stelle,

in der dieser grtind so offen und nackt ausgespro-
chen wäre, die nd. Übersetzung scheint die worfe
falsch zu verstehen, sie giebt:

Id ys warlick yn desseiil lande

Eyne sunderlike grote schände

Dalnien de strale nichl leih bewaren
Dal koplude, pelegrinen seker farcn

Men spricki : dal geleyde ys fast gud
Dar an Ijebbe nenen twyfel mod.

Mannich dem suluen denne ghelouel

Vnd wert alzo yammerliken berouet

Kunipt dar na dal sick god erbarm

Dal he inod ewich bliuen arm

Se sinl narren de dyt nicht en keren

Wer vmme schalmen se nonieu hereu

Molen doch vor desse dinck, kleyn vnde grod
Antwort gheuen na ereme doel.

Cap. 80. Narrehte bottschafft.

Das institut der boten war in jener zeit, wo
noch keine geregelten posten existierten, von gros-
ser Wichtigkeit^ und es kann nicht auffallen, dass
Brant den gebrechen und unbequem heiten dessel-

ben ein eigenes capitel widmet, diese boten waren
zugleich die hauptsächlichsten neuigkeitenträger

.

man gab ihnen nicht bloss briefe, sondern auch
mündliche auftrage,

5 ff. TRAG IM MUNDT. diesen muntern
scherz, wohl durchaus Brants eigenthum , über-

setzt auch Locher ganz ähnlich: Qui Chartas

scriptas , cera impressasque sigillo Portet in ore

suo, gestet et in manibus , ne fiant madidae , ca-

piant neve altera damna, Ambulet et tutamnuncius
usque viam. die nd. Übersetzung und Geiler be-

rücksichtigen ihn nicht. — nebenbei eine anspie-

lung zu vermuthen auf den in altern deutschen
gedickten so oft auftretenden namen eines, auch
als boten benutzten, pilgernden und fahrenden
mannes, tragemunt, ist schwerlich erlaubt, übri-

gens ist trageraunt nicht entstanden aus Turko-

mane, wie Wackernagel bei Haupt 3, 23 anm. an-
nimmt, sondern aus targüm, der commentar, und
tergumän, der erklärer, der dollmetscher.

8. HUFF, häufen. Strobels erklärung : die
holzlatten , auf denen die ziegel liegen, und die
hervorstehen, begreife ich nicht.

10. ME ENDEN. Locher: Quidam cursores
plus quam committitur ipsis Expediunt, nugas con-
cipiuntque meras.

14. BEKUM, begegne, vgl. zu 26, 73.—LÜT
ist wohl gntv. pluralis, ahd. liuto filu.

24. HYE ZWÜSCHEN, statt: zwischen hier
und. ich erinnere mich nicht, weitere beispicle
dieser art gelesen zu haben.

28. LIEGEN, nicht jacere , wie die spätem
ausgaben annehmen, sondern mentiri.

29 — 32. = Prov. 25, 14. Sicut frigus nivis
in die messis : ita legatus fidflis ei, qui misit eum,
animam ipsius requiescere facit.

54
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Cap. 81. Von koclien vnd keller.

«. KELLER, der kellner, wofür jedoch auch
schon mhd, kelnaere vorkommt.

EEIIALTEN, dienstbofen. Sein Eehallen, ja

Weehalten, die Knecht vnd Magd betriegen jhnc.

Fisch. Garg. 126. Wer Ebliallen dingt vin grossen

lohn. Ein.<; Freyh. Predig, vgl. Schvi. II, 187 u. I, 6.

eigentlich : der ein gebot zu hallen verpßichlet

isty der unter einer bestimmten bedingung in ein

Verhältnis getreten ist. doch ward schon zu Ber-

tholds Zeiten diese bedeutung von e zr lex nicht

mehr gefühlt, vergl. Benecke- Müller 1, 623". —
Strubels erklärung : haushälterinnen [die in ver-

botenem umgange, einer art ehe, zum hausherrn
stehen?], ist grundfalsch.

4. LUPPEN, erklärt Frisch \,&2S^ wohl rich-

tig z= lüpfen, aufhebeti um daraus zu trinken, wie
der böte auf dem holzschn. zu cap. SO ivirklich ab-

gebildet ist. — Scherz 962 führt an: luppen,

casirare ainpulare.

12. NOCH KÜNTSCHAFFT. vergl. ^j/ 16, 61.

kann die anm. 2t^ 85, 17 zur erklärung helfen ?

13. DÜREN, das bedauern; mhd. tiuren, eigent-

lich : werth halten, preisen, hoch anschlagen.

20. \\\M}^^^y eine art krug. Im Sommer trink-

ken sie quPz gekuUen Fläscheo, im Herbst auPz den

mostigeD Krausen, im Winter auPz den Glasen«.

Fisch. Garg. 495. — Es ist nur ein won, dz man
meint, der Most schraack bafz aufz der Krausen,
dann aus dem glafz. ibid. 508. Da klangen die

Gläser, da Funckelten die Krausen ibid. 156.

23. BÖSTEN, schlecht, untauglich, so: b5ses

laiin, schlechtes latein, vergl. die stelle bei Luther,
oben s. 352. Schm. I, 210.

35. ZEYCHEN DAR ZUO. ich kenne kein weite-

res beispiel dieser Verbindung.

38. TRACHTEN, gerichte, einzelne gänge bei

tafel , schon mhd.

40. SCHWEYTZEN. man sagt jetzt wohl in

derküche: der braten schwitzt, und darnach könnte
man vcrmuthen schweitzen sei so viel wie: einen

braten zum schwitzen bringen, ob Frisch dies

angenommen hat, wenn er II, 251"= sagt: ''für

schweissen, eine gewisse art der koche zu kochen,
hat man auch schweitzen gesagt'\ worauf er un-

sere stelle anführt, lässt sich nicht ersehen ; die

richtige erklärung tvird er schwerlich gekannt
haben, diese ist: mit einer blutsauce, einer brühe,

meist aus dem eigenen blute., dem schweiss {vergl.

Sclnn. III, 550), der zubereiteten thiere, versehen,

weitere beispiele kenne ich weder von schweitzen
noch von schweissen ; wenn wir uns aber der form
üchwitzy«;* scbweirz erinnern {vergl. zuvorr. IQ.)
so lassen die alten kochbücher, in denen jene
sahwcissbrühe eine grosse rolle spielt, keinen zwei-
fei an der richligkeit dieser erklärung zu. ich

führe nur aus Marx liumpolts New Kochbuch,
Frkft. 1581 die folgenden Stollen an, die aus je-

nem buche allein um das hundertfache vermehrt
werdeji können, da heisst es z. b. vom wilden

schtvein: Eyngemacht, gelb, weilz oder mit Limo-
nien, in Pfeifer mit seinem eigenen Scbweifz. —
In Pasteten, es sey warm oder kalt, auch schwartz
mit seinem eygenen Schweifz eyngemacht, ist auff

vielerley manier gut zuzurichten, ferner:
Schwarz eyngemacht Wildpret. Nimb Hüner-

schweifz, vnd ein gute Rindfleischbrühe darunter,

die kalt ist, schneidt darunter ßrodl, Zwibel vnd
Epffel, lafz darmit auffsieden, streich es durch, vä
niih klein gehackte Zwibeln, mach sie ab mit Pfef-

fer vnd Zimmet, thu sie in den schweifz, vnd lafz

darmit sieden, magst den pfeffer sufz lassen oder

säur machen, und vom hasen :

Wiltu aber ein Hasen aulF ein ander mauier ko-

chen, so fab den Schweifz mit Wasser vnd Essig,

Hastu aber eine kalJe Rindlfleischbruh, ist es desto

besser. Setz das FSrdertheil mit einander zu von
dem Hasen , schneidt darein Epflel vnd Zwibeln,
vnnd Brot, lafz es miteinander sieden , zeuch den

Hasen aufz , vnd streich den Schweifz durch ein

Härin Tuch, mach jn ab mit Pfeffer vnd Negelein,

lafz den Schweifz wider sieden, dz er fein glat wirt,

sauber den Hasen wider aufz, thu jn in Schweifz,

vnd lafz jn darmit sieden, mach jn säur oder süefz.

— undferner

:

Wenn du das Gefüllt hast gemacht, so füll den

Hasen damit, brat jhn also gantz, vnd nimbvon dem
Hasen den Schweifz, vnud ein kalte Rindfleisch-

bruh, die wolgeschmack ist, reib ein wenig Rucken-
brot darvnter, lafz es mit dem Schweifz auffsieden,

streich es durch ein Härin Tuch, vnnd th>i es in

ein kleines Fischkesselein, mach es ab mit gestos-

senem Zimmet vnd Pfeffer, vud ein wenig Saffran.

Selbst bei den ßschen spielt der schweiss eine

rolle in der kochkunst: eyngemacht in eyneni

Pfeffer, nimb darzu Schweifz von einem Karpffen.

dass schweifz bloss blut zzz sei, möchte man aus
der folgenden stelle fast leugnen :

Nimb Lampreten, vnd brühe sie in einem heissen

Wasser, nimb ein Maluasier , vnnd schneidt der

Lampreten die kleinen Euglein auff zu beyden Sei-

ten, so wirt der Schweifz heraufz rinnen , lafz jhn

in den Maluasier lauffen . . . , denn , nachdem der

ßsch gebrüht ist, wird kein blut mehr heraus-

laufen ; aber ohne zweifei sind die erslenworte nur
die Überschrift des receptes, wie aus der folgenden,
sonst ganz gleichen, Schilderung sich ergiebt

:

Nimb die Lampreten, vnd fah den Schweifz da-

von auff mit Wein , Wasser vnd Essig*, schneidt

darnach die Lampreten zu stucken in den schweifz,

. . lafz darmit auffsieden.

41. PFEFFER BRV, wohl zu verbinden [vergl.

HO", li9). getrennt würden die worte synonym
sein, vergl. zxil\, 13.

43. OXYMELL, o^v/uelt , ein trank von essig

und honig, von alters her als kühlungsmittel viel

in gebrauch.
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44. GEWELL, vergl. 84, 24. brevhmiUel

und gebrochenes Sc/nn. IV, 55. oo/i willöii, inir

wil[6t, naitseo. daneben wiilleu.

60. BY DER SCHWÄR. Vud tragend herzu by

der schwäre. A7r. Man. 342. oft bvi Fiscliart.

sonst auch nach der schwSre, z. b. Mnrn. Narrcn-

beschw. m *^ u. s^.

63. DER FÜRST DER KOCH, pisloruni prin-

ceps, der zur strofe erhängt ward. Goics. cap. 40.

Brants ütijuhrung ist aber ungenau und nach-

lässig, denn der priueeps pistoruin nahm ja nicht
den Joseph zu sich , sondern Potiphar, magister
militum ; mit jenem traf er nur im gcfängnisse
zusammen ; und dann, in wiefern hätte überhaupt
etwas für einen diebischen koch charakteristisches

in der annähme des Joseph liegen können ?

64. NABÜRSADAM. IV. Reg. 25, 8 ff. aber
wesshalb diese anführung? weder auf selten der
Israeliten noch des Nabursadajn finde ich etwas

^

das für Brants zweck an dieser stelle brauchbar
wäre.

Cap. 82. Von burschem vl%an^.

1. EYXFALT. v>:rgL Renn. 22310. Einvelti-

gei' wort wurden nie gehört Den die gol sprach.

8 — 10. vergl. die folgt nden beiden stellen

von den bauern, aus Murners Narrenbeschw. bl. s^ :

Sy [die bauern] verselzeu frucht vnd brieff

Wan sy sich hondl vcrwutlen lieff

Die frucht die vff den boumen statt

Vnd ee das körn verbluget hat

So ist es als versetzet gar

Das er die selb nit schnyden dar

V^ud hond verbraszt ir ganlzes lehen

Vnd geben weder zins noch zehen

Bisz das man sy niusz rünifmall bannen

So wSUens erst das körn wannen
Vnd iren herreu gen dar von

So ist es vor eiin iar verthon

Vnd stat am würizhusz au der wendt

Was sy alles verbraszel hendt.

ferner x^

:

Im würtzhusz sitzens tag vnd nacht

Vnd hoiid ir arbeit nymmer acht

Sy verspielent vnd verzeren

Mer dafi jr pflüg jn mag ereren

Wer mir das nit glouben wolt

Der selb im würizhusz sehen soll

Die ringlin an der wandt geschriben

Die crutz sindt all vff borg belibea

Dan verkouffen sy mit list

Ir frucht die noch nit gwuchsen ist.

12. BANNEN .. VERLÜTEN. vergl. zu 71,

8. dass dies auch wegen unterbliebener Zahlungen
geschah f ersieht man aus H. Sachs IV, 40; Wie
man sie bannet vmb die Gült, U7id, dass dies besoTi-

ders bei den bauern oft vorkam , aus Murn. Gr.

Luth. N. H^. Man sol auch nit me aiu sontag ston

Vnd arme buren bannen Ion Der ban thüt armen
lüten we. auf veranlassung des hiemit verbunde-
nen läutens entwickelte sich dann auch wohl der

folgende scherz, den Seb. Franck I, 90^ mittheilt

:

Dahär der schwanck. flüTzt, dafz man spricht gmein-
lich. In einem pfarrlburn bangend dry glocken, die

erst vü kleinest, anzogen vfi glüt, spricht: Gem
wyn, gem wyn, gem wyn ic. Die ander grober, so

man die Non glücken ncnt, spricht: War zaits,

war zalls, war zails. Zeicstlüt man die grofz Sturm-
glocken, die brummt: Puren, Puren, Puren.

13. ZWILCH, ein grobes tuch, zweifadig ge-

wirk. Schm. II, 209 {auch zwilicb und zwiling.)

z. b. sack zwilch , sackleinewand. Ich wolt euch

gehen schlegelmilch Vnd aiu schlucken {vergl. zu

63, 75) von guotem zwilch. Fastnachlsp. 396, 5.

14. GYPPEN, eine Jacke ., wohl identisch mit
Joppe, Schm. II, 270, und dem nd. jope, Frisch I,

490*^. bei Vasypod. yiippen, linea lunica. sie war
eine kleidung der geringern leute, und meist aus

zwilch. Sein gippen was von zwillicb , Ambr.
Liederb. 233, 10; vergl. ibid 139, 11. heisch a.

a. o. führt aus Geilers Post, an: Etliche kamen mit

Zwilch gekleidet als mit Gippen. iuGözens Glossar

zu seiner aiiswahl aus H. Sachs wird s. 195 aus
Geilers Post. 2, 109 citiert: Do bot berfür gesto-

chen der rot sammet oder purpur der Gottheit ufz

dem Zwilchen schaiitz oder Güppeu der Menschheit.

15. LÜNDSCH, d. h. aus Lugdunum, Leiden,

die niederländischen iuche ^ namentlich die aus
Leiden und Mecheln tvaren im 15. Jh. berühmt,

vergl. Frisch I, 628*, und Ambr. Ldrbch. 115,

28^. Ach bruder liebster bruder mein , las dir die

red befohlen sein, rot lindisch wil ich dich kleiden,

Ein hübsches kleid ist dir bereit Nach dieser freud,

ein hembdiein von brauner seiden.

16. ZERHACKET, «oviV?/ me getailt, zerhowen,
zerschnitten, verschnitten, ausgeschnitten. Schm.
II, 148. richtig erklärt es Schmeller I, 440 als:

gewand, welches so ausgeschnitten war, dass durch
die Öffnungen ein andersfarbiges unterfufter

zum Vorschein kam. vergl. auch Schm. III, 486.

16. GRSPREIT. spreiten, säen, sprengen, bunt

bemalen, besprenkeln, vergl. 20, 5.

17. WILD, vergl. zu 4, 19.

18. EYN GOUCHS BYLD. ein derartiges bild

auf den ermel ward wirklich getragen, so trugen

es z. b. die mitglieder der Clevischen geckenge-

sellschaft. vergl. Flöget, Gesch. d. Groteskeko-

mischen, titelkupfer. — Murn. Geuchm. G*. Er
ladt sich mit keyner genfz bezalen Vnd mendlia vff

ein ermel malen.

22. NÜWEN FÜNT. vergl. 4, «.

33. RITTER GNASZ ,
ein sehr gewöhnlicher

ausdruck: den rittern ebenbürtig, vergl. zu 85,
130. — Er ist wol Guntiiers genöz , Nib. 702, 4.

Ir siot eins haseo genoz, Arm. Heinr. 1123. min

54*



428 COMMENTAR. CAP. 82, 42—83, 113.

penöz, meines gleichen , sehr oft. — die Stufen-

leiter gieht Geiler noch ausführlicher: Agricola

vult esse ciuis : ciuis nobilis : nobilis miles : iniles

baro: barocomes: comes princeps : prioceps (lux :

«lux rex. — über die form gnafz vergl. oben

s. 2b9S 5.

42. STÖLTZER DANN EYN GRÄFIN, vergl.

Ilätzl. 218. Sy pranget her mit irem leib Als ob

sie sei ains ritters weib ; vnd Jmbr. Liederb. 217

,

9. Sie gieng all tag gar herrlich daher Gleich als

wenns eioe von adel wer.

49. BESSERS WERT, auch 7nhd. wirdhaz bei

zahlen und werthbestimmungen =. me gebraucht,

vergl. H'igal. 7092: baz danne hundert jär alt.

Nib. 180, 3 : der was wol vierzec lüsent oder dan-

noch baz.

56. SY, ist der accusativ ; es heisst : mich ^e-

langet eines dJDges =rwzcÄge///ir/e^ beispiele vgl.

Benecke-MUller I, 934 ä. statt des nom. das stand

natürlich mhd. der gntv. — dass viele redliche

mä'nner damals durch die putzsucht ihrer frauen
zu gründe giengen, ist eine bei Schriftstellern je-

ner zeit viel gehörte klage, so verlor z. b. auch

Thom. Plater auf diese weise sein vermögen, vergl.

auch Hätzl. 2\7 ff.

57. KÖUFFLER. vergl. Schm. II, 284.

58. HENGEN NOCH, nachgeben, genügt hätte

schon das einfache hengen , welches eigentlich be-

deutet : den zäum hängen lassen ; Schm. II, 21^.
Benecke-Müller I, 610^.

59 SCHOCH. alte interjection. vergl. Gramm.
III, 298. Schuch ! clamat nudus in frigore Cui

gelu riget in pectore Quem tremor angit nudo
corpore. Carm. Bur. 2^i, 12. dagege?i : Schoch,

wie heifz. Fisch. Garg. All. also ganz der von
Grimm a. a. o. aufgestellte unterschied der vocale

u lind 0, erstercs in den interject. algentis , letzte-

res in denen calenlis.

65. DRY SPITZ, falsch ist Strobels erklä-

ruug : eine bauernmünze, auch spitzgroschen ge-
nannt. Schm. III, ^^"^ führt aus einem Focab.ven.
thodesco von MIA an: EI trispide , der drispitz.

vergl. Scherz 253, wo es tripus erklärt wird, wirk-
lich hat der obere eiserne theil des amboss , ehe er

auf das hölzerne Untergestell fast gemacht ist,

drei s/rifzen. ob das wort noch ausserdem etwas
anderes bedeutet? Frisch vermuthet: fussangel.
der holzschn. zu unserm capitel zeigt eine ßgur^
welche ausA von einander abstehenden spitzen be-

steht, deren hineinbringen in ei?ien sack allerdings

so gut wieunmöglich seinmochtc, deren practischc

beiiutzung ich aber nicht errathcji kann, zu bild-

lichen Wendungen ist das wort viel gebraucht,
schon der Benner sagt 14893: wie drispitzich

Zunge vü hertz in si. Murn. Narrenbeschw. n*.

Der stoTzt den dryspitz in den sack Der me wil

thun daii er vermag, und ebenda: Der sack ist

dick vnd offt zu eng Vnd lydt nit solich dryspitzen

treng. Geiler endlich, Postill 149 ; Die rede uff ein

dreispitz stellen.

Caj). 83. Von Verachtung* arinut.

Ueber das Verhältnis dieses capitels zu cap.

3 u. 17 sagt Geiler: Neque turbet te
,
quod tertia

et decimaseptima turma idem nomen habeant cum
hac turma {das ist bei Geiler wirklich der fall

;

er betitelt alle drei: Gelt narren), quia contra

Vitium avaritiae non satis dici potest. Verum possent

bae tres turmae abinuicem distingui et diversis

nominibus appellari, et in qualibet specialis mate-

ria est tradita. Sed nihil curo de hoc.

5. KUMEN VSZ, auslangen, fertig werden, es

zu etwas bringen, vergl. Grimm IVlbch. sp. 896.

9. VFF GRÜNEN ZWIG. s. oben zu 35, 53

d. I. und vergl. das Sprichwort : Rechte zeit macht
grünen ein igliches Kraut. Fastnachtsp. 744, 11.

21. TÜTSCIT. Wilt das ichs Teutscher sagen

soll? //. Sachs II, 132. Also dafz Gripjjepinalt von

Strobeldorn jhm gut rund Teutsch vnter die Nasen

sagt: Herr e/c. Fisch. Garg. 517.

23 u. 24. Fergl. das lat. Sprichwort : Irretit

muscas, transmittit aranea vespas. — Seb. Franck
I, 190* sagt: Anacharsis hat das recht einer spinn-

wuppcn verglychet, dardurch die grossen bummel
farend, die kleinen mücklin behängend.

25. ACH AB. vergl. 3 Bcg. 21.

31 ff. sind die folgenden verse römischen dich-

tem cnLnommen ?

42. WER MYN DAS DIN. Das tut dis wort
min unde din. Boner. 34, 11. Wer min und din

nicht, wissent das, ibid. 14. Vil Krieges machet
min und din. ibid. 95, 1. vergl. weitere stellen in

IV. Grimms anm. zu Frid. 31, 7. s. 333.

53. wohl ziz Juvenal 10, 22. Cantabit vacuus

coram latrone viator.

54. SELTEN ÜT ENTPFALT. Wer nüt hat,

dem entpfalt ouch nüt. Seb. Franck aj^. Ick bin

allyke rykc altenen Ein vordel bebbe ik vor juallen

My kan ser ovel wat entfallen. Theophilus , ed.

Jloff'm. 119.

62. CURIUS... FABRICKIS. Locher: Curius

insiguis dux pauperlate decorus Sub iuga Samnites
traxit et Ausonios. Fabricium colimus

,
qui Pyrrbi

munera spreuit Cui satis exiguus ceusus et arca

fuit.

89. VERFÜRT. vergl. zu 46, 36.

102 # vergl. Marc. 10, 23—26. und Matth.

5, 3. Beati pauperes spiritu.

106 — 109 = Prov. 21, 6. Qui congregat ihe-

sauros lingua mendacii , vanus et excors est, et

impingelur ad laqueos mortis.

110 — 113 = Prov. 22, 16. Qui calumniatur

paupercm, ut augeat divitias suas, dabit ipseditiori

et cgcbit.



COMMENTAR. CAP. 83, 114— 85, 59. 429

114 — 117:= Prov. 23, 5. Ne erigas oculos der predigt über cap. 17.: Sunt qui dicant eis oi-

taos ad opes, quas non poles habere: quia faeiuut liil aliud deesse oisi pecuniam: et bi procul dubio

sibi penoas quasi aquila et avolabuot in coeluin. fatui secundum Senecain : cum eis plus quam dicere

possiot deficiat : hoc priecipue deficit sibi: quia

120 — 125. tcohl aus Seneca. Geiler sagt in dod novit, quod plus ei deest quam nouit.
.

Cap. 84. Von beharren jn g-utem.

«. VIL GRIFFEN DEIN PFLUOG AN. vergl.

oben 34, 57 d. I. zu gründe liegt diesen verscn^

sowie dem folgenden anfange des capitels, Lucas
9, 62. Nemo mittens manum suam ad aratrum et

respiciens retro, aplus est regno Dei. — Vnd legt

sein band an einen pflüg Bereüwt in bald, siebt

biuder sich, Murn. Sclielmenz, d^.

ß. ENDEN ÜBEL. Beeret. II, 33, 3 (depoeni-

tentia), 2, 43: Multi bene incipiunt, qui in malo
vitam finiunt.

6 u. 7. vergl. Exodus 16, 3. Utinam mortui

essemus per manum domini in terra Aegypti, quando
sedebamus super oUas carnium ; auch Numeri

10. ZUO SYNEM ASZ. vergl. v.U. zu gründe

liegt Prov. 26, 11. Sicut canis, qui revertitur ad
vomitum suum, sie iraprudens, qui iterat stultitiam

suam. vergl. II Petri 2^ 22. Contigit enim eisillud

veri proverbii : Canis reversus ad suum vomitum
et sus Iota in volubro luti.

18. TAG, hier ganz synonym mit zit ge-
braucht.

19 u. 20. = 15, 29 u. 30.

21 — 24 = Jpocal. 3, 15#.: Utinam frigidus

esses aut calidus, sed quia tepidus es et nee frigi-

dus nee calidus, incipiam te evomere ex ore meo.

24. VNWILLEST, willon u. wullon, unwillön,
nauseare, Graff], 838, danti auch von den gegen-
ständen gebraucht, die ekel erregen.

34. GEWÄLL, vergl. zu 81, 44.

Cap. 85. Nit fursehen den clot.

« ti. ß. diese beiden verseßnden sich auch in

den Varia Carmina^ s. o. s. 154*.

«. JÜGENTS ZYER. beachte das composi-
tions-s, wie7,i\. bicbtswifz. nur das letztere

beispielführt K. H. G. von Meusebach in seinem
schriftchen : Zur Recension der deutschen Gram-
matik Unwiderlegt herausgegeben von Jacob Grimm,
Cassel 1826, als das älteste ihm bekannt gewor-
dene an {$. 39), unsere stelle scheint er übersehen
zu haben, als nächstfolgendes beispiel nennt er

erst 1513 tugentsmut in einem druck des Freidank
von diesem jähre, übrigens vergl. Wackernagels
Literaturgesch. 130, anm. 9, wo obersächsische
beispiele bereits vom j. 1387 angeführt werden.

1 — 8. Locher citiert: In hoc omnes fallimur,

quod mortem non providemus, cum nihil certius

morte, nihil incertius hora mortis. Seneca.

17. WYNKOUFF , der weintrunk zur feier-
lichen bestätigung eines geschlossenen Vertrages,

vergl. Grimm Rechtsalterth. 191, Scherz 1972^.
es geschah das meist vor zeugen^ die weinkauf-

leute oder -künden Messen^ Scherz 1973. syno-

nym ist litkouf, von lit, Obstwein {vergl. Haupt 6,

269 ff.) Schm. II, 521 ff.
— winkouf wird oft

bildlich gebraucht. Nit anders ist der weit lof

Wir hanl sin truncken den winkofFDer niemermer
wider gat Vnd iemer me an ende slat. Liedersaal

574, 71. Wip, man, Juncfrowen Knaben Den win-
kouf getruncken haben, Owe, daz ich iniegetrank.

Den wiokouf liez ich gerne faren. Martina bei

Eiselein 637. besonders irt letzterem, gedichte
scheint der ausdruck oft vorzukommen , und na-

mentlich auf die unumgänglichkeit des tödes be-

zogen zu sein, vergl. den winkouf des todes ge-

trunken hän und andere stellefi, die lienecke-Mül-

ler \, S&7 citiert werden. Murner sagt: Warlicb
der weinkauff ist getruncken So lafz ich mich das
sicher dünken Das vmb ein yedes schenllichs wort
Wir rechnung geben müssen dort. Sclielmenz. g^.

22. FERREN, vergl. zu 57, 2.

26. KRONEN, die namentlich'die Jungfrauen
zu Brants zeit zu tragen pflegten.

27. HANS ACHT SYN NIT. andere impera-
tivische namenbildungen siehe 1\0^, 70 ff. vergl.

Fastnachtsp. 1527 ««863, 7, wo alle, diese bildung
zum gegenständ habenden, stellen angeführt sind.

30. SPRUNG, über die m^ittelalterlichen Vor-

stellungen vom todtentanze vergl. W. Wacker-
nagels classische abhandlung in Haupfs zeitschr.

IX, 302^., in der auch dies capitel besprochen ist.

32. GRYM. vergl. die Grimmen Schm. II, 109,
und ein zeitwort grimmen , Fastnachtsp. 1061 , 7.

34. STURM, hier nochin der allen bedeutung;
kämpf.

41 u. A2z=:Horat. Od. I, 4, 13. Pailida mors
aequo pulsat pede pauperum taberoas Regumque
turres.

49 u. 50. vergl. Thomasin W. G. 5433; Swe-
lich man kumt her in. Er sol haben wol den sin

Daz ez in dunk reht unde wol Daz er ouch üz
varen sol.

59. ROCK. Strobel : rauch, kleinigkeit. das
istfalsch, denn rouch kann bei Brant nicht rock
lauten. — warum soll es nicht vestis sein ? wenn
wir uns der dauerhaftem und kostbareren klei-

der jener zeit erinnern , so ist es nicht eben eine

sehr arge hyperbel, zu sagen : der söhn, wenn er
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den vater überlebt , überlebt ihn doch kaum so

lange , dass er noch einen rock zu ende tragen

kann.

62. KELBER HUT. vergl. 94, 14. — Tot pel-

les vituloruin quol vaccaruin veniunt ad forum.

Bebel. Man tregt eben so vil Kelber als Ku liiit

gen marckt, viid hat der juog so einen linden buch
zeslerben als der alt. Seb. Franck H, 156^. Es
kommen eben so vil Kelber beut zum marckt, als

ochsenheüle. Hierdurch wird bekennet , das der

todt nicht ansihet diejugent, oder das alter. Es
gilt jhm alles gleich, vnnd die erfarunggibtes, das

der jungen leiitte so vil, ia mer sterben denn der

alten. Wir braucijen difz Wortes wider die freche

jugent. Agricola 514. — Kalb und Kuh werden
oft bildlich für alter undjagend gebraucht. Aus
Kelbern werdent starkeu rinder, Ring 20'', 42.

Das Kalb mufz entgelten der Ku, Uhland Volkslie-

der s. 360, 13, 2. So bald lehrnt das kalb von der
ku. Fisch. Garg. 402. Das kalb schlecht syner
muter gern nach. Karsthans. Aber was kan das
kalb darfur, Dafz ein Hur ist die ku. Fisch. Garg.
541. Gerat das kalb nach der ku : So sind der Hu-
ren zwo. ibid. 48. Damit man reitzt Gotts Räch
herzu Zu straffen das Kalb mit der Kuh. Fisch.

Christi. Finderz.
ff^as ist in den folgenden stellen unter Kalbes

\xe\i{Q verstanden? Singen vnd sagen vnd Kalbes
beute Nerent noch vil tumber vnd wiser leute.

Renn. 4309. Bialten Cappen vnd Kalbes heute
Machent wise vnd tumme leute. Renn 4365. vergl.

Renn. 12411.

93. GZOTTER, ist die reihe der am tanz hin-
ter einanderhcr tretenden. Er tanczt da hin, sy
vegt ym nach Die andern auf vnd an vil gach, Daz
gzbder michel ward und lang. Ring 38^, 22. So
loufft der priester nun allein Vnd hat golt syner
diener kein Do aber junckher hans her zoch Der
hett ein ganlzes zotter noch. Murn. Narrenbeschw.
p*. Hindennach mit eim gezett vnnd nachtrab von
sechs oder fiinff Ertz vngeschickten Meistern.
Fisch. Garg. 2^H. damit zusammenhängend : nach-
zotlei'n, nachsfhle//pen, zotten, diefäden und fa-
sern, die von den zerrissenen kleidern herabhän-
gen, zoi\Qc\\\., durch nachschleppen auf der erde
fasericht geworden, vergl. Frisch U, AS\. Schm.
IV, 296. ganz falsch bringt Frisch unser wort
mit dem franzosischen sauter, sallarc, in Verbin-

dung. S/robel macht es sich wieder leicht und
erklärt: 'das springen, tanzen.^

94. WESTEKVVELDER. Den Paduaner, We-
sterweller. Miirn. Gr. Luth. Narr c^. so werden
in jener zeit auch genannt: /appenzeller, Thü-
ringer, als beliebte tanze.

DROTTER, ein in jener zeit sehr beliebter
tanz. Slnlle in der Erfurter Chronik {bei Haupt
\\\\yZ\%) erzählt: Zu derselben czit {um 1480)
gingk ufz der troltarll lantcz der vor ny gcseen
was vnnd weret noch bifz her. der name kommt
wohl her von trotten , welches synonym ist mit
treten {der tanz wird getreten, vergl. Mone unler-
sitchiiyigen zur geschichte der teutschen helden-
sage, s. 184.) z. b. Zu jedem trilt vnd Irott ein
furlzleiu. Fisch. Garg. 204 u. 324. namentlich
kommt das wort in derreitkunstvor. Der schritt,

der Trab, der trott, hoflin, der zeiter u. s. w. sind

verschiedene gangarten des pferdes, bei Fisch.

Garg. 254. Gargantua nennt 257 sein pferd:
meinen Trotter. doch auch vom tanz ward der

ausdruck gebraucht, in den Fastnachtspielen

211, 27 heisst der eine bauer Trotlentanz [Impe-

rativische bildung.) u. ibid. 436, 15 heisst es: So

wolt ich frischlicb vmbher trotten. — hangt mit
diesem worte die anscheinend verderbte stelle im
Ambraser Liederbuch 141, 43 Da tantzt dort her

ein traut die mor zusammen? Pfeiffer schlug vor,

ein traute mor zu lesen.

96. STÜMPFLYNG. Strobel: lustig, es heisst:

cito, ctXev'xiQVy plötzlich, wie stumps. Frisch II, 352^

führt einige beispiele dieser bedeutungauf schon
im Morolffl03 heisst es : Da quam er uff die beide,

Der hunger det yme leide Der quam yme stünipe-

lingen in den buch, daneben erscheint eine bedeu-

tung zzz schimpßich {vergl. stumpfieren) ,• unter
die beispiele zu dieser rechnet Frisch auch unsere

stelle, was ich nicht billigen kann, wie denn über-

haupt diese letztere bedeutung wohl nicht hin-

länglich bewiesen ist. vergl. Gramm. II, 357, wo
noch zugefügt werden kann : plintzling, Hätzler.

75 und ständling Fisch. Garg. 490.

101. MAUSOLUM. Locher und Geiler haben
ebenso t/«7vV'A//g Mauseolum. nach L.s cifate nahm
Brant diese stelle aus Riero. \ll, a. g. li. x.

104. RYLICHEYT. liberalitas, freigebigkeit.

vergl. Scherz 1288. schon mhd. öfter, vgl. Tristan

92, 14. PFack. Leseb. 706, 18.

109. CHEMNIS. dies erzählt Diodor Bibl.

hist. Hb. I, s. 73, 50 der Rhodoman-fVesseling-
schen ausgäbe (1746). Plinius u. Herodot (II, 124)

geben andere zahlen.

117. AMASIS, aus Herodot IM, 10, verglichen

mitU, \lhff.

118. RHODOPE. ibid. II, 134 wird dies ge-

rade geleugnet, aber Diodor, Strabo und Plinius

nehmen es an.

119. ff. vergl. hiezu die stelle in Findlers
Blume der Tugend, bei Haupt IX, 108.

122. SCHELMEN BEIN, todtenbein ; von
schelm, cadaver. vergl. Scherz 1390. Frisch 11,

172*=. Svhmeller 111, 357. und oben 63,26, wo
diese erklärung zuzuj'ügen vergessen ist.

130. WOPPENS GNOSZ. genöz ist der glei-

chen iverth beanspruchende .^ der Standesgenosse,

vergl. zu 82, 33. das diesem stände eigenthüm-
liche merkmal wird dann zuweilen unmittelbar im
gntv. zugesetzt, so unser wapews genöz, der zu dem
wappenberechtigten stände, dem adel, gehörende,
(scherzhaft Fischart: Feldzeichnele Halbmonver-
finsterle Wapensgenosse Arsbacken. Garg. 105.)

vergl. Sc/nn. \\\, i2 ff. Sc/ierz 1940 j/". dasselbe

bezeichnet hehnsgenolz, Atigsb. Sladir. d. \A.jh.

im Cgm. Mon. 574, bl. 37 ". Thurniers genofz

H. Sachs I, 141. — dieser gebrauch des Wortes

ivird dann auch auf andere als slondesverhält-

nisse übertragen, so heisst es : Sic ist aller wirde

genoz, der Tagende schätz 98, 10. des kusses ge-

nöz Trist. 1584, von solcher würde, dass ihm der

kuss gebührt.
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135. \VA\GST, das g ist iinorgamsches ein-

schiebsei, ahd. heisst das wort wanast. vielleicht

ist das g hervorgerufen durch berührung mit der

form wamba, wambas, wambst,

136. WÄPNER, der bewaffnete (?) diener im ge-

folge des herrn. vgl. Scherz 1940. *ScAw. IV, 121

.

^Huupt IX, 373. fF. Grimm zu Frid. 74, 18, *. 351.

132.^. sprichwörtliche Zusammenstellung der
drei erben eines reichen : der wärmer, des tet/fels

und der freunde. Der tufel hat gern die sele Der
wurm das fleisch, der frunt das gul. Fir seiiex

contra iuvenen^ Alt. Bll. 1,31, lli. vergl. Vrid.

27, 22 Jf. oben s. LXXVII dereinleitung^ anm. —
Wann du geslirbst so legt man dich in ain grabe
Der teufel warltet deiner seel ob er kain tayl da-

ran habe die würm die nagen deine bain dz gutt dz
feltt den frainden haim, sy freuen sich seerdarabe.
J al. Holl. 125^ — Swen derselb mensch erslirbet

Swie vil er gutes hie erwirbet Doch wirt sin hab
[geteilt in dreu. Nu bort, die wil ich sagen ev. Die

tevtel nement die sele hin , an der geben sie niht

irn gewin Vmb leib vü gut. waz solle in daz? So
wirt d' leip d' maden az. Die geben auz vngern ir

teil Vmb sele vnd gut, auch werden geil Sin freunde

von im den wirt sin gut,^Mich dunket die sein also

gemut, Daz sie ir teil vng'n geben Vmb leib vfi sele,

daz merket eben. Renn. 5123^. auch die nd.

Übersetzung wird hier selbstständiger : So wan
de doet vnfz halet vnde vorterd Ghyrichliken wer-
den dre dinge begherd De wörme dat flesch, de

duuel de sele Vmme dat gud gaeu de frundetodele

Wan dit denne sus al wert bericht Dat eyn yslick

sin eyne part kricht Dat holt he so fast, ane alle

feyl He gheue dat nicht vor de anderen twey deel.

Krigen de w8rme dat flesch to dele Se achten nicht

des gudes edder der sele W an de frunde oek kri-

gen dat gud Achten kleyn wat lyfiF vnde sele doet
Kricht de duuel de sele yn beholt Ja , he gheue
se nicht vor alle golt He achtet oek nicht, wat
de licham deyt. Eyn narre ys de dit nicht vorsteyt.

143. YTEL, eigentlich : leer. Daz grab was
itel, Roth. Predigten 66. Die idele wagen sal ru-
men deme geladenen ... Svelk wagen erst up die
brucgen kumt, die sal erst overgan, he sieideloder
geladen. Sachsensp. II, 59,3. dann: weiternichts
als, d.h. vollständig, durchaus. Eytel gedieht vnd
Menschenfünd. H. Sachs IV, 38. Eitel lar stro.

Fisch. Garg. 29. eytel gut. Fundgr. I, 334, 24.
Dass die h'ölle theils kalt, tlieils heisssei, wird

oft erwähnt, vergl. noch Murner im Gr. Luth. N.
H^. Ir haben vil von der hellen gesagt Vnd lange
iar von dem fegfeiir klagt Wie das sie sein ietz warm
ielz kalt, und scherzhaft benutzt er diese angäbe in
der Narrenbeschwörung p^ : Das hab ich aberwol
gelesen Wie zwey örter sindt gewesen Das ein ist

vfz der massen kalt Das ander hitzig manigfalt
Wie vvol die hitz vnd ouch die keltAnkeinen orten
zamen feit Es sindt vier grosser berg do zwischen
Das kelt vnd hitz sich nit vermischen Dann kurtz-
lich erst in vnsern tagen Hats der teufel zamen
tragen In einander beid geflossen Vnd sindt von
inen vfzgegossen So manchs natürlichs lieblichs
bad Das kein mensch vff erden schad Hitz vnd
Kelt sindt temperiert In lieblich kästen zamen ge-
fiert Ich bit dich drum geloub mir das Do vorhin
die hellen was Do ist yetznud ein lustichs bad Da
hin ich all myn narren lad.

149 «. 150. Thomasin, IF. G. 5407. So spri-

cbestu 'man begrebt in niht'. waz dar umbe, ob
daz geschiht? den ein stein decken sol, den decket
der himel harte wol.

154. DES HÖHST, es wird , wie spätere aus-
gaben wirklich haben, das höchst zu lesen sein.

Cap. 86. Von Verachtung* gottes.

y. TUN DER. vergl. zu 23, y. im allgemeinen
berührt sich dies capitel mit cap. 23, in manchen
einzelhexten mit cap. 25. 29. 31. 38 //. 57.

3. DEN MENSCHEiN GLICH, von nicht höhe-
rem, ehrwürdigerem stände als die menschen, Lo-
cher : Tanquam de nostri generis sit semine natus
Aeqaalis nobis : uec sit metuenda potestas Judicii

superum.

4. FATTZEN, mit scherzhaften, possenhaften
reden zum besten haben, zerren. Frisch I, 252*'.

Schm . I, 579. Scherz 376. e* hängt wohl mit fa-

cetus, facetiae zusammen.

16. IM SPART, entweder ist diese constru-
ction unter dem einfiusse des lat. parcere entstan-

den, oder sie ist elliptisch, und sollte vollständig
lauten, wie es Bari. 387 heisst: Got wil dir eine
wile sparn des libes leben.

21. HARR, vergl. zu 25, 2. es ist die hin-
ausschiebung des Zahlungstermines von Seiten des
gläubigers.

43. EZECHIAS. IV Reg. 20, 1—6.

46. BALTHESAR. vergl. Daniel cap. 5. —
die Baseler ausgäbe der Fulgaia hat ebenfalls
Thetel.

51. SYN VATTER, nämlich Nabuchodonosor.
vgl. oben zu 57, 45. Daniel 5, 18j^. und Daniel
^, nff.

Cap. 87. Von gottes lestern.

Der holzschnitt ßndet in dem texte selbst nicht
seine bestimmte erklärung. gemeint ist wohl die

durch das zerstechen der hostie Christo zugefügte
lästerung. wenigstens bringt Hartmann Schedels
Chronik {Nbg. Ii93) bei enählung eines solchen

factums {fol. CXLIX^) ein dem unsrigen ganz
entsprechendes bild , nur dass der Jude statt des
spiesses mit 3 spitzen ein schwert in der hand
trägt, auch natürlich nicht mit narren kleidung
angethan ist. —jene schlimmste gotteslästerung,
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das durchstechen des leichnams des herrn , als

Symbol Jeglicher Gotteslästerung zu gehrauchen,

muss, vielleicht auch in folge unsers holzschnit-

tes, im IQ. Jh. eine ganz geläufige Vorstellung ge-

wesen sein, so enthält des Andreas Musculus in

Frankfurt a. d. 0. 1551) geschriebenes, das Nar-
rcnschijf übrigens nirgends erwähnendes , buch

yom Gotslestern (in 4.) einen titelholzschnitt,

welcher Christus am kreuz darstellt, und um ihn

herum eine menge menschen vei'schiedenen Stan-

des und berufes, deren Jeder eine lanze im, munde
führt, mit der er Christi leib verletzt. — vergl.

auch die anecdote, die Geiler erzählt : Sicut ille,

qui, quum io ludo amisissel, gladium versus coelum

iecit et cnieotalus deeidebat. auch Musculus a. a.

o. einzahlt von einem spieler in JFilUsau hei Lu-
cern , der im zorn einen dolch in die luft warf.,

um Christi leib zu durchbohren, dafür holte ihn

der teufel vor den äugen seiner mitspieler.

5. ZOUGEN. vergl. zu 38, 14.

8. HEBT . . . FÜR, weiss ich nicht weiter zu

belegen, gewöhnlich ist u( heben z^ivorweifen, vor-

halten. Vnd hebt jm vff sein marter wunden.

Murn. Narrenbeschw. s^. Das wir mit vnfzren

zungenn Gott heben sein beiligs leidenn auff. f^al.

Holt 124*'. Vnd dorfft in nymraer hebennauff. ibid.

75^. Vnd hebt mir vfF mein schlechte leren. Murn.

Cr. L. Narr B*^. Das mans jm vfhebe odervfruplte

Seb. Franck H, 82^. Das er jm vfhebt, er habe ...

ibid. I, 218*. Es darff der rSuber dem brenner nüt

aufheben, ibid. I, 62*. Dasselb wurd mir oft auf-

gehaben Von den b8sen dorfknaben. Fastnachtsp.

1011, 5. vergl. Benecke fFtbch. I, 644^. Grimms
fVtbch. I, sp. 666, 11.

8 — 10. Man schweertt bey golles leidenn
seer Bey seiner martter mercken mer Man
schwertt bey seinem rainen plutt Bey gottes

leib mit verdachtem mutt Man schwertt bey sei-

nen wunden rott herre gott hilff dz ist vus

nott Man schvverelt auch bey seinem hertz Bey
seinem Krefz dz ist kain scherlz Bey seiner

mültz vnd seiner hing Dz treiben n yetz altvnnd

auch iong Vnd welcher yetz vast schweren kau Der
maint er sey ain kluger man .... Fal. Holt 83 ^.

Darumb wir bösen all dyn glyder Dir verschwören

vnd verfluchen. Murn. Narrenbeschw. c^. in dem

erlass d'is rats der stadt Augsburg vo7nJahr\529
wird erwähnt des schwörens bei dem leichnam,

leiden, marter, blut, schweifz, macht, crafft. (vergl.

die zusammensetzungenhlularm, leidenwol, kreuz-

brav, machtlos gut [s. oben v. 8.] ). Geiler sagt:
Quinta nola est: iurare inhoneste et sine necessita

te per membra christi (sammer gotz lung du ent-

gast mir sin nit). esttriplex peccatum in uno aclu :

iuramentum illicitum, blasphemia et comminatio.

Similiter maledicere per membia Christi, vt {das

dich gotz lung sehend), ibi optas ei confusionem,

hoc est maledictio , et nominas pulmouem Christi

irreverenter , et est blasphemia in proposito. —
Sexta nola est, membra christi animo vindicandi se

contra christum particulatim recensere. Sicut qui-

dam facere solent, qui neque jurantes per membra,
neque per ea maledicentes proximis , neque eliam

Deo maledicunt, sed solum simpliciter membra
christi animo injuriandi recensent et cum novacula

linguae suae discerpunt et laniant Die,

quaeso, tu blaspheme, quid tiblmali fecitcerebrum,

Caput, oculi, Collum, cor, sudor, sanguis et caro

domini noslri Jesu Christi, ut dicas blasphemando :

Gotz hyrn, gotz schedel
,
gotz halfz, gotz hertz,

gotz schweyss, gotz hlut vnd gotz ßeisch ?

13. FRYSCHEN. frisch, fortis , alacer. vergl.

das von Scherz 431 angeführte beispiel : Wer nit

furcht den woKf umb liechlmefz , den pawren vmb
die vafznacht, vnd den pfatfen in der vasten , der

ist ein frisch mann. Geiler, Schiff d. PUn. bl. 13.

Ich bin ein frischer freier man, prahlt ein ritter,

Fastnachtsp. 650, 2.

16. FREUDIG, gemeint ist freidig. vergl.

zu 74, 19.

31. VERSTEYNEN. Leviticus 24, 16. Qui

blasphemaverit nomen Domini, morte morialur;

lapidibus opprimet eum omnis multitudo populi.

32. SENNACHERIB. IV Reg. 19.

34. LYCAON. Ovid. Metam. I, 198^.

MEZENTIUS. er wird Aen. VII, 648 //. ö.

divum contemplor genannt, vergl. Aen. VIII,

481 ff. er fällt Aen. X, 907. — vergl. Macrob.
Saturn. 3, 5.

35. ANTYOCHUS. II Machab. aap. 9.

Cap. 88. Von plag vnd strof gots.

y. PLAG, vergl. zu 8, 15.

11. ABNAM, die abnähme, der um laut ist un-

organisch.

GEBRUCH, das gebrechen, der mangcl. vergl.

Scherz 486 u. oben gebrust.

13 — 15 ::i: Ecclesiasticus 34, 28. Lnus aedi-

ficans et unus destruens, quid prodest illis, nisi

labor.

14. RÜW, reue, kummer, verdruss.

16. ff. vielleicht sind die drohungen gemeint,
die Jeremias \A u. 15 ausgestossen werden.

22 Jf. = Jeremias 15, 1. Si stelerint Mo-
ses et Samuel coram me, non est auima mea ad po-

pulum islum.

31. DAS. man sollte die erwarten, bezogen
aw/'heyl. statt; das ncutr. bezieht sich entweder
fl?y/'jüdisch landt, oder ist allgemein gesagt.

33. MYN SORG, gewiss gerechtfertigt im an-

gesichte der darnaligen fortschrittc der Türken,
vergl. zu cap. 99.
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Cap. 89. Von dorechtem Wechsel.

«. SYN MUL VMB EVN SACHPFIFF, vergl.

v^ 34. — Ein IiSftel was oucli dolzingcr Von dem
vns sag;t all landes mer Das er im luscli ein esel

gab Vmb ein pfvIFein rinpe gab. Miirn. yarren-
besc/)u\ c^. Ein Rofz für eine Pfeiffe geben.

Tsrhiid' I, 2*27. Er nam ein sclinelifelzlin Für ein

.Xufz, gab ein Nufz vmb ein PfeilF, ja gab ein Esel

vmb ein Pfeif. Fisch. Garg. 250. (ihn lieh: Er
gibt ein ey vmb ein Henne, hei Eiselein 136. —
nach der hei Frisch 11, 50^ angeführten stelle

scheint es, als üb die lunipeiiaufkäufer kleine pfei-

fen für lumpen zu geben ])Jleglen.

\ff. vergl. zu A7,ß.

7. NESTEL, BRISZ, sijnonTjm. der, die, das

nestel ist eigentlich der brisvadem, der senket, wel-

cher zum schnüren, brisen, gebraucht ward.

13. ÜBEL ZYT, vergl. 57,72. 67, 83 ?/. öfter.

14. SCHNAPPHAN. Eqniles, qui insidiose ra-

piunt, scljna})plien , sagt Geiler^ üb. cap. 79. der

gülden erzählt bei H. Sachs I, 130^. Als er {der

hetr des guldens) auff Leiptzger Mefz aufzrei-

sen thet Ward er von den Schnapbanen gfangen

Ein grofz Schätzung mufzt er jlin langen , Jhm
ward die sumb vnd zeyt genannt. Da kam ich in

der Rauber bandt. Das war ein wüste Galgenrott,

Bey jhn leyd ich auch grosse not, Hielten offt lag

vnd nacht im Halt. ?/. s. w. — Die Schnapphanen
habend ein sprüchwort oder rymlin :

Roubeii vnnd brennen ist kein scliand

Das thund die besten im luud

Daruö" antwortet der pöfel, puren vnd burger :

Hängen, rädern, köpffen vnd stocken ist kein sünd

wäre das uil, wir behiellind keinen bissen inn dem mund.

Seb. Franck I, 115». — Er hat an seim Weib,
Kind vod gesiud genug Morräuber vnnd Schnap-

banen im Seckel vnd in der Tuschen. Fisch, Garg.
117. vergl. über die etymologie Frisch II, 211''.

Scherz 1424. die tvahrscheinlichstc deutung ist

wohl die von Frisch gegebene , dass das wort ur-

sprünglich einejlinte mit zuschnappendem hahn,
dann den mit einer solchen bewaffneten bezeich-

net. — nicht ganz deutlich ist mir die bedeulung
des Wortes in den folgenden stellen : Du darfst

dich nit fcerchten {wegen deiner frau) vor den

Schnapphanen uff der gassen , die das bar büffen,

sy Ihunt dir kein schaden , aber deine fründt tun

es. Geiler, Bros. bl. 12. Torhüter, Slallfincken,

Eseltreiber, Holtzträger , Schnapphanen vn Kisten-

feger. Fiich. Garg. A\. Vnd aulf dem Mart , da

Schnapj)bän hucken, ibid. 60.

15. UFFDEM HALSZACKE R, rieh tiger wäre,

ivie auch ausgaben des \Q. Jh. lesen : vif den ; den7i

der sinn ist: sie setzen sich der gefahr des hals-

gerichtes, des rabensteines, aus.

19. DES YFERS, der eifersucht. tvohl eine der

ältesten stellen, in denen dies wort erscheint ., das

fortan sehr häufig ist. vergl. Schm. 1, 32. —
Also blieb auch die frau bey Ehr Vnd helt der

Mann kein eyfer mehr. H. Sachs III, 40. Von Ey-
fer war ich truncken, ibid. I, 59. Mein eyfer grös-

ser wuchs Wo ich jn sah vnd bort Macht all sein

werck vnd wort Mir ein blutiges hertz. ibid. \,

CO. oft bei Seb. Franck. So mich der yffrer dann

bestat So gang ich ir vff socken nach. Murn. Nar-
renbeschw. s^. Wann er hat auch die Eyfersucht.

Die Alt sj)rach : So halt dich in zucht , Still, ein-

zogen zu Haufz vnd Strassen , So uiufz er sein ey-

fern wol lassen. H. Sachs 111, 63. Mit sehnen, ey-

fern , klaffen vnd meiden, ibid. I, 136. Man wird

sands genug zu Nürnberg vnd Hagenau finden,

Gäuch im Niderland , Eyferer in Spanien vnd Alle-

manien. Fisch. Practik. ve7'gl. oJ)en einl. s.CW ^.

ist das wort an unserer stelle vielleicht =z yferer?

Cap. 90. Ere valter vnd niutter.

{ Jf. das Sprichwort Wer seinen kinden gibt

brot Und selbst leidet not Den schlage man mit

knitteln iot findet sich in mannigfaltigen. Varia-

tionen in jener zeit sehr häufig, es scheint ein

besonders eindringlich eingeschärfter satz der
bürgerlichen lebensweisheit zu sein, in einigen

Städten wurden jene worte als avfschrift an das
thor, oder an häuser gemalt, die nd. Übersetzung
spielt auf sie an , indem sie sagt: Eme geschüt

wol halff recht alzo Man scbold en mit Knuppelcn
wol kloppen darlo; auch in unserem cap. kann
man v. 12 eine satirische Übersetzung nennen.

10. SCHLACHT, stellen wie diese haben den
Übergang der ursprünglichen bedeulung von
schlecht.m die von pruvus vermittelt.

11. KLÜSEN. ^'•e?^'ö7m//eÄe;' klüseln , schmei-
cheln, vergl. Frisch I, 171 % synonym mit kulzen

strichen und federlin abiessen, beispiele siehe

Scherz 800.

12. MIT KOLBEN LUSEN. ein sehr gewöhn-
liches sprichivorti Narren sol man mit Kolben lö-

sen. Fdstnachtsp. 119, 35; viel bei Murner , bei

Seb. Franck, lateinisch bei Bebet, auch englisch,

nach Eiselein 387 noch jetzt im volksmunde : Ei-

nem die Kolbe lausen (?). auch ohne den zusatz

von kolbe er*c/(t'f/«/ lusen als: hart zusetzen. Er
werde Jni lusen , vnd uitt weniger schären. Seb.

Franck I, 16*, also vergleicht es sich mit strelea

{vergl. zu 12, 28. 36, I. u. 71, «) und den zu Pro-
test. 45 angeführten ausdrücken.

15 u. 16. — Prov. 20, 20. Qui jiialedicit patri

suo et matri , extinguetur lumen ejus in mediis te-

nebris.
^

55
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21. BALTHESAR. wo wird erzü/t/l , dass Bal-

thasar (jio hat auch ^ den LXX folgend, die liiisv-

Ifj' ai/siidb'i der t'vlgala für Belsazar) seinen vu-

ter in stücke habe hauen lassen ?

23. SliNXACHERIB. vergl. Para/ip.U, 32, "21,

24. DAS RICH. gemeint ist doch wohl nur
dos jüdische land , dessen nichterlangvng in dem
ebeii erwähnten capitel besonders hervorgehoben
tvird.

25. THOBIAS. cergl. Thob. 4, 3. honorem
babebis juulri tu;e oinnibus diebus vilae ejus.

27. SALOMON. III Reg. 2, 19. Et surrerit rex

in occursum ejus et adorauit eain , et sedit super
thronuin suuin, posilusciue est thronus niatri Regis.

29. CORYLAÖS. auch Locher hat diese form,
obwohl er sich vnt dem factum wohl vertraut

zeigt, er cifierf Plutarch.

30, SÜN RECHAB. vergl. Jerem. 35, 2ff. na- I

mentlich 18 //. 19. eigentlich sind übrigens die

e n k e l Rechabs gemeint, die dem befehle ihres va-

^c/'4' Jonadab , keinen wehi zu trinken^ auf das
strengste nachkamen.

Cap. 91. Von schwetzen jm chor.

1. JN KIRCHEN, hiemit sind die nichfgeist-

lichen gemeint: darunter führt Geiler aii : Sigilli-

feri sigillant litteras.

5 Jjf. die nd. Übersetzung sagt

:

Dar spriklmen van deme walschcn kryge

Van lubeck, van dantzke vnde ock van Ryge

Dar snalert mannich vele vnde lucht lo degen

Van Russzen Sweden vnd Norwegen ....

Ja so kunipt denne beer eyn ander bur

De weelh wo yd to kollen sleyt

Vnde dal de ape vp stellen glieyl.

Locherfügt noch hinzu :

Discurril baculo quoque dormentarius albo

El noua mulla referl per loca cuncta chori.

am rande ist ewpress darauf hingewiesen : nota

dormeularium. dies tvar der mann, cui dormienles

excitandi cura erat commissa, cujus prajlerea ofll-

cium erat aunolare absentes et sero venientes.

du Fresne.

15. KLAPPERBEMxLY. Murner, Narrenbe-
schw'ör. // * sagt: Dann blybent sy am bencklin

ston Vnd fabent an ein nüwen schwatz, und zivar

geht dort aus den vorhergehenden versen hervor,

dass nicht eine sitzbunk , sondern ein Schenktisch
gemeint ist. vergl. Haupt \X , 373, 11, wo von
fVackernagel noch mehr belege beigebracht
werden.

IG. GENSZMERCKT. Dry frouwen, dry gens,

vnd dry frosch machend ein jarmerckt. Seb. Franck
II, 91''. Drei weiber vnd sechs genfz werden ein

klappermarckt anrichten. Fisch. Praklick.

21. GESCHVR. von geräthschaflen jeder art,

selbst von wagen und Wasserfahrzeugen gesagt.

Salzwageo oder Salzgeschirr; gr'össte art fahr-
zeuge auf dem Main, die von pferden gezogen
werden. Schm. III, 393.

24. WENDIG, aufhören, nichtfortgang ha-

ben, aufgehalten werden, vergl. Schm. IV, 105.

dersclb tag ist \^ endig vnd nicht fiirgaengig; het er

geredet nit alsus die reise die waere wendig.

Scherz 1984.

29. MIT PRESENTIEREN. der volkswitz

nannte dies, wie Geiler angibt : blitzen vfz vnd yn.

30. TREFFEN ... DIE TÜREN, gewöhnlicher
ausdruck. Er trifft die hinderthür. Seb. Franck
II, 41*. Kan er gar kaum die stubenlhür treffen.

//. Sachs I, 158.

34. DEM RORAFFEN. vergl. n, M.u. Schnee-
gans, das Pfingstfest vndderRoraJfeim Münster zu
Strassburg, in A. Stöbers Alsalia , 1852. Stutt-

gart, s. 189— 242. u. die berichtigungen dazu in

A. Stöbers Sogcji des Elsasses 492. es tvar eine

bärtige bauernßgur{?) die an der orgel ange-
bracht war und bei gewissen gelegcnheiten und
festen durch das windwerk dieser in bewegung
gesetzt ward , zum Jubel des Volkes, namentlich
des landvolkes. der roraffe gehörte zu den war-
zeichen Strassburgs und der jiame tvar weithin

verbreitet, an der Strassburger orgel waren übri-

gens noch mehrere ähnliche groteskeßguren an-
gebracht.

Cap. 92. Vberliebung' der hochfart.

ß. VAST OBEN, ganz oben.

y. KLOBEN, vergl. unten zu v. 45.

1. FÜRET VFF EYM STROWEN DACH. Swer
mit stru viuwer leschct Und mit borwe bor wischet
Daz dunket mich ein goukelspil. Thom. ir. G.

12107. {vergl. die anm. dazu.) Swa viiir ist bi dem
stro, Daz brinncl lible, kuml ez so. Fr/'d. 121, 2.

(vergl. /f^. Grimms vorrede s. CI, ivo noch mehr
stellen angeführt werden.) Lechslu vur by deme
stro Nicht lange blift dat stro also. JJuupt\\, 105.
Feuer bei Slro brennt licbterlo. Agricola. —

Rrants Veränderung ist seinem zweck wohl ent-

sprechend, um zugleich auj' das gefahrvolle des

anbrennens aufmerksam zumachen, der nd. Über-

setzer hat die stelle , wie es scheint, nicht ver-

standen, er sogt: De varet up eynemstroen dake.

— cergl. zu 13, 1.

5. //. G. BETROGEN: BUWT UFF EYN RÄ-
GENBOGEN. I ri'd. 1 , 10: Der hat sich selben

gar betrogen Unt zimbert üf den regenbogen. vergl.

ly . Grimms anm. zu der stelle s. 319, wo 7ioch

eine reihe von beispielen auj'gcführt werden
,
fer-
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ner Mones j4nzeigei\ 1834, s. 30. das Sprichwort

Jindet sich noch nach Geiler und auch verändert^

z. B. bei yic. Manuel »26: Nütt intM- sy geschaf-

fet band, denn bettend sy die wyl zum regenbogen
geworffen.

8. EE ZVT. schon mhd. e zh ,^ vergi. Flore
1*23 : wie zweier kinde leben wiere E zit von min-

nen kuniberlich. ibid. 1921 : So ban wir sie beide

E zit verlorn in ir jugent. M. S. II, I8P'. ebenso

e nabt Krad. 3402. Si sinl e zit uz geflogen, der

Kitlei 59, 12. — vergl. 8, 30 ee dann zytt.

15. HOHE SYEN. der geiv'öhnliche beisatz.

Die höbe Sven, 7?///^ iO*^, 30. hoch Senas, Murn.
Geuchm. «/'*. vergi. MSU. 4, 437. — die hier ge-

nannten Städte sind diejenigen, welche zu Brants
zeit besonders von den Deutschen besucht zu wer-
den pflegten.

18. PVRR DE CONIVIGET. wer gemeint sei,

weiss ich nicht, ist in den folgenden beispielen

von demselben die rede ? Das nieister piero von
()ainet Mich zu paryfz gelernel bat. Murn. Nar-
rcnbeschw. x^. Wir wollen mit dir disputieren

\ Iz meisler peter von hocheu synnen Den du nit

weist vnd wir vvol kynnen. ibid. b^. Der mufz
euch hechlen lecken künnen Wescben buchen oder
spynnen Spricht meisler Peter von hoben synnen.
Murn. Geuchm. m*".

24. BÜCHER ALLER HAND. </t/Ä*mflwrffl*w/cA^

immergenügend aner/,'ann(e, musste gerade Braut
rerdriesslich sein , der für die Verbreitung guter
Schriften durch den druck so ungemein thä'tig

icar. — vergl. übrigens zu diesen oersen die ein-

U'itung s. XXXIV, unten.

27. LER. vergl. zur Vorr. 35.

32- VOLL WENXT SYN, das grosse, von den
ausländem am ividerlichsten empfundene, natio-

nallaster der Deutschen, das namentlich die italie-

nischen Schriftsteller stets mit Verachtung gegen
die Deutschen erfüllte, es war wahr , was Mur-
ner sogt: Des hat man vos in welschem landt Zu
teutsch inebriack geoant Das ist vns warlicb allen

ein schandt. Schelmenz. i*. Des hat man vns in

welschem landt Die vollen teutscben Sew genant.

Narrenbeschw. m^. noch Seb. Francli sagt: Difz

volck müTz allzeit zu saulfen haben , sunst ist es

bellig vnnd nicht werdl, voll seind sy aber gut
kriegsleut. Weltbuch. 1534. — der verdiente Jo-
hannes von Schwurzenber^ schrieb eineji eigenen
iractat über dies laster und die .moralisierenden
ßiegenden biälter über diesen gegenständ nehmen
noch im \^. Jh. kein ende.

36. HOCHFART GVVYN.X. hochfart scheint

mir der von gwynn abhängige gntv. zusein, die

nd. Übersetzung giebt : na bomodigem gewin.

42. ZLO TüTZ. syätevc ausgaben lesen trutz.

auch bekenne ich das wort Inlz nicht deuten zu
können, denn weder mit lutzi (Frisch II, 395 <=)

7ioch mit Dützel {Sclun. I, 407) möchte ich wagen,
es zusammenzustellen.

45. KLTZLIN . . . KLOß, k lob e ist ein ge-
spaltener (klob oder Spalt , klufft, fissura, Rust.
term.) stock, wie ihn unser holzschnitt zeigte auf
dein vögel gefangen werden, klob kefyt slag mey-

senkar leyrarut , aucipula. est instrumentum eapli-
vandi aves. Bust. term. vergl. baculus aucupato-
rius fissus. Frisch. \, 524«. Parz. 273, 26; Vö-
gele gevangeu uf dem klobn si mit freuden azen.
Lohengr. : mit einem kloben vogelen. in Stein-
h'öwels Übersetzung des E^op IV, 7, wo die einzel-
nen geräthschaflen zum Vogelfang aufgezählt
werden, heisst es auch: netz, kloben vnd auch
kleby. auch figürlich gebraucht: Sie steckent in

der Schanden kloben. kom frass {bei fl ack. Lc~
seb. 588, 18.). sinen kloben nach gelt richten.
Seb. Franck II, 157''. Kummers kloben. Renn.
952. iveitcre beispiele siehe Beneckc-Müller], 840''.

sehr obscön heisst es MSH. 3, 229 a.- er iruoc den
reizel si den kloben. Ich \\;cn er ir ze liebe Hat in

dieselben kliebe Sinen roten vogei geschoben, und
Fastnachtsp. 749, 31 : Jst sacli , das sie bat ainn
kloben, Damit man rolköpf fahen kan , So ist sie

zeitig zu aim man. — Kutz, kauz , ist eine art
eule. Nacblülen vnd kulzen. Seb. Franck I, 143«.
Ich bab in noch nie anders gesehetzt Den grad wie
ein Kulzen vor der hiilten. Nie. Man. 374. {noch
Jetzt pßegt man in manchen gegenden die todte
eule an die scheunenthür oder das thor zu. na-
geln.) dieser vogel eignete sich sehr wohl zum
lorkvDgcl , iveil , sobald eine eule sich bei tage
sehen lässt, alle vÖgel sich um dieselbe sammeln

;

Ulan setzte sie daher auf den klobeii. Machten
Weidenfloten vnd Holderpfeilfen, sielten denKant-
zen aulFden Kloben. Fisch. Garg. 375. Vmb den
Kulzen vIT dem Kloben. Nie. Man. 355. In hujus
exemplum habes picturam in speculo tuo faluorum
nocluam in lenella. Geiler. Beilz mit iilen , hastu
keinen kulzen. Seb. Franck II , 119». Eyn yedcr
vogler lobt sinen Kulzen. ibid. II, 92^.

Der hier gebrauchte vergleich, die frau als
den auf die leimruthe gesetzten lockvogel anzu-
sehen, ist schon alt. vergl. H. Rückerts anm. zu
Thom.JF. G. 891. — Denn so der liefel vogel
facht Das wyb er zu eym kulzen macht Vnd setzt
sy vff den kloben bar. Murn. Geuchm. t'^. Die
wyber sind des liifels kloben, damit er facht was
nun vfsilzt. Seb. Franck II, 174". — die nd. Über-
setzung hat: Dal ys de smütlin vnde de kloff.

49. BÄLAAM . . . BALACH. Locher übersetzt
diese stelle gar nicht. Geiler sagt: Periit populus
Israbel ad consiliura Balaam. die nd. Übersetzung
giebt wohl Brants sinn richtig wieder , wenn sie

übersetzt: Balaam eynen rad ßalach anbrochte
Wor Israel god mit vortörnen mochte Vnd dat
dorch frouwen to moste gaen Vnd dan yn dem
stryde nicht mochten bestaen. Brant folgt hier
Numeri'iX , 16, wo dem Balaam die Verführung
der kinder Israel durch die medianitisehen weiber
zugeschrieben wird.

53. JUDITH. Judith cap. 10. vergl. Altd.
Bll. \, 59.

55. JESABEL. IV. Reg. 9, 30. depinxit ocu-
los suos slibio et ornavit caput suum.

57 u. 58. wohl zu Ecclesiasticus 9, 8. Averte
faciem tuam a muliere comla.

59—64. vielleicht — Decretum II, 32, 6, 12.

63. GESICHT, das ansehen, der anblick.

55*
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(56. HVIIEU, ^//e.s', an sich verständ'iche,

sprichiüort kenne ich nicht weiter.

67. BERSABE. II. Re-^-. II. s. o. zu Vi,
()'> Jf.

69. DVNA. Genes. 34, 1. FKÜMDE MAN. dar-

in tlnit ihr Braut doch unrecht , d'jnn es hcis.st

(uisdrüclilich : Egressa est 5 ul vuleret inuliercs
i'egiouis illius.

83. BLÖDIKEYT, schwäche, vergl. oben zu

3S , 51. enl'^cgengesetzt der beabsichtigten ve?'-

sc/i lagen hcit.

90 — 9(5. Ic/int sich an Sapienlia o, 8 //. 9,

Quid niibis profuil superbia? aut divitiaruni ja-

clantia quid coiitulit nobis? Trausieruut omniailla,

tanquam uiubra.

Ul. AGAR, vergl. Genes. 16, 4 u. 6.

110. TURN, vergl. oben zu 15, 13. und Ge-
nes. II, 4.

117. DAUID, II. Reg. cap. 24. ERWELEN,
ibid. V. 12. Triuin libi dalur oplio elige uuuin ex

bis, ut faciain tibi etc.

119. IIERODES, nämlich Herodcs Agrippa,

den das vulli als gutt begrüsste. vergl. ytct. 12,

23. Conreslim autein percussit eum angelus.

123 u. 124. vergl. J'rid. 2, 5. Got huibet alle

güete Und riidert buch geinüete. und IF. Grimms
vorrede XCVI. zu gründe liegt vielleicht Epist.

Jacobi 4, 6- Deus superbis resistit, bumilibus au-

tem dat gratiain. (=: I Petr. 5, b.)

Auch in diesem capitel
.,
vermuthe ich., werden

einige anlehnungen vorhanden sein , deren origi-

nalstellen ich nicht aufgefunden habe.

Cap. 93. Wucher ynd furkoufF.

FÜRKOUFF, das vorivegkaufen ^ namentlich

des weins und getreides , um so eine künstliche

theurung zu erzielen und dann den preis in seiner

gewalt zu haben, es ivard dies nicht bloss von ein-

zelnen reichen ausgeführt , sondern bereits seit

dem \fi.jli. bildeten sich furmliche handelsgesell-

schaften , die das zu diesen häufen n'öthigc capi-

tat zusammenschössen, dieser lurkouf ist der ge-

genständ ununterbrochener klagen im 14. u. !5.

Jh.; aur/i die obrigkeiten sind unermüdlich in

den massregeln gegen denselben, schon das Mera-
ner stadtrecht aus dem \i. Jh. (bei hnupt W,
414,//".) bestimmt: Oucb so! kein burger iiocli gii-

demler nibl mer koriies koufen daii er in sincni

biise bedarf ane govairde, und durcb keinerleie

fürkouf .... und sullent oucb an körn noch an fuo-

ter mit nieiuan kein teil noch gesellescbaft nibten-

haben .... oucb sni man, weder burger noch gä-

demler, kein körn nilit koufen bi der naht, wan
niur bi schujnein liebten tage. in Regensburg
durften die vorkaufer erst auf ein bestimmtes,

vom heiden- oder romerlhurme herab mit einer

gloeke gegebenes , zeichen ihren ankauj' beginnen,

nachdem der geineine mann seine einkaufe be-

sorgt hatte, in Salzburg trat an die stelle der

gloeke eine fahne, vergl. Pichler , Salzburgische

Marktordnungen ; aus dem 9. bde. des Archics

für Hunde osterr. Geschichtsquellen besondere ab-

gedruckt.

«. WILD GEWÄRB. s. u. v. 27. wild kouf-

manschalz, illegitimus, wie sich das wort in dieser

bedeuti/ng noch in dem ausdruck: wilde Ebe, er-

halten hat.

1. GRIFFEN ZUO DER HÜBEN, die hübe,

haube , in Norddeutschtand nur eine kopj'beklei-

dung des weiblichen geschlechts genannt , in Süd-
deutschlund auch, eine des männliehen. Schm. II,

137. Eincni auf die Hauben gen, auf d(!r Hauben
sein, sitzen z=z ihn schnrj beobachten, strenge
hnlten. Schm. II, 138. wahrscheinlich .^

wie
Schmeller a.a. o. vermuthet., noch aus der kunst-
sprache derfalkner entnommen , vergl. zu 44, 7.

und irisch 1, 422''. — Gott Ibut also, wenn er der

weit Will vif die hüben gryffen. Seb. Franck I,

30''. So nah griff sie mir nach der hauben Das ich

mich gar kaum aufz mocht schrauben. Fisch. Flöh-

hatz; 1/nd scherzhajt: Da griif man den Hespen
auff die Hauben, da stachen sie einander die Pocal

aiiifdie Prust. Garg. 156,- vergl. zu 76, 72.

2. ZACKEN ABKLUBEN. Es ist ein zytiger

reg gewesen Die zecken mir ouch abzulesen. Murn.
Narrenbeschiv. a^. Strobel albern : 'zacken = ze-

hen\ woran gar nicht zu denken ist. schwanken
kann jnati, ob man es nehmen sollfür : 1 , die zecke,

auch: der zagg (noch Jetzt in der Schweiz) die

schaj'laus. Frisch II, 467",* da dies thier sich in

die haut hineinsaugt , so ist sein abreissen wohl
mit schmerzen verbunden, aber das wort kann
auch bedeuten: 2, die zecken, die kielte , vergl.

Schm. IV, 222, deren entj'ernung, namentlich aus
dem haar, sehr schmerzlich ist. den Vorzug Je-
doch seheint die erstere bedeutung zu haben, denn
kliiben bezeichnet allein., ohne object: Ungeziefer
ablesen, vergl. ßenecke-HJüller I, 846*. — abklu-

ben, stückweise ablesen, absammeln.

4. HYNDER SICH KOÜFFT, mefir als er

braucht, der grosse vorräthe auj'kauj't.^ und diese

zurückhält.

13. GERN, etwa, leicht möglieh; wie tnhd.

so häufig.

14. KERN, nach Frisch I, 511« //;/ ullemanni-

schen dialect die korner aus dem getreide , das

man spell oder dinkel nennt.

15. ÜBERNÜTZ, nicht bloss der unerlaubte,

übertriebene gewinn^ der wucher, sondern auch

die Zinsen überhaupt, so ward 1490 in Bern den

Juden erlaubt, einen pfennig vom gülden wö-
chentlich ubernutz zu nehmen. Frisch II, 25".

die nd. Übersetzung hat van der bale. vergl.

Grimms Jf'lbeh. I, 1157.

17. BLÄTSCHKOUFF. die spätem ausgaben
des 16. jh. geben: Bellzkaulf; sie verstanden das

wort also nicht mehr, vergl. zu 48, 79. — Scherz

l^ojuhrt aus dem Strassburger Rechts buch eine
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x^ollsfänd/g' erklärende stelle an: Welicher eiin

aoderu utzit verleybet, oder zu koulTen gibt zu

borg, doch uf Sicherheit oder verschreibunge
,

ge-

treyde , wyn tuch oder anderes , nützit usegenom-
iiuMi, und dann solichs donach durch sich oder je-

mand anders von siuelv>egen wider koufTt, unib

bare gell vil neher (wohlfeiler, vergl. nahe giltig,

oben zu 70, 1.) dann er es jennem uff borge geben

helte, welicher ouch eini utzit uff borg bin git uff

Sicherheit oder verschreibunge ungevaerlich um den
dritten pfenning hueher denn es werlh ist, oder er

unib haar geld verkouffen mcechte. Desglichen alle

verborgene kouffe und fürkouffe, domit fromme liit

um das ir und die statt an ibien zollen betrogen

werden morgen, die suUent alle für bletscb ge-

achtet werden.

20. MÜMTZ. auch durch diese stelle wird
Schmellers bemerkung 11, 604^. bestätigt, dass
unter münze nur das kupfer^ und silbergeld ver-

standen , und sie dem gold gegenüber gesetzt

u'ard. dieses ward in gülden ausgeworfen, jenes
in Pfunden, Schillingen und Pfenningen ange-
setzt, beispiele vergl. a. a. o.

22. LYDLICH, erträglich, vergl. dagege?i

leidllich 13, 56 : kläglich.

GESUOCH, die zinsen^ der gewiiui vom capi-

tule, dem houbtguote. vergl. Schm. III, 192.

Schwabenspiegel , ed. Lassberg §. 160. {wo auch
ze suche geben vorkommt) : Vnd gelob ich einem
manne gesuch zegebenne von sinem guote daz er

mir lihet: er hat phant von mir oder niht : sin

houbet guol sol ich im geben, vnd den gesuch

niht. — er ward auch xar i^o/rjv Juden gesuoch
genannt (Den sei rainer vrawu segen Auf erden

hie der grozzist fluch Und Wucher als der luden

gesuch. Suchenw. 24, 309.) deshalb, weil den
Christen verboten war, zins zu nehmen , vergl.

Schwabensp. ed. Lassberg §. 361. (daz dehein

cristen mensche von dem andern gesuch sule ne-

men. daz verbot der bähest Leo. vnd der selige

vnd der heilige keiser karle mit einander ze Rome.

da si beide eine concilie baten.) den Juden aber
ward es gestattet , und die hohe des zinses von
obrigkeitswegen festgestellt, vergl. Schm. a. a. o.,

und oben zu v. 15. — auch,findet sich besuch , so

Fal. Holt 104'': Vmb ir leben namen sy vil Bsuch
vnd Wucher on alles zil.

24. KRYSTEN JUDEN, das sind die Christen,
die sich als Juden betragen

, ebenso loucher trei-

be7i, wie diese, so sagt schon der Renner 23344:
Sint boese luden des teufeis rüden, Wes rüden sint

denn getaufte luden? Ich meine die geitigen b(jesen

Krlsten , Die bei den luden han Ir klsten In die

man sameot Irn gesuch. iji den letzten versen

spielt Hugo wohl auf eine Umgehung des gesetzes

an , ivelches den Christen zins zu nehmen verbot,

VERTRIBEN. gerade am ende des 15. Jh.
ward in vielen städlen Deutschlands auf die Ver-

treibung der Juden hingearbeitet, und sie gelang
wirklich an manchen orten, so in Strassburg zur
grossen freude Wimphelings und seiner freunde,
die diese austreibung der Juden stets als ein ganz
besonderes verdienst des magistrats rühmten.
Locher: Pellilur a nostris judaeus finlbus exul:

Sunt qula Christigenls foenora vota viris. — auf
die Vertreibung der Juden aus Regensburg 1519
enthält Val. Halls hdschr. 2 gedichte , dere?i ei-

nes (J)l. 104^) die motive und. den verlauf weit-

läufig erörtert; man sieht daraus, dass keines-

wegs bloss religiöse gründe diese massregel zur
folge hatten.

25. JUDEN SPIESZ. vergl. zuld, M. kön-
nen die folgenden warte Lochers zur erklärung
dienen?: quam dura nimis nudos exactio vexat
Nunc homlnes : luopls perforat hasta latus.

33. u. 34. war es ein schon vor Brant vor-
handenes Sprichwort , oder entlehnte Martin von
Reutlingen unsere stelle , wenn er bei Jal. Hall
^Ik^ sagt : Wer reich will sein mit schaden der
gmain Der ist aln schelm in flalsch vud baln.

94. Von liofFnung- vff erben.

ß. ERB. erben wie hier und v. 28 iti der be-

deutung von beerben kenne ich sonst nicht.

y. NÜSZ WERFEN AB. vergl. v. 8. — Sche-
men solt jr euch, dafz jhr euch also aufzhungert.

Es wlrt noch gelt sein, wann jr nicht mehr lebet,

vnnd die Schwaben mit ewern beyneu Nufz ab-

werffen. Fisch. Garg. 93.

14. KELBER HUT. vergl. zu 85, 62.

17. ES. also armuot noch als neutrum ge-

nommen; mehr beispiele vergl. Beiiecke - Müller

\, 58»'.

19. BULGARUS. gemeint ist der bekannte ita-

lienische rechtsgelehrte des 12. jh. ,, dieser hatte

behauptet , wenn eine verheirathete frau vor

ihrem vater sterbe , so sei der mann schuldig, die

erhaltene mitgift herauszugeben, das betraf ihn
hernach selbst , und weil er die schände nicht ha-
ben wollte , unrecht gelehrt zu habeUj weigerte er

sich nicht lange , dem Schwiegervater die erstat-

tung zu thun." so erzählt Jöcher. ohne zweifei

.spielt Brant auf diese anecdote an; cxistirte aber

von derselben zu seiner zeit eine Variante, oder ist

er in seiner angäbe wieder ungenau?

21. PRYAMUS. vergl. oben zu 26, 37.

24. REYCHT. transitiv, statt erreichen, er-

langen.

30. ABRAAM. entiveder im allgemeinen von
seinem ganzen lebenslaiife gesagt, von dem mehr-
fach hervorgehoben wird, dass ihm alle dinge zum
guten ausgeschlagen seien (vergl. z. b. Genes. 24,

3ijf.), oder es bezieht sich speciell auf die , so

lange vergebens erhoffte, geburt des Isaac.

SYiVIEON, dem versprochen war, nicht eher

zu sterben, als bis er Christum, gesehen habe.

Luc. 2, 26.

31. LOSZ VÖGLIN SORGEN, eine gewöhnliche
redensart, eigentlich um eine tadelnswertke sorg-
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losigkeit zu bezeichnen; so: Load vöglin sorgen.

Geiler N. S. 69, init. Er sprach ich las die vßgel

sorgeo. y/. Sachs I, 31. Desbaiben lafzl das Vög-

lio sorgen. Fisch. Garg. 94. Lafz die vogelin sor-

gen , dann sy habend schmale bein. Seh. Franck I,

197*. Aber das wollend wir hie nit haben, son-

dern gesellen blyben , vnnd das vSgiin lassen sor-

gen, so blybt die Greta schön vnd difz laben gul-

din. Seb. Franck I, 48^. VViltu der erst zur

schufzlen sein Vnd woltst nit heliren brocken ein,

Vod meintest vöglio würd sorgen Die zeit kumpt
das man nim wirdt borgen. Murn. ISarrenbeschio.

fl'. — hier y mit erneuerfcr rückbeziehung auf
Matth. 6 , 26 in edlerm sinne : bekümmre dich

nicht mit irdischen sorgen.

35. STOSZT, grenzt. 99, 57: Italia die stofzt

daran, wie wir noch bei grenzbestimmungen sa-

gen : das gebiet st'össt an das vnd Jenes land.

vergl. Grimm JVthch. I, 489«.

Cap. 95. Von verfurung* am fyrtag.

3. GBANNEiV TAGEN, vergl. u. 20. noch die

starke form des particip (banne, bien, gebannen).

Item wer an einem gebannen virtag werket, der

bePzert das dem gotshus mit einem bannschatz,

das ist III Schilling pfenning. Gr. JVeisth. I, 352.

vergl. Scherz 90. — der .nnn des ausdrucks ist

wohl nicht : tage, an deneii es bei bannstrafe ver-

boten ist, zu arbeiten (vergl. die formet geho\cn

vnd gebannen, wie es denn auch heissf : An den

Sonntagen vnd andern gebannen vnd gebotten feir-

tagen. Schm. \, 176), sondern tage, die der ge-

wöhnlichen benutzung gleichsam entzogen, für
heilig, ujiverletzlich erklärt sind, vergl. einen

forst, ein gewässer bannen. Grimm fVtbch. I,

1115^. Dafür kommt auch vor gebundene tage.

— bei Murner findet sich die schwache form :

Dieses Zeichen bedeiit gut Fleischfrefzen am Fry-

tag Samstag vnd an andern verboltenen vnd ver-

baoneten Tagen. Kirch, u. Ketz. Kai.

9. SPITZEN, es sind wohl die spitzschuhe ge-

meint , in deren lange schnäbel vorne, damit sie

steif emporstünden, zeug geschoben ward. — den

ist wohl druckfehler für dem.

13. FRYTAG. die spätem ausgaben des 16.

j'h. lesen, wohl richtig, feiertag; ich wenigstens
kenne kein weiteres beispiel, dass frytag uz fjrlag

gebraucht wäre.

21. VNDEKSCHLAGEN, verhindern, zurück-
drängc.u , bei seife setzen, in den hintergrund
schieben, duher nimmt das wort bisweilen die be-

deulung: überIre[Jen an, z. b. schon Parc 84, IC).

Wan daz groz jämer under sluoc Die hoehe an sincr

freude breit, sin minne waire ir vil bereit, und
ebenso Gute Gerharf lijjo: Ir lip so hohe schuine

truoc l)az ir schuine undersluoc Aller vrowen
schcene.

26. HOLTZ ... SCHLAG, diesen ausdruck
vom bretlspiel kenne ich nicht weiter, die nd.

Übersetzung sagt: Dal men holt brelhspel vnde
bricken slach.

29. DIENST, giebt es einen colleetir'yen Singu-

lar der ü'xtixiii z=i das gesindc? die stelle Tristan

424, 13 Ir dienest was der vogelschal berechtigt

gewiss nicht zu einer solchen an7iahme, vnd. eben-

so wenig die von Scherz 234 aus dem Slrassbur-
ger Stadtrecht angeführte stelle: Wer ouch , das

ein dienst
, es si die vrowe . knecht, oder jung-

l'rowe, die plViiiiige erlese ; an unserer stelle wird
der plural genivint sein von dem sehr häufigen
der dienst = der diener , die dieusle z=. die die-

nerin. dass das e des plur. fehlt , kann bei Brant
nicht auffallen , überdies gebraucht Geiler den

plural ebenso: Item die herrschafft ist ouch et-

wann ein ursach , das ire dienst iren ungehorsam
seint .... wan sie seint iren diensten hert mit

fluchen und schelten.

36. GFERD. stellen ihm so nach , sind so auf
ihn versessen, mhd. gevwre, welche form auch
bei Geiler noch vorkommt, vergl. Scherz 494.

Die dann dem herren allwegen allergeferest und
strengest doruff waren. Geil. Post. I, bl. 7. —
Die hund woren gern vnder der metzig, sie sint

dem blut geferd. id. IV. S. bl. 89.

42. SCHMÜRTZLER. vergl. oben zu ^^ y 87.

HÜMPELER. Scherz 70S erklärt : opifex qui

non legitime opificium addidicit. Schm. \\ , 197

führt an : Haimpel, einfaltspinsel , der pfuscher-

arbeit thu t ; XQvhxim^tXn, verpfuschen, u. Frisch

I, 476*= aus Geilers Postill: Hümpelwerk, lieder-

liche arbeit — also : pfuscher.

48. STYFF. vergl. oben zu 41, 15.

51. DOUBER HUNT, toller hund. vergl. zu
II, 25. 61, 3. — Vnd war eben zur Sommerszeit
Vnd in Hundstagen, wie ich glaub, Wann gemeiu-
lich die Hund werden taub. Fischart Eulensp.

fieimsw. bl. 2*. Ein toubes hun. Boner. 47, 18.

Wer geret des er nicht sol han Der dunket mich
ein touber man. ibid. 49, 90. Toub lüt und kint

und trunken man Mugent kein heiinlicheit behau.

ibid. 97, 91. Er wütet glich wie ein touber jtiger

vnder dem armen gwild. Froschowers vorrede zu
Seb. Franck.

52. //. 53. vergl. Numeri 15, 32ff. invenerunt
hominem colligentem ligna in die Sabbathi.

54—56. vergl. Macchab. I, 2, 32^".

57 u. 58. vergl. Exodus 16, 23^.
63 u. 64. vergl. hiezu das zu 94, y aus Fi-

schart angeführte beispiel.

Die nd. Übersetzung fügt noch hinzu:

§ Ilcfslu de wckcn sus hcnnc bracht

Vnde godcs deiisl iiiclil vele acht

Den sondacli schiiltu dal alle nahalen

Vnde gode ganlz vnd licel belalen

Darvmnie ys de sondacli liillich oucr al

Weiile men deniie inil gode soiieu schal

Deyslu ock den liilgrn dach welke siinde

So ys de hßszheyl dubbelt alle slmide

VVullu na desser klenen lere iiiclil doeii

So niachstu hen varcu lo Narrugou.
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Cap. 96. Schencken vnd beruwen.

t— 6. freie Uhersetzung der worte, die Locher
anfuhrt: sine loelicia faciei Quod dederis perdis

rem meritumque rei.

6. BEDl RT. inhd. mich beliuret eines dinges,

es dünkt mich zu theuer {wie mich bevilt), ich

habe viel kunnner desshalb ; unser nhd. bedauern.
— hier der nfv. statt des feinern gen. eingetre-

ten^ vergl. zu 5, 32 u. 23, 31 u. ö.

12. EYiN GUOT GESELL, hier bloss — frö-
Itck , heiter gestinnnt , Jiicht mit der nebenbedeu-

tung, die zu 16, 45 besprochen ist.

15 u. 16. =: 2. Corinth. 9, 7. Hilarem dalo-

rem diligit Deus.

20. DIE SCHENCK. vergl. zu 46, 59.

22. KUMET LANG, seltene Verbindung, die

ich nicht weiter nachweise?! kann, es sollte heis-

sen kumet spat, oder wäret lang.

24. FADEN RECHT, nach der schnür, wie
sichs gehört; ein häufiger ansdruck, wohl von
dem Senkblei der maurer genommen, oder von den
schneidern entlehnt, die beim zuschneiden und
zusammensetzen des kleides auf den faden des

tuches acht haben müssen, vergl. Frisch I, 237*.

29. VERWISSEN. 7nhd. verwizen, vorwerfen,
vorhalten t vergl. oben zu 7, 12. — Thomasin im
PF. Gast sagt 371 : Swaz im durch in ze tuon ge-

schiht, Daz sol er im verwizen niht.

Cap. 97. Von tragkeit vnd fulhelt.

«. JN ALLEN GSCHLECHTEN. vergl. zur
Forr. oben s. 296 und 300.

5—8. rn Prov. 10, 29. Sicut acetum dentibus

et fumus oculis, sie piger bis, qui miserunt eum
in via.

9. NYEMANS ist der dfv. da Brant alle casus
desivortes gleichlautend mit s zu schliessen pßegt

.

10. WYNTERBUTZ, vergl. zu 6, 62.

11. SYN FÜOG, mhd. vuoc, masc; das was
gefüege ist, was einem passt, zukommt.

13. KARST, schon ahd.? vergl. Groff IV,

497. eine zu erdarbeiten bestimmte hacke mit 2
zahnen, nur in Franken und Schwaben gebräuch-
lich, vergl. Schm. II , 333. sie ist das erkenn-
ungszeichen der ärmlichsten arbeiter , der erd-

arbeiter; daher Karsthans ein solcher,

14. NARRST, Superlativ eines Substantivs, 100-

von ich kein weiteres beispiel kenne, vgl. Gramm.
III, 662, 9.

19 m. 20. sind hier gemeint die worte Pha-
rao''s. Exod. 5, 17.'' Vaealis ocio et idcirco dici-

tis : Eamus.

20. ISRAHEL DIE KIND, beachte die wunder-
liche, und schwerlich entschuldbare , Umsetzung.

21 u. 22. II. Reg. 11, 2. Dum haec agerentur,

accidit quadam die, ut surgeret David de stralusuo,

post meridiem, et deambularet in solario domus
legiae.

29 vnd 30 -f 33 und 34 = Prov. 26, 13 u. 14.

Dicit piger : Leo est in via et leaena in itiueribus.

Sicut oslium vertitur in cardine suo, ita piger in

lectulo suo.

31. DORECHT HUND, soviel wie douberhund.
der faule etitsc/iu/digt sein bleiben mit der aus-
rede^ erfürchte, es möge ein toller kund auf der

gasse umherlaufen.

32. FULKEYT. so sagt Seh. Franck I, US»»
Ful knecht sind gut propheten.

Die nd. Übersetzungfügt noch hinzu:

§ De trage de nicht gerne geyt hyr vor

De sprikt, de louwe steyt vor der d8r

He geyt nicht hastigen vmme den ort

Draden vynt he eyn wedderwort

Neen giid wasset gerne yn des tragen husz

Meu dreck vnde schorff, floye vnde lusz

Dit sint des tragen dachlikes gheste

Ick wcelh nicht welck van dessen sy de beste

Eyn trach narre ys nicht vele werd

Ja, seiden wysschet he sinen eygen sterl

Dem vulen edder sus den vnlustigen doren

Dem eten de luse gerne äff de oren

De laddichgenger ys de veerde yn den stucken

De eyn hefft van dessen veer nucken

De wert nicht gerne draden flügge

Dar were wol äff eynes schepes plugge

Int narren schyp wil he doch mede

Groet vnrecht men oin anders dede

Wan he nicht worde mit genomen

Sodane veer narren schaffen nenen fromen

Jodoch sint se yn narheyt vast

Man mach se v6ren vor ballast.
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Cap. 98. Von vslendlgen narren.

Locher sagt: Quos ideo externos repnlo
,

quia

sunt procul extra Sepia Dei et verain catholicani-

que fidem ; V7id Geiler: Qni non inept(^ possunt

exlerni appellari
,
quod exlra lerininos Clirisliani-

talis sint positi aut exlra comiuunem peccandi ino-

dum aliorum.

y. DEK\ ANDERN NARREN, so, wie hier

steht, viöckte man dern für eine nach falscher

analogie {vergl. zu 49, 24) vorgenommene Verlän-

gerung des artikels hallen ufid verstehn : diese

ausländischen narren schämen sich der andern

bisher von mir vorgeführten Untugenden, so ver-

steht die ausgäbe von 1512 zweifellos: Der an-

dern narren , ebenso setzen die Überarbeitungen,

aber in den ausgaben 1495 — l.'iOO ste/it: Dern

ander narren, also: diese ausländischen narren

sind so schlimm , dass selbst die bisher von mir
gegeisselten sich ihrer schämen, ohne zweifei hat

diese letztere auslegung in Brants sinne gelegen

(vergl. V. 19 —22), und andern ist ein druchfehlvr

der Originalausgabe. auch haben es su richtig

verstanden Locher : Quainvis non digni nobiscum

solvere navem , und die nd. Übersetzung : Went
ander narren sick desser schämen.

2. WlJEST GANTZ. Strobel : hässliche gans.

bedarf es für atidere der erwähnung ^ dass ganlz

das steigernde adoerbium ist, das zu wüst ge-

hört ? vergl. zu 11,6.

4. VFF DES TÜFELS SCHVVANTZ. vgl. das

capitel in Murners Schelmenzun//'t: Aulfs Teufels

scliwanz banden , welches ziemiieh dieselben tho-

ren aufzählt, die unser capitel nennt , natürlich

mitfast wortlicher anlehnung an Brant.

C. FÜR SIE , an ihnen vorüber; vergl. zu

41, y.

12. NARRENSTUOL, wie ivir noch sagen:

der lehrst uhl.

14. MÄRRHERN. dahin ward die hussitische

lehre ums Jahr l^iö.! durch die böhmischen brüder

gebracht, die den katholiken des \ö.jh. ein dorn

im äuge und vielfachen Verfolgungen ausgesetzt

waren.

23. VERZVVIFFELT. hier scheint eine eigen-

thümiich pedantische svlhstqnälerei jener zeit ge-

meint zu sein. Geiler sagt darüber: Desperare

ex dilfinitione. Sunt aluiui desperantes non ex dif-

finilione , sed ex pusillaniniilale ex limore niinio.

Et hi quidem falui sunt, non tarnen de hac noia.

Falui inquam prinio (jnod pularit sensnni esse con-

sensuni , et sensun» dcsperalionis esse despcratio-

ncm : errant nescienles dislinguere inter volunla-

tem appetitus sensilivi et volunlatem appetitus

intelleclivi (wenen, tvellen sey verwilligen) mox
enim ubi babent sensuin peccali alicujus sive pas-

sionis, putant se consensisse, et cum senliunt af-

feclum parlis sensilivae, pulant se voluisse. Con-
sidera dilFerentiani inter volunlatem sensualilalis,

et voluntatem rationis ut natura et volunlatem ra-

tionis ut ratio. Slat, quod quis moveatur nedum
volunlate sensualitatis immo etiam rationis ut na-

tura non deliberale : et tamen non peccet morlali-

ter , sed tunc quando voluntas deliberata consen-

tit. In hoc secundo sunt imprudentes, quod pulant

se , cum tentationibus obruuntur , charitatem ami-

sisse. Errant. —

25. DOREHT FROWEN, BOESE WIBER. au-
genscheinlich ist mit diesem ausdrucke hier eine

bestimmte bedeutung verbunden , die ich nicht er-

klären kann, die nd. Übersetzung hat : de bözen
wiue Dede wicken vnde touerye driuen. Geiler

nennt nur merelrices und copulatrices. Locher
übergeht diese stelle.

26. PFOWENTRIBER. in einer reihe von
schimpfWorten heisst es auch: Du erzschalck,

pfabenlreiber und leistreter, Du wurfelleger pos-

wicht und verreter. Fastnachtsp. 254, 15. bei

Val. Hollbl. 155* scheint pl'awentrciber buler zu
bedeuten. Frisch nimmt es auf unsere stelle hin

z= kuppler, und in der that spricht Geiler von
nebulones sive lenones. erklärlich wäre die be-

nennung gar wohl. — vergl. noch: Es beifzt ein

lied der pfouwenschwantz Das bort vil bafz an

puren dantz. Murn. Narrenbeschw. f^ . Dien dfj

mir, so dien ich dir Leck du mich so kiiPz ich dich

Es beifzt zu tütscb der pfouwenslrich. ibid.f^.

31. KYND VERTUONT. Scherz führt 1785
aus der Tyr. L. 0. 8, 41 an: Welche fraw ir ai-

gen kind verlhuet umb deswillen, dafz sy ireschand
verbergen ma'ge , die soll lebendig in das erdiicli

begraben , und ein pf:il durch sy geschlagen wer-
den. — ist das abtreiben der fruclit (das nannte
man sonst kind verderben Renn. 12470 und kind

vertreiben f^al. I/oll 107") gemeint, wie bei Mich.
Beham, Mone's yinzeiger 1835, 452; etlich vertun

den weihen Jr kind {ruht, oder das tÖdlen nach der
geburt? — der ausdruck vertun ir: interficere,

vergleicht sich dem noch jetzt gebräuchlichen Je-

mand ablhun. Gr. IVtbch. \, 138 und durch hin

tuen. Schm. \, 393.

33. FATZ. vergl. zu 86,4. in der bedeutung
cinj'ach synonym leren kenne ich es nicht; auch
hier hat es irohl die ncbenbedeuluug : durch spott

bekehren , wie Geiler in der Post. bl. 23 sagt

:

Fatzeo gibt Verstiindnifz.
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Cap. 99. Von abg^ang* des glouben.

Hein capitel des Nai'renschiffes ist mit so lebhaftem pathos, so inniger antheil-

nahme des Verfassers geschrieben, wie das vorliegende, dessen ton uns noch Jetzt ganz
in die Situation hinein zu versetzen geeignet ist. Braut ficht hierfür die am höchsten

und heiligsten gehaltenen ideen seines lebens, die alleinherrschuft der christlichen

kirche und die monarchic des kaisers als weltlichen Oberhauptes der Christenheit, beide

lieblingsideen hatten seit dem anfange des l^.jöhrh. schlag auf schlag die ewffind-
lichsten beeintr'dchtigungen erfahren, durch die hussitischen Streitigkeiten hatte sich

ein beträchtlicher theil der Christenheit von der katholischen kirche abgelöst, durch
das vordringen der Türken ward ein land nach dem andern , fast die hälfte des

gesammtgebietes, alle vier patriarchate, den Christen entrissen, bis in das herz Oester-

reichs drangen jene vor; in dem augenblicke, wo Brant schrieb, standen sie auf der

höhe ihrer macht, und bedrohten ernstlich Italien und das innere Deutschland; ohne
Übertreibung musste sich da Brant das bild des abnehmenden mondes aufdrängen, und
ihn die ernsteste besorgnisfür das bestehen des christenthums überhaupt ergreifen. —
war schon so auch die monarchie des christlichen kaisers wesentlich geschmälert, so

ward dessen macht damals obenein nicht nur in den noch übrigen ländern der Christen-

heit gering geschätzt und seine Oberherrschaft nicht mehr anerkannt, sondern auch
im innern Deutschlands , im eigensten reiche, offenbarte sich bei jeder ernsten,

über phrasen hinausgehenden, angelegenheit seine völlige machtlosi^keit^ weil es an
aller Staatsmaschine, an allem sinn für gemeinsames staatsinteresse gebrach, diesen

nun besass Brant; er erkannte daher jene mängel schaifund es war ihm ein heiliges

streben, zu ihrer abstellung beizutragen, staatlichen gemeinsinn zu erwecken, die

aufopferung egoistischer sonderzweckefür diesen höchsten zweck ans herz zu legen,

ist der grundgedanke seiner politischen thätigkeit tmd namentlich seiner politischen

gedichte. man wird die Stimmung, in der Brant dies capitel schrieb, den heiligen

ernst, der ihn beseelte, erst dann ganz würdigen können, wenn inan die lateinischen

Zusätze zum Narrenschiff, namentlich seine anempj'ehlung des gemeinen pfennigs,
und die übrigen politischen gedichte, vor allem die auf die vorlagen des fVormser
reichstags bezüglichen, gelesen hat.

17. JRRSAL. secta io vulgari , videlicet in schwär. Fastnachtsp. 436, 10. vergl. Schmeller
fide. Rust. term. vergl. auchFrisch I, 491^. auch III, 545. mhd. ganz gewulmlich.

sonst meistens von religiösem irrthum. so auch
^^ j^^^j^ vermuthe ich, verdruckt statt

mTl467
^^^^"^''^^ "^r^^g- Fastnachtsp.

j^^^^ . ^^^.^^ ^^ p.^^^ ^^^^

79— 82. es war ein Sprichwort: Swä brinnet
27. SYBEN KIRCHEN ff. vergl. Apocal I, 1, „iins gebures want Da fürbte ich miner sa zehaul.

wo Johannes schreibt: Audivi post me vocem f^rid. 122, 5, und auch bei andern dichtem.
inagnain tanquam tubae dicentis : Quod vides scribe

io libro et milte Septem ecclesiis,quae sunt in Asia. 90. STOSZT DEN KOPFF HAR FÜR, sieht

sich verwundert nach dem anklopfenden übel um.
30. VERSCHVVORN. alle weit sollte geschwo-

ren haben, dies zu verhindern, diese bedeutung 106. XV. HUNDERT lOR. bekanntlich rech-

liegt in dem sev. nen die kaiseraiij'zählangen noch des id.jcihrh.

oo VII7I7V tpi?vocD'T«urT/\iif •• »• i ^ ^on JuUus Cäsar (in fiühern Zeiten auch wohl
66. ZWEI KbiShiuHUOM, namhch Con- ^ . t ^ /^l *^ i ^ ^\

M. /• I fn r-'i\ j'T l /t inns von Aus:ustus, unter dem Christus geboren ward)
gtantinopel (lio^) und Trapezunt (\iQ\). ,

^
, '. , ,. a •/ / •,. • ii ^ ->

r \ ^ / an, ohne Unterbrechung bis ZU ihrer zeit hi7i, eine

ö2. JR GEMEIN, ein analoges beispiel kenne zusammenhängendefolgevon hönigen undkaisern.
ich nicht. so noch Hans Sachs (All Römisch Kaiser nach Ord-

en Av TWTTt ti 1 MrkT • .1- t nung). iu dcr zcit uuch liomulus Jugustulus wird
60. AN DER HANDT, wie man namentlich • , • ,i , , x i ^ /» • *

p. .1.1 1 i I i u I r^ das kaiserthum als verl(';>t nach dem Oriente an-
ojt sagt, den tod an der band haben. Vi^l. Grimm. , u o i ^ t ii • in"
AI *A / OTT 0/1-7 I • u j IV oii\ ni gesehen, n. darhs sagt etwas unklar zum j. A7o :MuthoL 611 u.%\i,u. bei Haupt \\.6\\a,anrn. 2t

.

v • . v • i /» • i i •
''

^
' / ) ) ^ Zeno regiert sibenze lar In Orient er keiser war

73. SCHVVAR, kummer, noth und bedrängnis. Zu seiner zeit verlor den rbum Im nidergang
auch sonst noch im 15. ya/^r/;. Owe meiner grofzen das keiserthum Das dreihundert vnd dreyssig iar

56
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Im Nidergang kein keiser war Vnd ward keiserlich

lU'j:imeiit Aiiiig allaiu im Orient, zu Karls des

Ih'osseii zeit kehrt es dann uüeder nach dem Occl-

denf zi/riick ; so sagt H. Sachs zuinj. 800: \ nil

Mieliael regiert zway iar Der ein Cbristlicher kei-

ser \\ar\ nd war der lest im Orient Das keiserliche

regiment Fxam wider in den nidergang VVeliches

bat gefeiret lang Wol drey hundert vnd dreissig

iar Im Nidergang kein keiser war. Karolus magnus
wafz der erst, zum schluss sagt II. Sachs: So

liab ich kurtz vbersumiert Wie vil keiser haben

renierl Gut vnde boTz fein auTzgesündert Angfer

siben zweinlzig vnd hundert Von Julio dem keiser

frnm BiTz aulf den fünlFlen Carolum, Der yelzund

vnser zeit regiert, die rückkehr der kaiserkrone

zum üccidetit schildert Nie. Amsdorf 1545 in

seinem avszug aus der Chronica Noucleii so : Da
hielt der Bapst ein radtschlag, vnd beschlofz endt-

lich, die weil die Griechischenn kayser zu Kon-

stautinopel des Occidentalischen Reyehs sich gar

nicht annamen vnd Hessen Korn vn(J gantz Italien

ion solcher angst, not vnd zwitracht stecken, so

wer wol vonn nötten, das man im Occidentalischen

Keyscrlbumb ein aygen keyser machte.

107. GKNOMEN AB wir haben wohl eine un-

regelmässige construction zuzugehen und dür-

fen nicht annehmen, dass aboemen hier mit sein

construiert werde.

VND VON, ist bloss als synonymum zu ab

hinzugefügtj obgleich es nicht, wie dieses, als

compositionstheil zum verbum gehört.

114. BRICHT AB. vgl. v. 121, abbruch thun,

Ze hof durch chainer miete gab Wolt er dem rat

nicht prechen ab. Suchenw. XI, 224. Ir tVyheit in

nit abbrechen; oben s. 159'', 21. beispiele bis auf
Logau hinab vergl. Grimms If^tbch. I, 15^.

119. IN GEWEU, haben zu den waffen ge-

griffen, und sich den befehlen des kaisers ent-

zogen, so sagt man ins gewehr bringen, rufen,

kommen lassen, sich zu gewer stellen, Frisch II,

430*^. Schm. IV, 129. Brant hatte hier nahe lie-

gende beispiele im äuge, wie die von Brügge und
tyien.

121. GANSZ. Wie er der kirchcn narung blin-

der Vnd syne vettern ouch syn kinder Mit der

kirchen gut begab Vnd von der ganfz ein feder

Lab. Murn. Narrenbeschw. d^. Das er auch von

der ganfz neme Ein feder waü sy zuulz jm kerne.

ibid. h\

124. BLÜTT VND BLOSZ , nd. blot vnde
blöd, beide sind dasselbe wort, nur hat sich die

erstere form der lau tverschiebung entzogen ;
ge-

braucht wird sie besonders von noch unbeßeder-
ten vögeln, vergl. Schm. 1, 240^'., was hier sehr

gut passt.

\25,ff. hier berührt Brant einen der em/tßnd-
lichsten schaden jener zeit, die wahlcapitulalio-
nen, die bei allen auf wähl beruhenden besefZun-
gen dieser voranzugehen pflegten, und durch die

sich die wählenden den ungeschmälerten fort-
bestand aller eingeschlichenen misbränche zu
sichern bemüht waren, das war nicht bloss bei

der königswahly sondern namentlich auch auf

geistlihem gebiete, bei der wähl der bisehöfe

und übte, der fall, dieses verfahren wird nicht

bloss von Brant, sondern von vielen seiner zeit"

genossen in seiner ganzen verderblichkeit auf-
gedeckt.

145. STUODT, die stuterei, die in einer sol-

chen zusammengebrachten pferde {die, natürlich

meistens weibliche, wohl erst in zweiter linie

auch einzeln den namen stute bekommen haben),

vergl. zu 64, 47. — das sprich wort erklärt ylgri-

cola 314 : Wan eyn studt zergehen sol, so beyfzt

ein pferdt dem andern den schwanlz ab. Wo vn-

eynigkeit ist, da kan nichts langwiriges sein. Die-

weil die pferde bei einander sindt, mehret sich die

studt, wo sie aber einander beissen, vnd schlagen«

so müfz die Studt zergehen. . . . Denn die erfa-

rung lernet, das, wo eyn Pferdt dem andern den

schwanlz abbeifzet, da will die Studt vergeben,

das ist, wo zwitracht ist, da mufz schaden vnd ver-

derben folgen.

148. CERASTES, eine schlänge mit zwei oder
vier hörnerartigen erhöhungen auf dem köpfe,

die dichter geben den furien solche schlangen
statt der haare.

150. DAR SCHMEICHT. Strohel gewissenlos,

wie gewöhnlich : auf eine listige weise bereiten.—
schmeicben ist =. schmeicheln, im 15. jahrh. ganz
gewöhnlich, bei manchen Schriftstellern gebräuch-
licher, als schmeicheln ; dar schmeichen ist also

zu einschmeicheln , unter schmeichelnden formen
eingeben, worauf aber Brant hier anspielt, ist

mir nicht ganz klar, sind es auswärtige bezie-

hungen, oder Vorgänge im innern? kaum ent-

sprechen diesen versen die worte Lochers: Liuida

cordacadent: quae outu saepe superbo Impediunt
regem consiliumque bonum. — vielleicht sind

überhaupt die höflinge gemeint, wie Locher im
folgenden capitel von einem solchen sagt: Alter

enim tacitum virus falsosque susurros Auribus
infundit.

155. EYN KÜNIG. bekanntlieh wurden die

deutschen hcrrscher könige durch wähl der für-
steoy kaiser durch die salbung des papstes. Maxi-
milian aber war damals noch nicht vom, papste

gekrönt und gesalbt, und die Schriftsteller,

wenigstens bis ans ende des \6. Jahrh. , unter-

scheiden noch meistens strenge zwischen könig
und kaiser. II. Sachs z. b. vergisst in seiner

könig- und kaiseraufZählung {s. 6. zu v. 106) nie^

die erlangung oder nichterlayigung der kaiser-

würde besonders zu erwähnen, und er irrt nie in

der austheilung der titel. die erste spur der Ver-

wischung dieses Unterschiedes in der literatur

ßnde ich in Amsdorfs erwähntem (*. o.) auszuge

aus Naucleri Chronica, worin er auch die nicht-

gesalbten kaiser nennt, der gewöhnliche Sprach-

gebrauch des täglichen lebens unterschied viel-

leicht nie ganz strenge, so Qcrlamierte das volk,

als Maximilian noch als könig in die Niederlande

kam, ihn mit den Worten: Dal is die kaiser, dat

is die kayser, wie eine gleichzeitige beschreibung

erzählt, die ungcnauigkeit des uusdrucks, den

deutschen herrscher schon als solchen kaiser zu

nennen, die leicht verzeihlich ist, da ja nur er
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diese würde erlangen konnte, und in ff fug und
rechtjedesmal erlangen sollley bezeugt auch wohl
der in der einleifuug oben s. XXXII angeführte
Spruch von Siekingen, und daher habe auch ich

mir, unmittelbar darauf, der kürze und piägnanz
des ausdrucks wegen gestattet, mich des an
und für sich ganz incorrecten ausdrucks 'zum
römischen kaiser erwählt^ zu bedienen.

162. DIE HEILIG EKO. dieser gedanke ward
in jener zeit in vollem ernste gehegt, vgl. Branfs
lateinische gedichte. Locher sagt: Affliflis po-

terit solus succurere rebus Et Sulyinas propria

nunc reparare mnnu .... Victrices nquilas viclri-

cia Signa per orb^-ni Constiluel, Turci dissipet' at-

que minas : Mox Solymas signunique crucis tuinu-

luiuque sacratuni Reslituet, regi coelica turba fa-

vet. bekanntlich trug man auch in Frankreich
sich damals mit ('ihn liehen planen, und Carl VIII

hegte den plan^ über Italien hin Jerusalem zu
erobern^ gewissermasscn dem römischen kaiser

concurrenz zu machen.

173. TRLW, FRID ViND LIEB sind die von
sich bruchen abhängigen gcnitive oder accusative

{vergl. zu 36, 26), und zu düt ist aus der vorher-

gehenden zeile man subject.

177. SCHIFFMANN, vcrgl. zu 16, 57. — Vnd
wirst sein, wie einer, der mitten im meere schläft.

Seb. Francky Last. d. Trunkenh.

180. BÖLLET, man sollte billet erwarten;

ich ßnde kein zweites bcispiel bei Braut, dass der

vocal des plurals in den sing, des präsens einge-
drungen sei, hat er doch sogar im hochdeutschen
in der 2. //. 3. person singularis sich noch richtig
erhalten {beispiele vergl. in Grimms f/^tbch. I,

liaiy/"). ich vermuthe daher, dass wir hier den
anfung der schwachen form belle, bellle vor uns
haben, die Jetzt in einii^en gegenden völlig durch-
gedrungen ist.

184. DIE AXT. Mafth.3,\0. lam enim se-
curis ad radicem arborum posita est.

192. GEZÖLT. vergL zu 57, 44.

197. FUOR, das fuhren, wie sie fuhren wollen,
vcrgl. zu Vorr. 20.

198. GRUNTRUGR. vargl. zu 36, 17.

206. AN UCH ERSITZ. Strobel rdass es das
schiJjT) ohne euch auf die Sandbank gerathe^ ; aber
äiie kommt bei Braut nur in der form on vor,

sein an ist stets ane. der sinn ist nach meiner
erklärurig: dass es an euch Hege, an euch hapere,
dass es (nicht das schiff, sondern impeisonell: die

nngelegcnheit) bei euch ?iicht vorwärts wolle, ins

stocken gerathe. — Frisch II, 282^ führt an:
eiwas auf sich sich ersitzen lassen, culpam non a

se le movere ; aber die hieraus erwachsende er-

kläf ung : dass man euch die schuld gäbe, schc'nt

mir weniger ungemessen und ansprechend.

212. JCH MAN NOCH, das hat Brant redlich

erfüllt, vergl. die lateinisehen politischen ge-

dichte in den Varia Carmina vnd im anhang
zum Narrenschiff,

Caj). 100. Von falben hengst strichen.

Im regisl.er lautet der tifel (s. o. s. \\1^) von
falbem Iiengst strichen, e* ist dies kein druck-
fehler, sondern es kommt noch öfter vor, dass,

wenn ein Substantiv im accnsatio abhängig ist

von einem inßniliv, der seinerseits wieder von
einer präposilion abhängt, das Substantiv ver-

bunden wird mit der präposilion. so im Bing
42'^, 35 : So werdent zway in einem (läiscb Daz ist

ze einem chind zgeperen.

Das Sprichwort ist ein sehr häufiges zur 6e-

zeichnung der Schmeichler. Geiler sagt : adulato-

res nominantur multis nomioibus : Den falwea
bengst Streicher: kulzen Streicher : kreidenstrei-

cher : federleser: Schmeichler. — Den falben

beogst strychen. Seb. Franck I, HS'». So fiodt

man allweg faderwüsch vnd nichsschwentz, die

den falwen beugst strychend, den äffen träyend,

vnd beschärend, das sul'z vmb das mul strychend.

ibid. II, 107*. Vil narrechter ist es, so jm selbs

einer die oren milckt, vn den falwen bengst strycht,

vnnd das waapen visiert, ibid. II, 112'' Den Fal-

ben streichen. Teuerdanck. — Eiselein 509 ff.

erklärt das Sprichwort so: 'diese redensart ent-

stand wohl zur zeit, als man noch sehr an die

luftreisen des wilden heeres und an diefahrten
fVuotans auf seinem Schimmel glaubtet das
scheint mir doch etwas za weit hergeholt zu sein,

ich würde die erklärung : das ross des herrn {war

vielleicht ein falber hengst besonders beliebt bei

den vornehmen?) streicheln, völlig genügcndßn-
den, wenn mich nicht ein paar andere redens-

arten, in denen derselbe ausdruck erscheint, irre

machten, z. b. auf dem falen pferde erwischt

werden, auf einer lüge ertappt werden, nach
Eiselein noch jetzt im volksmunde ; eben das be-

deutet wohl die folgende stelle: An welchem das

vrteil man soll verstau. Der muofz sein fiirpafz

abgan. Und wen wir ains mer auf ainem valben

pfert finden, So well wir im den bochen pan ver-

künden. Fastnachtsp. 321, 5. nicht klar ist mir
die bedeutung des ausdrucks in dem nachfolgen-
dem, beispiel, welches Seb. Franck I, 222* unter

dem rubrum Verschwigen vorbringt : Er ist wiis-

send , oder ein wüssender. Das ist, er kan wol
scbwygen, man kan nüt vfz jm bringen. Wir sa-

gend: Sölte ich minem mul zeessen geben, vnnd
s8lle mich verradten. Es betts einer vtf einem fal-

ben röffzlein nit so bald erradten. Wen er redt, so

zittret der bachofen, oder kräyt der bau vff der

kilcbeo, die axt vnder dem banck. Er hat gelernet

was Tace beifzt. Er ist Pylhagore jünger gewe-
sen. — unbekannt ist mir das von Eiselein s. 27
erwähnte Sprichwort : Jederman will den Amts-
schimmel reiten, daif es zur erklämng des obi-

gen ausdrucks herbeigezogen werden ? — wohl
nicht mit ihm in Verbindung stehen die worte,
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toelche der volkswitz den kornwucherirn in den

viiind legfe : Reservabo, inquiunt, frumcnf.i mea
et vina quousque sanctus Gregorius per (»onlein

super equo cinerii coloris equilaverit (vU" eiin fiil-

ben hengsl), denotando pruinain, qiiae cadere solel

circa boc feslum, babens hunc colorein. — Geiler,

N. S. 9!i , 1. Vnd frewel sich des Huuifjfslerbeiis

vuiid Hublreckvergifftens wol so fast, als die Korn-

juden wann Sanct Gregor aulF eini falben Hengst

daher reut. Fisc/i. Gar};. 439. Ja, ich bebalt mein

Frucht bis Sanct Gregor auff eim Falben Hengst

daher Heut. ibid. 3()9.

1. VERDECKT SCHIFF, wohl eine gondel

mit verdeck. Locher übersetzt : Roslralae dedi-

inus vtla cupita ratis ; diese Übersetzung darf
wohl zur nähern erklärung von bornach, Forr. 16,

herbeigezogen loerden. vielleicht waren an die-

sen mit verdeck versehenen schiffen dar vornehmen
die Schnäbel besonders kostbar, so dass die schiffe

nach diesen benannt wurden.

3. SCHLECKEN, vcrgl. y. 11. lecken, naschen,

schmarotzen, nachlecken, vergl. TcMerscblecker,

oft bei Fischart. Garg. 251 ff\

4. HEYMLICH ist hier wohl nicht rr dam,
sondern^ wie mhd. gewöhnlich, von der besondern
vertrau lieh keit gesagt.

7. SIE SICH NIT . . . LYDEiV. schwerlich:
sie und die gemeinde können einander nicht lei-

den , wie wir allerdings sagen : sie mögen sich

nicht leiden; denn, wenn auch liden in der er-

wähnten bi'deiitung schon voikornnit {vergl.

ßenecke-Müller I, 978^^^'.), so lä'sst sich doch sich

in der bedeutung von einander bei Brant gar
nicht, und wühl auch schwerlich zu lirants zt'it

nachwi'isen. an unserer stelle geht wohl sie

allein auf die herrcndiener, und es ist etwa zu er-

gänzen mit ir {der gemeyne), wie es bei S. Franrk
heisst: Mit nacbpuren sol man sich lyden. I, Itil^.

auch Lochers Übersetzung spricht nur von dem
wünsche der herrendiener, allein zu sein.

8. KLUBT FÄDERN. ebenfalls gewöhnliches
epithelon der Schmeichler : Lieger Irieger vnd
Federklaub(;r. //. Sachs II, 153. Dem gouch kau

sy die federn kluben. Murn. Genehm, h*. Summa,
es ist da {an den fürs tenhii/'en) nüt durch liebe,

trüw, w arbeit, geschicklichkeit zeerholen, sun-

der durch glück, liebkofzen , faderkluben vnd
verwa^enbeit. Seb. Franck I, 127''. vergl. oben

zu 19, 06 ff. und auch die hernach folgenden
beispiele. federklauber, orenkrauer. Fastnachtsp.

25i, 23. Strubel erklärt: spaltetfedern ; aller-

dings heisst ein oder das andere mal klube so viel

wie kliube (^wic lüche neben liuche, suge neben
siuge), aber was sollte das hier JTir einen sinn

gehen ? dennoch scheint auch GÖz im Glossar zu
seiner auswahl aus //. Sachs das wort so verslan-

den zu haben, denn er erklärt Federklauber rz
adiutcat. — CS hat aber klube in dieser redeusart
die gewöhnliche bedeutung m einzeln auflesen;
federn kluben heisst, dein herrn die federn vom
kh'ide ablesen. Locher: Alter ab excultis sparsas
seil vellere plumas vestibus. dafür kommt auch
feder lesen vor: Falsch lob, das nüt dann von ar-

gen züfnilern faderlesern vnd balen katzcn ge-

schieht. Seb. Franck II, 85''. oren krawer, feder-

lefzer. Fal. IIoll 165". auch die nd. Übersetzung
hat an unserer stelle : De lesen feddercn. auch:
die federn abstreichen kommt dafür vor. vergl.

oben anm. zu 13, holzschn. Geiler erklärt dies

Post. hl. 148 {bei Scherz 378) : einem die federn

von dem ermel, von dem kleid lesen, so etwan ohn-

gefehr d.iran geflogen. — gajiz ebenso von der
diensifertigkeit, mit der die augendiener .sich um
des herrn kleidung bemühen, ist das wort : falten

stricber {s. o. zu 19, 66^'.) und die ausdrücke in

den folgenden versen des Renner 1168 J^. ; VVizzet
daz valscb lecljler Sint des levfels bechler Die
pfaffen vü leye vfi hohe furste Hecheln künne vq
auch bürsten Vnd dar zu mit äffen salben, So gar
durch smirbe allethalben. — ganz fern zu halten

ist von diesem ausdrucke, wenn es bei Seb. Franck
I, 214'' von Schmeichlern heisst: Da steckt man
vns darumb frombde fädern yn.

STRICHT KRYDEN vergl. oben zum titel. —
wahrscheinlich hän^t auch dieser ausdruck mit
der kleidung des herrn zusammen; ich vermuthe^
er ist von dem blankputzen der h<irnJsrhe, der

Waffen, des gold- und silbergeschmcides entnom-
men. — hängt hiemit zusammen , wenn es bei

Fal. Holt 117'' von einem liebhaber heisst ^ der

sich um ein frauenzimmer bewirbt : Der warff

auch gen ir kreiden an ? oder ist das ein fehler Y

vergl. Fastnachtsp. 262, \b ff. : So wil ich mich
damit nicht rümen, Wann ich kann meine wort wol
plümen. Das mir keine versagen kan, Dann wo ich

wirf mein k I e 1 1 e n an. Die beugen fast, das macht
mein gelt. Des winkt mir manche in ir zeit, Do man
die wurst im ofen pret Und mit zweien schellen

binden zu weet.

10. IN KURTZEN JOREN. so schon mhd.
ganz gewöhnlich: bi kurzen tagen, in kurzeu ta-

gen, ze kurzen tagen, in kurzen stunden.

13. DEN KÜTZEN STRICHEN. Was federlifzt,

den kut/.en strycht, kan sich in yedes früntschatft

flicken. Seh. Franck I, 156". Da man jm lieb-

koset, zärtlet, külzlel vnd den kutzen stricht, das

thut jm wol hinder den oren. ibid. 154''. Dort

wurdt man dir den kutzen strichen. Murner,
Geuchm. «*. Die kutzen stricher, Schmeichler,

Seb. Franck I, 214''. vergl. oben zum titel und
Frisch I, 541'». daneben: Die blumen oder kutzen

strichen, ibid. I, 147N auch bei /fgricola. vergl.

Eiset. Si {meint dies die nd. Übersetzung, wenn sie

an der stelle, wo im original stricht kryden steht,

setzt: de striken plumen? oder ist dies plumen nz
pflumen, pluma? auch blumen, wie Frisch I, 113*

thut, fürßaumfcder zu nehmen, geht sowohl we-
gen des b. wie wegen des u bei S. Franck nicht).—
Frisch I, 541* bringt die redensart mit kozze

{oberrock von grobem tuch) zusammen, sodass

auch dieser ausdruck von der kleidung des herrn

hergenommen wäre, aber dazu passt doch nicht,

dass kozze gerade ein sehr grobes tuch bezeichnet,

und dann kommt für kozze nie kulze ror, wohl
aber kauz statt kulz. Frisch I, 505''. eher dürfte

man noch an kulz hui, der oft vorkommt, den-

ken. — die nd. Übersetzung hat: Dcde kützken

elfte vien siriken kan, sie nimmt also kutze in

derselh'u bedeutung, wie oben 92, 45. und das

scheint mir wohl zu passen, die vornehmen herrcn



COMMENTAR. CAP. 100, 15—101, 25. 445

gaben sich auch mit dem voge{fange vermittelst

leimruthen ab , hielten sich also sicher auch
käiize, Frisch gieht I, 505*» noch besonders an,

daSS man diesen vogel ebenfalls auf die hand zu
setzen pßegte^ also ganz nach weise der vorneh-

men Jagd, ich stelle daher den aiisdruck, den

kutzcii slrichea, zu denen, in welchen die Schmei-

chelei dadurch bezeichnet wird, dass man sich um
die lieblingsthiere des herrn emsig bemüht, wie

den falben beugst strichen , den äffen besebaren

(jf. o. zum titel).

15. ZUG BLOSEN MAL. das Sprichwort ist

hier elliptisch bis zur vnverständlichkeil^ vergl.

zu 41, 27. übrigens ist es schon sehr alt. bereits

in (yotkers?) dt' parlibus loicae, ed. H^. ff^acker-

nagel in den Altd. Bll. 11, 133^. steht *. 136:

Nub tune mäht niebt füllen munl haben meines
ünde dob blasen.

17. ZUODÜTTLEN, schmeicheln, früher bloss

tiitelen, Servatius 2978 (^bei Haupt V, 165). Con-
rad von Haslau 179 {bei Haupt VlII, 555) und
tütelaere, ibid. 182. im 15. und 16. jahrh. ist zu-

düttlen u. zudüttler das gewöhnlichere, scbmaich-

koser zntuttler ... ornkrauer. Fastnachtsp. 89, 9

und 254, 13.

I, 405.

Seb. Franck I, 127«. vergl. Schm.

19. HÖR VNDER WOLL. Darumb nur haar
inn die Woll geschlagen. Besser ein vngerecbler
Frid, als ein gerechter Krieg. Nemo sapiens, nisi

paliens. Fisch. Garg. 407. Er als ein verschmitz-

ter Welt vnnd Eifzvogel ... halb wüllen vnd halb

harin, wie der Juden Grama. ibid. 412. Hunds-
bare vnter Wolle schlagen, soll nach Eiselein 331
noch jetzt im volksmunde umgehen.

25. STRIGELT
, fängt sein schmeicheln so

ungeschickt an, dass ihn der herr mit Verachtung
von sich stösst.

28. DAS DELLER. im n. jahrh. wohl noch
stets neutrum. vergl. Frisch II, 368«. Schmeller
I, 439, wo auch das hierher gehörige Sprichwort

angeführt wird: Auf das teller einem reden, assen-

tari; ebenso Fastnachtsp. 791, 15. auch das zu
gründe liegende lateinische wort ist ja neutrum :

taleare. vergl. Schm. a. a. o. wenn Ziemann
daher das wort als ?nasculinum ansetzt, so ist

das wohl nur ein ßüchtigkeitsfehler.

Cap. 101. Von oren bloseii.

a und ß = Ecclesiasticus 19, 4. Qui cedit cito,

levis corde est. vergl. einleitung XXXIX*, 26.

y. VERTREIT. Lochers Übersetzung : parant
hominum lites plerumque molestas, könnte uns ver-

leiten^ das wort mit zertragen {vergl. 7, 23), ent-

zweien, auseinanderbringen, zusammenzustellen

;

hier aber glaube ich , dass Strobels erklärung

:

verleumdet, lichtig ist. in derselben bedeutung
führt Schmeller I, 485 das wort an, und somit
haben wir es zusammenzustellen mit tragen, aus-

tragen, vergl. 7, ß und 17.

5 Jf. jemanden ohne vorhergegangene auf-
kündigung angreifen galt für eine der schmäh-
lichsten handlangen, noch y4gricola 443 sagt:
Er hat jn vuuerwarnet angegriffen. Das gehöret
zum kampff, dann es ist noch beüttigs tags ein vn-
erbar, vnmannlicb stücke auffeinen schlagen, dem
man von keyner feyndschaffi gesagt hat. Es gebort
erstlich zu einem ritterlichen kampff, das man einen

kampff anbiete, vnd einen zuuor warne, auff das er

sein bestes thu, sonst ist es mörderisch vnd vn-

adelich. Es schleusset die vernunfft, das niemandt
sol als ein feindt überzogen werden, er sei dann
zuuor als ein feindt aufzgescbrien, vnd jbm sein

feindtscbafft zugeschrieben.

11. VERSETZEN, kunstausdruck aus der
fechtersprache : parieren. Schm. III, 298.

13. ABSCHNYD DER ERR, masc. Gelt bringt

vil schmeewort ehr abschneids. H. Sachs I, 144.

{das v)ort fehlt in Grimms Wtbch.) ganz ge-
wöhnlich ist das Zeilwort in dieser bedeutung

:

Aber sithwerer sündet der Der e>m abschneydt sein

ehr. Joh. P^abri proverbia. Ist nun ewer einer

über mich Mit ehr abscboeyden , der rhüm sich.

H. Sachs III, 23. Ein ehr abschneyder. ibid. mehr
beispiele vergl. in Grimms Wtbch. I, 107. ver-

kürzt und mit einer andern Vorstellung combi-
niert findet sich der ausdruvk schon bei Bonerius
III , 1 : Der Hute red ist manigvalt, Die. hinder

snidet jung und alt.

18. DEN ANDERN TEIL ff. das war nicht

bloss ein Verstoss gegen die moral, sondern auch
geg,en offenbare bestimmungen des gesetzes. Au-
diatur et altera pars war das motto, welches man
im miilelalter an den rathhäusevn und in den
gerichtsstuben vieler städte in vergoldeten buch-
staben an den wänden lesen konnte, die nicht-

beachtung dieses grundsatzes musste einen Juri-

sten, wie Brant, besonders tief verletzen.

23. AMAN. Esther Z ff.

24. SYBA ... MYPHIBOSETH. Syba verwal-

tete die guter, die David dem Mephiboselh, dem
söhne des Jonathan, geschenkt hatte, und ver-

leumdete diesen nach der katastrophe mit y4b-

salon bei David als kronprä'tendenten , sodass

David ihm die hälfte der guter entzog, vergl,

UReg. 16, \ff. und\9, Uff.

25. GROSZ ALEXANDER. Locher übersetzt:

Magnus Alexander ; Brants worte lassen es un-

gewiss, ob er so verstanden haben wollte, denn
man kann grofz auch zu lob ziehen, wie die nd.

Übersetzung thut: Allexanders loff ys groet dar

van. gemeint ist 1 Macchab. 10, 15 {wo indessen

von einem verklagen nicht eigentlich die rede sein

kann) und der hier auftretende /llcxander ist

nicht der Macedonicr, sondern Alexander Balas,

der 152 v. Chr. als gegner des syrischen kÖnigs

Demetrius Soter aufstand, das hebt denn auch
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Geiler besonders hervor: Talis fuit Alexander ille,

Don inagDus, sed alius.

31. DEM SCHLANGEN SYNER WORT, diese

construction mhd. ganz gewöhnlich, Benecke-
MUtler I, 1018''^. — scblaoge ist noch 7nasc.,

wie im 15. jahrh., so viel ich weiss, noch stets.

33. YEDEM GEIST GLOCBEN. das war ein

Sprichwort. \Va ganze Irüwe beliben sol Da sol

man nicht gelouben wol Allen geisten ; daz rat

ich. Wer frünt uil sin, der hüte sich Vor falschen

lügeneien. Boner. 84, 71. Du solt allen geyst^rn

oichl glauben. Agrirola nr. 22. zu gründe liegt

Epist. Joh. F, 3, 1. Nolite omni spiritui credere, sed

probate Spiritus si ex Deo siut.

35. DAR DURCH, durch dieselbe, d. h. über
dieselbe hin , überall in derselben, vergl. 4, a
durch die land.

DER RAPP . . . SCHWARTZE WOL. vergl.

Man findet solcher männer so viel als der Weissen
Rappen. Fisch. Ehezvchtb. (1591.) SvJ^. Tu au-

tem viliosus corvus niger. Geiler N. S. 92, 5. V\'er

baden will ein Rappen weifz Vnnd darauff legen

seinen flejTz ... Der Ihüt vnnülz arbayt bgeren.

Eins Freyharts Predig, der sinn ist aUo : es giebt
überall schlechte menschen , so gewiss, wie es

vergebenes bemühen wäre, irgendwo einen weissen
raben zu suchen.

Cap. 102. Von falsch vnd beschiss.

ß. WYNES ARTZENY. das war in Sfrass-
burg der terminiis technictis von der Verfälschung
des Weines. Scherz I, 62 {nach Schillers glossar)

führt aus Strassburger rechten an : win artzen
mit Kalk oder Eyer klar.

y. BSC HI SS. dies zu Brants zeit überaus häu-
,fig gebrauchte wort ist durchaus synonym mit
betrug; auch in den stellen, wo 7noglicherweise
noch eine sinnliche Vorstellung gedacht werden
könnte, wie cap. 20, y so hat de tutel bschissen yn,
lind 103, 1 19 Der tüfel beschifzt vns wol mit pfaf-

fen, ist eine solche gewiss fern zu halten {vergl.

35, 10). hätte sie in Brants absieht gelegen, so
würde er, der in solchen dingen nicht prüde ist

{vergl. 13, 1. 71, 34), auf dem holzschnittc etivas

derartiges angedeutet haben, auch bei andern
Schriftstellern ist das kaum der fall, vergl. in-

dessen Grimms H^tbch. I, 1560. für Grimms an-
sieht könnte noch ein unsauberer holzschnitt des
If).jahrh. angeführt werden, mit der Überschrift

:

Hui Teufel, ff ifz pfalFen, scheifz landsknechl. —
betrugen oder beschissen, vulgariter laichen fal

lere, liidificare, calumniari, defraudare, decipere.

f^oc. ine. teut. a. laf. sehr oft kommen- betrug
und bschifz neben einander vor, formelhaft ver-
bunden.

6. BTROGENHEIT. vergl. zu 51, 10.

11. ECHT, vergl. zu 48, 34.

12. GOT GEB. vergl. zu 57, 21.

1 5 ff. hiezu vergleiche die folgenden klagen
über die Verfälschung des weins : So kan man dei-

nes {dos weins) herren frumkeyt schelzen Ob er

dich gef»;lschl hab mit dem vetzen Das er mit dir

treibt vber Jar, Mit milch vnd auch mit eyer klar.

Mit steiiisallz vnd auch mit sweinen swartten Da-
mit der kclerknecht dein mufz wartten. Mit senff,

mit weydaschen vnd mit troplfwurz Davon dein
edel nymt olft vnlersturtz. Der zoll der hat dich
vbel gt-smaltzen, So hat dich das vngelt gar vcr-

sallzen : Das prüfen die armen in der laschen.
Wenn man dir dann den spnnt sol waschen So
mufzen zweintzig mafz zulauli'en. Wer das dann
für wein wil vcrkaulfen, Der wil seinen nechsten
als trewlich bclzalen Als einer der gut mele avvfz

mewfz kot wil malen, f/^einsegen , Altd. Bll. 1,

404, T ff'
— Ich meyn man thet jm {dem wein)

sunst we gnug Mit Schwefel vnd aufz dem milcb-

krug Senff, weydasch, eyer klar, vnd thahen On
was man thut mit wasser zwahen Vnd wie sein

weiter zimpt zu warten Mit gesallzem speck, mit

sweinen s\\ arten Mit süesser wirtz , mit glatter

schmir. H. FoUz., Vom Hauszradt. — So vil men-
schen nymmer stürben Liefz man ston die valschea

schmirben Die man machet in den wyn Scbwebel,

hagel, dunder dryn. Ich kan den wüst nit alleo

nennen Den die feischer daryn brennen Das er nun
die ferb behalt Vnd lafz kein menschen werden alt.

Murner, Narrenbeschw. q*". {daher heisst es im
Ring 11^, 8: Doch huet dich, uilt du gsunt sein,

Mit fleiss vor allem gemachten wein.] — Gott

behut den Wein Vor Hagelstein, Vnd treff den, der

die Mafz marht klein Vnd thut Wassermilch, Eyer-
klar, Saltzspeck, Senff, Weydaschen vnnd Troppf-
wurtz drein. Fisch. Garg. 188. Dem Teuffei zu
mit den WeinkSmmen vnd Weinsophisten, die den

edelen Saffl mit Schwebel vnud Speck verketzern.

ibid. 108.

DOTTENBEYN. vergl. Du heddest 6k enes de-

ves duraen Bovene hengen an de tunnen, Dar mede
hefstu de helle wunnen. Spil van der vpstandinge
V. 1482.

17. PUNCTEN, sonst auch punt, bunt, bünt-

lin, nhd. spunt. vergl. Frisch II, 312", das obere

loch im gefässe.

22. GERNERHUSZ. vergl. zu 30, 14.

27. ZELT bedeutet ursprünglich einen be-

stimmten kunstgemässen und erlernten gang des

Pferdes, der für den daraufsitzenden besonders

bequem war, tolutini {daraus ist zelten enstandcn)

ire ; im gcgen.safz zum trab und galopp ist

dies ein langsamer gong, so Jwein 5965 : sine

mohte Zeltens niht gehaben, si begoode schinften

unde draben. — Wil er traben, si wil zelten. II,

52, 46 und Fastnachtsp. 494, 27. — wäre nicht

der gang des zeiters ein besonders gleichmässiger
gewesen, so würde ich allerdings vorziehen, unter

Zellen eine .schwankende und tunkende bewvgung
zu verstehen.

Diese, den betrug beim pferdehandvl betreffen-

den, versc führt der in einem pferdereichen lande



COMMENTAR. CAP. 102, 39— 53. 447

wohnhafte niederdeutsche Übersetzer selbstständig

weiter aus

:

lok sprcke yd werlich vp min eyd

Älauuig-en luiiiou heuxsl nicii nu besleyl

Were fjud ^p deill wag^eu, nieu nicht darvor

Ja, hyr sctli nicu niede au eyn üoi*

Dal perd uioet lert'U vp vyitcn slaen

Alze scholde yd des uachlcs lor motten gaen

So yd van armode hyuket vnd tliell

RIoet yd doch gelden nu syn gelt

De k6per l5uct deiil,vork5per den loueu

Vnd menel dal perd scholde en nicht töueu

Kumpl he eyno halue dachreysc vorl

Dat perd wert kranck effle yd sieyt de mord

NVil he wor wesen, he mach dar vmme seen

De henxst wil en wer dragen effte theeu.

De um dat perd mit wordten to loch

Vnd 6n vorsichtigen alzo bedroch

He wusle to vorn yn warheyt mede

ISummer scholde dal perd en bringen lor stede.

IIc sprikt, du machst in körten lyden

Vau hyr an weote to Rome rydeu

Ja he l5ge nicht so swinde sere

Wau Korne nicht vorder van era were

Alze van Lubeke an wente lor megedebeek

Mit sodanem beschil krichl mannich eynen strek

He spannet siue sporen frischlick an

Men he nioel doch wedder lo vote gaen

Kumpt he eyne halue dachreyse hen vth

He neme wol ghelt wedder, aileyne vor de hud

Edder de helffle yn eynelü beschetene doke

Ick Werne se yn desseih narren boke

39. DEN TÜMEN ZUO DEM FLEISCH. Ma-
cellarii et lanii digitum veodunt, Geiler, es muss
also ein gäng und gäbes Sprichwort gewesen sein.

40. ERT. vergl. zu 32, 23.

FURCH, ich kenne kein weiteres beispiel, in

dem furche das gefurchte, beackerte land be-

. zeichnete.

ii ff' klagen über die schlechte?} münzen Je-
ner zeit sind überaus gewöhnlich. Mit valscher

müiitz vnd bSsem gelt Tribt Iren uachsel ietz die

weit. Hätzl. 38. Waoo sy scblabeod darunder
valscbe miiotz vnd puckeier. ibid. 123. f^al. Holt

übelliefert eine lange litanei von Contz Has
bl. IOd*», und beschuldigt die Ueberlinger des

schlechten geldeSy bl. 154*. ein anschauliches bild

liefert uns Murner, in der Narrenbesvhw. q*

:

Ein jeder will yetz inüntzen Ion Das mit der prob

oit mag beston Vnd ist der erst der sy verriefft

Waü er mit valscb sieb bat verdiefffc Das ist

yetzundt der berreu iist Waü ein münlz vTzgangen

ist So gebietten sy dem armen man Das er sy rin-

ger nemme au Vnd sprechen sy m5g nit beslan

Daü kouffent sy die münlz au sieb So gilt sy docb
den alten strich Wie sy ist zürn ersten gangen Wie
woll der schaden ist entpTangen Sy sollen falscbes

müntzen weren So Ihündt das selber vnser berren

Wie vil sindt der falschen gülden Die sy vfzgendt

am Ion an schulden Vnd w§llens doch nit widei*

nemen Sy tbüudt des sy sieb sollen Schemen.

SCHWÄCHERT. wie man ganz ebenso sagt:
sich bSsern ; vom comparativ gebildet, wie bes-

sern, verscblecblero.

47. DREIT. von ihm ist abhängig falsch geyst-

licbeyt im vorhergehenden verse.

BLOTZBRÜDER standen, wie die beginen
und nollharten, in nicht gutem rufe. Nolharlen
vnd blotzbrieder Wollen kutten tragen yeder.
Murn. Narrenbeschw. g^. vergl. Joh. Paulis N. S.

fol. 44. auch Geiler zu unserer stelle, näheres
über sie erfahren wir aus einigen stellen bei Gei-
ler, die Scherz 168 anführt: Aber bye gol der lych

nyemans nach, wir blibent doheim, vnd ricbleu

das vfz mit beginen vnd blotzbriidern, die gont der
lyoli noch. Posf. III, 84. Beginen, blolzbrüder,

dy sich aniienien den siechen zu warten ... hüt

dich vor den blolzbriidern , begharden. Mensch,
ßeh. bl. 92 ; also krankeiuvärter und leichen-

gänger. Frisch I, 1 13^ bringt das wort mit blolz,

gladius latus et brevis, qui ut ensis venatorius de-

pendens ferlur zusammen und bezieht es auf die

kreuzri/fer, die sch werfer trugen, daran ist aber
nicht zu denken, denn die gaben sich, wenigstens

zu Jener zeit, nicht mit derartigen geschäfttn ab,

Scherz a. a. o. denkt an blotern zz: blatern, und
erinnert an bloteibufz, blolerarlzet («*/eA bei Mur-
ner, Narrenbeschw. b'^'). dem sticht kaum etwas
entgegen, aber darin irrt Scherz, wenn er blatern

allein auf die venusseuche bezogen haben ivill

;

diese kam erst 1494 nach Deutschland; dofni hat
sie allerdings auf längere zeit den namen blatern

J'ür sich ausschliesslich in anspruch genommen.

BÄGIN. über sie vergleiche Brants zusatz zu
Lochers Übersetzung, oben s. 119'»^. Felix Häm-
merlin, dessen werke Brant herausgab, sagt zum
Schlüsse seines tractats De validis mendicanlibus,

welchen er hauptsächlich gegen die Lotlharden,

ßeghardeu M«rf Beginen richtete: Et summarie in

tota Germania superiori non est contra iidem catho-

licam baeresis inlroducta nisi per vulpeculas illius

sectae beghardorum lollbardorum et begitiarum

maliciosissimae, absque eo, quod quam plures la-

tiones el sodomitae sunt in eorum babitu reperti.

50. ALCIIEMY. bei Fal. Holt 101* heisst es

von einem vagiei enden befrüger, und eine grosse

gemalte hand am rande macht auf diese worte
noch ganz besonders aufmerksam : Ich hett valscb

eel, mafz vnd gewicht Dannoch verdarb ich in den

grund ... Aulf leüscherey so dicht ich vest; Wann
ich ain reichen Crislenn west Der alchameyen ler-

nen wollt Aufz kupller machen» gultes gold Den
selben wollt ich lernen frey , Dz er aufz zeheo

machet drey Volglt er änderst meinem ratt. kaiser

Maximilian pßegte zu sagen, alchemie sei eine

ktinstyfür die wäre sogar ein kaiser zu arm. also

in Verruf war das treiben der alchemisten bei den

aufgeklärteren schon damals.

52. STACK LIiN. wurden so vielleicht die zum
destillieren benutzten gejässe der Chemiker ge-

nannt, wegen der langen schmalen, stockartigen

halse ?

53. VERSCHLAGEN , von den künsten der
gaukler gesagt. Die gaukler können verschlagen

und mit irer kunst machen^ das du wenest, ein

ding sei, das nit ist. er kan gelt verschlagen, du

weoest, er hab gelt in einer baut, so bat er in kei-

ner nü». Geiler, Emeis bl. 38. Das ich euch bin
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ein gauckelman Do mögt ir frylich recht an lian

Deö ich den narren an disen sagen Mit gauklen

manches hab verschlagen. Murn. Narrenbeschw.
ö*. Sil gaukeln am verschlagen leil, Morssheims
Fraw ynlrewe.

55. VNCKEN, schlan<^e. von den alchemisten

glaubte man , dass sie basilisken zu staub ver-

brennten, man nannte sie daher auch vnken-

brenner. vergl. Scherz, 1845. das aufkummen
dieses namens erzählt Felix Hümmerlin im Dialo-

gus de nobililate et rustititale bl. 117* folgender-

massen : De eins {des /julocrs) inventione legimus,

quod ({uidant Hcrtholdus niger alchiamista subiilis

coHununilcr imncupatus, praetendens mercnriuni,

quem nos dicimus argentuin vivum, coagulare et

incor|>()iaio ac inortificare , et mallabilem tracla-

biiem et (lucibiiem ad instar argenti puri ßrmiler

producci'e. Scd quia Spiritus est et inimicus igni,

quen» per ipsum persecutns aufugit, et evanescere

per fumum solel a facie ignis : quare praetendebat

ipsum penitus mortificare, et in massam immobilem
reducere ; unde primiim mercurium visui viventis

basilisci, qui cuncta vivenlia visu perimit (Et dicit

Isid. elh. xii. c. iiii.) curiose praeposuit. Qui per

hoc defecit et mercurium necare nequivit. Unde
commotus Bertholdus praedictus et basiliscum cum
babitarulo suo in pulveres igne cremavit. De quo

primum proverbiura promeavit vulgo oostro, vide-

iicet vnkenbrenner, prout alcbimistae per Alama-
niam constituti communiter sunt nuncupati. —
dazu passt nunfreilich Brants anwendung des aus-

drucks nicht, denn bei Derlhold war der basilisk

nur ein mittel zur Zersetzung des obj'ecfs, gleichsam

ein inslrument, Brant meint eine mit dem ohject

vorgegangene Veränderung, sollte der volkswitz

den ausdruck vnkenbrenner ;?o g^erfei//«^ haben, als

brennten die alchemisten unken zurecht? niike

war ein , vielleicht schädliches^ auf alle fälle

nutzloses ^ unbrauchbares thier, und, wie es

scheint, um Sirassburg herum nicht selten. Frisch

11, 404*. vergl. auch Scherz 1845.

03. ARISTOTELES, wo die stelle steht, ßnde
ich nicht, natürlich entnahm Brant sein citat

einer Übersetzung, vielleicht nur einer anführung,
übrigens sagt dasselbe auch das Dccret. II, JJ6, 5,

12, 2 in ßn. Quisquis ergo aliquid credit posse

fieri, aut ali(|uam creaturam in melius aut in dete-

rius iumutari, aut transformari in aliam speciem

vel similitudinem . . . procul dubio infidelis est et

pagano deterior.

68. MÜSDRECK. Lafz dir nit müfzdreck für

plalFer ynschwalzen. S. Franck I, 70''. Der müfz-

treck wil aizyt vnder den pfelFer ... Er mischt sich

yn wie müfzlreck vnder den pfelFer. ibid. I, 132*.

Welcher kramer einem nit miifzdrack für pfeffer

ynschwätzen kan, der hat das handwerck nit wol
gelernet, ibid. I, 139*.

69. BELTZWEKGK. zu Brants zeit waren
noch fast alle kleidungsslücke, wenigstens die

bessern, mit pelz besetzt.

72. ZYS-MÜOSZ, cisi-müs, glis, gliris, Grajf
II, 873. ziselmaus, cricetus. bei Schm. IV, 289.

zifzmaus, sorcx. Goldast. bei Frisch 11,480*. auf-

fiillend und wohl nur druckfehler ist das u bei

Brant.

75. FULEN HERING. Haddik beringe en gode

tunnen So haddik mik altö drade besunnen Dat ik

dar fule mengede tö. Spil van der vpstandinge 1 569.

78. GREMPERVVERCK kommt noch im \S.jh.

vor. Schm. II, 110. grempeln, trödeln, Grempler,

Gremplerin, Gremperin, Grempelmarkt, Grempel,

Grempelfrawen {Fisch. Practick). vergl. Frisch

I, 371*'. ühei' die eti/mologie vgl. Srhm. a. n. o.

gemeint sind die Verkäufer im ganz kleinen. Brants
verdruss auf dies gewerbe und weshalb er es mit
den fürkaufern zusammenstellt, erklären die fol-
genden warte Murners, Narrenbeschw. q* : Es ist

kein alle hur am ryn Sy wollent alle grempen syn

Konjpt nun ("=: nui') ein pfenuert eier bar So loulft

die alte brecken dar An den marckt berfürber

blitzen So arm lüt an der arbeit sitzen Vnd des

marrktes nit zu heilen So kan die alt hur für sich

bereiten Das ir die eier alle werden Verkoufft sy

wider mit geferden Vnd scbediget mit der gantzen

gemein Het sy am balPz ein mülenstein Vnd leg

doch mitten jn dem ryn So gschehe ir recht der

gremplerin. — aus diesem worte hat sich die

jetzige form Gerumpel gebildet , die die bedeu-

tung alter 7tn brauchbarer suchen angenommen
hat, weil die Grempler auch viel mit alten Sachen
handelten, schon Fischart hat die veränderte

form und entwirft uns eine Schilderung des

Grümpelmarktes in dem Flöhhatz : Ain alt Weib
safz dort wie der Tod Am Grümpelmarckt, bat

wolfeyl war Die wol so alt als sie alt war, Alt

Lumpen, Windeln, Birenschnitz Gufen vnd Na<ieln

ohne spitz Alt Hufeysen, die man mit lachen Soll

können zu rostig Gold machen Slumptf krumme
Negel, die die Buben Im regen aufz den Larben
gruben Zerbrochen Glaser, Spindelspitzen ßauch-

zapffen. Römisch münlz aufz Pfitzen Vnd ander
meb seitzam Gerumpel Alles gestümpelt vnd ver-

bümpelt. — noch weifer entstellt ist das wort in

dem ausdruck: Rumpelkammer, die zur auf-
bewahrungalter Sachen, alten hausgeräthes dient.

79. FYRN. vergl. zu 34, ß und Schm. I, 564.

VERMÄNKELIV. Frisch führt I, 659* an :

menkeln, mischen, mischmasch machen, er citiert

ausserdem eine stelle aus Luthers werken, die

allerdings nicht zwingend ist: Darum m'änkcin
sie ihren losen Geifer, vnd klügeln trefl'lich hoch
ding. Jetzt ist, in Niederdeutschland wenigstens,

das wort vermenkeln, vermengein in der spräche
des gewöhnlichen lebens durchaus hergebrucht,
und bedeutet miscere. an unserer stelle passl diese

bedeutung gleichfalls, die nd. Übersetzung hat
wirklieh: INye vnde olt mengetmen tohope Vnde
gelt all eyns doch in dem kope, und man könnte
daher versucht sein, sich ganz bei dieser erklä-

rung zu beruhigen, wenn nicht einmal das ein-

dringen eines von dem niederdeutschen mank ge-
bildeten Wortes (ohne doch ein name oder ter-

minus technicus zu sein ; bei beiden arten würde
sich die vertragung eher erklären) bis Strassburg
und Basel gar zu auffallend wäre, und dann
nicht auch das wort mänkeln /// Oherdoufschlund
eine ganz andere bedeutung zu haben schiene.

Schm. II, liOi) führt an: 'mänkeln, handeln, tau-



COMMENTAR. CAP. 102, 81 -J03, SO. 449

sehen, kleine gesehäfte machen, mit dem neben-

begrijf des unerlaubten^ heimlichen oder verächt-

lichen ... verinänkelii, heimlich verhandeln, bei

Seite schaffen,' und er bringt es mit mang^er, men-
ger, händier, in Verbindung, die er mit recht von

luaiigo ableitet. Scherz 10*28 bringt beispiele von
menkehi, meiikeler, menkelhus, in denen diese

bedeutung als die allein übliche ganz deutlich

hervorspringt. — der sinn wäre also nicht: man
mischt altes und neues unter einander, sondern :

die grempler {das läge in vermankeln) verkaufen
altes und neues [tnit einander].

81. KOUFFMAN SCHATZ, vergl. zu 39, 17

und 48, 5.

84. CALL VßERBEYN, eigentlich fehler des

pferdes. Ein ieglich rofz liischer lug Dafz er über-

sech kein Überbein Vnd dafz es hab der nofzgallen

kein. Jnlaster eines pferdes, in Mones Anzeiger,

lS3i, s. 176, 30. Equuni recipit vnd Übersicht gall

vnd Überbein. Geilt-r N. S. 24, 1. Vnd welcbs
wunderlich in der Hippialri oder Rofzartznei zu

iiiereken, so war durch disen fall das Pferd von

eim Vberbein, welchs es am selbigen fufz hat, ge-

beilet. Fisch. Garg. 459. über Galle vergl. Frisch

1, 315*. — aber schon vor Braut sind beide wotfe
schon sprichwörtlich auf andere gegenstände
übertragen, z. b. : Scbin uberbein und galt Hat
vil der liriechen glaub. Sleigert'i'iechl. 229, 27. —
noch gewöhnlicher Überbein allein in der bedeu-
tung molestia. Den adel taulzen sy gemain, Vnd
sind gaisllicber überpain. llätzl. 40, 35. Ich bin

ir aller überpain. ibid. 42, 50. IIaltans nimmt im
glossar das ivort mit unbegreiflicher Unwissenheit

für: übermässige pein, allzu grosse beschwerde
{was pein z=. pin, und nicht pain z=z pein ist). Ain
mensch, der zu diser volkomnen liebe Gottes kom-
men will, der mufz aller weit ain überbain werden.
Geiler bei Scherz 1695.

88. HAT . . FROG, rationem habet, nimmt
rücksicht darauf, fragt danach, wie wir noch
sagen. — der satz ist, ohne die construction zu
unterbrechen, selbstständig eingeschaltet.

91. FÜRLOUFF. Des endecristes vorrenner
Vnd rehtes glauben zetrenner. Jienner 16067. Der
ende crist Des vorboten gent nu heimlich, ib. 17078.

92. KOUFF. alles, was er treibt, vergl. zu

27, 16 ?/rtrf39, 17.

Cap. 103. Vom endkrist.

ENDKRIST. diese form ist auf grammatisch
ganz regelmässige weise durch umlaut aus anti-

christ geworden, doch scheint man schon frühe
den namen Endekrist umgedeutet zu haben, indem
man ihn in beziehung setzte zum weltende, un-
mittelbar vor dessen eintreten der Antichrist Äe//?e

viertehalbjährige herrschaft üben sollte, vergl.

IVackern. Literaturgesch. s. 160. doch ist die

form Antichrist immer daneben in gebrauch ge-

blieben, noch hss. des 14. und \5. fahrh. bieten

sie. über die sage vom Antichrist und ihre beai^-

beitung in der deutsehen literatur vergl. Fri'd. ed.

jr. Grimm, Forr. LXXI ff. Hoffmanns Fund-
gruben II, \02 ff. Diemer, Deutsche Gedichte

2%Qff. Haupts Zeitschr. III, 369^. meistens sind
die darstellungen zurückzuführen auf Augustin
de civitate Dei üb. 19.

1. FÜRLOSZ , das vorauflassen, wie abeläz,

niderlaz, üzläz, underläz gebildet. Locher: lam
uauem celeri cursu praemisimus altem, anders
nimmt esIFackernagel im Glossar CCVIII, nämlich
bloss zzz das weglassen, mit verläzen zusammen-
zustelle?i, vnd eigentlich von der vogeljagd ge-

braucht, die späteren ausgaben haben meist für-

loufF, und auch dies scheint {oder ist diese Va-

riante so zu verstehen : seit ich mich fortbegeben
habe?) für meine erldärung zu sprechen : ^nach-

dem jene schon fort, schon vorweg sind, finde ich

nun erst die rechten falscher
'

2. V0]\ DENEIN, statt des genitivs, das vor-

weglassen derjenigen, welche .... nhd. ist diese

ungenaue construction in der spräche des gewöhn-
lichen lebens nicht selten.

7. BÜFF, altfr. buife, der stoss, puff. Pegreift

si pei den armen Und werft si uoder euch Und
gebt in groTze püife, Slagt si paide auf die bende

und auf die hülfe. Fastnachfsp. 490, 21. auch bei

Fischart Putf, Kotpuffe. Garg. 336. oft bildlich.

Das ich dem ßapst ein buff möcht geben. Ein war-
hafftig history {Panzer 2, 384).

8. DAS BAPYREN SCHYFF. wie wenig Brant
im Stande ist, im bilde zu bleiben und eine be-

stimmte allegorische Vorstellung festzuhalten und
sauber auszulegen, zeigt die Verwirrung, die in

diesem capitel in betreff' der verschiedenen sch'ffe

herrscht, vergl. einleitung s. LIV. es sind alles

nur für den augenblick berechnete bilder, denen
allerdings allen {mit ausnähme der auf die

narrenschiffe bezüglichen) die Vorstellung von
St. Peters schiff'lein zu gründe liegt, hierunter

ward und ivird bekanntlich, anknüpfend an des

apostels früheres gewerbe, die katholische kirche

verstanden. — dass das bapyren &c\\\\S eine gang-
bare Vorstellung gewesen sei, glaube ich nicht,

im gegentheil, unter dem schiff des glaubens wird
sonst ein fahrzeug verstanden, dem man sich ge-

trost und sieher vor stürm und ivelle7i anver-

trauen könne, nicht ein papierschiff, das man sich

hüten müsse ins wasscr zu brin'j,en. Locher ver-

steht schon hier das St. Peters schifflein: Claui-

geri Petri nauem lacerosque rudentes Frangunt

remigium dilaniantque sacrum.

31. VMBKEREiN. der sinn ist wohl: die

durch andere erklärung, als der heil, geist lehrt,

die aussprüche der schrift auf den köpf stellen,

anders freilich scheint Locher zu verstehen: Con-

cnpis at cultus diuinos more sinistro Volvere

;

freilich folgt sofort : mutatur te duce noslra fides.

übrigens sind v. 31 u. 32 aus Deere f. II, 24, 3, 26.

Quicunque aliter Scripturara intelligit, quam sensus

Spiritus sancti flagitat.

36. HYN ZUCHT, vergl. zu 38, 22.
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38. SCORPION. Ezech. 2, 6. cum scorplonibus

babilas, verba eorum ne tinieas. Br-ant bringt

diese stelle hier in Verbindung mit der astrolo-

gischen bedeutung des seorpions.

40. EZECHIEL. gemeint sind capilel 13 u. 14,

die von den pseudopropheten handeln.

43. ENTVOR. dafür auch enpfor, entpfor, in

bevor, im voraus, vergl. Schm. 1, 034.

48. VSZTEVLEN ... SY.\ GELT ff. Bringt

der Endekrist uns schätz Er vindet kleinen wider-

salz u. s. %v. Vrid. 182, \kff. Den vürsten git er

also vil Daz si gelouben swaz er wil. ibid. 173, 4.

Der bosheit ie und ie phlac Den eret er und ist im

bolt Und git im silber unde golt. Vom Antichrist,

Haupt III, 370, 22. Swer an in gelouben wil Dem
git er golt und silber vil. ibid. 378, 315. vergl.

auch die stellen, die IF. CMrimm in der vorr. zu

rrld. LXXII jf. beibringt.

50. MIT STREICHEN, mit den beseraen er si

siebet. Fom Antichrist, hei Diemer 282, 19.

5 4. BRINGEN, ist zu ergänzen zu jm ? die vd.

Übersetzung sagt : De belpcn eme denne yo veleo

dyngen De gudeu van den dageo bringen, nur

scheinbar so absolut steht bringen bei Fal. Holt

71^: \'nd zwar ich bring noch manchen heinlt Dz

man in morgen muCz begraben, «'O wohl hinzu

zu denken ist: dahin, in solchen zustand.

55 — 57 sind Parenthese, auffallend dabei ist

aber, dass Brant hier die construction verwirrt,

indem er v. 59, der ausserhalb der parenthese

steht, auf v. 57 innerhalb derselben bezieht, es

ist eine solche verschränkung ßrants weise jücht

ungemäss und scheint mir leichter, als die an-

nähme, es fehle das pronomen er in v. 58.

72. IM GROSSEN SCHIFF, fast scheint es

hier, als mache Brant einen unterschied zwischen

dem grossen schiffe, in welchem alle Christen

fahren, und dem kleinen schifflein, in welchem
die wahrhaft gläubigen sich retten , während
jenes untergeht, so würde auch der holzschnitt

leichter mit dem text in Übereinstimmung zu

bringen sein.

84. VIL ist nom. plural. ^ nicht object. die

nd. Übersetzung : Vele drucken.

86. MENNLIN VMB MENNLIN. die nd. Über-

setzung: So se manneken vmme manneken maken.

noch jetzt hört man : männchen machen, tadelnd

z=. künstlich aff'ectierte und verschrobene Stel-

lungen annehmen, gesichter schneiden, ursprüng-

lich wird es vom hunde , kaninchen und hasen

gesagt, namentlich von letzterem in der Jäger-
sprache, wenn er sich aujrccht stellt und mit bei-

den vorderlassen über die nase fährt, vgl. Frisch

I, 640». Schm. II, 578. der bildliche sinn ist

also wohl: kunststücke machen, statt des natür-

lichen etwas erkünsteltes , verschrobenes bieten,

ein y^ für ein U machoi, mit allerlei betrug und
verjälschung umgehen. Murncr sagt: Dcrjm
doch lafzt ein menlin machen in der Narren-
beschu). t*. — dass der ausdruckje die bedeutung
gehabt habe : jemanden zum narren haben, aus-

spotten, was an und für sich nicht unmöglich
wäre, kann ich nicht nachweisen, anders sind

wühl zu verstehen, und mit unserem ausdruck gar
nicht zusammenhängend, die icorte Murners : So

lang der spiegel leyt erhalten Vnd du sy lafzt dir

herly spalten Ein menlyn vIf den ermel machen
Vber den lincken zan dir lachen Vnd ladt dich

dos nil ynnen werden Das sy vmtribt dich mit ge-

ferdeii So kannslu nymmer merken ouch Das du

bist so ein grosser goucb. Geuchm. l\ {vgl. oben

zu 82, 18).

Geiler hebt einen solchen betrug hervor: Sunt,

qui aliquando truncant et integre non imprimunt et

maximas partes libri omittunt, quique etiam si per-

ditus est ex eis quaternio nibilominus pro integro

vendunt. Uli veri lalsarii sunt.

Der nd. Übersetzer benutzt diese stelle, um
seinen in cap. 1 (s. o. s. 208^, 120) versprochenen

hieb gegen die drucker auszuführen, er verräth

sich auch hier icieder augenscheinlich als selbst

druckereibesitzer

:

Der bokedruckerc wil yk liyr oek

Gedenken yn dem narren boek

Wente yk hyr vor yn dessem gedycbt

Louede se lo vorgetten nicht

Ick louede on eyn cor an to selten

Hyr vme doe yk en sus to wetten

Vele boker werden nu geprent

Id wcre gud dal se worden vorbrenl

Nicht dal nicn se scheide vorbernen alle

Men vele sint dar manckt yn dem lalle

De werdich sin to werpen ynt fuer,

Dorch de Entechristes loue wer nyt dur.

Werden de vorbrant, dal were min syn

Ja, vele vnrechles w5rde vorbrant dar yn

Eyn yslick vorsta my yo recht

Von watlerley ard dil ys gesecht

Hc kan der deren kappe nicht vorsaken

De cynem andern na wil maken

Vele hoke der eyn ander hefft vyl

Dar mede hc kuuipt ynt narren spyl

Vnde deyl sus schaden synem gelyck

Vnde raenel ane god lo werden ryck

Bringet de guden kunsl sus yn den dreck

Vnde wert mit willen der lüde geck

Dein sulucn yd oek seiden wol geyt

De schaden sus sinem geliken deyt

Wal eyn nichl gerne sus hebbcn wolde

Eynein andern dal oek nicht doen ensclioldc

Desse kunsl ys vnsz van gode gesant

\'ndc al der wcrlde kort worden bekaul

Do druckers de se brukcn recht

Rlacli wol erc werden lo geleclil

Se slerkcn mil flyl de hilgeu schrifTl

Dar mede de geloue noch staende blilTl

Se vormelden den bilgcn vorborgen schal

De vor yn dunkerheyt was gesalh.

§ Meii cyne ander ard seile yk liir by

De oek vmme gaen mil der druckery

De achten gerechlicheyt nichl eyn haer

Itl sy logen edder yd sy wäre

Wal 8n sus kuinpt vor de; bände

Se drucken yd al hen, ya mcnnige schände

Se maken neue conscicnlien mit al

Desse boren yn Enlckrislcs lal

Vnde sinl lo malen uarhafftige wieble

Se maken de gudcn knnsl lo uichle.
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88. DRUCKT SICH VSZ DEM LAND, dass

das wirklich oft vorkam, davon liefern die buch-

druckcrgeschichfen des \b. Jahrh. vielfache be-

weise, sind doch die gerichtlichen schuldbiicher

Jener zeit die hauptqaellen, und reichhaltige. Ja
ausreichende

^
quellen J'iir die geschieh te der älte-

sten drucke r.

92. DIE 7jTV JJ\ das gehobene pathos dieser

stelle ist wohl nachainnung einer ähnlichen im
Propheten Ezechicl, den Brant in diesem capitel

mehrfach benutzt hat, nämlich Ezech. 7, 2. Finis

veüit, venit finis {wiederholt v. (>.) 7. Veiiit tem-
pus, prope est dies occisionis 10. Ecce dies,

ecce veüit ... 12. Venit teinpus, appropinquavit

dies ;/. s. w.

96. APPLOSZ, BÜCHER, LER. Geiler: Pri-

inum est librorum multitudo, secundum est docto-

rum pluralitns, terlium indulgentiaruni abundantia.

Locher: Nam Irin sunt: fulta est in quibus alma
fides : Gialia ponlificis qnae sacro funditur ore :

Qaae tarnen ad nibiluni spreta redacta iacet, Copia

librorum, qui falso interprete marceut Atque bono

legis expositore carent. Sunt et doctrinae quibus

nunc gloria nutia Praestalur; tenebras disciinus

usque lueras.

123. KUNST GESPYSET DURCH ERE. Ho-
uos alit artes, sagt Cic. in den Tuscul. 1, 2«. Dul-

cia laus et bonos virtutum sunt alinienta Hiis alilur

virtus venler vt ipse cibis. Lob vnd ebr als man
lifzt Der lugent spefyz ist Dann so die tugent wirt

gepreyst Nynibl sy zcu als der leyb von dcrspeyfz.

Joh. Fabri Proverb.

125. DAR NOCH STAN, wofür sonst sleWen.

Der vngetrewe man spracb zu hant 'loh achte din

üichsoicbt zun) wibe : sunder das du mich vor-

smatest, unde minen bruder iiamest, der mii" uo-

glich wafz an aller bände fromekeit, das sol mir
ummer leit sin ; das salt du mir vorbefzero : nach

dime schaden vvil ich steu. Crescenlia, Alt. Bll.

I, 301, wie wir noch sagen: darnach steht mir
mein sinn.

129. FLUOCHEN. Strobel: herbeiwünschen.
der sinn ist aber Ja ganz deutlich : nicht einmal
um bei ihm zu fachen ist ihnen der ablass bedeu-

tend ge?iug.

132. DARZUO KUMEN. das folgende Er
reycht enthält hiezu die nähere bestimmung. ka-
men, gereichen, brauchbar, nützlich sein, vergl.

zu 26, 73.

133. OCH, häufige form für Aachen; auch
noch bei Murner im Gr. Luth. Narren; es war
ein berühmter Wallfahrtsort, und gehörte von
Basel aus na/ürlich zu den sehr J'ern gelegenen,
daher auch 80, 24 scherzhaft von einer weiten
nebelhaften enifernung gebraucht. — der sinn

unserer stelle ist: der ablass gilt so viel, wie,

ersetzt eine noch weitere wallj'ahrt, als die nach
Aachen.

135. HYMEL BROT., gemeint ist Numeri,
cap. II.

136. VRTRÜTZ. mhd. urdrütze, eigentlich

was verdruss, übcrdruss bereitet, lästig, peinlich.

vergl. Benecke-Müller 1, 398*. hier: verdriess-
lich, überdrüssig, wie bei JI. Sachs im Narren-
schneiden : Langweilig, schlallVig vnd vnniilz,

Verdrossen aller ding vrdrütz. — Bis ain alter

greis aufz im wirt Und aller freud ist urdrütz wor-
den. Fastnachtsp. 316, 10. vergl. Schm. 1, 417.
Scherz 1901.

143. STUND, richtiger wäre das präsens des
conjunctivs.

WIE EYN LYEHT. damals waren nicht bloss

lehranstalten und bücher in müssen vorhanden,
sondern eben auch der ablass^ mit dem man gerade
damals wehr als Je an/ieng schwindelei zu trei-

ben. Geiler sagt: Simile de Inmiue quod in fine

maxime flammescit, sie et videlur quod circa fiueni

luminis lidei maximse gratii£ fiant in indulgentiis,

qux largius bis annis quam vnquam antehac ad-

minislrantur. characlcristisch ist es Jür Brant
und Geiler, dass ihnen selbst dies unwesen die

äugen nickt öffnete, und doch ward es ihnen
nahe genug gelegt, von einer wie namenlosen be-

schränktheit in den heiligsten und wichtigsten
angelegenheiten zeugen die folgenden so wohl-
gemeinten und mit so ehrenhafter ojfenheit ge-
sproche7ien Worte Geilers : Sed ex quo mentio fit

de indulgentiis, die, quod dudum autebac de nobis

dicturum spopondisti, quid tenendum de earundtni

suspensione, ut fertur. Dicam tibij quantun» mihi

notum est. Legi scedulam bapyream impressam co-

piam cuiusdam bullao, in qua continetur suspensio

facta per papam Alexandrum modernum omnium
indulgentiarum |»lenariarura quibuscunque locisaut

personis concessarum, similiter et facultatum et

concessionum contcntarum etiam in lileris Realis-

sime Pater: et mandatur praelatis ut hoc publicari

faciant. Audiui denique a suifraganeo Heibipolensi,

quod impetrauerit Romae quibusdam personis reua-

lidationem indulgentiarum a papa. Quantum hoc

fidem de his faciat, viderint praelati nostri, ego

per haec mea verba nihil adderc n(([ue adimere
volo. Necessarium taujen mihi videretur, ut fieret

provisio super bis, ne populus in suspenso maueret,
etiam ad summum pontificem si proprius nuncius
esset propterea mittendus ad inquirendum, si in-

lentiq suae sauclitatis sit, quod interim morientes
privati esse debeant tali gralia sine eorum culpa,

et quomodo esset obviandum scandalis multa de iiis

loqueotium et obloquentium summo ponlifici. In-

primis quod fraus esset, quia privarentur indul-

gentiis, et pecnniae, quas exposuerunt, eis non
redderentur. Secundo quia dicitur in suspensionis

bulla, quod hoc fiat pro lucrilaciendis animabus>
cum tarnen hoc potius cedere videatur non in lu-

crum sed grave damnnm animarum illorum qui cum
indulgentiis mox evolarent, cum alias grave sint

passuri purgatorium. Tertio quia dicitur in bulla,

quod propter annum iubileum fiat talis suspensio,

quatenus frequentelur magis. Hoc non videtur ha-

bepö locum in seoibus et aliis qui nunquam esserit

iniraturi, praecipue de bis, qui interim sunt mori-
turi. Quarto quod sicut papa non habet facultatcm

indulgentias concedcndi sine causa legitima, quia

deus taltis non approbat, sie videlur, quod sine

legitima causa datas revocare aut suspendere noii

possit jc. Talia absque numero alias male affecli

apostolicae sedi submurmurare possunt, sicut et de
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facto faciiint. Ail obvlandiim igiliir talibus et ad

(Iiiietandum ooiiscienlias prioruin expedirel fieri

declaralioiinn et publicalioneni. Sed ais : Et quid

nobis iiilcrim f.icieiiduin est, ne privareniur iiidiil-

j;eiitiis j)lenariis, quiequid fieret de declaratione,

essehie alia via aliqua, qua evolare possenius sine

purgalorio? Qiiaesivi et inveni in prima parle

Anlho. ti. V. c. iiij. § ij. et in summa Änli. lib. iij.

ti. de lalria, et in Gersone tract, de indulgenliis,

quod multae sunt viae ad hoc, (|uaedam difficiles,

quaedam nobis impossibiles, quaedam faciles.

Und nun werden diese miltel onfij^ezälilt ; die

ganze erweibting des Seelenheils wird üusserlich,

wie eine geschäflssache hehandclt, bei der die

innere Veredelung des nieiischen kaum andeutungs-

weise in betrachi honuui. aus einer so unmittel-

bar praeliscli gemeinten auseinand'ersetzung, ivie

die vorstehende ist, tritt die unselige imd un-

begreifliche vcrirrung jener zeit in den wichtig-

sten fragen des menschlichen heils noch schärfer
hervor, als ans allgemein gehallenen sijstema-

ti.sehen vortrügen, wie der predigt Geilers über

den ablass, obwohl uns auch diese fast erscheint

ivie eine wohlgelungene satire eines grgners der

katholischen kirchenlehre.— gottlob haben lirant

und Geiler recht gehabt, dass die damalifie abun-

danlia indulgenliarum das letzte aufßackern des

erlöschenden lichtes war.

140. FllYLICH, frisch von der leber weg, frei
heraus, ohne sich stören zu lassen. Über die dri-

valtekeit Als uns diu geschrift seit, Setzet er sich

früicb. Haupt W, 382, 4GI. Kenst in nit, so frag

und suocb, So wirlfz dir früicb wol geseil. Fast-
nachtsp. 827, 21.

150. WÜRT, wohl druckfehlerfür wart.

151. DAS SCHIFF, die nd. Übersetzung: Dal
schyp des gelouen deo bodeo vast vmmekerd.

Cap. 104. Worlieyt verschwi^en.

ß. AN EYN ORT, in einen ivinkel, eine ecke.

das ort, das äussvrste ende. Gesell gang mit mir

an ein ort leb A'ill dir neue mär sagen. Hätzl. 124.

Sie gieng mit den jbren auffein ort, vnd gebot jhnen.

Ritt. V. Thurm 281. Vnd setzt sich an ein ort

allein. Murn. Narrenbeschw. V .

4. SCHWIGEN, mit acc. der sacke, kenne ick

sonst nickt (nikd. steht der gn(v.), denn JVolfr.

IVilleh. 39, 10 Sit sus ist geswiget Monschoy un-

ser crie ist swigen nr zum schweigen bringen.

7. DEN. Strobel: denn; es ist aber das rela-

tivum und bezieht sich aufdas vorkergeke?ide weg.

ANHYN, wie anber, anbei, andurch u. s. w.
vergl. Sckm. 1, 59.

12. BELEYDT, beleidigen, verletzen.

IG. PIIALARIDIS KUO. vergl. zu m, IG.

19. JONAS, er wollte sick (Jon. 1, .3 ff.)
durck die flucht zur see dem auftrage entzieken,

den Ninivilen zu predigen. — GKUiNDT, ver-

kündigt.

21. HIELT .... PRISZ. sind zu vcrgleicken

die redensartcn : etwas Preis machen, e.9 sick an-

eignen ; etwas Preis geben, esfakren lassen ? Sckm.
I, 345. vergl. Etlike sick by dem discb bewisen

Vnde sick an gcole drunke prisen. ?id. übers. HO'*.

28. JM, dem, welcker den tadel ausgesprochen
hat. KUNDT = Kumt.

31. LIEBHAT, gesckenk , iiebesgabe. bei-

sjriele von licbdal siehe bei Sckerz 932. vergl.

giiltal zu 28, 10. — diu stelle, aufweiche hier

angespielt wird, findet sick l)an^ 5, 17//'. Mnncia
tua sint tibi, et dona domus tuae alteri da.

35. RALAAM. vergl; Numeri '12, 1. \'i Jf.

lirant folgt hier derjenigen erklä'rungnuuiise, die

anninnnl, lialaani habe sick den zorn des lierrn

dadurek zugezogen, dass er überhaupt gcschenke

genommen habe ; andere versuchen diesen bekannt-
lich auf andere weise zu motivieren.

40 ff. die nachfolgenden verse sind wohl okne
frage aus der bibel entnommen, die originalstelle

entzieht sick aber beharriick allen meineii ver-

suvke7iy sie aufzufinden.

44. BSCHEIT. Scherz Vi9 fuhrt ein beispiel

an, wo das wort conditio bedeutet, das könnte
kier passen.

46. SICH ... VERLYGEN. Strobelfalsch und
unverständig : sich verleugnen, verligen keisst

vielmekr eigentlick : auf unekrenvolle weise un-
thätig sein {so terminus fecknicus der ritter-^

spräche)^ durck liegen verabsäumen {vgl. 66, 83),
seine pßicht vernachlässigen, diese bedeutung
könnte hier genügen ; ick vermuthe aber doch,

dass der sinn ein anderer ist, nämlick, dass sich

verligeo so viel iit^ wie verlegen bliben, sick in

geringsckätzung, dunkelheit befinden, in einen

winket geworfen sein, wie es keisst in der vor-

rede zu Freidank {oben s. 164'') : Ich bin lang zeit

verlegen bliben Vnd wer noch manichem vnerkant
Het mich nit fuaden doctor Brant. ähnlich H^al-

tker7(), 15.

50. ICH BIN GERENNET AN. nicht: ich

habe anstoss erregt, wie Grimms IVtbck. 1 , 426
die stelle deutet, sondern: man kat mick ange-

rannt, {die nd. Übersetzung : Is my vaken geuen
to vorstaen.)

53. 54. EYCHEN RYNDEN .. LYNDEN SAFFT
die nd, Übersetzung bleibt besser im bilde:

Ick sclioldc de wai'li(?yl yo wul beliuilun

\ ikIc nicht siis lo {j^rinxh; vlh (luden

\'ii(l(! s(;liol(lc, (Icsscni schopc niakcn cyn(! larucn

\i\iiv, nichl so 0|>(Mil)ar tlal varwcn

Niiilo scliold« nichl lyinmcrcn van «kern lioll
,

JMcn van linden, yd wurde doch wü\ sloll.

55. GLOSYEREN. hier nicht : erklären, deut-
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licher maclieji (icfe z. b. in der Additio zum Frei-

daiick, oben s. 11)8''), sondern: übertünchen. Vnd

küiiiieii Misere lü{;en fuieni Scbleiiren gleiten vnd

ballieren Die gröslen lüj;en wol glosieren. Mur-

ner, Gross. Lttth. Narr P\ Vnd gloubt was jni

das wyb ejlosiert So sy jn by der nasen fiert.

Murn. Narrcnbeschw. c\ — wegen färben {v. 52)

vergl. zu 57, 2; garben (y. 53) brauchen wir noch

Jetzt in der bedeutnng : hart zusetzen; wegen

schmyeren (v. 54) s. zu 44, y.

57. DAS, unter der bedingung dass.

Cap. 105. Hyndernys des gutten

y. ABKEREN, avertere, abwenden, mhd. abe

keren, nicht abe kern, vergl. Grimms JFtbch.

I, 59j/".

3. VND ER. vergl. oben zu 6, 4 und 21, ß.

II. JNN FREUDEN SICH NIT SPAR, in

übermässige freude gerathe , eigentlich: sich

nicht schone in seiner übermässigen freude.

14. SYNEX GLICH, synen //Vr sin
,
gntv. des

ungeschlechtlichen pronomens der 3. person. vgl.

«1/49,24.

19. DUCKELMÜSER. Schm. II, &19 führt an:

mausen, mauseln, langsam und leise gehen, ein

diiekmauser daher ein leisetreter, der unter dem

scheine grosser demuth und bescheidenheit (sich

ducken = sich bücken, sich schmiegen vnd lucken

= sich demüthigen,Frisch\\,^9^'') seinen nutzen

wahrnimmt, heuchler, kopfhänger. nach Scherz

lf)74 wäre der erstere theil des wortes tue, die

tücke, die Verschlagenheit, und duckmäuser = in-

sidiosus, occulte malus; allerdings erklären schon

alte lexica so. andere formen Tugken MäuFzler,

Tock Mäuser, Tockmaisser, Dock Muser, Tuck

Mauser, Duchler (nebulo , Verschlagener Dock

Muser) vergl. Frisch a. a. o. , wo ömcA dichen,

heimlich gehen, aus Pictorius angeführt wird.

21. APOSTÜTZER STODT. das letztere wort

ist nicht, wie Grimm H^tbch. I, 536 #. vermuthet,

so viel lüie stute, denn Brant braucht nie ein 6

für u, sondern = sVdt, status, stand, wesen.

—

apostützer, auch, und häufiger, apostützler, da-

neben postützler, bastützler ist superstitiosus,

hypocrita, heuchler. vergleiche über gebrauch,

Verbreitung und abstammung des wortes Grimms

/Wörterbuch a. a. o. {ital. aposticcio spurius,

mlat. apostizus, ital. aposticciare simulare, viel-

leicht entstanden aus appositius, zugefügt, er-

dacht).

41. BRICHT JM ... AB. vgl. Grimms ff^tbch.

1, 15, unten.

48. SICH ABSCHÜTT, sich entschlage: wei-

tere beispiele dieser construction kenne ich nicht,

auch Grimms fFtbch. 1,111 führt keine analoge an.

50. DUONT NARREN, der unterm text ge-

laugte fehler des protestantischen revisors von

efghkl ist gewiss verzeihlich, da die hier dem nar-

ren in den mund gelegten äusserungen höchst

verständig sind. — die lust zum einsiedlerleben

hatte in den 90er jähren den ganzen Brantschen

kreis ergriffen, eintritte in die Baseler karthause

waren nicht selten, darunterfalle von eclataiiter

ort. gewiss wurde dieser gegenständ damals viel

beredet und freunde wie gegner hatten gelegen-

heit, ihre ansichten auszusprechen, und sich weid-

lich über einander zu ärgern.

Cap. 106. Ablossung gutter werck.

Geiler: titulus in vulgari {d. i. auf deutsch)

de non perseverantibus in bonis operibus sonare

videtur, et sie etiam Philomusus [omissio bonorum

opernm] intellexit. maleria tamen videtur esse de

facientibus bona opera sive incipienlibus. Utcunque

Sit, fatui de hac turba sunt, qui negligenles sunt de

spi'ritalibus operibus, de futuris nihil cogitan-

tes, putantes nondum tempus adesse opporlunum

operandi.

«. SYN AMPEL, bereits hier geht Brant auf

das bild von den 5 thörichten und den 5 klugen

Jungfrauen ein, das Matth. 25, 1—13 erzählt

wird, von neuem kommt er darauf zurück unten

v.^ff-

4. VERSCHLAGEN. hier: unterschlagen,

wohl mit anlehnung an die zu 1Ö2, 53 entwickeile

bedeutvng. Brant spielt damit auf das gleichnis

von dem ungetreuen knecht an, Matth. 25, \^ ff

.

V. 28 jf. == V. 7. ToUite itaque ab eo talentum ...

et inutilem servum eiicite in tenebras exleriores.

von einem 'wirklichen unterschlagen ist zwar

nicht die rede, aber die handlang des knechtes

wird schon deshalb so genannt, weil er dem an-

vertrauten gelde den ihm zukommenden zuwuchs

entzog, also mindestens diesen unterschlug.

10. MIT ÖL. da man für sich allein sagt:

eine ampel brennen, so kann das material füglich

mit der präposition mit hinzugesetzt werden.

T3 — 20 = Prov. 30, 24— 28. Qualuor sunt

minima terrae et ipsa sunt sapientiora sapientibus:

formicae populus infirmus, qui praeparat in messe

cibum sibi, lepusculus, plebs invalida, quae collo-

cat in petra cubile suum : Regem locusta non habet

et egreditur universa per turraas suas, stellio ma-

nibus nititur et moratur in aedibus Regis.

^1 _ 24 = Prov. 25, 16. Mel invenisti, com-

ede, quod sufficit tibi, ne forte satiatus evo-

mas illud.

21. WAFEN. dieseform des wortes kenne ich
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sonst Jiicht iviiter
; f^ewühnlich steht dafür wabe,

die lioni^scheibe, schon ahd. Graff\, 648. dass
aber das b sich mit t' berührt, ergeben die ver-

wandten Worte VValFel (Schm. IV, 34), Wiff, VVitft

{Schmeller IV, 36 ?/. 37), Wefze, engl, wafer,

franz. gaufre.

25 u. 26 :=. Sap. 4, 7. lustus autein, si raorle

praeoccupatus fuerit, ia refrigerio erit.

11 ^ZO — Psalm 48, 11 u. 12. Sirnul iusi-

piens et stultus peribunt Et reiinquent aiieuis divi-

tias suas et sepuicbra eoruin domus illoruiu in

aeternuni.

3i. ßOUM. wohl mit beziehung auf Matth.
3, 10 und 7, 19. Oninis arbor, quae non l'aeit fru-

ctuui boQum, excidilur et in igneni uiiltitur.

35. über den reim gut : frucbt vergi. oben
s. 284K

Cap. 107. Von Ion der wishelt.

a. KRÖN. Corona sapienluni divitiee eoruin,

faluitas stultorum imprudentia. Prov. 14, 24. vgl.

auch : Cor sapientis in dextera eius et cor stullis

in sinistra. Ecclesiastes 10, 2.

3. DER WELT EYN LIECHT. wohl lux

inundi, Matth. 5, 14.

7 w. 8 ii: i Cor. 3, 19. Sapieutia eniin huius
inundi stuititia est apud Deum.

17. HERCLES. dies wird uns ausführlich er-

zählt von Xenophon, Memorab. 11, 1, 1\. ff. und
angedeutet von Cicero, de ofßc. 1, 32, 118. e*

scheint mir unzweifelhaft zu sein, dass die stelle

des Xenophon Brant vorlag : (pr^al yag 6 TIqoSi-
icoi, 'HQay.lta, inal in nalöojv eig ijßrjv OiQfiaxo {iv

i] Ol vtoi ijd7] avTOHQÜTOQag yiypop-svoi Sf]kovoiv,

tl'xt TTjv dl a^arijs ödov rQtxpovrai inl rov ßiov,

iiTS ZTJi' Sia y.ay.iag) i^ald'övza eig Tjavyiav xaürj-

a&ai, anoQovvza, onotigav tojv ödojv TQä.nr]zai.

xal (fapijvai avzo) dvo yvvainag itQooiivai fityakag,

TTjv fjitv tztgav svTTQSTiij zs ideiv xal ilevd^f(jiov

(pvaei, xtnogfih'TjV zb fiiv ao'j/j,a xad^agozTjzi, za ös

bixfxaza uiSot, z6 dt ayijixa aojcfgoavvf], ia&rjzi ös

XtiTtf] ' zi]V dt tztgav ztÜQafifiiv7^v fiiv tig nolv-
aagxiar zt aal anaXözrjza, ntHaXlojirioutvijv 8t zb
fitv yjjojfia, otats XtvnoxtQav ze xal iQv&gozigav
Tov bvxog doxiTv (paivtoüai, zb dt ayij/bia öjozt do-
xt7v OQ^ttzigav zijg (püotojg thai , za dt b/uuaza
l'ytiv avantTTzautva, ia&ijza dt, i^ ?}« ar fiaXioza

7] öjqu diaXäpiTioi u. s. w. Locher hat diese er-

zähliing in einem eigenen, aus mehreren unter-
ablheilungen bestehenden, capitel behandelt als

Concertatio Virlulis cum voluptate , s. o. s. 213''.

in unserem capitel deutet er sie daher nur ganz
Jlüchtig an.

21. GEDAlVCIi, wohl unregelmässiger um-
laul., der aus dem dialectisch vorhandenen plural
gedenk(3 in den singular eindrang. Benecke-
Müller I, 355".

30. GFERT. vergl. zu 48, 51.

44. LE\I). vgl. 0. 94 ti. 65, 7. ursprünglich :

anlanden, dann., auch ohne dass das bild einer

schifffahrt {wie noch v. 39 u. 51 d. I. u. 108, 12. 14
»/. 139 d. 0. geschieht) festgehalten v)ird, irgend-
wo hin gelangen, sich irgendwo hin wenden (vgl.

Haupt Vlli, 518, 27: Darumb er dann gen Rom zu
lend, und l/^ackn-tiagels anm. dazu), ans ende
gelangen (Dal/ vil Flülz von vngleicben enden In

einen ström sich müssen Icnden. Fisch. Bündnusz.

Nv merke wie ok war de sibbe beginne vnde war
se lende. Sachsensp. I, 3,^.) auch activ : bringe
zum ziele, sin dröuo ist im gelendet. Parc. 41, 28.

an unserer stelle also: wie es ihm schliesslich

gehen werde, welches ziel er erreichen werde, oder
einfach: was aus ihm werde.

52. NIT MYNDERS ME, begehren wir nichts-

destoweniger noch mehr , hören wir dessen-

ungeachtet nicht auf zu wünschen.

56. BEKUM, begegne, zu theil werde, vergl.

zu 80, 14. in diesen Worten entwickelt Brant den
eigentlichen grund der narrheit, die tiefere Ur-

sache jenes unablässigen strebens und haschens.

Jener unruhigen bewegiichkeit, die, an sich aus
dem adel der menschlichen natur stammend, nur
dadurch zur narrheit wird, dass sie, aus mangel
an gesajnmeltsein und besonnenem nachdenken^
nur auf das nächstliegende sich richtet, und sich

durch dies befriedigtfühlt.

71. SPRICHT GOT. es ist also die folgende
stelle aus der bibel entlehnt, wo sie aber stehe,

finde ich nicht.

74. dieser vers ist mir nicht ganz deutlich,

sollten die worte die kleynen kindt subject und
leren der conjunct. adhort. sein ? das wäre frei-
lich gegen die sonst bei Brant übliche Wortstel-

lung ; aber im folgenden iverden doch augen-
scheinlich die kleinen kinder als die eigentlich

weisen betrachtet, denen das himmelrcich gehöre
{Matth. 18, 3. 19, 14. Luc. 18, 15.), das connna
hinter selb aber als punctum auszulegen, und die

kleynen kindt zum folgenden zu ziehen, wage ich

ebenfalls nicht; möglicherweise könnte es unser
Colon vertreten und auf das folgende als den In-

halt der lehre hindeuten. 7iur die originalstelle

wird hier aufschluss geben können.

85 — 92 =: Plut. de cduc. 10, 3. 'yiaztiojf de

xal liiojv l'Xtytv b (fjilöao<pog, ozi, üanig ot fivij-

azrjQtg zij lltfVtXoTni TiXrjoiäKtiv fit/ dvrä/uevoi, ralg

zavz7]g if-iiyvvvzo {ftganairaig, ovzoj xal oi tpiXo-

ooipiag fiTj dvväfitvot xazarvyelv, iv roiS ötAAots

naidtvfxaaiv iavcohg xazaontXtrtvovoir.

Mit diesem capitel beginnt (Heiler, der vor

jiibilate den predigfenci/clus über das Nairen-
scliiff U)ohl absichtlich nicht abschliessen UHtllte,

mehrere predigten über dasselbe capitel :// halten,

so über das unsere drei, über 108 vier, über 110"

soaar sieben.
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Cap. 108. Das schluraffen schiff.

Der name schliiraffe ist entstanden aus schluderaffe, wie noch oben 103, 118
standy von schludern, schlendern, nachlässig arbeiten, vergl. Schm. III, 433, welches
schon frühe zusammengezogen ward in slüren; der slur bei Bonerius 51, 20 ein faules
träges geschöpf= der schlauder bei Schm, III, 434.

Die sage vom Schlauraffenlande lässt sich in manchen einzelnen zügen ver-

folgen bis auf Lucians münchhausiaden in den verae historiae, ja vielleicht noch über

diese hinaus. zusa?nmengestellt zu einem Utopien der arbeitsunlustige?i trägen gesellen

lassen sich diese aber vor dem 13. jahrh. nicht nachweisen ^ auch die ältesten uns

erhaltenen lügen- und loachtelmären fallen ohne zweifei später (vgl. Altd. Bll. I, 163,

Massmanns Denkmäler I, 105, Haupt II, 560, Uhlands Volkslieder ^2^ , später den

Finkenritter und die stücke im Ambraser Liederbuch u. s. w.). die älteste uns
erhaltene darstellung jener art scheint in Frankreich entstanden und uns in dem
Fabliaus de Coquaigne erhalten zu sein {vergl. Fabliaux et contes, publ. par Bar-
bazan, nouv. edit par M. Meon. 4, 175), auf diese darstellung lassen sich, wie

mir scheint, sowohl die englische ; The poeme of Cocaygne {Altd. Bll. 1 , 396),

welche noch dem 13. jahrh. zugeschrieben wird, wie die niederländische Van
dat edele lant van Cockaeughen {Altd. Bll. I, 165), wie endlich die in Deutschland
umgehenden zurückführen.' letztere reichen nicht über das 16. jahrh. zurück, es sind

deren veröffentlicht worden bisher drei {Altd. Bll. I, 168, Haupts Zeitschr. II, 564,
Uhlands Volkslieder 632), bekannt ist ausserdem die darstellung H. Sachsens {Gözens
Auswahl I, 76 ff., Gödeke , Elf Bücher Deutscher Dichtung l, 80''), aus welcher

Fischart zu seiner geschichtsklitterung entlehnte, hinzuzufügen ist das oben in der

einleitung s. CXXII mitgetheilte u?id noch ein anderes will ich, zum beweise der

ausserordentlichen beliebtheit des gegenständes, hinzifügen aus einem fliegenden
blatte des 16. jahrh.

Ein abenlheürisch Lied | in dem Roten
Zwinger thon

|

von dem Schlauraffen lande,
|

seltzam schwenck, lu-
|
stig zu hören.

(Holzschnitt.)

1.

Iq disem land kan jch nymmer beleyben,
Meyn lange zeyt vnd weil also vertreiben.

Nach einem andern land so will ich stellen.

Ich weifz ein land das thu jch euch bekanle,
Schlauraffen land also ist es genante,

Dar zu so hör auch hie doch wer da wSlle.

Das land das ist gebawet schon,

Die heuser sind gedeckt mit eyren fladen,

Die niaur vnd auch die wend daran,

Lelzelten sind die thur vnd auch die laden,

Grofz trem dardurch gezogen,

Aufz schweynen praten graacht,

Gar wol durch flacht.

Ist war vnd nicht erlogen,

Darnach stell Job tag vade nacht.

2.

Ein yedes haufz das hat sein eigen prunne,
Darein so scheynt gar lusligklich die Sunne

i Draufz man scb8pfFt nichts deii guten malwasiere.
Durch yede gafz so thut ein bacb her fliesse.

Das ist der aller beste weyn so süsse,

Wie einer wil nach seines hertzen giere.

Ein yedes hauPz ein garthen hat,

Dariü wachsen strauben vnd bacheo schnitten,

Allerley frucht darynnen stat,

Das Eyer im schmaltz thut man von bawmen
schneydten,

Vmb den garthen ein zäune,

Der ist durchflochten gar,

Nempt eben war,
Mit pratwursten so praune,

Das sing jch hie offenbar.

3.

Noch sing jch eyns daran wil jch nit liegen,

Die vogel die in demselben land fliegen,

Die sind geleych nach allem wünsch gepraten.

Weichers nit fahen wolt vnnd wer so faule.

Dem fliegen sie also gpraten ins maule,
Wenn ers begert es sey fru oder spate.

Drey grosse See im lande auch seind,

Darynn gehen visch gepraten mancherleye,
Gesotten, gbachen wie jhr wend.
Buchen Hechten Karpffen vnd auch die Schleye,

Vü lassen sich gern fahen.

Wenn sie geend zu dem gstadt,

Auch also drat,

Damit sich dvisch her machen.
Ein yeder mensch die wal do hat.
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4.

Wenn in demselben land ist vngewiler,

Vnd das aufz dem Limel regnet nider,

Es regnet nichts dann guten inilich ranie.

>\ eü es denn schawert zu denselben zeydeti,

Gegen dem wetter darir man auch nicht leuten

Es schawert zucker erbeis da mit name.

Das land ist aller reichthura vol,

Vnd wer drein kumpt dem mag nit misselinge.

Er mag auch allzeit leben wol,

Frü vude spat vnd seyn auch gütter dinge,

Es ist gut gelt gewinne

Wol in dem selben landt,

Mercket zu handt,

Welcher praucht witz vnd sinne,

Mit singen thü jchs euch bekandt.

5. •

Wer gerne trinckt vö wirt vol aufz der massen,

Also das er das speien nit mag lassen,

Demselben gilt es gar ein guten lone.

Vnd wer fast speyt vom trincken vnd vom essen,

Dem selben thüt mans also kostlich messen,

Eyn loffel vol der gilt jhm zehen kröne.

Wer eyuer der fast schlalfen thet,

Dem selben lonet man wol nach der stunde,

Als manig stund er leyt im belh,

Also olft geyt man jme manig pfunde,

Vnd wer sich dann thut fleyssen,

Zwey pfund jch jm den verheyfz,

Von eyueni scheyfz.

Thut er ins belh gar scheyssen,

Man lont jm zwey (zwir?) darfiir jch weyfz.

6.

Wer gern spilt der mag sich dahin wol fugen,

Welcher auch gar meisterlich wol kan liegen,

\r\ einer der auch bülschalFt da will pflegen.

Demselben leyt es doch nyiiier so harte,

Welcher verspilt aulf würlfel vnd ouiT karte,

Drey mal so vil thut man jm wider geben.

Vnd welcher weidlich liegen kan,

Von einer lug so gibt man jm ein gülde.

Es seyen frawen oder mau,
Jung oder alt yederman ist jm holde.

Welcher pflegt biilereye,

Das er wol bey der zeyt
Bey frawen leyt,

Derselbig lebt gar freye,

Niemandt treyt jm keyn hafz vod neyd.

7.

Wenn einer leyt bey einem schonen weybe,
Wol zwentzig gülden thut man jhm zu schi-eybe,

Ist sie den alt (?) zwifech müPz man jms zale.

Von eyner Junckfraw ist der Ion vierfache,

Des mag ein yeder jm selbs gar wol lache,

Vnd das man jm auch gibt also die wale.

jNun habt jr mich verstanden wol.

Des Landes sit vnd wie mans hat in achte,

Die warheyt sing jch vnuerhol.

Das land leit drey meil hinder den Weynachte,
Man müfz durch Sehne vnd eyse,

Dem der weg wirt bekandt,

Zur lincken handt

Nahent beym Paradeyse,
Daseiben leyt Schlawralfen land.

Gedruckt zu INurmberg
|
durch Kunegund Hergolin.

(4 blL 8. 0. y.)

Die ursprüngliche entstehung und zusamnienstellu?ig möchte ich in der latcin.

pocsie der vaganten oder gotiarden, über welche uns W . Giesebrechi neuerdings so

gründlich orientiert hat \vergl. Allgem. Monatsschrift 1853, s. \Ojf. u. s. 344^".),

suchen, tro selbst ein directer anschluss an Lucian nicht ganz unwahrscheinlich wäre,

wirklich ist uns in einem gedichte dieser gattung {vcrgl. Jac Grimm, Gedichte des

Mittelalters auf Friedrich /, s. 90) der älteste belegfür den namen des landes erhal-

ten, in den warten Ego siini abbas Cucaniensis et consiliuin nieuiii est cum bibulis et in

secla Dccii voluntas mea est, also ursprünglich Cucania, worauf das franz. Coqiiaiji^iie,

Cocagne, das ital. Cuccagna oder Cocagna, das engl. Cockiicy //. s. w., zurüc/ezu-

Jühren sind, bei Uelbling Vllf, 738 {Haupt V\\ 184) findet sich auch kokaniscli

gewant. Grimm a. a, o. führt das wort zurück auf ahd. chuoclio, kuchen, weil in

diesem lande die häuser mit kuchen undJladen gedeckt seien, mehr aber spricht mich

Mones vermuthung an {vergl. Uebers. der niederl. Volkslitteratur nr. 480, s. 303),

der Coquaignc mit coquiii zusammenstellt, hiervon würde scbluralFe eine passende

Übersetzung sein.

Obwohl ivir deutsche gedichte über das Schlauraffenland erst mit dem IG.jahrh.

erhalten, so ist es doch keinem zweifei unterworfen, dass es deren schon riel

früher in Deutschland gegeben hat. nicht nur ist der name Scblauralf //// X^.jnhrh,

z. b. in den Fastnachtspielen ein ganz geiröhnliches schimpfrort, sondern auch das

land wird mehrfach erwähnt, freilich ohne bestimmtere beziehung, rielmehr allgemein

als terra fabulosa, eine art Nirgendheim {Faslnachtsp. 58,27, und namentlich 721, 1 i

Der virjt vns zwischen Wien vnd Frag Bei ainander in der Schlaiirall'en lant In der stat

Poniperlörel genant. Da werd wir alle gar schein empfangen Da porl man di ers mit

f
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deichselslangeu). e?itscheidend aber ist hie?' Geile?'s predigt, der Jene sage als bekannt
voraussetzt ; er nennt das land terram promissionis ridiculosam et fabulosam, ubi tecla

ex lagaiiis sunt coiifecta, moutes iiicaseati, lapides zuccarei, fontes lacte et fluvii melle

fluenles, ubi albi paiies triticei in arboribus pendent cum pbialis vino oplimo plenis, sepes-

que ex larciminibus texli et assatae columbae in ora volant hominum. diese einzelnen

eigenschajten deutet er dann in seiner gewohnten weise geistlich um und bezieht sie

auf das gelobte land des christlichen heils, zu welchem man auf dem schiffe der
busse gelange.

Brant knüpfte also ohnefra^e an gäng und gäbe Vorstellungen an, wenn er in

unserem capitel ein scblauraflen sdn^ ei?führte ; aber, indem er dies that, co?nbinierte

er inehrere Vorstellungen, die bis dalmi so verbunden noch nicht aifgetreten waren.

Obgleich der lockere häufe, den wir in der einleitung s. LXj^^. aif eigenen

schiffen einhe?fahren sahen, genau derselbe ist, für den das Schlauraffe?iland eige?it-

lich eifunden ward, so findet sich doch nirgends eine Verbindung dieser beiden voi^-

stellungen, weder steue?'t das schiff auf ein Schiauraffeiiland hin {vielmehr ist ihm
entweder das heru??fahren selbst hinreichend, oder es hat bedenkliche aussichten, in

die h'ölle hi/iabzugerathen), noch wird bei de?? schilderu?igen von Schiauraffenland
eine schifffahrt zu demselben verlangt, oder seine läge in die see verlegt {ei?ie leicht

erklärliche ausnaJune macht nur das englische gedieht), i?n gege?itheilj es wird ganz
ausdrücklich ein anderer weg angegeben.

In dem oben erwälmten latein. vagantenliede finde?? wir eine schilde?'ung des

ordo vagoruni, der ei?izelnen Privilegien und gesetze dieser zunft, in Verbindung mit
einer hindeutung auf das Schiauraffenland in de??i namen ego sum abbas Cucaniensis;

jene Vorstellung ei?ier besonders privilegierten zunft gieng in ei?izelne darsiellungen

und beschreibungen des Schiffes über, so in die der Blauen Schute ?ind des Leicht-

schiffs, aber eine beziehung zu?n Schiauraffenlande blieb ihnen gänzlich fern.

Erst Brant vereinigte i?i unser?n capitel beide Vorstellungen mit einander, u?id

kehrte so gewissermassen z?im ausgangsjmncte zurück {freilich in durchaus ver-

schiede?ier iveise) , denn bekanntlich geschieht in Lucians verae historiae die fahrt /^

ebenfalls auf eine?n schiffe, obenein aif eine???, welches auch durch die luftfährt, ganz
so, wie u?is der holzsch?iitt das Leichtschiff zeigt. — wenn Tho?n. Morus sein Utopien

a?ifeine insel verlegt, so hat das ?nit keiner der besprochenen Vorstellungen etwas zu thun,

sondern darauf hat ihn die entdeckung der goldreichen ivestindischen i?iseln gebracht.

Locher betitelt unser capitel Latina nauis seu barca socialis. das letztere heisst

toohl : das schiff der guten gesellen {vergl. zu 16, 45), und den beinamen latina wer-
den wir geiviss richtig erklären, wenn wir ihn in Verbindung bringen mit den Worten,

des Jodocus Gallus am Schlüsse sei?ter rede {vergl. einleitung s. LXXIII) : Si modo
quotidianam et usitatam eorum placuerit animadvertere latinitatem, revera videbimus,

neminem ex incolis nostris {des Leichtschiffes) Romani idiomatis usque adeo ignarum,

quia vel adhuc saltem noverit quemlibet obviantem latine suscipere u. s. w.; es istja
gerade das thema des Jodocus Gallus, nachzuweisen, dass die meiste zufuhr des ver-

lorenen haufens aus den reihen der studierten erfolge.

Auf das besondere hervortreten des Schiffes in unserem capitel , und seinen

zusa?nmenhang mit jener Vorstellung des umherschiffende?? verlorene?? havfe?is ist

bereits in der einleitung s. \u^ ff. und s. LXl hingewiesen, es tritt so scharf mar-
kiert hervor, dass ??ian fast ver??mthe?i ??iöchte, es habe auch für sich alsfliegendes

blatt existiert; aber schon der aufs Narrenschiff bezügliche holzschnitt widerspricht,

vergl. auch einleitung s. XLIII, unten.

Man vergleiche z?i diesem capitel die oben in der einleit. s. LXXII^. aus Ha?is

Sachs angeführten gedichta?fänge , sowie die beiden folgenden, mit e?itschiedener

anleh?iung an unser capitel {vergl. holzschnitt u. v. 152 Jf.) entstandenen gedichte,

ebenj'alls Hans Sachsens ;
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Das Wappen der vollen Brüder.

(28. december 1540.)

Einsnials bat ich ein Ehrenholdt,

Dalz er mir doch entwerffen soll

Helm vnd Schilt der losen Gesellri,

Die lag vnd nacht nur schlemmen wÖUn,
Die Wochen halbe wollen feyern,

\'nd in den Schlupffvviucklen vmbleyern,

Mit spielen, bulen vberlag,

Bedencken nit wie es ertrag,

Vnd haben gar kein achtung nicht,

Wie in der Werkstatt werd angricht

Die Arbeit mit seinem Gesind,

Vnd was geleb Weib vnde Kind,

Allein Sie füllen ihren Rachen,

Vnd ziehen einen faulen Bachen,

Führen auch gar geleich vnd eben

Allerdings ein Schlauraffen leben.

Das Gesang der vollen Brüder.

(25. 7nä'rz 1568.)

Wer hie für geh, der schaw vns an,

Der vollen Brüder Ordn wir han,

Vnd all das Gaudeamus singen,

Das Fortuna laPz wir erklingen.

Wir haben Bacchum ausserkoru,

Derselb ist vnser Abgott worn,

Was vns an Gut liefz Mutter vnd Vatter,

Als vnser zeitliche Wohlthater,

Das mufz alls mit vns gehn zu grund,

Vnd alls faren durch vnsern Schlund,

Die Vögel wöll wir lassen sorgen.

Ein Abend ist besser denn sibn morgen,

Mit schlemmerey, saulfen vnd fressen,

Das alles Unglücks wir vergessen,

Frölicb das Gaudeamus singen.

1. VNS NARREN SYN ALLEYN. ver^L über

den acc. vnd inf. oben zu 19, 8. ick will noch ein

paar stellen aus Fischart nachtragen. Manches
ist als vnschedelich erzeigt worden, als vnder an-

dern vilen, den Tod nicht abschewlich sein ....
kain vnfall zu schewen, nichts böses sein dann

was schantlich sey. Jobin zum podagr. Troslb.

fürgebend, sich vnbereilet sein. Fischart, Hinder-

zucht. Will auch nicht in abred sein, mich, so viel

mir thunlich gewesen, diese jetzige Rede zu vor

mit besonderem (leifz betracht vn mit mühlichem
nachdenken verfafzt zu haben, ibid.

6. NARBON. der name ist gewählt wegen der

Silbe Nav. die nd. Übersetzung giebt : Narreuban.

7. MONTFLASCUN , Monte Fiascone , eine

kleine stadt zwischen Siena und hörn, in den

Epist. obscur. virormn heisst sie ebenfalls Moul-

flascon, und Guilh. Lamp kehrt dort ein und trinkt

lachrimae Christi, der ort war wegen seines gu-
ten Weines bekannt und stand bei der rotte der

vollen brüder in besonders gutem rufe, ich weiss

nicht, ob man schon damals die anecdote von
dem italienischen {oder deulscheii) edelmann er-

:^ä'hltOj der sich dort zu tode sojf. — sollte man

bei Brant noch ausserdem eine anspielung auf
das deutsche wort flasche annehmen dürfen, wie

in Narbon «///narr?

12. STADEN, sehw. m. das gestade, die form
zeigt sich zu Brants zeit auch sonst noch; mhd.
ist sie sehr selten und gewöhnlicher dafür das

neutr. stat, Stades, wie auch unten v. 114 u. 137.

17. GESPANEN, geführten, auch sonst noch

im 15. jahrh. vergl. 110, öl d. I. 111, 55 d. I.

Das sült ir wissen, lieben gespan. Fastnachtsp.

486, 11. vergl. Schm. 111, 567. schon mhd.?

25. TABLE MARYN, seeÄar^e. — COMPASSZ.
wann kommt das wort zuerst in Deutschland vor ?

27. ZWANG ff. wohl aus der gerichtssprache

entlehnt, iurisdictio, gewalt des richters.

30 ff. im folgenden beginnt eine moralische

ausdeutung der irrfahrten des Odysseus , die

schon frühe unt^r den Griechen selbst beliebt war.

vergl. Nifzsch, Die Sagenpoesie der Griechen,

s. 33 jf. Seneca Ep. 88 sagt: Quaeris Ulixes ubi

erraverit polius quam efficias ne nos semper erre-

mus. Tempestates nos animi quotidie iactant et

nequitia in omnia ülixis mala impellit. Non deest

forma quae sollicitet oculos, non hoslis : hinc mon-
stra effera et humano cruore gaudentia, hinc insi-

diosa blandimenta aurium, hinc uaufragia et tot

varietates malorum u. s. w. vergl. unt. v.id9ff. —
dass Brant den Homer, vielleicht selbst in der

Ursprache {einzelne bücher waren wenigstens sei-

nem^ kreise bekannt, und der ganze Homer war
ja schon 1488 in Florenz griechisch gedruckt, die

Übersetzung des Laurentius Valla erschien schon

1474), kannte, darf wohl mit bestimmtheit vor-

ausgesetzt iverden (vergl. v. 83). aber auffallend
ist es doch, dass bei Locher am rande das erste

und dritte buch der Aeneide citiert wird (De hac

materia Virgilius in I et III eü). freilich, alleinige

quelle konnte sie nicht , sein, denn ein theil der

erwähnten gefahren kommt in der Aeneide gar
nicht vor. vergl. zu v. 83.

SYMPLEIADES. Odyss. 12, 61—72, u. 23, 327,
aber dieser name wird nicht genannt. Brant ent-

nahm ihn vielleicht aus Ovid. Metam. 15, 337.

37. SCYLLAM . . . CHARYBD. Od. 12, 201 ff.

SYRTIM, wohl aus der Aeneide hinzugesetzt.

41. DELPHYNEN, auch diese sind von Brant
zugesetzt. SYRENEN, Od. 12, 142j/'.

46. CYCLOPEM. Od. 0, 193 jf. dass ihm das
äuge wieder gewachsen sei, ist Brants crßndung^
so viel ich weiss.

46. KRUMB, schielend? dass ein epitheton

bei den classischen schriftstellerji veranlassung
zu diesem beisatze gegeben hätte, tvüsste ich nicht.

50. LUGEN, mhd. lüejen, brüllen.

53. GRYNEN, brutnmen, knurren.

62. ANTIPIIATES. Od. 10, 80^.

69 — 82 = Horat. Epist. I, 2, 18—26. Utile

proposuil nubis exemplur Ulivem u. s. w.

81. ÜBER BÖSZT. Man mufz das Böse über-
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bösen bei Frisch I, 121*. WSr den andern über-

b5sen vü in sack schieben kan, der ist der ster-

ckist. Seb. Franck I, 162''. Ee er das glück über-

böfzt. ibid. II, 93* tt. o. vberbSssern, bei Fisch.

Ehezuchtb. (1591.) SJ^. ebenso übermSgen. Seb.

Franck l, 190*.

83. MOLY, /u(oXv, Odyssee 10, 305. Brant
beschränkte sich also nicht auf seine quelle

(^Horat.), sondern setzte aus seiner kenntnis des

Homer hinzu.

86. WOLT , als ob des Odysseus irr/ahrfen

Vergnügungsreisen gewesen wären.

95. VON SYM SÜOiV, nämlich von dem Tele-

gonus, seinem söhne mit der Circe , der^ den

vater kennen zu lernen, nach Ithaca kam und
dort den Ulisses, ohne ihn zu erkennen und er-

kannt zu werden, tödtete. — offenbar hat hier

aber Brant eine falsche Vorstellung von dem Zu-
sammenhang der sage gehabt, denn er bringt des

Qdysseus tod augenscheinlich mit seiner rückkehr
nach Ithaca zusammen.

104. RUOR. vergl. zu 36, 17.

118. SCHLYFF, wohl so viel wie schlipfe,

glatle, schlüpfrige oberßäche ; doch vergl. auch
Schm. III, 437.

127. JNN DIE HARR. Sfrobel : im morast,
im mist. er hat das wort mit bor verwechselt,

das aber kann bei Brant nicht harr lauten, es

heisst : auf die länge, vergl. zu 25, 2. 86, 21
und 14, 17. Soll es in die harr also bestan. Nicl.

Man. 351. Wenn sich die geburt in die har vnd
leng verzeucht. Hebammenordnung der Stadt
Regensburg. Ich bin ain altes Keinbellyer Das sich

die harr uit reyten lat. Hätzl. 283. Der du ielz

bist vnd bleibst es in die bar. Murn. Gr. Luth.
Narr C'.

138. DEN RUODER. uer^/. 109, 18. ich kenne
kein weiteres beispiel, dass rüder als masculinum
gebraucht wäre.

142. WOL WEISZ. eine der wenigen stellen,

in denen Brant nicht einen abschluss des gedan-
kens ans ende des verses verlegt, vergl. 85, 49.

152. GERYNG, 7nit leichtigkeit ; vergl. zu

6, 13 und 19, 1 d. I.

153. JM NARREN DON. verg-/. Dann singens
im versetzen thon, Die bitler Armut sie vexiert.

H. Sachs III, 5.

155. DUSSEN. bei Seb. Franck I, 54«, 241*
u. ö. und auch bei Geiler {Scherz 265). Fast-
nachtsp.3SA, 17.

Die nd. Übersetzung fertigt dies capitel sehr
kurz ab, und setzt dann noch ein paar abschtiifte

hinzu, deren erster dem in N eingeschobenen ca-
pitel entspricht.

§ Se sint oek narren allomael

S'^nde hören mit yn der Sluraffea thal

De yn erredom vnde twyuel gaeu

Vnde vnsem gelouen wedderslaen

Vnde godes statholder vorachlen

Dat se sin geboth vnd ban nicht achten

Sunle Peler vnde alle sine nakomen

Heben den slotel van gode nomen

Wal Se l5zen eff(e bynden to allen stunden

Dat blyfft ewich gelSzet effte bunden

Eyn nare ys de hyr wedder streuet

De ys wijsz de yn eynlfalt leuet

§ De h5ren oek yn der Sluraffen lal

De vpdecket eynes anderen val

Vnde vorvvyl em so syn gebreck

Vnd licht doch suluen yn dem dreck

Dachte eyn yslick wat he hefft gedaen

He leihe my wol yn freden ghaen

§ De Sluraffen sinl noch mannigerhandc

Ere schyp quam eyns yn desse lande

Vnde leeth der narren hyr so vele bliuen

Dat nien se nicht wol kan vordriueu

Doch mochlmen vp se denne wol denken

In der flasz arue, dal flasz mil en seuken

Wenle Sluraffen sint gerne groue knodast

Se scholden dal flasz nedderdrucken vast

In Westfalen vnde oek yn Sassen

Dar vele flasses plechl lo wassen

Dar plcgen de megede lüde lo singen

Wau se dal flasz yn de rolhe bringen

Se plegen dal deepe ynl water lo sencken

Denne mochten se der Sluraffen denken

Doch scholden se ane hulpe mit neuen dingen

De Sluraffen sus to bade bringen

Begunde meu ellike so to dopen

De anderen scholden draden lo schepe lopen.

Cap. 109. Verachtung vngfelles.

Ueber den Zusammenhang dieses capitels mit
dem vorhergehenden vergl. einleitung s. LV, und
V. 69^. d.i.

1. MIT VNGLÜCK WOL. den in diesen Wor-
ten liegenden scherz verstand man nicht allge-

mein, und die meisten späteren ausgaben setzen

mit glück. — Wem zu weil ist, der ringt nach
vnglück. Agricola 81. vergl. zu 25, 33.

2. YEMERTOL. vergl. zu 60, 4.

5. JOCH, bei Brant nur in conditionalsätzen,
wie schon bei seinem landsmann Flecke {vergl.

Sommer zu Flore 788), mit dem er auch noch

andere eigenthümlich keilen theilt, ivie den reim
fl/z/van {zu Flore 239), die Schwächung des m zu
n {Flore d07 ff.).

7 u. 8. VNGLÜCK VND HÖR. vergl. 56, 55

und die anm. dazu, die nd. Übersetzung hat:
Vngelucke vnde dreck wasset alle dage, auch bei

cap. 56 hiess es : So wasset dreck vnde vnlucke

alle dage.

24. ALLEXANDER. was für eine erzählung
Brant hier im äuge hatte, weiss ich nicht.

28. VND NIT DOT. Brafit hat einen doppel-

ten gedanken im sinne, einmal: wir müssen weise
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rathschläge anwenden, um nnglück von uns ab-

zuwenden, und dann weitergehend : ganz sicher

aber vor allem unglück sind wir doch nur durch

die wahre Weisheit, indem wir uns mit den gl'dcks-

fallen des irdischen lebens gar nichts zu schaffen

machen, die ironisch bittere weise, mit der er

diesen gedanken anknüpft an den vorhergehenden,

ist characleristisch für Braut.

35. SEB. BRANT. dieser sonst in den Sprüchen

des 15. und [Q.jahrh. so gewöhnliche schluss mit
nennung des Verfassers tuird von Brant nur in

der protestation, in unserem capitel und in cap.

111 und 112 angewandt, also auch dies scheint

darauf hinzudeuten ^ dass mit unserem capitel

die Schilderung der narren schliessen soll, die bei-

den folgenden handeln vom dichter und von dem

gegentheile der narren, vielleicht ist cap. 110
gegen Brants ursprüngliche absieht eingefügt,

sei es, um sich mit mittlerweile laut gewordenen
Verunglimpfungen gleich abzufinden {vei'gl. die

interpolationen zu cap. 110 und zur vorrede), sei

es ganz ätisserlich, weil die letzte läge sonst nicht

ganz gefüllt tvard. Geiler seh Hesst wirklich mit
1Ü9, dem er nur noch \\1 folgen lässt. 110 und
llQa nimmt er vor 108 (110^ A^^^e er schon früher
behandelt), und 111 lässt er fort, als zu seinem
zweck nicht passend, vergl. oben s. 254*.

Bern. V. 1— 45 der Interpolation sind Übersetzungen

von Horat. Sat. I, 1— 19. rvie sorgsam der interpolator

seine rolle aufrecht zu halten tvusste , als sei er Brant

selbst, beweist diese Übersetzung, vergl. v. 22.

Cap. 110. Hynderred des guten.

c(. RICHT VSZ. vergl. zu 44, 9 und vorr.

63 d. I.

ß. DER KATZEN DIE SCHELLEN AN. die

diesem Sprichwort zu gründe liegende fabel er-

zählt uns Bonevius cap. 70. die mause beschlossen,

um sich vor der katze besser hüten zu können.,

ihr eine schelle umzuhängen, keine aber wagte

es, diesen anschlug auszuführe?i, und so blieb die

katze ohne schelle, es bedeutet dies also ur-

sprünglich nur: etwas gefahrvolles unternehmen,
so sagt noch S. Franck II, 123^ uiiter der rubrik

:

Gfaarlich radt. Wer wil der katzen die scLellen

anheacken. nahe aber lag alsbald die moral, die

auch Bonerius bereits zieht: den böse?} als sol-

chen kennzeichnen (VVeren die busen scbeüen vol

So mScht maa sich gehüten wol), ihn frei heraus

als solchen darstellen, ihm die Wahrheit sagen,

ivobei die ursprüngliche bedeutung wohl noch

festgehalten ward, so Rosenplüt in dem Klugen
Narren: Der der katzen die schellen anpunde
Vnd frolicb die warheit getorst gespreclien. in

allen diesen beispie len ist die schelle nur als lärm
machendes, tönendes instrume?tt verstanden, ohne

alle beziehung zu ihrer bedeutung in der narren-

kleidung. diese beziehung trat nun erst hinzu,

vergl. redensarten wie: Das du kein frummen last

daruon Du henckest im ein schellen an. Murner,
Sehelmenz. «'. In Summa ich lafz kein daruon

Dem ich nit benck ein schellen an. Hans Sachs

111, 22, die sich ihrerseits anschlössen an die zu

21 , 5 besprochenen, so verliert das Sprichwort
ganz die Vorstellung des gefahrvollen {^ja in un-

serem capitel wird der schellenanhängcr gerade-

zu der feig heit beschuldigt, v. 7), und heisst ein-

fach: jemandeji bemäkeln, und zwar, da die

katze nicht in der läge ist, ein narr zu sein, ge-

rade über den herfahren, der am allerwenigsten

schuldig ist, über jemand räsonniercn in einer

xache, derentwegen man sich selber bei der nasc

fassen sollte, so 7neint es Brant hier, vollständig

spricht er es aus v. 9 //. 10; an unserer stelle

erlaubt er sich, obwohl das Sprichwort diese neue
ivendung rvohl erst durch ihn erhielt, bereits eine

ellipse , denn der sinn ist: mancher schilt und,

mäkelt über andere und ivill nicht zugeben, dass
eigentlich er selber der schuldige ist. L braucht

das Sprichwort noch mit näherer beziehung zu
der ursprünglichen bedeutung.

y. HEYN WORT NIT HAN. Ich wil sein kein

wort haben, das ich es gesaget hab. Joh. Pauli.

N. S. 7, 5. Du wilt sein aber han kein wort.

Fastnachtsp. 383, 26. Vnde wil des doch nene

worde han. die nd. Übersetzung, vergl. den namen
haben wellen zu vorr. 12, luie denn Locher auch
unsere stelle übersetzt: nee nomea habere Hinc

putat.

13. WYRFFT MAN. Ich red in lufft vnd dicht

der gemein Wiirff ich dich mit eira schelmen bein

Vnd du wollest schnurren drab So weiFz ich dafz

ich troffen hab. Miirn. Narrenbeschw. a^.

20. EBEN IST, ihm passt, seinem charactev

angemessen ist, rvie es bei PFalther 18, 31 heisst

:

Der smit bat im die kröne ebene gemachet. Trist.

3, 16: Min rede enkumt niht ebene.

31. WAS. sollte auch hier wirklich der accu-

sativ eingedrujigen, oder was nur druckfehler für
wes seini freilich, alle späteren ausgaben be-

halten was.

32. ZUO DEM, ist demonstrativ : worauf ein

jeder sich versteht, dazu hat er liebe und 7iei-

gung. so freut sich auch der narr seiner narrheit.

Ganz ohne ernstliche besorgnis wegen der auf-
nähme dieses buches und der J'uIgen für den verf.

scheint man in der that nicht gewesen zu sein,

so bringt selbst Locher allerlei milderungsgründe,

ja entschuldigungen für seifte Übersetzung vor:

Nee tameu addubilo, quin sinl, qui verbere duro

Intcndunl iiosli-os coiiluininarc iocos.

Si sunl edocli, imiciii milii parccrc debenl

Cui pracct'ploris vcrlcre scripta placct.

Hos si livor edax trahit et tui'balio niciilis

Sallcm opori parcant, quod bona multa doccl.

Laedcre si (|U()sdani nunc pagina noslra vidclur

Discedaul tacili, munnura iiulla iuvanl.

Sciitio quoruudani crilicoruiii sibila, sed nie

Solautur <;racili carniiiia facta pedc.

Scribimus iudocti docli(iue pocmala passini :

Vlilis bacc saltciu sit nica Rlusa prccor.

vergl. auch die interpolation zur vorrede ^ zu

cap. 110 und 111.
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Cap. 110'^. Von disches vnzucht.

ß. HE[SZ. spätere ausgaben bessern hiefz,

doch ist wohl zu lesen heifzt.

VXZUCHT. vergl. v. 73. noch wie mhd. =:
luiiiezogenheit, unhöflichkeit , wie im Frauen-
dienst 108, 24 der potestat von Tervis zu den da-

inen, denen er eine bitte abschlägt, sagt: Daz
habet von mir fiir unzuht niht. — so betiteltBrant
das capitel icohl absichtlich im gege?isaize zu
dem sonst gebräuchlichen namen tisch zuht. der-

artige an Weisungen giebt es seit dem \Z. jahrh.
sehr viele, deren Verhältnis zii einander noch
nicht hinlänglich durchforscht ist. die ältesten

tischregeln scheinen die von Thomasin von Zer-
cläre im ff^älschen Gast gegebenen zu sein, und
auf diese lassen sich fast alle späteren mehr oder
weniger zurückführen bis auf die tischzucht

Jacob K'öbels, die im Jahr 1492, also uiimittelbar

vor erscheinen des Narrenschiffs, gedruckt ward,
auch eine directe tradition, dass die regeln fei-

nern anstandes zurückzuführen seien auf eine

ferne, verschwundene zeit hößseher sitte unter

dem adel, scheint sich erhalten zu haben, so

sagt Locher

:

Curia magnatum mores quandoque probalos

Vrbanos dignos tradidit alque bonos.

Curia nobilium nunc est corrupta maligna

Ebria mullibiba garrula foediloqua,

Perdidit alque vetus nomen, famamque fidemque,

Amplius iu tolo nee viget orbe decus.

Die letzte tischzucht ist wohl die ironische

Grobiaous Tischzucht, die 1538 gedruckt ward,
also beträchtlich früher als der Dedekind-
Seheitsche Grobianus entstand. — zu unserem
capitel vergleiche übrigens Brants Übersetzung
der Thesmophagia.

6. HOFFZUCHT, vergl. v. 114. noch ganz,
wie mhd., die feine, wohlgezogene weise, sich bei

hofe zu betragen , h'öflichkeit, feinheit des be-

Iragens. vergl. statzucht. Fastnachtsp. 240, 32.

11. ODER SIE, abhängig von v. 8. DAR VMB,
dadurch, damit, nämlich durch die misbräuche
{v. 5).

15. ALS DIE. diese construction wird fort-
gesetzt und wieder aufgenommen, wenn auch an-
dere constructionen sich dazwischen gedrängt
haben, v. 17. 24. 27. 33. 119. 127. 135.

WESCHEN. diese umgelautete form schon bei

Conrad von Würzburg MSH. II, 333», 16, 1 und
Bonerius 48, 62 ; 55, 56 und ebenfalls im particip
bleibend, vergl. v. 178.

18. LETZE.N, berauben, benachtheiligen, be-

einträchtigen.

36. AN STOSSEN. vergl. zu 79 , 7, wo ein

heispiel aus Fischart angeführt ist, welches aus
unserer stelle entnommen scheint.

38. BLATT, blalt oder platt (le plat), der
teller, die fache schüssel: Die Sonn er so gros

als ain rund Tafelplatt achtele. Fisch. Pod.Trostb.
es ist nach Schm. \, 338 neutrum, wodurch sich die

form des plur. blättern 110*, 87 einigermassen
erklärt; dennoch hat Brant den Singular ohne
zweifei als fem. die blatt {vergl. an unserer stelle

und V. 131. 164) den plural die blatten, v. 44. —
auch setzt Frisch II ,

62'^ das wort geradezu als

fem. an und führt aus Geiler einen singulär : ein

blatten, an. vergl. Brants Facetus 178 u. ö.

47. NASZWISZ. hier bereits in tadelnder be-

deutung. mhd. noch zzz feinen geruch habend,

es stammt aus der Jägersprache. Tugende spürt

er, sam daz wilt Ein nase wiser bracke. Conrad
von Würzburg MSH. II, 333^'. Wo der leithunt ist

pewartNasweis an luftes wittern. Suchenw. 'SNWl,

21. — Seb. Franck II, 54* nennt als gegensatz

radtwyfz.

48. DIE. entweder steht hier das relativ statt

der conjunction das, also die statt: dass sie ; oder

es ist ein eingeschobener satz, und auf das also

in V. 47 bezieht sich Vnd machent v. 49.

49. MIT JN, spätere ausgaben lesen mit jm,

wohl mit unrecht, ich möchte den Zusammenhang
so verstehen : manche riechen an die speisen, und
durch miltheilung ihrer bemerkungen machen sie

ihre mitgäste nicht nur unlustig, sondern zu Zei-

ten auch unhöflich, etwa indem sie sich rück-

sichtslos aussprechen oder gegen den wirth

betragen. dann wäre schandbar = schamper
{vergl. 72, et u. ö.), loie es in der Thesmoph. 344
von demselben manoeuvre heisst : Als ob es wer
on schand getan, vergl. Geiler, der sagt: Quarta

nola est, cibum discutere, scrutari, examinare,

eundem olfacere et pulmentaria scrutari (das

muofz lusen) iudicareque de condimentis qualia

sint. Inciuile hoc est praecipue in conviviis et cum
invitatus fueris.

54. BÖSZ WERD, muss doch wohl so viel wie

vnlust, vnwille sein; aber ein ähnliches oder eiti

erklärendes beispiel vermag ich nicht nachzu-

weisen.

69. RUM DEN HAG. über die Imperativi-

schen namenbildungen vergl. zu 85, 27. — was
aber bedeutet dies wort ? etwa einen, der so viel

isst , dass er gleichsam das ganze jagdgehäge
entleert? LÄRSZKÄRLY, kar, karlin, kärly,

noch jetzt in Schwaben ein kleines gefäss. ßutz

difz glafz, feg Jens Suppenkar. Fisch. Garg. 160.

schon goth. kas, =: ahd. char.

71. MASSZ GENOSZ. mafz {mit kurzem aT)

hier in der bedeutung, die Schm. II , 626 belegt

zn speise, vergl. Scherz 1008: vas noch schüssel,

das mas dem herrn fürzetragen ; und ibid. 1009 :

vnser vrowe sprach da, min kint bette gessen mit

sinen ivngern vor siner martel das ivngestemas.

—

daraus entwickelte sieh die fernere bedeutung =:

convivium, die hier ebenfalls passt, Scherz 1009 :

eins nahles er ein herlich mafz sinen Fürsten

gab. — vergl. v. 211.
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72. FROSSZ. mhd. der vräz, der schlemmer.

73. SICH . . . MOSSZ , sich einer sacke ent-

halten. Das soll du in deim herzen tragen Vnd
massen dich des Schreibens. Ring 16*1, 34. Doch
wolt er sich ir inassen Böseu gesellschaft lassen.

ibid. 24*^, 27. Massent euch des Streites ibid.

45<=, 39. VViltu dich des nicht raafzen Und dein

vnnütz clafFen lafzen. Fastnachtsp. 587, 23. Sy
wolt sich mein ye massen. Hätzl. 85 u. U. Darumb
wir yetzund, vatter, wendt Der schelmenzunirt vIF

erden inassen. Murner, Narrenbeschw. k'^. All

weyl ir euch der stuck, nit massen So müsset ir

mich scbreyben lassen, ibid. k^. schon mhd..,

doch nicht eben häußg. — wohl corrumpiert
ist die construction in folgendem, beispiel: Wenn
jr die Sachen werdent massen So wil ich von mym
bschweren lassen. Murn. Narrenbeschw. (P.

90. SUPPEN, vergl. Facetus 173. Nit zympt
sich das man suppen macht Im trinckgschirr oder
vollen bac. lat.: Nee ciphis offare decet nee in ore

repleto. ibid. 175: Eyn grober esel macht im mund
Eyn supp, vnd seycht ins wassers grundt.

96. DUBEN ZUG. Scherz IQ7A führt an: Der
luderer as einen slug, derzu tet er einen tubenzug
wines ein unmaze. — So würd man nit so leicht-

lich vnd fertig die Munition alle hinweg fressen

vnd kauen, Taubeuschlück aber müfzten verholten

sein. Fisch. Garg. 426. — die nd. Übersetzung
giebt: Negen duuen töge, eyn babbert ys de sin

Dat he vor eynen kleynen dranck rekent.

BAPPHART. das worl kenne ich nicht, spä-
tere ausgaben lesen dafür ßlapphart; dies ist

eine kleine münze, vergl. Scherz 162 (quintam
partem florenorum Rhenensiüm puta quatuor plapp-

hardos). Frisch I, 103<=. der sinn wäre also: man
will für ein geringes geld eine unmasse Stoffs in

sich trinken.

102. SÜRFFLET, schlürfen. Schm. III, 282.
Frisch II, 357«^.

105. EYN KUO. vergl. v. 118 und zu 16, 53.

113. VOR VIVIB KEREN, die nagelprobe
machen, zum zeichen, dass es ein ganz frischer
trank ist, dem man demfreunde ividmet. KIopIFs

nagelio, machs voll, so werden vvir voll. Fisch.

Garg. 157. Naglin klopffer. Fischart, Podagr.
Trostbüclil. — ^ im latein des mittelaltcrs hat man
den germanismus super nagulum dafür gebildet,

welcher ausdruck samt der sitte auch zu deji

Briten und Franzosen übergewandert ist , denn
bei Jenen ßndet sich die redensart : to drink super
nag{i\um, und bei diesen: boire rubis sur I'ongle,

wie es denn auch in dem liedc heisst : Ils faisoient

en les renversant Un super nagle Allemand.' Eisc-

lein 486.

127. VLMER SCHILT.
Das Vngarisch Vük

vergl. Thesm. 213. —
dise VInierschilllin vü die

Sperber auPz dem Collegio Morilis acuti. Fisch.

Garg. 401. Scliiltcclit Iciirz in bellz setzen. Murn.
Se/ielmenz. d''. schillliifz. Murner, Gross. Lulh.
Narr. y\

132. NÄGLYSZ BRÜG. Frisch erklärt II, 0'',

unsere stelle cilierend : cmbumma caryophyllorum
gratum, Nägeleius Brüh. — wohl absichtlich

doppelsinnig, denn gemeint hat Brant hier ohne
zweifei die beim hineinkommen in die Schüssel

an denßngern haftende sauce.

139. BRUT VON GEYSPITZHEYN. Geiler

erivä/mt unter den fastnachtsgebräuchen auch :

Der hirlz vnd das vnsinnig weib von Geispitzen,

und Schneegans in J. Stöbers Jlsatia, Stuttgart

1851, s. 240, giebt aus Claussraths Collectaneen

an: 'das unsinnige Weib von Geispoltzheim wel-

ches durch ein Ehrwürdiges Thumcapilel abge-
schaffet worden.' darnach schiene hierunter eine

ähnliche burleske Volksbelustigung gemeint zu
seifi, wie der roraffe war. vergl. oben zu 91, 34.

briefliche erkundigungen bei den herren Stöber
und Schneegans brachten mir nur die Versiche-

rung, dass auch jene herren nicht weitere avf-
schlüsse zu geben vermochten, vergl. übrigens

noch das bei Fisch. Garg. 324 aufgeführte spiel:

Die vnsinnige esconblette. — hängt nun die in

unserer stelle angedeutete schmutzige anecdote
mitjenem sogenannten unsinnigen weibe zusam-
men? es ist nicht gerade n'öthig ; sie mag auch
selbstständig sich nur zufällig an Geispitzheim

knüpfen (G. ist ein dorf in der nähe von Strass-

bürg), auf eine ähnliche anecdote, die in Lieben-

zell und Stuttgart local gewesen zu sein scheint,

spielt der Spiegel 201, 21 ^. an, und ausführlich

wird uns eine solche erzählt im Ring 37"^, 42 jf-,

bei beschreibung eines bäurischen fesimahls : Ein

flo die was gesprungen Fro Hudeln zwüschen yreu
payn Und p'diss sey, daz sey dar zuo gräyn Des
wolt sey sich do pucken, Die floh ze tot ertrucken.

Secht, do wart ir dhaut ze kurcz Ir gescbach nicht

recht, sey liefz ein f u rc z : Der schänden wolt sey

sich dergetzen Und ward sich mit den füssen

kreczen Dar umb, daz man scholt glauben han

Die füsse hietens alz getan. Des was Henricze ir

ze chluog Und sprach : Daz ist nicht enes fuog.

Ich sing dir eins vil wol geticht: Creczen geleycht

sich ferczen nicht. Hudeln tett der spott vil we
Und liefz einn grossen furcz, sam e. Und dar nach

drey, der waren vier, dies gedieht gehurt zu je-

ner, ziemlich umfänglichen, gattung voji poesie

im 14. und 15. jahrh. , die sich anlehnt an die

Neidhartsdichtung, und in der es darauf ange-
legt wird, die groben sitten der banern in extra-

vagant schmutzigen Situationen zu schildern.

Unwahrscheijilich ist es mir 7iU7i keineswegs,

dass mit der brut von Geispitzhein geradezu die

braut rfe* Maiger Bärschi gemeint ist, dessen hoch-

zeit in dem bekannten gcdichte geschildert wird,

welches vielleicht das älteste beispiel der spä-

ter so beliebten humoristischen bauernhochzeits-

beschreibungen ist. erhalten ist es uns in Lass-

bergs Liedersaal \\\, ZS^^} ff., wo der bräutigam
maiger barschi und im Liederbuch der Uätzlerin

II, nr. 67, wo er Mair Beiz heisst. meine ver-

mulhung stützt sich darauf, dass Geiler beide,

den maiger barschi, und das \\\h\on Geyspitzheiui,

neben einander erwulint, und beide müssen wirklich

eine rolle in denj'astnachf.uiufzügen gespielt haben,

ichjühre die stelle aus Geiler {in der predigt über

die faslnachtsnarren), weil sie noch aus manchen
andern gründen interesse gewährt, rollständig an:

Secunda nola est : Larvari. Habcnt Inrvae pro-

cul dubio origiuem a gcntilitatü : sicut el der

i
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hyrtz et das wild wyb von geispitzen : ex satur-

Diilibus ex compitalibus, de quibus vide Macrob.
primo saturnalium, de sigillariis oscillis capilibus

fictilibus vide si alludat, item de orgiis ßacchi

quaere undecunque, ut agnoscas originein larva-

ruin. \'ide ßocatium et ovidium mela. lib. iiij. de

quodam couverso in cervuni, item ßoca. dej^ne.
lib. i. ca. iiij. de figura Panis, qui loco palm ha-

buit pellem distioetam maculis, quam nebridem vo-

cavere prisci, idem lib. iiij. ca. Ixxxviij. Pan dici-

lur conversus fuisse in hircum in superiori sui

parle et in piscem in inferiori. Haec furia prae se

fert nostrum hyrtz. Idem lib. v. ca. xxv. Bacchus
birsutus depingebatur. His omnibus consonat

hyrtz, quamvis hoc vocabulum Iheutonicum non
hircum, sed cervura siguificat, verum tarnen con-

sonat in voce, sicut et in multis aliis fit. Ecce fatui

larvati has gentilitates insectantur. Sic meyger
berfsche, ubi die ipsa cinerura feminae contingere

digitis et iurare super pudenda viri coguntur, et

qui vidit dum puerulus esset, de hoc testimonium
perhibuit. De quo apud ßocatium lib. v. ca. xxv.

expresse, quod in honorem Liberi fiebat sive ßacchi,

quod est meyger hertscin. Inde hechten u. s. w.

143. RÖUßTZEN. Vnd lafzt ein röuptzen das es

kracht. Murn. Schelmenz. e^, rrr rülpsen, daneben
auch reupsen und roubsen. Frisch II, 136^,

145. VND SIE. spätere ausgaben lesen vnd
jr; dann wäre der sinn, wie in folgender stelle

in Fisch. Flöhhatz : Sondern sind vnjungfrewlich
grewlich Denen doch ßlut solt sein abschewlich,
Dieweil man mancher doch den Rüssel Auffbrechen

mufz mit ainem Schlüssel Wann sie sich nur sticht

mit der Nadel Das es wol Ihet ain Farrenwadel.
I ganz- verständlich ist mir übrigens die Situation

in ihren einzelheiten nicht.

152. AN REGEN, anrühren, vergl. Grimms
frtbch. I, 424.

159. HOFIERT, vergl. zu cap. 62. '

162. SCHMECKT, hier wid 1\0\ 96 bereits in
der jetzigen bedeutung des Wortes, obwohl sonst
hei ßrant noch nnmerrz riechen, vgl. 6, 16. 52,23.

163. SCHLENTTRIANUM. diese stelle ist die
älteste Tnir bekannte, in welcher das wort er-
scheint, vergl. übrigens zu 72> 1.

167. OFENTÜR, listige, ränkevolle kniffe.
Das wir nit conttrfey vnd abenthür für gold vnd
Silber erwütschind : dann es sieht oEft glyfznerv
der fründtschafft im schyn gar glych. Seh. Franck
H,.172*. Alle Bosheit vnd Abenteuer sind aufs
Höchste komramen. id. Last. d. Trunkenh. Hat er
vns thon die abenthewr Ey so thujn der Teuffei
klagen. //. Sachs III, 153. Auch wie er mit jm vil

obentheür durch die schwartz kunst getribenn het.

Nie. Man. 321.

172. LEGEND, vergl. v. 190 eyn bibel machen
und zu 38, 40, wo diese stellen anzuführen ver-
gessen ist.

180. VSZ DER SCHEYDEN. die gaste brach-
sen also ihre messer damals noch selbst mit.

VERGUOT. Strobels erklärung ; eingeführt,
gebräuchlich, ist nur geeignet, unerfahrene irre
zuführen, es heisst auch hier: für gut hält.

204. BY EBEN, da, wo es erlich {d. h. herr-
lieh, vergl. zu 57, 36) zugeht.

208. VND JN BEROTT. obwohl die con-
struction verschieden ist, und es hier heissen
sollte vnd wes er jn; vielleicht haben die bei
Brant so gewöhnlichen Übergänge der geniti-
vischen constructionen in die accusativischen
diese Verbindung erleichtert.

211. DAS MASZ, die speise^ das mahl, vergl.
oben zu v. 71.

Cap. 110*^. Von fasnacht narren.

FASNACHT, so oder fasenacht (o&en 5. 115,
vassennacht Fastnachtsp. 695, 3) stets im \b.jh.
nur ganz ausnahmsweise Fastnacht unten v. 108,
und absichtlich v. 32. daraus aber mochte ich

nicht schliessen, dass das wort nicht :=:fasl nacht,

d. h. der abend {oder tag) vor dem, beginne der
fasten sei {vergl. Frisch I, 251^), wie Wackern.
Literaturgesch. 314 , 1 anzunehmen scheint, in-

dem er an faseln erinnert ; dass fasnacht wirklich
ursprünglich zu fastnacht sei, scheint Tnir einmal
das niederdeutsche vastelabend zu beweisen, so-

dann der umstand, dass wir auch oberdeutsch
{asndichi =: [a&iexx Ahtnl gesetzt finden. Seit fort

all vasnacht frisch vnd geil Lat sie der fasten abent
sein. Fastnachtsp. 389, 26. vergl. Schm. I, 569.

Zum Verständnis des folgenden will ich im,

allgemeinen voraufsenden, dass die fastenwoche
am Sonntag Estomihi begann, an diesem tage
1499 predigte daher Geiler bereits über unser
capitel, obgleich er damals erst bei cap. 75 stand,
vergl. oben s. 254*, wie er an oben diesem Sonn-
tage die predigten über das Narrenschiff über-

haupt begonnen hatte, dieser sonntag hiess die

Herren FaPznacbt, weil auf ihn hauptsächlich die

belustigungen der geistlichen und mit ihnen der
edeln fielen, da jenen an den folgenden tagen die

geräuschvollen Vergnügungen bereits verholen
waren, doch tobten auch die geringeren leuie

wohl schon mit, und der sonntag hiess daher auch
die allermans fafznacht. am montag {der geile

Montag genannt) begann die feier der geringeren
stände, an diesem tage lief in Nürnberg der
Schembart, der eigentliche tumult aber brach
erst am, dienstag los (die herren haben yhr fafz-

nacht an einem Sontag, darnach auff den affter-

montag [d. i. dienstag'] die Leyen. Seh. Franck,
fVeltbuch), die junge Fafznacht genannt, dies

quo vorari et consumi, quod reliquum est carnium,
consuevit. damit sollte die fastnacht eigentlich
schliessen und mit dem mitlwoch, aschermittworh,
dies cinerum, die faste beginnen; wie das aber
gehalten ward, werden wir weiterhin sehen.

In Niederdeutschland war man von jeher in

betreff der fastnachtslustbarkeiten lange nicht
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so erfinderisch, wie in Oherdeutschland und
namentlich am Rhein, die nd. Übersetzung spricht

eigentlich nur vom füllen, saufen und grobheiten

bei mcinnern und frauen. gerne hätte ich dies

ganz selbstständige capitel hier vollständig mit-

getheilt, wenn es 7iicht in dem. Rostoeker exem-

plare, welches allein mir zu geböte stand, an meh-

reren stellen defect wäre, ich inuss mich daher

auf die mittheilung einzelner abschnitte be-

schränken.

Fergleiche su diesem capitel noch Uhlands

Volkslieder 636^. und die interessante beschrei-

biing in Seb. Francks /Veitbuch, Tübingen 1834,

bl. 131»«. 131b.

1. NOCH ETTLICH FASZNACHT NARREN,
d.h. noch etliche narren, nämlich diefastnachts-

narren. vergi. aber zu v. ?.

2. BEHARREN, fast mochte man wegen die-

ses Wortes und ivegen des folgenden verses ver-

muthen, Brant wende sich gleich hier nur gegen

die, ivelche die fastnachtsbelustigU7igen bis auf
asehermittwoch und darüber hinaus auszudehnen

pflegten.

5. BERUTZEN, beschmieren sich mit russ

{wie scbwilzen von schweifz, ritzea von rifz,

netzen von nafz, slützen von sluz u. s. w.). Locher :

nie liuit faciem, contaminatque f'uco {yergl. die

unten zu v. 7 weiter aus Locher angeführten

verse). — Geiler: Quinta nola est: Lutare, se

(leturpare fuligine die cinerum. auch das würde
also ganz besonders aijf asehermittwoch zielen;

aber Locher spricht doch ganz allgemein, und
bald auch Brant selbst, vergl. v. 26.

6. VERBUTZEN, d. i. verlarven. Locher:

Induit hie larvam, wie er denn das ganze capitel

überschreibt : De larvatis fatuis, vergl. zu 6, 62.

das wort hat stets den nebenbegriff des abscheu

erregens, einer Verunstaltung, und derartige ver-

larvungen scheint 7nan besonders geliebt zuhaben.

butzenantlitter sind bei Geiler larven. sich ver-

mummen vnd verbutzen vnd dem Teulfel gleich

machen. Dise vermummerey vnd verhutzung etc.

liöniger. — Mommen vnd Butzenkleider. Flöget,

Gesch. d. Grotesk-Komischen 223. vergl. zu v. 7.

7. BÖUCKEN, hängt es mit becbten zusam-

men, von dem zu 66, 102 die rede gewesen ist?

Geiler nämlich sagt zu unserer stelle: Inde becb-

ten, a Baccho quasi bechen
;
quod dum fit, in lar-

vis curritup a pueris clericis nostris Argentinensi-

bus. Ecce quos imitemur in larvis, dum quidani se

fingunl claudos cecos reges etc. — loahrschein-

licher aber ist mir die folgende erklärung: b8u-

cken ist wohl eine nebenform für bouke, die

pauke. Müller führt im mhd. /Ftbch. I, 227«, 32

die form bouke aus dem Tilurel an, doch finde ich

das wort an der citierten stelle nicht, für beucken

bringt Scherz 146 aus Geiler beispiele. {auffal-

lend ist die form puk oder pawk, puken oder pau-

ken, die Frisch II, 42'' U7id darnach Scherz 1241)

aus dem Rast. /erw. anführen), und der ausdruck
in biJuckeu wiTz findet seine erklärung durch die

folgende stelle bei U/iland a. a. o. 639, 9^. hier

werden 7iämlich eine reihe wunderlicher fast-
nachtsi7istrujnenlc aufgezählt, scherzhafte 7iach-

ahmungen wirklicher Instrumente : pPannensliel,

ein lauten, die kein Seiten hat, ein kuhorn. Ein
bleul man für ein fidel nimt. Ein topf mit einem
teller, Kochlölfel sich darzü wol zimt, Ein brat-

splfz und ein alten rost Die mufz man weidlich

schlagen, Difz alles klingt nach herzenlust In disen

fasnachtstagen. Ein hären sib die pauken sei!

Die schlecht man mit dem querlen ; vil ofenrüPz

ist auch darbei Und hauben one perlen, damit ver-

stell raans angesicht. also man ah/nte die musi-
kalische7i inslru7nente, ivie die pauken etc., nur
nach; das kann füglich genannt werden : in b5u-

cken wifz, man thut als schlage man pauken.
Locher beschreibt die vermummungen in folgen-
den verse7i

:

Hie gerit in falua conductos froule capillos

:

Hie denies emplos : hunc tegil alba loga

:

Parlhorum ad morera cupit aller sumere vesleni

:

Hie habilos Gelicos Sarmalicosque pelit.

Hie faciein lurpal : quo vix deformier ille est

Tartara qui lerrel murmure cerbereo.

Musica comportant fatui iuslrumenta : canunlque

Audial ul fatuos quaeque puella suos.

Se facit hie clauduni, se caecum clamilat ille

Larva tegil proceres raagnificosque viros.

Ducimus et choreas, Veneris certamina mollis

Pessima versanius, nil sacra festa vetant.

Geiler: Scitis qualia aduUeria sub bis larvis,

qualia homicidia et alia vitia innumerabilia perpe-

trantur : ideo cohibenda. Non licet se sie trans-

formare, imaginem, quam Deus tribuit, deformare
in formam bestiae aut daemonis figuram.

8. VFF HÄLEM YSZ. vergl. zu 16, 64. —
Ist ein man auf häylera eys Der ge vil gmach so ist

er weis. Rifig 46<i, 36. in bezug auf die fast-
nachtsnarren muss es noch besonders sprichwört-

lich gewesen sein: Wenn einer umb lauft in der

narren weis So geet er gar auf eim helen eis.

Fastnachtsp. 754, 13. Darinnen ich gar vil narren

weifz ; Wer tanzen wil auf helem eis, demselben
zuslupfft gar gern ein fufz ; Darnmb ich noch vil

narren vahen mufz. ibid. 1012, 10. das wort hal

kommt schon ahd. vor, hali, glatt. GraffW, 834.

mhd. haele. Benecke-MüllerX, 613». Frisch I, 396<^.

Scherz 594. Schm. II, 166.

11. VERMACHT, heisst hier wohl: eingehüllt,

versteckt, verlarvt.

13. HERR VON RUNCKEL. es gab eine g7'äf-
liche familie dieses 7iamens im IVesIphäiischen,

aber besonde7'e persönliche anspielungen hat
Brant schwerlich in absieht. Fischart hat unsere

stelle i7n äuge, ivenn er Gargantua 91 sagt: spie-

len die Schelmcnznnlft : ziehen eim stroern Mao
Kleider an, zieren jn mit eychenmafz : vnd tragen

jhn aufPder Bar daher, als ob er gestern gestorben

wer, mit eim Leinlach zugedeckt: mit wachs-
liechtern besteckt: schau da dort kompt mein Herr

von Run ekel priogt am arm ein Kunckel : die

Magd zeucht des knechts hosen an: suchen Küch-
lein inn der Magd Kamer: Ja suchen Küchlein

vbcr dem Tisch , da man die Schuh vnler das

Bett stellt, da gibts daii vbcr Jar Mal vnnd Milch-

schreiling. Fischart bc7iutzte also die JJöniger-

sehe ausgäbe, vergl. zu v. 21.
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14. KUNCKEL, ist hier wohl verächtlichfür

:

Jrauenzimmer gesagt.

17. BESEHEN, besuchen, vergl. zu 23, 10.

18. MEYNÜxNG, absieht, vergl. zu 31, 34.

SCHiMEHEN. vergl. zu 13, 65. Geiler sagt : Cur,

putas, visitat te vel larvatus aut noii larvatus ali-

quis luagnus: Plane noo propler te, sed propter

vxorem tuam aut te et eam ad se inuitat. De boc

te iactas, quia familiaris es prineipi tali. Quod tibi

magna est ignomiuia, tu reputas gloriam, o fatue.

Quiesce igitur, uoli effici aut activus neque passi-

vus hospes, mane apud te, tu et uxoi* tua, nullibi

vadas neque recipias alios, claude boslium tuum.

—

dass während der fastnacht der itnsiUlichkeit

und der Verführung auf die leichtsinnigste weise

thor und thür geöffnet war, beklagt auch Locher
und der nd. Übersetzer, wie uns die Fastnachts-
spiele unzählige beispiele davon mittheilen.

20. GUCKGUCK. vergL zu 33, 90.

21. KÜCHELN. Geiler: Ipsi sunt, qui hodie

(am Sonntag Estomihi, der herren fastnacht) ad
singuloruin presbyterorum domos vadunt et ad
monasteria monacborum et nionialium, et feria

tertia {am dicnstage) ad domos laicorum circum-
enot, pastilla delibautes et ligurientes mella eis-

dem superfusa. — es waren das die sogenannten
Farznachlküechlein oder Fasnacbtkrapfen. der
schtuss 6?eÄ Narre ngiefzens (s. o. einl. s. CXW Jf.)
lautet: Das sies zum besten wollen wenden Wie
wirs band gespilt an allen enden Vnd für ein Fafz-

oaehtküchlein nemen. — Das kucble bolen, öfter bei

Ubniger. in den gesetzbüchern findet sich tvohl

ein eigener § : Von Fafznacbt Küchlein und ßutzen-
kleidern. Flöget a. a. o. 223. — Und pacbt die

i vasnacbt krapfen daraufz. Fastnachtsp. 53, 16.

vergl. ebenda 65, 11. — In der vasteo, wenn wir
I krapfen verdeuen {die man nä.mlich in der fast-
nacht gegessen) ebenda 608, 14. Und sein uns vil

krapfen über pliben. 624, 11. Und uns die krapfen
sein entwichen. 628, 9. Wer ich fasnacht lenger

I hie pliben, Ich künt euch sülzen und krapfen ge-

ben. 628, 20 u. s. w. — von diesen kuchen erhiel-

ten die besuchenden. Ich tbar nu \^d. i. in der

faste~\ nimer nach den krapfen gan Und mufz sein

ein geistlicher man. Fastnachtsp. 629, 28. vergl.

das fastnachtspiel des H. Sachs : Von dem Bür-
ger, Bauer vnd Edelmann, die holen krapfen.

vergl. auch unten v. 38. diese ungebundenere
freiheit des besuchens scheint vielfach gemis-
braucht zu sein, und daher finden wir bald die

Obrigkeit dagegen einschreiten, vgl. Scherz 375 :

Item es soll auch furthin zu kleiner oder grosser

Fafznacbt kein personen, es sey weib oder mann,
jung oder alt den andern mehr überlauffen, ob aber
valter mutter oder geschwistrig deren kinder oder
nachbauern mit einander essen wellent, das mögen
sie wol thnn. Stat. Oberk. 133. — auch zu un-

sittlichkeiten gab diese sitte des besuchens viel

veranlassung ; bitter klagt darüber Geiler, der, an
den honig erinnernd, mit dem die krapfen begossen
waren, sagt: Sed caue o paterfamilias, ne inflent

ventrem vxoris tuae ; solet mel inflare , nimirum
multorum uxores inde, quia gustant mel hoc, ven-
tres post modicura temporis sentiunt inflatos fetu

Dovae prolis. Höniger giebt diese und die obige

stelle so wieder: Dise seindts, so von einem HauTz
zum andern lauffen, zu füllen oder zu fressen, vnd
darneben das Küchle holen vber dem Tisch , da
man die Schuh vnder das Belh stellet. Dann meinst
du, das sich solche Gsellen vmb des Küchles vnd
schlatftruncks halben vermummen vnd verbutzen?
Nein freylich, es geschieht allein darumb, damit
sie dir also in der tummen vnd vollen weifz dein
Haufzfraw, Tochter oder Magd bescheissen. Das
heifzt dann büpsch das Küchle geholt, welches
nachmals vber ein Jar nach milch vnd mel schreyet,

das man andere Küchle bacbe. vergl, zu v. 13.

23. VRSACH, e* ist so viel Ursache, so viel

veranlassung, hievon zu erzählen, dass etc.

25. NARRHEIT, personißciert, wie incap. 46.

28. NARREN . . . DEN SEGEN, ist das nur
bildlich gesagt, oder bezieht es sich auf bestimmte
mummereien, ähnlich dem narrenfeste? vergl.

Flöget, Gesch. d. Grotesk-Komischen s. \59 ff.

31. NARREN-KYRCHWYCH. vgl. das schluss-

wort, oben s. 115. die kirchwihe war schon für
sich ein fest ausgelassener lustigkeit.

33. DAR AFFTJER, hin und her. vergl. zu
13, ct.

34. YMEN ff., bleuen, die entßohen sind.

34. SCHOLLIG, wild, aufgeregt, toll, bis ins

17. fh. ein sehr gewöhnliches wort, vergl. Schm.
111, ZMff. ferner Lachm. über den eingang des
Parzivai s. 9 ff. die Zusammenstellung mit er-

schallen
,
[durch einen schall] aufjagen, in avf-

regung bringen, verhilft nicht zu einer genügen-
den erklärung, da die grosse Schwierigkeit bleibt,

dass die ableitungssilbe ac tind ic sich nicht in

passiver bedeutung nachweisen lässt ; sie bedeutet:
die genannte eigenschaft habend, und schellec z=.

erschalter wäi^e meines Wissens ohne analogie. —
auch die erklärung anderer, es sei bei dem
Worte zu denken an die im mittelalter vorkom-
mende belustigung, einem thiere eine schelle um-
zuhängen und es so sich selber forthetzen zu las-

sen, wird das richtige nicht treffen, denn wie aus
einem so absonderlichen factum sich ein so weit
verbreitetes und so tief eingebürgertes wort sollte

abgeleitet haben, ist schwer abzusehen. -— ich

möchte die vermuthung wagen, schellec hänge
zusammen mit dem dunkeln alten worte scelo,

der beschäler ; es finden sich die formen heschel-

len, bescheller. vergl. Grimms fVtbch. \ , \^^\.
Schm. III, 343 ; schellec hiesse darnach ursprüng-
lich so viel ivie : brünstig, dazu würde wohl pas-
sen, dass wir das wort so oft gerade von thieren

gebrauchtfinden, und, wenn gerade beim hasen es

mehrmals angewendet wird, so dürfen wir uns
daran erinnern, dass diese thiere bekannt sind
durch ihre heftige brunst. freilich, ein aufgeben
der ursprünglich specifischen bedeutung und eine
Verwechselung mit dem stamm schellen muss
schon mhd. vorgegangen sein.

36. DEN KRANTZ. dieser spielte namentlich
auch bei den fastnachtstänzen {vergl. zu v. 7 die
Worte Lochers und v. 76) eine besondere rolle,

in dem Hede bei Uhland b^Q ff., in welchem ein

krämer fastnachtswaaren auslegt, heisst es

59
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s. 640, 14 : Der krainer last ein kränz zu lest Ligt

in dem kram \erbotgen, Wer sich am tanz dunkt

sein der best, Wil er damit versorgen, vergl.

ibid. 0i3, 1: Ich irew mich diser fasenacht, Ich

hoff es sol mir werden Ein schöner kränz, hat mir

gemacht Die aller schönst auff erden.

43. DER FÜLL . . . VERGESSEN, vergisst

sieh in belrejf' des vollfressens so sehr, man
schlemmt itnd säuft die nacht hindurch bis über

die mettenzeit des J'olgendcti, schon zur faste ge-

hörenden, tages, des ascherwittwochs^ hinaus.

51. BESTATTEN. Strobel: der Vergessenheit

anheimgeben, freilich heisst bestatten auch se-

puüurae tradere, was man bildlich etwa so ge-

brauchen konnte, tvie Strobel erklärt; aber hier

ist schwerlich an diese bedeutung zu denken, be-

stalten heisst auch so viel wie: begaben, aus-

statten, ausrüsten, gehörig einrichteii, in Ord-

nung bringen, so führt Frisch II, 321^ an : be-

statten das feld in bestellen, vergl. Scherz 138,

wo noch überdies ein hier schlagend passendes

beispiel angeführt wird: Bestattung elichs und

geistlichs lebens.

53. KLEYNEN SCHYN, hier ist schin das

Substantiv {vergl. zu 8 , ^), ivie auch mhd. schon

häujig vorkommt.

55. DRVG VIER, hier geht Brant nun spe-

ciell auf die über, welche die faslnachtsluslbar-

keiten bis auf den aschermillwoch {den vierten

tag der fastenwoche) ausdehnen.

58. HOÜBT DER VASTEN. der aschermift-

woch führte den beinamen capul Quiuquagesimae.

60. ZUO DER ÄSCHEN, vergl. zu v. 63. --

Den nechsten tag darnach {d. i. nach dem dienstag)

zu eingaog derselben {der faste) laullt das volck

zu kirchen, da strewet der Pfatf eim yeden vmb
ein Pfenning ein wenig &schen aulf den koplF. Seb.

Francky //^ellbuch. Busbek meldet in seinen brie-

fen, dass ei7istmals ein aus unsern ländern zurück-

gekommener Türke berichtet habe, die Christen

würden um die fastnachtszeit ganz unsinnig, es

gäbe aber, was zu verwundern, bei ihnen eine

asche, welche, sobald ihnen solche aufs haupt ge-

schüttet würde, sie stracks wieder zur Vernunft

und sittsamkeit brächte.

63. LIEBER . . . BSCIIISSEN. dos unwesen,

V)elches Brant hier im äuge hat, erzählt uns

Geiler folgendermassen : Quinta nola est : Lutare :

se deturpare fuligine die cincrum in capile ieiu-

uij. Ilos miseros homines nescio si faluos an in-

sanos polius et l'uriosos appellare debeani , an

sacrilegos et dei irrisores. Ecce illo die cincrum

boni cliristiani ßlii ecclesiae cineres recipiunt in

capite per sacerdolem dic^ntcm : Memento homo,

quod cinis es et in ciucrem reverteris. Fit devo-

tissima cum letania processio cruce velata sum san-

ctorum iiivocalione, et cum omni devotione ieiunij

priinitias deo oiferunt, diem hunc, qui capul est

ieiunii, perfecte ieinnando. E regione videbis hos

insanos Faluos huius cliristiani ritus irrisores non

in ecdesia mane recipere cineres cum aliis chri-

stianis, quippe (|uod adhuc hesternac diei crapulum
ructanles in leclo iacennt stertenles, qui, postea-

quam hora octava aut nona surrexerint, se mutuu
(lelutpant fuligine, formam daemonum induentes,

sic(iue non cruce velata, sed vexillo diabolico cir-

cueunl in sua processione de domo in domum, alios

ad se trahentes. immo aliquando non verentur in

templo deturpare mulieres, conviviaque construunt

et se ingurgitant, capul ieiunii I'rangenles ; sicque

quadragesimam hanc sanctam in suo initio violanl,

contra morem omnium famulorum , qui ab initio

servitii studiosiores esse nituntur. Hos, iuquam, fa-

tuosne dicam an insanos? Ulique vtrumque : cecos

denique et dei contemptores. Quid enim aliud hoc

est quam acsi dicerent: nos contrario ecclesiastico

ritui faciemus, et ut Genesius mimus irridebimus.

Ipsi recipiunt cineres, et nos cineres, ipsi processio-

nem faciunt, et nos processionem contrariam, ipsi

ieiunant, nos e contrario plus solito crapulabimus.

—

ja, gerade am aschermittwoch scheint das ver-

kleiden , und namentlich das beschmutzen und
anstreichen, ganz besonders sitte gewesen zu sein.

Eschermitlwochisch berämen, verkleiden, berusen

vnd bekriden. Fisch. Garg. 91. auch noch andere
lustbarkßiten trieb man an diesem tage, so pflegte

ma?i die fast7iacht mit fackeln und laternen am
hellen taire zu suchen. vergl. Tob. Schmidt in

der Chronica Cygnaea, 1656, 4. I, 387, der den

aschermittwoch völlig dem vorhergehenden tage

gleich stehlt.

64. BERÖMEiN, von mhd. räm, russ, schmutz.

69. BEMOSSEN. Strobel: verführen, wie
Strobel auf diese erklärung gekommen ist, bleibt

mir unbegreiflich, es heisst: beschmutzen , von

mhd. mäse, narbe, ßecken, schinutz, und bezeich-

net dasselbe, was v. 7% beschmieren heisst. ihre

erklärung ßnden diese worte und die folgenden
verse in der eben aus Geiler ausgehobenen stelle,

vergl. auch Uhland a. a. o. 638, 6. Ein sack mit

ascb dient auch darzu Vil staub damit zii machen,
Umb laufen als ein tolle ku Als soll man ir ser

lachen. Laufen im bach wol hin und her, wil ieder-

man besprützen, Den möcht man wol on als gefar

Besülen in der pfiitzen.

74. DEN ESEL. S. Franck, IVeltbuch, 1534,

Tüb. \V". Auff difz kumpt der Palmlag, .... Vnd
füret ein hiiltzin Esel auff einem wäglin, mit einem
daraulf gemachten bild yhres Gots, in der statt

berumb, singen, werffen palmen für yhn, vnd trei-

ben vil abgöllerei mit disem jhrcm hüllzinen Gott.

Der Pfarrer legt sich vor disem bild nider, den

schlecht ein ander pfaff. Die schüler singen vnd
deütten mit finger daraulf. Zwen Bachanten legen

sich auch mit seltzsamer Ceremoni vnd gesang vor

dem bild nider, da wirll't jederman mit palmen zu,

der den ersten erwischt, treibt vil Zauberei damit.

sicher ist zwar nicht, dass Brant dieses possen-

spiel meint, denn seine Schilderung steht an un-
serer stelle noch innerhalb der faslenzcit, ja vor

dem beginn des tanzes und des turnierens. frei-

lich mag sich Brant an streng chronologische

folge nicht gekehrt haben.

76. STECHEN, der in der bürgerlichen spräche

gcuwhnliche ausdruck J'ür turnieren. im Ib. jh.

war das eine ganz gewöhnliche J'asf/iarht slustbar-

keit in den städlen Oberdeutschlands, namentlich

der vornehmen geschlechter, doch auch der ge-
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rhtgeren bürger und selbst der bauern ; ein solches

hauernturnier beschreibt uns ausführlich //.

U'ittenweilers Ring- V-, 13 Jf. auch der nd. Über-
setzer kennt diese sit/e: Man richtel denoe oek
ao stekespyl Eyn buth den anderen to sleken vth

Dat duuket den narren wesen gud Ampi gesellen

vnd andere kunipanen Brinoktnien tohope vp de

banen Fallet sick lain vnd kumpt yn noet Moet
deone ynt older bidden broet Eyn yslick desser

geckbeyl lacbt De düuel befft dessen narren bedacht.

79. HANTWERCK, im plural zu Brants zeit

ganz gewöhnlich, vgl. 48, 89 u. *. 251 : Narren-
Averck das triben alle hanlwerck. e.v ist wohl nicht
=: die handwerker, sondern : die züvfte. vergl.

Scherz 610.

87. WÄRT ... DIE FAST GANTZ VSZ.
auch der donnerstag ward noch gefeiert, z. b.

1479 in Lim von den geschlechte?'?i, Ja der Sonn-
tag Invocavit hiess sogar noch die alte Fasnaclit,

ttnd an ihm wurden ebenfalls noch mummereieu
gehalten, z. b. 1556 in Strassburg, angestellt von
den domdechanten, vgl. A. Stöber., Alsatia 1851,
s. l'it'off. Locher sagt : Id tarnen e^t peius, trabi-

mus ludibria larvae Paschatis ad festos sacrificos-

que dies.

90. BICHT . . . HÜLTZ.EN TAFFLEN. Dar-
nach kumpt die marterwoch vor Ostern, da schicket

sich alles volck wider zu beichten, zum heyligen

Sacramenl. Da fahet man an drey nacht vor Ostern

zu nachts metten zu singen Darnach sterben

die drei tag die glocken, da fert man mit einem
klopffenden karren vnd vil tafeln in der statt her-

umb, beruift das volck in die kirchen zum passion ...

Am Oster abent ... als dann werden die glocken

wider lebendig vnnd leutten der fasten gen hymel.

Seb. Franck, JFellbuch.

92. DEiV RUWEN, der riuwe , schon mhd.
sühw. masc. die reue, zu Brants zeit ward dafür
auch zuweilen der reowel gesagt.

95. GEN EMAUSZ, ivar sprichwörtlich. Wer
dann difz drei tag vor Ostern zum sacrament gehet,

der schickt sich gut heuchlerisch, vnd mit eyner
genöten angenummen aodacbt darzu, beicht, gürt

sein gürtel ab, legt die zu seinem hut ettwan im
tempel, vnd gehet dahin zu vnserm herrgot. den
nechsten tag darnach gehet man gen Emaus, daran
ist fast all andacht aufz. Gehe hin vnnd spott nun
der Juden Ceremonien. Seb. Franck, IVeltbuch.
Tübing. 1534, bl. 132^. Hat offt Häfelin zer-

brochen Vnd olft gen Emaus gekrochen. Lienhart
Culmann^ vergl zu 33,7. Wa langt man die

Emausbammen. Fisch. Garg. ^32. Emäuslen ; sie

gehen wie die Jünger nach Emaus, noch jetzt im
volksmunde nach Eiset. 14i. die nd. Übersetzung

:

De hilge passche dach wert om to lange Doch blilft

dessen ynnicheyt sus bestaen He wil den mandach
na eraaus gaen Mit den twen yungern de vveren be-

drouet So wert he denne vndervvegen gelouet Int

wynhufz edder eyn ander taferne Dar sus de narre
doch ys gerne Sus wert de hilge passche bestell

Denne ghä wy spasseren ynt narren feit Mit Silken
vnde frouwe geyseltruth Hyr mit ys sus dat passche-
fest vth Fastelauent dochte om wesen s8te u. s. w.
der vülkswitz scheint also das mahl, zu welchem

sich die jünger in Einaus versammelten (vergl.

Luc. 24), zu gunsten der ostermontags{?)belusli-
gungen angezogen zu haben.

96. GEWYCHTEN FLADEN, placentae con-
secratae , osterkuchen, ohne Sauerteig gebacken.
Frisch I, 271<=. Scherz 395. — So wöll wir euch
ainn pfalfen leiben Der mufz euch di (laden weihen.
Fastnachtsp. 722, 20. Die fasnachl hat vns procht
zu grofzem schaden Das wil uns die Ostern wider
kern mit air und fladen. ibid. 631, 7. {schmutzige
anwendiing davon Fastnachtsp. 760, 11 ff.) Sine
bichl der narre so lange vorhut Wenle dat men de
holten klocken luth Oek de eyer vnde de fladen

wyet de waddeken van dein eyer keze syet.

99. DIE STÜRZ Aß WEGEN ff. vergl. zu
vorr. 112.

Ich lasse noch ein paar stellen aus der nd.
Übersetzung folgen, zu beachteii sind bei der-
selben vantentlich die vielen anspielungen auf Lü-
b ek und Umgebung ; sollte die vermuthung richtig

sein, dass die erste Lübeker Übersetzung von 1497
nur nach dem Nürnberger texte gemacht sei, un-
ser capitel also nicht enthalten habe, so würde
hieraus folgen, dass der Übersetzer in Lübek zu
hause gewesen wäre^ was eine ganz wesentliche
Unterstützung für die vermuthung sein würde,
dass //. Barkhusen früher in Lübek gedruckt
habe, der als von ihm, gedruckt erwähnte Reineke
also die erste Lübeker ausgäbe dieses gedicktes sei.

Wor meyst vntucht vnde schände ys

Dar wil he vor sin yn der spyfz

De Schipper nimpt fracht vnd loen

Vnde loret de narren to Narragon
Wolde sick de schipper desses narren Schemen
Nicht 6n mit ynt narrenschyp nemen
Vor ballast elfte vor kopmans gud
He mach on hengen tom rodergate vlh

Dat he sus den narren na slcpe

Vnde volgen so fyn dem narren schepe

Hebben se dre edder veerleye vysch
Vp der taffeien elfte vp dem disch

Dar an ys des nicht genoch
So kumpt eyn narre de nicht en doch
Helft eynen besegelden botter breef
Dat dunket den narren al wesen leeff

He gylft on orloff sus wol bedacht
Vnde sprikt de breef heft vullemacht
Botter to eten mit broden vnde soden
In dessem breue ys fasten vorboden
De narre dem breue meer louen gyft

Wan der gantzen heelen hilgen schrift

Den breef hefft he verne halet.

Dar to mit velem gelde betalet

To Sluckup yn ouerlant

Ouer steenbrugge vnde ouer sant

Sus holden de narren der vasten collacien

Ja he gynge leuer tom beer elfte wyn
Edder sus to moyslinck edder Genuin

§ Id ys wyfzheyt by yungen vnd olden

De alle man kan to frunde holden

Sus behoret niy oek flytich to trachten

Dat my de frouwen nicht vorachlen

59*
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Mochten hyr menen se weren vorgetten,

Dat yk se nicht hyr mede wolde selten

Siii vaslelauendes narren etlike maufz

Alze sin oek nu heel vnde ganfz

Ja ellike fastelauendes narrynnen

Desse lyke yck der apen eö'le apyQnen
Wente dat alle tyd so schüt

Na apen apynnen yslick süth

Wil yk bliuen yn der fruwen gunst

So moet yck brücken lyst vnd kunst

Were by niy de vorsümenisse scheen

Ick hadde niy hyr denne groet vorseen

Id ys best, yck se nicht vorgette

Se oek hyr yn den vastelauent sette.

§ Wat groter sorge se dar vmine dregea

Hyr vnd oek eyn anderwegen
^^'o se sick willen vthputzen ynt best

To dem groten vastelauendes fest

Vp dat eyn yeder se möge angapen

So men sulh na apynnen vnde apen

Dar komen denne sus vele narren tor stede

To Seen der narren vnde narrinnen trede

Etft se den narren trede maken recht

Dar kumpt de maget vnde oek de knecht

Frouwe Gyssele, Bartke vnde Grete

Katrineke, Yulke vnde Agnete
Clawes, Kuntze vnd Henselin

Oek de dogentaflige fine geselle Koppin

Dit schul nicht alleyne tor nyeo wyck

Men oek yn anderen sieden des gelyck

Want doch nu ycht dar by bleue

Dat de narrinnen nicht ouer den schreue

So küstele alle tzyringe flegen.

Desse narren kappe hadden se nicht kregen

Den vorstinnen willen se sich lyken yn dracht

Ja dar an leggen se seer grole macht
Eyne narrinue der andern witlick deyt

In der kerken wil yk yw seggen bescheyt

Kerken, festdage schonen se nicht

Dar moet yd werden vth gericht

Van klenoden, tzyringe heel vnd gantz

Oek van dem vastelauent narren dantz

Suth Hebel an Sylken eynen nyen vunt
Ja wolde de oek kosten mannicb punt

Wil se oek hebben vnde wat wesen
Hyr vmme moet se de karaer lectie lesen

De se sus leset dem narren orem man
De vor der narynnen nicht slapen kan

Se sprickt se hebbe vele brutschattes bracht

Desse lexle wäret eine halue nacht

De sorge kan se nicht vortyen

Wo se dat best denne kan flyen

Sus ys de sorge der narrynnen swar
Vnd denket dar an dat gantze yar

Dit sulue wert der narynnen schenckt

De meer vp grote tzyringe denckt

Wan vp god orer seien heyl

Se ys eyn narinne, ya sunder alle feyl.

Cap. 111. Entschuldigung des dichlers.

JVer ist der in der interpolation zu cap. 110

tind 111 genannte gespan , der Brant so viel

Widerwärtigkeiten bereitet zu haben seheint?

dass das dort erwähnte wirklich geschehen sei,

ist wohl keinem zweifei unterworfen , da der

inlerpolator sich sonst gut vertraut zeigt mit den

Verhältnissen Brants.

a. NARREN, der sinn ist klar: ein narr zu
iverden ist leicht, aber narrheit abzulegen ist

schwer, wie aber ist das wort narren zu erklä-

ren? einverbinn narren =z narr sein, kommt nicht

vor, der accusaliv abhängig von vohen an ist

selbst für Brant kaum erträglich, es bleibt nur
übrig, es als dativ zu licht wer es zu ziehen, so-

dass zu vohen an aus dem vorhergehenden narren

und dem folgenden narrheit das object zu ergän-

zen ist.

3. WERSCHAFFT. vcrgl. zu 48, 26. hier

wohl: was als gut verbürgt werden kann; so viel

wie werhalft. ebenso steht freidenschaft =r freude-

haft, in Pülcrivhs Ehrenbrief bei Haupt VI, 4'.(,

94, 4. — oder ist der sinn: der übernimmt keine

garantie, der bietet keine garantie?

8. VORGFSSFN BROT. Semper sunt uno anno
iminalure gcnili. Quicquid lucrantur, ist alles vor-

gessen brot. Nimirum laedebit cos omnis luboris,

cum sciant nihil sibi evenlurum. (leiler, N. S.

2i, 2. Vorgessen brot macht faule arbeiter, noch
im volksmunde. Eiselein 96. ibid. 623.

14. ALLS ALLES, der nd. Übersetzer : Wcaic
allcDt.

17. GLICHER, entsprechender, genügender?

32. DES STROFF. des ist entweder gntv,

object., der ladet, die aufdeckung dieses fehlers,

wie cap. 14 von vermessenheit gots, cap. 18 von

dienst zweiger herren, cap. 54 von vngedult der

straff; oder es ist gesetzt, als ob voraufgegangen
wäre: wenn jemand dies darin finden sollte, des-

sen Zurechtweisung u. s» w.

35. DAS MAN ff. es fehlt das object es.

41. BYENLIN . . SPYNN. Die blum vnd blust

ist der Spinnen bofz vnd gifft, vnd eben die selbig

dem Bylin honig vnd gut. Seb. Franck I, 28i'.

Was kann die Blum dazu, dafz eine Spinn gilft aufz

jr zeicht? Fisch. Garg. 5.

46. Die allen hond das wol gewist Das nüt vfz

gat da nül inn ist. Mitrn. Schelmenz. f".

52 — 59 zzi Psalm 36, 35 u. 36. Vidi impium
superexallalum et elevatum sicut cedros Libani, et

transivi et ecce, non erat, et quaesivi eura et non

est invenlus locus eins.

61. ICH SCHWIG. Fere fit autem ut, quoties

inlerveniat, de quo lo(|uimur, obmutescamus, pro-

j)lcrea, quod, sive laudabalur, pudel in os dicere,

(|uod rede iiarralur de absenlo, sive vituperaltir,

timemus olfendcre. Erasm. adag. IV, 5, 50. Er
verstummt als hab er den wolf gesehen, y/gricola.

09. ARZT HEYL Jf. Lucas 4, 23. Erasmus
sagt: Manet hoc dictum bis quoque suculis ccle-

bratissimum.
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71. VERGYCH, gestehe, bekenne. ES, auch
hier wieder der acc. statt des gntv. {mhd. einem
eines dinges verjehen) eingedrungen, denn der
gntv. des pron. heisst auch im neutr. bei Brant
stets syo.

76. GELERT, gelernt.

81. GNADEN GYTT. vergl. zu 45, 27.

83. NARREN STRÄL. dass der kämm, ebenso

wie der kolben, eine besondere rolle in der narren-
kleidung gespielt habe, ist mir nicht bekannt, im

gegentheil, die narren waren ja beschoren , be-

durften also eines kammes nur wenig, oder ist es

bildlich gesagt : das instrument, mit dem die

narren durchgehechelt werden, vergl. zu 71, «.

(vergl. auch Boner. 86, 16, wo es scherzhaft vom
dorn heisst : Din strelen ist gar ungesunt.)

f^on diesem eapitel giebt Locher nicht eigent-

lich eine Übersetzung, sondern eine selbstständige,

wenn auch zuweilen an Brants worte sich anleh-

nende, rechtfertigung seiner eigenen arbeit.

Cap. 112. Der wis man.

S. DER LÄSZ. Brant verlässt hier wieder
die regelrechte construction , nach der es So
lese man heissen müsste.

VIRGILIÜM. gemeint ist das gedieht Vir bo-
nus, tvelches zu Brants zeit noch dem Firgil zu-
geschrieben ivard und dessen Übersetzung das vor-
liegende eapitel ist. ich lasse es aus Brants eige-

ner ausgäbe, Strassburg 1502, folgen.

P. Virgilii Maronis Vir boous.

Vir bonus et sapiens, qualem vix reperit ullum

Millibus e cunctis hominum consultus Apollo,

Iudex ipse sui totum se explorat ad unguem
Quid proceres ? vanique levis quid opinio vulgi

:

Securus niuudi instar habens teres : atque rotundus

Externae ne quid labis per levia sidat.

nie diem, quam longus erit sub sydere cancri.

Quanlaque nox Iropico se porrigit in capricorno

Gogitat : et iusto trutinae se examine pensat.

Ne quid biet : ne quid conlurbet et angulus aequis

Partibas ut coeat : nil ut deliret amussis,

Sit solidum quodcunque subest : nee inania subtus

ludicet: admolus digitis pellentibus ictus

:

Nou prius in duicem declinat lumina somnum :

Omnia quam longi reputaverit acta diei.

Quo praeter gressus : quid gestum in tempore, quid non

Cur isti facto decus abfuit? aut ratio illi?

Quid mihi praeteritum ? cur haec sentenlia sedit?

Quam melius mutare fuit : miseratus egenlem

Cur aliquem fracla persensi menle dolorem?

Quid volui ? quod nolle bonum foret? utile bonesto

Cur malus antetuli? num diclo? aut denique vultu

Perstrictus quisquam? cur mea natura magisque

Disciplina trahit? sie dicta et facta per omnia

Ingrediens : orloque a vespere cuncta revolvens,

OfFensus pravis dat palmam et praemia reclis.

lieber diese pedanterei macht sich Fischart

lustig im Gargantua 358: Darauff recapitulirt

vnod vberscblug er kurtzlich auff Pythagorische

weiPz mit seinem Lebrweiser alles was er die

gantze Tagzeit durch gelesen, gesehen, erfahren,

gehört, gelhan vnnd vernommen hat. Ja er truti-

niert sich auch vnnd legt sein Leben vnnd wandel
desselben Tags auff die Wag des Vergilischen

Fir bonus et sapiens etc. Wann du dich legst zu
süsser rhu, vnnd dir w&llen gebn die augeo zu So

I

deock zuvor ein jede nacht, wie du den tag habst

hin gebracht, vnd was da selbst weiter folgt.

YENEN, nicht: jenen, sondern wohl druck-

fehler statt eynen, wie die Übersetzung Lochers
sagt: Qualem vix hominem s^cula nostra tenent.

10. ROTÜND, hier dem latein folgend in gu-
ter bedeutung, Fischart hat wohl diese stelle im
äuge, wenn er sagt: Derhalben vnerschrocken
dran, mit dem kopff voran, er ist rotund, es hafftet

nichts dran. Garg. 456. Vnd bist rotonder dan
ein boltz Auch beschifzner dan das galgenbolz.

Murn. Gr. Luth. Narr jQ*. — so auch rund ge-

braucht, Simplex, planus. Mit runden Worten,

etwas rund heraussagen u. s. w. — bei Walther
dagegen 79, 30 und 35 ist sinewel in übler bedeu-

tung genommen.

22. VERSETZEN, in der fechtersprache

:

parieren.

30. ZEYCHET, über die form vergleiche zu
vorr. 97.

Diesem eapitel lässt Locher ein ähnliches fol-

gen: In commendationem philosophiae, am rande:

Bonorum bominum persecutio , in welchem ich

keine anlehnung an originalstellen Brants finde,

unser eapitel schliesst Locher mit folgenden
Worten

:

Qua propter doctis optal Pbilomusus bonores

Et pacem musis poscit adesse suis.

Inprimisque suo Ticioni magna precatur

Gaudia, constructa est quo duce nostra ratis.

Sit tibi, mi praestans animi praeceptor, amice

Theda, salus ingens : Brant venerande vale.

NÜT ON URSACH, der schöne Wahlspruch
des Joh. Bergmann von Olpe, lat. Nihil sine causa.

er findet sich auch auf dem drucke des Bitter

vom Thurm, Basel 1493, bei Mich. Furter, nebst

den beiden buehstaben J. B. , die ai/f irgend eine

betheiligung Olpes an diesem drucke schliessen

lassen, der sinnige spruch ward beliebt, man be-

hielt ihn bei, auch wo Olpe gar nicht mehr im
spiele war, so in den Originalausgaben hinter

cap. 111 bis 1512. auch Fat. Holt schloss seine

abschrift mit ihm, obgleich er in der mitte ab-

brach, vergl. einleitung s. LXXXVII.
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Es war anfänglich meine absieht, aueh über die in den anhängen miigetheilten

lateinischen und deutschen gedichte eingehendere, namentlich sachliche und geschicht-
liche, erklärungen beizufügen, um den leser in den sta?id zu setzen, mit alleiniger

benutziing dieser ausgäbe über alle aufstossenden Schwierigkeiten hinweggehoben zu
iverden. aber der commentar zum Narrenschiffe hat den von mir berechneten und
mit dem herrn Verleger verabredeten räum bereits soweit überschritten, dass ich die

nachsieht dieses nicht länger in ansprach nehmen darf, sondern mich auf die aller-

nöthigsten andeutungen beschränken inuss,

S. 118. der abdruck der lateinischen zusä'tze

Seh. Brants zu den ausgaben der lateinischen
Übersetzung Lochers ist buchstäblich genau, nur
statt des ^, welches zur zeit des drucks dieser
abtheilung noch nicht geschnitten war, ist ein

ae gesetzt, mit ausnähme der fälle, wo ? nur ein

druckfehler für e tvar, z. h. 1 , «, 7 in crebra,

2, 4 imbre, 5, 3i secta y. s. w. dieses e ist aber
cursiu gesetzt, um es als correctur zu bezeichnen,
ebenso sind auch einige andere evidente druck-
fehler oder auflüsungen von abkürzungen, über
die kein zweifet gestattet seilt konnte, durch
cursiv- Schrift als corrigiert angegeben, die in

kleinerer schrIft in parenthese zwischen die
Zeilen gesetzten worte stehen im original am
rande.

S. 119, 2. das lasier der päderastie ivard
wohl durch die kreuzzüge aus dem orient auch
nach Deutschland verschleppt, weitläufig klagt
darüber schon der Stricker in Hahns ausgäbe der
kleineren gedichte XU, ^i\7 Jf. wie arg es damals
gewesen sein inuss, beweisen die verse : Soll man
ez allez verdaten, so fuorte ieslicher überlut De»
andern beim als eine br-üt. vgl. Vir. v. Lichtcnst.
Frauendienst, cd. Lachm. 2GG, 8 und 014, 1 Jf.
(es ßndet ein Zusammenhang zwischen dieser
stelle und der beim Stricker statt.) dahingegen
scheint S. llelhUng II, 1021 {bei Haupt IV, 61)) die

cxistenz des lasters zu. seiner zeit, ivenigstens für
Oesterreich, zu leugnen.

S. 110, 5. über das unzüchtige treiben der
Bef^uinen vcrgl. die von fVeinhold, Die deutschen
Frauen des Mittelalters, .s.291, anm. 5, aus llarz-

heim 4, 235 angeführte stelle, unter den 8 irr-

thümern, welche schon Clemens V zu Vienne 131

1

als lehren der deutschen Begharden und Beguinen
verdammte, lautete der siebente : actus caniaiis,
cum ad boc natura inclinet, peccatum non est,

maxime cum lenlalurexercens. Conrad von Megen-

herg schrieb um 1350 ein eigenes werk contra

Beghardos et Beguinas. vergl. Diemer, Kleine

Beiträge 1851, I, 73. Felix Hemmerlin, dessen

werke Brant in demselben jähre (1497), in wel-

chem, er dies gedieht schrieb, herausgab, hat einen

längeren tractat gegen dieselben geschrieben {vgl.

auch obcji zu 102, 47), und dieser gab vielleicht

Brant die nächste veranlassung zu diesem zusatze.

122, 71. bei gelegenheit einer reihe von fra-
gen, die meistens räthsel sind, heisst es: Quis
aedificavit primam civitatem? Cainn. Cod. Man.
germ. 444. pp. 4. vomj. 1422.

S. 131 ff. die drucke der Übersetzungen des

Calo, Facetus , Moretus und der Thesmophagia
enthalten sämmtlich auch den lateinischen text,

der den einzelnen absätzen des deutschen voran-
geht, die entstehung der Übersetzung des Cato
und Facetus wird schon durch die typen des

Furterschen (wahrscheinlich original-) drucks,

aus dem der Wiederabdruck entnommen ist^ ans
ende der SOer oder in den anfing der 'iOer j'ahi'e

verlegt, die noch grosse ungewandtheit in liand-

habung der viuttersprache bestätigt dies, vor
dem Jahre 1480 können sie aber nicht ge-
schrieben sein, da Brant im schlusswort des

Facetus seinen söhn Onofrius erwähnt {vergl.

einleitung s. XVIII). der Moretus ist freilich

entnommen aus einem Sfrass burger drucke von
1508, aber die lateinischen Schlussworte des Face-
tus {unter dem buche, ivelches per sinpula officia

dücel, kann nur der so eingerichtete Moretus ver-

standen sein) beiveisen, dass er von vornherein
mit dem Facetus verbunden war. da konnten uu'r

nun, da im vorirort zum Moretus lirants söhn
Onofrius gewissermassen als bereits schulfähig
angeredet ivird, die c/ttstehung aller drei Über-

setzungen in den anfang der 9()er fahre zu setzen

versucht sein, VH'nn nicht die Übersetzung der

Thesmophagia, die von 1490 datiert ist, deutlich
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einen spätem Ursprung als der drei andern stücke

verriethe, mithin diese wenigstens ans ende der

80er Jahre zurückwiese.

//7e der stand der deutschen Übersetzungen
des Cato zur zeit Brants war, habe ich in mei-

nem buche Der deutsche Cato, Leipzig 1852, weit-

läußg ausgeführt.
Wie es mit den verschiedenen Übersetzungen

des F aceius vor Brant steht, darüber liegt die

Untersuchung noch ganz im dunkeln, sie scheint

noch verwickelter zu sein, als die über die Über-

setzungen des Cato, denn die 14 hss., die ich

kenne, weichen fast ganz von einander ab. zu
beachten ist dabei, dass schon das latein. original

vielfach verschieden erscheint , namentlich ver-

schieden geordnet, während die sittensprüche des

Cato, so weit wir sie zurück verfolgen können,
ihre unverrückte feste Unordnung hatten, eine

beschreibung des Facetus von Brant nach einem
Olpeschen drucke von 1499 findet sich im Nürn-
berger Lit. JVochenblatt 1770. %. thl. s. 39^.
im einzelnen ist etwa zu bemerken: v. 28. das

ANDER ZUCK, latciu. i'eliquum teneas cito recte.

74. DER GRYM VI>DT, fCTUS hostis. 106. DAS

FREWLiCH GMüET, mcns mulieris. 149 u. 150.

sie tibi mane bono dum quaeris habere frueris.

173 u. 174. Nee ciphis ofFare deeet nee in ore re-

pleto. 183. DRÜCK, siccato, trockne. 210.
ERLICH, maiori. vergl. 375, und zu N. S. 57, 36.

215 u. 216. Muoda superficies terrae donet tibi

sedem. 259. vrsach, causam malignandi. 269
u. 270. obliquo dente corrodere. 304. in zier,

decenler. 320. vnd mer erlich, cullu raeliori.

327 u. 328. Illius ad manicas tua sit manus offi-

ciosa. 334. so ler, d. h. für den fall lerne,

merke dir das folgende. 400. erlich, honeste.

ebenso 462. 410, noch glückes ball, wie es bei

dem glücksrade, beider Unbeständigkeit des glucks
zu gehen pßegt.

lieber den More tus bin ich am- ungenügend-
sten unterrichtet, ich muss auf Brants eigene

Worte in der anrede an seinen söhn Onofrius
mich berufen, um Grässes angäbe zu widerlegen,
dass der Moretus auch lateinisch ein werk Brants
sei. eine deutsche Übersetzung desselben scheint

aber vor Brant allerdings nicht existiert zu ha-
ben, im einzelnen bemerke ich folgendes : Impare
im dritten verse der vorrede bedeutet das ele-

gische versmass. v. 9 ist zu lesen Verti. — die

spätere Slrassburger Orthographie kommt natür-
lich nicht auf Brants rechnung. v. 1. höfelich,

für dies wort steht im originalfast immer face-

tus, nur V. 29 urbanus. 17 u. 18. Esto veridi-

I cus : falsum quaodoque loquaris. 38. synnrich

IN GEDICHT, ingeniosus. 45. u. 46. die con-

, struction erklärt sich durch das lat. Ocia nuUus
. amet nisi sint coniuncta labori. 59. Caute vi-

vat. 63. Vertatur calamus specialiter omoia
: Darrans. 69. Sub disciplina mollia coUa domet.

71. ELTERN, seoioribus, ebenso 245. 92. Si pro-

;;
pria iura reliquit ordine turbato. 97. Pulchrior

: apparet quum sua iura tenet. 112. offlicher
' SACH, spectacula. 113. dapfer, gravis incessu.

vgl. 120 dapferlich, in gravitate. 119. erligh,

veoerabilis. 135. die ler, litera. 138. mey-
ster der gdiecht, poeta. 165. dum transit inol-

lior aetas. 168. melius peritus. 181 w. 182.

Scire quidem frustra contendit quisque quod hor-
ret. 200. zu vil wil, zu lange zeit. 203. hoch-
zyt, tempore festivo. 205. vita florida. 207.
ARM, miser. 209. dann, tunc. 267. dieser
vers ist von Brant zugesetzt; im original findet
sich keine entsprechende Warnung. 271 und
272. Quae se contemnens est sociata Deo. 276.
VND ist ein dor, diese worle sind von Brant zuge-
fügt. 291. Ist nütz, e* ist nichts. 293. selig,
felix. 296. solus ad ima cadit.

nutzen. 344. deslruit omne decus.

gebüsch, Strauch. 357. von
eventu. 366. das lateinische hat bloss omne
quod alter. 379. mit bschidikeit, callidus.

381. NOCH behag, nach behagen. 387. es ist

389.

419
move.

311. nutz,
351. STRÜT,

vngeschicht.

nütz, expedit. vergl. dagegen v. 291.
Musa stilum moveas. 417. Mea cainena.

u. 420. Ex hac materia carmina grata

422. erlich, venerandus. 433. mit gwarsamkeit,
caute. 448. als eyn vszbund, quasi praecipuam
amet. 465. zuo rechtem streit, in bello.

477. vsz der vernünpft, ingenio pugnet. 485.
die dappferkeyt, gravitas. 497. Praeterea.

S. 147 ff. die Übersetzung der The sm o-
phagia {der name facetiae mensae hat A. Stö-
ber, in der Alsatia, Stuttgart 1851, s. 176, ver-

führt , das buch für ein humoristisches werk
Brants zu hallen) ist sehr frei, schon in der ein-

leitung s. XXXIV ist darauf hingewiesen, dass sie

ohne frage die letzte in der reihenfolge derBrant-
schen Übersetzungen sei. — das lat. original ist

aus einer Lübeker pergamenthandschrift {nr. 64)
unier dem titel Mag. Reiueri Alemanici de Saxo-
nia Phagifacetus herausgegeben von Jacob, Lübek
1838. — von der grossen menge mittelalterlicher

tischzuchten, lateinischer, romanischer und deut-
scher, ist schon zu cap. 110^ die rede gewesen,
ihre Zusammenstellung an einem andern orte
wird von interesse sein, sobald man wegen der
Vollständigkeit des materials einigermassen in

Sicherheit sein kayin. zur erklärung im einzelnen
dienen folgende Verweisungen auf die ivorte des
Originals.' die kleiner gedruckten latein, worte
stehen hier nicht am rande, sondern als Über-
schriften vor dem lateinischen, v. 18. coogestis

escis. 25. os sublime. 27. e* muss eine

negation fehlen ; lat. Non ita degenerat. 44. Aut
paucos aetatis coraputet annos. 51. Depositus

genetricis ab ubere natus. 54. dische zücht,

mensales honores , oben v. 43 facetia mensae.
61 u. 62. im lat. gegenübergestellt : mensä vivere

und mensae vivere. 65. Vrbanior usus edendi.

73 u. 74. quasi chorda lyrae discordare. 126. di-

cta quidem panis a pan quod deootat omne.
137 ff. Nee tantum domino cuius consessor es,

immo Et partim domino cuius coofessor es. 190.

gelad , complerit. 193. brang, cedat decori.

233. genas extendere scaipro. 249. fluch, fuge.

258. Os tantum comedat, bibat atque loquatur Est
satis hoc licitum, nihil amplius estimet ultra.

265. der kal RITTER, vcrgl. Bonerius 75, wo
die geschichte erzählt wird, {auch in Wiggert,
2. Scherflein, Magdeburg l^Z^I vergl. Mones An-
zeiger 6, 76.) 288. lat. nur sie accidit. 327.

Et veniale faeit quod sie erat ante necesse. 334.

BERBEiDT, vcrgl. V. 546. 373 u. 374. hac sola

facta (?) ratione liquores Ut iungaotur eis, quorum
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ralione paraatur. 383. linque ciphos. 384. illa-

bere venis. 386. colluis escas, cordaque raesli-

ciae discussa nube sereoas. 389. luinen faciel,

cos ingenii. 393. Decisor opum contemplor lio-

Doruin. 395. Aequator rerum. 396. mite

refrigeriura. 398. Pugilum pugil. 403. Inque

dies Dostros vellet dilata fuisse. 412. musto

frangantior. 437. potuni castiga. 479. eigent'

lieh sollte es heissen : Vnnd von maiestet. 500

w. 501. Quem sibi constituit sodalem. 512. Et

conspirantur dandae per vuloera morles. 536. Sed

tegat afßnis modicaiu nubecula vocem. 546. her-

frag, vergl. V. 334 u. 690. 580. simplicitate.

633. MIT scoRANTZ, truDcala. 679 u. 680. taci-

taque perurent Auditus facula. die lateinischen

schlussverse fehlen in der hs. des PhagifacetuSy

sie mögen daher Brants eigenthum sein, der sie

vielleicht aus diesem gründe nicht mit übersetzte.

S. 153. das gedieht vom Schachspiele des todes

mit dem menschen ist wohl veranlasst durch das

bild im kreuzgange des Strasshurger münsters,

das von l^. JFackernagel bei Haupt IX, 308

erwähnt wird.

S. 154. zu dem räthsel von dem bäume mit

12 ästen vergl. Haupts Zeiischr. III, 32, nr. 47,

und jy. IVackernagels anmerkung.
S. 163. beim Aue muss ich das original voll-

ständigfolgen lassen, weil die Übersetzung allzu

stümperhaft ist. dass sie wahrscheinlich Brants

erster versuch sei, ward in der cinleit. s. XXXIV
vermuthet. — ich entnehme den lateinischen text

aus Daniels Thes, hymnol.

Hermannus Contraclus.

Ave praeclara maris Stella ia lucem gentium

Maria divinitus orla.

Euge Dei porta quae non aperta veritatis lumen
ipsum solem iusticiae indutum carne ducis in

orbem.
Virgo decus mundi, regina coeli, prae.electa ut

so], pulchra lunaris ut fulgor : agnosee omnes te

diligentes.

Te plenam fide, virgam almae stirpis lesse

nascituram priores desideraverunt patres et pro-

phetae.

Te lignum vitae, saneto rorante pneuraate pari-

turam divini flos amygdaluni signavit Gabriel.

Tu agnum regem terrae dominatorem Moabitici

de petra deserti ad montem filiae Sioo traduxisti.

Tuque furentem Leviatban serpentem torfuo-

sumque et vectera collidens, damnoso erimine

mundum exeraisti.

Hinc gentium nos reliquiae, tuae sub cullu rae-

raoriae mirum in modum quem es enixa propitia-

tionis agoum, regnantem coelo aeternaliler, devo-

camus ad aram, mactandum mysterialiter.

Hinc Manna verum Israelitis veris, veri Abra-

bae iiliis admirantibus quondam Moysi quod typus

figurabat, iam nunc abducto velo datur perspici.

Ora virgo, nos illo pane coeli dignos effici.

Fac fontem dulcem quem in deserto petra prae-

monstravit degustare cum sincera fide renesque

constringi lotos in mari anguem aeneum in cruce

speculari.

Fac igni saneto patrisque verbo quod rubus ut

flammam tu portasti virgo mater facta pecuali pelle

discinctos pede, mundos labiis cordeque propin-

quare.

Audi nos, nam te filius nibil negans bonorat

Salva nos lesu, pro quibus virgo mater te orat.

Da foDtera booi visere, da purae mentis oculos

in te defigere.

Quo bausto sapientiae saporem vitae valeat

mens intelligere.

Chrislianismi fidem operibus redimire beato-

que fine ex buius incolatu, saeculi auctor, ad te

transire.

Eine ausführliche erhlärung dieses leiches siehe

in Daniels Thesaurus hymnologicus II, ^"i ff-, wo
auch aufBrants Übersetzung rücksicht genommen
ist. — ein genauerer abdruck des Leipziger tex-

tes der Brantschen Übersetzung liegt jetzt vor in

der vollständigen ausgäbe des IVolrabschen ge-

sangbuches von Hoffmann von Fallersieben,

Hanover 1853. an zivei stellen giebt der Leip-

ziger druck offenbar das richtigere, v. 8 mit der

und v. 24 der feyfzt. zu v. 2 on fiicbte vgl. v. 23.

S- 164. fortan enthalten die unter den text

gesetzten anmerkungen hinreichende angaben zur
vorläufigen Orientierung, zu den versen s. 189^,

die sich auf die gründung der Dalburgischen
bibliothek bezieheji, vergl. die nachricht von dem
traurigen untergange derselbe?!, welche ich in

meiner ausgäbe des deutschen Cato, s. 163, mit-

getheilt habe.



Zusätze naclitiäge und berichtig'ung'en.

I. Die einleituno*.

S. XXIII, ;:..35 v.o. ist der ausdruck 'frivoles' bürg solches hat mögen schreiben, ists gewifz, dafz
7iic/if passend gewählt utid gegefi meine absieht, er alles zu Marburg gegen uns mit falschem Hcr-
vo/i einem anßiige von, an frivolitiit streifender, zen und Munde gehandelt hat, und müfzte (wie
keckheit sind manche mitglieder der jüngeren auch noch) an seiner Seelen Seligkfit verzweifeln,
generation allerdings nichtfrei zu sprechen, aber wo er in solchem Sinn gestorben ist, ungeachl,
man würde Jenem kreise doch ein grosses unrecht dafz ihn seine Jünger und Nachkommen zum Hei-
thun,wollte man hierauf irgend ein gewicht legen. ligen und Märtyrer machten. Ach Herr Gott des

5. XXIV. der tilel der Wimpheiingsehen Heiligen und des Märtyrers.

Schrift lautet: Contra turpem libellum Philomusi. .

^«"«/"/l'esem Büchlein bleibt er nicht allem

ein exemplar derselben befindet sich auf der hie-
''" ,^'^"^' '^^\ hQ^h^^x^ Sacraments sondern wird

sigen rathsbibliothek. "".'^'^

^«"f
""^

^^^J"^
f^^J'^^^"

V««
f«'" '.'^t «•' ''^^

gebessert, meiner Hoffnung nach. Das kannst du
5. XXVI. ich lasse die citierten worte Lu- dabey mercken : unter andern Worten redet er

f Ä er* i'o//«/öV?^/o-/o/^''e/2 ; Es ist wahr^ funfzehen denselben Konig' also an: Du wirst dort sehen in

Jahr sind es, dafz zu Marburg Zwiogel und Oecolam- einerley Gesellschaft alle heilige, fromme, weise,
päd, und wir etliche zusammen kamen, und uns ver- männliche, ehrliche Leute, den erloseten und Er-
trugen in vielen Artikeln, die ganz christlich sind, loser, Adam, Habel , Henoch, Noah , Abraham,
wie der gedruckte Zeddel zeuget; aber im Artikel Isaac, Jacob, Juda, Mosen, Josua, Gideon, Samuel,
vom Sacrament bleibs stecken, also, dafz wir Pinhen, Eliam, Eliseum , auch" Jesaiam und die
sonst sollten gute Freunde seyn, damit das scharfe Jungfrau Gottesgebärerin , davon er hat geweis-
Schreiben gegen einander ruhen mochte, ob Gott sagt, David, Ezechiam, Josiam, den Taufer, Pe-
mit der Zeit durch unser Gebet wollt hierin auch trum, Paulum, Herculem , Theseum , Socra-tem,
einträchtigen Verstand geben, und ich ziemliche Aristidem, Antigonum, Numam, Caaiillum, Cato-
Hofiiung hatte, weil der Zwingel und die Seinen nes, Scipiones und deine Vorfahren alle, die im
so viel guter Artikel nachgaben, es sollte mit der Glauben sind verstorben 2c.

Zeit der einige Artikel sich auch finden. Und ward Difz stehet in seinem Buchlein , welches (wie
also zwischen uns eine Stille mit schreiben wider gesagt) soll das güldene und allerbeste Büchlein
einander etliche Jahr. seyn, hart vor seinem Ende gemacht. Sage nun,

Indefz ward der Zwingel jämmerlich zu Felde wer ein chrisle seyn will, was darf man der laufe,

von jenem Theil der Papisten erschlagen, und Sacrament und Christi, des Evangelii, oder der
Oecolampad viel zu schwach, solchen Unfall zu Propheten und heiliger Schrift, wenn solche golt-

tragen, darüber für Leide auch starb. Welches lose Heyden, Socrates, Aristides, ja der greuliche
mir auch selbst zwo iNacht solch Herzeleid that, Numa, der zu Rom alle Abgötlerey erst gestiftet

dafz ich leicht auch hätte mögen bleiben; denn ich hat, durchs Teufels Offenbarung, wie St. Augusti-
guter Hofnung war ihrer Besserung, und doch für nus de'ciuitate Dei schreibet, und Scipio der Epi-
ihre Seele mich aufs hoheste bekümmern mufzte, curus selig und heilig sind, mit den Patriarchen,
weil sie noch im Irrthum vertieft, also in Sünden Propheten und Aposteln im Himmel, so sie doch
untergingen. nichts von Gott, Schrift, Evangelio, Christo, Taufe,

Aber nach des Zwingeis Tode ging ein Buch- Sacrament, oder christlichem Glauben gewufzt lia-

lein aufz, welches er solt hart vor seinem Ende ben? Was kann ein solcher Schreiber, Prediger
gemacht haben, mit namea christianae ßdei ex- und Lehrer anders glauben, von den chrislliclien

positio, ad Chris/.ianum Regem etc. Solches sollte Glauben, denn dafz er sey allerley Glauben gleich,

ein Ausbund seyn über alle seine- vorige- Bücher. und künne ein jeglicher in seinem Glauben selig

Und dafz es sein eigen, des Zwingeis, seyn mufzte, werden, auch ein Abgöttischer und Epicurer, als

gab die Art seiner wilden wüsten Rede, und seine Numa und Scipio.

vorige Meynung. Solches Büchleins erschräct ich Weil nun in diesem Büchlein Zwingel nicht

sehr, nicht um meinetwillen, sondern um seinct- allein vom Marburgischen Vertrag (ja deuselbigen
willen. Denn weil er nach unserm Vertrag zu Mar- mit Ernst nicht gemeynet) abgefallen, sondern

60
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viel ärger und gar zum Heytlen worden ist, und

doch die Schwänni-r, seine Gesellen, solch Buch-

lein (darinn auch viel mehr (Ireuel stehen) loben

und ehren, habe ich auch alle meine Hofnung von

ihrer Besserung fahren lassen, und sie so gar aus

der Acht gelassen, dafz ich auch nicht habe wollen

wider solch Buchlein schreiben, noch mehr für sie

beten, weil ich gesehen, dafz alle meine vorige

Schriften und Vermahnung, dazu meine christliche

Liebe und Treue zu Marburg erzeiget, so übel an-

gelegt, und so schandlich verloren seyu mufzteo.

Ich denke, diese ivorte sprechen ohne wei-

tere erläuterun^ deutlich genugfür die Wahrheit

des oben s. XXVI gesagten.

S. XXVII l. ausgelassen ist in der auftählung

von Brants werken {auch hei Strobel) das fol-

gende, mit dem er gewissermassen von Basels

ordnen abschied nahm, es isty wie die Über-

setzung des Moretus, hauptsächlich für Brants

söhn ünofrius zusammengestellt: 'ESOPI appo-

logi siue mythologi cum quibusdam carminum et

fabularum additionibus SEBASTIANI BRANT.'

am. ende: Mythologi Esopi clarissimi fabulatoris :

vna cum Auiani et Remicii quibusdam fabulis

:

per Sebastiaoum Brant nuper reuisi : additisque

per eum ex variis autoribus centum circiter et

quadraginta elegantissimis fabellis facetiis et ver-

sibus etc. Basilee opera et impensa magistri Jacobi

de Pfortzheim 1501./«/. mit hotzschn. {nach dem
datiim der Zueignung ist dies der erste druck.)

Panzer, Ann. ttjpogr. VI, /?. 174. vergl. ff^ellers

Altes etc. II, 557.

S. XXXI. ich setze diese interessante anecdote

,

wie sie bei Buläus mitgetheilt wird, vollständig

her. Monstreletius erzählt: Lequel Empereur(Ä'e-

gismund 1415) alla un certain iour seoir en la

chambre duParlement, avec las Presideos et autres

conseillers qui tres gr.imie reuerence et honneur loy

IVirent. Et le feirent seoir au siege Royal, comme

faire le deuoicnt. Eta|)res commencerenl les Aduo-

cals a plaidoyer les causes d'entre les parties, ainsi

qu'il est le costume, enlre lesquelles en y auoit vne

d'un Cheualier de Languedoc nomme Quill. Segnof,

et estoit pour auoir la Seneschaufzee deBeaucaire;

auqoel vn chacun se disoit d'eux deux auoir droit

l>ar le don du Roy : mais ledit Chevalier mettoit en

ses defenses, que nul ne pouvoit tenir ledit office,

ne devoit, se premier il n'estoit Cheualier. Et

adoncques l'Empereur oyant le dilFerent des par-

ties, demanda a iceluy Escuyer en Latin, s'il vou-

loit estre Cheualier, lequel respondit que oiiy. Et

lors ledit Empereur demanda vne Espee laquelle

luy Tut baillee et en feit lä presentement le dessus

dit Escuyer Cheualier, auquel le dit Office fut ad-

iuge par les Seigneurs de Parlement. Neantmoios

quand le Roy et son grand Conseil furent aduertis

de cette besongne, n'en furent pas bien cootens.

S. XXXII z. 7 V. o. lies: am 28. Juni 1519.

S. LXVII, z. 6 V. u. steht durch druckfehler

:

privilegienzunfl statt privilegierten zunft.

S. LXXX, «.14 V. u. steht durch druckfehler

Schweizer statt Schweiger; dagegen beruht es

auf einem, misverständnis einer stelle in dem briefe

desselben an mich, wenn die ausgäbe von Augs-
burg 1498 als den irrthum verschuldend ange-

geben ist; gemeint ist die ausgäbe Basel 1509.

S. CXIX. bei den werken, welche ihren stil zu-

stutzen mit Worten, redensarten und ganzen Ver-

sen Brants, hätte noch hingedeutet werden sollen

auf den interpolator von N, und auf die gedichte

Tenglers, vergl. oben s. 169, anm.

S. CXXXVII z. A V. u. ist gemacht zu
streichen.

II. Text.

Der text des Narrenschiffes ist dreimal buch-

stäblich genau nach den originaldrucken selbst

corrigiert, welche die direction der königlichen

bibliothek in Berlin die gute hatte mir zu über-

senden, im allgemeinen kann daher wohlfür voll-

ständige currectheit eingestanden werden, die

druckj'ehler, die sich dennoch eingeschlichen ha-

ben, stelle ich, obwohl sie schon im oommentar
berichtigt sind, nochmals hier zusammen :

Cap. 19, 22 lies verschwatzt.

Cap. 24, 31 lies nyenan.

Cap. 29 sind die,\0 verse, welche Q nach v. 16

d. I. einschiebt, fälschlich als eigene verse des

hearbeiters angegeben, nur die ersten beiden sind

es, die übrigen 8 entsprechen dem original cap.

43, 17—24.

Cap. 35, 28 lies zorn.

Cnp. 47, in der anm. muss es heissen: DEF,
in denen u. s. w.

Cap. 72, 15 lies narren.

,, ,, 47 lies So hebt.

Die evidenten druckfehler des Originals sind

rorrigiert, jedesmal aber durch cursivschrift an-

gedeutet.
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III. Die anhänge.

S. 169*, anrn. z. 1 v. o. muss es heissen : vergl.

a b e r w. *. w. denn Morhofs angaben sind gerade
geeignet, Grimms ansieht in zweifei zu setzen.

S. 172^. es war ynir bei niederschreibung der
auseinandersefzung über den liorlulus aniinae ent-

gangen, dass Hoffmann von Fallet sieben in der
ersten aufläge der Geschichte des deutschen Kir-

chenliedes (1832), s. 178 ff. eine Grüningerschc

ausgäbe der deutschen Übersetzung bereits vom
jähre 1500 angeführt und beschrieben hat. soll-

ten Grüninger und fFehinger doch am ende die-

selbe person sein ?

S. 199. die abschrift der wähl des von Hoen-
stein ist, wie hr. L. Schneegans die gute hat mir
mitzulheileny von der hand des canzler-substituten

Georg Manch 1541 geschrieben.

IV. Der commentar.

Forr. 60. SCHLYM SCHLEM. Schlim schleni

qaaerit sibi similem. Geiler N. S. 67, 5.

Forr. 62. NIT NYMET AN, nicht auf sich

bezieht. Waz man der werll scbribt gemeine Swer
sich das an nimet alterseine Der went, daz nimmer
torn sei, Denne er, so wont im manger bei Der vil

mere bat missetan, Vn nimpt sich doch der rede niht

ao. Renner 232^ ff.

Forr. 109. GSCHLECHT. vgl. Haupt VI, 380:

Im wären ouch undertän Alle diu geslähte Diu

man gezelii mäble In al der werlde landen Die Ro-

maer erkanden.

Forr. 118. MILCHMERCK. Zwischen knie

vnd nabel Zwo spann von dem mitchmarck. Dr.
Grillen Lasstafel.

2, 8. bereits im, l^.jahrh. finden sich stellen.,

die einen Übergang des conj. praet. von dünken

in die bedeutung des praesens schon damals wahr-
scheinlich machen, so Fnstnachtsp. 552, 3 : Wirt
ir sult nitfur übel ban Mich deucht eim tanz wolt

ich recht Ihan. — vergl. das auch bei Brant vor-

kommende substajitiv Noch myra bediecht.

2, 14. ES DÜRFFT. übersehen ist i^, 20.

4, «. NÜW FUND, vergl. v. 24. ganz ge-

wöhnlich von neuen moden, Ir hübe, ir bar, ir

keppelin Erzeigent niuwer fiinde vunt. Marner,
MS. 2, 169^. Suth Hebel ao Sylken eynen nyen

vunt, Ja wolde de oek kosten mannicb punt, Wil
se oek bebben vnde wat wesen. nd. übers, d. N. S.

bl. CLXXI.

4, 9. BÜFFEN. es konnte noch zugefügt wer-

den : Crines in nodum tortos, crisposque capillos

Et calamistratos rustica turba gerit. Locher, N.S.
cap. 82, von der modesucht der bauein.

5, ß. SCHYNTMESSER. v<rgl. noch: Wiewol
du täglich gaast utFder gruob Und das schindniesser

im arslocb treist. Fastnaehfsp. 866, 4. Wiewol
du bist ain unwerd gast Und scbindtmässer im

arfziocb hast. ibid. 1049, 5.

9, 16. FÜLLT SIE GENADEN VOL, gehäuft,
was sonst einzeln genügt^ wie: aller genäden bist

du vol Philipps Marienleben 1633, und: Der beilg

geist soll ervüllen dich Mit siuen gnädeo tougen-

lich ibid. 1670.

12, 16 rf. /. ebenso im Renner 24056: Die ver-

gangen zeit solt du betrahten Der gegenwertigen
gar wol abten Die künftigen solt du wol bedenken,
Wiltu nit von der Weisheit wenken. dem zu-
sammenhange nach scheint dieser sprach aus
Seneca entlehnt zu sein.

13, 1. STRÖWEN ARS. das letzte beispiet

dieser anm. {s. 323») ist aus der rede De fide nie-

relricum. — vergl. übrigens Frau Feous mit dem
stroem loch. Fastnachtsp. 263, 16, womit zu-

sammenzuhalten die Variante der drucke efghkl

des Narrenschiffs.

14, 4. BÄRMYG. vergl. 0. Schade, Geistl. Ge-
dichte des 14. M. 15. jahrh. s. 221 ff., wo eine

sehr ßeissige Zusammenstellung aller von diesem
stamme gebildeten worte gegeben tvird.

14, 9. DEN GENSEN, auch sonst noch sprich-

wörtlich. Oho, defz nim ich wenig acht. Wem
meinst; der spital sey gemacht? Den gensen, die

nit trincken win? Fastnachtsp. 1035, 27.

16, 83. zeile 2 der anm. muss es coosonant

statt vocal heissen.

21, 9. TROTBOUM. welch ein gewaltiger bal-

ken hierunter verstanden ward, ersieht man aus
der folgenden stelle des Felix Hemmerlin, in sei-

nem tractat De arbore torculari duceudo in die

festo. ich theile die stelle ausführlich mit, weil

sie mir ein interessantes bild zur Sittengeschichte

zu liefern scheint. Sunt in quadam plaga dyocesis

nostrae Constantiensis et praeserlim et signanter

in comitatu praedicto Thuricensi (nee recordor alibi

rae vidisse) tarn mirae magnitudinis machinamenta,
quae dicuntur torcularia ad vinuni de botris vitium

et uvis extorquendum notabiliter compacta, prout

ibidem videntur multipliciler coustructa et veri-

similiter in dies consiruenda ; et praesertim inter

cetera de pertinentibus ad huiusmodi machina-

menta est unum unicum de lignis quercorum bifur-

catum et graiidissimo lapide ad unam partem ad

instar staterae gravatum, de maioribus quod inier

arbores silvarum exquisite reperiri potest ad hu-

iusmodi operimentuin opportune depulandum tantae

immensae magnitudinis mole praecelleoter onero-

sum, ut omnes equi cum raulis et bobus illius di-

slrictus (saltem abiles) de nemoribus ad locum in-

colarum traducere doo sufficerent, sed oportet

60*
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necessario imilinriim hominum expediri suffragio,

unde quadragriiil« aut quinquagiiila seu sexccnli

coDveniunt viri secuiiduin reruiii locorunique dispo-

sitioncs et distantiam congrueoter combinati , et

luiiKiiiara boves iugo coiislricli haue aibornii Ira-

lieiido per fuiies inirandae dispusitiouis traiis-

(»oüunt. Iiiler i]iios quidem liüinines sunt inixtiiu

jiusilli cum luaioribus, paupcics cum divitibus, sal-

tem ad laborem abiles et quilibet suis expensis et

sumplibus perficit (instanter rogalus per palrouum

j<rincij)alem) hoc magnitudinis opus. Fit autem

pluries in anno hoc occupationis exercitium et plus

bis praeserlim diebus in comilaiu praediclo quam
aliis leniporibus. Et ratio : quando crudelitas gen-

tis Switejisium in proelio terrae noslrae pioxime

|)raeterito, videlicet de aono domiui RIccccxliij et

sequentibus perpelrato, inGnita de diclis toicu-

laria in vinetis viilis et monasteriis constituta cum
viginti qualuor ecciesiae et viilis et praediis suis

igne durissinio consummavit, ad hoc opus pei'ficien-

(lum consueverunt cives et incolae praedicti talem

populorum tumuUum in die festo et mane et ante

solis ortum et ante omnium missarum celebrationes

cum tubis tubicinis minis (mimis?) et campanis

convocare et opus huiusmodi ante meridiem seu

prandiorum relecliones solilas consummare. et

qnod lalia et taliler fianl in diehus talibus, |)res-

byteri jjraedicaiites j)raecepta doniini cum religiosis

solebaiit acriter Chi-isli fideles increpare et prae-

serlim illi , qui de aliarum terrarum regionibus

alienigenae supervenerant ubi talis vel alius aut

uullus erat vinearum ritus et taliter apud nos ma-
iiL-ntes et praedicantes usum noslrum severius in-

crepaverant. dann unrd weitläußg erörlcrt, oh

(Ups als entweihung des sonntags fernerhin zu

dulden sei.

25, 12. AMORREEN. Brant konnte dieform
aus Joseplius haben, bei dem vorkommt ^fj,(i)()Q(cta.

2G, 73. KUM WOL, vergl. noch die folgenden
stellen des If^älschen Gastes: Gotes huld , die

k.eme im baz 2838. Wie wol ez im komen mac 4571.

Diir in bcdcn koment wol 40 47. D^r im kome rcht

umie wol 5579. Wie ez uns kuml allez wol 8478.

—

Ez ist vns übel chomen. Nib. 2159, 1. — Wie wä-
ren und gewant Im allez i-ehte solte komen. liiter.

2217. Im getuot min harit Daz im vil schedelicheD

knmi. ibid. 7299.

iS'. 301, r. 1 \). 11. sind die worte: kurzsichtig-

keit vnd grundsatz zu vertauschen.

32, 18. irrRLGMSZ. aurhinden Fastnaclitsp.

594, 33 steht hetrügnüs.

38, 22. HVN ZIJCHT. verzückt ward = starb

Herzog Ernst des Casp. v. d. liöen str. 5Ü, 1.

41, 10. STICH, vergl. Des klalFers slich An
mir iiit licli. Fl. bl. des \(). Jahrh.

41, 25. FUrC;.. . . VFr STO.N. vergl. schon
iraltlicr 105, 2: Dcswar da Iwrict witze zuo Und
wachen gegen dem moi'gen fruo.

44, 20. PFEM\GWERT, ganz cbcn.so vn-
ntitlclbar mit einem substautiu iwrbu/ide/i. : Das
einer dem andern Ein pleiuiwerl birn inuFz kaufen.

Faslnachlsp. 854, 22.

45, u. im Faust lauten diese vcrse:

Wav sich das Fewer luulhwillig läszl brennen

Oder will in einen Brunnen springen,

Dein gesciiielil recht ob er schon nicht kann entrinnen.

48, 6. ÜBERLEVDT, konnte allerdings auch von

überladen herkommen, was wahrscheinlich wird

durch folgende stelle: Wölcher aim mit vrlail aull'

laiill Wider recht durch vnwissenhait Solch richter

tliut sich selb beladen Für ain abirag kostens vnd
schaden. Brants vorr. zu Teugl. Laienspiegel 117

{oben s. 171").

49, y. KRUG UND HÄFEN Die sacL können
wir nicht pal'z gestillen Dann iklichs hab am an-

dern genüg. Wann jirech ich hafeu, so prechst du
krug. Fastnachtsp. 106, 24.

49, 24. vergl. zu dieser anmvrkung auch
Bückerts anm. zu der mhd. Übersetzung des lebens

des landgrafen Ludwig 57, 28 {s. lil).

57, 3. STRYFFECHT. Literali qui se doctos

existimant, .similiter laici maculati ut pardus (ge-

streifflet leygen) doclrinas negligunt, nun audiuut

praedicaliones. Geiler, N. S. 60,^/?. vergl. Mnr-
ners Nai renbeschw. cap. 60. Der geslreiH'elt lay,

ivo es von diesem heisst: Ich hab einsmals ein

schnisack gfressen Das ichs Laiins nil kau ver-

gessen . . .

57,4. VMB KKRT, heisst es hier: verdreht,

verkehrt ausgelegt hat ? oder ist es das lat. vol-

vere? vergl. zu 103, 31.

57, 83 — 86 =: Ecclesiastes 9, 2. Sed omnia
in futurum servantur incerta.

59, y. DIE BRÜTSCHEiV. vergl. Grobs aus-

reden der schlitzen, bei llaiipt Hl, s. 247. ein

schütze hat einen besonders schlechten schuxs ge-

tha7i : Der Britschenmeisler kam entgegen Hinder

mir her mit seinem gsellen Vnd thet sich eben
liitz gesleilen Macht mit mir da nit lang verdanck
Vnd legi mich auf den INarrenbanck Hauwl mich
gar sehr mit seiner brütschen Ich meint er wolt

mirs gselz zerknütschen. So gut geschirr hat

er mir gemacht Das volck Jiuch meinen gnug hat

glacht. — ibid. 255: So kam der brülschenmeislep
gidll'en . . . Brütscht er jn schier ein halben lag. —
vnd ibid. *205 : Besonders wan er sich Übersicht

Mit etwas fehls vnd fall ins grichl Dem Brütschen-

mcister vnders scbwert. So der Jn etwas Irilft zu
herl, Nimj)t er sich des zu mühen an. Meint es sei

gar nil recht gethan. — vergl. Frisch 1, liü"

:

Britschc-Meisler, der pickelhäring der schützen-

platze, praeco morionis versicolore habiln, (juo ii

ultintur, ({ui se in aieis pnblicis sagillis vel globos

plumbeos explodendo excrcent, ut eis locum njon-

sircl quem letig(!runt globo vel sagilla, ut ccrlos

errores ferula sua j)uniat cl rhythmos extemporales
pronunciet.

02, 20. DIE VISCHERS. .loh. Pauli .u/gt

:

Der Buler nu-int, «'S sei verborgen, so es doch die

l'isciicrsknaben uf den kübeln schlahen. re/gl.

Frisch 1 , 552", der übrigens ivohl nur unsere

stelle kannte, nwitn er erklärt: ein scherz der

Jischer vor alters zu Strassburg., die gleichsam
etwas damit austrommelten, silulos vaeuos pereu-

liiMido noliim facere.
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64, 21. LVPLEP. vergL Du kaost vor frauen

weder lippen nocü sajjeii. Fastuarlitsp. 587, 22.

Der weder lippen noch läppen kan , ibid. 586, 1.

Ain lippenlapp, der niht kan besinnen, ibid.

316, 22.

68, 27. richtiger ist zu verweisen auf Esther
5, 13#.

70.;-. BERENDAMZ. Jlaus FoU Ystori vom
roin. reich : Wan als der peer sauget die clo Allso

in persia der syt Der messikeyt in wonet myt.

70, 1. NOCH GÜLTIG, nach = geringe, loohl-

feil, ist ganz häußg. vgl. Unib zwenundzweinzik
gib ich dirn Und auch nit neher, oder lafz inirn.

Fastnachtsp. 271, 14.

72, 31. BLINT. vergl. 102, 5.

73, 23. QWliVTYEREIV. eine Quintern findet
sich abgebildet in'Mart. Agricolas Musica instru-

mentalis (vorrede von 1528) neben einer laufe;

sie ist im Verhältnis zu dieser kleiner, hat aber
6 Saiten y die laufe hat 9; eine erklärung des

Unterschiedes xvi7'd nicht gegeben, später handelt
ein capitel : von kleinen Geigen, welche nur mit

dreien Seyten bezogen, vnd die quint von einander

gestimniet werden, sollte die quintern ursprüng-
lich ein solches instrument gewesen sein, und
sollten daher die kleinen geigen überhaupt diesen

nanien bekommen haben, auch wenn sie mehr als

gerade nur 3 saiten hatten ? Lauten Quintern vnd
gros Geigen heisst es bl. 28*^.

73, 63. die zu gründe liegende stelle ist viel-

mehr Exodus 19, 13: Manus non tangent eum,
sed lapidibus opprimetur, aut confodietur iaculis,

sive iumentura fuerit, sive homo, non vivet. vergl.

auch Ep. ad Hebr. 12, 20 : Et si bestia tetigerit

inontera, lajiidabitur.

74, 10. STAT . . AN, so an bei kumen im
BiferolfSS^: Swer an im warp iht ere Diu kam
im vil tiwer an.

74, 32. EUSTACHIUS. in der zweiten zeile

dieser anmerkung lies: Trajan w«c? Placidus.

76, 11. JUDENSPIESZ. sollte der spiess ge-

meijit sein, auf dem die Juden die eingekauften

oder eingepfändeten sacken trugen ? Murner sagt

in der Narrcnbeschw. cap. 60 : Doch sucht er aufz

dem schulersack Was spiefz und Stangen tragen

magk. sollte hiermit vielleicht selbst die stahele

slange des vorhergehenden verses zusammen-
hängen ?

78, 4. GEIUIMBT. räumen kommt sehr oft in

hss. als Variante für rüneo vor. vgl. Fastnachtsp.
zu 321, 20.

78, 24. ZUCHT . . VOR. vgl.Conr. v.Würzb.
Silvester 545 : Daz der vil süeze sine jugent In

allen vür gemeine zöcli {allen o£'en zeigte, alle

daraitf aufmerksam machte) Und sprach ern waere

niht so hoch.

89, 2iff. = Ezechiel 14, \i ff. , wo diese drei

namen als viuster der gerechtigkeit gepriesen

10erden.

91, 21. SCHIFF VND GESCHYR , allitterie-

rende formet, vergl. Schm. II, 416.

98, 26. PFOWENTRIBER. vergl. Du lotter,

du schalck und hurnlreiber Fastnachtsp. 89, 10

w»c? Zütreiber, hurenprocurator. Schm. I, 470.

es wird auch ßärntreiber ähnlich gebraucht ; oben

einl. CXXX»: Mein dienstmaid hellfen heimlich

frey Mit Bärntreibn und Kuplerey.

99, 79. vergl. Hans Folz Ystori vom römischen
reich in den Fastnachtsp. s. 1320: Ein yder greif-

fet an die want Vnd spricht ich smeck noch reuch

den prant. e* sind also Brants wortenoch directer

ein Sprichwort, als oben angenommen ivard, nnd
gerade in bezug auf die damaligen politischen

Verhältnisse scheint es viel gebraucht zu sein.

102, 55. VNCKEN. eine richtigere erklärung
des Wortes vnkenbrenner, als Hemmerlin sie giebt,

liefern schon die worte des Conr. v. /Fürzburg
MSH. II, 333% 16, 2: Von kupfer scheidet man
daz golt mit eines unkes eschen.

S. 457 z. 13 V. u. ist zu lesen quin vel adhuc
statt quia v. a.

110^ 51. BESTATTEN. vgl.J^z {das schwert)

was zuo im bestatet so Daz er sin was selber fro,

dö er die güete dran versan. Biterolf 217 i.

111,83. STRÄL. vergl. ich ergriff ein trey-

beioigen stul, het er mich berürt, ich mein ich wolt

jm gekempt haben. Fisch. Ehezuchfb. 1591, Sij^.

Anhänge, zu dem gedichte s, 121 ff., De
corrupto ordine vivendi, welches eine Schilderung
der 4 monarchien enthält, vergl. Hans Folzens
Ystori von wannen das beylig römisch reiche sei-

nen Ursprung erstlich hab, Fastnachtsp. 1301
—1323.

Die erste ausgäbe des Narrenschiff'es enthält im ganzen 6700 verse, die zweite

fügt hinzu 334 verse (cap. HO** und 110'*), die dritte abermals 40 verse {die protesta-

tion) -, es enthalt also das Narrenschiff in seiner letzten Originalbearbeitung 7074 verse.



Übersicht über diejenigen werke, welche hauptsächlich bei

aiisarbeitung' des commentars benutzt wurden.

Ich will mich der pßicht nicht entziehen^ durch
eine genaue angäbe meines Verfahrens und meiner
quellen die controle über den vorstehenden com-
mentar, über den grad seiner Zuverlässigkeit und
seines iverthes, zu erleichtern.

Vor allem musste es mir darauf ankammen,
diejenigen werke vollständig auszubeuten , aus
denen ersehen werden konnte^ wie Brants worte
von den Zeitgenossen verstanden wurden, dies

waren

:

1, Jacob Lochers lateinische Übersetzung; ich

benutzte die beiden ausgaben von 1497 und
1498 (*. o. s. IXQff.)

2, die nd. Übersetzung {s. o. s. 205^.)

3, Geilers von h'eisersberg predigten über das
Nfirrenschiff in der lateinischen ausgäbe des

J. Other {s. o. s. 250/")-

j4lle diese knüpfen unmittelbar an das original
aUj sie mussten in erster linie zu rathe gezogen
werden; die andern Übersetzungen waren für den
romnientar ohne werth, da sie sämm,tlich aus
Lochers Übersetzung entstanden sind; ebenso
hatte Joh. Paulis Verdeutschung der Geilerschen
predigten in bezug auf die erklärung schwieriger
stellen keinen originalen werth, sondern kam nur
als denkmal der gleichzeitigen spräche überhaupt
in belrachl. jene drei originalarbeiten dagegen
sind von mir auf das gewissenhafteste benutzt,
ich glaube nicht, dass aus ihnen noch irgend et-

was für die erklärung des Narrenschiffes wird zu
entnehmen sein.

Hieran mussten sich die werke reihen, die aus
Brant entlehnten, ihm nachahmten, in seinem
tone dichteten und schrieben, hier sind zu nennen
vor allern :

1, 7'//. Murners werke, ich benutzte :

1, Die Narrcnbeschwerung , Strassburg
1518 bei Joh. Hnoblouch. {die princeps
ist vom jähr 1512.)

2, Die Schclinenzuiifl, ibid. 1510. (die prin-
ccps ist ebenfalls vom jähre 1512.)

3, Von dem grossen Lullierischen Narren,
ibid bei J. Gr'dninger 1522.

Die übrigen werke desselben Schriftstellers be-

nutzte ich in den abdrücken, die Scheibles Ixioster

liefert, daneben auch die ausgäbe des letzten der
genannten oon IL Kurz, Zürich 1848. — die

citate aus Murner hätte ich bis ins unendliche

häufen können, ich habe aber absichtlich von allen

den stellen abgesehen, in denen eine anlehnung
an Brants worte deutlich war, um nicht statt der

parallelstellen blosse Wiederholungen vorzubrin-

gen. — ferner

:

2, /. Fischarts schriffen. ich benutzte:

1, Die Geschichlklitterung in der ausgäbe
von 1590, in welcher die selten gezählt
sind.

2, Das Podagranimisch Troslbüchleio, vom
jähr 1591.

3, Das Ehezucblbüclilin, vom jähr 1591.

Die übrigen Schriften hatte ich in den ab-

drücken vor mir, die in Scheibles Kloster enthal-

ten sind.

Nicht so sehr wegen ihrer unmittelbaren an-

lehnung an Brant, als wegen ihrer örtlichen nähe
und der Übereinstimmung ihres gesichtskreises,

waren gründlich durchzuarbeiten

:

1, J. Geilers von Keisersperg sämm fliehe

predigten, nicht alle sind von mir genau durch-
gegangen ; ich durfte hier unbesorgter sein, da-

durch etwas wichtiges unbeachtet zu lassen, da
ich gefunden habe, das gerade diese predigten mit
ausserordentlicher Vollständigkeit für Scherzens
Glossar (v. w.) ausgezogen worden sind.

2, Nicl. Manuels werke, die uns jetzt in der

ausgäbe von Grüneisen, Stuttgart \f>'.\l, mit aus-

nähme einiger von G. nicht gekannter, vollständig

und sauber vorliegen.

3, Hans Sachs; erschöpfend durchgearbeitet

habe ich nur die von Göz besorgte auswahl Nürn-
berg 1824—30, auf diese sind die citate bezogen,

die sonst noch benutzten stücke sind ausführlicher
citiert.

Daneben erwähne ich noch die mir zugäng-
lichen werke des Patnphi/us Gengenbach und eine

reihe einzelner drucke des 15. und 16. jahrh.
Zum bchiij' der erklärung der Sprichwörter

habe ich hauptsächlich benutzt:

Sebastian Francks Spriichwörter ,
gebessert.

in der Froschouerschen ausgäbe von 1545. aller-

dings ist diese eine durchgreifende Umstellung

der Sammlung von S. Franck , und diese selbst

wieder weist nur zuuinnnengesehricben aus /fgri-

cola ; da es mir aber nur auf die bclegung eines
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Sprichworts als solchen ankam, so durfte mir
diese aussähe nicht bloss genügen, sondern musste
mir sof^ar, als die fast ganz selbststündige arbeit

eines Schweizers, besonders erwünscht sein, wich-

tig int zur beurtheilung des neben dem Narren-
schiff selbststä'ndigen werthes der Sammlung^
dass das IVarrenschiff von Jgricola gerade als

eines der nicht benutzten bücher genannt wird.—
daneben habe ich auch /tgricolas Sammlung und
noch andere des 16. und 17. Jahrh. gebraucht,

von neuern Sammlungen endlich hauptsächlich

die Körtes und Eiseleins, die jedoch wenig aus-

beutej und namentlich fast nie eine richtige deu-

tung gewährten.

Ferner musste von Wichtigkeit sein die ge-

summte didactische literatur vor Brant. ich

fürchte nicht, dass ich im IVernher v. Elmen-
dorf, im Welschen Gast, im Fridanc, Cato,
Stricker^ f^insbeke, Seifried Helbling, dem Buch
der Rügen, Renner, Bonerius, Suchenwirt, Teich-

ner, im Liedersaal, in dem Liederbuch der
Hälzlerinn u. s. w , irgend etwas sollte übersehen
haben, was zur erklärung einer stelle des N. S.

dienen könnte, auch Vindlers Blume der Tugend
habe ich in dem Dresdner exemplare des drucks
von 1486 sorgfältig benutzt.

Endlich erwähne ich noch : die Fastnacht-
spiele des \b. Jahrh., die leider erst während des

drucks des cotnmentars erschienen ^ in dem ersten

theile dieses, bei dem sie mir noch nicht zu geböte
standen, ist zuweilen citiert : Rusenplüt, nach den
abdrücken in Gottscheds nöthigem vorrath im
2. theit. Leipzig 1765.

Scheibles Kloster, Stuttgart \8A5 ff. ist durch-
gehends von mir benutzt worden.

Sodann mussten zum, zweck der sprachlichen

erklärung die werke in betracht kommen, in de-

nen der gleichzeitige Sprachschatz gesammelt
war. aus der unzähligen masse von Wörter-

büchern des 13. jahrh. standen mir nur wenige
zu geböte, doch glaube ich, dies nicht bedauern
zu dürfen ; eine Vermehrung ihrer zahl würde
wohl meine arbeit verdoppelt, schwerlich aber

dem commentar wesentlich genützt haben, ich

hatte zur hand

:

1, Rusticaous termioorum. so nenne ich nach
den Worten der vorrede das 1482 in Nürnberg
bei Zeininger herausgekommene deutsch~lat.

Wörterbuch, welches in mangelhafter alpha-

betischer Ordnung {dasselbe wort erscheint

meistens drei- bis viermal an verschiedenen

stellen) einen reichen schätz von Worten ge-

rade des gewöhnlichen lebens enthält, es

scheint aus einem lat.-deutschen vocabular
umgesetzt zu sein, wie manche stellen dar-

thun, z. b. Verben oder berureo , tiügere .i.

taogere, attingere.

2, Vocabnlarius incipiens teutonicum ante lati-

Dura ; es giebt mehrere ausgaben und bear-

beitungen unter diesem namen ; ich benutzte

eine dem Narrenschiffe ziemlich gleichzeitige.

I

3, Dasypodius Lexicon Latino-Germaoicum, vom
'

jähre 1535.

Ich will hieran schliesslich die erwähnung der
sonst noch benutzten Wörterbücher knüpfen

:

1, /. L. Frisch, Teutsch-Lateinisches ff^örter-
buch, Berlin 1841, ein noch immer unent-
behrliches werk der gründlichsten gelehrsam-
keit und des sorgsamsten umsichtigsten
ßeisses.

2, J. G. Scberzii Glossarium Germanicum medii
aevi, ed. J. J. Oberlinus. Argenlorati 1781.
ich habe das werk stets^ wie sich gebührt
unter Scherzens namen citiert. Oberlins Zu-
sätze sind unbedeutend an zahl wie anwerth.
von Wichtigkeit und in hohem grade erleich-
ternd ward mir das buch, wie schon erwähnt,
wegen der genauigkeit und Vollständigkeit,
mit der Geilers werke in ihm berücksichtigt
worden sind. — neben diesen beiden werken
habe ich die von ihnen bereits benutzten glos-
sare von Haltaus und Wächter nur selten zu
rathe zu ziehen gebraucht.

3, Jac. u. fFilh. Grimms Deutsches Wörter-
buch. — dies grossartige werk habe ich, so-
weit der in ihm vorliegende stoff den bereich
meiner arbeit berührte, überall benutzt und
es nie ohne bewunderung aus der hand gelegt.

4, /. J. Schmeller, Bayerisches Wörterbuch,
Stuttgart 1827—1837. die reichlichen citate
in meinem commentar beweisen zur genüge,
von welchem werthe dies so viel gelobte und
doch nie genug zu lobende meisterwerk auch
für meine arbeit war. — weit geringere aus-
beute gewährten mir die folgenden dem orte
nach doch näher stehenden bücher: J. C.
Schmidt, Schwäbisches Wörterbuch, Stutt-
gart 1831 ; Fr. J. Stalder, Versuch eines
Schweizer. Idiotikons, Aarau 1812, und Tit.
Tobler, Jppenzellischer Sprachschatz.

Weiter habe ich zu nennen Ziemanns Mittel-
hochdeutsches Wörterbuch, Quedlinburg 1838,
dem man die anerkennung nicht versagen darf,
dass es mit vielem geschieh eine ausserordentliche
Vollständigkeit in der ansammlung des mittel-
hochdeutschen Sprachschatzes erzielt hat, freilich
ohne ergebnisse selbstständigerforschung zu lie-

fern. — von weit grösserem werthe war selbst-
verständlich das vortrefflich ausgearbeitete Glos-
sar zu W. Wackernagels Lesebuche, endlich, so-
weit ich es bereits gebrauchen konnte, das von
Wilh. Müller mit benutzung des Beneckeschen
nachlasses herausgegebene Mittelhochdeutsche
Wörterbuch.

Die vorstehend genannten werke bezeichnen
den kreis derjenigen Schriften, welche von mir
zum' zweck des commentars vollständig und genau
durchgegangen sind, was ich sonst noch an frü-
hern oder spätem werken benutzte, ist nicht mehr
methodisch und erschöpfend durchgearbeitet,
sondern darin habe ich entweder zufällig gefun-
den oder mit bestimmter absieht im einzelnen fall
gesucht, die aufzählung dieser bücher würde
zwecklos sein, auch sind die im commentar auf
sie hinweisenden citate genügend verständlich.



Dreifaches legister zum Narrenschiffe.

1. V erzeIchnlIS der im NarrenscIiilTe vorkommenden elg'ennamen.

Die Orthographie ist dieselbe, wie an den betreffenden stellen im N. S., auch

der casus ist beibehalten, aber y und i sind gleicherweise a?i der stelle des i gegeben,

ohne berücksichtigung ^ ob im griechischen i oder v entsprechen, t und ih stehen im

Innern der worte beide an der stelle des einfachen t, bei unnöthigen Verdoppelungen

der consonanten ist, wenn daneben die einfachere form vorkam, diese gewählt, kam
diese rächt vor, so ist zwar die Verdoppelung in der Orthographie beibehalten, aber

im aiphabet inir als einfacher buchstabe gerechnet. lii ist im anlaute = I , ebenso

Rh R gesetzt.

Aaron 16, 31

.

Abel 10, 30.

Aliigayl t)4, 1*2.

Abyinelecb 33, 32.

Abyron 73, 70.

Abiier 12, 34.

Abiabam 33, 85. 65, 83. 94, 30.

Absoloii 7, 19. 90, 17. 94, 23.

Acb 80, 24 {vergl. Ocb).

Acbab 51 , 25. 56, 58. 83, 25.

Acbabs 52, 27.

Acbavam 99. 37.

Arbilles 10, 11. Acbilli 6, 34.

Aobylofcl 2, 6. 8, 33.

Acbor 20, 23.

Adam 12, 11. 101, 29.

Adoiiis I .i, 58.

Adoiiispilccli 09, 11.

Affrica 99, 20. Alfricain 66, 71.

Againeiniion 33, 67.

Agar 92, 111.

Af^laiiros 53, 26.

Af^rippitia 64, 87.

Avohl 46, 85.

Albinus 9, 33.

Alcbymus 7, 22.

Alexander 16, 42. 24, 7. 19. 56,

65. 101, 25. 109, 24. Allexan-

ders 77, 41.

Alexandria 99, 67.

Alkeyr 76, 86.

Aippen 6(), 3 4.

Aman 68, 27. 69, 19. 101, 23.

nnrirlili'f^ Amon 33, 83.

Amasi.s 85, 1 17.

Ainon 13, 70. (v. Aman.)

Amor 13, 36.

Amorreen, die von 25, 12.

Ampbyatus 57, 6.

Ampbyon 64, 39.

Andronicus 46, 87.

Ann 32, 33.

Anligonus 19, 90.

Anthiocbia 99, 68.

Anfyocbus 86, 35.

Anlyphales 108, 62.

Ape'lli 48, 41.

Appollo 112, 4.

,\pp<)ll<)nius 66, 143.

Apuliam 99, 55.

Arcbymenides 66, 19.

Archytas 35, 15.

Arelurus 108, 29.

Arfaxat 56, 29.

Arislides 83, 76.

Aristoteles ü, 38. 13,73. 102,63.
ArllTemysia 85, 102.

Asabel 12, 33.

Asia 99, 19. Asyen 99, 24.

Asmodeus 52, 29.

Assyrien 56, 86.

Assnern^i 64, 10. Aswerus 33,83.
Atbalanla 13, 6i.

Albenas 56, 24. 92, 28.

Alrydcs 33, 21.

Allicam 99, 40.

Kabylon 15, 9.

Haecbijs 66, 77.

Balaam 92, 49.

63, 18.

Balacb 92, 49.

Haeelio 66, 95.

104, 35. IJalams

Baltbesar 86, 46. 90,21. 104,32.
Basel, pros. vorrede und schluss-'

wort. 27, 27. 63, 37.

Bastarnas 99, 42.

Belyal 105, 65.

Belides 64, 88.

Belleropbon 13, 73.

Benedab 46, 89. ßennedab 16, 39.

Benvamin 21, 32. 33, 33.

Bennfeldt 76, 46.

Beryllus 69, 13.

Bersabe 13, 67. 33, 35. 92, .67.

Bessus 56, 69.

ßellleheyn 63, 17.

Bybiis 13, 59.

Bion 107, 85.

Boeeiam 99, 38.

Bonony 9'2, 14.

Boos 52, 31

.

BKANT .V. Sebastianus.

BiMinndrnt 76, 20.

Brutus 49, 21.

Bul^-arus 9i, 19.

Busyris 69, 15.

Cayn 10, 29. 53, 29.

(^alypso 13, 7.

(]alpliurnia 6'i, 42.

Caiidaules 3;i, 71.

Ca|.liam 99, 4 4.

Carlba};.» <)7, 23. 26.

Callielyiien 0, 30. 49, 22.

Caibo 33, 17 49, 21. Callioiiis

64, 92.

Cbaldea 65, 84. (llialdeen landl

34, 29.
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Cham 9, 28. 90, 19.

Cbanaan 65, SO.

Charibd 1Ü8„37.
Cbeinnis 85, 109.

Chore 7, 19. 36, 23. 73, 69,

92, 114.

Christus 44,25. 83,119. 99,201.

104, 24. Christi, pros. sch/uss-

wort. Christo WÜ^, 67.

Cyclops 13, 56. Cyclopem 108, 46.

Circe 13,55. 108, 77. Circes 13, 6.

Cyrus 56, 71. Cyriim 16, 38.

Ciaren, sant 63, 21

.

Clylyninestra 64, 88.

Clodius 33, 26.

Clotho 37, 10.

Collatinus 33, 23.

Conniget s. Pyrr.

Constantinopel 99, 35. 67.

Coryjaus 90, 29.

Crassus 3, 29.

Crates 3, 31. 6, 49.

Cresus 26, 42. 83, 92.

Croacia 99, 48.

Cucule 55, 21.

Cupido 13, 25. 35.

Curius 83, 62.

Cusy2, 5.

Dalida 46, 86. Dalide 13, 68.

Daiinacia 99, 47.

Dana 13, 60. 32, 11.

Daniel 8, 21. 34, 28. 65, 72.

89, 24. 104, 31.

Darius 56, 13. 68.

Dathan 73, 70.

Dalt 14, 19. Datten \\0^, 50.

Dauid 10, 9. 13, 67. 33, 35. 42,

27. 53, 19. 64, 12. 92, 117.

97, 21.

Delphynen 108, 41.

Deiiiades 10, 13.

Deraoslhenes 19, 59. 92.

Dvcearchus 66, 29.

Dydo32, 33. Didoni 13, 38.

Dyna26, 51. 92, 69.

Diogenes 24, 15. 49, 25.

Diomedi 69, 16.

Dummenloch 63, 34.

Echo 13, 62.

Egvpten 25, 29. 34, 27. 66,

81, 62. 109, 32. Egypten

27, 24. 84, 7. 85, 1U7.

Egyptier 65, 41

.

Egysthus 33, 68.

Egion 46, 85.

Eyisam 72, 25.

Ellerkuntz 72, 33.

Emaufz 110^, 95.

Empodotles 45, 15.

Epamynundas 83, 77.

Epycurus 50, 33.

Erfordt27, 26.

Esau 53, 29. 57, 44. 73, 29.

Rschynes 19, 60.

Etbyocles 53, 30.

139.

iandt

Ethna 45, 16. 53, 25.

Etholyam 99, 37.

Euboiam 99, 43.

Europa 99, 31. Europe 99, 91.

Europain 66, 72.

Eustachius 74, 32.

Ezechias 38, 79. 86, 43.

Ezechiel 103, 40.

Fubricius 83, 63.

Frauckfurdt, voi'r. 136.

Geyspitzheyn HO«, 139.

Gentilis 21, 21.

Gerare 33, 86.

Glympfyus 72, 7.

Gorgias 6, 89.

Granat 76, 86.

Gryff, doclor 76, holzschn. und
V. 72. 108, holzschn.

Grobiaa 72, 1. 49.

Haintz Nar 5, hohsr.hn.

Hans acht syn nit 85, 27.

Hans esels or 60, y.
Hans Myst 76, 83.

Hans von Menlz 76, 15.

Heidelberg 27, 27. 60, 24.

Helena 26, 47. Helen 32, 31.

Hely 6, 25. Helyas 104, 21.

Henn von Narrenberg 28, 6.

Hercules 26, 88. 66, 69. 75, 54.

Herdes 107, 17. 35.

Herodes 92, 119.

Herodias 64, 15.

Hesperus 107, 84.

Hester 33, 84. 64, 11.

Hyacinthus 13, 48.

Hyades 108, 29.

Hyeroboam 40, 25 s. Roboam.
Hierusalem 25, 14. 34,16. 42,30

s. Jherusalem.
Hyesy 30, 30.

Hyppolitus 13, 72.

Hypomenes 40, 9.

Hispanyen 66, 54.

Hifzboselh 7, 28.

Holofernes 16, 35. 92, 54.

Hoinerus 83, 78. 108, 69.

Horestes 10, 2. 72, 28.

Hortensio 33, 18.

Humpertus 73, 31.

Hungern 99, 49.

Icarus 40, 22.

Idrunt 99, 44.

lob 89, 24.

Israhel 16, 27. 21, 31. 92, 50.

97,20.
Israhelyten 86, 31.

Ifzlant 66, 51.

Ilalia 99, 57. Italiam 66, 140.

IxioD 56, 48.

Jacob 33, 81. 57, 43. Jacobs

53, 30.

Jacob, sant 63, 72.

k

Jhehu 92, 56.

Jheremias 11, 31.

Jherusalem 81, 64. 99, 68.

Jezabel 51, 26. 56, 58. Jesabel

92, 55.

Johannes 99, 28. 104, 23.
Jonas 25, 20. 104, 19.

Jonathas 10, 10. 12, 15. 46, 92.

75, 50. Jonalhara 101, 27.
Jorams 8, 25.

Jörgen, sant 63, 20.

Joseph 13, 71. 53, 20. 64, 44.

81, 72.

Judas 39, 11.

Judith 92, 53.

Jugurtha 46, 52.

Julius 12, 20. 33, 4. 56, 5.

Jupiter 65, 19.

KaleBi)ergk, ^)fafiFvom 72, 21.
Kernten 99, 48. '

Koleribergk 63, 38.

Kriechen landt 56, 87. 99, 24.
Kryemhild 44, 12.

Kuntz 61. 27.'

Laertes 26, 33.

Lästrygonum 108, 63.

Leander 13, 49.

Lelius 10, 15.

Leucothoe 13, 57.

Lybaoi lll, 54.

Lycaon 86, 34.

Lienhart, sant 4, 8.

Lyps 27, 26.

Lombardy 99, 59.

Loth 8, 14. 16, 23. 84, 29.

Lucifer92, 88. 108. 107, 83.

Lucrecia 26, 49. 64, 91. Lucretz

33, 24.

LucuUus 15, 18.

Macedoniam 99, 39.

Macedonum landt 56, 87.

Macbabeer 95, 54.

Machabeus 8, 23. 38, 75.

Machamet 99, 15.

Malfortun 108, 35.

Manasses 38, 83.

Mardocheus 68, 30. Mardocheo
101, 23.

Märrhen landt 98, 14.

Marinus 66, 57.

Marius 26, 41.

Mars 13, 51.

Marsyas 67, a. 4.

Mätzen 61,27.
Maximilian 99, 159.

Medea 13, 39. 64, 50.

Meden 56, 86.

Memphis 66, 138.

Menelaus 33, 65.

Mentz 27, 27.

Messalina 13, 50.

Mesue 21, 21.

Mezencius 86, 34.

Michels, sant 63, 19.
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Mydas 26, 5.

Mvphiboseth 101, 2i.

Myrrha 1!^ 58.

Mysiain 91», iO.

MyIhridaU's 26, il.

Moiiiflascun 108, 7.

Morea 99, 47.

Moren lan<lt 99, 20.

Moringer 72, 10.

Moyses 34, 27. ('.f., 72. 88, 23.

Moysi 10, 21. 73, 03. Moyseii

46, 60.

Murteu 76, 22.

Nabal 19, 19. 42, 28.

Nabuchodoiiosor 8, 21, 15, 7. 56,

27. 57 i5.

Nabuhls 83, 27.

Nabursadam 81, 64.

Narbon 108, 6.

Narcissus 60, 27.

Narragoniam 108, hohschn. Nar-

ragonyen riicks. des titelbl. i/.

91, 4. iNarragiin 108, 8.

Neeniias 10, 23.

Nembroht74, 27. Nenirolb 15, 13.

Nessus 13, 45.

IVeslor 26, 33.

Nycanor 12, 25. 39, 9.

Nickelshn.seri,sack|trifervon 11,18
Nyclimine 13, 61.

Nygraporit 99, 43.

Nyl 15, 32.

Niniuilen 25, 16.

Noe 9,27. 16,21. 36,21. 89,24.
Norwegen 66, 50. 76, 85. 89, II.

Och 103, 133(*. Ach).

Ocbosyas 64, 14.

Olpe, Jo. B. von druckernote.

Oiivas 46, 88.

Origenes 27, 21.

Orlyens 92, 16.

OUo 60, 15.

Oiiidiiis 13, 75.

Oza 73, 67.

Pann 13, 56.

Parifz {Stadt) 92, 14.

Paryfz 26, 48. ,32, 31. 33, 66.

Pasypbac 13, 42.

Patrorlus 10, 11.

Paiiy 34, 16. 92, 14.

Peleus 6, 33. 26, 33.

Pelyon 66, 31.

Penelope 32, 13. 107, 87.

Peram 99, 44.

Persia 6, 90.

PjTsyer 56, 86.

Peler, riller 76, « u. hohschn.
P»!ler von Brunndrut 76, 20.

Peter.s, sanl 103, hohschn. und
V. 63.

Phaelon 40, 21.

Phalari8 69,16. Phularidis 104, 16.

Pharao 57, 49. 92, 113.

Phedra 13, 43.

Phenix 6, 33.

Phereo 6i, 90.

Pbilippus 6, 35.

Pbocyon 83, 80.

Pyeris 64, 22.

Psginaiion 60, 25.

P'iiades 10, 12.

Pylappenlandt 66, 51. 89, l I.

Pyrr de Coniget, meler 92, 18.

Pylbagoras 66, 137. 107, 66.

Pytbias 10, 13.

Plalo 6, 40. 27, 15. 35, 19. 66,

139. 107, 66. Platoneni 6, 39.

Plynius 66, 47. 59.

Pompeyus 26, 42. 109, 29.

Poncia 64, 87.

Porcia 64, 92.

Porligal 66, 53.

Prag 98, J2.

Priamus 26, 37. 94, 21.

Procris 13, 52,

Progne 64, 50.

Plolomens 1, 13. 66, 37.

Quintus 83, 62.

Rechab 90, 30.

Iloboaiii 8, 17 (*. Hyeroboain).

Bhodope85, 118.

Uom 3i, 10. 38, 76. 46, 52. 83,

87. 91. 97, 24. 25. 99, 58. 95.

Romer 56, 88.

Runckel 110'>, 13.

Ruprecht owen 76, 48.

Rulh 52, 32.

Salmon 13, 69. 64, 17. Salomon

17, 10. 90, 27.

Salustio 33, 29.

Samson 46, 86. 51,4.
Samuel 88, 23.

Sanoabalach 42, 29.

Sappho 13, 53.

Saracenen 98, 9. 99, 115.

Sardanapalu.s 26, 89. 50, 20.

Saturnus 65, 17.

Saul 7, 27. 8, 34. 53, 19. 65,94.
Saulis 10, 14.

Schlurallenlandt 108, ß. titol u.

V. 6.

Schweden 76, 85.

Schwitzer landt 66, 34.

Scylla 13, 47. Scyllam 108, 37.

Scipio 10, 15.

Scordiscos 99, 41.

Sebaslianus Branl j/votest. 40.

109, 35. 111, 86. 112, 57. Se-

baslianum Branl pros. vorr. it.

schlusswoi't.

Semey 42, 34.

Seneca 16, 77.

Sennarh.-nb 86, 32. 90, 23.

Syba 101, 24,

Sychem 26, 52.

Siciliam 99, 56.

Syen 92, 15.

S\ lenus 66, 83.

Symeon 94, 30
Symon 30, 30.

Symplevüdes 108, 30.

Syren.n 13, 7. 36, 32. 108, 41

Sytun 13, 54.

Syrlim 108, 37.

Sisyphus 5l>, 53.

Socrales 6, 91. 35, 20. 83. 79.

107,67. 112,3. Socratem 6,40.
Sodomiteo 25, 13.

Solon 83, 94. 97.

Sorles27, 15,

Sotades r9, 87.

Steinbock 112, 14.

Styer 99, 48.

Strabo 66, 48.

Straspurg 63, 34.

Susannen 5, 31. 46, 44.

Tantalus 67, 90.

Terencius vorr. 73. 58, 11

Tereus 13, 41.

Thays 64, 94.

Thamyris 16, 37.

Thauricos 99, 42.

Theba 64, 39.

Theocrylus 19, 89.

Theseo 13, 43.

Thessaliam 99, 38.

Thyesles 53, 29.

Thyle 66, 50.

Thobias 8, II. 10, 2i. 90, 25.

Thracyam 99, 39.

Tysbe 13, 63.

Toüffer, der 16, 24.

Trapezunt 99, 35.

Tribulos 99, 41.

Tryphon 12, 17. 46, 91.

Troy 13, 46. 108, 74.

Tullius 19, 60. 92.

TÜnow99,52.
Türeken 98,9. 99, 50. 117.

Türcky 99, 25.

Vly von Stouffen 4, hohschn.
Vlisses 36, 31. 66, 133. 108, 47.

79. 115. 133. Vlyssem 108,72.

Vaschy 64, 82.

Venus 13, 1. 61, 15.

Vincentz 76, 16.

Virgilius 13, 74. 112, 51. Virgi-

lium 77, 69. 112, J.'

Wyen 27, 26.

VVyndschen niarck 99, 49.

Xerxes 56, 19.

Zanibry 56, 63.

Zuhsla 55, 25.
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2. Verzeichnis der iiaclig^ewieseneii originalstellen.

In die yiachstehende ühci\sicht si/id nur diejenigen stellen mifgenommen, die
Brant geradezu übersetzt hat, ausgeschlossen sind daher alle diejeni^^en, in welchen
nur eine anlehnung stattfindet, ferner alle beispiele, auch wenn bei ihnen die tvorte
Brants durch die orfginale beeinflusst leurden, endlich diejenigen Sprichwörter, die
bereits vor Brant deutsch verbreitet waren, mit einem fragezeichen sind die stellen
bezeichnet, an denen Brants Übersetzung fast nur noch blosse anlehnung ist. eine
reihe nachweislich übersetzter stellen haben ferner fortbleiben müssen, weil es mir
nicht gelungen ist, die originale zu ihnen aufzufinden, wie wenig vollständig über-
haupt dies queUenverzeichnis sein dürfte, darüber vergl. oben s. 292. — ein unter-
schied der beiden hdlften des Narrcjischiffes {vergl. einl. s. LH u. LXXIIJ, u. s. 288)
zeigt sich auch in diesem quellenverzeichnisse. bis cap. 61 habe ich 122 originalstellen
flachweisen khinen, von da an nur 50, von denen noch einige zweifelhaft scheinen.

\. Griechische und römische Schriftsteller.

Plütarco tt^qX nalÖMV ayioyfjg. 3 , 3 rr 49,
05_28. 7,8 = 6,71—88. 7, 13 = (5, 49
—54. 7, 15 = 6, 41—44. 7, 18 w. 19 =
(), 55—07. 8, ßrt. — 6, 89—94. 9, 20 = 48,
41—48. 10,3 = 107,85-92.

HnRATiL's Od. I, 4, 13 rz 85, 41 u. 42. Epist.

I, %, ISJf. = 108, 69—83. I, 2, 55 = 50, 27
V. 2S. Jrs poet. 458—469 = 45, 9—20.

k'VEXALis Sat. I, 56 = 33, 10—12. 6,270
= 64, 47—49 (?). 6, 345 = 33, 26. 6, 651
= 64,85. 8,140 = 21,25-28. 9,149 =
36,29—34. 10,22 = 83,53. 10, 54 w. 55
= 26, 92-9i (?). 10, 112 = 56, 36—38.
10, 190 J^. = 26, 18—26. 10, 243—45 = 26,
29-32. 10, 273-288 = 2f., 41—44. 10,

297 =26, 53 «. 54. 10,314 = 26,58. 10,

350 = 26, 75. 10, 351 = 26, 79. 10, 35 4. .^.6.

57.60—62= 26, 81—90. 14, 41 = 49, 21 u. 22.

OvjDiDS Fast. 1, 414 = 5, 1. Ileroid. 17, 166
= 19, 76. Mctam. 1, 468—471 = 13, 25-34.

2, 775 u. 776 = 53, 15-18. 2, 778 = 53, 21
w. 22. 2, 779 = 53, 11-14. 2, 781 u. 82
= 53, 23 u. 24. Rem. arnor. 91 m. 92 = 38,
9—12. 94 = 31, 29 w. 30. 516 = 39, 3 m. 4.

Persiüs Sat. 2, 41 ff. = 26, 14-17. ^,ßn.
— 72, 27—30.

Tehentiüs Andr. 1 , 1 , 41 = Vorr. 73. VF,
1, 12=58, 11.

BoETHiüs de consol. phil. =: 38, 13 u. 14.

Cicero pro Flacco 20 = 6, 45 u. 46.

Plimüs last, natur. II, 1 = 66, 60—68.

Sall'stiü.s Calüina \^,fin. =z 9, 5—8.

Servius ad Firg. Jen. I, 667 = 13, 13—24.

Catonh disticha 1, 30 = 21, 13—16. 2, 4
= 35, 13 u. 14. 3, 3 = 41, 13. 14 u. 29. 30.

4, 4 = 3, 25 u. 26.

[Pseudo] ViRGiLiüs de ludo =z 77, 10 ff. Fir
bonus = 112, 1—50.

IL Die Bibel alten und neuen lestaments.

Psalm 36, 35 m. 36 = 111, 52- 59. 48, 11

u. 12 = 106, 27—30.

Pkoverb. 1, 17 = 39, 1 11. 2. 3, 29 = 10,

5—8. 5,4=50,32. 6,6—8=70,31—34.
7, \Qff.

— 50, 1—8. 7, 22 u. 23 = 50, 9-14.
8, 4 II. 5 = 22, 1—4. 8, 10—12 = 22, 5—10.
8,14-19 = 22,11—19. 8, 22 w. 30 = 22, 20
—23. 8, 32 = 22, 24—26. 8, 35 u. 36 =
22, 27 //. 28. 9,7 = 42.11— 14. 9, 8 //. 9

= 42, 15«. 16. 9, 10 M. 6 = 42, 2-4. 9,11
= 42,6. 9, 12 = 42, 7 ?/. 8. 10,5 = 70,

13—17. 10,19 = 19,69. 10,29 = 97,5
—8. 11,14=8,32. 13, 3 = 19, « ?/. /3.

17,12 = 35,29—32. 18, 13 = 19, 8 ?/. 9.

18, 22 = 33, 37—40. 19, 13 = 64, 79 v. 80.

20,4 = 70,27-30. 20,19 = 51,9—12. 20,

k

20 = 90, 15 V. 16. 21, 6 = 83, 106—109-
21, 13 = 17, 33 u. 34. 21, 17 = 16, 49 u. 50-

21, 19 = 52, 17—19. 21, 30 = 2, 33 u. 34.

22, 10 = 42, 23-26. 22, 16 = 83, 1 10—1 13.

22, 26 w. 27 = 25, 25—28. 23,5 = 83,114
—117. 23, 6 M. 7 = 69, 25-30. 23,29 m.

30 = 16,51—55. 23, 34 = 16, 57 «/. 58. 24,

23 = 46,42. 25,14 = 80,29—32. 25,16
= 106,21—24. 26, 13?/. 14 = 97, 2— 34.

27, 2 = 46, 12 (?). 27,22 = 67,59-62.
28, 21 = 46, 37—40.
28, 28 = 46, 29—32.

30, 15 u. 16 = 64, 63—68.
30, 18 20 = 64, 69 - 78. 30, 21—23 = 64,

55—62. 30,24-28=106,13—20. 30,33
= Forr. 75—78.
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28, 12 = 4 6, 33—36.
28, 26 = 46, 13—16.
29, 11 = 19,81.
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EccLEsiASTEs 4, 13 = 46, 25-28. 7, 5 =
54, 30 w. 31. 7, 6«. 7=: 5 i, 24-27. 7,26

u 27 = 64, 51-54. 9, 2 =: 57, 83-80. 10,

3 = 40, 5 ^/. 6. 10,16 = 46,21-24. 10,17

= 46, 17—20. 10, 20 = 10, 71-74.

Sapientia 4, 7 = ire, 25 ;/. 26. 5, 1 =: 22,

29-34 (?). 5, 8 u. 9 = 92, 90-96 (?). 5, 13

= 10, 2 w. 3.

EccLESiASTicus 9, 8 = 92, 57 ?/. 58. 10, 1

= 37, 25 u. 26 (?). II, 31 = 33, 59. 60. 64.

19, 4 = 101, « u. ß. 25, 16 = 54, 28 u, 29.

25, 22 zz 64, 45 u. 46. 27, 28 = 37, 31 w. 32.

31, 2 = 45, 30. 34, 28 = 88, 13-15.

Jeremias 15, 1 = 88, 22 jf.

EzbchielU, liff. =89, 2i#.

Matthaeus 3, 10 = 99, 184. 5, 3 = 83, 102.

6, 24= 18,/S//. 3. 6, 26 = 94, 31 (?). 7,2

= 2,21—24 {vergl. Marc. 4, 24. Luc. 6, 38).

7,4//. 5 = 21, 9—12. 7, 13 = 47, 11—21.

16, 26 = 24, 23 u. 24. 20, 16 = 47, 29 u. 39.

21, 19= 106, 34 t/. 35 (?).

Marcus 10, 23—26 = 83, 102 J/*.

Lucas 13, 23 = 47, 22—26.

An Romanos 9, 20 = 57, 35-42. 11, 3i =
28, 31 u. 33.

Ad Corinthios I, 3, 19 = 107, 7 n. 8. II, 9, 7

= 96, 15 u. 16.

Ad Hebraeos 11, 83 = 41, 5— 12. 12,20 =
73, 63.

Facobi Eimstola 3,5.7—9=19,27—40. 3,17

= 8, 13—16.

loHANNis Epistola I, 3, 1 = 101, 33..

Apocalypsis 3, 15 w. 16 = 84,^21-24.

III. Corpus iuris canonici.

Decretüm Gratiani I, 1, 1, 97, annot. = 3, 29

V. 30. I, 35, 3 = 16, 13 V. 14. I, 35, 8, 3

= 16, 47 w. 48. l, 37, 3 = 27, 17 ?/. 19. II,

6, 1, 7 = 28, 3—12. II, 12, 2, 71 = 34, 15

— 19. II, 23, 4, 22 — 57, 45—58. II, 24,

3, 26 = 103, 31 u. 32. II, 26, 2, 7 = 38, 47

—54. 11,26,5,3 = 65,21—28. 11,32,

6, 12 = 92, 59—64 (?).

Decretales Gregorii II, 24, 25 rz 33, 41. III,

4, 3 = 30, 1—3.

3. Register zum commentar mit berücksichtiguiig- der nachtrage.

In dem folgenden Wortverzeichnisse, ivelches sich nur auf die anmerkungen

bezieht, habe ich der erleichterung beim nachschlagen ivegen Brants Orthographie ver-

einfacht, sowohl in betreff der consonanten wie der vocale ; statt y ist stets i gesetzt, die

Vorsilbe ge ist überall ausgeschrieben, als iimlaut des kurzen a ist überall e, als umlaut

des langen überall ä eingeführt, bei o statt ä habe ich, da Brant schwankt, den

ursprünglichen laut vorgezogen, obgleich im Narrenschiffe der vocal o bereits über-

wiegt, bei schwierigen warten ist an betreffender stelle eine Verweisung gegeben,

ebenso bei ii statt i. das zeichen * vor einem worte bezeichnet, dass es dem interpolator

angehört, die verba sind meist im inßnitiv, die substantira im nom. singularis, doch

mit beibehaltung der apocopierten form, angeführt, die zahlen verweisen auf die stelle

des Originals, aufweiche die betreffende antnerkung sich bezieht.

ab vorr. 6.

abbrechen 99, 114. 105, 41.

abfallen 06, 10.

abgiin an 06, 24.

abgiit 13, 69.

abkeren 105, y.

abkuiiicn 71, 3.

ablaP/ 103, 96. 143.

ablassung 106, init.

abiirim 87, 11.

abscbum 54, 19.

abschütten, sieh 105, 48.

absenl/ 30, 34.

absnid 101, 13.

abstralen 12, 28.

abt, leil die wiirfel 49, 9.

abiragen 20, 19.

acciisntiv statt des früfi'ern ge-

31. 24, 18.

inf. 19, 8.

nitiv 5, 32. 23,

51, 32. 110, 31.

accusativ mit dem
108, 1.

acht haben 19, 54.

achten 56, 78.

achten 70, 55.

alentür 110«, 107.

air, der von Heidelberg 00

alabaster 55, 17.

alchemi 102, 50.

ald 70, 07.

alganz 02, 2.

alle sach 21, 4.

allein 29, 20.

allein : gemein 51, 34.

als 23, 23. 78, 13.

also 00, 31.

aller 20, 23.

anipel 106, a.

an bei bette 50, 37.

andachl 45, 2.

anden 19, 1.

äne 16, 32.

angän, einen 38, 94.

an gewinnen 77, 6 4.

angel, zwischen a. 7, 21.

anhin 104, 7.

anlegen 37, 27.

anligen 58, 32.

annenicn, sich vorr. 62 anh.

anneinen, sich 55, a.

anregen ! 10", 152.

anrennen 104, 50.
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nnsla^ 75, 11.

anstnn 21, 13.

anstan 74, 10 u. ibid. anh.

anstofzen 79, 7. 110% 3G.

anslolzen 94, 35.

antreffen vorr. 12. 65, 80.

aposlützer 105, '21.

arm und rieh vorr. 59.

armüt 94, 17.

ars, strinven 13, 1 u. ibid. anh.

artikelfehlt 5, 29.

arzeni des wins 102, ß.

aizt 37, ß.

asz 84, 10.

atem wann und kall 18, 18.

ausreden der schützen 75, 25^'.

B und P.

bachen, nicht b. 57, 16.

backenslac 69, 8.

bad *24, y.

baden protest. 4. 5.

bald 9, 5. 48, 42.

bannen 82, 12.

pantoffel 4, 18.

bapiren schiff 103, 8.

bapphart HO«, 06.

barfufzer 64, 30.

park vorr. 15.

particip passivi parallel dem In-

finitiv 19, 85.

parzifand 63, 55.

baiiern 82, 8.

bealus vir 57, 6.

hechten 66, 102.

bediiren 96, 6.

began, sich 19, 43. 63, 85. 76, 9

begangenschal't 63, 53.

beguin 102, 47.

bebalten 37, 12. 50, ß.

bellen 25, 15.

bekumen 80, 14. 107, 56.

beleiden 104, 12.

belli schier 72, 73.

beizwerk 102, 69.

bemäsen 110^, 69.

ßennfeldt, adel von 76, 46.

benugen 24, 11.

ber 13, 63.

berämen 34, 33. HO»', 64.

berendanz 70, y u. anh.

bergeinsmär 72, 59.

bermig 14, 4 u. anh.

berutzen HO'', 5.

bescheidt 104, 44.

beschidikeit 8, 8.

beschifz 102, /.

beschifzen 5, 12. 110^, 63.

besehen 23, 10. IIOS 17.

besitzen, die iirten 77, 87.

besorghen 56, 60.

bestaten HO'', 51 ?/. anh.

bestellen 1, 13. 30, 22.

beswaren 2, 27.

befzerswert 82, 49.

beten 77, 49.

peterle 71, 29.

betrachten 27, 12. 33, 52.

betrise 38, 85.

betrogenheil 51, 10. 102, 6.

betriignifz 32, 18 ti. anh.
betlel 63, 1.

bettlernnioesen 63, inil.

hewerung 15, 24.

hiebt 19, 16.

bicbtswis 7, 1 1.

bichtvater 55, 28.

biegen 71, 10.

bienen 77, 19.

bienlin 111, 41.

biersuper 16, 83.

pin 20, 24.

bitten 71, 7.

plag 11, 34. 87, r-
plagen 8, 15.

plast 66, 23.

plasler 55, 18.

blatte 110% 38.

bleren 62, 19.

bletschkouf 48, 79. 93, 17.

bletzer 63, 31.

bliblich 6, 88. 43, 18.

blint 72, 31 v. anh.

blöd 38, 51.

blödikeit 92, 83.

blofze bein 61, 24.

blöfzen, vom anzuge 4, 29.

blotzbrüder 102, 47.

blumen 19, 63.

blutund blofz 99, 124.

bock . . geifz 61, 30.

borg 25, cc.

böse 13, 21. 37,21. 48, 73. 81,

23. 110% 54.

boshaftig42, 13.

bosheit 5, 14. 49, 2.

böltcben, kÖllsches 48, 86.

böuken 110»', 7.

practik 65, 63.

bracht 19, 53.

bral'z 48, 59.

prafz 16, 59.

Präposition bei verb. vorr. 86.

Präteritum im sprichw. 19, y.

brechen, sinen sinn 1, 20.

brennen 13, 36.

presentieren 91, 29.

presenz 30, 33.

breste 55, ß.

breit 72, 19.

bri, umb den b. gän 55, 32.

brief 19, 14.

bringen 16, 69. 103, 54.

brisen, sich 40, 4. 89, 7.

prifz halten 104, 21.

pronomen, decliniert 49, 24 und
anh.

briich 48, 56.

bruchen, sich 36, 26. 99, 173.

brunne 59, 23.

brut von Geispitzheim HO«, 139.

briitsche 59, y u. anh.

bubelieren 27, 6.

bficher 92, 94.

buchse 14,2. 72, 36.

hucken 63, 73.

büff 103, 7.

büffen 4, 9 u. anh.
büg 16, 62.
pulver 66, 20.

bumble buin 76, 7.

bunen 77, 19.

puncten 102, 17.

buntscliuh 63, 21.

bur 79, 8.

burenschritt 65, 52.

buwen 15, «.

Pf.

pfaffen 73, 4.

pfaffen kol 73, 71.

pfeffer 71, 12. 81, 41. wechTzt,

fluch 76, 87.

Pfenning 17, 9. 46, 61.

pfenningwert 44, 20 u. anh.

pferdekauf \Q2, 27.

pfert, hinweg riten 69, 24.

pfir67, 11.

pflüg, angrifen den pf. 84, cc, zie-

hen im pf. 64, 82.

pfowentriber 98, 26 u. anh.

Pfründen 30, 23.

pfuch 4, 27.

pfulwen 18, 21.

pfunt 3, 21.

pfütz 21, /?.

C vergl. K.

D und T.

tablemarin 108, 25.

tafel, hültzen HO»', 90.

tag 84, 18. tagen 71, 2.

lägen 48, 52.

tageszeiten, die sieben 72, 47.

darfn zzz wan vorr. 11. 53, 21.

76, 68.

tannenreiser um, neujahr 65, 39.

tanze cap. 61.

däpen 70,21. 1^, Uu. anh.lQ.y.
dapfep 13, 17. 73, 26.

dapferlich 5, 21.

darafter HO»', 33.

dardurch 20, 20. 101, 35.

darumb 13, 13.

das 36, y. 52, 3. während 22, 33.

weil 76, 50. unter der bedin-

gung 77, 23. 104, 57. löst ein

wann ab 21, 17.

Datt 14, 19. HO»», 50.

declination, schwache statt der
starken bei adj. prot. 35. nur
des zweiten worts 60, 8.

decret 76, 67.

deheiner 55, 8.
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deller 100, 28.

dumineu 16, üO.

der = swer 5, 34. 11), 9 4.

des i'orr. 13.

desglichen 1 1, 33.

desler 28, 19.

teufe/, den pfaffen nvthig 72, 89.

dick und vil 40, 19.

*dielnian 19, bem.
dienst 95, 29.

diget 38, 3.

dincten 79, 6.

dispensieren 30, 16.

doclor 76, 65.

tod, neben der Fenns 13, hohschn
todtentanz 85, 30.

doppel 75, 42,

doppen, s. däpen.

dorecht liuol 97, 31.

doreclM frowen 98, 25.

dornen 36, 1.

dot 8, 26.

dotenbein 102, 15.

tot lieh 54, 14.

toub 61, 3.

douber bunt 95, 51.

tracht «1, 38.

drafler 13, tt.

trag im mant 80, 5.

tragen uf der zungen 7, 17. wol

tr. 4, 15.

drang tuon 26, 14.

dreck 67, 77.

treffen prot. 12. das zil 18, 12.

die tür 91, 30.'

drinken zu 16, 54.

dpispitz 82, 65.

trihen 71, 7.

trotboum 21,9//. anh.

drolter 85, 94.

druckerfieiverbe 27, 30. 48, 63.

truren 37, 27.

trusensack 5 4, 19.

truwen, wol 69, 24.

tub, braten 57, 18.

duben züg 1 10", 96.

duckelmuser 1U5, 19.

tüfels swanz 98, 4. •

tugent 8, 24.

tuinen zum (leiscb wegen 102, 39.

dummenlocb 63, 3 4.

dun 13, 16. 44, 5. sich 6, 63.

tunder 86, y.

duncken 34, «. 2, 8 u. anh.

dar 4, 14.

tür vorr. 134.

durch 13, 60. 19, 61. 37, 14.

durch . , willen 52, ß.

durchfaren 34, 1 1.

(lurecblen 27, 24.

duren 81, 13.

düiTen 2, 14 u. ibid. anh. prot.h.

19, 44.

turn 32, 11.

turn 92, 11.

dussen 108, 155.

liitscb sagen 83, 21.

lütscher ordeo 1, 28.

lutz 92, 42.

E.
e 12, rt.

e zit 92, 8.

eben 49, 29. 110, 20.

echt 48, 34. 102, II.

echten 71,8.
eglin 21, 12.

ehalten 81 , a.

eichen rinden 104, 53.

eigennutz 10, 19.

eigenrichtikeit 36, tit.

eilf 30, 18. vergl. elf.

einfalt 50, «. 82, 1.

eins werden 61, 29.

einst 33, 48.

elf ougen 54, 33.

Elsässer 63, 87.

elt, die 72, 84.

Emaufz, gen E. gän 110^, 95.

enden 80, 10. übel 84, ß.

endkrist 103, tit.

enttinden 57, 54.

entfremden 39, 9.

entvor 103, 43.

entweren 57, 8.

equinoccial 66, 43.

erben 94, ß
erben des reichen 85, 132.

erblint uf 66, 128.

erdklolz 57, 35.

ere 110% 204. eren wert 59, 2.

eren 32, 23. 102, 40.

ergerniPz 49, 34.

ergeizen 5, 27.

erkant 34, 30.

erlich 57, 36.

ermel, etwas drin tragen 67, II.

ermorden 62, 20.

ernarren 38, 54.

erneren 48, 31.

ersitzen 99, 206.

erstccken 30, 4.

ersuchen 3 4, 23.

erterich 24, 12.

ertoubt li, 25.

ervolgen 36, 12.

e rvo I gu n g /;roy. vorr.

erzelen 14, 12.

crzügen 48, 13.

eschen, zu der 110^, 60.

esel 18, 33. 73, 22. fastnnchts-

scherz HO»', 74. riten 35, 1.

uf dem ruck 78, y. danlz

25, 33.

esels milch 60, 18.

esels smalz 14, 1.

etzen 51 , 18.

eugen 64, 43.

F und V.

faden recht 96, 24.

fÜlen 12, 27.

fallen 63, 67.

falsch 33, 64.

falsche lieb 50, 8.

falt 43, 30.

faren ufz dem munt 29, 20.

fart 16, 23. 72, 26.

fasnacht llü»», init.

vasl 92, ß.

fatzen 86, 4. 98, 33.

federn kluben 100, 8.

federspil 8, 4. 74, 7.

federwat 26, 90.

veglüfel 64, 81.

feit, plur. von falte 4, 16.

Venus 13, 1. der tod neben ihr

gemalt 13, holzschn. ebenso in

Lochers lal. Übersetzung fol.

CXXX^
veracbt 19, 39.

Verachtung pros. vorr. 36, 17.

verbannen 71, 8.

ferben 57, 2. 85, 22-

verbutzen 1 lü»», 6.

verdeckt schiff 100, 1.

verfluchen 73, 81.

verfuren 36, 18. 46, 36. 83, Ö9.

vergessen, sich 110^, 43.

verpunst 53, «.

vergüt 42, 18. 110% 180.

verhagen 74, 1 4.

verjehen 111, 71.

verkeren prot. 18. 8, 22.

verklugen 71, 23.

Verlan 67,34. sich uf gewalt2,«.
verlafz dich etc. 57, 16.

verligen, sich 104, 46.

verloren 16, 6. *

verlöten 71, 8. 82, 12.

vermacht 110^, II.

vermauung pros. vorr.

vermeinschaften 50, 17.

vermenkeln 102, 79.

vernüwgern 34, 9.

verr und wil 19, 67.

verruchen 23, 7.

verrucht 33, 50.

verschiel'zen 75, 23.

versetzen 101, 11. 112, 22.

versitzen 78, 2.

verslagen 102, 53. 106, 4.

verswern 99, 30.

verstanden 73, 74.

verstechen 75, 7.

versleinen 87, 31.

vertragen 25, 6. 101, y.

vertriben 93, 24.

vertun, kint 98, 31.

verwegen, sich 13, 52.

verwirren 7, 2.

verwifzen 96, 29.

verwilzung 7, 12.

verworfen tag (')5, 36.

verzwifeln 98, 23.

feti gran schier etc. 72,73.

ve.ricrfn rm ein 27 j 1 3 .//".

figen 61, 20.

vil 37, 20 31, 26. 103, 84. =: zu

vil? 19, 49.
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finden 20, 29.

firabent 67, 25.

firen 27, I.

firn 102, 79.

fisch u. üeisch, formel/iaft. 17, 13.

viscber, slageo uf den küLelu 62,

26 u. anh.
viscberslag 48, 84.

fladen, gewibte 11 0»», 96.

flucben 103, 129.

flücbteo 13, 34.

vbglin, lafz v. sorgen 94, 31.

vogt 71, 14.

vol füllen, anh. 9, 16. v, sin,

nationaUaster 92, 32. volle

ougen 53, 18.

folgen, mit baben 8, 25.
von 12, 13.

vor 25, 16. statt e protest. 1

u. 11.

vergessen brot 111, 8.

vorhalten 59, 12.

vorziehen 78, 24 w. anh.
frag baben 102, 88.

frafz 110», 72.

fraueriy Stellung derselben 32, 19.

freidjg 74, 19.

fressen, sich selbst 6, 61.

freud und mut 3, ß.

freudig =. freidig 87, 16.

fri 57, 77. 75, 29.

frieo, die Strassen 79, 33.

frilich 103, 146.

frisch 87, 13.

fritag 95, 13.

frömde man 32, 34.
frug ufstan 41, 25 u. anh.
frucht 52, 6.

frum 32, y-

fründ in der not 10, 32.

fuchs, will nicht in den herg

40, 33.

fug 97, 11.

fugen 19, 6.

fulkeit 97, 32.

funi, nuw 4, a anh. u. 82, 22.

für vorr. 20. 99, 197.

für 24, 31.

für 26, 92. 98, 6. f. oren 41, y.

für gan 24, 19. f. gut 42, 18.

fürheben 87, 8.

für setzen 56, 31.

furch 32, 24. 102, 40.

fürchten mit genitiv 33, 85.

füren uf eim str. dach 92, 1.

fürkouf 93, tit.

fürlofz 103, 1.

fürlouf 61, 14. 102, 91.

fürloufen, sich 45, 25.

fürmunt 71, 14.

für oben 67, 25.

fürst der koch 81, 63.

fust vorr. 15.

G.

gab 75, 35. gaben 46, 84. 77, 42.
gabeln 70, k,

gall 102, 84.

gallee vorr. 15.
gan, darnfz 67, 67.

ganfz 34, 13. 99, 121. den g. das
himmelreich nicht bestimmt
14, 9 m. ibid. anh. gä'nsekragen
14, holzschn.

ganz 98, 2.

garn 39, ß.

gassenlreler 62, 4.

gebannen tage 95, 3.

geberd 9, 17. 32, 25.

gebern, vom vater gesagt 9, 29
49, 28.

gebient 77, 19.

geblut 53, 33.

gebracht 44, y.
gebreslen 27, 10.

gebruch 88, 11.

gebrust 34, 7.

gedanck 107, 21.
gedeckt 18, 20.

gedenken, unpersönlich 76, y.
gevärd 20, 11. 95, 36.
gefatler vorr. 44.

geferte, 48, 51. 107, 30.
gefflen 32, 28.
gefuge 63, 40.

gefüll 26, 90.

geil 50, 11.

Geispitzheim, brut von 110*, 139,
geist, glouben 101, 33.

gekrenkt 31, 23.

gelangen 82, 56.

geleit 79, 34.

geliben, sich 38, 64.

gelich 77, 50. 86, 3. 105, 14.

111, 17.

gelimpf 8, 2. 75,27. am giirtei

72, 6.

gelouben, dem reichen 17, 7.

gelück 15, 27. gelückes fall 6, 77.

37, ß. 56, 40. rad 37, cc.

gelücksal 23, 5.

gemach 35, 33.

gemein 99, 52. svbst. 33, 43.

gemeint, das bett ich nicht g.

12, 2.

gemut 39, 11.

genaden geben 45, 25. vol füllen

anh. zu 9, 16.

geng 77, 45.

genitiv der pronomina 49, 24.

g. objectiv. 14, inif. 54, y.
genofz 82. 33. 85, 130.

genow 33, 61.

gensmerckt 91, 16.

genüg 56, 5.

gere 33, 91.

gering 6, 13. 108, 152.

gern 93, 13.

gernerbein 63, 75.

gernerhufz 30, 14. 102, 22.

gesatz 10, 18.

geschirr 91, 21 n. anh.
gesch rillt 28, 8. 51, 7. 57, 2.

geseien, sich 38, 64.

gesell 16, 45. guter g. 30, 26.

35, 8. 57, 10. 96, 12.

gesellenschiff 48, init.

gesiebt 92, 63.

gesuch 93, 22. ^
gesiecht pros. vorr. u. anh. zu

vorr. 109. 10, 20. 97, «.

gesmack 6, 16.

gespan 108, 17.

gespreil 82, 16.

geslalt 46, 75.

gestanden sin 27, 27.

getzlicbeit 26, 21.
gevvalt 13, 8. 22, 17. 26, 65. g.

tuon vorr. 45.

gewalthaber 71, 14.

gewallig 2, 29.

gewell 81, 44. 84, 34.

gewer 99, 119.
gewerb 18, 6.

gevvonen, mit baben 5, 34.

gezotter 85, 93.

giene 62, 33.

gift32, 31.

gil 63, 2.

gippen 82, 14.

glock on klüpfel 41, «.

glosieren 104, 55.

göffel 62, 7.

gottgeb 57, 21. 102, 12.

gott geschworen 48, 82.
gölz 46, 14.

gouchsbild 82, 18.

grabmäler 85, 119.

grasmück 33, 90.

gremperwerck 102, 78.

griff 1,2.
Griff, doctor 76, 72.

grim 85, 32.

grinen 108, 53.

grint2, 30. 3, 16.

grün, uf gr. zwig 83, 9.

gründen 57, 81.

*gruuen 35, hem.
gruntrur 99, 198.

gucken 9, ß,

guckguck 110^ 20.

gült67, 72.

gut, auf einem instrumentlby 71.

guttat 28, 16.

H.

haben 51, 24.

habich 44, 4.

hafen 30, 28.

hafner 57, 35.

haken pfil 13, 27.

bäl Uü»', 8.

halsacker 89, 15.

ballen, sich 48, 86.

hangender wagen 7, 18.

.-A.
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haasen, die hübschen 26, 55.

hant, an der 99, öO. schnitt ob

der h. 79, 15. kurz vor der h.

79, 28. zu banden 57, 73. h.

und füfz 3, 10.

hantieren 48, 3.

bantsniierung 46, 57.

hanlwerck llü'', 79.

bar, difz uf das machen 7, 3.

bar ander woll l1)Ü, 19.

harr 25, 2. 86, 21. 108, 127.

has im pfelFer 71, 12.

basen, zwen 18, «.

hechlen 71, «.

heher 92, 66.

beide, über die 48, 12.

heilig 57, 78. 72, 1. h. erd 99,

162.

heillum 63, 11.

heimlich 100, 4.

bein 3, 7.

Heinz narr 5, holzschn.

helfen 21, 23. 24, 25.

helle 38, 36.

beugst, falber 100, tit.

bencken, sich 2, ß. an sich 6, 65.

benselin 27, 32.

bering, fule 102, 75.

faerolden 63, 55.

herr 1, 23. 73, 9. herren, zwen

18, /3.

hert 74, 11.

herz, in din h. reden 7, 14.

heizen 64, 19. hüben 44, 7. eine

nufz von ir reden 19, 12.

heu 67, 16.

heuschreck 32, a.

hie zwischen 80, 24.

bimel brot 103, 135.

bin ziehen 38, 22 u. ibid. anh.

103, 36.

bindergan vorr. 80.

hinderred 7, 5.

hindersich 9, 4.

hofer 26, 51.

hofieren cap. 62. HO*, 159.

hofrecht 62, 23.

hofwort 32, 27.

hofzucht 110% 6.

holt 13, 59.

holz, heim brettspiel 95, 26.

holzschuh 44, 10.

hön 28, 18.

hornach vorr. 16.

hörner, kopjputx, derfrauen vorr.

119.

houbt der vaslen HO'', 58.

howcn über sich 19, 77.

hü 63, 6.

hübe, zu der h. grilen 93, 1.

hüben die heizen 44, 7.

hnf 80, 8.

hül/cn lafel llO^ 90.

hiimpeler 95, 42.

hundebiichslaUo. R 35, 3 w. 5.

hundert milen 12, 8.

bundsmucken 27, 23.

bür als vern 34, ß.

hüten, der frovven 32, 1.

hütniacberkuecht 72, 50.

I.

ie 14, 9.

iemuns 51, 2.

iemer 14, 32.

iemertol 60, 4. 109, 2.

ietzend 62, 20.

ifer 89, 19.

ile zur 48, 49.

imen 110^, 34.

impevalivische namenbildungen
85, 27. 110% 69.

in bei hoffen 56, 50. bei freude

und lust haben vorr. 66. den
zweck bezeichnend \2,2i. statt

das advcrb. 12, 18.

inbluten 22, 33.

infinitiv des perfects prot. 17.

16, 30. statt des particips.

prot. 24.

irren 44, ß.

irrsal 99, 17.

is, uf dem 16, 64.

itel 85, 143.

J.

Ja und nein 8, a.

Jagden^ gefährlich 74, 22.
jeicben 13, a.

Joch vorr. 72. 13, 7. 109, 5.

juchzen 62, 19.

jucken 35, ß.

judenspiefz 76, 11 u. ibid. anh,

93, 25.

jüdisch silt 4, 20.

jufkint 66, 85.

juflading 67, 8.

jugentszier 85, a,

jüngste tag 43, 5.

K und C.

kachel^ 57, 37.

kalbsfüfz, gan uf i»07T. 96.

Kalenbcrg, pfalf von, älteste hs.

und druck 72, 24.

kammerloug 62, 10.

kappen 4, 19.

kar 110% 69.

karben vorr. 17. 47, ß..

karsl 97, 13.

kästen 63, 35.

katze, lacht die müse an 33, y u.

47. der kalzen die schellen an-
hengen 110, ß.

kelberhüt 85, 62. 94, 14.

kcller, der finstre 3, 4.

keller 81, «.

kellerin 73, 54.

kern 93, 14.

ketten 4, 7.

ketzerbuch 38, 40. 110% 167.

kib 19, 30.

kiel vorr. 16.

kiflen 53, 23.

kilehe 44, 30.

kilchwih Ol, 20.

kintheit 13, 16.

kirren 59, 26.

kiseling 33, 2.

kitzen, sich 19, 50.

klagen, sich 59, 17.

klapperbenkli 91, 15.

klappern 44, 8.

klein 34, 21.

klobe 92, y u. 45.

kluben, federn 100, 8.

klüfle, Wassers kl. 15, li.

klüpfel 23, y.

klusen 90, II.

knecht 48, 7.

knellen 6, 19.

kol 18, 26. 73, 71. 79, 10.

kolben, lusen mit 90, 12.

Kolenberg 63, 37.

colera vorr. 77.

collect 30, 27.

k'dllsches bölchen 48, 86.

köppels knab 17, 30. 77, 53.

koppen 5, 20.

koste 15 ß.

kouf 27,' 16. 102, 92. eineo k.

machen 48, 23.

koufen , binder sich 93, 4. Un-

glück 78, 15.

köufler 82, 57.

koufmanschatz 39, 17. 102, 81.

kräbkatz 64, 31.

kracter 38, 35.

kragk vorr. 1 5.

kränz 110^ 36.

cras cras 31, «.

krebsen, uf kr. gan 57, y.

credenz 13, 79.

kriden strichen 100, 8.

kriechen 26, 48.

krieg 19, 30. 78, 16.

Kriemhilt 44, 12.

criminor te 52, 34.

kristen Juden 93, 24.

krönen 85, 26.

kröpf 26, 51.

krüg und bäfeo 33, 7. 49, y v.

ibid. anh.
krumb 108, 46. und siecht 19,46.

krusen 81, 20.

krüter 13, 12.

krüterbuchlin 55, 9.

krüzer 34, 20.

ku 16, 53. 110% 105.

kübel, uf den k. slahen 62, 26 u.

nnh.

kucheJn 11 OK 21.

kamen, wol 26, 73 u. anh.

künftig 65, ß.

künig 99, 155.
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kunkel 77, 37. IIOS 14.

künaen 12, 7. mit mit oder zu

55, 8. 67, 38. 73, 12.

kunst 1, 9. 27, «.

kuutschaft rorr. 69. 16,61. 81, 12.

kuppler 32, 30.

kurz vor der haot 79, 28. in k.

jaren 100, 10.

kürzlich 56, 45.

kuler25, 28. .

kutzen strichen 100, 13.

külzlin 92, 45.

L.

lantfar 66, 149.

lanzejistiche, symhol der gottes-
Uisterung 87, holzschn.

lafzen 75, 16.

leber, dürr 77, 10. gegessen ha-
ben 79, y.

lecken an der kunkel 77, 37. vorne
l. und hioden kratzen 39, 18.

legen, darzu 7, 10.

legend 110% 167.

legem 46, ß.

lehenherr 73, 53.

leichen 13, y.

leithunt 74, 5.

leitlich 13, 56.

leitig 48, 58.

lenden 65, 7. 107, 44.

leng, die 14, 17.

1er 92, 27.

leren und
lernen vorr. 35.

letzen HO», 18.

lib 33, 70. und blut 3, y.

libri 1,4.
licht 13, 23. 34, 32.

lichtferig 9, 7.

lichtlich 35, ß.

liden, sich vorr, 135. 100, 7«

lidlich 93, 22.

liebdat 104, 31.

lieben 18, 30.

Hecht der weit 107, 3.

Lienhart, St. 4, 8.

ligen an 58, 32.

linden saft 104, 54.

link 69, 30.

liplep 64, 21 u. anh.

lir 58, y.

list 33, 78.

lob sagen 59, 31.

loch, die hülle 66, 35.

ISffel 62, 3.

lot 10, 32.

lugen 108, 50.

lündsch 82, 15.

liippen 64, 23.

luppen 81, 4.

lür 58, y.

lasen, mit kolben 90., 12-

machen 28, «. erzeugen 49, 20.
macht, in alle 58, 21.

malen vorr. 28.

maletzi 55, 30.

malslofz 32, 7.

manen 71, 7.

mäse 21, ß-

mafz 110% 71 w. 211.

mäfz vorr. 5.

mäfzen, sich HO«, 73.

mausolum 85, 101.

meinen 10, 33. 31, 34.

raeinung 39, a. IIOS 18.'

meifzeln 23, 15.

ifieifzlin 38, 16.

meister 27, 10.

mel blasen 100, 15. im munt habei

41,27.
melbig 34, 31.

mennlin 103, 86.

*meren 2, bem.
metze vorr. 114.

miete 46, 59.

milchmerck vorr. 118 u. anh.
min . . . din 83, 42.

misthuf 51, 16.

mitloufen 30, 30.

moden 4t, init.

modi, Wechsel 43, 3. 45, 9.

moli 108, 83.

Moringer 72, 10.

morn 31, 10.

mornig31,22.
miicklin 83, 24.

mul umb ein sackpfiff 89, a.

munt in himel setzen 19, 79.

münz 93, 20. 102, 44.

*mupf 7, bem.
murmlen 28, 30. 33, 42.
muster haben 48, 29.

mufz, die 76, 31.

mufzen 31, 26.

müfzig gan 68, 34.

mutwill 33, 52.

mutzen 60, 22-

62,8.

N.

nach, beinahe 16, 40. 40, 12. 79,
3. nachher 67, y. protest. 1.

nach hengen 82, 58. n. wünschen
26, 65.

nachgültig 70, 1 u. anh.
nächtlicher unfug 62, 12.

nagelprobe 110*, 113.
nah, beinahe 61, 1.

naher 27, 4. 31, 14.

namen han vorr. 12.

nar, die 73, 86.

narrenberg 28, 6.

narrenbri 60, «.

narrendon 108, 153.

narrenfars 13, 2. ^

narrenholz 13, 31.

narrenhul 45, 4.

narrenkilchwih 110'', 31.

narrenkleit 62, 32.

narrenpflüg 8, 6.

narrensegen HO'', 28.
narrenslral Hl, 83.
narrenstrick 26, 58.

narrenstul 98, 12.

narrheit 46, cc. HO*», 25.
narri 16, 76.

narrst 97, 14.

nas, wechsin 71, 10.

naswis HO*, 47.

nawe vorr. 15.

negationspartikelfehlt 56, 1^.
neglifz brug 110% 132.
nesteln 89, 7.

nevJahrsgeschenke u. umsingen
65, 38. 43.

neutrum des pronomens, wo von
Personen im allgemeiiien die
rede ist, vorr. 109.

Nickelshusen, sackpfiferv. 11, 18.

niemans 51, 2. 97, 9.

nienan 24, 31.

nim 5, 17. 31, 21. 45, 25.

nit und hafz 53, tit.

nitharl 53, y. 77, 59.

noch 71, 31. noch kein 11, 4.

noh, s. nach,

not sin 30, «. 46, 1. es gat an
ein not 10, 31. on not 56, 68.

*not bestan 2, bem.
notdurft bringen 65, 13.

nufz 75, 13.

nüfz abwerfen etc. 94, y.
ouwe funt 82, 22. vergl. funt.

nuwe mer 11, 9.

nüwerung 4, 24.

O.

=:od?41, 30.

ofentür, s. afentür.

offlich protest. 31. 39, «.

öffnen 39, 28.

öl 106, 10.

on not 56, 68.

Orden 1, 28.

ordinieren 28, 27.

ort 104, ß.

örtelin 72, 16.

oxymel 81, 43.

P s. B.

0.

qwiotieren 73, 23 u. anh,
quit 25, 17.

62
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R.

R, hundchiichstabe 35, 3 //. 5.

rad, das ^/i/rksrad 37, «. 50, 42.

rapp, treil swarze woll !ÜI, 35.

rassen 77, 5.

rat pflegen 8, ß.

ratgel) 28, 31.

ratschen 39, 10.

rechen statt rechnen ro;T. 97.

recht und gesatz 50, 94.

recht tun, einer sache 5, 34. mit

datiu des neutr. des pi'otwfti.

19, 94.

recht, gerecht 0, 25.

regenboge 92, 0.

reichen 94, 24.

reinfal G3, 87.

reifzknecht 79, 29.

relativ statt dafz mit dem. 37, 8.

rennschilF vorr. 16.

reroub 33. 44.

riben protest. 4 u. 5. 20, 22.

rieh 90. 24. das römscb r. 56,90.

99, 106.

rif 10, 7.

rilicheit 85, 104.

rim protest. 9.

rincken giefzen 19, 68.

rock 85, 59.

rollwage n vorr. 17.

römsch rieh 50, 90. 99, 106.

rorairOl, 3i.

rosen, unter der 7, 13.

roTz und rück 0, 66.

rotund 112, 10.

rotwelsch 63, 39^.
röubtzen 110% 143.

rouch 52, 23.

rüde 3, 16.

rüder 108, 138.

rufen 38, 43. 65, 94. mit dtu.

31, 32.

r'imen 78, 4 u. anh.

Bunkel, herr von 110'% 13.

rünsli 71, 20.

Ruprecht owe 76, 48.

rur 108, 104.

rureii, den boden 36, 17.

ruren vorr. 133. 78, 34.

ruCzen 33, 12.

ruw 57, 47. 88, 14. 110»', 92.

riiwen 31 , 29.

ruwcnstofz 67, 30.

ruwe 56, 36.

S.

.sack, inere'rix 6, 65.

sack, dein s. ist der boden uTz

03, 10. in den s. stecken 69, 7.

sack p Ofen 53, u.

sackpOlVr von INickelshusen 11,18.

sant des nieres 47, 33.

saltel 73, 33.

satzbau., ihn belrejjcn die fol-

genden anmerkungen : vorr,

29 u. 3>. 6, 4. 7, 3. 26. 9, 25.

10, 10. 11, 17. 13, 33. 41.

16, /3. 12. 2rt. 17, « u. y. 20,

3. 33. 21, ßv. y. 24. 23, 23.

24, 34. 25, 12. 30. 26, 25. 29,

23. 38, 69. 74. 39, 14. 30.

45, /3. 54, 23. 55, 10. 58, 18.

31. 59, 20. 64, 70. 65, 71.

67, «. 73, 50. 88, 31. 90, 22.

97, 20. 98, y. 99, 107. 103,

2. 55. 107, 74. 109, 28. 110,

32. 110% 11. u. 15. 48. 208.

110^ 1. 111, 35.

schach und matt 46, 54.

schad 20, 2. 45, 34. zu schaden

kumen 20, y.

schalkhaft 57, 65.

schand 37, 2. seh. nemen 49, 8.

schanz 24, 22. 58, 13.

schate, dcclin. 45, 30.

schellen anhengen 110, /S.

schellig 110b, 34.

schelmenbein 85, 122. im rucken

63, 20.

schenck 90, 20.

schicken, sich 45, 24.

schier 57, 5.

schyer (chere) 72, 73.

schiessen zum ziel 19, 66.

schilF und geschirr 91, 21 anh.

schilt, llimer 110% 127.

schin 8, 2. 40, 4. 110'% 53.

schintmesser im ars 5, ß u. anh.

schl, schm, sehn, s. sl, sm, sn.

schoch 82, 59.

schonen 9, 20.

schroten vorr. 61.

schuhe 9, 1

.

schuh, drückt 1?,, 19.

schulen 27, 16.

schusselkorb 4, 11.

schützrein 75, 3.

schwüre und ßüclic 87, 8.

segen 38, 34. 65, 47.

segen, säen 58, 16.

seigen 75, 46.

seil, der f^cniis 13, «.

selber, indcclinabel 10, 44.

selbst 37, 0. 45, 13.

sibenschühig 24, 12.

siechtag 38, 50. der riehen s.

67, 70.

sin mit inj'. 37, /?.

Singular des verbum , obgleich

mehrere subjeclc vorhergehen

13, 56.

sinn haben 21 , 31.

Sitte 9, 27.

sittlich 10, 20.

sitzen 30, 25.

slange 101, 31.

siecht i>rot. IG. 18, 29. 19, 46.

32. 4. 57, 19. 63, 80. 90, 10.

slecken 4, 77. 100, 3.

Siegel 19, 07. 23, 4.

siegle 7 I, 16.

sleifea Ol, 15.

slemmen 16, 00.

slentrianum 1 10^, 163.

sliefen, in esel 52, 1.

sliü' 108, 118.

slipf 75, 15.

slim slem vorr. 60 //. anh.

slitt vorr. 17. 54, y.-

slucke 03, 75.

Sluralfenschiir 108, tit.

smähen 13, G5. HO'', 18.

smecken 0, 10. 52, 23. 110% 162.

smeichen 99, 150.

smieren 4, 5. 14, 1. 18, 23.

smürzler 33, 87. 95, 42.

snapphan 89, 14.

snatten 33, 30.

snawen 35, 3.

snitt ob der hant 79, 15.

snöd 38, 52.

so , überßüssige constructions-

partike.l 19, 87.

so gar 13, 91.

solln 0, 94. 11, 3.

sorglich vorr. 52. 45, 33.

Sortes 27, 13.

spare 39, 1

.

sparen 5, 19. 86, 16. 105, 11.

speiwort 42, 25.

spett anbengen 21, 5.

spil vorr. 55.

spitz schuh vorr. 117.

spitzen 95, 9.

spür 66, 8.

spot 2, 18. 28, 14.

sprechen mit dtv. 38, 91. 76, 21.

Sprecher 63, 55.

»lade 108, 12.

slan, nach 103, 125.

slange 44, 18. stähelnc 76, 10

staut 50, 88.

stark 19, 13.

slal uf eim berg 39, 21.

slat und gslecht, pros. vorr.

slal 13, 70. 45, 1.

stazionierer 63, 12.

steblin, des heroldes 63, 59.

stechen HO'', 70.

stecklin 102, 52.

siegenreif, ufz dem st. sich neren

29, 17.

stein 2, 30.

stich 41, 10 anh.
stiefvaler 40, 19.

stif 41, 15. 95, 48.

slillel 4, 18.

slirnetislorzer 03, 12.

stolzbcr vorr. 17.

slol'zen 40, 32. har für 99, 90.

sich an 10, y.
straf, pros. vorr. 6, 5. 42, /.

111, 32.

strafen 28, 5. 30, 10.

slrafung 6, 23.
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strebkalz 64, 31.

strel 111, 83 anh.
strichen und dinieren 4i, ;'.

slrifecht 57, 3 u. anh.
slrigeln 100, 25.

slro ii) ilen scliulieii 39, 22.

Stuben Gi, 26.

stui, stan in einem 13, 90.

slüinpfling: 85, 96.

stund 29, 3.

stündlin 25, 9.

stiir 27, 2.

Sturm 85, 34.

Sturz ncmen 38, 36.

Sturz vorr. 112. 110^ 99.

stut 64, 47. 99, 145.

sudeln 48, 19.

sufer ins dorf 72, 31.

sun, zur hczeichniing der Gleich-

heit der Sitten 42, 31.

Sünden 1 4, 7.

sunder Ihier 36, 25.

Suppe 110^, 90.

süpplin 64, 86.

surfte n 110% 102.

sülz 33, ;'.

suw 75, 22. in kessel stoTzen

suwglock 72, y.

swagern 17, 23.

swar 13, 58. 99, 73.

sware 38, 46. bi der 81, 60.

swarlich 31, 14.

swechern 102, 44.

sweifz vorr. 70.

sweitzen 81, 40.

swerf, die beiden 46, 47.

swigen 51, «. 104, 4.

swingen 44, 4.

switzen 24, 9.

T s. D.

ü.

übelzit, 57, 72. 89, 13.

überal 14, 34. 24, 30. 40, 2.

Überbein 102, 84.

überbüsen 108, 81.

überhaben 23, 27.

Überhank 38, 12.

überlang 7, 7.

übernechtig 70, 6.

überoutz 93, 15.

überslahen 69, 27.

übertriben 59, 10.

überwibeu 52, 15.

uf der gruben 5, «. uf besserung

25, 6.

ufcnlbalten, sich 66, 15.

ufnemen 25, 19.

ufsatz 77, 58.

ufselzen 68, 8.

ut'slag 31, tit.

uf.stan 22, 14.

uftragen wiu 27, 31.

Uli von Stoufen 4, holzschn.
Ulmer schilt 110% 127.

umbkeren 13, 54. 103, 31. anh.
zu 57, 4.

umblouf 4, 19.

umbsus 13, 71.

unbesinnt 12, tit.

underscheit 23, 6.

underslagen 95, 21.

understan vorr. 22.
undüllich 6, 87.

Unvernunft 59, 32.

unfrüntschaft 7, 4.

ungei'ell 45, ß.

ungeliick koufcn 78, 15. und har
wechfzt 56, 56. 109, 7.

ungeschalleu 4, hu/zschn.

Universitäten 27, 26.

unke 102, 55 u. anh.
unkusche 16, 18.

unrat 61, 12.

unsinn 38, 54.

unstantbar 6, 80.

Unwillen 84, 24.

Unzucht 110^, ß.

üppikeit 47, 27.

ursach 110^^, 23. oüt on s. 469.

ürte 77, 87.

urleilen mit doppeltem accusativ

29, /S.

urtrUtz 103, 136.

ufz hei rumen 33, 28. u. der vvar-

faeit 11, 19.

ufzecken 66, 28.
ufzfaren 26, 16.

ufzhin 33, 66.

ufzkumen 83, 5.

ufzrichten 44, 9. 64, 26. 110, «.

üt 19, 51.

V s. F.

W.

wafen 106, 21.

wager 15, 29.

wald, declin. 74, 13.

wän 29, 2.

wandlen 34, 19.

wangst 85, 135.

wann 63, 25.

wänolf 67, 64.

wäpens genofz 85, 130.
wapner 85, 136.

war werden 26, 3.

warheit, ufz der II, 19.

warlich vorr. 30.

warm und kalt 18, 18.

warten 16, 55. 30, 32. uf 61, '33.

was für 7, 32.

Wasser in brunnen schütten 32, ß.

wasserglafz 55, 24.

Wassersklüfte 15, 14.

we sin 13, 78.

wechsin aas 71, 10.

wegen 33, 1. 66, 119.
wegscheid 21, 7.

weidling vorr. 16.^

weidspruch 74, y.
weinfälschungen 102, 15.

weisenkaslen 63, 35.

weltlich 33, 62.

wenden, an den w. gau 2, 4.

wendig 91, 94.

wer statt swer, wenn jemand
7, 30. 42, 18. 59, a. 64, 60.

wer, zu wer ligen 46, 69.

werden mit partic. prüs. 22, 32.

nnpersönlich 20, 28.

weren construiert 1, 8.

werken 63, 23. 67, 82.

werschaft 48, 26. 111, 3.

wert, bessers w. 82, 49.

werwort 2, 17.

weschen 110«, 15.

weslerwelder 85, 94.

wettertrentsch 70, 2.

wibertading 60, 19.

wibsbild 64, 46.
widerfall, des w. warten 69, ß.

widerstieb, 76, 18.

widerstreben 29, 16.

widerstril 19, 68.

wihen, uf eines disch 73, 43.

wil 3, 23.

wild 4, 19. 60,26. 82, 17. 93, u.

wile vo7*r. 112.

willpret vogel fisch 17, 15.

win und brot 19, 44.

windfad 75, 17.

winfüchte 48, 76.

winkouf85, 17.

winsluch 16, 4.

winterbutz 6, 62- 97, 10.

wis wort werk voi'r. 103.
wislich 33, 39.

wisman 13, 73.

wissage 41, 17.

wissenheit vorr. 67.

wifzbrot 63, 85.

wittern 28, 17.

witzig 16, 65.

wo 56, 44.

Wulf, nicht ferr 111, 61.

wollen 6, 34. 8, 30.

Wollust 37, 18. 50, «.

wollustikeit 50, 31.

wort, kein w. haben wollen 1 10, y.
wunder vorr. 5. 19, 31.

wunderlich 66, 126.

wundern 49, 17.

würz 38, 35.

wüst 66, 58.

62*
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Z.

zecken abkluben 93, 2.

zeicbeD zu 81, 35.

zelen 57, 44. 99, 192.

zelten 102, 27.

zenien 38, 6.

zerbackt 82, 16.

zerrionen 78, 23.

zerlragen 7, 23.

zerung 75, 41.

ziebcD, bin 38, 22 ti. anh.

zihen 23, 31.

zil 2, 28. 25, ß.

zimlich 6, 20. 59, 16. 67, 88.

Zipfel 27, 4.

zismufz 102, 72.

zorn, ein z. 35, 18.

zornwube 52, 19.

zougen 38, 14. 87, 5.

zu Gott 26,/?.

zucbt 6, 3. und ere 6, 57.

zudüttlen 100, 17.

zumuten 59, 13.

zuDgen, tragen uf 7, 17.

zunsteck 2, 9.

zustan 28, 4.

zwang 108, 27.

zwar 56, 40.

zweck 75, 10.

zwig, uf grünen 83, 9.

zwilcb 60, 17.

zwilcb 82, 13.

zwischen, bie zw. 80, 24.



Schliissbemerkiing'en.

1. Verzeichnis derjenigen exemplare des JSarrenschiffes^ von deren vor-

der herausgeher durch eigene ansieht oder durch mi

befreundeter gelehrter zuverlässige kenntnis besitzt.

handensein der herausgeber durch eigene ansieht oder durch niittheilungen

Berlin (aus der Meusebachschen bibliothek). Dresden. München.

Berlin, herr generallieutenant von ßelow in Königsberg (-f 1853).

herr bibliolhekar Zeisberg in Wernigerode.

Berlin. Wien, hofbibliothek.

Berlin. Göltingen. Wolfenbüttel. Weimar.

Berlin. (2 exempl., davon 1 aus der Meuseb. bibl.) Frankfurt a. M.,

Stadibibliothek. München.

F. Strassburg 1512: Berlin (aus der Meuseb. bibl.).

A. Basel 1494

B. ,, 1495

C. ,, 1499

D. ,, 1506

E. „ 1509

a. Reutlingen 1494: Berlin (aus der Meuseb. bibl.). Göttingen. Frankfurt a. M ,

Stadibibliothek.

b. Nürnberg 1494: Berlin (aus der Meuseb. bibl.), ein weiteres exemplar halGervinus,

laut den citaten seiner lileraturgeschichle, benutzt.

c. Augsburg 1494: verschollen.

e. Frankfurt a. M. 1553: Leipzig, rathsbibliothek. Zürich.

f. ,, ,, 1555: Dresden. Wolfenbültel.

g. ,, ,, 1560: Weimar. München, herr bibliolhekar Zeisberg in Werni-

gerode, herr prof. C. Heyse in Berlin.

h. ,, ,, 1566: Berlin (aus der Meuseb. bibl.). Wolfenbültel.

k. Basel 1574: Berlin (aus der Meuseb. bibl.). Wolfenbüttel. München, herr prof.

C. Heyse in Berlin.

1. Frankfurt a. M. 1625: Götlingen. Wolfenbültel. Hamburg.

H. Augsburg 1531 : Berlin (aus der Meuseb. bibl.). herr S. Hirzel in Leipzig.

\. Strassburg 1540: Berlin (aus der Meuseb. bibl.).
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K. Fraukfiirt a. M. 1G29 : Berlin (aus der JVJeuseb. bibl.). herr S. Iliizel in Leipzig.

L. Frevstadt ohne Jahr. Dresden.

N. Slrassburg 1494 : Weimar, aus Gottscheds bibliothek. ein anderes exemplar benutzte

Strobel, docli scheint dasselbe unvollständig gewesen zu sein,

n. Augsburg 1495: herr generallieutenant von ßelow.

ü. ,, ,, 1498: Berlin (aus der 3Ieuseb. bibl.). Göttingen. München (2 exenipl.).

Stuttgart.

Q. Strassburg 1545: Berlin (aus der 3Ieuseb. bibl.). Wolfenbiittel. Weimar, hr. prof.

C. Heyse in Berlin.

B. ,, ,, 1549: Berlin (aus der Meuseb. bibl.). Wien, hofbibliothek. München.
Tübingen.

S. ,, ,, 1564: Wolfenbüttel.

Z. Zürich 1563. verschollen.

2. Verzeichnis derjenigen ausgaben des Narrenschiffes und seiner Über-

setzung en, deinen auffindung dem herausgeber nicht gelungen ist,

1. Der nachdruck der Originalausgabe, Augsburg 1494. vergl. s. LXXXI.
2. Die bearbcitung, Zürich 1563. vergl. s. XCI ff.

3. Der erneuele abdruck, Frankfurt 1567. vergl. s. XCIII.
4. Die niederd. Übersetzung, Lübeck 1497. vergl. s. 205% anm.
5. Navis stultifere collectanea. vergl. s. 219% anm.

6. Stultiferae naves sensus animosque trahentes mortis in exitium.

Diese beiden verse enthalt, wie ich Jetzt aus Strobel s. 54 sehe, noch

ausser dem litel das werk des Jod. Badius Stultiferae naviculae (vergl. oben
s. CXVI). ist daher unter jenem titel ebenfalls dieses werk gemeint, viel-

leicht nur ein versehen Bruneis vorliegend?

7. Le grand nauffraige des folz ; vergl. s. 233% anm. 1.

8. La granl nef des folz du mondc mit den s. 233 in der anm. 2 angeführten 10 versen.

9. Das Narrenschilfen llamand, Paris, Ic 6 Juin 1500. vergl. 246% anm.

3. Bemerkungen zu den dieser ausgäbe beigefügten holzschnitten.

Dieselben sfnd im allgemeinen vortrefflich ausgeführt und geben das original linic

Inr linic getreu wieder, um von diesem letzteren jedoch eine vollsländig adäquate
anschauung zu vers(;haffcn, muss bemerkt werden, dass die umrisse im original um ein

weniges feiner sind, und dass auf dem holzschnill zu cap. 16 der dritte köpf von links

jenscil des tisches und der letzte rechts wenigei- gelungen sind, als die übrigen, an denen
auch die genaueste vergleichung mit dem original nichts wird auszusetzen linden.

Das bildnis Scbasl. Brants ist entnommen aus der meisterhaften portraitsannnlung,

die 1587 (MDXDK^) in Strassburg bei Jobin in oclav erschien, unter dem titel :
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Icones sive imagines virorum lileris illiistriiim, recensente Nie. Reusnero,

curantc ßeriiardo Jobino.

in deren vorrede gesagt wird : undique conquisitis virorum, literis ingeniique monumentis

illustrium praesertini Germaniae nosliae, veris et ad vivum cxpressis imaginibus, in quo

[opere] delineando inprimis pictore usus l'uit [Jobinus] Thobia Stimmero, inier pri-

mos suae aetalis summo atque perfectissimo.

Eine völlig wertblose nachbildung brachte 1845 Scheible's Kloster; die vorliegende

ist ganz gelreu, nur ist auf dem original der zug um den mund determinierter und das

äuge etwas weniger träumerisch.

Ausser diesem portrait, dessen ursprüngliches original nicht mehr erhalten zu sein

scheint, giebt es noch ein zweites, welches sich, laut der Unterschrift, auf ein, ebenfalls

jetzt nicht mehr erhaltenes, gemUlde von Brants berühmtem Zeitgenossen, Baidung Grün,

zurückführt; überliefert ist es uns in einem vortrefflichen kupferstich des Jacobus ab

Heyden vom jähre 1631 (in Strassburg auf der bibliothek und in Berlin im kupferstich-

kabinet, spätere copien des 17. jahrh., auf die hr. L. Schneegans mich aufmerksam

macht, kenue ich nicht aus eigener anschauung). dieses hat A. W. Strobel als titelkupfer

seiner Beiträge 1827 lithographieren lassen, nicht eben gelungen, woraus es dann, fast zur

caricatur entstellt, übergegangen ist in H. Kurzens Geschichte der Deutschen Literatur.



PRUCH VON RKEITHOPF UND IIÄRTEL IN LEIPZKi



Bufc^rlf ^ftfc^Yff foübcr: it$ gat/ ef ^at





Cap. 16. Von füllen vnd prassen.





Cap. 54. Von vngedult der straff.
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